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ALLGEMEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 

vom Jahre 

1 78 8 . 


ERSTER BAND. 


JANUAR, FEBRUAR, MÄRZ, 


JENA, 

in der Expedition diefer Zeitung, 

L E I P Z. I G, 

In der churf. fächf. Zeitungs - Expedition, 

und WIEN, 
bey Jofeph Stahcl, Buchhändler. 
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Nachricht . 

.# • * * 

■ . 

ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

\ 

* • ” % 

_ ' welche 

zu Jena herauskömmt 


.aufs J ahr 1788 
betreffend. 


W ir habeo das Vergnügen den Viertln ffaltr. 

gang der Allgemeinen Literatur - Zeitung 
aufs näcbile Jahr 1788 mit dem frohen Zutrauen 
«nzukündigen, waiches uns der anch in dem laufen- 
den Jahre anfehnlich vermehrte Uey fall eines uns 
fohi rdpcctabUn Publicums, die Verbindung mit 
mehrerern gelehrten Männern in. und auflerhalb 
IJeutfchland , die als Mitarbeiter beygetreten , und 
die neuen Vexbeflcrungen, weiche die Societät der 
Unternehmer, von der Zufriedenheit der Lefer nicht 
eingefchläfert, fondem ermuntert, auch im kommen- 
den Jahre dem Journale geben werden, endlich da« 
Bewufstftyn unferer eignen Beeiferung die Vollkom- 
menheit delfelben zu befördern , und bemerkten Män- 
geln abzuhelfen, cinübfst. , 

In den wefcntlichen Stücken bleibt auch im 
nach fl en Jahre der Plan unverändert. Es werden 
nemlich zttphrtUrft in den Reeenßanen nicht nur alle 
deutsche mfolge der beiden Melsverreichnifle wirk- 
lich herausgekommene Bücher, fondem auch die 
wichtigften und iotereffanceffen ausländifchen , nach 
Maasgabe ihrer Wichtigkeit mehr oder weniger aus- 
führlich bcurtheilt, hiernächft aber ln den literari- 
Jchtn Nachrichten öffentliche Anftalten zur Aufnah- 
jjic der Gelehrfamkeit* Beförderiuigen und Todes- 
fälle von Gelehrten, akademifche und Schulfchriften 
u. d. gl. m. angezeigt. 

Da« mit der A. L. Z. verbundene kterarifche 
UnteUigenzUatt wird auch künftig fortgehen, und wird 
wie im laufenden Jahre folgende flehende Artikel 
enthalten : 

I. Ankündigungen von Büchern und Landkarte, die 
künftig htr auikomm enfotlen, fie mögen aufSubfctiption, 


oder "PrUnuniemien , oder fn anderer Abficht, weu* 
auch nicht zura voraus darauf unterzeichnet würd^ 
von Verfaßen», oder Verlegern, angekündigt werden, 

3 . Ankündigungen neuer Mufktcerke. 

%, Ankündigungen neu herauszugebender Kupferflicfte 
«der hupf erwirke . 

4. Nachrichten von nenne, irgendwo za verkaufenden Ge . 
mild tu. 

f . Ankündigungen von neuen mufikatifcheu, geometrifchen, 
mcchatnfchen, optifchen, aflronomifchen phufikulifchen, 
anatomtfeken , chirurgifchen luflrumenten und Ala. 

/dunen. , 

.<• Preiseatalogen neuer Mefsartikel der Herren Buchhiind- 
lcr, oder fogenannte NovitätmuerzriehniJ/'c, 

7. Preiseatalogen von Kupfetffichen und andern Kunft- 
fachen als Starten, Büken, Basreliefs, Pallen, Medail- 
len 11. f. \y. desgleichen -Mobilien R«d Verzierungen 
für Studirziminer. 

S Preiicitalogen vou Naturalien, (o wohl einzeln, als ln 
Sammlungen z. 8. Mineralienfamrolungen, Herbarien, 
in.cktenfaminlungen, ausgeftopften Vögeln u. f. w. 
nicht minder von anatomische», naturhiftorifchen und 
Crumtfchen Präparaten, die zu verkaufen find. 

9. Anzeigen felrner Bücher auch alter Kupferftiche und 
Gemälde, desgleichen Landkarten, Grundriße uhd Pro. 
fpecte, die aus freyer Hand zu verkaufen find. Diefes 
Artikels können (ich die Herren Antiquarii , fo mit 
gebundenen Büchern handeln, bedienen, um von Zok 
zu Zeit ihre Vorrithe bekannt zu machen. 

jo. Ankündigungen btrorßehender AnOiontn von Bö- 
ehern, oder Kunftfachen. wobey jedesmal der Auffions. 
termen und die Namen derjenigen , welche Coinmiffto- 
nen annchmen, oder auch dtn Caialog ausgeben , an- 
., zuzeigen ift, 

X II. Nach. 
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■m ■'ff’fl , - 

I 

n. NaeJiritht« yon Manhfeript*n, die Veil*«ern zu« ' 

Druck angeboren werden» ° 


»2. Anfragen von Buchhändlern an Gelehrte, zum Be- 
huf fchnftße!lenf<**r Undcrtrehmvifigeu. , T'l 

• 13- Anfragen von Gelehrten und Künftler» über «wirte 
r up W« der Literatur und -Kund, um deren Btanrwnr- 


tu»g gebeten wird. 


• ? ntc ^jentblatt wird künftig unter der Ru- 
bnc MiJetUaneen noch "»inen Artikel erhalten , wo- 
durch es noch mehr fntereffe auch für l^efer ex ha?, 
ten wird, derten alle Ankündigungen u. f. w. gleich- 
gültig waren. f : — • 


M- Anfragen, wo diefe* eder jenes feltene Buch, Kupfer- 
bnit» Landkart« und dergl. xu kaufen, oder wetiiRlfceos 
zu leihen fey* 0 

«.Nachrichten und Plane von. neuen littmifchen An- 
, MJ» *• B Schulen, Lefegefeflfchaftcn, fofern lie des- 
fcaib ausgegeben werden; um lieh Beförderung und Bey- 
tall zu vetfebafttn- Endlich werden auch * . 

r - ’ . ' 

1«. Verteidigungen der Autoren gegen Recenfionen in 
Journalen und gelehrten Zeitungen, (die AUg./Lic 
Zeitung nicht ausgcfchloffen ) aufgenoinmen , wobey 
jedoch erwartet wird dafs lie inn Bewcifen verfeheo 
l ". euietn »nftändigen Tone abgefaJk fryn. 

Für alle diefe Inferate werden, wie es auf den 
Addrels . uad poliolchen Intelligenz - Comtoirs ge- 
hr äuchlich.ift, von den Einfendern die Imfertkwsgi- 
buhren bezahlet , und wird für jede Zeile mit lateini- 
'Jcmr_ Pttjtjchnft nicht mehr als acht Pfennig!,- oder 
•in Mr>r. entrichtet , fo , dafs ein Avertilfe- 
nient von zwölf - Znltn , acht Grofchtn, und von 
30 Zeilen, einmal abgertruckt, Einen Thaler koflet. 

• - Die Erfahrung hat gelehrt, dafs bey der grof- 
fen Verbreitung- der A. L..Z. nichij leicht in einem 
felbft der geleienilen poiitifchen Blätter literarjfche 
Anzeigen zw ichnellerer und allgemeinerer Notiz 
'kommen, als wenn lie in diefcs Blatt eingerückt wer- 
den. Kaum waren z, 1k Artikel von verkäufiiehen ßü. 
ehern eingerückt, als bereits von mebrern Orten, 
gnd. von den entgegengefetzten Endes Deutfchlands 
Commiliioueu darauf einliefen. 

IL 

Fon den Verheßenmgen 

welche für das künftige Jahr u. £ von derSocietätder 
'Unternehmer, ohne dafs der Preis der A. L. Z. im 
geringften erhöhet werde, entworfen find, fuhren 

■ wir hier nur folgende an : 

• 

I. 

*•••*.• • . 

Um dem Drucke mehr gleichförmige Schöu- 

■ heit zu geben , fiat lie die Vernnifaltung getroffen, 
dafs jeder Jahrgang mit ganz neu ge goß tuen S hnf- 
ten gefettet werde, auch andre Verfügungen ge- 
macht, auf deren Beobachtung viele* biepey an- 
kömmt, und denen, zum Vergnügen unfrer Lefer, 
und ihrer eignen Ehre nachzukommen , beyde Dru- 
Ckereyen, 16 wohl diejenige* welche die A. X- Z. 
felbft , als die, welche. das Iatclligeazhlart beforgt, 
fich verpflichtet haben. 


3 - 

Da Br. Ob. Conf. Rath Büfching an gezeigt hat, 
dafs er feine wöchentlichen Nachrichten von Land- 
karten, geogrophifehen und andern Büchern mit 
dem laufenden Jahre fchliefsen werde, und bisher 
weiter k?in wöchentliches Blau die neuen Landkar- 
ten beurthcilec hat , fo follen künftig neue Landkar- 
ten,, welche nach dem bisherigen Plan bloiis aHge- 
zeigt wurden , ebenfalls m kurzen Kecenfioncn beur- 
theiit werden um dadurch die Lücke wieder auszu- 
füllen, welche durch das Auf hören der Bufchuigi- 
fchen Nachrichten fonft entliehen würde. 

/ 

4 * 

* *• * • ^ » t » . * • a i , ^ - ßf 

Da man bemerkt hat , dafs bey manchen Recen- 
fionen befonders wichtiger undkoftuarer Werke, Ku» 
pfer/luhe nicht blos eine Zierde, fendern eine wefent- 
liehe Erläuterung verfchaöen, fo werden von künfti- 
gem Jahre an, fo oft es erforderlich und thunlich 

feheint »in Kupter^filoc)»cnt z<.Kli»»ou|{vu v-u*«JN.*uujrn» 
lien .oder inftrumencen, lYlafchinen, u. ri.gl. entweder 
eingedruckt, oder beygelegt werden. Auch diefe lehr 
koftbare Verbeflei utig tragen die Unternehmer gan* 
allein, ohne das Publicum mit Erhöhung des Preife* 
zu beiartigen. 

5 * 

Um auch in der A. L. Z. künftig nicht blof 
Acten .tu . der neaeften Gefchichte der Literatur 
zu fammeln, Condern zugleich darinn, nach und 
nach, richtig gezeichnete Gemählde von dem Fort- 
gänge der WilTenfchaften in dem Laufe eines gan- 
zen Jahrhunderts aufz urteile» , hat die Societät der 
Unternehmer befchlölfeo, jährlich eine dahin ein- 
fchlagende Preisaufgabe bekannt zu machen, und 
die befte der Wettfchriften , als eine höchft interef- 
fante Zugabe, unent geldlich der A. L. Z. beyzufugen. 

Für das nächfte Jahr 1 788 fetzet fie einen Preis 

von zwanzig alten Louisa’er 

auf folgende Frage: 

• Welches find die Veränderungen , die in gegen, 
wärtigem Jahrhunderte .- vornemtich in der 
ZW'yten Hälfte drßr.ibe n in der gelehrten Dar- 
Reifing des dogmat ijfhtn Lehr begriffe der 
Protejlanten in JD‘ nt je hl and gemacht wor- 
den ? Wie iß Jue durch nähere ßeftimmuug der 

Lehr- 




L, kr/ätze r durch fang** Bturikiihmg der 

ß, Wi i/f , durch genauere Aanußnng der Irich- 
ttükeit ;inzd»fr ffoginen verbrjjirl, endlich 
durch beßimmtereUnterfcheidung zvifehtn Iheo- 
legte und Religion brauchbarer gemacht mor- 
gen? Und was haben Philofophie , Sprach- 
kenntnijfe ,■ und Gr/chichthtnck Jede am ihrem 
Tkeile zu diefer Ptrbefferung bey getragen Y ' 

Die S'ocietät ladet alfe der Sache kundigen Ge-- 
lehrten . felbll die Mitarbeiter »n der A. L. Z. in die' 
fern Fachenicht ausgefchloffen , ein, an diefer Frei*, 
frage ?u arbeiten. Sie wiinfeht, dals die Relultate 
fo viel möglich zufam mengedrängt, aber docH hifiöS. 
rifcli erwieten werden, und dafs'die ganze Abhandlung 
fcöchftens fünf Bogen im Druck und- Format der A. 
X. Z. betragen möge. Die Wetifchrifcen werden 
vor dem ifien October 178SU 

an die Expedition der Allgemeinen Literatur- ' 
Zeitung zu $rna 

eingefendet , welch* fie weiter an die Sodetät der 
Unternehmer befördern wird. Die Soctetät wird 
fich jedesmal cömpefente Richter erbitten , um den 
Werth der einge laufenen Wettfchriften zu entfehei- 
den , und diefe werden jedesmal bey Bekanntma- 
chung des Preifes öffentlich genannt werden. Die 
ZuevKenmmg des Preifes wird den Jr. Dec. 1788. 
•bekannt gemacht werden. Die Sodetät der Unter- 
nehmer behält Geh von der gekrönten Preiafchrift 
da? Verlagsrecht vor, und es muCs Ihr frey bleiben» 
Tolche, wenn Ge es gut finden follte, auch außer 
der A. L Z. abdrucken tu laßen. Sollten aber un- 
ter den übrigen eingelaufenen Schriften ihr noch ei- 
nige vorzüglich des Abdrucks würdig fcheinen, fo 
wird iie mit den Verfaflern,.wenn Ge Geh zu e>ken>, 
nen geben wollen , noch befonders correfpondiren. 
Es verlieht fich übrigens, dafs a'le Wettfchriften 
mit einer Devife verfehlt, nnd der Name des Ver- 
faflers in einem verfiegelten Billet, das durch glei- 
che Devife bezeichnet fey, beygefchloßen Werde. 
Auch wünfeht man, dafs die Verteiler ihr eigenhän- 
diges Man-ifcript behalten, und eine reii» lieh und le- 
serlich gefertigte Abschrift von andrer Hand an uns 
einfendrn. 

UI. 

Wir könnten diefe Ankündigung hieroit be- 
icbliefTen, wenn wir nicht ein paar Worte über die 
Ankündigung einer katholifclun Literatur - Z-itung, 
welche zu Salzburg mit dem künftigen Jabiv ihren 
Anfang nehmen £ 611 . zu fagen gedrungen wären. 


Dte' oberdeutfehtu Unternehmer , wie fie fich 

unterzeichnen, fchämen lieh nicht mit einer doppel- 
ten Lüge gegen das Inflitut unferer A. L. Z. aufzu- 
treten f deren Pian fie doch platterdings copiren, 
ohne auch nur eine einzige neue Idee hmzuzuFügen. - 

' Einmal verfichern fie, es habe in unfrer A. L. 
Z. wie in einigen andern, ein gewißer neuerer Ton 
iyc htrrfchen angefangen, der .ihnen einen Ar.flrich 
von Pärtheylichkeit gebe, welcher ihrer btffem Auf- 
nahme kn Wege liehe. 

Ihrer bejferu Aufnahme P Was uns diefe Herren 
nicht für eine Neuigkeit erzählen I Wir glauben, dK 
Sahburgifche Literatur -Zeitung wird fich glücklich 
pxeifen,- wenn fie den fünften Theil der guten Auf- 
nahme erlangt, welche fich die A- L- Z. die zu Je- 
na herauskömmt, erworben hat. 

Und worinrr befiehl denn unGre Partheylidi- 
keit? Sie foll darinnen befiehen, dnfs karhohfehe 
Gelehrte abfichtiich herabgefetzt werden ! Eine fon- 
nenklare Unwahrheit. Hat nicht die A. L. Z. die 
Schriftfiellerverdienfie der Blumauer , der Borne, der 
Bibra, der Dalberge , der Eckhel, der Lupo, der Schal- 
ter u. f, w. mit den gröfsten Lobfprüchen ver- 
kündigt ? Und will man fieyfpiele von katholF 
fchen Theologen , wohlan fo fehe man doch , ob nicht 
die Schritten der Herren Arbeiter, Fifcher (in Prag) 
Parizek, Schelte, Wiefi, und andre mehr mit Bey- 
failin der A.L.Z. angezeigt worden? *) Aber freyv 
lieh wenn ein Hübner ( der die oberdtutfeht kath«. 
lifche Literatur • Zeitung herausgeben wird, wie wir 
hören , und deften phylikalifches Tagebuch in unfern 
Blättern gewifs nicht zu wenig gelobt r und zu viel 
getadelt worden ) erbärmliche Verfe macht, und ei- 
nen Mufenalmanach herausgibt » worinn folch« 
Schwänke Vorkommen, die man in der niedrigften 
Dorffchenke nicht platter finden könnte, fo wirf» 
frey lieh die A. L. Z. folchen Verfemachern , fie 
mögen mui Katholiken oder Protefianten , Juden 
oder Heiden feyn , ihren Ehrenplatz unter den Leu- 
ten anweifen , qüi minxiruut in patrios einer u ! •— 

Die zweyte offenbare Unwahrheit , wodurch fit 
zwar das hii-lige lnftitut ebenfalls beleidigen, noch 
weit mehr aber fich an dem Publikum verhindigen, 
das fie dadurch zu täufchen und zu hinrergehen ge- 
denken, ill diefe, dal» fie behaupten, der Preis, wel- 
chen fie für ihreZeitu- g fellfc-czen , fey im V rrgleicht 
mit andern gel. Zeitungen und namentlich mit der un- 
• x 2 - frigep 


^ Wer uns nicht aufs Wort glauben will . der fehlte nur folgend« Nummern an» dem einzigen Jahrgänge t78Ä-d*r A. 
L. Z, auf, wo die dabey genannten Autoren gelobe worden. Nro. 17. tyi.Voit Brüht. Nro. 8. Ceruova. Nro. 17. 
Pilul. Nro. 24. l’tnxel. Nro. 19. Schelte. Nro. 48 a Knpf. Nro 49 o fVi*ß. Nro. 71. 174- Bettina. Nrr. 62. 
Hiw-toviky. Nro. 75. tl'ulfen. Nro. |0|. Ntupiuttr. Nor. 8f. Ilotfke. Nro. 114 (ioldwitt. N r0 - * 5 ° • J 99 - 
Blwnaiur. Nro 140. Hiißer. Nro. igo. ßS.'im. Nro. 17J, von Born. Nro. 198. Mi kan. Nro. svj. ßrbeßer 
■ * tixo- 21^. Mumeürr. Nor zjz . Pariuck. Nro. 260 h. Dtbi enakn Nro, a\s.- tlwert. Nro. » 3 *. Steiera, Nit. 

**?• V.lreUmein, V i, #e*e. ~ i 

“ ' - *» . ^ 


«igon fekr gering angefetzt. Mao fehe folgende 
Bilanz: 


Die Salzburgifcbc 
Literatur-Zeitung 
veiTpricbt 

wöchewlich fkchs Stäche 


$oZeiten auf cintr Spalt« 

wüchentl. auf out. dünnen 
Druckpapier . 


Die Jenaifehe 

A Hg. Literatur - Zeitung 
liefert 

i ) wöchentlich neun Stü- 
ck« ( indufive des latellig. 
blats { 

6o Zeilen auf einer Spalte. 

* ) wöchentl. acht Blatter 
auf feinem Schreibpapier, 
das InttUigenzblacc aufweis- 
(en Druckpapier ; 

wobey wir noch oar nicht die oben angeführten Ver- 
heßeruisgen in Apfchläg bringen, weil die ober- 
deutfehen Unternehmer von diefen noch nichts wif- 
fen konnten. Nun berufen wir uns auf alle katho* 
iUche and «roteftantifche Rccbenmeißer , ob nicht 
wenn die A. L. Z. Acht Thaler koftet die Saizbargt- 
Cche Üatt zehn Gulden, welches foviel ift als fünf 
Thaler vierzehn Grofchen, nur zwttj Thaler acht 
Grofchen koöen tollte, oder ob nicht umgekehrt, 
wenn man den Preis von f Rthlr. 14 ?r. für die Salz- 
burgifche Zeitung für billig erkennen will, die All- 
gemeine Literatur- Zeitung zu Jena flau ZcktThttr 
Ur jährlich au* der erden Hand Neunzehn Thaler 
ai Grofchen koflen roüfste. Man bedenke nur, dafs 
der Ballen unfers Schreibpapier» gerade noch einmal 
feviel, als der Ballen Druckpapier, worauf die Hn. 
Salzburcer, wie die Probe ausweifet, drucken laf- 

fen woUen , ko<ltt; .und dats wir da^ey ohne all? 


andre Zugaben *u rechnen aufs «llemenigfte ‘ein 

K s Drittel mehr an Bogen liefern , als die iia. 
urger versprechen. 

Den Inhalt diefer Bogen in tmfrer uni der 
Sadzburgifchen Literatur • Zeitung ift dann eiü Zeit 
zu vergleichen, wenn erfchienen feyn wird, was er 
in Salzburg feyn werde. Denn da die Herren auf 
einer wirklich lehr fcblüpfrigen Bahn uns nicht 
bIo& den Rang ablaufen, fondorn auf ihren uns nach» 
gekünftelten Schrittfchuben, quer in den Weg lau- 
fen wollen , fo werden wir vermuthiieh noch öfter 
mit ihnen zuCawaienftoCsen. So yiel können wir 
nach der Einficht ihrer Ankündigung nur fagen» 
dafs es wenig Syftemgeift verräjh , wenn dar tan an 
einem Ode getagt wird : dats die Salzburgtfche Zei- 
tung alle BUcher des Mefscatalogs bewrthnltn w»!!e t 
und an einem andern : ihr Gegenfiand fojl alles W\f- 
fenfehaftluju Jeynt gerade als ob im Mefscatalog 
lauter wißsufchaftiichc Bischer ftiinden; dafs es eisj 
Sprachfehnicter itf, zu fagen der Tonleiter, anfht? 
die Tonleiter da& wer die Adelungifche Rocht- 
fchreibung brauchen will, nicht trettu 1 und tintret- 
ten fchreiben mufe , und dats wenn der ConcipienL 
indem er hinfehreibt; der Tonleiter (Coli feyn) Ur* 
th*il ohne V orurtheil; mit diefer Rravade eine 

Tonleiter der Kritik zc bezeichnen venneynct* hat. 
weil wir «ich in der erilen Ankündigung von einer 

folchoa Tonleiter gefptocW hat«... «1 i«*cn dem 
Sprichworte zwar hat läuten hören , aber rächt ge- 
w.ulkc hat, wo die Glocken hängen. 

Zfena, Expedition der eiligem, 

4 on 1 ol Octbr. 1 787 » Literatur - Zeitung, 


. . -iV. £ 

I. Die M 1 gem«inel.iteraturzeitung, davon wöchentlich Thaler m Gold«, 

Und auf den löbl. Poftamternund Zeitung« Expedit ione ’ , ^ ne rhalb Dcutfohland ift bey ~w8chttulielur /' e y e " 5 m 
den alten Louisdo'r zu fünf Thaler gerechnet, — r» • . von dem kaiferl. Reichs - Poflamt zu &ena . demfurttl. 

fendung die Allg. Lit, Zeitung zu Jena wie bisher *u «r^hmbe Ltintit dem kaiferl. Reichs- Pvjlame zu Gotha, 

ßchf. roßamt dafclbß , der churflirJU. fdchf. Zetlmgseape 1 kenfsd/weuf*. Grtnt- Foflamt zu Hallt , demk. 

der herzogl. fäcbf. »tiviltgirten Zaitungs Expedition zu > , ' Jfuesbure Frankfurt am kla^tt , Hamourg, 

JÄ/J. B&m . *. <«f "ÄtKÄ Ä37*£ »i, UM sätmA-M 

$8(1* , dem Kail. Reichs- PoUa.r.t m Brenn,* dem Reichs - Ponan Frankfurt am Mat;*. — 3 , Alleo deut- 

Fiirttl. Heffe» • Dajrmlkdt. Samt - Pollamt in Darn.ftsdtcr Ladennreile 4 acht Thaler die Allgetu. Lu- 

fchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von *5 pro ^ „tätlich brofcKrt geliefert, und £«. fnd <U- 

franco Leipzig von «er löbl. Cknrf. Sdchf. Ztttangs- DeurfcliUnd zu tiefem.'— 4- DuchHandtu«- 

du.ch ebenfalls in Stand gefetzt, dies lournal für Acht Th *]^ n 1 " n 7 ic h » n Hn. Buchhändler Htrrmann in lrankfurt am 
wen , welchen Frankfurt am Harn näher hegt als Jena , , j öb) Akadtmifcht Buchhandlung zu Strasburg, 

KT' «ddrelfiren. S. För tanz Frankreich und den EJfafs hatdie lODi. 1 fyjnltrtfutr. 7 . Um 

^e^ftauptCommifnsn übernommen. —— ö. r*r die ?*J IZ j die eewünfdite Erleichterung zu «erfehaffc», ift die 
auch den Aboncaten in den faii.nuhchen kat/trl. khntgl. ^ f händUr Wien> , a Verbindung getreten , an den ftclv 
SocietSt der Unternehmer der Z. L.Z mu Hn. dt«A./, BuChha _ Auc h andre Buchhandlungen in denfimmrt. 

alfo alle geehrtcflc Inrcrcfl'cnten eben fo gut als an «o» , , . : c j, cl \ UR< j wird ihnen ebenfalls 2 $ pro Cent Re- 

k k. Lrblandcn können ihre Exemplare ^.nU Vonbeil vonjHn- S,«^ H n. Hannesmann in Ocv« . de^. 

bat vom Ladenpreise accordi«. — ■ T* Au« Holland kyn 1 « . London addreffirt man (ich an Hn. Rolmtf»^ 

gleichen an Hn. Fritdrici tVanner in Dordreckt «ddjefliren. stotkholen au Hn, Magiru* Schweiler ft. 

der io Riga au Hn. Horthnotii }i m Kopenhagen an Hn. Ptoft , in otoetttotm 
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- L Rli BESCHREIBUNG. 

GotTiNGEN, bcy Dieterich; Briefe aber Kald. 
brirn m;d Sicilien. Erder TheiL Reife von 
Neapel bis Reggio in Kalabrien. Von Tjo. 
bann Heinrich Bartels , Affe ft der Icon, Soc. 
d. W. zu Güttingen u. Mitgl. der Acad. der 

ruffr ZU Vellctri • W- 4-8 S. gr, 8- (X 

l# a ^fdefefs und Suitibttrne's Nachrichten von 
Lalabrien ilch nicht über eben den Theil 
oiefes Landes verbreiten, welchen Hr. Bartels 
durchreifete, da Pilati eben diefen LandftricJ* 
W ui 2V >'C) Briefen abfertigt, auch in dem präch- 
*IfP\ n *•’ * , e . * °P a B c pittoresque de Nuples et de 
State Calabria citra zu flüchtig behandelt wird, 
f° «'der \ er f. mit Recht glauben, nichts 

wbernuiliges zu thun, wenn er feine Reifebemcr- 
iungen mittheilte. 

- jNa ^M em er (,en neuerten Geographen zu Fol- 
£ e die Gränzen yon Calahrien überhaupt, und daßn 
c-.-KA L ' ^ >788. Erßer Band. 


. I 

tnshsfonJre vort Calabria citra und C. ultra an: 
gegeben, auch einen kurzen Auszug derGefchich- 
te diefes Landes beygebracht, fängt er feine Hei- 
febefchreibmig mjt einem Prolog über die Ge: 
riclitsvcrfaflung und Rcgicrungsfovtn inCnlabrie« 
an. Er klagt über die Menge und den Wirrwarr 
der Gcfetze. Das ganze Gefetzbuch des nenpo* 
litanifchen Staates belicht aus den Conßitutioni , 
d. i, Gefetzen von Roger bis auf die Zeit Fried- 
richs des Zweiten, den Capituli (degli Angiotp) 
d. i. Gefetzen der Prinzen aus dem Haufe Anjou; 
den Riti di Gran Corte aus den Zeiten von Jo- 
hanna II, dep Leggi prammatiche oder den Ge- 
fetzen der Arrngonifchen Könige bis auf Karf III, 
endlich den Dispaed von Karl 111 u. Ferdinand IV. 
Aufser diefer ungeheuren Menge von Gefetzen 
giebt es noch allgemeine und befpndre Gewöhn- 
heiten, und wo diefe noch nicht zureichen, nimmt 
man noch zum nömifeben Rechte feine Zuflucht; 
beruft (ich auf Endurtheile der Tribunale, und 
auf Commentare über die Gefeue. Der Advoca- 
A •• ten 
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trn giebt es daher eine drückende Mei\gg«p*Jtfiele 
Bürger fchliefsen bey dem entfernteren Anlage, 
der lieh zum ProceHe ^ zeigt , fchon koftbare Ac- 
corde mit einem Sachwalter;, in einigen Familien 
beColdet man Hausadvocaten, wie bey uns Haus- 
tote. Aufser diefer Befoldung ( i Viglietti ) er- 
hält doch der Ädvocat noch, wenn der Procefs 
gewonnen ift, eine reiche Belohnung Unter dem 
'I itel U Pahnario. Jede Stadt', fie fey Feudum, 
oder hänge unmittelbar vom Könige ab. hat ihren 
Governadore oder Capitano , den im erften Fall 
der Eigentü mer, er fey Baron, Herzog, Mar- 
chefe, im nTgffPt zf. Fr ilt der er- 

fte RichtecUind hat noch einen Brjfitzer. Die- 
fer Gerichtshof hat Civil- und Criminalgerichts- 
barkeiö, Todesurteile ausgenommen-' In Cala- 
bria citra fetzt der König vier fofehe Governndo- 
ri in Amantea , Cofenza. Scigiiaiiq und' Ferzinaj 
In Calabria ultra lind cif, zu S. Agatha di Reg- 
gio , Catanzaro, Stilo, Montanro. Cotrona, Rot- 
en di Nietop Söriano, Spato/a, 'I'averna, Tropea ■ 
und Reggio. Die AVüroe diefer Obrigkeiten dau- 
ert nur ein Jahr. Sie find de#! tfbergendir, 
Reggia Udienza untergeordnet. Für Calfcbrien 
lind Catanzaro Und Cofenza die Sitze diefer Tri- 
bunale. : Hr. B, tadelt noch die vielen Verhand- 
lungen in lateinifcher Sprache, die geringen Be- 
i'oldungen der Mngiftratsperfoitcn, (ein Governa- 
dore hat monatlich etwan PtThaler Conventions- 
geld, ) und: die Verfchfeppung der Exemtionen 
der Rechtsfjmiche. - Beym Vefuv bemerkt der 
Verf. > dafs es doch ntif-Jich fey, nach den ver- 
fchiedencurLag'n der Lava die Auswürfe beftim- 
men zu wollen, da ein und eben dexfelbe Feuer- 
ftrom oft an einei^ Ort mehrmals wiederkehre, 
iuch fich.dja Lava von rooo Jahren von der 800- 
jährigen unmöglich luiterfeludden- lafli*. Bey dem 
berühmten Mufcum zu Portici gedenkt Hr. B. 
unter andern -der Mafchine. womit die im H<tcu- 
lantinr gefundenen Handfchriften oder Rollen 
aufgewickelt werden, und liefert eine genaue 
Zeichnung derfelben , die wir unfern Leiern in 
einer Copie mittheilen , bey der blofs, um den 
Raum zu fparen, das Stativ verkürzt, fonft aber 
alle Proportionen beybehalten find. Esift näm- 
lich : • ■ 1 ? - , ■ . t y . ’• .. .. , 

a. a. Der viereckte hSlzeme Kaftcn , in dem die Ma- 
fchine ßefit, <fy F-.ifs tief. 

t>. b. Zween meffingen* StKbe. mit den beiden Trac/- 
buken, in denen die Rolle liegt, diefe können »uf? 
nnd abgefchraubt werden. _ , , 

c. c. Die Schrauben , durch die fie bewegt werden. 

4, d. Die gefchricbne Rolle , die noch aufgewickelt 
auf den Staben ruht. 

t. e. e. Der bereit» abgewickelte Theil der Rolle. 

f. f. Rolle um den abgewjekeiten Theil drauf zu wi- 
ckeln. 

. g. Stift, mit dem diefe, wenn die Arbeit ruht, bofe- 
fiigt wird. _ , 

b. h. Zwey hölzerne Triangel, in denen die Rolle liegt. 

i. i.-i. feidne Fäden und tlander, durch die die Rolle 

allnjälijig ahgewuiiden , nnd wie -auu» will , bewegt 


..LJ- Jkletne uncl feftHtzende Leiften, die fiber die Tiefe 
des Käßens hergehen, ihrer find vier bis fünf; fi e 
find voll von kleinen Stiften m. m. m„ um die man 
"i«. diefeidnei# Fädeir windet, und mit Hülfe derfelben 
die- Wolle' regiert - . 

nr. n. Zwcy kleine Käßchen, um die Inßrumeute hin» 
einzulegen, 

0 - Spitze PSadclk um die' kleinen Blaßnftüeke aufam- 
tragen.- . ' 

p- Fufs der Mafchine.. 

Das Verfahren beym Auftvickeln ift folgen- 
des. Hat man den Attfang gefunden, die Holle 
in den Haken gelegt, und die feidnen Fäden 
umher befeftigt, fo befchmn*rt man den obzuwin- 
denden Theil der Rolle" mit Gummi, und trägt 
ganz kleine feine Blafcnftückchen auf, fo dafs 
die Rolle, wo fie gebrochen war, genau zufam- 
men häk} afedenn zieht man fie allmäiPg durch 
Hiüfe der Fäden und Hinablaffen der mefhngenen 
Stäbe auseinander, und erhält dadurch eine fahr 
zcrjoclrerte und zufaiiimenhängende JVIalfe, auf 
der man nichts als einzelne Budiftaben erkennt. 
Unter dielen Ümfitinden und bey der Langfani- 
keit, womit man zu Werke geht, ift wenig oder 
nichts für die alte Literatur von diefer Anftalt 
zu hotten. — Salerno. Die Anzahl ihrer Ein- 
wohner itt zwifchen 11 bis 12,000. Sie find gelb, 
klein, Hi ui Ich tnid faul. Bey der über alle Be» 
fchsefbnilg glücklichen Lage des Landes findet 
Hr. B. den Ciitliid der L r nriiätißkeit nicht fowohl 
in der Wärme des Klima, als vielmehr in der 
Handels Verfettung, dem Drucke und der Gewinn- 
lucht der kleinen Fürften, und der Menge fauler 
Mönche, die das Mark des Landes verzehren. 
Hier gefcltehcn auch die mohreften Mordtliaten. 
Man rechnet 447^465 Einwohner diefer Provinz, 
und 500, die jährlich ermordet werde«. Nach- 
ri eilten von dem edlen Räuber Angelo.del Jhica , 
oder Angelitto. — Die Vortreffliche Löndftrafse 
in diefer Gegend bey Evoli, mit der äufserfl küh- 
nen Brücke il Campeftrino. Sie geht zuerft über 
den Negro, dann läuft fie auf grofsen Maiw?rn 
ruhend durch tiefe Tliäler fort, und .verbindet 
verfchiedene Bergfpitzen, fo dafs ihre ganze Aus- 
dehnung auf eine itaf. Meile gerechnet wird. 
Cajhovtllari. Handel mit Manna in diefer Gegend. 
Hr. fl. befcltreibt die Einfarnnfiung ausführlich. 
Blofs in den beiden Städtchen' in Calabria citra, 
Campana und Bocchigliero , follen jährlich 309p 
Pfund gefummelt werden. CaßioviUari ift von 
Mönchen überfchwemmt. Am Schhtfle dii?- 
fes Briefs liefert Hr. B. eine Beylage, worin er 
den Damm gegen das adriatifche Meer zur Siche* 
nvng der Stadt Venedig, Molo di Palejfrina, nach 
den Riffen des Baumeifters Setnanza erbaut, be- 
fchreibr, wovon ungefähr 178S eine Strecke 12 
ftal. M ilen lang ganz fertig war. — Cofenza. 
Sein Seidenhandef und feine Salzminen. , ..Die 
,, Weiber find liier durchgängig häfslich, ihreFar- 
„be ift die gewöhnliche, die fchlechte Luft ver- 
einfacht. — Den Weibern läfct es der rohe Man» 

• i - - 


jahuar *7*£ 


fcj<» r Überhast fe.br fühlen, dafs f.e eine. Stufe 
"unter ihm ftehen. Wo ich hm und wieder froh- 
”ürhe Gelaae Iahe, waren nimmer Weiber da- 
’ bev fit» muffen immer den Gefchijfren dee 

U werden felbft höchjt feiten 
;;*u belriarbeiten gebraucht ;, kehrt ein \Veib von 
* irgend einer Arbeit mit dem Manne heim, fo 
gern lie immer hinter her, und ift wie ein Pack- 
erei belade«, da hingegen der Harke Kerl Holz 
" vorauf trabt.“ Die Stadt ift von Mönchen uber- 
fchwemmr. — Hr. ß. kömmt nunmehr an die 
Gegenden, welche durch das Erdbeben von 1783 
fo fchrecklichc Verwaltungen erlitten.- Er fand 
•Pizzo, Seminara, Monceloone, Mileto, Rofnrno, 
öuprdo, und andre Städte mehr in Ruinen, und 
die Einwohner in Baracken neben den Stein- 
haufen wohne«. Schaudern erregen die Scenen 
diefer traurigen Revolution, welche der Vf. dar- 
ftellt. Ein Einwohner von Seminara, vor dem 
Erdbeben einer der -builvenditen Städte in Cala- 
t>rien, machte dem Vf, folgende Bofchreibwng: 
„Es war der 5fte Februar, der mehr, denn die Half;- 
Je der Stadt, ohngefthr 3600 hinwegraffte. Mir 
nahm er Weib und Kinder, tagte der Eine, und 
meinem Freunde Ackern und Weib , und liefs 
ihm fein einziges Kind. — • — Wir hatten uns 
verabredet, auf die Jagd zu gehen — giengen 
fort — und jagten . unbekümmprt , als wir auf 
einmal ein Getöfe, welches dem Donner glicit, 
uufcuwaalmifn . und ein lolcher Aufruhr 
*1« uns herentftand, dafs wir hin und her ge- 
Cchleuilert wurden, und uns auf der; Höhe des 
Berges nicht ßehend erhalten konnten. Wir fie- 
len zu Boden,- und klammerten «ns feit an Baum- 
stämme, fchrieen und beteten,, als wir plötzlich 
eine dicke Staubwolke aus der Stadt au/fteigen 
fallen, uu'd nichts mehr von der Stadt unter uns 
entdeckten. . , hange lagen wir. da und zweifelt 
ten. ob wir lebten oder todt wären.- Der Don T 
«er roHte fort, wir glaubten der Tag des Gerichts 
Bräche, «i«, und warteten der Stimme des Rich- 
ters. Endlich. wurde die Erde ruhiger. Ich jag 
noch da in tiefer Betäubung, unbekannt mit dem, 
wa s um -mi c h- vorgegange« -fey,--da mein Freund 
mich erweckte , und wir, es. wagten ,. zur Stadt 
hiuabzufteigon. Aber wir fanden de« Wog zet*- 
fiört , wir Iahen zorriffene Felder um uns her, 
kamen an bluffe, die wir nicht kannten, falten 
Berge, wo vordem keine waren, und konnten 
dh? Stadt nicht finden, Noch immer wufsten wir 
rtichr, Was um uns - gefcheh-m fey, als 1 wir Flam- 
men aus der Stadt eniporßeigen fahen, urirf 
fchrockliches Klagegefchrey hörten. Verfchieri^ 
ne Menfchon, wie todt daliegend, fonden wir 
auf unferm Wege, und kletterten fclion zwilchen 
den Ruinen umher, da wir noch nicht wollen, 
Wo wir waren. Stundenlang irrten wir fo her- 
um. fahen über uns Käufer ei «fallen und hörten 
^glückliches Geheul, bis endlich die Idee, «in 
Erdbeben habe, die S^adt *er Hört, deutlich in uns 


wurde, und wir' nach unfern Wohnungen fuch* 
ten, ohne fie finden zu können. Mit jeder Mi- 
nute nahm unfer U «glück zu. Ich fuchte. meiu 
Haus, und erkannte nicht lange herntjch, .(fofs 
die Flammen, die «m mich her fchlugon»; die 
wenigen Ueberrcfte delfefoen verzehren T 
hinein;- um zu retten, und fah die Beine niemeq 
zerquetfehten Kindes unter fchweren «einmal« 
fen hervorllehen. Ich wollte fie fortwäjzen und 
konnte’s nicht allein, und fand-kofoen, der mir 
helfen konnte. Bald fand ich auch mein todt es 
Weib,- das ihr an derBruft liegendes Kind iu ihre 
Arme gefchloffen- hatte { auch das war todt ; und 
nur ich blieb allein von meiner ganzen Familie 
übrig, mein Haus und mejn Vermögen warzer« 
Hört, und nichts vort allem gerettet als das Zeug 
auf meinem Leibe !“ - - Sonderbar ift das Bey« 
fpieleines vorherfehende «Traumes, das Hr. B. im 
letzteil; Briefe, anführt v tvo .<*r noch mancherlei 

Umftände der Erdbeben beyljriogt,u,von der Scyl- 
la und Charybdis, von Reggio, der Bevölkerung 
von Calabrien, und der FeudalverfalTung handelt. 

Wir find Verfichert, dafs das Publicum diefe 
Briefe mit Beyiall aufnehmen „ und den Vf. zur 
Herausgabe des zWeyten Theifc, welcher die 
Reife nach Sicilien befchreibeu foll, ermuntern 
werde. , Durch die Bemühung, die bisherigen 
Reifebefehreiber zu -ergänzen , hat der Vf. feine 
Achtung für die Lefer, durch manchen -Rückblick 
in das Alterthum feine gelehrten K*>«ntniffe, 
durch einzelne hie und da geSufsette Gelinnun- 
gen ein woldwollendes Herz, und durch die Ent« 
ichuldigung, die er in der Vorrede der Schreib« 
art halber macht, eine Bcfcheidenheit xtncLfchrift* 
ftellerlfche Gewiffenhaftigkeit verrathen», die ihm 
fehr zur Empfelüung gereicht. Allerdings hätte 
die*, letzte Feile noch einige Nachläliigkeiten des 
Stils wegfehaffen könrien, doch find fie uns im 
Einzelnen nicht häufig aufgeftofsen ; und cs find 
Kleinigkeiten unrichtiger Formen oder Provin- 
zialausdriteke, Wie z. B, der Reifegefahr ter, ftatt 
Reif egefahrtej der Nutzen fallt fort, anftatc/ti llt 
weg; oder hie und da eine gegen den Briofftil 
zu feil r abffecheude poetifche-Phrafe. SonltJkiiiia- 
te auch die Schreibart im Ganzen oft weniger 
gedehnt und weitfchweifig'feyn. — Das Titel- 
kupfer (feilt einen Erdfcldund bey Oppido vor, 
und dem zweyten foll eine Karte von Calabrien 
beygefiigt werden, 

VERMtSCHTE SC HR IFTEZf^ 

* r !: r«*... . t..v' * . f* 1 ' 1 ^ . rc r i* flj'.t r» 

Brri.in: Lefehuch f tir aüe Stande J -—vonf}. 

Zöllner. — Aclwtr Mt. 

(16 Gr. > :!j ;r:vl 

Aus diefem Theile, der den vorigen an, Gute 
gleich ift, bemerken wir vor allen andern den 
dritten Bey trag zu einem Lefebuchc fyr Militajp. 
fchulen. Hr. Lieutenant v. Kramp* hl Branden- 
burg erzäidet einige treifiidie Handlungen von 
" A di ♦ “* ' * *"> * ' ärhlf. 
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pmifslfclien Solclnt*« ‘ «ftfcW dem v. Brünningtc- 
fclieiv ehemals v. Klriftfchen, Infanterieregimen- 
te. 'Sehr nhchnh imingswü rd i g HI es, dafs nicht 
nuf dieNäthen folclier braven Männer angeführt, 
fondern auch die Wahrheit der Geschichten durch 
das Zeugnifs fo ehrenwerther Zeugen . wie der 
Rr. Lieutenant felbft lft>, beftätigt wird! Boy 
einer Schnurre kömmt wenig darauf an, ob man 
Namen der Perfonen und Orte vreifs oder nicht. 
Aber wenn man rühmliche Handlungen von Per- 
fonen ans niedern Ständen auf die Nachwelt 
bringen wiU, fo ift es nicht genug ihre Gefdiich- 
ig biofs mit dem alltäglichen : Es war einmal ein 
mann, fctr bezeichnen. In der Erzählung felbft 
Jraf Hr. v. K- eine fchöne Seele vorrathe». — 
Der Auffatz über die Aufklärung kömmt gerade 
au rechter Zeit. ViNicht die Bolbreitungdes Vor- 
iiriheib, fegt Hr. Z. am Ende, macht den aufge- 
klärten Mann, und -noch weniger das Verteil rey- 
en der Wahrheit unter dem Namen des- Vorur- 
teil? Wenn jemand dem unpartheyifchen l i or- 
(Aw nächfprkht, und irgend eine Meynung für 
aSp-MCbmackt oder für unerwcislieh ausgicbr. 
Weil jener fic dafür erklärt hat, wird er da nicht 
l’elbil durch Vorurtheil geleitet? Und wenn ein 
hndrer erft dlö ungefärbte Wahrheit durch den 


Lande. 17$?. ErfterThefl 3$i S. Zweytcr 
TheÜ 272 S. *. (1 Rthlr. 8 Gr.) 

Kleine Uranien, morabfehe Schildeningen. 
Briefe und Gedichte wechfeln mit einander ab- 
Allc diele Auffätze find voll guter, fitdicher Ge 
(Innungen, und man kann fie von diefer Seite 
dem jungen Frauenzimmer füglich empfehlen* 
Die ]>ramen darf man al>er nicht nach den Re- 
geln der Kunlt beurt heilen. Es fehlt ihnen zu 
fehr an Handlung und dramatischer Sprache. Die 
iÜegie beym Grabe des Vutors hat ichöne Stel- 
len, fie foHte nur etwas weniger gedehnt feyn. 
Am bellen hat uns das Gedicht an tneine iutcjle 
Tochter gefallen. Die Muttedehren find hier in 
eine mäfsige Anzahl meid wohlklingender Vene 
zufammengedrängt. — 

Leipzig, in der Dykifchen Buchhandlung: Sa- 
tijrifche und fcherzhafte Auffätze. Heraus- 
gegeben voo einem berühmten JournalißcA 

1788- 230 S. 8- ( *4 Gr -^ . ... . 

Funken von Witz und Laune fpruhen hie un<t 
da in diefen Auffätzcn-, ober fie kommen theil« 
noch zu feken, theils fallen fie auf Gegenftlndei' 
die zu wenig brennbaren Stoff enthalten, als ciotf 
eine Flannnie hervorbreehen könnte, welche neu 
Trieb, recht herzlich mit zu lachen, zu entzünde« 


olendeften »nd droHtr. 

l. SlTiolTt riobt ot nicht tu orten, (ton aller Seribler. Goislor dom Jnngo«, »ordo» 
prenhe ln6 bei« «w.h gie“ „ -z.../.. twar feine Prämimerantenbetteleyen , erdichte». 

• . rt 1 /* K h 1 fTfl* 


Serung des Informatoiwefens hat manche ko». 
She lüge, doch im Ganzen ba^Rabener 
das Beile fchon vorweggonommem Mehr S u. 
dium der ModethoHieiten , mehr Sorgfalt furin^ 


iLn er dii?fen oder jenen Sa« behauptet oder 
leugnet, fondem weit er fo viel Hochachtung 
lind Sin u für die Wahrheit, fo viel Entfchlolfen. 
heit und Fertigkeit hat, dafs er mil mannlichein 
Frnfte prüft, und lieh weder durch lade noch 
T ob weder durch Cefchrey noch Hohngelächter 


fetzen , künftig in dlefem Fache etwas von ft«, 
kerer Wirkung hervor zu bringen. 


n-:' 


Aitrkbvrg, in der Richterfchen Buchhand- 
lung: Aufftilzc eines Frauenzimmers vom 


’ ' L i T E R A H I S C H £ 

TCi.fts* Scnnir T * w *, 

K TT San 

“Vr Hm' S? SS ÄÄ 

^. dalcit ficht uaA da* <ichür bofehüftigt würdp. ■ 
'bl ecfchkM ja auch beym Lejenlernen ohne Buch- 
fahÜ — Er fchlUgt vor, zu den gedachten Vo- 
ftaDtren. _ . Druck bffondre 

.qirthf d» Aufgabe; Es hat jpma»d ein Capital — <* v 


n A C H n 


1 c H T E N. 


r „ „-i: c i,en, will Wehes in i» Jahre« ode« 

Zinfcn pr- C. — u 8* • iHhrlich eine gleiche Sum- 
Tcrmincn wieder, und zwar jMiriwn eine K . . - 

, U«M,. * ÄÄSji 

bellen mitgetheilt , woduri einige v er- 

leicht beantworten kann, und 1 auf ^ r« def Rentcn ro ; t . 
sandte Aufgaben aus der Bere " ^ ;ft V0B ^ringen 

genonnmen worden. Der 8” ,i er felbe üegenftand feit 
Erheblichkeit , zumal da eben d erW ue v^g def 

kurzem von mehrern benrbei ^ . ui 0 f s au / die ge- 

fen arlthuietifth® Kenntniffe fi« : aergleicbe* 

meine Zahtenrechnung 
Abbandlnogeu ohnehin weni*. gedieat. 
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Mittwochs, den Januar 1788. 




PHILOSOPHIE. 

Gotha, beyEttinger: Gott . — Einige Gefpräche 
von ’G. Herder. 1787. 252 und Vili S. 8. 

in fowohl durch Inhalt als Vortrag fchr merk- 
-• würdiges Werk. Es macht nicht nur die 
aufserordentlich fchöne, blühende und dabey kla- 
re Sprache, welche beynahe alle; Rehe eines 
dichterifchen, mit den Vorzügen des lcicht- 
fllefsenden philofophifchen Vortrags vereinigt, 
einen äufserft angenehmen Eindruck, fondern 
herrfcht noch überdem, fall durch das 
Ganze, ein fehr fanfter , friedlicher, feyerlicher 
Ton der Liebe, des ernften Nachdenkens, und 
, der den Leier in diejenige Stim- 
mung verfetzt, in welcher er es wagen darf, Be* 
trachningcn über die höchlte Giite , Weisheit 
und Macht anzuftellen, und ihn zu den Empfindun- 
gen vorbereitet, die aus derfelben entspringen, 
und durch die Ueberfchrift : uv yvxc , ti svi.Jeoi, 
'tfiuev t*nt ; angedeutet werden : (ein Charakter, den 
diefe Gefpräche mit dem Anßee des Hcmfterhuis 
gemein haben , welchem von diefer Seite 
vielleicht unerreichbaren Vorbilde noch kein 
andres Werk fo nahe gekommen i(L ) 

Wenn es der Endzweck philofophifcher Wer- 
ke über l'olche Gegenftände iff, die ganze Seele 
dcsLcfers zu ergreifen, nicht blofs tiir die ein- 
fnmc und oft nur zu unfruchtbare Speculation 
Data anzugeben, ' fondern auf die ganze Alt zu 
denken und zu empfinden zu wirken, fo find 
diefe Vorzüge von demgrüfsten Wertlie: fic find 
dazu unter den Schriftftellem unfrer Nation fo 
feiten, und wenn man anders von den Urtheilen 
fchliefsen darf, die am ötfentlichften bekannt 
werden, fo müfste das deutfehe Publicum fo 
gleichgültig dagegen feyn, und fo wenig Be- 
griffe davon haben, dafs es fehr nothwendig 
wird, dringend aufmerkfam darauf zu machen. 

Der Inhalt diefer Gefpräche ift nicht weniger 
merkwürdig. Die gewöhnlichen, fo manchen 
Einwürfen ausgefetzten, auf fo fchlecht zufam- 
menhringenden Bewcifen beruhenden, und fo 
unrichtige Begriffe enfljaltendcn Behauptungen 
der natürlichen Theologie, fowohl derjenigen, 
A. L. Z. 1788. Erjler Baud. ' ‘ - 


welche nufMetaphyfifc gebauet feyn foll, alsder-i 
jonigen, welche alle Speculation a priori ver- 
wirk, werden mit grofser Wurde, mit leicht 
angegebnen und dennoch fehr treffenden Grün- 
den entfernt, angemefsnere Vorftclluhgen ai^ 
ihre Stelle gefetzt , diefe fehr deutlichausgeführt,. 
und ungemein viele fchöne Bemerkungen mit 
eingewebt. Auch wird der fchärffte Prüfer, der, 
noch fo viel gcgeli einzelne Prämifien, gegen, 
die Art, wie einzelne Sätze beltimmt, und wie 
gewifle Begriffe gebildet find , zu erinnern findet, 
am Ende mit dem Theophron in diefen Gefpi ä- 
chen dahin iibereinffimmen : dafs die Gottheit, 
als der letzte Grund alles Zufnmmenhnnges der 
Weltgegenftiinde und Weltbegebenhciten nacii 
Gefetzcn der Vernunft, anzuTchcn l’ey, und un- 
ter keiner Art von finnliehen Einfchränkungen 
oder Befiiinmungen gedacht werden dürfe. Aber 
cs find die Bemerkungen die lieh über einzelne 
Begriffe, Sätze und Behauptungen aufdrängen, 
dennodit für die ganze heutige Phiiofophie fo 
wichtig, dafs fic hier aufgeführt werden muffen! 

Es verlangt diefes die Würde des Gcgenftandes 
•ausdrücklich, ungeachtet Herrn Herders Aeufsc- 
rung in der Vorrede: über Gott werde er nie 
ftreiten: eine Aeufserung, welche .wohl niemand 
vom Ver£ der Provinzialblätter , und der iilteften 
Urkunde erwartet hätte, und welche mit feinen 
eignen Ideen nicht wohlzuharmonircn feheinr, da 
er fo gut einfieht, wie fehr unanfländige Be- 
griffe [von Gott die ganze Seele verderben „ im 
Verftande eine elende Eingefchränktheic erzeu- 
gen midfen, und alle niedrigen Lcidenfchafceu ) * 
nähren , anftatt dafs wahre und edle Begriffe das 
Herz erheben. 

Theophron und Philolaus unterhalten fich liier 
über die Gottheit. Die Veranlaffung zu ihren , 
Gefprächen giebt der berufne Spinoza, denPlii». 
lolaus, (wie fo manche, und fogar auch neulich , 
Hr. Reimarus in feinem Werke über die Gründe 
der menfchlichen Erkenntnifs,) auf das Wort . 
andrer Schrift fteller, als einen ganz unverftänd- 
lichen, ficli felbft widerfprcchenden , Sophiftcn 
anfieht. Theophron giebt ihm das Leben diefes 
tieffinnigen Philofophcn , und feine Schriften mit 
einer Amveifung, in welcher Ordnung er lie le- 
® *■***'" fen 
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fcn feil, und nun folgt hier ein Auszug aus fei- 
" em « l J°d feiner Schrift von der ßefsrung 
des Vorftandes. Dag. ganze Werk geht zwar 
vom Spinoza aus, ift aber, wie Hr. U. in der 
V orrede bemerkt , nicht blofs Ehrenrettung des 
Spinoza. Selbft diefcs Leben und Auszug aus 
feiner Anwcifungzur 0. des \ r . ift an diefer Stolle 
niclit blofs e Ehrenrettung. Es horrfcht in bei- 
den eine lo fchöne Einheit zu dem grefsen End- 
zwecke des Nachdenkens über die wichtigflen 
Angelegenheiten eines denkenden W'efer.s, eine 
folche fromme Aufopfrung aller Neigungen, die 
lieh auf die finnliche Welt beziehen , eine fo or- 
-hnbne. Ruhe und Grofse der Seele, dafs fie die 
beite Einleitung und Vorbereitung zu den fol- 
genden Unterfuchungen abgiebt. Auch in die- 
len giebt anfangs das Süßem des Spinoza dieVer- 
anlnHung zu der Entwicklung der eignen Vor- 
stellungen. Das Syftem eines jeden Denkers mufs 
awar > n Weh felbft die letzten Principien feiner 
Begriffe enthalten , aber cs erfodert nicht allein 
die jedesmalige Lage der Plülöfophie im Publi- 
kum eine eigne Art der Entwicklung, damit lie 
in allgemein intereffante Ideen eingreifen , fon- 
dern es erhebt fich auch ein jeder fclbftdenkcnde 
Kopt von einem gewiflen Punkte der finnliclten 
veränderlichen Welt in die Spccuhcion, und 
Ei flu r ifehe Kenntnifs von dem, was irgend eini- 
ge andere gedacht haben, beftimmt feinen Weg. 
Daher find manche Vorreden , welche diefc Ver- 
fliilairungen der Methode und der Anordnung nn- 
geben, an fich fo jntereflant und nützen fo fehr 
7.uin Vcrilandnrfs des Werkes felbft, wenn jenes 
olles nicht in diefes Werk felbft verflochten wer- 
den konnte, fo wie hier gcfchieht. 

ln den erften drey Gefprüchen werden phi- 
lofophifclie Vorftellungcn von Gott, der Natur, 
ihrer Nothlvendigkeit und Vollkommenheit, alfo 
entwickelt, dafs die Grundbegriffe des Spinoza 
7.1t allem die nähere VeranlalTung geben. Theo- 
phron zeigt ihre Bedeutung aus der Philofophie 
feiner Zeiten, und rrchtfertigt und berichtigt ih- 
re Anwendung. Philolaus ftimnit bald mit ein. 
Was füllte er auch ferner widerfprcchen , da er 
anfangs den Sp. nur nicht kannte, und keine eig- 
ne Denkart goäufsert hatte? Indeflen erhält das 
Gefpräch im folgenden immer noch , durefi die 
fehr gut ungeordnete Abwechslung der einander 
unterbrechenden Perfonen , mehr Lebhaftigkeit, 
Wärme und Darftellung, als ein anhaltend lehren- 
der Vortrag haben konnte. Doch aber vermifst 
man den Ausdruck unterfchiedner Denkart ur.d 
Charakters hi den Perfonen fo fehr, dafs man oft 
zurück fehn mufs, um zu willen, wer fpricht. 
Selten erhebt fich in einzelnen Stellen der Aus- 
druck des Theophron fo fehr über den Philolaus, 
dafs man ihn fehon daran erkennt. An fehr wohl 
gewählten fluhepunkten des Gefpräclis wird der 
Geift des f.efers wieder .erheitert und zu neuer 
philofojvluiclicr .Spannung durch Allegorien, durch 
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eingcmifchte dichtcrifche Sentenzen und Hvm- 
nen, wieder vorbereitet, und alfo auch die Ein- 
bildungskraft: mit befchäftigt, ohne dafs lie die 
Philofophie verwirren dürre. 

Es enthalten alfo riiefe Gefpräche erßlich ei- 
ne fehr fchöne Darftellung des metaphyfifchen 
une. theologischen Syftems des Spinoza. Theo- 
phron gieße gleich anfangs durch die Bemerkung, 

»» dafs ihm die Idee von Gott die erfte und letz- 
„te, und fo fehr Hauptidee fey, dafs fich an fie 
„alle Welt - und Naturerknnntnifs, das Bewufst- 
„feyn feiner felbft und aller Dinge um ihn her, 
„feine Ethik und Politik nnfchliefse,“ den ein- 
zigen wahren Gefichtspunkt an, aus welchem die- 
fes Syftem •confequent und zufammenhängend 
erfcheijtt, ja überall begreiflich wird, und der 
durch das Gefclirey der Kctzerey und Ätheifterey 
ganz verrückt worden ; (welcher letztem man den 
Sp. nur in einem befondern Sinne und unter Vor* 
ausfetzung des gewöhnlichen , aber unhaltbaren, 
Begriffs, dafs Gort zuerft, da noch nichts exiftir- 
te, überdacht, was er machen wollte, und fodann 
die Welt hervorgebracht, befchuldigen kann.) 

Ferner ill alles ganz vortrefflich, in fo fern 
es darauf angelegt ilt, die gew öhnlichen, unwür- 
digen und aus einer talfchen Anwendung der ge- 
meinen Erfahrungsbegrirte auf den Gegenftand, 
welcher höher ift denn alle Sinne, entllandnen 
\ orftellungen von Gott zu entfernen. Da aber, 
wo das mangelhafte in der Vorftill u .i K J.-o 
noza berichtigt, und weiter hin eigne dogmati- 
fche Behauptungen aufgeftellt werden, fehlt es 
fehr oft an philolöphifcher ßeftimmtlieit und rich- 
tiger Verkettung der Sätze. Es ift überhaupt 
fehr fchwer, in diefer Art des Vortrags, zur völ- 
ligen Befriedigung des Lefers, folche Gegenftän- 
de zu erörtern, welche die allergenauefte ße- 
ftimmtheit der Ausdrücke, die fchärffte Erklärung 
derfelben, und einen ganz wiffenfehafdichen, für 
das Gefpräch daher allzu trocknen Gang des Rai- 
fonnements fchlechterdings erfordern. Allein 
diefs ift noch nicht alles. Es fehlt dem Verf.ifler, 
der fo viele treffliche Eigenfchaften des philofo- 
phifchen Geiftes vereinigt, gaiu offenbar au dem 
in der Metnphyfik fchlechterdings unentbehrli- 
chen Talente, ruhig in der Specnlarion von ein- 
anderzu fondern, was fich in der wirklichen Welt 
nie abgelondert findet, und reine Abftracrionen 
zu bilden, um die verfchiednen Quellen deflen, 
was in der concreten menfehlichen Erkenntnifs 
zufammenlliefst, lieber zu beftimmen, oline wel- 
ches affe» eine viß'enfchaftliche Philofophie fich 
doch gar nicht denken läfst. Wir übergehen 
Kleinigkeiten, die auf den Gang der ganzen Un- 
tcrfuchung weniger Einflufs haben: dafs z. E. 
(S. 12 .) der Begriff von Gott rin ganz einfacher 
Begriff feyn foll, da er doch als der Inbegriff' al- 
ler möglichen Vollkommenheiten eher der aller- 
zufammengefetztefte heilten könnte: dafs der 
Begriff , den Spinoza von der Subftanz giebt, (S. 

48 ) 
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4R."! ein geometrifcher Begriff Reifst, ein men 
vrolil frage» könnte, wie den» überhaupt ein goo- 
metrifcher Begriff von einem Gegenftande mög- 
lich ley, der lieh durchaus nicht finnlich darftel- 
len lüfst? u. f. iv. Vorzüglich zeigt fielt das, was 
wir eben bemerkt haben , gleich im zweyten Go 
fj, räche , da wo Theophron, nachdem er fehr 
fchön gezeigt, wie Spinoza durch die fehler der 
Cartefianifchen Phiiofophie zu feiner mangelhaf- 
ten Vorilcllung von der Ausdehnung als Eigen- 
fchaft Gottes gekommen , den Begriff auffucht, 
der das Wefen des fcheinbaren Körpers angeben, 
und die Erfcheinungen der Geifterwelt mit der 
Körpörwelt vereinigen foll. Freylich laufen Ma- 
terie und Geift nicht, wie aus den unvollkomm« 
nen Vorftellungen des Sp. folgt, als zwey Eigen- 
schaften , Wirkungen, Erfcheinungen der göttli- 
chen Kraft, (wie man es etwa ausdrücken mag,) 
neben einander, die nichts mit einander zu thun 
hätten: das wird jeder zugeben, der einlieht, 
dafs die ausgedehnte Materie nur im Raume und 
vermitteln der Vorftellung vom Raume gedacht 
werden kann, und mithin nur äitfsre Erfcheinung 
ill. Allein ob dasjenige, worin fte zufnnunen- 
laufen, fich überall durch menfchliche Begriffe er- 
reichen läfsc, das ift gewifs nicht fogleich enc- 
fchieden. Leibnitz felbft fcheint die Unzuläng- 
lichkeit feiner Monaden gefühlt zu haben, da er 
nirgends verflicht, die hufsern Sinne aus dem 
MVAerr derfelbrn ru erklären , oder diefe einfa- 
chen Wefen als Gegenftand ihres; eignen innern 
Sinnes, und diefelbcn als Gegenftand äufsrer Sin- 
ne andrer, betrachtet, in einen deutlichen Begriff" 
zu bringen. Und was die Hypothefe der phyli- 
fchen Monaden betrifft, fo haben beffere Philo- 
fophen als Boscovich ihre gänzliche Unftatthaf- 
tigkeit gezeigt. Pltiiolaus giebt hier den Mittei- 
begriff an, den Spinoza vergeblich gefacht habe: 
Subfiati zielte Krfifie. Dieter Begriff widerfpricht 
weivigftens in dem Sinne, in welchem er von de- 
nen verftanden wird, welche ihn in der Mern- 
phylik gebrauchen, gerade zu der Erklärung, die 
oben (nach detn Sp.) von der Subftan2 gegeben 
worden. Philolaus fiigt gar hinzu: nicius ift 
deutlicher als diefes. Hier follte man faft glau- 
ben, einen von den ganz gewöhnlichen metaphy- 
fifebon Dogmatikern zu hören. Der Ausdruck, 
lübftanz feile Kräfte, ift nichts weniger als deutlich 
und beftimnir. Er kann gar nicht einmal für ei- 
nen philo fophifchen Begriff gelten, bis erft durch 
lehr tiefe und etwas weitläuftige Unterfuchun- 
gen feftgefetzt worden, was die Veranlagungen 
der Begriffe : Subftanz und Kraft, find, inwievie- 
lerley Sinne diefe dalier genommen werden mö- 
gen, was fie alfo in Verbindung heifsen können: 
und da würde ßch wohl ergeben, dafs fie hier 
nichts anders, als etwas allen menfchlichcn Be- 
griffen unerreichbares änderten, für welches alfo 
der Name immer der befte. ift, der die wenigften 
bettimmten Begriffe erregt, philolaus fügt hier 
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bald hinzu, nbar ohne allen Beweis, der fich 
auch fchweri ich möchte finden lafTeu:,,ln alicnW ei- 
ton offenbart lieh die Gottheit durch Kräfte: — 
überall ift es alfo wie hier: überall können nur 
organifclie Kräfte wirken;“ — einWort, tnitdem 
Hr. Herder überhaupt viel fpielt, und wodurch 
er oft tauschende Bilder ftatt beftimmter Belehrung 
unterznfehieben fucht. Allemal aber findet er. 
durch plötzliche Zurückführung auf uns felbft, 
fehr rührende Anwendungen feiner dichterifchen 
Naturphilofophie. Hier folgt eine erhabne. Be- 
trachtung der unendlichen Mannichfaltigkeit wir- 
kender Kräfte und ihres Zufammenhangcs in der 
unermefslichen und in jedem Punkte unergründ- 
lichen Natur. 

Das dritte Ge.fpräch entwickelt nach einem 
üufserft eleganten Eingänge, der von dem al:en 
griechifchcn Bilde der Nemefis hergenommen ift, 
den Begriff von einer auf Gefetze der Weisheit 
und Güte gegründeten Nothwendigkeit der gan- 
zen Natur, wodurch denn auch des Spinoza in- 
nere Nothwendigkeit der Natur Gottes und ihrer 
JViodificationen (Wirkungen in der gewöhnlichen 
Sprache) gerechtfertigt wird. Die gewöhnlichen 
Vorftellungen von einer Wahl Gottes nach vor- 
hergehendem Betrachten und Botinnen, und ähn- 
liche, werden als menfchliche unvoUkommne 
Arten zu wirken verworfen ,! die gewöhnlichen 
Vorftellungen von Abfichten Gottes, welche die 
NaturwifTenfchaften fo oft ganz zu zerrütten ge- 
droht, werden berichtigt , und der vortreffliche 
Gedanke beftätigt, dafs alle wahre Erkenntnifs 
Gottes in der Natur nichts anders als Erkennt- 
nifs der Naturgefetze feyn könne. 

Im vierten Gefpräche wird zuerft alles vor- 
hergehende in Anmerkungen über das vonjaco- 
bi bekanntgemachte Gofprädi Löllings über den 
Spinozismus noch beftätigt. Nach einigen fehr 
guten Erläuterungen der Behauptung, dafs Glau- 
ben das Element aller menfchlichcn Erkenntnifs 
fey, folgt (S. 153) ein Seitenblick auf diejenige 
Theorie des Raumes und der Zeit, dadurch fie 
für urfpriingliche Formen der Denkkraft, und 
fmnliche Anfchauungcn , die ohne vorhergehen- 
de Erfahrungen dem menfchlichcn Geiftc bey- 
wohnen, erklärt werden- Theophron erklärt die« 
fos für Phantomen der Einbildungskraft und An- 
fchauurtgen des Nichts; eine Erklärung, die fich 
nicht allzuwohl reimen, ja kaum verliehen lüfst. 
Er felbft hat oben den Raum oder die Ausdeh- 
nung aus der wirklichen Welt (mit Recht) ver- 
würfen. Was denkt er denn damit zu machen? 
Will er die hier ongezogne Theorie verwerfen, 
fo hätte er zeigen müden, wie die Evidenz der 
geometri feiten LehrOitze fiel» denn nach andern 
Begriffen deduciren lade. Solche Seitenblicke, 
deren in der l'oige noch einige Vorkommen, be- 
weif en mir Unwillen gegen gewifle Phiiofophieen, 
oder Phiiof opken, und lebhafte . aber fruchtlofe 
Begierde, ihnen zu fchodes, Jlletaphyfifche Qe- 
* 3 iiauptmt- 
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hnuptungcn laßen fiel» nicht fo abweifen, fon- 
dt^rn fodern Prüfung. Nebenher kann die Schwie- 
rigkeit, die Theophron felbft in der Natur des 
Baumes finden muls, . ihn davon belehren, wie 
wichtig die logifche Uncerfuchung des Nichts 
ift. Es iß lehr wichtig zu willen, in wie vie* 
Jeelev Sinne Negation ftntt findet, wenn gleich 
das Nichts, wie Theophron (S. 193) fehr rich- 
tig fagt, völlig undenkbar ift. Eben fo lagt 
auch z. E. Kant in der C'ri:ik d. r. V. p. 394 : 
„Die Negation fowohl als die blofse form der 
” Anfchnuung findj ohne ein Reales, keine Ob- 
i jecte. “ 

Weiter unten wieder ein Ausfall auf dieje- 
n j ß en, welche behaupten , die Exrftenz Gottes 
l dTe fich nicht demonftriren. Demonftriren heifsr 
n priori beweifen. oline die Exiftenz von irgend 
etwas andern zu Hülfe zu nehmen , als was der 
Bem-iff felbft. giebt. Nach Tlicophrons eigner 
AeuHerung alfo, dafs. ohne ein Dafeyn von auf- 
fen und Regeln der Wahrheit von innen voraus- 
zufetzen, der Kopf ganz leer bleibt, folgt, dafs die 
Regeln der Wahrheit allein, Erkenntnis eines 
Objects , welches es auch fey, nichr hervorbrin- 
gen können, dafs folglich kein Dafeyn demon- 
ftrirt werden könne. Im folgenden läufst es, 
die Mufik, und überhaupt die Fähigkeit des 
Menfchen, Verhält niffe zu erkennen, bewcifedas 
Dafeyn Gottes. Das blofse Zeichen = fey eine De- 
monßration von Gott, th'/ohr richtiger Ge- 
danke, dafs das Zeichen = allein hinlänglich iß, 
das Dafeyn der menfchlichcn Vernunft zu bewei- 
fen und die Materialiften zu widerlegen. Aber 
rin mehreres, als das Dafeyn der Vernunft, bewei- 
st doch das Zeichen =unmittelbar mehr. Theo- 
uhron fagt: es giebt eine Vernunft, eine Ver- 
knüpfung des denkbaren in der Welt nach un- 
wandelbaren Regeln, folglich muft es einen we- 
fcntlichen Grund diefer Verknüpfung geben. 
Wohl: aber eben weil die Vernunft lieh felbft 
nicht begreift, und es alfo einen andern Grund <uv 
ben mufs, wodurch Vernunft möglich, und mit der 
Sinnlichkeit in Verbindung geltet wird, fokann 
keine Vernunft, weder untre nöch eine andre, 
diefer Grund feyn, und diefer Gfifcd (die Gott- 
heit derMetaphyfik) ift daher fchlochferdings un- 
begreiflich und nicht zu bezeichnen. 

Im 5ten Gefpräche erfclveint eine neue Per- 
ron’ Theano: und mit ihr nimmt wie billig das 
mmze Gefpräch an Feinheit der Wendung, Deli- 
katere der Behandlung und Heiz des V ortrags 
noch eben fo viel zu, als es an genauer plulofo- 
nhifcher Beftimmtheit und richtiger folge der Be- 
hauptungen verliert. Es werden ihr die Hnupt- 
fätze der auf den bisher ausgefuhrten Begriften 
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R«r«*t)RRUNCRN. Noch im vergangenen Sommer 
ift Herr /Frdekiml- zu Maynz. cln.rfilrltl. Leibarzt nn.t 
llotrutli, als Uh, er de, Jrziwywißenfcln.jt 


erbauecen Theologie vorgetragen, lind hier zei- 
gen (ich fehr deutlich die oben erwähnten feh- 
ler des Dogmatismus Der erfte Satz heilst: Das 
Uöchfie DaJ'eifii hat feinen Gef hüpfen nichts hö- 
heres zk gellen g#tvnj'st a/s Daffyii. Schon vor- 
her ift das Dafeyn als der iiochite Begriff angege- 
ben, der das W efen der Gottheit, andeuten foll.\> 
Dafeyn aber an fich giebt fclvlecheerdings gar kei- 
nen Begriff. Vor fich betrachtet ift es ganz ei-i 
gentlich eine Anfchauung des Nichts, bis erft be- 
ftimme worden, « as denn da iß. Soll ferner die- i 
Cer Satz in eigentlicher Bedeutung genommen, 
werden, fo fetzt er voraus, dafs die Gefchepfe, 
ehe fie da waren, fchon gewiifermafsen — ( in', 
der Vorftellung des höchften Wcfens) exiftircen, 
und fodann von ihm das Dafeyn erhielten. Ge-- 
rade die Vorftellung, die im vorigen l'o forgßil- 
tig entfernt worden. Sollen aber diefe Ausdrü-i 
cke nicht in diefem Sinne genommen werden, 1 
fo heifsen fie gar nichts. Der zweyte Satz: die 
einzelnen W’efen in der Welt find alle Ausdrü-i 
cke der Macht, Güte, Weisheit Gottes, die auf 
drey Gefetzen beruhen, Beharrung jeglichen We- 
Cens, Vereinigung mit gleichartigen , und end- 
lich Verähnlichung mit lieh und Abdruck feines 
Wefens in andern. Es folgen noch melirere Sä- 
tze: es ift kein Tod, nur Verwandlung in der 
Schöpfung, keine Ruhe, u. f. w. , welche der Ver- 
fnfler in einer Adraftea künftig, auszufiihren hofft. 
Soll diefe Adraften nicht Idol» dichte UV.U® iiiUu, 
und unbcftiminte, und eben deswegen reichhaltig 
fcheinendc Sätze enthalten, fondern wirklich fol-. 
clieGefetze derNaair lehren, die zu wiflenfehaft*: 
lieber beftimmter und ficlirer Belehrung dienen 
können, fo wird der Verfnfler bev ihrer Ausar- 
beitung auverläfsig bald felbft fühlen, dafs es un-t 
umgänglich nothwendig fey, die verfchiedenen 
Quellen der menfchlichen Erkcnntnifs beffer von 
einander zu trennen, und das, was blofs analo- 
gifches aus der Erfahrung genommenes Gefetz 
ift, (wie z. E. das Gefetz der Verähnlichung 
und Zeugung) von dem ganz abzufondern, was 
aus der Eorm der Natur (Raum und Zeit) noth- 
wendig erkannt wird : (als z. 1L das Gefetz der 
Beharrung , der fteten Abwechslung u. f. w.) wel- 
ches alles fich gar nicht anders bewericftelligcn 
läfst, als vennittelft der Grundfätze derjenigen 
Philofophie, von welcher Theano am Schlulfe, 
(gerade fo wie Philolaus am Anfänge von Spi- 
noza) fo viel- übles auf Hörcnlngen nachfprichr. 
Denn diefes fcheint wohl auf keinen andern als: 
auf Kant gehen zu fallen , d orten ftrenge Kritik 
des menfclUichen Erkeiintnifsvermögens einer- 
Liebhaberin immerhin unbekannt oder unver-t 
(ländlich bleiben inag, deren aber der wißen- 
fchaftliclie Philofoph nicht entbehren kann. 

NACHRICHTEN. . . 

auf dortiger Academic aogeftellt worden, und wird die 
Pathologie lehren. • , 
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Frankfurt und Mavnz, bey Varrentrapp u. 
Weimer: Der Magnet iß von C. L. Hof mann, 
Churfiirftl. Mayuz. Geh. Rath und Uirector 
des Collegium medicum zu Maynz. 1787. 
38 S. 4. ( 9 gr. ) 

S chon lange war es der Wunfch jedes Wahr- 
heit liebenden Deutfchen , dafs die Häupter 
untrer vernünftigen Arzneykunde, ein Zimnier- 
mann, Baidinger, Mnrcard, Seile, u. f. w. , die 
lieh fchon im Allgemeinen gegen den thierifchen 
Magnetifmus erklärt hatten, ihn auch einer ge- 
nauem Unterfuduing und Enthüllung werth fin- 
den wüoJiton ; und nun führt der Zufall das Wun- 
derding gerade in die Hände eines Mannes, -den 
die giinltige Gelegenheit, lieh darüber zu beleh- 
ren, fowohl als feine aberkannten Verdiente voll- 
kommen berechtigen, ganz Dcutfchland ein Wort 
darüber zu fagen, eines Mannes, der mit grofser 
praktifchcr Erfahrung die gründlichftcn anatomi- 
schen und phyfiologifchen Kenntnifle verbindet, 
phyfiologifche und pfychologifche Phänomene 
ichon lange zum Gogeniland feines Nachdenkens 
gemacht hatte, und delfen Nachforichungen nichts 
weniger als den poetifchen Schwung, fondem die 
genauefte mathematifche Präcilion lieben. Ge- 
wifs es war der glücklichfte Zufall von der Welt, 
dafs der Vcrfafler der mufterhaften Miinfterifchen 
Medicinalordnung, das Schrecken und die Geif- 
fel aller unbentfenen Aerzte, in einer Sache als 
Richter auftreten mufste, die bey allem Unter- 
fchied , der zwifchen einem Harnaoctor und ei- 
nem Magnetifeur feyn mag, doch immer der 
Procefs der Wahrheit gegen Hlufion und Unwif- 
fenheit, und ein äufserft wichtiger Gegenftand 
Für die medicinifchc Polizey bleibt. Der Inhalt 
diefer Schrift ift eben fo lehrreich, als ihre Fol- 

5 en, und wir freuen uns, dafs wir denLefem 
asGanze , als den erftenrentfeheidenden Triumph 
•der Wahrheit über diefs Phantom, mtn mitzu- 
t heilen ün Stande find. — Die Abficht der Schrift 
.ilt, durch Vergleichung mehrerer gewöhnlicher 
und ungewöhnlicher Phänomene der finnlichen 
.Natur; des Menfchen im gefunden und kranken 
•Zolbötlv durch die. Kraft: der Gertiüthßbewcguü- 
• ;t A . L. Z. 1788. Erßer Band. 


gen die wunderbarften Verändern ngeh In der thie- 
rifchen Oekonomie fowohl zum Nutzen als Scha- 
den hervorzubringen, und durch Beleuchtung 
•der lieh immer gleichen Wirkungen und Kuren 
der Sympathedker, Hamdoctoren und Exorzifteh, 
klürlich darzuthun, dafs der phyfifche Menfch 
allerdings gewifle Seiten habe, die den Charik- 
tans zum treflichen Tummelplatz dienen könnet! 
und von jeher gedient haben, dafs aber etwas 
mehr dazu gehöre, als ein Paar Gefcliichten Von 
Convulfionaires oder etliche Weiberlegenden, um 
das denkende Publicum zu überzeugen, die Zeit 
fey nun da ,wo des Menfchen Wille Berge vof- 
feczen könne, (ein Glaube, der bey jedem äch- 
ten Magnetiften xmumgünglich nöthig ift). Bey 
diefer Gelegenheit werden mm einige fehr artige 
Erfahrungen über die fonderbarön Wirkungen 
unbedeutender Manipulationen angeführt, (ein 
Gegenftand, der allerdings mehr Aufmerkfuh- 
keit verdient, aber zugleich auch genaue RücR:- 
-ficht auf das Individuelle und die gröfstc Unbe- 
fangenheit verlangt.) Ein Jüngling nahm z. Ei. 
um eine Statue nachzuahmen, in einer Gefefl- 
fchaft ein junges Mädchen in feinen linken Ami, 
legre ihr die Hand auf die HnkeBnift, und Gehte 
in wenig Minuten war fie ohnmächtig. Eine 
Frau wufste fo gut den Kopf gelinde zu kratzeti, 
dafs fie dadurch immer einen fiifsen SclUiunmer 
hervorbringen konnte. Gafners Künfte waren 
von eben der Art: er hielt z. E. feine Hände einte 
Handbreit von einander neben feinen Mund, und 
blies gegen das Haareines andern, öderer bteugtte 
fanftftreichend feine Finger von der Stirn gegeh 
dieOhren, fo dafs diefe Bewegungüber die Schläfe 
weggieng. Beide Handgriffe erregen ein fo urt- 
angenehmes Gefühl, dafs fie wenig Merlfehen 
lange aushalten können , und beweifen fehr d ehe- 
lich , dafs die jetzigen magnetifchen Auftritte nur 
ieine neue Art einer und eben derfelbenComöeKte 
find, die fchon wer weifs wie Lange gefpielt woi*- 
•den , ünd ficher nicht eher geendigt .werdet» 
möchte, als bis inan feinen Standpunkt yhehr hhv 
ter den CoulifTen nehmen wird. — D/fe nun fol- 
gende Gefchichte Mefmers und fofnes Magnte- 
tifmus, und der durch Verbjndu*(g der Gasn£- 
riade mit derMcsmeriade cntftarfdenenJParcte de* 
Somnambulismus , wo der fipjtc Witte eben ‘dlfe 
C / Rolle 
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Rolle fpiclt, als bey Gasnom der Glaube, Hl 
autlientifch und fehr gut erzählt; befonders find 
die Vorthelle fehr ins Licht gefleht, die- die Her- 
ren Puyfeguriflen der Erfindung dadurch gaben, 
dafs fie die kofibaren Mesmer fclien Einrichtun- 
gen abfehafften, die Somnambules und Clair- 
vgijants nur ihren Magnetillen oder folchen Per- 
sonen, mit denen fie in Rapport flehen, antwor- 
ten lallen, übrigens aber unmagnetifchen, i. e. un- 
befangnen, Menfchen durchaus keineVerfuche mit 
ihnen anzuflellen erlauben, wodurch folglich 
dem zweifelnden Forfclier alle Gelegenheit be- 
nommen wird, der Sache auf den Grund zu kom- 
men. — - Ueberzeugt alfo, dafs gerichtliche Un* 
terfuchungscommilhonen hier noch weit weniger 
Ausrichten wurden als bey dem Mefmerfchen 
Magnetifmus , und aufgefodert durch die in fei- 
•ncr Gegend immer mehr .überhandnehmende 
Sucht zu magnetifiren , entfclilofs fleh Hr. H. 
denfelben Weg einzufchlagen , den er fchon im 
Münder gegen die Harnpropheten mit dem 
. glücklichflen Erfolg betreten hatte. Er ladet 
alfo zu Ende diel'er Schrift den gcfchickteflen 
- Magnet iden ein, zn ihm zu kommen, Somnam- 
bule, Indrumente, und was er fonfl braucht, mit- 
zubringen, und feine Verfuche felbfl und ohne 
die geringde Dazwifchenkunft eines andern zu 
machen; und fetzt einen Preis von ioo Ducaten 
für denjenigen aus, der ihm eine Somnambule 
zeigen würde, welche mehrere Glafer mit ge- 
meinemund mit magnetifirtem Wafler richtig und 
zwar in mehrmals wiederhohltem Verfuchen un- 
terscheiden, und zweytens, nachdem fie bis zur 
Clairvoyunte erhöht worden, nicht innerliche Zu- 
fälle, (bey denen foglcich die Probe durch Nach- 
sehen nicht zu machen ifl, ) fondern äufserlichc 
fiühler, einen Bruch, eins ßrndfillel, einen Elech- 
tcnausfchlag, durch ein leichtes Kleidungsfliick 
.)iinjlurcl\ erkennen , und die Urfachen nebd der 
Kupbedimmen könnte. Dies war wirklich fehr 
wenig verlangt, denn das erfle Experiment ifl 
, dojS aJüiergewöhniichfle der Somnambules , und bey 
dem letzten mufs es ja doch viel leichter feyn, 
;durch ein dünnes Kleidungsfliick, als durch die 
oft fo dicken MuQtel- und Eettbedeckungen des 
Unterleibs durchzufchauen , und dennoch ver- 
furach Hr. H. i wenn nur diefe 2 Proben nach 
Erwartung ausfielen , noch aufser der Belohnung 
von 100 Ducaten fich Öffentlich fur einen über- 
fvihrten Profelyten des Magnetifmus zu bekennen. 

Der erfle, der fleh meldete, war Hr. Pichler, 
^Jer fchon einige Zeit inMaynz magnetifirt hatte; 
er, *jjrbiot fich fcluifclich, die Verfuche z\i machen, 
verlangte aber. H. folle ij)m die Perfonen fchaffen, 
aus dei.'en ef felhe Somnambules machen wollte, 
ein X'oril'fiifd, den er, offenbar brauchte, um Zeit 
und Ausflüchte zu gewinnen ; denn welcher Mag- 
netit wird flieht liebereine Somnambule wählen, 
jdjie er kennt und 3 uf deren Einfichten er lieh 
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rar nicht find, (befonders wenns auf 100 Duca- 
ten ankommt,) fleht man ja an Hm. d’Inarre und 
mehreren, welche fie wie Wunderthiere mit fich 
herumführen. Diefs veranlafste einen kleinen 
Briefwechfel, in welchem P. fortfuhr, fich eine 
Somnambule auszubüten, H. aber auf feinem er- 
ften Ausfpruch befland, P. folie Somnambule und 
Handwerkszeug felbfl initbringen, ihm aber die 
Wald der Kranken überlaffen. Da diefs nicht ge- 
lang, fo fachte er dis Herren Soemmering, Jvio- 
litor und Delavaux durch Nebendinge mit einzu- 
flechtcn , und fdialt bey diefer Gelegenheit letz- 
tem, der ihm vorgeworfen hatte, ( was fo viele 
lnitiirtc bekräftigen,) dafs er das Geheimnifs des 
Magnetifmus feil geboten, einen Lügner. Ge- 
nug was Hr. 11 . vorausgefehen hatte - , gefebah, 
Picider kam nicht, und mufste alfo auf Churfiirfl- 
lichen Befehl fich von Maynz entfernen. Unge- 
achtet diefs nun; fowohl für Hm. P. als für jeden 
ehrliebenden Magnetiflen eine defto flärkere Auf- 
forderung hätte feyn füllen, ihre fchlimmc Sache 
nicht blofs durch Worte, fondern durch Thaten zu 
retten, lo hat lieh doch noch kein einziger ge- 
funden, den Preis, der noch immer ausgefet2t ifl, 
zu gewinnen, und den Verdacht, der nun mehr 
als jemals beflätigt ifl, abzulehnen: Der Magne- 
tifmus halte durchaus keine ßrenge philo foahifch» 
Unterfuchung aus. 

Nachtrag zum Magnetißen von C. £. Hof- 
mann. 1787. 4. 20 S. 

Er enthält die ganze oben berichtete Corre« 
fpondenz zwilchen Hrn. H. und Picider, und noch 
iiberdiefs einen Brief eines eingeweihten Magne- 
tißen, welcher nun freylichin einem ganz andern 
T on, als man von diefen Herren gewohnt ifl, re- 
det. Hier heifst’s unter andern S. 4: „Dafs ein 
„Mann, der kein Gelehrter, hauptsächlich kein 
„Arzt ifl, fich von dem Magnetismus einnehmen 
„läfst, ifl wohl verzeihlich; denn was haben alle 
„Menifchen, die keine wahren Aerztc find, für 
„Begriffe von den Functionen gewiffer Theile 
„unlers Körpers und von den Wirkungen frem- 
„der Kräfte auf ihn? Dafs aber ein Arzt fich 
„dem Magnetifiren ergiebt , würde unbegreiflich • 
„feyn, wenn man nicht bedächte , dafs theils in 
„allen Collegiis mcdicis einige Mitglieder keine 
„Köpfe haben, theils Nebenabfichten Statt fin- 
,,den können. Mundus vult decipi /“ Es wird 
gar nicht geleugnet, dafs die Manipulationen 
gewiife Veränderungen im Körper hervorbrin- 
gen, aber gegen den unbegreiflich abgefchmnck- 
ten Somnambulismus hat diefer hellfehende Mag- 
netifl viel einzuwenden. Fürs erfle hat er be- 
merkt, dafs, ungeachtet dieSomnnmbulen fchla- 
fen und auch mit ofnen Augen nichts fehen fol- 
len, doch die Anfänger die Augen nach Gegen* 
fländen, die Aufmerklamkeic verdienen, richten, 
und erfl durch Uebung die Kund erlangen, die Au- 
g eo fo fein zu ofnen, dafs es nur mit vieler Mü- 
he 
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he wahrgenommen werden kann. Ferner Ift cs 
ihm, trotz der Behauptung, dafs ein Somnambu- 
le nur von Perfonen, mit denen er in Rapport fle- 
he, Senfation habe, doch gelungen, von ihnen 
Rede und Antwort zu erhalten, wenn er auch 
nur vorgab, in Rapport zu Hohen; eben fo we- 
nig unbegreifliches haben die Zuckungen von der 
Berührung nicht in Rapport flehender Perfonen, 
denn fie entliehen nur, wenn die Berührung von 
den Somnambulen wahrgenommen wird, {wie 
fehr ilimmt diefs nicht alles mit den Bemerkun- 
gen der bremifchen ungläubigen Aerzte über- 
ein?) Und was vollends das Einfchauen in den 
Körper eines andern, und die mcdicinifchen Ver- 
ordnungen der Somnambulen betrifft, fo erklärt 
diefs der Eingeweihte für wahren Unfinn, und ver- 
fichert, dafs man die gefchickteflen Somnambu- 
len Stunden lang befragen könne, ohne eine ver- 
nünftige Antwort zu erhalten, wenn fie nicht 
vorher unterrichtet worden, oder die Antwort 
fchon inder Frage enthalten fey; auch habe er 
immer gefunden, dafs die medicinifchen Einfich- 
ten der Somnambulen äufserll relativ w ären, und 
dafs 2. E. ein Bauermädchen Sächelchen wie 
H\uidsdreck, Blutllein, u. dg!., ein Stadtmädchen 
hingegen Dinge, die in der Stadt Mode find, ver- 
ordne. — Wahrhaftig fehr natürliche Eingebun- 
gen! Zuletzt erklärt Hr. H. mit einer orthodo- 
von Wärme, die wir ihm gar nicht zugetrauet 
hätten, dafs er nicht als Arzt allein, fondern als 
Chrifl bey der Sache interefsirt fey, indem die 
mngnetifchcn Operationen nicht nur Wunder, 
fondern auch Prophezeyhungen lieferten (eine 
Uillinction , die uns nicht ganz cinleuchtet, es 
Ul ja eines fo wunderbar, wie das andre, oder — 
eben fo natürlich), und daher, wenn fie fich als 
wahr betätigten, der chriftlichen Religion den 
Umilurz droheten, deren erhabnen Stifter ja jetzt 
fchon diefe verwegne Sccte den gröfsten Mag- 
netillen zu nennen fich erfrecht. So fehr wir 
auch fühlen, dafs diefe Beforgnifs für einen kn- 
thoiifchen Chriften ungleich mehr Gewicht haben 
müde, als für den Proteilanten, der Zeichen und 
Wunder 2u feiner Ueberzeugung eben fo we- 
nig nöthig findet, als der Stifter feiner Re- 
ligion zu ihrer Betätigung, fo war es uns doch 
etwas auffallend zu fehen, aafs ein freydenkender 
Arzt auftreten mufs, etwas zu fagon, was ei- 
gentlich fo mancher mognetifirende Theolog 
fchon längt hätte fagen können und follen. — 
Der zweyte Nachtrag zu diefer Schrift ift in den 
Maynzer Anzeigen von Gelehrt. Sachen 20 St. 
*787 erfchienen, und enthält eine kurze Ueber- 
ficlit der ganzen Gefchichte. 

Franxhirt a. M. , bey Jäger: Der wahre Mag- 
netiß, ein Gegenßiick zii lfm. Gell. Rath Hof- 
manns Magnetißen } herausgegeben von /. 
F. C . Pichler. 1787. 132 S. 8- (8 Gr.) 

Der Magnetift Pichler (denn den Doftortitel 


würde er jetzt für Beleidigung halten)' tTidtf hier 
in der verzwelfeltften Lage von der Welt auf, 
verachtet von Magnetiften und Antimagnetiftenj 
von erftern aus i Irrer Gefellfchaft geftofsen, weil 
er ihre apoftolifchen Gaben gleich einem andern 
Simon käuflich machte, von letztem verfpqttet, 
weil er keine Zeichen thun konnte, venviefen 
aus einem der erlten Staaten Dcutfchlands , und* 
was noch fchlimmer ift, vor der ganzen Lc- 
fewelt auf eine Eisbahn geführt, wo es ihm 
unmöglich war, vorwärts oder rückwärts zu 
kommen, ohne mit jedem Fufstritte den pof- 
firlichllen Fall von der Welt zu thun. Zu fpät 
wird lir. P. einfehen, dafs es ein mifsliches Un- 
ternehmen w'ar, fich mit feinen Wundergabe» 
zu weit von den franzöfifchert Grenzen 2U ent- 
fernen, und dafs Mesmers Schickfal nur gar za 
leicht in wohl eingerichteten Staaten der Lohn 
unberufner Heylanae werde. In folchen Verle- 
genheiten ift es nun freylich fchwer , etwas ver- 
nünftiges zu fchreiben, und was kann Hr. P. für 
Effect von einer Vertheidigung erwecken, die 
lieh gleich mit der Abfurdität anhebt: des Men- 
fchen Wille fey eine men fchliche (aKo ohnmächtige) 
Allmacht ; bald darauf aber wieder leugnet, dafs 
die Magnetillen fich irgendwo die Kraft, Wun- 
der zu thun, zugefchrieben, ja daf6 Gafsner Wun- 
der gethan und feine Thaten einer miraculöfen 
Kraft des Allmächtigen zugefchrieben habe. Er 
findet die Urfach fo vielerj Gegner darinn, dafs 
fie nicht felbll die Wirkungen des Magnetifmus 
gefehen und erfahren hätten (die Namen eines 
Marcard, Plouquet, Birnftiel und andern , wel- 
che fallen und doch nicht glaubten, müflen ihm 
entfallen feyn) und freut fich befonders, dem Rc- 
cenfenten des Syftcme raifonnö du M. A. und 
anderer magnctifchen Schriften in der A. L. Z. 
(liefen Vorwurf machen zu können, wo wir ihn 
aber verfichern müflen, dafs dcrfdbe nicht blofs 
Augenzeuge, fondern ein wirklich initiirterMag- 
netill ift. Doch wir übergehen eine Menge an- 
drer eben fo unbedeutender und unwichtiger Aeuf- 
ferungen, und halten uns nur an einige magne- 
tifche Kuren, die er erzäldt, und wo er gleich 
anfangs aufrichtig gefleht, dafs nicht alle fchia- 
fen , die die Augen zu haben, und von ihrem 
Krafthaber dafür gehalten feyn wollen. Sie 
follen beweifen, dafs der Magnetismus in foL 
ehern Falle, wo der gefchickteile Arzt nichts zu 
verordnen weifs, mit Nutzen anwendbar fey; 
aber wir finden das fehr relativ, denn, wer bey 
einem Seitenfehmerz aufser Aderla/s , Brechmit- 
tel und fpanilchen Fliegen nichts zu verordnen 
weifs, der dünkt uns wahrlich nicht der gefchick- 
tefte Arzt. Hätte Hr. P. in diefem Falle nur paf- 
fende Antifpasmodica, welche offenbar angezeigt 
waren, verordnet, fo würde er höchftwalirfchein- 
lich feinen Zweck erreicht haben, und die Me- 
dicin war gerettet, die nun wie gewöhnlich den 
Vormirf auf lieh neluneu mufs , der eigentlich 
C 2 deu 
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den Mefticus trifft. In dem nun folgenden Fall 
einer hyfterifchen Ohnmacht fchien uns wirklich 
auch kein magnetifcher Tact nörhig zu feyn, 
um die Unfchicklichkeit des Aderlaflens und 
Brechmittels einzufehen; und weifs denn Hr. P. 
nicht, dafs es eine der erften Regeln der wah- 
ren Medici n ift, zuweilen nichts zu unternehmen, 
und die Natur wirken zulalfen, oder, wenn der 
•Fall wirklich zweifelhaft war, handelt der Arzt 
gew’iflenbaftcr, der hier ein unfchutdiges Mittel 
z. E. ein Klyftier verordnet, als der (eine Zu- 
flucht zu einem fo unfichern Mittel, als der Mag- 
netismus ift, nimmt, zu einem Mittel, welches 
•Zuckungen erregen kann, die, wie wir im zwei- 
ten Fall fehen , Hr. P. felbft nicht zu beruhigen 
fähig ift, wenn er nicht eine dritte Perfon, eine 
.Clnirvoyante, haben kann, die man doch nicht 
aller Orten antrifft? Als neue Boy träge zu den 
■oufserordentlichen Kräften des fechsten Sinnes 
müden wir bemerken, dafs die Clairvoyante ganz 
deutlich in dem Magen des Kindes Kirfchen, 


Bröd, Käfe 'und Birnen fah, ja fogar erkannte, 
dafs die Kernen der letztem noch ganz v/eifs wa- 
ren, ferner mit denselben Sinn entdeckte, dafs 
ihre Herrfchaft fie nicht für eine Diebin hielt, 
wie fie fich vordem eingebildet hatte," (alfo mit 
gleicher Fertigkeit in dem Mngen und in den Ges. 
danken der Menfchen lcfen zu können. Gegen- 
wärtiges und Zukünftiges zu durchfchauen , das 
ift doch wahrhaftig mehr, als fich je ein Prophet 
angemafst hat). Nun folgt die oben berührte 
Correfpondenz Hrn. P. mit Hm. Hofmnnn und 
feinen Freunden, fodann der ganze Auffatz über 
den Magnetismus aus Wekhrlins grauem Unge- 
heuer abgedruckt, und zuletzt eine fehr unartige 
Recenfion des zweyten Nachtrags zu Hofmanns 
Magnetiften; aber wir mülfen geftehn , alles zu- 
fammen genommen hat uns keine weitre Ueber- 
zeugung gegeben, als dafs Hr. P. ein eifriger, 
ober fehr bedrängter, Magnetift ift, und dafs der 
Magnetifmus weit mehr Blinde als Hel! fehende 
macht, • < « ü 
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Ki.kixs ScHKirTB«. Leipzig , bey Biihme : Brlitu- 
ttrics Nein, auf die Frage: Ob einer mit gutem Gcuifjen 
zar /Ibjchaßung des Jjeiclitßuliles , ule er bisher in unferer 
Kyangtlijeli-Luthtrifchen Kirche üblich geuefen, ruthen und 
• helfen -kenne ? zur /Intivort crtheilet r -an T. //. Schubart, 
j’ridigem zu St.. Hichttel ist Hamburg, Im {fahr tgjS- in 
Hamburg gedruckt : aufs neue uberfehen und hvrausgegeben 
von D. Carl ülirflian Drgtnkolb, Archidiac. zu St. Nicolai 
in Leipzig. t?87- 24 S. 8. ( l »/> Gr.) Seichter kann 
Wohl nichts in der Materie vom Beichtwefen jemals zum 
Voffelicin gekommen feyn, als diefe kleine Schrift eines 
ziemlich unbekannten Schubaits, die nun Herr D. Degen - 
halb in Leipzig aufs neue zu iiberfehen und hernuszuge- 
ben für gut befunden hat. Der Verfaft'er erdichtet aller- 
hand Vortheile der Privatbeichte; Vonheile, die fie nie- 
mals gehabt hat, die fie am allerwenigllon gegenwärtig 
hat, und die fie auch in Ewigkeit nicht haben wird, z. B. 
.tlafs der Beichtvater im Beichfftuhl die Kenntnilie feiner 
Beichtkinder prüfen, fie unterrichten, auch nach Befinden 
vom h. Abendmahl aliweifen könne, bis lie mehr gelernt 
bitten; dafs die Beichtenden da ihre heimliche Noth und 
‘Anliegen freyet entdecken , und in ihren Bekümmernif- 
fen aufgerichtet werden könnten u. f. w. Was für Be- 
griffe mufs doch Scltubart von Unterrichten und 1 rollen 
»ehabt haben? Es verliehet fich von felbft, dafs der Verf. 
den Nachtheil, welcher von der allgemeinen Beichte zu 
befürchten wäre, fehr grofs vorgeflellt haben wird. H'cr 
wollte denn alfo wohl, fheifst es S. 17.) eine folche entfetz- 
liehe Ferantwortung auf fielt laden und mit rar das Gericht 
’ Gottes nehmen, fo vielen Seelen an ihrer Erbauung und Ser 
ligkeit hinderlich geuefen zu feyn ? Dafs vor 50 Jahren fo 
elendes Zeug gedruckt und gclefen weiden konnte, ift 
nicht' zu verwundern. Dafs aber ein Doctor der Theolo- 
gie ln Leipzig, zu einer Zeit, da mancher gemeine Bür- 
ger fich fchiimeti würde, fo wie Schuhart über diefe S.-v 
che zu r'äfonniren, diefe ganze Abhandlung fo konnte ab- 
"druckcn Ulfen , ohne nur die geringllc Rücklicht auf ge- 
genwärtige BedürfnifTe und Umftände zu nehmen, das ift 
wirklich wunderbar. Aber um heut zu Tage die Geburt 
oder Wiedergeburt manches Buches begreiflich zn finden, 
tnöfue man eine hiftorifeke Einleitung über die Verau- 
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laffung dazu haben , di# denn vielleicht oft ganz andre 
Abfichten, als vorgegeben werden, entdecken würde. 

JFittcnberg bey dem Verf. und im f„t»ii ^ *■ 
Leipzig: ßatan{fcliei Handbuch ; erßer Heft. J B. lext«, 
T- I -XVI. herausgegebeu ven Chnftian Skuhr , Univer- 
fitats - Mcchantcus. — 1 Die Auffuchiing einheimi- 

fchcr und cinheimifeh gptvordner CiewUchfe Deutfchlands 
den l.ieliliabcrn ihrer Keitntnift zu erleichtern , brachte 
den Vf. auf den Einfall, ein kurzes deutfehes Verzeich- 
nifs aller der Gattungen und Arten derfelbeu in einem 
Formate zu fertigen, das man auch bey botanifchen ller- 
umwanderungen leicht mit fich herum tragen könnte. 
In der ganz kurzen Einleitung giebt *r die Abkürzungen 
der angeführten Schriftlicher, desMaafscs, Datier und 
Gcfchlechts an. Die Stellung der Gattungen und Arten 
ift ganz nach dem linnäifchen Syftem. Die Kennzeichen 
jeder Gattung werden vorausgefchickt, und durch die Ab- 
bildung einer Pflanze und Zergliederung ihrer Blume ver- 
deutlicht. Den Gattungs- und Trivialnamen der Arten 
folgt gleich der deutfehe Plancrifche, nehfl einigen deut- 
fchen Synonymen. Dann eine kurze Befchreibung des 
Ganzen und der Theile; die Dauer, der Wohnort, wobey 
hnuptf.chlich auf Wittenberg« Gegend Rückficht genom- 
men wird ; und der bekannte Nutzen. Zeichnung und 
Stich find treu und fehr gut gerathen : nur Schade , dafs 
alles fo hat gedrängt und manches verftünimelt werden 
muffen; da meiftens eine folche Platte in gewöhnlichem 
Oct-av in vier Theile, bisweilen auch in zwey. getheilt wor- 
den ift. Papier und Druck ift auch lobensw ürdig. Sollte 
der Vf. dieles Werk zu Ende bringen: fo ift kein Zwei- 
fel, dafs es den guten Abficbten des Vf. bey gemeinen 
deutfeheu Liebhabern der Pflanzeukcnntnif» ihres \ atcr- 
landes entfprechen dürfte. 

Todzsfali.. Sachfen verlor unlängft einen feiner 
eefchickteftcn Artilleriften an dem durch verfchiedcne 
herauseegebene militärifche Schriften und feine Kecht- 
•fchaffenheit rithmlichft bekannten Churfilrftl. Artillertc- 
Jrlauptmaan, Herrn {Johann Gottlieb Heike. Er narb am 
6. Novernb. im jöften Jahre feines Alters »t» einer tnt- 
krKftun* und Schlagfinüe. ^ ^ v _ . :: -ß 
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Oxford, bey Princc etc., und London bey Ri- 
- Vingeon: Kentarks on feiert pajfages in the Old 
Teßament to which are added eight fermons, by 

• the Jute Benjamin Kennicott D. D. 1787* S. 453. 
8- (5 Thlr.) 

i' . - . . , 

D as Buch war fchon tu Lebzeiten des, Verf. 

bis an die 194(10 Seite nbgodruckt, und, in 
feinem Tellnmente hatte er ausdrücklich verord- 
net, dafs feine Freunde, der BifchoFBnrrington, 
Bruder des Admirals, Cvril Jackfon und Crache- 
l ode feine Papiere dttrehiehen, und wasihnon der 
Erhaltung werth feheinen würde, tum Drucke be- 
fördern möchten. Die Herausgeber haben dem 
WHk*« den 'Foftntors bell möglich ft nnchzukem- 
tnen gcfücht , und die angehängten Predigten 
find gerade die, deren Abdruck er verlangt hat- 
te. Da der Name des Ver£ inUeutfchland fofehf 
bekannt, obgleich bey weitem nicht mehr fo ge- 
achtet ift als vor 30 Jahren, und auch noch fpäter 
bin: fofrheintuns dochdie Anzeige feiner letzten 
Arbeit liier einen Platz zu verdienen. Wir han- 
deln von dem, wovon der Vorf. den. Abdruck 
noch felbft besorgen konnte, zuerft. In der Ein- 
leitung dringet er auf eine unter öffentlicher Au- 
torität zu veranflaltcnde Revifion der gemeinen 
Englifchen Bibei- Ucberfctzung. Da man jetzt 
fo viele Hiilfsnuttel zum befTern Verftändnifs der 
b. Schrift, deren die damaligen Ueberfctzer ent- 
behren mufsten , in Händen habe (dafs Kennicott 
hier ilie hebräifchen Hnndfchrjfccn oben an fetze, 
war natürlich) ; fo fey gerade der befte Zeitpunkt, 
ein folches Werk zu unternehmen. Es fciieinet 
aber doch nicht, dafs die Politiker in England 
lieh durch dergleichen Auffoderungen von ihrer 
Gleichgültigkeit für alles, was Religion, Erziehung 
und Gelehrfamkeit heifst, diejenigen Theile aus- 
genommen, die mit der Handlung und Schiffahrt 
genauer Verbindung flehen , abziehen 
laffen. Durch die Anmerkungen , die nach der 
Ordnung der biblifehen Bücher nbgefafstfind, will 
de* 1 Reviforon ihre Arbeit erleichtern, 
und ihnen Steilen anzeigen, die in Anfbhungder 
jLesarten, Erklärungen und des gowälüten engl’u. 
fchen Ausdruckes zu. verbdTern lind, - Wir woL 
A. L. Z. i?88. Erßer Band. 


.» 

len einige Proben der 3 Arten, worauf wir feine» 
Bemerkungen gebracht haben, mittheilen. Mio 
den corrumpirton Lesarten des Textes, denen er 1 
andere, bald aus den IMSS., bald aus den Verfio^ 
nen, unterfchieben will , hat er am meiden zu, 
thun. Viele hieher gehörigen Anmerkungen fle- 
hen fclion in der Differtat. gener., die er am» 
SchlulTe feitier hebräifchen Bibel herausgab, den 
Vcrf. trägt indeflen kein Bedenken, fie dem engA 
Efchen Lefer noch einmal englifch aufzucil’chen,i 
z. E. 1 Mof. I. 8-10. II. 3. 24. IV,- 8.4 die gleich 
zu Anfang unmittelbar auf einander folgen. Ja- 
die Anmerkungen, die er in feinen Dißertatiom 
011 the ßate of the printed I/ebrew Text gegeben 
hatte, kommen hier noch einmal wieder voiv 
wenn er liinzufetzen kann, dafs die von ihm ge- 
fachte Lesart in einem JMS. gefunden fey, z. E. 

I Mof. XXXI. 53. Seine Bücher, in welche der 
Verf. gar zu verliebt gewefen zu feyn leliejaet». 
hätten, fo Jtäufig Jie auch citirt werden, noch 
häufiger angeführt werden können; z. E. 1 Mof. 
XXXI. 53 - 2 Mof. XXX. 6 . 4 Mof. XXIL 5. Ne-i 
hem. IX. 17. u. w. kommen Kritiken vor, die» - 
dem Gelehrten fchon aus der Difp. gen. bekannt; 
find, oder doch fey n können. Warum iiberlafst 
man es ihm nicht, fie aus den nicht unbekannten: 
Büchern des Verf. zu .nehmen , oder Tollen gar' 
die Anmerkungen für den Ungelehrten gefchrie- 
ben feyn? fail follte man es glauben; denn der 
Verf. hatte fich vorgenommen, feinen Bemerkun-, 
gen noch Noten boyzufügen . die für den eigent- 
lichen Gelehrten bellimmt wäre». , Ob diefe nun 
gleich hin und wieder in der el ften Hälfte des 
Buches citirt werden: fo ift doch davon nichts' 
gedmekt. Der Samaritanifche Text des Pentnt. 
wird hier beymelirais einer Steile w-egen feiner 'gu- 
ten Lesarten gerühmt, als 1 Mof. X 1 . 2 Mof. XI u. w. 
Der Verfall', nimmt auch zu krittfehen Coujectureu 
feine Zuflucht, die aber wegen feiner felireinge- 
fchränkten Kenntniis der ‘jiebräifchen Sprache 
noch mehi - mifsrathen, als feine vermeyntlichen 
VerbelTerungen, die auf dem Zeugnifs der Ver- 
fionen u. f. w. beruhen. Letztere feheinen ihm 
nisdenn nochwendigzu feyn, wenn der gewöhn- 
liche hebräifche Text wördich überfetzt,' keinen 
Sinngiebt,z. E. 2 Mof. VI. 3’ M^v’iel hatte Kenni*' 
<?ott noch 2tt leracn, wa$ ia Deutfchlahd jeder 
D Anfän- 
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Anfänger im Hebr. weifsl Dafs Steine aus dem 
Bette des Jordans genommen und ebendafelbft 
alsein Denkmal wiederaufgerichtet find Jof. IV. 9 
fcheinet ihm fehr unwahrlcbeiniich. Er will alfo 
*P^0 anftatt “pPS lefen. Alsdenn aber fehlt ein 
Wort, worauf fich das folgende •— beziehen 
mufs, zu gefchweigen, dafs EZJ'pn nicht vom 
herausnehmen , ausheben gebraucht werden kann. 
Und warum Tollten nicht Steine, die auf dem Bo- 
den des Jordans zerftreut lagen, auf einen Hau- 
fen geworfen und zum Denkmal errichtet wer- 
den kennen? Wie wenig des Verf. kritifche Ein- 
lichten feit feinen erften Schriften berichtiget u. 
erweitert worden, und wie dürftig und unbedeu- 
tend feine Erläuterungen geblieben, liehet man 
daraus, dafs er (die fehr unftatthnfte Verbefle- 
xüng Jof. XXIV. 19, da er N 4 ) in )7DP Nh, 

zie ceßetis , verändert, die er in feiner aten Di Bert. 
The ftate of the printed Hebrew text conßdered 
Cxford 1759. pag. 375, welches Buch er hier zu 
citiren fich fchämet, vorgefchlagen hat, mit den- 
selben Gründen, deren er fich vorher bedienet hat- 
te, wiederholet. Hätte er nur in dein hebr. Text 
weiter gelefen, (leider konnte er aber diefen nur 
einigermafsen verliehen, wenn ervorher die eng- 
lifche Ueberfetzung angefehen hatte) ; fo würde 
er gefunden haben, dafs diefe eigentliche Emen- 
dation fich mit der Antwort der Ifraeliten v. 21 
durchaus nicht verträgt. Die exegetifchen Ta- 
lente des Verf. find nie in einem fo gelten Rufe 
ewefen als feine kritifchen; und wir können 
aber bey d^efer zweyten Gattung von Anmer- 
kungen es bey wenigen lixempeln bewenden laf- 
fen. Da er in den Allegaten aus dem A. T. in 
dem N. ftrenge und eigentliche Beweile zu finden 
Tenneinet, und alfo von Accommodntionen und 
Beweifen, die für die damaligen Zeiten und Per- 
fonen fchicklich waren, nichts wißen will: fo 
fiihrt er bey 2 Sam. VII. XXII. XXIII. und andern 
Stellen einen weitläufigen Beweis, dafs darinn 
von dem Mefllas gehandelt werde. Von einigen 
poetischen Stücken kommen Ueberfetzungen vor, 
die er durchgehends metrifch abzutheilen räth, 
<r. E. von 2 Mof. XV. wo nach feiner Meyming 
v. 19. nicht mehr zum Liede gehört, fondern 
Worte des Hillorikers find ; 4 Mof. XXII. Rieht. 
V. 1 Kön. II. 9. rächet fich feine Unbekannt- 
fchaft mit den Idiotifmen der hebr. Sprache an 
ihm, und zeiget, wie mifslich es für einen Halb- 

S 'lehrten in der hebr. Grammatik fey, neue Er- 
ärungen zu wagen. In dem geheimen Befehle 
des Davids, den Schimmei betreffend, will er die 
Negationen in )Pp3P SNl auch auf nTlffl 
ziehen : halte ihn nicht für unfchuldig, u»d bringe 
jhir nicht ins Grab. Wäre aber vor dem letztem 
Worte zu fuppiiren: fo würde es *V\in) 
heifsen. weil auf das verbietende Sn das Fu- 
turum z\i folgen pflegt. — Was der Verf. über 
das ButT.*? Hiob ^efcUriebeu hat, hat uns am be- 


llen gefallen. Wie das Bekenntnifs, das Hiob 
von feinen eigenen Sünden ablegt Kap. VII. IX. 
XLII. mit feinen fonftigen, Behauptungen, dafs er 
von Sünden frey und unfchuldig fey, Kap. X. XIII.' 
XXIII. XXVII. vereiniget werden könne, wird 
fehr gut gezeigt. Jenes war gegen die Freunde, 
mit welchen er difputirte, gerichtet, und wollte 
fo viel fagen, dafs, wenn er auch eint Sünder wi» 
rc, er doch gegen fie keine Sünde begangen hät- 
te. In Hiob XIX. {25. u. f. findet Kenn, keine 
Spuren von der Hoff nung eines beflern Zuftandes 
in diefem oder dem zukünftigen Leben, fondern 
feiner Meynungnach will Hiob fo viel fegen, dafs 
obgleich leine Auflöfung herannahe, er doch in. 
feinem elenden Zullande, in dem abgemergelten 
und halb vermoderten Körper, Gott fehen würde," 
der ihm zu gefallen erfcheinen , und die Recht- 
fchaftenheit feines Charakters darthun würde. Von 
den Pfalmen verfpricht der Verf. 32 zu überfe- 
tzen. Der 2, 8, 16, 22, 25, 34- 36 , 37 - 4°- 
find noch vor feinem Tode abgedruckt, und ihr 
Innhalc erläutert. Die von den Herausgebern be- 
kannt gemachten Ueberfetzungen find zwar nicht 
völlig diefelben, wozu Kenn. Hoffnung gemacht 
hatte, fie fcheinen aber. doch von dem Verf. zum 
Druck beftünmt zu feyn. Auf die überfetzten 
Pfalmen folgen kritifche und exegetifclie Anmer- 
kungen über alle Pfalmen. Der gröfsce Theil 
davon ift unllreitig fehr entbehrlich. Die Schuld 
liegt aber nicht anKennic., fondern feinen Freun- 
den, die die Anmerkungen des Verftorbenen 
nicht befler zu fichten gewufst haben. Auch 
Vergleichungen aus dem Arabifchen Pf. I. 2, 
*)OV data opera fecit. Was foll man aber mit 
diefer Bedeutung hier anfangen? v. 6. IfPl per - 
manfit,conßitit\ woher derVerf. diefe genommen 
hat, wißen wir nicht. II. 9. ift der radix yn un- 
richtig ; aber die Erklärung nicht zu verwerfen, 
du u irß fie mit einem eifernen Mo r fei zerfiofsen , 
III. 5. 6. Tnu-pn — taedio affectus eft % 
wobey aus 2 Sam. XVII. 16-22. erinnert wird, 
dafs Davids Gefährten auf dem forcirtenMnrfche, 
den er mit ihnen über den Jordan tJvat , matt u. 
dürftig und hungrig gewefon lind. Wie war es 
möglich, dafs die fo fchöne Stelle des Pfalnüfterl 
von vier englifchen Doctoren, Dechanten und 
Bifcliöfen fo nüfsverftanden werden konn. 
te? Doch wir brechen ab, aus Furcht , auf meh. 
rere dergleichen Erklärungen zu ftofsen. Auf 
die kurzen Noten über die Pfalmen folgt die Uc. 
berfetzung von $ Mof. XXXII, und längere An. 
merkungen über Hof. XI. 1. X. 12. VI. 2., inv. el. 
eher letzten Stelle der Verfaß! das fuffixum 2 im 
ßngul. überfetzt, um fie von der Auferftehiuig 
Chrifti erklären zu können. Von den Predigten 
werden die 4 erften vor der Univerfität Oxford 
gehalten feyn. Vor einer andern als gelehrten 
Verfammlung würde der Verf. doch wohl nicht 
fo. viel von Varianten und Veränderungen, die 
. . v. . ; v ':. . ! . mit 
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mit dem hebr. Text und der englifchen Ueber- 
fetzung vorgenommen werden follen, gefprochen 
haben. Die erfte Predigt ift über Matth. I. i. u, 
der Verfafler bemühet lieh zu beweifen, dafs 
der dem Meffias gegebene Name Sohn Davidsauf 
Weifiagungen des A. T. beruhe, und insbefonde- 
re 2 Sam. VII. 4*16. und 1 Chron. XVII. 3-14. 
die Abftammung des Melfins von David vorher 
verkündiget werde. Die zweyte über Hebr. X. 

6.7. foll die Lesart einen Leib haß du mir zu- 
bereitet, vertheidigen , und zeigen, dafsPf. XL. 6, 
darnach geändert werden mtiiJe. Die Meynung 
des VerfT ift auch aus andern Schriften bekannt. 
Die dritte über Jcfnias IX. 5. 6. und die vierte 
über Pf. I.XXXV. 9. 10. hätten zur Noth auch vor 
einer andern Versammlung, als die aus hebr. ge- 
lehrten Männern befteht, gepredigt werden können. 
Die iibrigen4 Predigten'find gemeinnützigen Inn- 
halts, und in einem fnfslicheu Style vorgetragen, 
haben aber zufehr den Geruch der engl. [Orthodo- 
xie an fich, als dafs fie atifser einer Church mit 
Geduld und Aufmerksamkeit angehört werden 
könnten. Die 6te und 7te find lieh nicht allein 
dem Innhalte nach, fondern auch in Ausdrü- 
ken einander fo ähnlich, dafs wir nicht abfehen, 
wie der Verf. den Abdmck beider verlangen 
konnte. Der gute Chrift foll ja glauben, was -im 
apoftolifchen Glaubensbekenntniffe liehet, zwev- 
mal des Sonntags in die Kirche gehen, auchfonfl, 
fo öft er es thun kann, beym Aufftehen und Nie- 
derlegen fein Vater Unfer beten, und oft das 
Abendmahl geniefsen. Von innerer Sinnesände- 
rung und wahrer RechtfchafFenheit wird nicht 
viel gefagt. Die Lobeserhebungen, die der eng- 
lifchen Klerifey S. 385- 386. und dem engl. Kate- 
chismus, der einer der elendeften unter der Son- 
ne ift, S. 412 ertheilt werden, hätten füglich er- 
fpart werden können. 

Glasgow u. London, bey Fäulder: Profpe- 
etns of a new translation of the Hol» Bible 
nom corrected texts of the Originals com- 
parod with the ancient verlionswith various 
readings, explanatory notes and critical ob- 
fervationsby the Rev. Alexander Geddcs L. L. 
etc. 1786. 4. isi S. 

Ebendafelbft, London, bey Davis: A Letter to 
the Right Reverend the Lordbifhop of Lon- 
don containing queries, donbts etc. difficnltier 
relative to a vernacular verfion of the hotu 
fenptures ; bemg an appendix to a profpe- 
ctus of a new translation of the Bible front a 
corrected text, of the Originals etc. by the 
Reverend Alexander Getkies L. L. D. 178 7 . 
4 - 87 S* 

Wir verbinden die Anzeige «Tiefer beiden merk- 
würdigen Bücher. Ein katholifcher Geiftiicher, 
ujiterftiitzt von Lord Petre, arbeitet feit einigen 
Jahren an einer netten Ueberfmung der Bibel ins 

Englifche, die nach den richtigen Grundfätzen, 


welche der Uebcrfetter in beiden Schriften äuf- 
fert, zu urtheilen, alle bisher in diefer Sprache 
erfcliicnene weit übertreften wird. Der Profpe- 
ctus war beynahe zwey Jahre vor feinem Drucke 
gefchrieben, und die vortheilhaftenUrtheile dar-} 
über bewogen den Vf., der mit einer gründii-i 
chen Gelehrfamkeit eine feltene Befcheidenheit» 
verbindet , ihn herauszugeben. Freylich findet 
ein Proteftant nichts neues darinn; indeffen ift 
es an dem Verf. rühmlich, dafs er nicht blofe die: 
Schriften der Proteftanten liefet, fondern auch au» 
dem Umgänge mit proteftantifchen Gelehrten in, 
England 1'eineKenntniIfezuerweitem und zu bereit 
ehern fachet. Mit Klagen über den verdorbenen 
Text wird der Anfang gemacht. Die Mittel ihn» 
wieder herzuftellen und I) hebräifche MSS. von 
denen der Verf. nur wenig fagt, II) Verftonetv 
bey denen er fich länger verweilt, 1) LXX. und 
andere griechische. Der Verf. ermuntert 2 mei- 
ner neuenlAusgabe der LXX, getrauetfich mit 500c» 
Pf. Sterl. Collntionen von allen guten MSS.. den 
LXX zu erhalten (wie oft hat man aber nichC 
gefunden, dafs Geld noch keine gute Collatore» 
machte) und erzählt, dafs er einen Octateuch, der. 
der Univerfität zu Glasgow gehöret, colbtionirej 
2) die lateinifche Itala und andere unmittelbar* 
aus der griechifchen gefchöpfte Verfionert, 3) di* 
fyrifche, 4) chaldäifche, 5) koptifche, 6 ) lateini- 
fche Vulgata. 111. Allegate im N. T. IV. Scbrifj* 
ten des Philo und Jofephus, V. Kritifche Conje- 
cturen. Wenn v«'mnttelft diefer Hülfcmittel der 
Text feine Iliclitigkeit erliaicen hat: fo find dl* 
mit der* Interpretation deflelben verbundenen 
Schwierigkeiten zu überwinden. Von der Unzu- 
länglichkeit desmaforetifchen Punctationsfyfter. 
um den Sinn zu beftimmen. Der Verf. vermifst 
ein Lcxfcon fiir die mit dem hebr. verwandten 
Dialecte das weit kürzer als Caftelli, und gan* 
mit hebräifchen Buchftabcn 1 gedruckt feyn folL’ 
Die neuem Verfionen nmfs der Ausleger gleich- 
falls zu Rathe ziehen. Sie werden daher ziemlich 
ausführlich von dem Vf. angeführt. Er fängt mit 
der von Santcs Paguinus 1528 an, und fchlieftt mit 
der deutfehen von Michaelis, die fehr gerühmt 
wird. Die Engtifchen Ueberfetzungen werden 
kritifirt. Ueberhaupt tadelt er an den vonPrö- 
teftanten verfertigten Ueberfetzungen, dafs fife dem 
maforetifchen Texte zu genau , ,und den 3ltert 
Verfionen zu wenig folgen. Die von den Katho- 
liken gemachten lallen fich leicht aufzählcn. Die 
Neuigkeit, die der Vf. aus Spanien erhalten za 
haben behauptet, dafs eine Ueberfetzung der gan- 
zen Bibel unter der Preffe fey, tuiddnfc, bis dlefe 
heraus kömmt, die Erlaubnife, De Valeras Vev- 
Jion zu gebrauchen, ertheilt ift, dafs, daher in Pa- 
ris, Amfterdam und anderer Orten Exemplare be- 
gierig aufgekauft und nach Spanien gefchickt 
werden, ift wichtig, und läfst für diefea 
Land eine grofse Revolution erwarten. Endlich 
kömmt der Verf auf die vielen Commencraion, 
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tUc über din Bibel gefchriYben find. Wie Georgi. 
Poch, Sfcraro, Borgia itnd Atlfaldi unter den Ita- 
lienern za der Ehte gelungen, zu den biblifchen 
Kritikern gezählt; xt* * » yverdf n , wiflon wir nicht.. 
Doch rielieiclu: findiH’ir mit ihren, Schriften nicht 
hinlänglich bekannt. Die JJeutfchen werden mit 
den. Holländern und Schweden fvir eine Nation gei 
hatten. Von {einer Ueberfetzung verfiehert der 
Verf., dofs fie nicht wörtlich fey, fondern den 
Sinn ausdnicke. Was er von den Pflichten eines 
guten Ueberfetzers faßt, beweifet, dafs erden 
ganzen Umfang von dem* was er zu leiden hat, 
einfehe, und maclit uns. auf feine Arbeit fehrauf- 
merkfam. Wir liaben den Innhalt des Profpectus 
etwas weitlädftig angeaeigt, damit man fehe, wie 
wenig neues für Deutfche darinn enthalten, und 
wie unnöthigcine ünlängft herausgekommene la- 
tFeinifche Ueberfetzung ftir deutfche Proteftanten 
fey. Damit aber wollen wir dem Lobe des Vf., 
das ihm, wenn man feine Lage betrachtet, gebühret, 
üfftd dem Nutzen, den feine Schrift in England u. 
fhVch nufser England unter feinen Glaubensgenof- 
fert ftiften kann, nicht das minderte entziehen. 
Der an den Bifchof von London (Robert Lowth) 
gofehriebene Brief, der als Anhang zu dem Pro- 
Tpectus in d. J. herausgekommen ift, wird wohl 
Vimiberfetzt bleiben. Er enthält gröfstemheils 
Eritiken der englifchen. Bibelverfion, die fich auf 
den Genius der englifchen Sprache beziehen. Er 
■fragt nir, in wieweit der Styl und die Ausdrücke 
der kirchlichen Verfion der Engländer beyzube- 
hältCft find. : Er zeigt bey diefer Gelegenheit 
Murcheine Menge von Exempcln, dafs die Urhe- 
ber der Engl. Verf. keine feftgefetzten Regeln 
ht y ihrer Arbeit vor Augen gehabt haben, fon- 
t • . . 


dorn fehr fehwanken, und diefelbcn Redensarten 
auch da* wo fie einerley Sinn haben, verfehl ed ent- 
lieh überfetzen. Andere von ihm dem Bifchofa 
zur Beantwortung vorgelegte Fragen find : Soll, 
ten Hcbrailmen , dip nicht in den Text aufge-, 
nommen werden, am Rande Rehen bleiben? Itf 
wieweit und unter welchen LUnftänden ift din 
hebräifchc Ordnung der Wörterund Sentenzen in 
der Ueberfetzung beyzubehalten ? I)cr Verf. wi* 
derräth die poedtchen Biicher nach dem Metrum 
in versariige Zeilen nbzurheilen, weder glaubt, 
dafs wir zuwenig mit dem Sylbenmaafs und dem 
Mechanismus der hebräifchen Poefie bekannt lind, 
und weil er die bisherigen Abtheilungen für zu 
willkiihrlich hält. Zuletzt fpricht er noch von def 
Bedeutung einzelner hebr. Worten /dur Schick- 
lichkeit gewilfer englifchcr Ausdrücke, Und d'etf 
RecJitfclireibung der individuellen Namen. Die 
N’achfchrift entliälfc einige Verbe (Torungen des 
Profpectus. Wir fehen daraus, dafs es aucli irf 
England Gelehrte giebt, die fich gegen alle neue 
Ueberfetzungen der Bibel, hnuptfachlich wenn fie 
unter öffentlicher Autorität eingeführt werden 
follen, nuflehnen. Dafs der Verf. die Befchuldiv 
gung, dafs die Herausgeber der Complutenlilchcn 
Bibel bey dem Drucke der Septuaginta nicht ehr» 
lieh zu Werke gegangen find, wieder zurückge- 
nommen hat, macht feinem Charakter Ehre. Er 
will den Beweis in der Zukunft aus innernGrün» 
den führen. Am heften ift, wenn man MSS. auf», 
weifet, worinn die von den Herausgebern ange» 
nommenen Lesarten liehen, wie diefes in dem 
Repertor.f.lnbl. mdmorgeul. Literaturan mehr 
als einer Stelle gefchehen ift. 


V • LITERARISCHE 

•h6i i f «; v 

* Ktzisz Theot,. SciinirrBN. Güttingen, gedruckt bey 
/Rofenbufch : Vißertalio excgetica qua lußoria mor- 

4ü Sauli una ct " n threno Davitlit ( I Sarmielis 

JXXX1- 3 Samnel. I. - fin.) illuftratur auctore Fri d. 
‘Schack Adolph Trcmltteithu. fr, Lubecenli i? 87 - 8- 3 * ^ e *'- 
:j)ie Probfchrift eines jungen von der Univerfltät abge- 
jJteodeu Gelehrten, die mitJJeyfall aufgenommen, undan- 
«Urn ob Müller zur Nacheiferung vorgcbalten zu werden 
voidient. Di? Ueberfetzung des hebräifchen Originals ift 
jh>inem gefälligen fließenden Styl e abg efafst. (« Sam. 
‘gi, 15 - id der Umfland •— an r*^nn tiberfeiten ’ 
’iinfhtt pratvuliatit V. 4. könnt« es heißen barbarit, lind 
‘H Sam. 1. *• ftatt •dotavißet, vtncratuj effet.) Die 
JtMUtfrRÄftteten Anmerkungen find zweckmäßig ; iie kowei- 
-fen eine auf fiebere Grundfätze angelegte Bokaiintfchaft 
mit den orientalifchcn Dialekten und eine feine Lehmig 
im Gebrauch der alten UeberMzungen : liefern auch furda s 
’ LcXntoti manches Br&uclibarr, Der Bedeutung. ngmi n 
■h'd/Wt, welche für da« Wort V 2 tÜH V. 9. angenommen 
-wird,' ifl das Verbum \ 3 TRN nicht giinftig.da es gewöhn- 
lich von Schrecken und Beraubung gebraucht wird. V. 19. 
itt riciitig conftruirt : aber die Bedenklichkeit, es 

durch Kelie aüs/'udrflckcii , fcheint doch (ibertrieben zu 
V. 'J’< die erfte Sentenz. «berfittzt: o montet 


.NACHRICHTEN. 

Gilboae, nr in rot dccidat rot aut pluvia, ree in te protlii 
carnpum ' als ob es hieße r.TDnn 'TI V 3 T 12 n.1 
■ - ]1^ die* ift hart, und dutcli Beyfpicle fchwerlich 

zu erweifen. V. 11. hätte die eigene pöetifche Wortfügung 
(wie t Mof. 33, 43. Jef. 34. fi.^Len’.crl’.t und erläutert wer- 
den follen. — Warum übrigens der Hr. Vf. Herders Geift 
der hebrUifchep Poefte, 3ti-ii Tbeil nicht eben fo gut wie 
Hafle's Idiognouiik Da, ids zu Käthe gezogen, und warum 
er die DatJiitVIie Ueberfetzung der liiftorilchen Bücher 
nicht gcbr.uictrt , wenigfteus nicht angeführt habe, das 
weif« heb Rec. nicht zu erkläre». 

London , by Rivingtonaiid Cadeil: On thelatc Attcmpi on 
hit JHajeflu't ferjon, a fermon prcachcd beforethe Univerfity 
of Oxford , at Saint Mary 's Church, /Xuguft. 6tb.» 
MDCCLXXXV 1 . bu /Piltiam Crouc, of new College. L. L. 
B., Public orator of tlie Univerfity. MDCCLXXXVI. id. 
S. 4. (1 fb.) Eine Predigt, dergleichen mehrere in' Ehg* 
land und Deutfclilaml auf die Errettung des Lebens des 
König» bey dem verlachten Mord der berüchtigten Nieholjon 

« ehalten worden liml. Herr Crowe hat 1 Tin». I, 1, 3. zum 
>xt gewühlt. Die Predigt zeichnet lieh durch eine faß- 
liche populäre Sprache aus, und die Ausführung ift gut, ob 
wir gleich auf ein paar nur halbwahre Gedanken ge» 
Außen lind. Das Gebet am Ende ifl mit vieler Würde 
abgetaßt • , • . . 
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A R ZN EY GELAHRT HEIT. 

Ed vbi'RG und London, bey Elliot lind Ro- 
binfon: A Sufiem of Surgery by Benj. Bell. 
Vol. thc Sth. 1787. 566 S. 8- mit 3 Kupfer- 
tafeln (6 fh. in boards.) (2 Rtlilr. in DeutfchJ.) 

M it Vergnügen fehen wir die Vollendung dic- 
fcs fehäerbaren und gründlichen Syltems 
der Wundnrzneykunft herannahen, welches mit 
dem fcchften Bande befchlolfen werden foll. Ge- 
genwärtiger fünfter Band enthält in drey Capi- 
relh (vom 36ftcn bis 38ften) die Lehre von den 
Wunden, Brennfchäden/^/whnyfro'aeJ. und Ge- 
fchwülften. Cap. XXXVI. Von Wunden, i Ab- 
fchnitt: von Wunden überhaupt. Das Bluten aus 
den Schlagadern hört nicht fowohl wegen einer 
.Gerinnung in ihren zerfchnittenen Enden, fon- 
dem vielmehr deswegen auf, weil (ich diefe zu- 
rück und zufammenziehen , und das Blut alfo 
meiftentheils in die Nebenäfte überzugehen gc- 
nöthigt wird. Man kann nicht allgemein anneh- 
men , dafs Verwundungen bey alten ‘Perfonen 
gefährlicher wären, als bey jungen: vielmehr 
ferheinen grofse Wunden bey erfteren weniger 
heftige Symptome mit fich zu führen. Daher 
hat auch der Vf. gefunden, dafs. der Stein- 
fchnitt, Gliederablöl'ungen , und andre grofse 
Operationen bey gefunden Alten mciftens glück- 
licher als bey jungem Subjecten ausfielen. Auf 
Wunden lymphatifcher Gefafse, z. B. nach Aus- 
rottung der Achfeldrüfen, folgen oft oedematöfe 
Gefchwülftc. 2 Abfchn. Von der Behandlung 
einfacher Schni tt - und Hiebwunden. Zur Unter- 
bindung durchfchnittner Schlagadern zieht der 
Vf. , wie auch aus dem erden Theilc feines Buchs 
bekannt ift, den Arterienhaken (Tenaculum) dem 
Untorftechen mit der Nadel vor. Verletzung 
der Scldngadern , welche durch Knochen gehen, 
ift nicht fo gefährlich, als viele denken. Sie find 
meiftons klein und hören daher, indem iie fich 
znrückziehen , bald auf zu bluten, wenn man lie 
vollends durchfchneidet. Wo es nur immer ge- 
schehen kann , foll man ja gleich anfangs alle in 
die Wunden eingedrungnen fremden Körper, und 
iwar am liebften mit den blofsen Fingern, her» 
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ausnehmen , ohne die Eiterung erd abzuwarte«. 
Bey der Heilung der Wunden ohne Eiterung (by 
the firft intention) gefchieht die Vereinigung 
nicht durch Zufammenfügting der durchfchnitte- 
nen Gefäfs- Enden von beiden Seiten, fondern 
durch Ausfchwitzung einer bindenden Lymphe. 
Die Narbe hat zwar Blutgefäfse , aber diefe lind 
neu gebildet. Heftpflnfter und Närhe können 
oft auch mit Nutzen zur Vereinigung alter fchon 
eiternder Wunden gebraucht werden. Die Hei- 
lung der Wunden ohne Eiterung gefchieht oft, 
wenn fie gleich ziemlich grofs und tief lind, bey 
fonft gefunden Subjecten in fünf bis fechs Ta- 
gen. Wo die Wunden nicht ohne Eiterung ge- 
heilt werden können, da lind zwar warme Brey- 
umfchläge nothwendig, aber man foll fie nicht 
zu zeitig, (ehe nemlich die nöthige Entzündung 

g ebildet ift.) noch auch zu lange Zeit hintereinan- 
er anwenden. Nur fo lange foll man lie ge- 
brauchen- als noch Schmerzen da find. Wem» 
lieh die unter einer tiefen Wunde befindliche 
Beinhant entzündet und heftige Schmerzen ver- 
urfacht , fo räth der Vf. Einfchnitte in diefe Haut 
zu machen, und verfichert, niemals üble Folgen 
hievon gefehen zu haben. Kinnbackenkrampf 
und Tetanus entliehen bey grofsen Wunden feit« 
ner gleich anfangs, öfter, wenn fie fchon zu 
vernarben anfangen. Bey Zufallen diefer Art 
empfiehlt der Vf. befonders warme Bäder(am lieb- 
ften von Milch oder Fleifchbrühe, ) erweichende 
Mittel und den innerlichen fowohl als äufserli- 
chen Gebrauch des Mohnfafrs. (Sehr oft möch- 
ten doch wohl auch diefe Zufälle von verdorb- 
ner Galle in den erften Wegen herrühren, und 
diefes angemefiene Ausleerungsmittel nothwen- 
dig machen.) 3ter Abfchn. Von Stichwunden, Wo 
man fie nicht erweitern kann, da ift oft die Ein- 
legung eines Haarfeiis- oder einer Schnur nütz- 
lich ; wo aber auch dies nicht ftatt finden, noch 
eine Gegenöfnung angebracht werden kann, da 
hilft oft äufserlicher Druck und Einfpritzung zu- 
fammenzichender Mittel. — 4 Abfeh. Von zer- 
rifcuon und gequetfehten Wunden. Die tiefen 
Einfchnitte bey brandigen Wunden venvirft K. 
ganz: dagegen räth er die Eiterung, wodurch darf 
brandige losgeftochen werden fou, durch Reiz- 
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mittel, z. B. Senftetgou. d. g. an den benachbarten 
gefunden Theilcn und dann nachher durch war- 
me Uinfchläge zu befördern. 5 Abfeh. Von den 
Wunden der Venen. 6. A. W. der Lymphenge- 
fafse; diefc foll man, wenn fie grofs find, unter- 
binden. 7. Abfeh. Von W. der Nerven und 
Flechfen, und von Zerrcifsung der letztem. 
R. hatgefehen, dafs der Gebrauch der Glieder nach 
Zerreii'sung der Achilles- odevKniefcheibcnfehne 
wieder liergeftellt wurde, wenn gleich die zer- 
rilTenen Enden nicht ganz an einander gebracht 
werden konnten, fondern mit den benachbarten 
Theilen zufammengeheilt werden mufsten. (Fad 
follten wir doch an der Möglichkeit zweifeln, die 
freye Bewegung des Gliedes wieder herzuftellen, 
wenn die zerrifsnen Enden derFlechfe gar nicht 
wieder fich vereinigen, noch neue Flechfenfafem 
lieh erzeugen. In diefem Abfchnitte werden 
auch die Bandagen zu Wiedervereinigung der 
aerrifTehen Achillesfehne befchrieben und abge- 
bildct, welche der ältere Monro erfunden und 
an lieh felbft bey einem Unfall diOfer Art ange- 
wendet hat. 8 Abfcli. Von W. der Gelenkbän- 
der. DerVf. eQtpfiehlthierbcfonders forgfaltige 
Abwendung der Luft und um die Entzündung 
au heben und Eiterung zu verhüten, reichliche ( 
Blutausleerungen durch Blutigel , Bähungen mit 
warmen Efligdämpfen , innerlich Mohnfaft. Er 
verwirft die Meynung derjenigen . welche bey 
allen Gelenkwunden und gleich im Anfang die 
Amputation ftir nothwendig halten. 9 Abfchn. 
Von Gt fichfswunden. 10 Abfeh. Von W. der 
Luft- und Speiferöhre. Wenn man Wunden der 
Luftröhre vermittelt der Knopfnnth vereinigen 
mufs, fo foll man die Fäden nicht ganz durch- 
ftechen, weil fie foult inwendig in der Luftröhre, 
wie der Vf. gefehen hat, heftigen Reiz und Hüften 
erregen. Er räth daher, die Nadeln nur zwifchen 
der Haurund der Luftröhre durchzultechen. Wenn 
bey Halswunden nur eine Carotis durchfchnit- 
ten foy, fo könne man vielleicht den Patienten 
durch Unterbindung derselben retten , (woran wir 
doch fehr zweifeln); tim aber die Blutung aus 
der verletzten grofsen Halsvene durch Compref- 
fion zu hemmen, empfiehlt B. ein von Chabert 
angegebenes und im 2ten Band der Mein, de 
PAcad. de Chirurgie befchriebnes Inltrument. 
ti. Von Bnift wunden. Das Hervordringen der 
Luft aus der Wunde beym Einathmen fey kein 

S ewifTes Merkmal, dafs die Lunge felblt verwun- 
et fey, denn es könne von nufsen Luft hinein- 
gedrttngen feyn , welche von der Lunge, indem 
fich diefe ausdehnt, wieder hervorgetrieben wer- 
de. Wenn eine Intercoftalarterie verwundet ift, 
fo foll man das blutende Ende derfelben mit dem 
Artcrienhaken hervorzuziehen fuchen und unter- 
binden. Zweymal hat der Vf. mit dem gKick- 
Rctlten Erfolg Abfcefle in den Lungen , die fich 
nach Verwundung derfelben gebildet hatten, geöf- 
net, und auf diefe Art das Eiter ausgelecrt. Der 


Ausflnfs foll durch eingelegte bleyerne Röhre, 
die äufserlich einen breiten Hand haben muffen* 
ttnterhalten werden. Bey diefer Gelegenheit wird 
eines Falles gedacht, wo eine 4 Zoll lange Röhre 
•in die Brttflhöhle fiel, und dafelbft blieb, ohne 
fonderliche Befchwerde zu verurfachen. ' Alle^ 
Wunden des Herzens, wenn fie gleicht nicht in 
dieHölilcn deffclben dringen, werden doch hin- 
terdrein, indem fie zu Ancuryfnten Gelegenheit 
geben, tödlich: das Leben kann jedoch auf einii 
e Zeit durch häufige Blutauslcerungen und an* 
re die Bewegung des Bluts mindernde Mittel 
gefriftet werden. Auch bey Wunden des Bruch- 
gangs ift nur Lebensfriftung, fchwerlich gänzli- 
che Rettung möglich. Wunden des nmfkulöfen 
Theils vom Zwerchfell hält der Vf. für gleich 
gefährlich mit denjenigen, welche den fh-chfi- 
gen betreffen. 12. Von Bauclnvunden. Der V£ 
verwirft die gewöhnliche Vorfchrift, die aus der 
Wunde vorgefallnen Theilc, ehe man fie zitrück- 
bringt, anzufeuchten und zu bähen. Er will 
auch, man folle Därme &c. , die noch nicht wirk- 
lich brandig find, fogleich zurück bringen, weil 
oft die natürliche Wärme den Brand am ficher- 
ften verhüte. (Wir wundern uns, dafs der Vf. 
nichts von dem Nutzen kalter Umfchläge bey 
Zurückbringung vorgetretner und in der Wunde 
eingefperrter Därme erwähnt.) Er fchlägt eine 
neue Art, die Darmnath zu machen, vor, welche 
fich aber nicht gut in wenig Worten belchretbea 
läfst. Anftatt des Kartenblatts, über welchem 
man fonft die Nath macht, räth er einen Cylin- 
der von Talg in den Darm zu bringen. Hat fich 
das eine Ende des zerfchnittnen Darms zurück- 
gezogen , fo foll man es allezeit, vermitteln ei- 
ner Erweiterung deräufsern Wunde aufftechen — • 
Wunden des Magens und andrer Theile des Un- 
terleibes. 13. Vergiftete Wunden. Beym Vipern» 
bifs vertraut der Vf. am meiften auf den Gebrauch 
flüchtigei Laugenfalze. Gegen den tollen Hunds» 
bifs empfielt er Ausrottung, Brennen oder Aetzen 
des gebifsnen Theils, lange unterliaitne Eite- 
rung, und Mercurialfrictionen. 14. Schufswun- 
den. Man folle Kugeln, die in Knochen fitzen 
geblieben find, wo es nur immer möglich ift, 
nicht fo, wie gemeiniglich gefchehe, dafelbft 
lallen, fondern herauszuziehen fuchen. DerVf. 
verwirft den Verband der Schiefswunden mit rei- 
zenden warmen Mitteln, und empfiehlt dagegen er- 
weichende und Bleymictcl. innerlich aber Mohnfaft. 
Wenn diefe Wunden brandig werden, fo darf die 
Fioberrinde nicht ohne beträchtliche Einfchrän- 
kung gebraucht werden, ßilguer fey doch in 
Verwerfung der Amputation faft zu weit gegan- 
gen. Cap. XXXVII. Von Verbrennungen. Cap. 
XXXVIII. Von Gefcliwülften. Die Länge, zu 
welcher gegenwärtige Anzeige bereits angewach» 
fen ift. verbietet uns, von diefem ebenfalls fehr 
lehrreichen Capitel mehr, als die Ueberfchriften 
der Abfchnitte anzuführen. 1. Abfduiitt. Von 
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Gefdiwiilften überhaupt, a. A. von hitzigen oder 
Entzüiulungsgefchwülften : Rofe, Ohrenentzün- 
dung , Bräune . Entzündung und AbfcelTo der Le- 
ber, böfp Briifte, Hodenentzündung, venerifche 
Leiftenbeulen, Lendennbfcefie.t'ingerwurin, Eroft- 
beulcn , Quetfchungen. 3 . Abfeh. Von langwie- 
rigen und fchmerziofen Gefchwülften; Balggc- 
fchwülfte, Ueberbeine , Gefchwiilfte der Schleim- 
drufen, Gelenkgefchwiilfte, Auswüehfe und Ver- 
härtungen in den Gelenken, HautwafTerfucht, 
gelpaltner Rückgrat, ferophulöfe Gefchwiilfte, 
Kröpfe, Muttennäler, Warzen, Fleifchgewdchfe, 
Hüneraugen, einfache und venerifche Knochen- 
geichwüifte und Winddorn. 


PA EDA GOG1K. 

* Breslau , bey Meyer: Neues geogrcrphifches 
Handbuch zum Unterricht der fugend. Ent- 
worfen von Dan. Vogel , Lehrer beym Mar. 
r Magd. Realgymnafio in Breslau. durch- 
aus verbeflerte u. vermehrte Auflage, 1788 - 
• 528 S. 8. 

Grofsentheils ift diefs Handbuch blofse No- 
Etienclatur. ln deh Befchreibungen der Länder 
und Oerter aber wäre noch weit mehr zu verbef- 
Jem, als man nach der dritten verbeflerten Auf- 
lage vermuthen follte, z. B. Halle in Suchten 
wird alfo befcltrieben: 

HaDe, eine grofse und volk reiche Stadt an der Saale, 
mit einer berühmten Hmverfitüt, und fchönen Salzkotcn 
oder Hätilbrn, in welchen das Salz aus der Soole von 
den Halloren gelitten wird. Der vierte Theil von 
der Ausbeute gehurt dem König und das übrige den Bür- 
gern. Der König kauft diefen aber ihr Salz ab, und 
trgiüt damit ganz allein den wichtigften Handel. 


Statt des unbeftimmten Ausdmcks: grofse 
und volkreiche Stadt % follte die Zahl der Häufer 
und Einwohner angegeben feyn , wenigllens ia 
runden Zahlen, die den wahren am nächften korr\- 
mon. Schöne Salzkoten oder Häufer? Was ift 
wohl an den Salzkoten fchöues? Oie Koten in 
der Stadt haben ja eher das Anfelm arml'eliger 
Hütten, als fchöngebauter Häufer. Die foge- 
nannte königliche Qunrtfoole hat der Vf. ganz mit 
dem Ertrage der königlichen Koten verweehfelt. 
Diefe liegen vor der Stadt. Die der Pfänner- 
fchaft (niclit den Bürgern überhaupt) gehörigen 
Koten, liegen in der niedrigften Gegend der Stadt, 
oder im Thale zu Halle. Seitdem die königli- 
chen Koten angelegt find, darf die Pfdnnerfchaflt 
ihr Salz nicht in den preufsifchen Ländern debi- 
tiren , wohl aber aufserhalb derfelben. Doch 
kauft der König itzt der Pfännerfchaft fclbft auch 
eine apfehnliche Quantität Salz ab. — Was wir 
hauptfächlich an diefem und auch an andern geo- 
grnphifchen Lehrbüchern auszufetzen finden, ift 
Mangel der Gleichförmigkeit; wenn z. B. bey 
einem Orte Zahl der Häufer, aber nicht der Ein- 
wohner, bey einem andern Zahl der Einwohner, 
aber nicht der Häufer, bey einem dritten keines 
von beiden, bey einem vierten mancherley un- 
erhebliche Umftände, bey einem fünften gar nichts 
bemerkt wird ; wie wenig Sorgfalt für Plan und 
Auswahl beweift das] S. 3 . fagt der Vf. von der 
Lage, welche unferc Erde in Anfehung der übri- 
gen Weltkörper hat, gebe es drey Hauptmeynun- 
gen; und nun führt er doch nur zwey an, weil 
er des Ptolomäus und Tycho de Brahe Syftem zu- 
fammennimmt, und gerade fo befchreibt, als uh 
es eins und eben dalfelbe wäre. 


LITERARISCHE 

AüslSnotsche Liter atu*. Nachricht von periodi - 
fchen /Müttern, welche in Hum herausgegeben werden. Mail 
fiellet ftch leicht vor. dafs in einem Lande, wo die Prefs- 
frevheit fo fehr befcliränkt ift, wie in Rom, die wahr© 

G-lelirrsmke.it wenige Fortfcbritte machen könne. F.» 
dari hier kein lirorarifclies Product verlegt werdtti, das 
■ 'clil vorher d:e Genfer des (irofsinquilitors paftiret hat; 
und ro lauft das gemeinnützigfte Buch Gefahr, wegen 
des germglieii zwevdeutigen Ausdrucks, der die römifche 
Religion, I riefterfcliaft, oder Politik angelien könnte, ver- 
hörten zu werden. Wird dann ein folches Werk an- 
«lerswo verlegt, fo kommt es wenigftens in das Verzeich- 
ntfs der verbetenen Bücher , und der gefährliche Autor 
hat lieh hiedurch den Weg zum Glücke bey dem römi- 
fclien Hofe verrchloiren. Dasjenige , was in Korn noch 
verlegt wird, lind Schriften, die dem angenommenen Sy- 
Rcnu- des Hofes auf die plattefte Art fclimeiclieln , und 
e . * Uc " Pachte und das /Jnfchen des Pabftthums und der 
1 riefterfcliaft aufrecht 2u halten ftrehen. Hierunter fin- 
den lieh dann und wann Sammlungen kleiuer Poefien 
Und Gelegenheitsgedichte, antiquarifche Abhandlungen, 
Schnften über d'e fcliflnen Künde u. d. gl. ln diHem 
Geilte lind alle fc-rzichungsanftaken, die untern und obern 
Sohulen «ad di* gelehrten GefoUfctotoU «ingertchtei. '* 


NACHRICHTEN. 

Indelfen fehlet es in Rom nicht an periodifchen Schrif« 
ten, wovon ich uun etwas umftündlicher reden will. Die 
unter dem 1 itel : Efcmeridi letteraric hat 
ihr Dafeyn feit dem Jahr 1772; und da fie Lefer fand, 
erlernen einige Jahre darnach eine zweyte unter dem Na» 
men /intologia Romana , welche mit der erftern einerley. 
Plan hat, und als ein Supplement derfelben kann angefe- 
hen werden. Der Herausgeber von beyden ift der Abt 
iij/ufi, ein Mann, der ohne ßiTentliche Bedienung vom 
Privatunterrichte in den mathematifchen Wiffenfchafteni 
und der Herausgabe diefer Journale lebet. Die Schriften, 
von welchen hierinn Anzeige gefchieht, betreffen meiften« 
die Naturlehre, Natu rgcfchichte, Arzneykunde, AgricuL 
tur, niathematifche V iffenfehaften mit einem Anhang« 
Uber das, was in hieligcn Gegenden* im Fache der fchö* 
nen Literatur bekannt gemacht wird. Da aber Italien in 
\ ei-gleich mit dem übrigen gelehrten Europa im Witten- 
fchaftlichen fehr zurück ift, fo betreffen die Recenlionc» 
meiften» auslHndtfche Producte, und hiezu bedienet lick 
der Herausgeber einiger franzöfifcher Journale , und de* 
üwrnalc leturario dt Ptfo, die geradezu überfetzt und nad>- 
gedruckt werden. Doch bleibt diefs für hieltge Lefer inW 
Hier wichtig und npu , da von fremder Literatur fehr we- 
nig biehcr kömmt, xmd.maa über eugliftbe und deutfehe 
* * Litera- 
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•Literatur noch ganz uawiffend -ift.- Dasjenige, was in 
dielen Gegenden aus der fchönen Literatur ans Licht tritt, 
jpfliält ohne Ausnahme eine güirftige Recenfion, denn die 
•Gelehrten vergehn fith immer au. gut mit dem Recenfen- 
•ten. Man kann daher diehe Blätter auswärtigen Lefern 
wenig empfehlen; denn etwas neues, wichtiges, richtig 
beurtheiltes darin zu finden, würde lieh der Lefer verge- 
bens verfpreclien. Von jedem hefagter beider Blätter 
wird alle Sonnabende ein Quartbogen ausgetheilt , und 
die Pränumeration kömmt jährlich für jedes auf zivey ri>- 
mifche Thaler zu flehen. 

Kin drittes Blatt in bolioformat, welches auch alle Son- 
nabende in der Buchhandlung Bouchard e Gravier ausge- 
theilt wird, das Giornale ecclejiaflieo di Roma, exiftirt erd 
feit it Monaten. Man pränumerirt alle feclis Monateinit 
zwölf römifchen Pauli in befaßter Buchhandlung. Diefes 
lournal ift feine Entflchung einem ähnlichen W ocheublatt 
fchuldie, welches feit einigen Jahren in Florenz herausge- 
eeben wird ; denn da letzteres dem rönufchen Hofe fuhr 
■ ihe tritt, und delfcn geheime Maximen bey jeder Gele- 
eenheit aufdecket und beleuchtet; (o hat (ich hier ein 
Trupp Theologen zufammengethan . um den fchädlichen 
neuen Maximen diefer Florontinifchen Theologen, die 
unter dem Schutz ihres aufgeklärten Fürftcn ungeftort 
alte Vorurtlieile und falfche Rechte beflreiton , fidi ent- 
ceecn zu ftellen. Ueberhanpt ift der nahe florentinilche 
Staat, wo man anfängt allgemein aufgeklärter zu werden, 
fahr unbequem und beunruhigend für den römifchen Hof. 
Bisher fcheinet cs nicht, dafs diefe römifchen Blätter viel 
Kindruck gemacht hätten , denn die Florentimfchen wer- 
den in R«m felbft häufiger gelefen, und natürlich auch 
von erfindlichem und fcliärfer denkenden Köpfen gefelirie- 
v. n 6 Diefes Journal hefchränkt lieh allem auf das tlieo- 
loei'lche Fach und kann höchfleiis nur Leier imerefhren, 
die uoch mit Leih und Seele den veralteten Maxjmen der 
römifchen Hierarchie anhangen. . . • 

Politifche Journale oder Zeitungen werden in Rom 
nicht gedruckt, aufscr dem Craeat , da* eine Art Hofze.- 
ili Sie ei fcheint alle Sonnabende, und befchreibt 
das Hofceremoniel je.ler Woche, die neuen Promotionen, 
Kirchenfelle , Todesfälle der Cardiniile und anderer an- 
Lfehener Kirchendiener in Rom und in der iibrigenchriu- 
Ltholifclien Welt. Diefe Hofzettung heifst Craeat, von 
dem Namen des Verlegers, der von dem römifchen Hofe 
au deren Ausgabe privilegirt ift. . . 

Die einzige politifche Zeitung, die hier allgemein in 
allen Caffee- und Privafliäufern gelefen wtrd, lll die Ga. 
letta unieerfale voll Florenz. Der Artikel: 

I r Zeitung, ift für die Römer immer der intereflantefte, 
denn alle geheimen Intrigucn des Hofes, der jetztregie- 
»enden Familie, der Kardinale, der erften Staatsbeamten 
j j„ r Grofcen , die hier nicht dürfen gefaßt, oder wc- 
nieftens nicht gefchrieben werden, meldet diele Zeitung, 
uö 8 d das fchr oft auf die beifsendlie Art. Man wundert 
“ n “ J’f'f.u a-p« das Lefcn derfelben nicht verboten 

*«i' 

fevn w-ennman füll nicht fürchtete, das Lehel z„ ver- 
. denn ein fremder Kurier bringt diefe Zei- 
fchlimmern, " enu | es Poflamt theilt he aus, und fo 

V nme doch ein jeder lie heimlich halten, wenn fie gleich 
■:fr pn (liehen üertern verboten würde; und dabey fetzte 
■!an fich der Gefahr einer noch fchUrfern Kritik »«*• 
Üereffantcre Blätter find in Rom diejenigen , die 
«ber die Al.erthümer und fchönen KUnfte J.erauskom- 
Rom ift hiezu der eigene und einzige Ort. wo 
‘ wichtiges und gutes fehreiben kann, lndef- 

erft drey Jahre, dafs Blätter diofer Art dem 
fublikJm vorgelegu und .mit vieler Tl.cilnehmungge- 
lefen werden! Diefe glückliche Revolution m den Uer- 
leren werue s zweckmäßigem Studium 

£*" taT»« ohne Zweifel den beiden Dcut- 

then Winkelmann und Mengs , z.u verdanken. Abt 6uat- 
Herausgeber der Blätter unter dem Namen Notizi* 
%% erklärt in feinem Eingänge, dafs er ket«. 


andere Abfidic hätte . «ls da fortziifahren, wo Winkel« 
mann mit feinen .Wanumenti rlntirhi inediti Rille geftan- 
den ift, und im Geifte Winkelinann's erftlich alle neuen 
Entdeckungen, -die feitlier gemacht worden und noch 
gemacht werden, zweytens die noch nicht genug bekaun« 
ten oder falfcli ausgelegten Monumente zu erklären. Z« 
diefem Endzwecke publicirt er monatlich einen Quartbo- 
geti mit den nöthigen Kupfern von den Stauen , Biiften* 
Ornamenten, architektonifdien Planen, über die er feine 
Erklärung giebt. — Der Jahrgang kömmt auf 2 * rö- 
mifclic Raolt zu ftclien. Die Art der Erklärung ift fol- 
gende : Er giebt erftlich Nachricht von dem Ort und 
den L'mftändcii, wo, nie und von wem ein Monument 
entdeckt worden, zweytens was es vorftelle, feine Brü- 
che und Ergänzungen ; und fo weit feine Kenntnille ge- 
hen , fpricht er auch vom Stil , und in welcher Zeit, 
und von welchen Küiiftlern ein Büches Kunllwerk hat 
können verfertigt worden feyn. Diefem feinem PlaifÖ 
timt er fo ziemlich Genüge, und da es nie an intereffan- 
ten und neuen Gegenhandel! mangelt, indem immerfort 
neue Entdeckungen gemacht werden, fo winl diefes Jour- 
nal von Liebhabern des Alterthums immer mit Vergnü- 
gen und Nutzen gelefen. Das einzige , worüber mail 
lieh beklagen könnte, ift, dafs die Gedult des Lefers oft 
zu viel auf weitfehweifige uud nichts bedeutende Ncbeu- 
facben gezogen wird. 

Von dem Kunftblatt, Giornali delle bell t arti, kommen 
drey Quartbogen von drey verfebiedenen Mitarbeitern 
heraus. Diefe Wochenfclirift betrifft allein neuere Kunft- 
werke, die von würkjich in Rom lebenden Küiiftlern ver- 
fertigt werden. De’ Rofli befchreibt die Werke der Ma- 
lere); _ und Bildhauerey auf diefe Weife, und nach allen 
den Theilen, wie Meng» lehret, daj» das Schöne' in den 
Werken der Kuuft muffe bcurtheilt werden. Er ift un- 
ter dielen Mitarbeitern ohne Zweifel derjenige, auf def- 
fen Einfichteil und unparteyifcha« Urtli-,1 i»,,*,» lid» 
meiften verlaffen kann. Allein es bleibt immer fclir 
fchwer, feine beftiminte Meynung über Werke an dem 
Orte felbft zu fagen, wo ihre Urheber leben. Wahre Aus* 
einanderfetzung ift alfo feiten, und jedes Werk wird im- 
mer mit mehrern oder wenigem Lobeserhebungen be- 
fchrieben. Fiir Rom ift zwar dies genug ; es wird we- 
nigllens hiedurch angezcigt, dafs dies oder jenes Kunft- 
werk fertig fteht, und ein jeder befucht die Werkflatt 
des Künftlers, um mit eigenen Augen, und eignem Ver- 
flande zu urtheilen. 

Der zweyte Mitarbeiter ift Kavalier Buoni, Dilettantder 
Architektur. Er hat den architektonifehen Theil und die 
Werke der Steinfchneider und Kupferftecher über fich. Da 
es nicht immer Gelegenheit giebt, von neuen Gebäude* 
zu reden, fo nimmt er auch alles in feine Kritik, was übet 
die Kunft zu bauen neuerdings gefchrieben wird, welches 
fchon zu vielen gelehrten Zänkereyen Anlafs gab, be- 
fonders das vorige Jahr mit dem neuen Herausgeber 
der peftanifclien Altertliiimer, und dem neuen Leber- 
fetzer der winkelmannifchen Werke, lieber Steinfchnei- 
derey und Kupferftechercy giebt er blofsc Anzeigen der 
neuefterf Werke. 

Der dritte Mitarbeiter ift Abt Carletti, der über Poe» 
ne und Mulik fchreibt Die Gegenftäude der Kritik- 
und die Kritik felbft lind aber dabey fo unrichtig, dafs 
Niemand fie leien mag. 

Nacli diefer Nachricht von den öffentlichen Blättern 
in Rom mag fich das deutfehe Publikum einigen Begriff 
machen, in welchem Zuftande fich die ’Gelelirfamkeit nu* 
in derjenigen Stadt befindet, die nach den Griechen die 
Lehrerin aller Völker war, wo in den neuern, Zeiten 
die Medici und Farnese regierten, wo ylriofl» und Bern- 
bo lebten; wo Fetrarcha und Taßo gekrönt wurden ; 
wo Raphael und Michelangelo ficb verewigten; wo in 
den letztem Zeiten Aftiajlajio geboren ward , und If'in* 
ktlmann und Mengt fich ausbildctcn. 

Ai u esriem Schreibet 1 d,, d. Bern d, 4 , Nov,. 17S7* 
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PHILOSOPHIE . 

Halls , in der Hemmcrdefchen Bachhandl. : 
Allgemeine Gefchichte der Philo faphie , zum 
i - Gebrauch -akademifcher Vorlegungen, von 
oh. Auguß Eberhard. 1788* 8- 308 S. (30 Gr.) 

•Jjes Verf. Hauptabficht ift: die allgemeine Ge- 
fchichte der Philofophie fo pragmatifch vor- 
zutragen als möglich, das ift, die ftufcnvreife 
•Entwickelung der Philofophie aus ihrem erften 
■Keime, fo viel als möglich, fichtbnr zu machen. 
•Dazufchien ihm zu gehören, dafs er denmenfch- 
-Hchen Verftand in feinem Gange von feiner erften 
-finnlichen Philofophie, die in der Mythologie 
derjenigen Nation enthalten ift, von der wir den 
gröfsten Thcil unfrer gelehrten Cultur erhalten 
haben, bis zu feinen tieffinnigften und erhaben- 
ftnf Theorien, verfolgen miifle. Vollkommen 
richtig hat der Vf. den Gefichtspunkt aufgefafst, 
aus welchem die Gefchichte der Philof. mufsange- 
fehen werden, u. nach welchem fich in ihrerBcorbei- 
tung noch wefentliches Verdienft erwerben liifst; 
da noch immer Leibnitzens Wunfch nach einer 
* Gefchichte, nicht der Philofophen, fondern der 
Philofophie, in feinem ganzen Umfinge uner* 
füllt ift. Sehr richtig folgert er hieraus , dafs die 
Bibliographie, nebft den ßiographicen einzelner 
Männer, nicht fo wcfentlich in eine folche Ge- 
fchichte gehören. Unfers Erachtens geiiört er- 
fterc gar nicht hinein; man überläfst Ge, -um 
mehr Raum für wichtigere Untcrfuchungen zu 
gewinnen, billig der Gelehrten - Gefchichte, 
aufser in den Füllen , wo es bey Beftimmungen 
der Lehren auf kritifche Unterfuchungen an- 
kommt.Von lotztern hingegen würden wir nur 
foviel in die Gefchichte der Philofophie aufneh- 
men, als nöthig ift, die Denkart, das Syftem und 
die Urfachen , die zum Philofophiren ermunter- 
ten, bey jedem merkwürdigen Manne begreif- 
lich , und verftändlich zu machen. So latst ja 
auch der politifchc Gefchichtfchreiber alle Le- 
bensumftände feiner handelnden Pcrfonen weg, 
die auf feine Handlimgsweife keinen Achtbaren 
Einfiufs haben. Die Gefchichte der Philofophie 
theilt der Vf. in drey Perioden, deren erfte vom 
• A. L. Z. Erfter Band. 


u i - ........ — ■ — - 
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Urfprunge der Wiflenfchs/t bis auf das Jahr 500 
nach Chrifti Geburt geht, die andre von da bts 
IS00, die dritte von da bis auf unfre Zeiten, 
doch enthält er fich aus leicht zu begreifenden Ur- 
sachen von noch lebenden Philofophen, befon- 
ders in Deutfchland, zu reden. Diefe Abthei- 
hing gründet fich darauf, dafs zu diefen Zeiten 
•grofse Revolutionen in allen Wiflenfchaften, alfli 
•auch der Philofophie, fich ereigneten. Im äufserfc 
Zuftande der Wiflenfchaften freylich; aber auch 
im innern? Auf diefen kommt es doch bey ei- 
ner pragmatifchen Gefchichte vornemlich an. 
•Von ihre.- Entftehung an find die Wiflenfchaften 
bis auf den heutigen Tag in ftetigem Fortfehritte 
gewefen, und gab cs gleich Zeiten, wo fie we- 
niger getrieben , weniger geachtet wurden: f© 
find doch Hauptkenntnifle nie ganz verloren 
gegangen; die Quellen, woraus man fie fchöpfen 
konnte, lagen immer offen; auch hat nach kur- 
zem Stillftande der Fortgang fich immer gezeigt, 
welches nicht wäre möglich gewefen , wenn nicht 
die vorherigen Kenntniue immer mitgewirkt, und 
in einigen Köpfen fich erhalten hätten. Alf© 
jene Perioden des Verfalls treffen immer nur das 
Aeufsere, nicht das Innere der Wiflenfchaften 
felbft. Die Perioden ferner in der Gefchichte 
einer WifTenfchaft werden hergenommen von 
den grofsen und erheblichen Verbeflorungen und 
Erweiterungen, wenn die Gefchichte prngma- 
tifch feyn foll. Wir würden demnach irgend 
eine andere Abtheiiung lieber, als die gegen- 
wärtige, annehmen. 

Mit der fo genannten barbarifchen oder atif- 
fergriechifchen Philofophie hebt der Vf. feine 
Gefchichte an, und bringt, wie natürlich, das 
Refultr.t heraus, dafs wir davon wenig oder nichts 
zuvoj billiges wilfen. Theils um deswillen . theils 
weil ihr Einflufs auf die griechifche Pliilofophie 
fehr gering und gröfstentheils uncnveislich ift', 
theils endiieh, weil diefe ganze Philofophie nichts 
eigentlich philofonhifches, blofs dichterifcW, 
nicht durch Beweifc*'' nnterftützte flellgiousmejh 
innigen enthält, würden wir fie ganz übergehen. 
Von hier wird zur griechifchen Philofophie ge- 
fchritten, welche der Vf. in die poctifehe, und 
wilfenichaft Liehe Philofophie abtheilt. Erfterc 
G ^ ver- 
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verdient den Namen Philofophie nicht, weil fie 
blofs Vorausfettungen ohne alle Beweife , Vor- 
ftellungen des noch g^nz unflngebauten Versan- 
des, inehr Bilder als Begriffe enthält. Sehr rich- 
tig urtheilt der V£, dafs hierin mancher Stoff 211 
eigentlich philofophifehcn Unterfuchungen, man- 
che Grundlage nachher deutlich entwickelter Be- 
griffe liegen mufs. Wir würden daher diefen 
Abfchnitt unter der Auffchrift: Volksw.eynuneen 
der Griechen von Gfgenßanden philo f oph i fetter 
Untersuchungen , in der Abficht aufführen, um 
zu zei geu. von „welchem Punkte der phiiofophl- 
fche Geift bey den Griechen ausging, welche 
Richtung er dadurch- erhielt, und welche Ver- 
dienfte er lieh gleich anfangs erwarb. Dafs die 
Gefchichte der Philofophie nach chronologifcher 
Ordnung mufs abgehandelt werden, damit .Fort- 
gang in wiflenfchaf'ciichen Kenntniffen. Achtbar 
werde, fetzt der Vf. fehr richtig feft; fcheintaber 
-in der Anordnung diefen Grundfatz nicht vor Au- 
^jen gehabt zu haben, denn er bleibt in der griechi- 
schen Philofophie bey den hergebrachten Sekten ; 
eine Ordnung, wodurch die natürliche Reihe des 
Fortganges oft unterbrochen wird. Zudem And 
in altern Zeiten diejenigen, welche .zu einer 
Sekte gerechnet werden, faft nie in Grundfätzen 
und Syftemen einig; man gewinnt alfo nicht ein- 
mal den Vprtheil, Fortpflanzung einer Lehre 
<durch lange Zeitreihen in kurzem darrteilen zu 
können, ln der griechifchen Philofophie wer- 
den zwey Perioden, gemacht, deren eine die vor- 
fokratifche, die andre die fokratifche'Philofophie 
.enthält. Freylich ftreuete Sokrates erften Saamen 
aus zu einer grofsen Revolution in der Philofo- 
phie; aber er brachte diefe Revolution nicht zu 
-Stande, ahndete Ae auch nicht, weil er einen 
Haupttheil, der fpeculativen Philofophie, bey- 
-nalie ganz ans ihrem Gebiete verwies. Plato 
hingegen und Arilfoteles, letzterer am meiften, 
•vollendeten das Werk. Durch Ae erhielt die Phi- 
lofophie beftimmtere Grenzen, genauere Abthei- 
lung in beifimmte Provinzen, kurz in ollen ihren 
Theilen Harmonie und Zufammenhang. Durch 
Ae ward auch der Vortrag eigentlich wiffent- 
fchaftlich gemacht, wurden die einzelnen Be- 
weifegefchärft, wurden Haupttheile fyftematifch 
abgehandelt, wurden viele Begriffe aufgeklärt, 
und manche vorher iibergangne ins Syftem au£ 
genommen. Beide alfo verdienen, dafs man 
mit ihnen eine neue Periode nnhebe, dafs man, 
figürlich zu reden, von ihnen das Jünglingsalter 
der Weltweisheit an rechne. 

Die Neu-Platonifche oder Eklektifche Phi- 
lofophie fcheint der Verf. nicht hinlänglich ge- 
würdigt zu haben. Von einem ihrer unterfchei- 
denden Charaktere, der beffern Entwickelung des 
Emanations-Syftems , deflen Zurück fiihrung auf 
»m taphyflfche Gründe, und Reinigung von flnn- 
liehen Vorstellungen, finden wir nichts erwähnt. 
.Gleichwohl ift das von grofser Erheblichkeit,. da 


das Ettwmations-Syffem bey manchen neuem Phi- 
lofophieen, ja auch bev der Leibnitzifchen nicht 
undeutlich ztfm Grunde Hegt, und aus ihm die 
vorziiglichften Waffen für nnfre heutigen Schwär- 
mereyen hergeholt werden. Gegen die Araber 
• fcheint er-eia wenig zu-hart, fie haben allerdings 
einzelne Sätze und Beweife berichtigt. Schade 
nur, dafs ihre Schriften theils fo feiten, theils 
wegen des äufserft verdorbnen Lateins fo fehr 
xm.verftändlich find. Dafs der Verf. den fo ver- 
schrieenen Scholaftikern die Gerechtigkeit wie- 
, d e rfah ren läfst. fie nicht für blofse Nachbeter des 
Stagiriten zu erklären , und ihnen Scharffinn in 
Behandlung-einzelner Begriffe und Sätze zuzuer- 
kennen, haben wir mit Vergnügen bemerkt. 
Hätte der Verf. einige Ideen der Gefchichte der 
Philofophie für Liebhaber benutzt, er würde fei- 
nem Werke im Detail manche Vollkommenheit 
mehr gegeben haben. , . 

Leipzig, bey Weidmanns Erb. u. Reich: Üebtpr- 
die Weiber. — 1787. 300 S. 8- ( 12 gr. ) 

Die Natur fchuf den Mann zum Herrn der 
Schöpfung. Stärke ift nicht die Gabe der Wei- 
ber. Sie können daher nicht befchützen , folg* 
lieh auch nicht regieren. Auch Stärke des Gri- 
ftes ift, bis-auf fehr weuige Axisnahmen, ihr Aiv- 
theil nicht. Und wo find die Cäfare, die Fried- 
riche, die Leibnitze unter den Weibern? Ihnen 
fehlt das hohe Fexier der Begeifterung, dl« an- 
haltende Stärke xind Lebhaftigkeit des Tempe- 
raments, die Fertigkeit des Charakters. Aber 
Sanftheit, Feinheit, Anhänglichkeit, zarte und 
-tiefe Empfindung, das find Eigentlüimlichkeiten 
diefes Gefchlechts. Daher feine Beftimimmgl 
Am nllgemcinften ift die Macht der -Weiber auf 
die Sinnlichkeit der Männer gegründet. Anhäng- 
lichkeit* die eben fo weit von Coketterie, als Von 
der kalten zuriiekftofsenden Sprödigkeit entfernt 
ift, und Sanftheit find bey ihnen von grofser Wir- 
kung. Die Zartheit der Empfindung macht fie 
zum Mitleiden vorzüglich gefchickt. Feinheit 
des Geiftes fcliärft ihre. Aufrnerkfamkeit auf die 
kleinen Verhaltniffe und Sachen, die fie umge- 
ben. — Die Hauptbeßimüiung des weiblichen 
Gefchlechts ift: Kinder zu zeugen, ihnen die erfte 
Erziehung zu geben. Aufficht axif die häusliche 
Arbeit und Wirthfchaft zu führen. In dem Ei- 
enthündichen des Gefchlechts ift faft nichts, xvaS 
ie Weiber zur bürgerlichen Gefellfchaft beftimm- 
te; vieles, was fie davon zurückführt, und auf 
das Häusliche einfehränkt. Der Mann verdankt 
dem Weibe viele feiner helfen Freuden, das 
Weib dem Manne noch ungleich mehr, fowohl 
moralifch als phyfifch. Wenn gleich die Triebe 
des männlichen Gefchlechts heftiger find, fo er- 
fordert hingegen die Gofundheit beym Weibe 
das, was der Mann hiezu nicht. fo nochwendig 
braucht. Der Mann kann znr Not!) allein ftehen, 
das Weib mufs.eine.Stiftzc haben. .Diefe erhält 
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Ce durch die Ehe. Sie verfchaffl ihr Selbftthätig- 
■keit; Achtung. Die Hauptquelle der verfehlten 
Beftimmung der Weiber hegt in den Männern 
felbft, die ihnen nicht ihren Standpttnkt anzuwei- 
; fen ‘verftehen und oft felbft ihren eignen nicht 
'Behaupten 1 ( Wohl wahr; wenn Hercules fpinnt, 
fo verdient er die Pantoff'elfchläge einer Ompha- 
1e.) „Ihr, die ihr nicht wifst, was ihr wollt, die 
„ihr keinen Charakter habt, und doch beftimme 
„-feyd, einen zu haben, die ihr nothweitdtg von 
„euren Weibern geachtet werden muffet, wenn 
„Hir auf-fie wirken wollt, und keine Achtung ge* 
„niefsen könnt, weil ihr keine verdient, könnt 
„ihr die Weiber anklngen?“ — Ucbrigerts ver- 
dankt die Gefellfchaft den Weibern manche art- 
genehme Aufheiterung, vorzüglich in Städten 
mittlerer Gröfse. In aiefen exiftirt kein geleim- 
te? Stand, WurClußeFWeh Akademieen) Tri den 

{ rrofsen Städten. Alles lebt und webt da 4n Gp- 
chäften und im endlofen Triftberf weiter zu rfi. 
xkenv -I» diefmv Städten hegünftigen die Damen 
den Eingang der Literatur, und find unterhal- 
tend durch ihre Lectüre. * Aber fie heitern auch 
die Gefellfchaft auf durch den leichten muntern 
.Ton, der ihnen eigen ift. Dennoch taugt cs für 
Beide .Gefchlechr« r nicht, wenn die Weiber viel 
in der Gefellfchaft aufser ihrem häuslichen Zirkel 
lebt!«. Hanptfiichlich verliert die Erziehung der 
Kinder dabey. Das Hnuswefen leidet. Das ge- 
iellfchafdiche Lrbqn hot die Eitelkeit desGeiftes, 
■den Prunk mit Geiehrfamkeit, vermehrt. „Viel 
„empfunden zu hai>en, ift den gelehrten Weibern 
„nichts; viel gedacht zu haben, nicht viel mehr; 

„aberviel zu wiffen, all.-s. Wie vielUnwif- 

„fenheit verrnthen aber nicht die gelehrten Wei- 
ther bey mAuskrnmen ihrer Geiehrfamkeit } Wie 
„ignorant find fie nicht foft alle gegen nur halb- 
„gelchrte Männer! Mit langen gelehrten Worten 
„und grofsen Namen werfen fie am liebften um 
f >fich. Pur j (linnen in der Sprache find fie auch 
„alle. Sie legen einen fehr grofeen Werth hier- 
„auf. Darum f dipricht auch die niederfachfifche 
„Dame , wenn fie im Beprälentationstone 2 u 
„Männern redet, fo wie die liheinländerin aus 
„eben der Urfache lifpeit und fweigt." Schrift- 
'fteUcrey ift im Ganzen durchaus keine Sache für 
die Weiber. Sie ift gewöhnlich bey ihnen nur 
eine neue Art von Cokettcrie. Mii's Mucatueu, 
diefe wildrepublicanifch - unphilofophifche Ge- 
fchichtfchreibcrin, fagte zu einem Gelehrten, der 
fehr verlegen war, weil fie ihn bey EntiedigunE 
eines natürlichen Bedürfniff.-s iiberrafchte: doiit 
trouhle you , an Aut hör is of no Sex ! Aber wie 
viele Frauenzimmer möchten wohi mit ihr den- 
ken, dufs ein Autor von keinem Gefchlechte fey? 
„Wenn das Weib liefet, fo mufs iie lefen, um 
„durch einen gebildetem Verftand ihren Mann 
»ibeller zu unterhalten, beffer 2 u verftehen, mehr 
,j,Abweclifelung in die häuslichen Freuden zu 
„bringen, Freylich tmffs fie lefen, um davon 


„fprechen «U k8nhfcn,' nicht aber tim nt[t der 
„fchnattemden Auskromung Ihrer Geiehrfamkeit 
„ihre Freundinnen und die Männer zu verdun« 
„dcelh. “■ — ^ Auch die Eitelkeit aus Vorzügen des 
Körpers und äufserKchen Vorzügen wird rdurch 
das Leben ln gemifchter Gefellfchaft bey denW’ei- 
bem erhöbet und erweitert. Neigung zum Putz 
und Begierde, durch Aufwand zu glänzen, fucht 
itzt mehr andre Weiber auszuftechen, als den 
Männern zu gefallen. Wenn eins feyn feil , fo 
»ft es beffer, ctafs die Frau täglid» in gern i feine 
GefcUfcheften^tfls in weibliche Cottetien, laufe. 
In blöfs weibliche« Cefeöfch&ften thront neben 
der höchflen veftalifchen Tugend die äufserfte 
Langeweile. Eine füllt der andern den Kopf nüt 
ihren VoriWtheile«. Eine eigne Damenphilofc- 
phie wird in den W'eibergefelffchaften verbreitet, 
die ftivr dcn Kotrfder -Wetbiem veiTtrehet. tmd ‘ 
. .die Ruhe dpr Mäoner zerftöret. 

Bisher ‘haben wir die Hauptfätze unfers Vf. 
ausgezogen, .und einjgf Stellen wörtlich ^bge- ’ 
fchriebea. Er befchhelst feine Schur ift mit Be- 
merkungen über die Verhäitniffe, die atts der 
Liebe zwifchen beiden Gefchlechtem entliehen, 
und durch das Leben in Gefellfchaft vcrvielfäi- 
tigt werden,. ,' * 

Wenn auch alles , was der Vf beyhriagt, 
fchon mehrmals gefngt -feyn füllte, fo fchreibt er 
doch leicht und angenehm, und kann aKo mit 
Recht bey der unßreitigen Richtigkeit derHaupt- 
grondßtze, worauf er baut, in die Lefezimmer 
der Damen vom hohem und mittlem Stande ein- 
geführt; weiden. Er verwahrt fich felbft gegen 
die Befchuldigung zu allgemein gefafster Aus. 
fpruche, mit der Erklärung, dafs di«* Ausnahmen 
fich tiberall von felbft verfninden. Seine meifttjn 
Beobachtungen fcheint er in einer der deutfehan 
Hauptftadte gemacht zu haben. Strenge Ordnung 
ira Vortrage wird man von einer folchen Schrift 
nicht verengen; aber doch läfst der Verf. den 
Grundfnden hie und da ganz fallen, ohne feine 
. Digrefhohcn einigermafsen anzuknüpfen. DerTi- 
tcl des Buchs ift für ; den Inhalt viel zu allgemeih. 
Wer »her die Weiber fthreiben will, dem mitfs 
das Reniltnt aus Beobachtungen des weiblichen 
Gefchlechts in allen bekannten Nationen, in al- 
len Ständen, und aus allen Zeitaltern, wovon 
diefe Kenncnifs möglich. ift, zu Gebote (lehn: der 
Vf. redet nur von Weibern, wie fie in Deutfch- 
hind in den aUrivirteren . Ständen itzt gemeinip- 
lieh find, oder feyn foliten. Was er von, Frau<£. 
zimmer unter den Griechen , Römern, und im 
Mittelalter nach Chrjfti Geburt beylaufig anführt, 
fchmeckt mcht fehr nach der Quelle. 8 
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\ phartMietvtifchen Zitgralur, von D. Sigtsrn. 

' JEriedr. Hermbßaedt, der rönt. Kaif.Acad. d* 
Nafcwfi der dmrfürftLJYIaynz, Ac. d, naturf. 
? . .-Gef, ju Halle MitgL i Bandes X. u. >tes St. 
ib-i Jedes 8 Bog, 8- («o gr.) ; 

Obgleich auf dem Titel auch der Phyfik mit 
"flrwähnt wird, fo hat lieh doch der V£ im Buche 

• felbft blofs auf Chemie und die folgenden auf dem 
i, Titel' genannten Rächer eingefchränkt ; felbft von 
dien vermifchten Artikeln, : fondert er forgfäliig 
'«Jas phyftfehe ab„ l; Die- Schrift zeichnet fich 
.durch treue Darftellung des Gejftes der Schrif- 
ten, treifeade Kritiken, *uch bisweilen kurze 

• Ausluge, fehr zu ihrem Vorcheil aus. Uebrigens 
- ftellt der Verf, die Schriften, welche er recenfirt, 
-in drey Klaffen; i, einzelne Werke und Abhaud- 

-< .• y.'tii i : •' ■ ■ *ii , • •' .,i • 
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hingen. *. Periodifche Schrift esu 3. Lehrbii* 
eher. Dem Drucke wünfehen wir künftig mehr 
Richtigkeit, befonders in den Hamen. 

Frankiurt, in der Kefslerfchen Buchhandf. : 
Kleine Auf f atze zur Erholung für aller leg 
Lefer. 1787. 3So S. 8- (16 Gr.) 

Eine Compilation, deren Urheber nicht ein- 
mal fo dankbar ift, die Keiler zu nennen, aus de- 
inen er ohne Erlaubnifs der Befitzer feinen Mo# 
ölte. -Hier findet man z- B. die Gefchichte des 
erüchtigten Sonnenwjrths wieder; hier findet 
man — doch wozu folite man gutes Papier ver- 
. derben, um zu fagen , was man hier alles zufain- 
mengerafit, und auf fchlechtem Papiere zufam- 
mengedntckt findet ? 

• * -’«'*• | ..| 
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Ktzu« DrtsJch. ln der WaUherifchcu 

• Hofboehhandlang: (_D. Benjamin Karl Heinrich Hcifden- 
■f*eir*vRechteconfulenten zu Dresden) Erörterung der in 

Jet Hm. Geh. Sufliztathet Johann Stephan Füttert recht- 
' Heben. Bedenken, d,.d. Gottingcn. i?tS gegen meine luuu- 
' guroWjllrtatlOtt de jure cotnltum Sr fl 3r. mcdiatorum ln 
2'oxomu contprbata re familiari (_ Lipf. tySS')’ aufgeworfc- 
■hen Zweifel wegen Anwendung, der chur/Uehjifchen Landet - 
■'gefeite auf 'die btym gräflich Stoäberg - Stollbergifchen Cau- 

' fertation gieng dahin : dafs die Nachgebornen Herren 
Grafen von Stollberg in dem ftollbcrg- ftollbergilchen 

• Concitrfe wegen der Apanagefcrderung unter die gemei- 
nen Gläubiger zu lociren wären, weil die kuxflicblifclien 
Landesgefctre ihnen deswegen keinen Vorzug erthert- 
ten , und mithin ihre Apanage nach den Grundrätzen 
von Alimenten beurtheilt werden müfste , und zwar al- 
les diefes, weil fümtliche ftollberg - ftoilbergifche Befi- 
Zruneen kurßclififcher tejins- und Landeshoheit unter- 

; worfen, folglich die Herren Grafen , ihrer perfbnlichon 
Reichsummttelbarkeii und der Reichs ftzndfcnaft des re- 
gierenden Herrn Grafen unhefehadet, kurfUchfifche Land- 
faffen und Untertanen wären. Nach gleichen Grond- 

• flitzen hatte auch das Appellationagericht zu Dresden das 
Ürtheil erfter Inftanz, welches den Herren Grafen eine 

" vorteilhaftere Stelle anwies , rehn-nnrt, und die Liqui- 
danten in die letzte CUffe verwtefen. Dtefe haben da- 
eecen ein Rechtsmittel eingewendet, zu deden Ausfuh- 
■ ® U L fie fich das angeführt« Püttcnfcbe BWenkeu er- 
♦1,-lTpn liofsen. Wider leUteres ift diefe Abhandlung 
«richtet, ifwelcher in der Haunt fache die Gründe, wel- 
^ clie der Vf. bereits in feiner Dill, vorgebracht hatte, nur 
Beziehung auf das Pütterifthe Bedenken zum 1 heil 
.gSK Di. M.,»«;, ö« Vt fch. n, dta. 

. dines viel für fich zu haben, und nur um deswillen wagt 
Ree. nicht, fich geradezu für diefclbe zu erklären , w eil 
*r das Fütterifchc Hefpbnfum noch nicht gelefen hat. Hr. 

' V r 0 ll darin die Herten Grafen in Anfchung ihrer Apa- 
- «äeeforderung blofs aus dem Gefichtspunkte der Rcichs- 
Aandfchaft und Unmittelbarkeit beurtheilt wiffen wollen. 
Daher füllte, nach feiner Meymmg, die riickftündige fo- 
wohl, als die erft künftig zahlbare Apanage, wie hey 
rcicbsftlindifchcn Debityelen, fofort als Currentzahlung 
auf«r dem Goncurie entriokt«t werden, »«U zeigt 
dagegen, dafs man in Territorien nicht verpflichtet fey, 

• fich an diefes Reichsherkommen zu halten , aufser w fo- 
fcXne das Wefcatliche der KcicbilUcdfchaft lolcbes erfor- 
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dere. Daher habe man auch die Subftanz der ftoHbergJ- 
-fchen Güter nicht angegriffen, dem Gemeinfchuldner die 
Direction der Polizey Juftiz und Kirchenverfa/fung ge- 
laffen, und eine Competenz iUbri. von 2000 Rthlr. aus- 
geworfen. In allen übrigen Punkten müfsten fich Land- 
faffeu, ohne Unterfchied ihres Standes, nach der» Lan* 
deseefetzen richten laffen. Diefes flicht der Vf. in dat 
vollkommcnfien Bedeutung aus Hm. Pütters eigenen 
Schriften zu erweifen. Die Apanage ftehe mit dem We- 
fentlicben der Reiclisflandlchaft nicht in der mindefiek 
Verbindung. Wenn Kurfachftn die Einführung de» 

Erfleeüurtsreehts und der Apanage im Stollber^ifcben 
Haufe ha willigt habe, fo habe es dadurch nicht eine Re- 
.freyung von den Landesgefetzen zugeftanden, oder wegen 
"der Apanage das Reichsherkommen bey reichsfllindifchctU 
Debltwefen an deren Stelle gefetzt. Hr. P. habe auch 
nicht einen Fall anführen können, wo man es in einem 
reichsftändifchen Lande nach diefen feinen neuem Grund- 
fätzen gehalten habe. Vielmehr fanden fich Bevfpiele 
vom Gegentheile von Böhmen und felbft von Kurhauno- 
ver, welches um das Jahr 1770 die Kammer zu Hannovet 
wegen einer Forderung von 194,000 Rthlr. an St. Stollberg 
auf «ine hypothekarifche Klage in die unter hannöveri- 
fche Landes - und Lehnshoheit gelegene Graffchaft Hör 
benftein imtnittirt habe, oluie dem Herrn Gemcinfchuld- 
ner , weder vor noch nach entftaudenem Concnrfe , defi 
mindeften Antlicil an der Verwaltung und den F.inktinf- 
ten der Graffcliaft zu verftatten , oder auf deffen Reiclie- 
ftandfebaft Rückficht zu nehmen, iiwar erwähnten die 
fkchlifchen Landesgefetze der Apanage nicht ausdrück- 
lich: allein tlieils beweifc diefes Schweigen nicht die An- 
wendbarkeit des Rcichsherkoinmens, tlieils gelte ein ana- 
logifches Argument von den kurfttchlifclien \'crordnun- 

5 en über Alimenten und Quafi- Legitima auf Apanage. 

iuch ift aus ilieftr Abhandlung zu erfeheu, dafs der Herr 
Gemeinfchuldner die Pämtlichoii Einkünfte der Stotlberg- 
Stollbergifchen Befitzungen auf 27023 Rthlr._ angegebe» 
hat. Davon gehen jährlich an Apanagen, Witthums- U. 
Alimentgeldern ungefähr 11,000 Rthir. , an Salaricu für 
die Diencrfcliaft 4693 Rthlr., und au Keichsanlagen und 
filr die Erhaltung der Gebäude , Garten u. dgl. 4- .ose 
Rthlr. ab. Dagegen betrugen die Schujaen feiton 
177 6, mit Einlclilufs der damals rückftäudigen Ziufeit 
! von 7(5,944 Rthlr, in allem 400,000 Rthlr. 

Ehrknbezruounosn. Der Hochfürfll. Fuldnifche 
Hofrath und Brunnenarzt zu Brückenau im Fuldaifcheu 
l\t. Zwierlein, ift von der kaiferl. Akademie der fiatitr- 
forfcher zjm Mitglied aufgcuoHyusn yotden. 
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SCHORNE KÜNSTE. 

Hamburg, bey Polin: Mufenalmanach für 

*788 herausgegoben* von Vofs und <jo- 
ckwgk. 2175 . kJ. 8 - (lagrj 

I n der diesjährigen Rlumenlefc, die Hr. Vofs 
ganz allein, fo wie Hr. Oöckingk den vorjäh- 
rige'n, beforgrhat, ifb zuförderft der Vorrath 
deucfeher Lieder mit manchem edeln Zuwachs 
bereichert worden. Der Rundgefang für die 
Treuen des Zirkels von Vofs, eine fchneidendc 
Verfpotcung des Magnetiften- Unfugs. So fin- 

S en die Clairvoyanten in der fünften und lech- 
en Strophe: 

Ihr träumt; wir lehn in Klarheit, 

Dank Mesmer dir! 

Wir fehn mit Ciaf-ucr Wahrheit 
Und Puyfegür; 

Wir traun auf deine Bude 
Cagiioifro, ewger Jude! 

Ach unterm Mond ili mancherley. 

Wovon nichts träumt die TrUumerey 
Filofofey ! 

Zeugts , Schwellern , fanft bekrabbelt 
Um Hiift und Brüll, 

Wie liotJ ihr zuckt und rabbelt 
Vor Seelenluft! 

Wie drängt euch wahrzufagcn 
Der fcchilc Sinn im Magen, 

Ach unterm Mond ctc. 

I 

Auch das Tafellied von eben diefem Dichter em- 
pfiehlt fielt durch Neuheit und lebhaften Schwung. 
Hr. von Salis lut drey vortreffliche Lieder bey- 
getrngcn, das iUailied, das Lied eines Land- 
man ns in der Fremde, und das Abendlied. Fr 
vergeht als ein Meiner die Kunlt, die Scenen der 
leblofen Natur durch rührende moralifche Züge 
zu befeelen ; wie in dem zweyten der Landmanti 
lieh nicht nach feiner ftillen Hütte zuriickfelmt, 
ohne der frommen Sitte, die drinnen herrfchte, 
nicht der mit Reben umzognen Fenftcr fich erin- 
nert , ohne feines Vaters dabey zu gedenken. 
A. i-. Z. 1788 • Erjler Bund. 


Diefem Liede wiinfehten wir vor vielen andern <>i. 
ne Melodie von dem grofsen Tonfetzer, Hm. 
Schulz; durch alle Strophen herrfcht bey aller 
Abwe- ’-alung doch die Hauptempfiadung; wel- 
ches ” .r fo feiten und doch, um mehrere Stro- 
phen nach eben dorfeiben Melodie bequem fin- 
gen zu können, fo fehr erforderlich ilh "Das 
Lied eines Neufeeliyidifchen Colonilten von At- 
ting wird ani meiften anziehend durchdeuSchlufs; 

Rom ward aus einer Diebesbande 
Der Erde Küuiginn, 

Einft ehrt die Welt an unferm Strande 
Altcnglands Herrfcherinn ! 

Nur folg’ uns, Dcutlchlands grofser Beter, 

Und l'egu’ uns , ftrcicii , und hex' 

O Magus , Arzt und Wunderthater, 

Neufedaudi Pontifex! 

Lieblich find die beiden Lieder vom Grafen Stof- 
berg, das Frühlingslied, und das IFinteriied, Die 
erfie Strophe des Frühlingsliedes fch liefst fich mit 
einem dreimaligen: Es fingt die Nachtigall: die 
letzte aber mit dem dreymal wiederholten Refrein 
die Liebe kam mit ihm. Diefes fcheint uns von 
guter Wirkung, jenes aber müfisig zu feyn. Die 
häuslichen Freuden von Overbeck, ein angeneh- 
mes Stück; der Freundfchaftsbund vonVoLs, voll 
edler Gefühle, und feine Ode, die Sterne, voll er- 
habner Gedanken, unter denen folgende durch 
ihre Neuheit fichtbar hervorfchimmern: 

Du fclnvängcrft , Gott, durch Noth und Mühe 
Des Menfchen Geilt mit Kraft, 

Damit fein edler Keim entblühe 
Zu heller WifTenfchaft. 

Und wenn am Stral des Lichts verfchmachtet 
Die Wiffenfcliaft zu Trägheit welkt; 

Schnell flilrmfl du , dafs die Heitre nachtet 
Von jähem Wahn und Trug umwiilkC 

Bald ringt der Geilt empor zur Klarheit, 

, Der Urkraft fich bewufst. 

Vertraut der felbfterrungnen Wahrheit 
Und ahndet Himmelslull. 

Hr. Matthifon hat eine Elegie an den Tod in fei- 
ner bekannten fanfteu Mauier beygecragen. Zur 
H Klaffe 
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Klaffe der Fabeln titid Erzählungen gehören fünf 
brave Stücke von Pfeffel , von denen A'manzor 
voll furchtbarer Gemälde für böfe Fiirflen ifl, 
und die Fabel von der Schwalbe, deren Neil mit 
Heben Eyern aus Neücrungsfucht vernichtet wird, 
welche niit folgender Lehre befchliefst: 

\ # , 

Heifst das die Metilcbhcit aufgekliirct? 

Ha ! befler filr das Glück der Welt 
lft frommer Irrthum. der erhalt 
Als kalte Weisheit , die zerftöret! 

Angenehm und lehrreich ifl die Romanze von 
Hrn. v. Nicolay, Grifelde , und neu die Wendung, - 
mit der er üe feiner Gattin widmet. Zu der 
kleinflen Gattung von Einfällen und Sinngedich- 
ten haben Iifcher, Gleim, v. Halem, Manio, und 
andre zum I heil dankenswerthe Beyfteuern gelie- 
fert. Z. B. Gleim an Herzberg, den Patrioten , 
als er in den Grafenßand erhoben wurde : 

' % Verdien!! ums Vaterland 

Belohnt nicht Ordensban d 
Nicht Gold , nicht Grafenftand. 

tind nun, nach einer Erweiterung diefes Gedan- 
kens , der Sclilufs : 


Epitaphium vorstehender Grabfchrift. 

Schwellend von Gift zerplatzte das Sinngedicht. 

Wenn du die Seele 

Heimführf! , Lener Meroir , fchone der Armen : 
Sie hinkt. 

• • - • j. 

Unter den Nachbildungen und Ueberfbtzungon. 
die alle ßeyfall verdienen, ifl das wichtigfle Stuck, 
der ganze edle Gelang von Virgils Georgicis, 
von Hrn. Vofs in Hexametern fo iiberfetzt, wie 
man es von dem unübertrefflichen Verdcutfcher 
der OdylTee erwarten konnte. Die rrffen 168 
Verfe waren fchon fonll gedruckt, erfcheinett 
aber hier verbeflert. Welcher Freund Virgil’s 
wird nicht Hrn. Vcffs um oie Vollendung des 
Werks erfuchen ? 

Gottingen , bey Dieterich: Mtifenalmanaclt 
aufs Jahr 1788. 192 S. kl. 8. (12 Gr.) 

»»Hoch klingt des Dichters Harfe, 

Sie fchmclzt das Herz der Jugend, 

Entflammt zu hoher Tugend, 

Und ftlirkt zu Edelthat. 

Der Wandrer kömmt im Lenzen, 

Sein heilig Grab zu krünzen — 

UmfouA! Denn niemand kennet 
Des Edlen Suheßatt /“ 


Was denn kann onsVerdienfl ums Vaterland belohnen? 
Das Aillefchweigende Bewufstfeyn , dafs man ’s hat! 

Edel und grofs ! So auch der Sclilufs in eben 
diefes „ehrwürdigen Greifes Innfchrift auf das 
Denkmal, das Kaifcr Jofeph auf dem Schlacht- 
felde bey Prag fetzen liefs! Naiv ifl das Frag- 
ment eines Eliilandgelprächs vom Hrn. v. Halem: 

A. Glücklich würft du wie ein König 
Reich ift Ge , zwar fpricht fie wenig - - - 

B. Reich und ffumm? das hört ich nie--- * 

Unbefehens nobm ich die. 


Das Sinngedicht: Melchior , hat nicht viel Witz; 
aber wär es auch noch fo witzig, fo würde es 
uns mifsfallcn, da wir cs für unerlaubt halten, 
eines Verdorbenen auf folche Art zu fpotten. 
Noch weniger aber id folgendes Epigramm des 
Unterzeichneten Namens und feiner Stelle httr 
würdig: 

Grabfchrift eines Kritikers. 

Geifernd vor Wuth verreckte der Kritiker. Wenn er 
vorbepre n nt 

Cerberus krieche gefchwind unter dein Schauer. 
Er btifit. 

Wer fo etwas loben kann, der lobe uns denn 
auch folgende Parodie: 


Diefe Strophe aus dem fchonen Liede de» 
Hrn. Rector Kofegarten, mit «1er Uobceichrift: 

- was fchwindet und aas bleibet, welches die Blu- 
menlefe für diefes Jahr eröffnet , erinnerte den 
Recenfenten , dafs man ihm vor achtzehn Jahren 
zu Frankfurt an der Oder Kleifis Grab nur unge- 
fähr nachweifen , und bald darauf in Hamburg 
nicht einmal lagen konnte, in welcher Kirche 
Hagedohi begraben fov. Vielleicht wirken die- 
fen Kaltlinn gegen das Andenken grofser Männer 
zu mindern, fo wahre und doch fo fanfte befcheid- 
ne Klagen , wie in Hrn. Knfegartens Liede tönen, 
mehr, als flürmifche Vorwürfe und Drohungen. 

Aufser diefent fchön verfificirten , fanft ans 
Her/, dringenden, und oft im Odenfchwung fich 
hebenden Liede, in welchem uns doch, (wil lind 
fo offenherzig im Tadeln als im Loben,) die 
Strahlenrechte nicht allerdings fchön dünkt, fle- 
hen liier noch vier Gedichte von demfclbcn Vor- 
falfer, die ebenfalls des Aufbcwahrens fchr tyerth 
lind. Sonfl haben die Herren Becker , Bontcer - 
weck, v. Bulow, Dieterich, v. Einem, Gifeke, 
Langbein, Tutenberg, IKeppen, nebfl einigen an- 
dern angenehme Stücke beygetragen, die alle be- 
fonders zu würdigen der Raum nicht gellatter. 
Von Bürger finden fich hier, aufser zwey kleinen 
Einfällen $. II. 21. und einem dritten S. 27, in 
dem mancher Lefer fich an dom Hachen in der 
Götterfprache Hoffen dürfte, fünf gröfsere Ge- 
dichte, ihres berühmten VerfafTors witrdfg, von 
denen zwey durch das Jubelfefl der Univerfitäc 
veranlaifet wurden; und aufserdem noch ein paar' 
x Epi- 
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Epigramme, ganz aus feiner Denkart gefchopft. 
Mav'nstrot z. ^ 

So lang’ ein edler Biedermann 

Mit Einem Glied fein Brod verdienen kann, 

So lange feiern* er (icli nachGnadenbrod zu hungern! 
Doch thut ihm' endlich keins mehr gut: 

So heb’ er Stolz genug und Muth. 

Sich aus der Welt hinaus zu hungern. 


Mittel gegen den Hochmulh der Grofsen. 

Viel Klagen hör’ ich oft erheben « 

Vom Hochrr.utb, den der Grafte fibt. 

Der Grofsen Horhmuth wird fieh geben. 

Wenn unlYe Krieclierey lieh giebt. 

v. Malern: vier, unter denen dns an Lina S, 
159. in Anakreons Versa rt und Manier, das he- 
fte ift. Hafchka: zwey. Wir wollen aus dem 
beften eine Stelle abfehreiben, und dem Lefer 
in feinem Urtheile nicht vorgreifen : ; 

Lächle, lächle mir, MSdthen ! den Peclemahtt 
Und die Grübelten der roftgten Wange vor ! 

Reiche den Mund, (Jen Korailennnmd mir dar- 
Ktilfc zärtlich mit Kiiffen der Tauben mich ! 

Ha! fte flammen, lie zucken durch Waik und Bein!, 
Halt! Du Juugefl die Seele fonft ganz mir aus! 

Birg mir den Büfett , dein rundet s/pjelfiuur , 
Slufgebtat.vt von fl r o i z e n d er Aiunnbarkeit ! 

Saften Zimmtgcruch duftet dein offner Schooft ! 
Schön und reizend, das bill du wohl au j und ab! 

Aber verhülle die Brufl! ich fterbe fonft. 

Sieh nur, (iraufume! fiehe, wie flu u mir wird! 
Ach! mir b rechen die Knie! der Odem Mengt! 
Regenbogen umflirren mich! — Hilf, ach! Hilf! 

Vermag eines Kunftrichters Fürbitte bey einem 
•Mädchen etwas mehr, als die Fürbitte der Heili- 
gen bey Gott; Io bitten wir die Schöne inllän- 
dig, das Leben des londerbnren Supplikanten zu 
retten. freudenreich : drey, unter denen der 
Schtralbengefung zwar als Gedicht ganz artig ift, 
aber uns doch nicht fo geßllt, wie das fenöne 
Gebet um den Ifeinßock ; denn uns dünkt, ein 
Jüngling, dem in den Armen feines Mädchens die 
letzten wenigen Augenblicke koftbar feyn nüif- 
fen, wenn wir der Natur und fernem Liede glau- 
ben, müfste fie beflcr anwenden , als dafs er in 
vfer Strophen mit den unfchuldigen Schwalben 
unnützerweife eapoftulirot. Vater Ke.ßner , def- 
fen Geift immer jung bleibt, hat die Blume nie fe 
mit drey fchönen Blumen belchenkt. Meyer : 

M ir können es dem Verf. der fechs fchönen Ge- 
dichte, die unter diefer Finna Vorkommen , und 
von denen wir funfe mehr als Einmal golefen ha- 
ben, nicht zu gute halten, dafs er fich, bey der 
grofsen Zahl der Männer, die mit ihm einerley 
Namen führen, durch feinen Vornamen nicht nä- 
her ausgezeichnet lut, JBcfonders rechncß wir 
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das Geßändnifs und den Kit fs, fo wie! die 134^6 
Seite zu den Zierden der Bluinenlefe. A oldekes 
verabfehiedeter Kricgtv fchr brav I So fpriciit der 
alce Krieger: 

Zur Arbeit fehlt es mir an Kraft, 

Sonft hält’ ich fclbfl mir Rath gefcballt. 

Nie Bettelbrod begehret. 

Mir ift des Bluts zu viel entftrfimt. 

Der Arm vom Feindeahieb’ gelähmt; 

Dies hat mich flehn gelehret. 

Mein Fürft verkauft’ um reiches Gold 
Bey Schaaren uns in fremden Sold, 

Wer weift, mit wem, zu fechten.’ 

Man trieb uns, xihneknirfchend , atu, 1 
Im Rücken blieb uns Hab’ und Haus — “■* 

Wer darf mit Fürlteu rechten? — — 

Freylich darf es der gedrückte Sklave unter der 
Geifscl des . Sklavenhändlers nicht; aber doch 
darf der freye Mann auch mit bürften rechten, 
darf kühn fagen, dafs unter allen Finanzopera» 
tionen keine io gräfslich ift, als der Menschenhan- 
del, darf es befonders als Dichter hoffen, man- 
chem Grofsen das Schreckliche, das Unverantwort- 
liche davon fühlbar zu machen! Um defto.mehr 
laffen wirs uns angelegen feyn, den Dichter zu meh- 
reren ähnlichen Arbeiten zu ermuntern. Von 
Pfejfel vier vortreffliche Erzählungen und Fabeln, 
von denen wir die erfte abfehreiben, die leider! 
auf viele unfercr Amtsgenolfen .in und aufser 
Deutfchlaud anwendbar ift: 

Das Kameel. 

Nach feines Mentors heifrer Pfeife, 

Und einer Trommel hohlem ‘Ion, 

Zog ein Kameel mit einem Schweif« 

Von Buben cinft durch Liffabon. 

Die Pforten und die Fenfter fprangen, 

Wohin das Thier den Fufs nur hob. 

Und hundert Receufenten fangen, 

O Wnndcr! gleich entzückt-, fern Lob. 

„Ey feilt doch, rief der Hoheprieftcr, 

Wie feltfam es die Knie beugt!“ — — 

„Dabey, verfelzte der Minifter, 

Trägt e» fo fcliwcr man will und fchweigt.** 

„Wie ftolz hebt cs die holte Stirne 
Und feinen Schwanenhals empor!“ 

Kräht eine huchgehorne Dirne 
Und wirft die freche Bruft hervor. 

„Schweig, eitles Ding, und lafs dir Tagen, 
Brummt ihre karge Grcfsniamg, 

Dafs man es oft zu ganzen Tagen 
Wie ein Karthäiifer faften fah.“ 

„Ein Hauptfiück habt ihr iiberfehen, 

Sprach itzt ein Buckliger zu ihr, 

Der Höcker ift, ihr muftt’» geliehen, 

Das fchüwfte noch axu ganzen Thier," 
ü 2 So 
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„So ift der Menfchen Loh befehaffon ; 

Ein jeder lobt nur. was ihm nützt, 

Nur Je inen Freund, nur feinen Aden. 

Nur das Talent, daf» er beützt. 

Vier Lieder des Hm. von Salis mn< hon ilKn und 
dem Almanach Ehre. Auch fein E; igrarom auf 
einen Dilettanten wird ficher die harte E, igram* 
menprobe der Ueberfetzung aushnlte». ’ Drey 
. Lieder von IP'. Uelzen verdienen viel Lob, ob- 
gleich Ile der Liebesfehde im vorjährigen Alma- 
nach den Rang lalfen mülfen. — Unter den Ar- 
beiten der anonymen und pfeudonymen Vcrfaf- 
fer, zeichnen ftch befonders drey mit Ung., und 
die mit der Unterfohrift Men f dien f ehr ec k unter- 
aeiihneten Stücke aus, von welchen wir in einem 
Journale, das keine Selbftrecenfionen, viehveni- 
erSelbftlob, duldet, mit gutem GewilTenfolgen- 
e abfclireiben können ; 

Ein Khtdelein fo löbelich etc. 

Naf* fieht man feines Geiftes Sohn 
Noch von der Druckerpreflb triefen 
Da pocht der ZeitongstrSger fchon 
Mit de» Papas Gevatterbriefen. 

Dietrich Menjchcnjchreck, 

An Dietrich Menfchenfchreck. 

Mit Unrecht ladelft du. was er fo weifslich that, 
!?en fiberlegten Schrift ficli felbft zu rccenliren 
Denn dem gebührts allein fein Buch zu kritiflren, 
Der es allein gelefen hat. 

Dvtmoj.o u. Meyexberg, bey den Gebrüdern 
Hehving: Erklärung der nöth.igßen Knnßwnr- 
tcr in der Maleren für junge Kunßter und 
Liebhaber die f er Kutiß, von /•'. P. L. Bart - 
[eher, ifochüirftl. Corveyifchen und Hoch- 


LITER ARISCHE 

Kcrisr Schutptkn. Labest, bey Donatius : Die Uc* 
IrtchUr Union , ihn t< fle nnicrbrüchlichflc Reiehsflaatsgvund* 
geftts der vereinigten Niederlande. Im Original und fi an. 
zöfifch uberjetzt. S. 46. 4. irisg. (4 Gr.) Bey der bis- 
herigen Uneinigkeit der vereinigten Niederlande konnte 
es für manche angenehm fern, diefcs Grundgesetz in ei- 
ner befondern Ausgabe zu erhalten. Aber ungern wr- 
niifst man die Anzeige der Ausgabe, nach welcher 
diefer neue Abdruck verar haltet worden. Und warum 
gab man einer hollündifchen und franzüfilchen Schrift 
einen dsutfeheji Titel V 

Berlin, in Cotrmiff. bey Hcfle: Zeittafel der fl'rhgc- 
fchichte. t?8?. 1 Ilogc-n in Kegal Folio. (4 gr.) Diefe 
Zeittafel iit zwar nach Jafirtaufendeu geordnet, von de- 
nen jedes mit einer befondern Farbe illumitiiit ift; in 
der neuem Gefchichte aber, oder feit Chrifti Geburt, ift 
zugleich die Eiutkeilaiig in Jahrhunderte angebracht, und 


ßniflirBentholmifch-Tccklenburfjifchpnnof- 
uiul Qibimts- Maler. 1787* 152 S. 8. (8 Gr.) 

Der fwv VeS-faller liattt? dos Unglück, bey ei- 
nem Meiner feine -Kunft zu erlernen, w'elchcr 
d»*n, nach feinem Ausfpruch, gewöhnlichen Feh- 
ler hatte, feine Schüler nicht früh gonug an die 
exprellive Sprache der Kund zu gewöhnen, Bü- 
cher von der Kund und Lexica, fngt er, können 
zw'ar aus diefer Verlegenheit ziehen, diefe kom- 
men aber feiten in die Hände eines wenig begü- 
terten Schüllers, und dennoch treibt dielen wohl 
fein Genie durch diefe Verbacke durdmtkom- 
mon. Unferm Vf. ging auf feinen Irrwegen 
nicht eher ein erhellendes und leitendes Licht 
auf, bis ihn eine glückliche Conjunctur auf die 
Malerakademie nach Antwerpen brachte. Hier 
fnmmeire er den Schatz, den er jungen Händlern 
und Liebhabern der Malerkund recht gutherzig 
nuskramt. Leider bedeht diefer gröfstenthcils 
aus lauter leichten und , ungültigen Münzforren, 
welche von neuem umgeprägt werden m äffen, 
wenn fie etwas gelten folleu, und bey vielen 
möchte nicht einmal das Prägerlohn herauskom- 
men. Von diefer letztem Art find die Kundwör- 
ter: Abbröckeln, Kleckerey, Sudeley, Gefchmie- 
re, Miifti l, Rennfchindeln , Wifcher , Verfchief- 
fen, u. f. w. Bey dem \Uort Antiken lehrt uns 
der Autor, dafs, wenn man Antiken nennt, man 
die Bedeutung auf die antiken Figuren einfehrän- 
kc, und wenn von Gebäuden die Rette ift, fage 
man Antiquitäten. Opferfchaalen geben Srcin- 
fchncider, Stempelfchneider und Maler ordentlich 
Göttern, und öfters auch Fürden in die Hand. 
(Wohl eher opfernden Verehrern der Götter.) 
Bey dem Wort Regeln fagt der Vf. lehr energifch, 
dafs die Regel aller Regeln diefe fey: ein Werk 
zu machen, das einem jeden gelallt. Wenn wür- 
den wir fertig, alle die lehrreichen Dinge zu er- 
zählen, die diefes kleine ßiichelchen enthält! 
Ovid mufs unter allen alten Dichtern fein Favo- 
rit feyn, denn nur uiefen lehrt Herr B. feine 
Lcfcr kennen. 

-• > — ■■ ■ — - ■ ■ 

NACHRICHTEN. 

die Zeitrechnung ift überhaupt auf eine gut in die Augen 
fallende Art forigeführt worden. Die merkwürdigen 
Perfonen und Begebenheiten werden genau bey dem Jah- 
re, zu weichem fie gehören, nufgefiilirt; wobev such ei- 
nige leicht vcrftlitulüche Abkürzungen geholfen haben, 
biofs auf der einen Seife des Bogens in Patent- Geftalt 
da» Wiftenswilrdigfte zufiwmen z.i faffe». In einer be- 
fondern Spalte find auch die- nützüchttcu und berühmte- 
den lirfindungen aus iedeai jahrh'.uuicrt au gezeigt. Kj. 
iiige Verfehen können bey einem neuen Abdruck verlief- 
fert werden. So wird Pajuer aut Lmv.^n fchon ins neun- 
te Juhrhumlert gefetzt. Neben dem Schicfs/tuli-er wird 
auch gleich der Kanonen gedacht, auf die es weit fpiiter 
angewandt wurde. Die Vniverfität Paris ftelit lihon im 
achten Jahrhundert; und dagegen die Prager erfl beym 
J. itiöj. 11. dgl. m. Solid ift diefe Tabelle zur Ueber- 
fchanung und Wiederholung der Weltgefchichte ganz 
b. auchbar. • 
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Dienfhgs, den 8 tc,> J a nu a r 1788' 


NA TVRGMSC 1 IICHTE. 

Le ip7ig, in der Müllerfchen Buchhandlung: 
C. IV. Voigts mineralogifche Reife von 
Weimar aber den Thüringer Wald. Meinin- 
gen , die Rhönberge , bis Bieber und Hanau. 
1 787* 8- 57 Seiten. (4gr.) 

H err Voigt, welchem wir die Unterfachung 
und minernlogjfche Befchreibung verfchie- 
dener, und vorzüglich lblchcr Gegenden Deutfch- 
Inndes danken, die mehr Sitze der Landwirth- 
fchnft, als des Bergbaues find, ftellt in diefen 
wenigen Bogen eine kurze Recapitulation des* 
jenigen an, was er von verfchiedehen , befon- 
ders den auf dem Titel genannten, Gegenden 
mehrmals fchon öffentlich gefagt hat. Solche 
Recapituhtionen , Controllen gegen fich fei b 11, 
lind allerdings fehr heiifamc Mittel, die kaum 
erd aufgefafsten Kenntnifie zu berichtigen und 
ficher zu fetzen ; find um fo nothwendiger, bey 
folchen Gegenden, deren Inneres durch Bergbau 
nicht allenthalben, oder gar nicht aufgefchloflen 
ift. vielleicht nie aufgefchloflen wird ; wohin die 
JMincrographen fogar häufig eben nicht ihren 
Weg zu Unterfuchungen nehmen; und worinne 
es alfo nie an Stellen zu zweifeln fehlen kann, 
zumal wenn Vulkane — die GegcnlUinde fo vie- 
ler Behauptungen und Zweifel — mit ins Spiel 
kommen , wie hier der Fall ift. Es wäre fehr 
zu wünfclien, dnfs die Befchreibungeu mehre- 
rer IMinerographen , folchen — unfertiecgen auch 
noch weit ausführlicheren — flecapitiiLitionen un- 
terwerfen Werden möchte. Was fchon lange 
der Gegenftand mineralogifcher Unterfuchungen 
In folclien Gegenden, wie hier Vorkommen, gewe- 
ien ift, die Folge der verfchiedenen Fclsarten 
in FlÖtzgebirgCn auf einander, ift von einem 
ziemlich weiten Umfänge von Gegenden auch 
hier in diefen Blättern S. 53 und 54, wieder an- 
gezeigt, und zum Theil durch Recapitulation 
noch Sicherer gefetzt. Das Wesentliche davon 
zufaminengczogen ift, dafs vom Grundgebir- 
ge, welches bald Porphyr , Thonfchiefer , bald 
Gnens ift, nach der Reihe weg in die Höhe, fol- 
gendermafsen die Felsarten liegen. 

A. L. Z. 1788, Erjler Band. 


I) Todüegendcs ( 1 ) ans conf-lomerirt grüftern and 
kleinern Gcfchicben f zufammcDgevrorfenen Hrucli- 
lUicken , vorzüglich der Stein und. gehörten von 
den Grundgebirgen') beliebend. 

II) Schieferflotz (2 ) (das Kupl'crllütz) mit feinem zuge- 
■ kürenden üechltein Q) 

III) Kalk, bald unvertmfcht. bald mit Vitriolfiiure ge- 
fUuiget. allb Gips(f), oder mit Steiuöl gemilcht, al- 
fo Stinckftein ($) 

IV) Sandftein (J>~) 

V) Wieder Kalk mit VitrioKHure geftittiget, alfo Gips, 
in rotlicu Thon lagern (7), oder Kalk für lieh al- 
lein (8). 

* 

Aus letztem Felsarten , Sand und Kalk, ha- 
ben fich an mclir Orten nach S. 12, und auch 
2wifchen Bieber und Schmalkalden S. 54. , Vul- 
kane hervor gehoben. Einen Beweis, cfafis ge- 
wiffenhaft verfahren, und nicht gleich alles, auf 
äufserlichen Schein hin, fchon für vulkanifch an- 
genommen fey, giebtHr. \’oigt S. 24. , wo er am 
Trekaefer I.och, welches etwan 300 Schritte 
breit, 50 Fufs tief feyn möchte, nahe an der 
vulkanifchen Gcba, nichts weiter als einen fehr 
gewöhnlichen Erd fall erkennet; dergleichen Ge* 
wifienhafeigkeit, zumal wenn cs auf Vulkane 
ankömmt, ift unfern Minerographen gar fehr nö- 
tlüg. Recenfent hätte gewünl'cht, dafs , mit eben 
ly wenig Partheylichkeit fiir Vulkane, Herr 
Voigt aut der 47 Seite, nicht mit fo viel Gewifs- 
heic vermuthet haben möchte, auch die, auf der 
Grube Neujahr zu Oberwiefenthal am Fichteiber- 
ge, im Gneusgebirge vorkommende, dort fo ge- 
nannte Wacke durfte ebenfalls wolii Bafalt l’eyn, 
und zu Zweigen verdeckter Vulkane gehören. 
Dafs nicht nothwendig jeder Vulkan die Ober- 
fläche der Felsarten, innerhalb welcher er arbei- 
tete, habe durchbrechen, und lie habe überftei- 
gen muffen , fo wie ftille ruhige Schmelzung der 
Vulkane, wird dargethan S. 23. 44. 45. Hya- 
zinthfarbne Punkte , fo wie Chryfolithe, fanden 
fich an mehr Arten in den vulkanifchen Produk- 
ten nach S. 14. 31. 43. So fand fich auch, dafs 
Hornfchiefer, oder hornartiger Porphyr, oder 
Porphyrfchiefer, ( fo baid die Herrn Minero- 
graphen nur dazu fetzen, woraus die Steinarten 
dieier Namen beftehen , mags mit der unnöthi- 
gen Verfchiedenheit der Namen noch hinge- 
hen) in der Nachbarfchafc al;er Vulkane, imd 
i felbft 
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Xelbft zwifchcn den Laven vorkomme S. 39, und 
noch mehrerer, vorzüglich aber diefer Urfach 
wegen , fetzt ihn Hr. Voigt nun beftimmc unter 
die vulkanifchen Feüerproducte. 

In den Bemerkungen eines Freundes von 
Hm. Voigt, die von S. 4 - 22 eingeruckt find, 
ift unter andern fchätzbaren Gedanken und tref- 
fenden Vcrmuthungen , S. 21. auch der Bildung 
der Thäier durch die Flüll'e erv.1ii.nt , die aber 
doch wohl nicht fiir ganz allgemein genommen 
werden kann. . Der Gedanke von dem Einflüße 
der verfchiedeneh Felsarten auf die Witterung 
f». 6. vorgetragen, giebt auch für I.andwirthe 
der Minerographie Interefle, die es . auf der 26 
Seite wolil gern lefen werden, dafs aus Verwit- 
terung der Lava ein fehr fruchtbarer Boden ent- 
liehen könne. • — Seite 48. vermuthet Hr. Voigt 
noch aus einer Befchreibung des neuern Erdbran- 
des in Island von 1786. worinne augezeigt 
wird , es fey von dem verbrannten Platze der 
4te Tlieil verbrannter Jini/ti von Alters her gewe- 
sen , dafs Rayn in der alten Germanifchen Spra- 
che wohl möchte verbrannt .bedeutet haben, und 
dafs eben daher das Bhöngebirge feine Benen- 
nung erhalten haben könne, welches mit mehr 
Gewifsheit zu beftimmen, wohl den Sprachfor- 
schern überlaßen werden miifste. Der Vermu- 
thung, dafs von dem Worte Rayn das Rhönge- 
birge feine Benennung erhalten habe, könnte 
man wohl bey treten, aber dafs Räyn verbrannt 
heifse, leuchtet wenigftens aus der ar.gezoge- 
jxen Nachricht nicht ein, weil in diefem Falle 
die Worte auf” die es ankömmt, eben fo klingen 
würden, als u*enn man fagen wollte, der 4te 
Theil fey verbrannter Brand (Rayn) gewefen. 

Nürnberg, in der Rafpifchen Handlung: 
Amerikanifche Geiv'ächfe nach Limit if eher 
Ordnung. Des dritten Hunderts erße Hälfte 
• von Tab. 201-250. 1 787. 8- (4Rthlr.) •> • 

~ Diefe fünfzig Tafeln bilden folgende Arten 
ab: Lippia hacmifnhacrica; ^or/ernzhirfuta. Du - 
riMfrt'FJlifio; Vulkumeria aculeata; Avicennia ni- 
tida; Colmtmea feandens; lilelianthus major; 
Jinjfelia farmentofa ; Cleome procumbons ; Gera- 
nnt nt peltattun, odoratilfinnim , trifte*; Brounea 
coccinea; Pentapetes phoenicea ; Bcmbax pentan- 
drum; Sida triquetra , criftata ; Hibiscus fpini- 
fex ; Morifonia americana; Securidaca vohibilis; 
Nijfolja fruticofa; Doliclios altilfinms, urtns, 
ruber; Galega littoralis, caribaea; Theobroma 
«ugufta ; Spilanthus urens, brafilienfis ; Artanißa 
chinenfis; Gnaphalimn orientale; Aßer tenuifo- 
lius; Pell is ptinOata; Eclipta punctata; Poh/mnia 
Wedelia; Arifotis acaulis; Lobelia longiflora, 
cardinalis; Kleinia raderalis; Epidendrum cocci- 
netim, feauidum, lineare, ciliare, nocturnum, 
rodofum , ophiogloßbides. rufcifolixim , rnmo- 
fxmv, und globolüm. Stich xtr.d Illumination ift 
weniger fchön als bey den vorigen Lieferungen. 
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Gotha, bev Ettingcr : Index plnniarvm quas 
in a gro Erfurtenji fponte provenientes olim 
D. ij. Phil. Nonne , deindc D. f). jjac. Pla- 
ner collegerunt. 17 SS- xSi Bog. 8- (18 gr.) 
Fleifsige Durchfuchxtngen der Eifurtifchen 
Gegend fetzten Iin. P. in den Stand, die vxm 
feinem Vorgänger I). Nonne 1763 bekannt ge- 
machten um E. wildxvaclifendni Pflanzen mit einer 
beträchtlichen Anzahl zxt vermehren. Anordnxtng 
xxnd Einrichtung ift ganz nach der 14 Ausgabe 
des Linneifchen Pfianzeiifyllems; nur dafs die 
ausführlichere Def. d«.r Gattungen unter deren 
Namen weggelaflen xvorden. Dagegen aber ift 
die abgekürzte zu Anfang jeder Klaffe trexd^h 
angegeben. Die Artenführen. nelft am Rand an- 
gegebenen Trivialnamen die Linn6i -Mxirrayifche 
Beftimmung, ohne alle weitere Anführung, aufser 
was Nonne verzeichnet hat. Den Befchlufs Un- 
ter jeder macht die genaxxe Angabe des Standor- 
tes um Erfurt, der Bliihezeit und Dauer. Um 
aber axicli zugleich Lernende in den Gefetzen der 
Pflanzenkenntnifs zu üben , gab fich Hr. P. die 
Mühe, Linnes kurze Sätze aus eben der vier- 
zehnten Axisgabe abzufchreiben, xmd auch hier 
noch einmal wiedeT vornean abdnicken zu laßen. 
Wie vielmal wird man doch diefe mit bezahlen 
muffen? 


KINDER SCHRIFTEN. , 

Leipzig, bey Böhme: Spruchbuch für land- 
f chulen auf alle Sonn- und Feßtage in; f) äh- 
re. Elftes Bändchen für drey volle Jahre 
73 S. §. * (*$ gr.) 

2) Hamburg, oey Bohn: Deutfcker Kindernll- 
manat h axif das Jahr 1788' 1 -"' " cihnachts- 
gefchenk 2ur - fiir - lier.iusg. von l } . H. 
rjacobi Pi:. M. 204 S. 8- 

3) Ohne Druckort : Archiv f ür meine Kinder 
von I). £oh. Muh. Iejlßein lnfp. und Ober- 
pfarrer zu Bxitzbach 32 S. 8- gr) 

4) Gotha, bey Et ringer: Reife der Zigtingedcs 
Lübechifchen E rzi ehungsinßi aus nach Ham- 
burg ben Gelegenheit der Blcucho.rdifchen 
Luftreije von Ludwig P'oigt, Lehrern an die- 
fer Anhalt. 1788. 221 S. 8- U 4 £ r -> 

5) Wittenberg, bey Zimmermann: Kleine 
Na turgef ch ichte für Kinder aus Heinrich i> an- 
ders Güte und Weisheit Gottes gezogen, von 
Ci.tißicn Carl Plato, Cantor vu Mefieberg im 
Holzkreife des Herzogtliums Magdeburg 
1788. H9S. 8- (6gr.) 

6) Frankfurt am Main: Für Rinder auf dem 
Lande , gefammlet und hcrausgegeben von 
Friedrich Kraft , Pfarrer zu Umhaufen etc. 
1787- 217. S. 8- (8 gr.) 

7) - Bresi.au . i't.y Meyer: Hißorifches Isfe- 
bitth für Kinder, hc f anders für junge Lr einen- 
Zimmer 178 7. 427 S. 8- (i6gr.) 
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Das Spruchbüch für Landfchulcn N. I. ficht 
alfo aus: 

Am r ßen Sonr.tagc des A.Jrci ts. 

I. 

• Dankt Tür« Vcrflofsne Kirchenjahr 

Dem Golt , der gnädig mit. euch, war, 

Und t!»ut von Herzensgrund auf» neue 
.• Ihm da» Celütde fteter Treue. 

Ff. 50. v. 14. Opfre Gott — Gelübde 
Sirach je, v. 24. tf. Nun danket Zeit. 

r L eptiger Cefunph,') 5./S. v. 9. So kommet vor fein 
Ao^ e:. i t. ite. 

Solcher Schürteln find hier auf jeden Scnn- 
■ und Fefttag drey zugorichter; wem die Appre- 
tur gelallt, dem wiinfehen wir unter der Bedin- 
gung, dafs er uns nicht zu Gaftebittet, ein für al- 
lemal eine geregnete Mahlzeit. 

iN. 2. Ein Weihnachlsgefchenk zur — für? 
Wie ergänzen unfre I.-for das? Ein Wcihnachts- 
•gefchenk zur Befchhftigung einer müifigen Pref- 
fe fur Mn. Bolins Verlag? — Nicht doch! — 
oder ein Weihnachtsgeschenk zum Erwerb eines 
Honorarii für den Herausgeber? — Auch das 
nicht! — Wir Sehen Schon, Sie errathen das 
leichterte nicht, das natiiriiehfie — ejn Weih- 
nachtsgefchenk zur angenehmen und lehrSeielfen 
Unterhaltung fur Kinder und die Jugend. — 
Hier bekömmt man alfo gefchenkt kabeln von 
Leifing, Fabeln von Gleim u. d. gl. nt. Leliuig 
und Gleint werden nicht dabey genannt. Das 
thut nichts. Dafür nennt fiel» Hr. Magifter Jaco- 
bi! Diefer verfchenkt fie zu Weihnachten an Hn. 
Bohn, Mr. Bolm verfchenkr fie an die Kinder, 
und die A eitern bezahlen dafür 12 Grofchen. 

N. 3. irt ein fclofsos Fantilienftück , und ginz 
ans Verfohn in den MeSskatalog gekommen. 

N. 4. Die Keife der Zöglinge etc. hat „weder 
fdiriftfteilerifcher Drang, nocii die Begierde an- 
dern nachzuahmen , die auch Reifebefchreibungen 
ihrer Zöglinge* geliefert halten. Sondern ledig- 
lich die HoHitung, dafs die deutliche Beschrei- 
bung einer Sache, die So oft der Gegcnftand 
des alltäglichen Gefprächs war, etwas zur Auf- 
* lclärung des jungen Menfchenverftandes beytra- 
gen könne,“ — ans Licht gebracht. Die ße- 
ichreibting der Hauptfache irt deutlich genug, 
nebenher werden auch noch viel andre Sachen, 
die gar keiner Beschreibung bedurft hätten. Sehr 
weitläufig befchrieben; und einen Auszug aus 
Herrn Iflhnds Jägern und andern in Hamburg 
aufge-führten Schaufpielen bekömmt der junge 
Men Selten verftand noch obenein. 

N., 5. die kleine Naturgefchichte hat Hr. Cnn- 
tor Plato unrtreitig wohl nur deswegen aus San- 
ders angeführtem Buche gezogen, damit er Sr. 
Hochehrw. dem Hn. Pitflor Kiejfrl in Afchersleben, 
feinem verehrungswurdigen Gönner und Hefter, 
etwas zu dediciren hätte. Wir find verficht'«. 
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da diefer brave Mann, der felbrt ein guter Schul- 
i„„nn ge we Seit irt, dieler zeitlichen Ehre g rn 
würde entbehrt haben, bis Hr. Plato belfer ha; e 
bcurtheilen können, was aus der Natnrgoichich e 
für Kinder tauge, und dafs am allerwenigft n 
aus einem Schritt fleller, wi • Sander war, Auszüge 
Für fie, zu machen räthlich fey. 

Einen tollem Mifchmafch für Kinder, als H". 
Kraft N. 6. geliefert hat, befinnen wir uns no h 
nicht gefeiten zu haben. Da findet man bormp n 
zu einem Mierhsconrracto, zu einer Quitte.» g, 

• betrübte Folgen der Erkältung, etwas vom Fl(- 
phanten, etwas vom Kalender, BrietTormularc an 
.Schurtor und Schneider, qeiflliche Lieder, billi- 
fche Sprjiche durch und lieben einander.» Hn einen 
Schifter fchreibt joach. Sonderling S. 1 5 * , vnd 
redet ihn alfo an: Geehrter und geliebter Herr 
Schwager ! Mufs denn aber ein Schüller allemal 
des ßrieffchreibers Schwager oder des ßnef- 
fchreibers Schwager allemal einSchurterfeyn ? — 
Wie übel cs irt, wenn man in feiner Jugend 
nichts gelernt hat, wird 5 . gr. mit dem Exempel 
eines Menfchen bewiefen, der 500 fl. auf folgen- 
de Handfchrift lieh: 

Hix perfix 

Hafen find keine Fix* 
ich gefsehe dir Niks. 

In der Vorrede meldet Hr. K., d.ifs er vieles aus 
andern entlehnt, eignes Machwerk hinzugethan, 
und die fokratifche Methode beybehalten habe. 
Diefe hätte Sokrates int ganzen Büchlein gewifs. 
nicht finden können, wenn er nicht allenlalls 
noch diefe Versicherung für eine Nachahmung 
feiner Ironie gehalten hätte. 

In dem Lefebuchc N. 7. kennen Kinder und 
Frauenzimmer lefen. — dafs wir recht Sagen, — 
können Kinder und Frauenzimmer nicht lefen, 
was fich feit Anno Mnndi 1. Merkwürdiges zu- 
getragen: denn das Buch irt für Kinder und Frau- 
enzimmer, (welches wir auf Verlangen des- V< r- 
faflers, gründlich beweifen wollen, itzt aber der 
Kürze halber, nur poftuiiren,) Sclilcchterdings mm- 
lesbar. 

Leipzig bry Göfchen: ft! oh. Gotih. Lorenz . 
Fred, und Reet, in Köpenick, Rechenbuch für 

• Kinder und fur Eltern , welche ihre Kinder 
felbfl im Rechnen unterrichten wollen , 1787. 
i.' 7 - S. g. , (8 gr.) 

Zehn Gefpräciie zwifchen Vater und Sohn, 
welche bis auf die Regel de Tri in Brüchen fuh- 
ren. Das erfte GeSpräch hebt an : Nun , lieber 
Heiter, kann ich dat Einmal Eins ganz auswendig. 
Das mufs Vater und Sohn vergeflen haben; denn 
im zweyten Gefpräche S. 31. Sagt der Vater: 
Mache dir heute Abend nur das LinntalEins be- 
kannt. Für Kinder zum eignen Gebrauch hal- 
t iv wir das Büchlein nicht brauchbar, für man- 
1 2 ' che 


A. L. Z. JANUAR. 178 S- 
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rho Aeltcrn möchte es dienlich (Vyn. An Weit- 
lünfigkciC Röhricht cs nicht, wie man ftc an die- 
fer Art Büchern fclion gewohnt Kl. Am Ende 
wird Hn. ßuüens gemeinverftändliclu s Rechen- 
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buch, und Hn. Michelfens Anleitung empfohlen; 
der Verf. will alfo fein Buch als einen Protiro - 
mts zu beiden a ngefehen liaben. 


LITERARISCHE 

Vermischte Anzeigen. Die thoologifche Facultät 
auf der UuiverfitKt zu Salzburg hatte lieh bisher durch 
tolerante Gefinnungen vor ihren übrigen Schwertern' in 
dem kstholifchen Deutfcliland zu ihrem Ruhme ausge- 
zeichnet. Allein jetzt hat fie für gut befunden , ihre vo- 
rigen Grunöfätxe zu verwerfen und fleh iku'üv dem Syfte- 
me der heiligen Inquifltiun zu nlihern. Das erlle Opfer, 
das lieh ihr neuer Eifer auserfchen , ift indefs nicht, 
wie gewöhnlich, ein profaner Philofoph , fondern ein 
Tltculog , und was noch mehr zu verwundern ift, ein 
Mönch und ProfcÖor der Theologie auf diefer Univcrli- 
t>it l'elbft. ln der Anleitung zur ihriiilichen Moral , wel- 
che P. Danzer fo eben herausgegeben bat, haben feine 
rirey Herrn Collegen , Scl.warzhucbcr , I.ory und Sthlieh- 
ting, l’ropofitiones liaereticas, piis auribus ofTenfivas und 
male ölen t cs gerochen, und ein Verzeichnifs davon, 
durch den Herrn Prälaten des dortigen Bencdictinerklu- 
fters zu Sauet l’cter, dem Erzüifcliof überreichen lallen. 
Diefer iibergab die Propofitiones maleolentcs dem Conlifto- 
rtttm , welches fie Ibgleich dem verketzerten P. Danzer 
stufchickte , mit dem Auftrag, (ich darüber ftandliaft zu 
vertheidigen. Jedermann iii hier begierig auf den Aus- 
gang dieler unerwarteten Verketzorungsgefciiichte : ich 
denke aber, er lalle lieh leicht vorausfageu; denn wahr» 
fchoinlich wird den drey Kctzerniacbern Stilifchweigon 
.auferlegt und befohlen werden , fich und die Univerlität 
fernerhin nicht mehr zu prortitutreu. 

Was übrigens diefe* theologifcbc Gefecht für den 
Zofehauer nocli anziehender macht,, ift der Umftand, 
dafs der Schaujdatz davon in Salzburg ift, wo man doch 
einige Jahre her Hie FinftcrniHc. welche das Munchthum 
über Germanien verbreitet hatte , fo eifrig zu zcrlircuen 
ri chte ; und dafs die 3 Patres , die ihren Collegen fo ger- 
ne als Ketzer verdammt (eben möchten, mit ihm Glie- 
der eines Ordens und Gelehrte find, tlic lieh, jeder nach 
feiner Weile , der \\ eit bekatint gemacht haben. Denn 
p. Scliwarzhueber ift der Vcrfafier von dem bekannten 
Ueligionshandbnche; und es ill fonderbar, dafs er, der 
doch olVeubar den beiten Theil feines Werkes aus Pro- 
taltantcn ausfehrieb, min feiuem Collegen nicht erlauben 
will, ein gleiches zu thun. P. Lory hat ebenfalls eine 
Theologie, aber tu lateinifciier Sprache herausgegeben, 
worin er die (fuidditates , ((uoddiiatet , Identitatet und an- 
dre tatet entit divini mit bewundernswürdigem Scliarf- 
finn erörtert hat. P. Schliehting hat zwar der gelehrten 
\\ olt noch kein Gefchenk mit einem theologifchen Pro- 
ductc feiner Feder gemacht: indefs darf he lieber auf 
ein Meiflerftück von diefem .Manne rechnen ; denn er ift 
der feine Kopf, der als Profelfor der Pltilofophie, hier 
die zwo berühmten DifTertationen gehalten hat: an pi- 
leut rotundui Jit prueferendttt pileu trianpulari , und: an 
Baecalaureut debcut gladium portare vel baeuium ? -— Aut 
dem Briefe einet Reifenden d. d. Il'ien , den so Uec. J~8~. 

Die im September vorgeCallene politifche Revolution 
hat auch in der akademifchen Vcrfallting zu Utreciit ei- 
nige Veränderungen hervorgebracht. Die von der nun 
wieder abgeletzten Regierung dabin berufnen ordentlichen 
PrufelTbrcn der Rechte, die Herrn Rotkam und /‘alkenaar, 
neblt dem aufserord. l’rof. der Rechte, Hm. Mixe , haben 
ihre Stellen bey der itztgeu Regierung wieder verloren; 
Hr. Stcuwlund, der an Bennerts Steile zum Prof, der 
Mathematik bornfen war, bleibt ln Anfitrdam , wo er 
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bey der Admiralität, zur Verheflernng der Seekarten etc. 
angefet« ift; Hr. Ilennert wird im künftigen Frühjahr 
feine nicdergclegtc Stelle wieder antreten, auch Hr. iu- 
demann wird von Hardertvyk wieder hielicr kommen, und 
der Prof. extr. in der Theologie, Hr. Y. van ffatneheeld, 
der lieh fehr in politifche jländel gemifcht haben foll , ift 
feines Amtes entiafieu. Gleiches Schickfai bat aus glei- 
chen Urfacben der Prof, und Pred. le Sage ten Brock zur 
grofsen Freude der Herrn Hofßedc lind Cunforten in Rot- 
terdam gehabt. A. B. d. d. Utrecht d. 16 Dec. 1737. 

Am 19 Novenib. hielten die nach Grüningc» berufnen 
Profc'loren der Pltilofophie und Mcdtcin, llr. tvin de 
Uunpcrfje und van De. et) m ihre Autritsreden. Jener.* 
über das Pormitren nuferer zufammenhangenden f urßeSungens 
diefer.* aber die l' ortlicile , die dat Land durch ein ve-rgrof- 
fertet Anfehn der Pharmacie erhalten wurde. —A. B. Amfter. 
dam d. lg Dec. I 7 S 7 - 

Ausl. Literatur. An neuen Ucberjetsungen aus dem 
Deut f eben find folgende erfciiienen : ln An.fttrdcnn bey 
de Britin: Hvt eerjie Bocck der Marcabeer inet Aanmer- 
fcingen van J. D. Michaelis - - in dcmfelben Format wie 
die Uibelübcrfeczung — bey der Witwe Doll: Barrl ran 
Karhberg , vyfde Deel, bey H. Arendt: Lodewyk F.rnft, 
Bartog etc. dorr Sch loser (wird itst felir häufig gekauft 
tiud gelefen • da es vorher nur heimlich gelchah ) — l>ay 
Mens : Bmmerik van I. O. Malier , eerftc Deel. In lie- 
fet; tcr mul Leyden bey Ltcnthorfl und ffonkoop : Beknopte 
Ijttynfi.be Sprar.kkonft uit het lioogduitfch na den dernen 
Druk van Scheller. 

Angekündigt werden von A'o et in Leuden: Brief an 
Aerzte durch A. Hers , von Mtycr und ll’arnars in Atn- 
fierdum: AoUikofert Warnung vor einige« herfchenden 
Feldern etc. A 'erneuert Befchljftigungen der Andadit etc. 
Paulctjt Grundfätze der Moral und Politik mit Annt. und 
Zufätzrn von Harre, von Honioop in Leuden: Gleims klei- 
ne Reifen, Herders Perlepolis , Reimarut über die Grün- 
de der menfebiiehen Erkenutnifs, Salzmann Anweifung 
zu einer vernünftigen Erziehung. — Noch find in Ley- 
den bey A. und I. Honkoop gedruckt: Callimathi Hym- 
nus in ApoSinem cum emendatt. ineditis L. C. Falkena- 
ri et in.tcrpretutione L. Sa ntenii, und Jt. Me ad de mur- 
bis biblicis Editio nova nutii locupletata ; bey den Heng) f 
in Amfter Jam : Fl. A viani Babuine ad Ms. Cud. collu- 
tae. Acc. fünfte leett. in Ovidii Re nt cd. Amor. Theuditti 
liclogam et Calonis Dipicha , Cur. G. A. Modell, ijtti no- 
lcts crilieas in feriptt. aliquot veteres adjecit gr. g. — A. U. 
Anficrdatn d. ig Dec. 1787. 

Preisausth. Am löften October d. J. ertbeilte Teil- 
ten twrute Gefellfchajt zu Hat lern den htllorifchen Preis' 
von <780 über die /’erdienße und Glaubwürdigkeit tlet Hera- 
dots der htteinilcheu Abhandlung des Herrn C. IV. de Rhocr 
Prof, der Geich, und Bercdlämk. in ffardcrwyk. Die Ant- 
wort aus der Xaturhiftorie über die Frage vom Jahr 1-84. 
,,wie mau aus der bekannten Art der Foflilieu, ihrer 
„Lageetc. beltuumen kann, welche allgemeine Revolutio- 
,,nen d:e Erdkugel an ihrer Oberfläche erfahren hat,“ ift 
am beiten durch eine franzöiifelie Abhandlung gegeben, 
deren Verf. Herr Franc. Mavier Burtin , Lonfeilier du 
Gouvernement , Protomedecin det Pausbat aulriclticnt , 
Brußet allo den Preifs crhaltcu hat. - A. B. d. d. Amfter - 
dam d. lg Dec, J?8T. 
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ALLGEMEINE. 

LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs, den 9ten Januar 1788» 


GOTTESGELAHR T HEIT. 

Paris, bey dem Verfafler und Grangd: Vies 
des Grands Hommes du Chrißianisnte , de 
ceux qui fe fontfait connohre relativement a 
4 a Religion, avec une Analyfe critjque de 
leurs Berits. Ouvrage ornö de Portraits. 
Par Al. 1 ’AbbS Robin , Chapelain du-Roi. & 
par ime Socictd de Gens de Lettres. Tome 
Premier. 178 7. 396 S. gr. 8- ohne die vor- 
läufige Abhandlung und Reflexionen, von 
32 S. Ncbft 4 Kupfern. ( 1 Rcfilr. 8 ßT- ) 

D er Abt R. hat lieh vornemlich darum an die- 
fe Arbeit gemacht, weil er dadurch die Go- 
rinpfchäcziuig und die Tadelfucht zu vermindern 
hont, unter welchen die chriftliche Religion in 
unfern Zeiten leide, und die aus keiner andern 
Urfache entflanden wären , als weil man die Ge- 
schichte, d^e Grundsätze und den Charakter die- 
fer Religion unter allen wilfenfchnftlichen Gegcn- 
ftänden am wenigften kenne, Das mag in trank- 
reich wohl wahr feyn; auch hat er die Nutzbar- 
keit und Anmuth Solcher Lebensbeschreibungen 
richtig genug befchrieben, und über dicGefchich- 
te des Chriftenthums e-inige, meiftenthefls tref- 
' fende Betrachtungen vorangefchickt. W'as er 
aber von grofsen Männern für einen Begriff' ha- 
be, lieht man aus der Stolle, (Difc. prelim. p. 15. 
16.) wo er unter einem lehr prächtigen Lobfpru- 
che der Vcrdienfte des Jefuiterordens verfichert, 
dafs derfelbe binnen zweyluindert Jahren mehr 
grofse Männer hervorgebracht habe, als berühm- 
te Nationen, in einer langen Reihe von Jahrhun- 
derten. Folgende Lebensbeschreibungen eröff- 
nen das Werk. I. £fefns Chrißus. Vorangeht ei- 
ne aus der Jüdifchen Religionsgefchichte und den 
vornehmften Weiflagungen von Chrißo gezogene 
Einleitung. Das Leben felbft nennt der Verf. 
ein neues Gemälde, von dem er Sich auch ver- 
fpricht, dafs es auf eine neue Art einnehmend 
feyn werde. So viel Ift wohl gewifs, dafs er es 
nicht übel verffanden hat, au» der Erzählung al- 
ler Evangeliften ein Ganzes zu machen,, in wel- 
chem man, ohne zu viele ichleppende Umftände 
und Nebendinge, immer fortgezogen wird, u. dals 
A. L. Z. 1788- Erßer liand. 


er fehr fliefsend, lebhaft und angenehm Schreibt. 
Das ift es aber auch alles, was wir ihm nachrüh- 
men können; und wirwüfsten nicht, wo für Le- 
fer, die den Stifter des Chriftenthums nur eini- * 
germafsen, wie er es werth ift, ftudiert haben, 
liier un nouvel interet liegen Sollte. Eigentlich 
ift es gar nicht Biographie, Sondern nur ein fei- 
ner lesbarer Auszug aus den Evangeliften. Wenn 
jemand für den Hrn. Hußcaplan Hefsens Gefchichte 
der dreii letzten Lebensjahre $efit, oder Reinhards 
Planffefu , überfetzen wollte: fo würde erler- 
nen können, was in eine Solche Lebensbefchrei« 
bung gehört; nemlich das Charakteriftifche fei- 
nes grofsen Entwurfs , feines Lehrbegritfs , fei- 
nes Charakters, feiner Lehrmethode und der übri- 
gen von ihm benutzten Mittel u. dgl. in. Alles frey- 
lich aus den erften Quellen gezogen; aber nicht 
blofs wörtlich copirt,.fondcrn dargefteüt, verbun- 
den und bcuptlieilt, wie ein Biograph im acht- 
zehnten Jahrhundert es zu thim im Stande und 
Schuldig ift. Nicht einmal in die Sprache feines 
Jahrhunderts weifsder Verf. die Hebraismen der 1 
Evangeliften zu verwandeln, und in der biblifchen 
Auslegung ift er auch kaum mittelmäßig. Er 
würde fonft nicht von chair et fang reden, nicht 
diefo oft und fo ungereimt gemifsbrauchten por- 
tes de l’Enfer (Matth. 16.) wieder aivfbauen, anftaft 
dafs cs puisfance de la mort heifsen Sollte, u. f. 
w. Was er S. 202 - 218 - unter der Aufschrift;- 
Tie de fjefus - Ciu iß felon les Sfuifs, eingerückt' 
hat, foll vermuthlich einen Beweis feiner Uinar- 
teylichkeit ablegen, giebt aber keinen von fei- 
ner Ueberlegung ab. Es find die bekannten jü- 
dischen Fabeln von ffeftt aus dem Toldos £fefchu 
und andern jüdifchen Schriften genommen. Am 
Ende begleitet der Verf. diefen anftöfsigen Ro- 
man mit etlichen Fragen und Ausrufungen. Wenn 
er es ja für nöthig hielt, demfelbeu hier eine 
Stelle einzuräumen : fo hätte er ungefähr folche 
Anmerkungen darüber machen füllen , wie Mos- 
heim in feiner deutfehen Ueberfetzung von dem 
Werke des Origenes wider den Celfus. II. Der 
Apoftel Petrus. Unerwartet kurz und mager.von 
einem Aroftel, über den fich fchon wegen der 
verfchiedenen Geftalten, unter welchen ihn die 
Nachwelt betrachtet hat, fo viel fageu läfst. Die 
*» garte 
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portet de PErfer kommen hier wieder ver, und 
auch die clefs du Ronatnne des Cieux , ohne dafs 
angezeigt würde, was wpn fich darunter für Scldiif- 
fel und ihr ein Himmelreich vorftellcn nudle. Das 
Borte Jft noch an diefer Lebensbefchreibung, dafs 
der Vfl nichts von einer vermeinten Oberherr- 
fchafr Petri und feiner vorgeblichen .Nachfolger 
über die Chriften fagt. Gleichfain nur im \ or- 
beygehen gedenkt er S. 229. , dafs das Jai»r 42, 
da diefer Apoftel nach Rom gekommen fey, die 
Epoche wäre, mit welcher man die füpf und zwan- 
zig Jahre anfange, qti'oit donne communement d 
fon Pontißcat. Unnütz ift die Bert heibxwg feiner 
körperlichen Bildung aus dem ■ Nice}»:on<s , und 
unbedeutend , was über feine Briefe angemerkt 
wird. III. Der Apoftel Johannes. Nur das Be-, 
kannte, mit einigen ungewilfen Sagen; auch 
über die Schriften des Apoftels nichts Bemerkcns- 
werthes. Drabienis S. 243. wird wohl Drubitius 
heifsen füllen. IV. Matthäus, Manns uiui Lu- 
fiis. Von gleichem mittelmäfsigen Werthe. Dafs 
Matthews hebräiiVh oder vielmehr fyrifch ge- 
fchrieben habe, wird als ausgemacht vorausge- 
fet2t. V. Der Apoftel Paulus. Ungeachtet der 
Ausführlichkeit diefer Lebensbefchreibung, finden 
wir doch liier wiederum nichts auszuzeichnen. 
Die kurzen Abrille der Briefe Pauli h ritten viel- 
mehrin fein Leben eingeflochten, auch überhaupt 
weit fchärfer und körnkhter gefafst werden fei- 
len. Warum die Briefe an den Titus und an die 
Ephefer zuletzt geftellr werden, wdfen wir nicht. 
Vom erften Briet an die Corinther glaubt der Vf., 
es fey der intereffantette von allen; allein das 
möchte wolil der Brief an die A’ö/werfeyn, von 
dem der Auszug gar leicht ausgefallen ift, ob- 
gleich der Vf. , wie es ihm mehrmals begegnet, 
auch hier ins Pomphafte verfällt, z. B. S. Paul 
porte le flambeau daus les abhr.es de la Metaphy- 
ßque. Weil nun beym Paulus die Theologie, ret- 
te fcience de muftere , nach S. 321. fo klar und fo 
erhaben ift: (nicht doch! Paulus hat gar keine 
Theologie, fondorn nur Religion vorgetragen ; ) 
'To ergreift der Vf. davon die Gelegenheit, die 
fchoiaßifche Theologie dagegen zu halten. Rühm- 
lich ilr es, dafs er ihren Verehrern das Studium 
der Bibel, die vielen Predigern fo unbekannt fey, 
empfiehlt; obgleich feine ganze Ausfchweifung 
darüber von mehr als fechs Seiten nicht hieher 
gehörte. VI. Simon der Zauberer , und VII. 
Apollonias ton Tlnjana. Weil nemlieh in den 
Entwurf des Vf. auch folehe berühmte Perfonen 
gehören, qiii ont eu des rapports uvee la religiou: 
(o hat er mit dielen beiden, dem premier Here* 
ßarque, und einem hcydnifchen Philofophen, 
den man C'nriflo ontgegenfetzte, den Anfang ge- 
macht. Die erftere fogenannce Lebensbefchrei- 
buhg ift ein gar armfeliges Ding, und nutzt nicht 
einmal den vorhandenen Stört , um etwas Licht 
über Simons Lehrgebäude 2u verbreiten. In der 
zweyten ift der Auszug aus dem Philoßratns, u. 


die Beurtheilung der Glaubwürdigkeit feiner 
Nachrichten; ziemlich gut ausgefallen; obgleich 
in Anfehung-jdcr l^tztera noch mehr für unfer 
Zeitalter zu lagen war. Zuletzt ftehn v. S. 352. 
an, Notes , oder Erläuterungen über einige Stel- 
len des Buchs, z.E. über.die Abgötterey,- Mofes, 
den Cenfus um die Zeit der Geburt Chrifti, 
den Tag diefer Geburt u. dgl. m., worunter ebpn 
nichts Erhebliches, noch weniger Neues ift. Die 
erften drey Kupferbilder Hellen Chrißnm , Petrum 
und Paulum vor. Sie lind fchön, und dielen ehr- 
würdigen Perfonen nicht unangemeflen ; abpr für 
ihre Zuverläffigkeit bürgt dos darunter flehende: 
ex Bibliothecu regia freylich nicht. Die vierte 
Abbildung, des ylpollonius, ift Von einer ehernen 
.JVUütze genommen. .Schade mir. dafs der Griffel 
unfers Biographen fo weit hinter dem Grabfti- 
chel diefes Künftlers zurückbleibt. 

Lev.go, im Verlage der Weyerfchen Buchhand- 
lung: Die Bibel A. ui N. Teßaments — 
aus dem HezelYchea Bibelwerk gezogen v. 
Wilhelm Schenk, u. d. Au ff. u. m. e. Vorr. 
vom Hrn. Hofr. u. Prof. Hezel. Erften Theils 
zweyte Abtheihmg, welche das Buch Jofua, 
der Richter, das Buch Ruth, die beiden Bü- 
cher Samuels, die beiden. Bücher der Koni- • 
ge und beiden Bücher der Chronik enthält. 
1787 - gr. g. von S. 3S1-746. (1 Rtlilr.) 

Da Ree. boy diefer zweyten Abth. kein» Ur- 
fache findet , fein A. L. Z. *1787 No. 219 ge fäll- 
tes UrthcÜl znrückzunehmen, fo giebc er hier blofs 
zur Befestigung dclfelben noch einige Beyfpiele 
xtud fetzt überhaupt auch diefes noch dazu, dafs . 
die Glolfen in diefer zweyten Abth. äufserft fpar- 
fam, ziemlich übereilt und wegen ihrer Kürze — 
nicht einmal diejenigen Stellen alle, wo nur ein- 
zelne Wörter mit deutlichem zu vertauschen wa- 
ren, ausgenommen — 1'elten verftändlich find. 

B. der nicht. II,— 1 1. Baalim wird erklärt durch 
erduldete Götzen der Cananiter. Herr H. hat 
richtiger: Götzen oder erdichtete Gottheiten der 
Cananiter. Und boy diefen erdichteten Götzen 
des Hrn. Sch. fleht noch diefer eben fo unrichtig 
ausgedruckte als unerwartete Zufatz: die Aßarte 
der Griechen. Werden wohl die Layen, für wel- 
che diefer Bibelauszug beftimmt ift, den Irrthum 
bemerken und eiufehen, dafs diefer Zufatz ei- 
gentlich als Gloirp zu V. 13 gehöre und blofs aus 
einem Verleben des Abfchreibers ficli hieher ver- 
irrt habe. Denn da im V. 13 des Baals und der 
Aßharoth Erwähnung ge t hau wird: fo fetzt Herr 
Sch. diefe Gierte hinzu : eine heidnifche Göttin : 
wozu jene Worte: die Aßarle der Griechen offen- 
bar zu gehören feheinen. Hr. H. hätte hemlich 
in feinen Anmerkungen zu diefem 13. V. gefagr, 
dafs Aßharoth bey den Griechen und Römern 
Aß arte *geneiint worden fey; welches alfo Herr 
Sch. fo verft.mden haben mufs, als wenn die Grie- 
chen eine Göttin Aßarte gehabt hätten. Zu den \ 
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Werten 2. Sam. I, TS- Tiavid befahl , man füllte 
die Kinder fjuda de>i Bogen lehren, felzt Hr. Sch. 
1 liefen Namen erhielt nenilich nach morgenlandi- 
fchen Gebrauch das Klage!. ed. Worum denn? 
oder ift etwa überhaupt jedes Klagiied nach mor- 
geniilndifchem Gebrauch ein Bogen genennt wor- 
den? Hr. Sch. -hätte aus der Hvzel’ichen Anmer- 
kung noch den allerdings fehr nöthigen Zulatz 
nbfehreiben füllen : weil V. 22. in diefem Klaglied 
des Bogens* mit Nachdruck gedacht wird. Wer 
verlieht wohl 2. Sam. VII, 19 die Worte: das iß 
eine lKeife eines Me nf dien , der Gott der Herr 
iß, wenn er diele darunter gefetzte Glofle liefst : 
befer: und nach diefem deinem Willen f ollen die 
Menfchen fich richten muffen. Hr. H. hatte in 
feinen Anmerkungen die Erinnerung vorausge- 
fchickt, dafs jene Textesworte richtiger alfo iiber- 
fetzt werden meisten: und das J'oll ein Gefetz 
der JUenfchen feyn , Herrffova! und von diefer 
feiner Ueberfctzung macht er crli jene Erklä- 
rung : und nach, diefem deinem Willen foüen 

fich alfo die Menfchen richten u. f. w. 1. Kön. I, 
40 werden Pfeifen durch Blüten erklärt. Dies 
war hier wohl eben fo wenig zu fagen no- 
thig, dafs beides einerley fey, als es Hr. Sch. bey 
1 Sam. X, 5- erinnern zu muffen geglaubt hat. 
Hr. H. hat zwar eben diefelbe Glofle ; aber er ci- 
tirt auch dabey die Stelle 1 Sam. X, 5., we er 
mehreres davon in einer Anmerk unggefagt hatte, 
•welches Hr.Sch. nicht thun konnte, weil er jeneAn- 
tnerkung ubergangen hatte. 1. Kön. V, 11. Cor 
oder Chomer war das grofste Gemafs der Hebräer. 
Wie unbellimmt! Hr. H. lagt an diefer Stelle 
zwar auch nichts weiter davon ; aber er weift 
doch den Lefer zurück auf 1. Mof. XVIII, 6, wo 
die Anmerkung lieht: Chomer uar fo viel , als 
ein Efel tragen konnte; daher es auch feinen Na- 
men erhalten haben mag. Da nun Hr. Sch: jene 
vollfUindigere Anmerkung ganz übergangen hat- 
te : fo hätte wohl der Lnye auch diefe unvollft.in- 
digere entbehren könneiu 1. Kön. VII, 26. Hier 
kommt Ratli vor. Hr. Sch. letzt dazu : iß fo viel, 
als ein Epha. Wie viel iil nun ein Epha? Er ci- 
tirt dabey 1. Mol. XVI II. 6. Diefes thut auch 
Ilr. H.. jedoch mit dem Unterschied, dafs bey der 
angeführten Stelle woltl in dem HezePfchen Bi- 
behverk eine nähere Beftimniung diefes. Geinäf- 
fes anzutretfen ift, dals nenilich Epha der zehnte^, 
’I hei »ei nes Chomers gewefen fey ; in dem Scitenk- 
fchen ßibeiauszug im Gegentheil nicht einmal 
die Benennung Bath oder Epha in der I'arullel- 
11: Ile vorkommt, indem im Text derfelbcn nur 
von drey Maafsen geredet wird, welche zwar 
Hr. H. in einer Anmerkung mit einem Epha ver- 
gleicht, Hr. Sch. aber ohne Glofle Maafse, 
feyn lafst. 1. Kön. Xl, 1 6. Hier werden aus 
Hm. H. Anmerkungen 600 Stück Goldes pder 
Seckei, welche Salomo zu jedem Schild nehmen 
.lieft, zu 4 Pfund 22 I.oth berechnet. Da nun 
im leigenden Vers itn Text lelbft Pfunde vorkom- 
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men, Hiervon Hrri. H. durch Minen von 100 Se- 
ckein erklärt werden, deren jedesmal 300, oder 
3 Pfund zu jedem kleinen Schilde genommen 
werden tollten: fo macht Hr. Sch. keine Anmer- 
kung dazu , und läfst alfo die Lnypn glauben, 
dafs die kleinen Schilde, welche Salomo machen 
liefs, nicht um die Hälfte, oder um 2 Pfund ij 
L och, fondern nur um 1 Pfund 22 Eoth leichter 
gewefen find, als die grofsen. Ereylich fchadet 
diefer Irrthum in der Berechnung dem Layen gar 
nichts an feiner Seligkeit. Allein warum dort 
eine Anmerkung und hier nicht? 2. Kön. XVII, 
30. Hier werden die Namen Slichoth, Benoth und 
Nergel fehr unverftändlich.und mangelhaft aus 
Hrn. H. Anmerkungen gloifirt.und vc n den Namen 
Afima, Nibehas, fhar.lfak, Adramelech und Anq- 
vtelech wird, eben als wenn fie keiner Erklärung 
benöthigt wureiif gar nichts gefagt. 

Leipzig, bey Crufius: Helmßadtifcher Kate- 
chismus, oder chrrßlicher Religionsunterricht 
nach Anleitung der heiligen Sehr ft , entwor- 
fen von ff. Cafpar Veit huf eit , 1). und ord. 
Lehrer der Theologie, etc. 1787- 142 S. 

8- (5gr.) 

Ebendaf. Eragebuch für Eltern und Lehrer, 
oder Anlegung zii Brägen und Gefprachen 
über den Katechismus , mit Ruckßcht auf die 
V erfchie.denheit der Fähigkeiten und des Al- 
ters der fugend, entworfen von Joh. Cafp. 
Veithufen. 1787. 202 S. g. (12 gr.) 

Ebend. fj. Veithufens Erfier Katechismus , 
.mit den fünf Hauptßncken. 24 S. (l gr.) 

Ebend. f. C. Veithufens Zweyter Katechismus, 
mit Fragen; und mit den fünf Hauptftii- 

_ cken ; nebft Luthers Erklärung. 62 S. (2gr.) 

Ebend. ff. C. Veithufens Spruchregißer über 
den Katechismus. 24 S. (1 gr.) 

Den beiden erften dieler angezeigten Bücher 
ift auch der gemeinfehaftiiehe Titel vorgefetzt: 
Lehrbücher Jur die fugend in Nordcaroltna von 
einer Gefeilfcitaft helmfiad’ifcher Pi ofeßoren. 
Erjle Lieferung: Katechismus und Eragebuch. 
Leipzig bey Crufius. 1787. Auf einigen belon- 
dern Bogen find Nachrichten von dem Unterneh- 
men einiger Helmfiadtifcheu Profefforen für Kord- 
carolina, und die Nahmen der Pränumeraiuen, 
Subfcribenren und Beförderer diefes Unterneh- 
mens abgedruckt. Es ift. nenilich aus öffentli- 
chen Nachrichten bekannt, dafs fich einige Helm- 
ftüdtifche Profefforen, (die Herren Veit huf eh. 
Henke, Crell, Klugei, Bnms)m'\t einander ver- 
bunden haben , nach dem Verlangen des evan- 
geli f iten Predigers in Nordcarolina , Hrn. Adolph 
Nufsmauiss, eine Sammlung von Lehrbüchern 
für die dortige deutfehe Jugend lierausgegeben. 
Von dem daraus zu erwartenden Gewinne wol- 
len fie die Ucberlahrt für zwey bis drey evange- 
lische Prediger mit einem guten Vorrathe ge- 
fehenkter Bücher bis Charlestou irbezahlen. Sie 
K ä lind 
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find mit einander eins geworden, fieben auf einen 
gemeinfchaftlichen Hauptzweck gerichtete Schrif- 
ten auszuarbeiten, ncmlich aufser dem bereits 
gedruckten und orft angezeigten Katechismus und 
Eragebuch : ein biMifcT.es Handbuch für {Jeder- 
mann; eine Auswahl bibhfeher Erzählungen nebft 
einer kurzen Rcligionsgefchichte ; die gemein - 
nützigften Vernunftkenntnijfe ,• ein Handbuch bür- 
gerlicher Kennt nife } ein geographisches Hand- 
buch. Die fünf noch fehlenden Bücher füllen 
avtr nächften Ofternieffe geliefert werden. Die 
Herren Verfaffcr wünfehen aber durch diefes 
Unternehmen auch in ihrem Vaterlande zugleich 
nützlich zu werden. Daher bleiben z. B. die 
beiden erften , bereits abgedruckten Schriften, 
aufser der Abücht , ' wodurch fie veranlafst wur- 
den , zunächft zum Gebrauche bey dem Hein:- 
ßtidti fchen katechetifchen Inßitute, und dem damit 
verbundenen öffentlichen Unterrichte der Con- 
ßrniunden beftimmt. ln diefer Abficht hat Herr 
Abt Veithufen, als Verfaffer des gegenwärti- 
gen, durch die Ntifsmanniiche Bitte vcranlafs- 
ten Katechismus, gleich einen dreyfochen wört- 
lichen Auszug, der übrigens mit jenem gemein- 
fchaftlicheu Unternehmen oder Fond in keiner 
Verbindung fteht, abdrucken laffen; und das 
find eben die drey letzten kleinen Schriften, die 
wir oben angezeigt haben. Der erjle Katechis- 
mus foll von Ackern, befonders Müttern, fchon 
vorher, ehe noch die Kinder zur Schule gehen, 
mit den Kleinen dnrehgegangen werden; der 
zueyte foll in den frühem Jahren des Schulunter- 
richts, als eine Vorbereitung auf das gröfsefe* 
Lehrbuch ; und das Spruchregiß^r über den Ka- 
techismus, welches blol's die Anfnngsworte der 
Sprüche enthält, als eine Gedächtnifshülfc die- 
nen. Dies ift der Plan des ganzen Unterneh- 
mens — Was nun die angezeigten Schriften 
felbftbetrift, lo findet Rec. an dem Inhalte nichts 
auszufetzen; glaubt vielmehr , dafs der Katechis- 
mus das Herrn Abts fo fey, wie Herr Niifsmann 
einen wiinfehte — ein Katechismus, der in ei- 
nem. Lande, wo fo viele Ungläubige und Anders- 
gläubige wohnen, fielt mit Ehren dürfe fehen 
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laffen- Mit Plan und Einrichtung diefer Lehr- 
bücher aber kann Recenf. nicht ganz zufrieden 
feyn. Die Jugend in Nordcarolina ill führ 
verwildert, wie Hr. Nufsmanu klagt, und wie 
man olmehift leicht denken kann. Für folche 
verwilderte junge Leute fcheint diefer Katechis- 
mus viel zu l'chwer zu feyn. In dem Fragebu- 
che wird zwar Lehrern und Eitern eine vortrefli» 
che Anweifung gegeben , wie fie den Katechis- 
mus durch Fragen und Gefpräche erklären, und 
erläutern "füllen. Aber wo find die Lehrer und 
Aeltern , die die nüthige Gefchicklidtkeit hiezu 
befitzen? Selbfl in Deutfcltland dürften wohl 
wenige Land -und Stadtfchulmeifter und Aelteru 
efunden werden , die fich fo recht darein fin- 
en können. Wie os fcheint, fo ift für den erften 
Unterricht derjugend in Nordcarolina gar nicht ge» 
forgt worden ; und das wäre doch vor allen Dingen 
nöthiggewefen. Die Auszüge aus dem I.ehrbuche 
find für kleineKinder viel zu mager und zu trocken, 
und dadurch dürften fie an ihrer Brauchbarkeit viel 
verlieren, fie mögen nun in Deutfchiand oderNord- 
carolina gebraucht werden. Nach Rec. Einiiclit 
wäre es beffer gewefen, wenn der Plan auf fol- 
gende Art geordnet worden wäre: l) Ein gu 
tes ABC- und Lefebuch für die erften Anfän- 
ger. Diefes müfste zur Uebung im Leien klei- 
ne, anmuthige, aber zugleich nützliche Hiftör* 
dien, moralifche Sentenzen und Erzählungen. 
Spriichwörcer u. f. w. enthalten ; wie wir {derglei- 
chen Bücher in Deutfchiand fchon haben. 2) fine 
kurze.praktifche Reiigionsgefchichte. Diefe könn- 
te Vorbereitung zum gröfsern Katechismus feyn, 
und nebenbey könnte der luthcril'che Katechis- 
mus kürzlich durchgegangen werden. Nach die» 
fen Vorkenntniffen wurde ein ausführlicherer Un-, 
terricht mit Nutzen gegeben werden können. 
Vielleicht gefallt es dem Hm. Abt K., diefen Man- 
gel zu erfeczen, welches Rec. aus Liebe zum ge- 
meinen Bellen fehr wiinfehte; denn wie äufserft 
viel daran gelegen fey, dafs ma;i beym Unter- 
richte vom Leichtern zum Schwerem fortgehe, 
das wird dem Htn. Abt felbft wohl bekannt feyn, 
und darf ohnehin kaum erinnert werden. 
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gefunden Menfchenverfande gewidmet, und über die lfm* 
biehlifche. unter dem 1 itcl : öebcrdie /f^eijjagung vom Erna* 
nuel. 177^-. ^' e drey letztem Urkunden gehören wohl 
gar nicht hieher, und unter den vier Krftern ift da-päbft- 
fiche Schreiben N. IV. die Erhcblichfte : worinne die 
Gründe für die päbftliclten Nuntiaturen und das pitblili- 
ehe Ehedifpenfationsrecht enthalten, lind. Dem viclver-* 
fprechendeu 'litel der Schrift entfpricht ihr Inhalt nicht, 
indem die Klagen über die pübulichen Nuntiaturen aus 
diefen Urkunden wohl fchwcrlich fo weit aiifzukliiren 
find, dafs man über deren Grund oder Ungrund ein rich- 
tiges Urtheil zu fällen im Stande wäre. Den Urkunden 
in ihren Originalfprachen lind Ueberfetzungen beygefugt^ 
die bie und da nicht glücklich gcradic« lind. 
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• SCHOENE WISSENSCHAFTEN. ' 

Gotha, beyEtringer: Gedichte von Friedrich 
Wilhelm Götter. Erfter Band. 1787. 48 7 S. 
8. (1 ftthlr. ia Gr.) 

E s werden viele Bücher inDeutfchland gedruckt, 
an die dertypographifche Putz, wieder pran- 
gende Kopffchmuck bey einem häfslichen Gelich- 
te, verfchwcndet wird, aber wenige, wo das- 
Aeufsere fo gut mit fich felbft und mit dem in- 
nem Werthe zufammenftimmte, als es-beydiefer 
allenFreunden der deutfchen Dichtkunrt crwiinfch- 
ten Sammlung der Fall irt. Ohne itberflüfsige 
Pracht, ohne verfchwenderifche Zierratlien , bil- 
det hier Format, Papier, Proportion der Druck- 
fchriften, AbmelTitng der Zwifchenräume, ein fo 
wohlgereimtes und fchickliches Ganzes, und ahmt 
für das Auge durch feine fchöne Einfalt und Har- 
monie den fo gefälligen Eindruck'nach.den die Ge- 
dichte felbft auf Empfindung, Gefchmackund Ver- 
-ftarid des Lefers machen; das Gefühl, mit dem 
man fie in die Hand nimmt und weglegt, gleicht 
dem Wohlbehagen, mit dem man den Befuch ei- 
nes anftändig gekleideten, wohlgebildeten Man- 
nes empfangt, das aber bald von der Bewundrung 
feines Geiftes, den er im Gefpräche zeigte, Ver- 
fehlungen wird , fo dafs wir den Mann, der 
uns bey feinem Eintritte durch fein Aeufseres an- 
zog, nun mit einer Empfindung begleiten, in der 
wir über dem innern Werthe ganz feinen Anrtand 
und feine Kleidung vergeflen. 

W’enn man dies Bändchen Gedichte, von de- 
nen die mehreften fchon einzeln gedruckt waren ; 
hinter einander durchliefet, fo verwundert man 
fich, dafs fie nicht längft fchon gefammelt waren, 
aber die Verwundrung löfet fich indieangenehm- 
fb* Billigung auf wenn man aus der Vorrede er- 
fährt, dafs nichts als die befcheidene Selbftver- 
läugnung diefes liebenswürdigen Dichters bisher 
diefer Auffammlung im W r ege ftand. Zerftreut, 
wie fic itzt in verfchiedenen Blumenlefen waren] 
haben fie indefs wold viele Lefer nicht dazu kom- 
men laßen, fich von den manniclifaltigen Talenten 
unfers Dichters einen voOrtändigen Begriff zu ma- 
chen. Solche Lefer werden hier auf die «Wgenefimrte 
A. L. Z. 17S8, Erfitr Band. I, 


Weife überrafchet werden, wenn fie fich erinnern, 
dafs der Sänger mancher kleinen füfsen Lieder, 
die läugrt von taufend und aber taufend Kehlen 
gefungen worden, auch VerfaiTer der Epiftel über 
die Starkgeifterey , voll ftarker und wichtiger 
Wahrheiten fey ; dafs ihm hier der fünfte Spott, 
dort der weife Ernft mit gleichem Erfolge gelin- 
ge; dafis es ihm nicht fchwerer fey, die chaotifchen 
Elemente einer grofsen Anzahl von einer Fiirdin 
ihm aufgegebner Endreime, in ein fchönes Gan- 
zes voll Licht und Leben nmzufcharfen , als kört- 
liehe Perlen praktifcher Philofophie in Ketten me- 
lodifcher Verfe und ungezwungner Heime zu faf- 
fen. ' Acufserfte Vollendung irt ein charakterifli- 
fcher Hauptzug in Gotters Gedichten. Jede Gat- 
tung hat bey ihm ihren eigenthiimlichen Ton, aus 
dem er nie zur Ungebühr nusfehweift. In feinen 
Romanzen dringt das romantifche Colorit bis in 
die klernrten Theile; in feinen Epifieln fchmiegt 
fich, vom erften bis zum letzten Verfe, daä Ge- 
wand leicht und darftellend an den Gliederbau 
feines HnuptftoHes an ; feine Gelegenheitsgedich- 
te findindividunlifirt, ohne darum amGefchmacke 
für mehrere zu verlieren ; feine Prologen find fb ge- 
nau der Veranlagung angepafst, dafs fie nur ein 
einzigesmal von der Bühne gefprochen werden 
konnten, und doch fo fchon, dafs man fie bey ‘je- 
der Eröfnungjeines Theaters wiederholen zu kön- 
neu wiinfehen möchte. Seine Nachahmungen von 
Gedichten aus andern Sprachen find wahre Origk 
nale ; denn wer würde je dem Dorfkirchhof nach 
Gray , oder dem Du und Sie nach Voltaire, oder 
nachrtehender Romanze aus dem Mariage 
de Figaro die minderte Spur anmerken, dafs fie 
Nachbildungen fremder Stücke find , wenn ihm 
die Originale fonft nicht bekannt wären? Wir 
glauben, dafs es uns mnncheunfrer Lefer verdan- 
kten werden, wenn wir hier von dem letzten Stücke 
Original und Copie neben einander ftellen. 


Won courßtr hört <T haltint 
• (tfutmon coeur, non contra 
dtpfint). • 

cf errais dt plaint tn plailtt 
Ah gre du deßrier, 


• I. 

Der Tag begann zu graue» 
Da fprengt ich ohne ZiA 
Dafs mir die Haare Taufte« 
Durch Wälder und durch 
. Auen 

Wie's meutern Rof» gefiel- 
Ang'f 
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Au gre du tieft riet 
Sans varlst, n'ecuytr 
Lii pres d'une for.taine 
m. coeur, rn.c.a de peine .) 
Songeant ä ma marraine 
Sentais mes pteurs couler. 

i 

S- 

Sentais mes pleurt couler 
Pret ä me defoler 
ffe gravais für un frene 
CRue mon coeur , mon coeur 
a de peine) 

Sä lettre fort la miennt, 

Le Rot vint ä paffer. 

4‘ 

L» Soi t/int (V paffer 
Set Barons, fon Clergicr. 
Beau Page dis la, Reine 
RRue mon coeur , mon coeur a 
de peine) 

Rui vc us met ä la ghtc ? 
Rui vous fait tan. plorer ? 

5- 

Rui vc us fait tan t .plorer ? 
Aous faut le dcclarer. 
Madame et Souveraine 
£ Rue man coeur, mon coeur 
a de peine) 
Q'avais unc marraine 
Rue I oujours adorai, 

6 . 

Rue toujours adorai. 
ffe Jens , que j'en mottrrai. 
„Beau Page, dit la Reine, 
(,RuO’ mon coeur mon coeur a 
de peine) 

JVY/7 - il qu'une marraine ? 
de vous en fervirai. 

? - * 

ffe vous en fervirai. 

Mon I’age vous fcrai. 

Puis It mnjeunc Helene, 

( Rue mon coeur ,, mon coeur 
a de peine, 

Pi IC ST un Capiiaine, 

Vii ';6ur vous vtaritrai. 

»r ;i. ■ - . ,t- 

' *-•»•* s. ■ • 

l r u Jottdous maricrai “ 

Ä MQHin'inr faut parier 

f . :* 


2 . 

Wie’b meinem Rof» 'gefiel 
Und kam an eine Quelle ; 

Ermüdet fand das Rofs, 
Liebreizend u ar die Stelle, 
Ich dacht* an meine Patlie 
Ünd meine Thrüne fiofs. 

?* 

Und meine Thräne flofs 
Und als in eine Linde 
Ich ihren Namen fchnitt 
(Bewahre theure Rinde 
Den ewig theuren Na- 
men) 

Der Hof vorüber ritt. 

4* 

Der Hof vorüber ritt 
„Was hall du fchüner Knabe, 
Rief mir die Fürflinzti; 
Ich fitze hier und weine, 
Weifs felblf nicht was ich 
habe, 

Sag an, was weineft Du? 

s> 

Sag an was weinefl Du? 
Gern lielf ich guten Kindern 
„Ach! Fürßinn , meinen 
, , Schmerz 
Kann keine Hülfe lindern. — 
Ich halt* eiull eine Patlie 
Ihr heilig 1(1 mein Herz. * 

6 . 

Ihr heilig ifl mein Herr, 
Ich fühl* es wird mich tüdten 
„Nein, fchüner Knabe, nein. 
Komm , folgcmoinem Käthe, 
Gicbts denn nur eine 
Patlie ? 

Laßt midi die deine feyn. 

7- 

Lafs micli die Deine feyn! 
Du wirft mein Edelknabe 
Die Zeit nimmt Kummer 
■ • . hin 

Daun wähl' - ich dir ein 
Fräulein, 

Die fchlinfte, die. ich habe, 
Sey deine Trofterinn ! 

t. 

Sey deine TrSficrinn 
„0 nichts von folchcm Käthe 


efe v eux.trainant ma da 'ne 
CRue mon coeur, mon coeur a 
de peine) 

Mourir de cctte peine 
Mais non m'en confoler. 
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Mich trüfien will ich nicht. 
Treu bleib ich meiner Patlie 
Treu bleib ich meinem 
Kummer, 

Bis er das Herz mir bricht. 


Wahrlich diofe beidci» Stücke verhalten lieh 
nicht zu einander wie Urbild' und Nachbild ; fie 
gleichen fichwiezwcy Gemälde, in denen der nehm* 
liehe Vorwurf von verfehiedenen Meiftern behan- 
delt ifl, die beide fchön, beide einander ähnlich, 
und doch beide in ihrer Manier verfchieden find. 

Am meiden verräth lieh derStempei der Vol- 
lendungin Gotters Gedichten, wenn man an Hic 
grofsc und wenigen fo glücklich gelungne BemiV- 
hung gedenkt, die er angewandt hat, die kldn- 
ften Theile auszufeilen und zu glätten, jeden Ge- 
danken zu berichtigen, jede Rauhigkeit abzufchlei- 
fon, die ftrenglle Richtigkeit eines Grammatikers 
tnit dem gröfsten Wohllaut der Verfification, 'die 
forgfältiglte Auswald der Endreime mit dem lieb- 
lichften Anfchcin der Ungezwungenheit, zu ver- 
einbaren. Wie viel noch die ehemals fchon bekann- 
ten Gedichte durch die Arbeit der letzten Hand 
gewonnen haben, wird man bey angeftellter Ver- 
gleichung mit den erden Ausgaben mit Vergnü- 
ge bemerken. Uns mufs es genügen, durch eini- 
ge Beyfpiele aus der Elegie, der Dorf kirchhof. 
Aufmerk famkeit auf dies Verdienft des Dichters 
zu erregen , das fielt oft felbll gute Dichter nicht 
gern erworben, und das oft mehr.’mitl Vergnügen 
empfunden, als nach Maasgabe feiner Müiifamkeit 
dankbar erkannt wird. 

Alte Lesart. 

Nicht mehr wird nun für fie des Heerdes Flamme lodern» 
Kein Weib am Abend fie mit Angft zurucke fodern. 

Dafür lautet es in der neuen Ausgabe zwiefach 
befer* mit Sehnfncht wieder fodern. Denn das 
zurucke für zurück fchien blofs des Verfes 
wegen verlängert zu feyn, und Anuß war 
hier nicht arn der rechten Stelle. Die ehr- 
liche Bäuerinn kann an jedes Tages Abend 

j jch nach ihrem Manne fehnen, ehe er vom Felde 
icimkomnit, aberfich nur \im ihn dnfrßigen, wenn 
fie iltn aus der Schlacht oderfonft einer Todesge- 
fahr zurück erwartet. , 

Alte Lesart. 

Verzeihe dann, o Stolz, daß glänzende Trophän 
Zu ihrer Ehre nicht umidiefe Gräber ftelni. 

Und lafs jm Tempel nicht durch, tiefverwtilbte Hallern 
Der Chöre Harmonien von ihren Schatten Ichallen. 

Ruft einer Urne Pracht, des Küußlers Meifterftiick 
Ein fclenvolles Bild , den Geiß im Fing zurück? 

Kann zu des Grabes NacHt der Ehre Stimme diingen ? 
Läfsf fich des Todes Ohr durch Schmeichele) en 
zwingen? 

Der Beyfarz des fCünß/ers Meißerßuck hatte eine 
unangenehme Zweideutigkeit in Abfidit der 

Wort* 
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Wortfolge. Man war ungewifs, ob er als ein er- 
Kuterndor'Zufatz ziulenWorten, einer Urne Pracht, 
gehören, oder aber das folgende Subject ein feefen- 
volles Bild vorbrroiten follto. Hatte man beide Ver- 
fe gelefen, fo mufste man fich zwar für das letzte 
erklären; aber im Grunde ift doch jede Wortfolge 
tadelhaft, die den Vorlefer verführt, unrichtigzu 
declamircn . wenn er auch ein Stück zum erftenmnl 
liefet. Ein feefeiwolles Bild drückte überdem den 
Begriff einer zum Andenken aufgeftellten Bülte 
oder Statue, der doch hier erweckt werden feil- 
te, nicht beftimmr genug aus. Den GeiJf im flu - 
ge zurückrnfen, drückte ganz etwas anders aus, als 
was liier gefügt werden füllte; cs füllte gefaßt 
werden, dai's nie Fracht eines Grabmals für den 
Verftorbnen unnütz fey, nicht aber dais die Vpr- 
flellung davon die Seele eines Sterbenden noch auf- 
halten könnte. Endlich pafste das Bild der Nacht 
nicht wohl zu dem Subjecre der im Grabe unhär- 
baren Stimme des Nachruhms. Wie unübertreff- 
lich find alle diefe kleinen Anftöfse durchjdie neue 
Lesart weggeräumt : 

Ergötzt ein nannorbild den Nachtumwölkten Blick! 
Lockt den entfloh'nen Geilt ein Trauermal zurück? 

Kann in die öde Gruft des Ruhmes Nachhall dringen? 
JLäist lieh des Todes Ohr durch Schmeiclieicycn 

zwingen ? * . , 

Noch ein Beyfpiel : 
i -/Ute Lesart. 

I Sie konnten nicht voll Muth Gefahr und Tod verfchtnähn« 
Cehorfam ihrem Wink Senate zitlirn Mm, 

Mit UebcrfluD’e nicht ein felig Land hegliieken, 

-. Nicht lefen ihren Werth in eines VolltA Blicken. 

Der zweyte Vers klang fall als ob er bejahen, 
nicht als ob er verneinen tollte. 'Deutlicher lautet 
er nun 

» 

Nicht, folgfatn ihrem Wink, Senate zittern fehn. 

Unmittelbar darauf liefet man in der neuen 
Ausgabe : 

" . . * r 

Doch fcliränkte nicht ihr Loos nur ihre Tugend ein, 

Die Lafter wurden auch in ihrer Hütte klein. 

wo man vorher fo las: 

Und doch verbot ihr Glück nicht Tugenden allein, 

Audi Lader wurden fc-lbft in ihrer Hütte klein. 

Der Scharffinn unfers Dichters bemerkte, dafs 
’lm erften Verfe zuviel gefügt, und im zweyten 
der unbeftimmte Artikel nicht an feinem Platze, 
auch das felhft hier ein blofses Flickwort war. 
Aber in der gleich folgenden Stelle •. 
yllut Lesart. Neue Lesart. 

Sie durften nicht mit Blut die Sie durften nicht mit Blttt 
Thronen« rgegiefsen die Ibroatnweg^ giefsen. 

1.3 


Die Thore des Gefühls vor Die Thbre des Gefühls dem 
Menfchen n. verfchliefeen Elend nicht verfchlieften, 
Erdicken in der Bruft der Nicht Jllenfchenjchtun, wenn 
Wahrheit Stimme nicht, laut im Rufen Wahrheit fpricht 
Den Zeugen edler Scham Den Zeugen edler Schani 
nicht tilgen vom Gefleht. nicht tilgen vom Gefleht. 

wünfclitrn wir bey dom dritten Verfe die alte Les- 
art zurück. Der Vers: 

Erdicken in der Bruft der Wahrheit Stimme nicht, 

hatte doch gewifs keinen Fehler, wenn mandieln- 
vorfion nicht dafür annohmen will, die fich doch hier 
unfers ßediinkens völlig rechtfertigen läfst, da lie 
nicht nur keine Dunkelheit macht, fonderneinen 
unverkennbaren Nachdruck mit fich führet, der 
fich folbft in Profa vertheidigen würde. Dazu lie- 
hen die beiden Bilder der /Wahrheit Stimme in 
der Brrß erßicken , und den Zeugen edler Scham 
vom Geßchte tilgen, einander lieblich zur Seite. 
Hingegen hat die Veränderung einen wirklichen 
Sprachfehler in den Vers gebracht: es mufste 
heifsen : Sie durften — nicht Mcnfcheh / cheun, n enn 
JUahrheit — fprach ; nicht aber fpricht ; und dann 
ift der ganze Ausdruck fo klar, fo bildlich paf- 
fend zum folgenden nicht als die urfprüngliche 
Lesart. Der kleinen Verbefferung im zweyten 
Verfe aber gebühret vollkommener Bey fall. Wenn 
es weiter hin von dem Leichenfteine der Dorfbe- 
wohner heilst: 

Die Mtife hat fich Lob und Elegie erfpart. 

Nur ihre Namen, nur ihr Alter mifbewahrt. 

Und den noch leeren Raum mjt manchem Spruch geehrct, 
Der diefesarme Volk die Kunft zu Herben lehret. 

fo findet man hier wieder die Spur der belfernden 
Feile. Vorher hiefs es: 

Hat ihre Namen nur, ihr Aller anfbewahrt, 

Und ringsumher den Raum mit manchem Spruch kth 

fchwcret. 

Aber wie konnte der Raum durch Sprüche be» 
fehlt eret werden ? Der Vers ift in der neuen Aus- 
gabe unftreitiß befler, nur, dünkt uns, noch nicht 
un verbtfierlich geworden: 

Und den noch leeren Baum mit manchem Spruch 

geehrct. 

Leerer Raum ift hier für das bildliche geehrct 
in der einen Rücklicht zu nbftract , in der andern 
zu gemein. Subject und Zeitwort harmoniren 
hier fo wenig, wie in der Mufik die Begleitung 
eines tiefen Da fies zum höchfton Difcant ohne Mit- 
telftimmon. Auch vermifst man ungern das wirklich« 
malerifche* ringsumher in der alten Lesart. Wir 
w ünfehten aUd lieber folgende Abänderung : 

Und 
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Und riagramber den Stein mit manchem Spruch 

gcehret. 

Unter den neuerten Stücken diefer Sammlung. 
f 0 werth auch jedes der ihm eingeräumten Stelle 
ift, haben uns die beiden No. 90 das Leben, und 
No. 91. der Genufs vor melirerern andern gefal- 
len. Sie find als ein paar Scitenftücke anzufehen. 
Das errte bildet die allzuängftliche Sucht, das Le- 
ben zu erhalten, an dem Beyfpiele eines Man- 
nes ab, 

der fo das Leben liebte, 

Daf» brfinfkiger kein Nünnchen ihr Brevier 
Als er den Unzer las, und jede Regel übte 
Und Pillen, Pulver, Elixier 

Gehorfaru fich verfchrieb, wenn ihm — - ein Finger 

fchmerzte, 

Oer nie das Haus verlieft, wenn fich der Himmel 

fch würzte. 

Der feive Schritte maafs, der feine Biil'en wog. 

Der feine Tropfen änglilich zahlte 

Und fo gewifienhaft fich früh dem Schlaf entzog, 

Als er vor Mitternacht zur Schläfrigkeit fich quälte, 

Der i^nkenlufc nie in fich fog • 

Weil er Gefunde nur zu feinen Freunden wählte. 

Und Schnuppen mied, wie unfor eins die Pell; 

Kurz der nur für Erhaltung wachte, 

Erhaltung felbft im Traume dachte 

Und was fich nur als Thierbedürfnifs denken IliftU 

Scharffinnig in ein Uhrwerk brachte, 

Das richtiger als feine Stadtuhr ging. 

Das zweyte hingegen ftellfc einen Verfchwcndcr 
des Lebens auf: 

Er ritt und jagt' and fchmaufst’ und tanzt' und küftt'und 

fchwürmte 

Vom erden bis zum jetzt*« Stral des Lichts 
Genufs, Genufs, Genufs, fonft fann und trieb er nichts. 
Und darb, in nicht*, —als im Genufs. erfahren, 

Ein junger Greis — »jon fünf und zwanzig Jahren 

Das errte diefer Gedichte endet mit einer Betrach- 
tung über das rächfelhaftein dem Vita dumfuper - 
eft, bene eß\ das zweyte aber mit folgender fchö- 
pe’n und ernften Apoitrophe an die Jugend : 

Fühlt es, ihr Jünglinge, und mifcht 

Zum Leichtfinn — Weisheit; F.rnd zum Scherz* ! 

Haushai tat mit der Lebenskerze! 

Die Facke lodert wild und zifcht 
Schnell aus, indeft der Lampe zarte Flamme 
Dem Winde klug entrückt, und fparfam atigefrifcht 
Nur mit dem Morgcnroth erlifchtl— * 

Die Mäfsigkeit id des Vergnügens Amme. * 

Möchte des Vi Beyfpiel mehrere junge Genies f r . 


wecken, befonders ia der Kunft Lebensweisheit 
in fchönen Verfen zu predigen, in dem Felde der 
didaktifchen Poefie, wo noch fo reichliche Arrn, 
ten (Ich anbieten, ihm nachzueifern ! Möchte aber 
auch fei 0 in der Vorrede geäufserter Grundfata, 
— wornach er Sorgfalt des Versbaues, ßeftimmt- 
heitdes Sinnes, Richtigkeit, Gefchmcidigkcit und 
Grazie der Diction, als unnachlafsliche Federun- 
gen für die leichtere Dichtungsart anlicht, derall- 
gemeine Kanon Für die Kritik, und für die an- 

g ehenden Dichter ein ewiges Symbol, eine hei- 
g zu bewahrende Glaubensregel werden.' 


VE R MISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt und Leipzig: Sinzerus der Refor - 
mator. 178 7. 37 r - S. 8. (1 Rthlr.) 

Ein Büchlein, das dem bekannten Faitßiu ganz 
ähnlich ift. Auch hier find eiue Menge aus der 
Nacht des Aberglaubens, PfafFentruges und der 
Dummheit hervorgeho'ter Anekdoten an die Gc- 
fchichte des Sinzerus angereihet, die an fich felbft 
wenig Abwechslung hat. Sinzerus , der Sohn ei- 
nes bigottkatholifchen Vaters in Kaufbeure, wird 
von diefem zum geirtlichen Stande bertimmt; ein 
aufgeklärter Proteftant aber erweckt bey ihm die 
erftickte- Vernunft, indefs ihn Liebe an die Schwe- 
rter delfelben feflelt. Voll Reformationseifer fchreiht 
er ein Büchlein über die Heilige feiner Vaterftadc 
unter dem Titel: Tafchenfpielerkunße der heil . 
Crefcentia. Dies bringt die Jefuiten, den Katifba:- 
erifchen Pöbel und feinen Vater in Wuth; ermufs 
auch Rom , wo er Bufse thun foli. Hier kommt 
er durch der Jofuiten hülfreiche Hand jenes Büch- 
leins wegen in InquiCtion, von der er, da unter- 
defien fein Vater nirbt, fich durch 1500 Ducari los- 
kauft; nach übernommenem Vermögen geht er 
nach einem kleinen Umwege nach proteftantifchen 
Ländern, findet in Leipzig feinen Freund, und in 
Berlin feine Adelheid wieder, und bleibt dort. Un- 
ter den mancherley Anekdoten heben wir nur ein 
paar zur Probe aus. — In Rom fteht die barberi- 
nifche Bibliothek in einem alten Gebäude, wo der 
Regen und die Mäufe freyen Eingang haben. Sobald 
nun eine hinreichende Zahl Bücher und Manufcripte 
vermodert oder zerfreflen ift; fo werden fie aufet- 
nen Wagen geladen undzu Käfekrämem gefahren. — 
In IngolftadtifteinCrucifix,daseiaft,da einjefuiter- 
fchülcrin der Beichte eine Sünde verschwieg, feinen 
Arm losrifs , und ihm eine Ohrfeige gab; welcher 
Arm denn feit diefer Zeit noch immer unangehef- 
tet hinunterhüngt. — Dergleichen, und noch ärgere, 
Sächelgcn finden fich hier aufallen Seiten; der Vor- 
trag hat einige wenige oberdeutfehe Provincia- 
lismcn, ift auch etwas derb und weidäuftig, beides 
letztere ift aber vielleicht nöthig, um auf gewiffe 
Menfchenklaflen, Für die wohl eigentlich das Buch 
bertimmt ift, befonders In einigen Ländern z’o 
wirken». 
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RECH TSGELAHR T H EIT. 

If« AVKfCRT und Leipzig: Reichsritterfchaft- 
liches Magazin hernusgegeben von Johann 
Blader , Hochfreyh. Knielledtifchcn Confu« 
lenten und Oberamtmann. IX ß. 1787- 8 » 
678 S. Ohne das Regimen. 

D er Inhalt diefes neuen Randes ift folgender. 

I Von den rechtlichen Wirkungen ungleicher 
Ehen adelicher Frauenzimmer. Eine neue Ab- 
handlung eines Ungenannten , die mit Ordnung, 
Sachkenntnis undScharflinn gefchrieben ift;nur 
räumt der Vf. der Autonomie des Reichsadels in 
diefem Punkte mehr Gewalt ein, als mit der Na- 
tur diefes Rechts vereinig« \fcgrden kann. II. 
Schwalb Abh. von der Erbfolge der Töchter mit 
Ausfchlufs ihrer Mütter. Tiib. 1767- 4. HI« •Äct- 
zer five Sehr l). de iure etpraxt circa facta in 
Caflris S. R. ff. Vobiiium. Bamberg 4. ( Die 

Jahrzahl fehle. Die Abhandlung iß gründlich: 
nur hat der Vf. da fffus reformandi S. 19911. £ mit 
der Poteßate ecclcjtaßica vermengt: ferner behaup- 
tet er S. 205 und 220 über die Reichsunmittelbaren 
die Territoriclrechte ex domicilio intra ftnes ali- 
cujus flatus fixo, und giebt doch eine Immedietu- 
iem ratior.e perfor.au oder per f analem S. 209. zu; 
S. 20$. macht er aus der Stelle des §. 28 Art. V. 
1. P. 0. „niß forte in quibusdam tocis ratione 
bonorum et refpeclu territorii vel etc. zwei/ v er- 
fchiedene Ausnahmen, und giebt vom letztem 
Fall folgende Befchreibung: ,.ß ( Xobilis) habeat 
fubditus ad Caftrum fuum quidem immediatum ap- 
percinentf' , in quos etiam jurisdictionem Vogte- 
jicam vel communitatis , (die vogteylichc Herr- 
schaft , oder die Dorf- und Gemeinsherrfchaft.) 
ty e\cccet , fed jus Territorii fiatui cuidam quaefi- 
*f' um c/t, Bok’s Tractat über die Vogteijliche 
Obrigkeit auifs hiebey nacbgelefen werden. Nach 
14. S. pi3- foll der Reichsunmittelbarc katho- 
tifcher Religion zu Errichtung einer Kapelle in 
feinem mittelbaren Caßro , das in einem evange- 
hfchen Lande gelegen, die Erlaubnis auch mit 
vom Qrdiuario loci einzuhohlen haben: und doch 
ift Helfen jus dioecefanum et tota jurisdiflio eccle - 
ßaftica über «vangelifche Lande im $. 43. Art. 
V- I. «P- 0. eir.geßellt worden, ü a^jj, Jji, sil füll 
' /> L. Z. i-XX. Eißer Band, 


ein Reichsunmittelbarer evangelifcher Religio«! 
in feinem reichsunmirrcibaren Caßro zu Errich- 
tung einer Kapelle und der Privatreligionsübung 
berechtiget, in Aufehung alles weitern aber auf 
den BeJitzftand des Eni fch cid- ff ah rx eilige fchränkt 
xuid zu Helfen Beweisführung verbunden feyn. 
(Offenbar betrifft aber der §. 30 Art. V. J. P. O. 
und das darinn feflgefetzte Entfcheidjahr mir 
allein die Unterthanon und deren Religionsexer- 
citium, im Verhältnifie gegen die Landesobrig- 
keit und das ihr zufiehende' ffus reformandi,) 
IV. Ditterich f. Günther IX. de Nobili immediato ca- 
tholico , ä ffurisdictione Ordinarii non exrmto. 
Bamberg 1757. 4. (Nicht fehr erheblich). V. J. 
D. Hoff mann five Cammerer Ol’fervationes in li- 
tem recentiorem de retractu cqiießri. Tübingen, 
1786. 4- VL ff US et fuperioritas territorialis S. 
R. I. et L, I. Baronum de Freubsrg Oepfingen 
immediuta in viliam Griefinganam et colo.ias Elun- 
ganos ibi commorantes ex ipjijfimis legibus Im - 
fterii fundanentalibus demonfirata. VII. Kurze 
Darlegung der Gründe, aus welchen die Reichs- 
freyherrliche Familie von Freyberg m Allmendin- 
gen zuderOeftreichifchen Dominical Steuer nicht 
angehalten werden kann. VIII. Polizey und 
Dorfs Ordnung der reichsunmittelbaren Herr- 
fchnft Adelmansfelden dd. 12 Januar. 1680. IX. 
Noch einige Urkunden die Hochfreyh. Wollwar- 
thifclte Familie betreffend. X. Pactum perpetuo 
valiturum fammtlicher Mitglieder des Ritterkan- 
tons Oitemvuld , keine dem Ritterkanton incor- 
porirte Güter und Zugehörungen unter keiner- 
ley Vorwand extra Confortium valide zu alieni- 
ren. dd. Heilbronn 21 Fcbr. 17S6. XI. Ritter- 
Kanton Gebiirgifche SchlüfTe, wie auch Verglei- 
che und Verordnungen mit dem Kaiferlichen ho- 
hen Stift Bamberg. XU. Vergleich zwifchen dem 
löbL Vorftand der drey Obern und dem Bucht - 
feiten Quartier der Ritterkautons Rhon- Werra 
über die bisherige Irrungen wegen der Kriegs- 
Koftenberechnung und innem Verfaifung dd.ßrii- 
kenau 28 May 1785, XIII. Urkunden, die zum 
Ritrerkantou Rhön -Werra gehörige Ganerben z» 
Walldorf , und den Ort Walldorf betreffend. 
XIV. TrauerorJnung für den gerammten ohn- 
mittelbaren freyen Reichsadel am OberRhein- 
jjrohm, wie folcbe durch den allgemeinen Ritter- 
AI Couren tt- 
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Convents - SchJufs vom 21 Aug. 1766 einhellig 
beliebet und fcftgcfetzt worden. XV. Verglei- 
che zwifchen dem Herzoglichen Haus IVürtem- 
berg und dem unmittelbaren freyadelldicn Fa- 
milien - Stift ObrißenfeltL 

FRETMA UREREY. 

Stindal, bey Franzen und Große: Nahrung 
für V er ß and und Herz , von einem Bruder 
Freymäurer herausgegeben — Vierter Theil. 
1787 - 112 S. 8- C 7 Br-) 

' 2) Frankfurt am Mayn, in der Andreäifchen 
• . Buchh. : Etwas für Freymaurer, befonders 
f ür Brüder im erßen Grad des eklektif dien 
Sufiems. 1787. 95 S. 8- ( 4 gr- ) 

- 3 ) Züllichau, bey Frommanns Erben: Ma- 
terialien f ür Maurer. — Erftes Stück. 1787. 
114 S. 8- (6 gr.) 

4; Deutschland, ohne Erlaubnifs der Obern: 
Freymaurerif che IVander ungen des weifen 
fjfunkers Don Quixote von Mancha und des 
grofsen Schildknappen Herrn Sancho Panfa. 
— Eine Jahrmarktspofle. 1787. XXII. u. 192 
S. 8- (I4gr.) 

5) Rom: Vollendeter Auffchlufs des 1 Jefuitis - 
_ mus und des wahren Geheimnifjes der Frei- 
maurer — ans Licht geftellt von dem Her- 
ausgeber der Enthüllung der Weltbürger-Re- 
publik aus den Papieren feines verdorbenen 
Vetters. 1787. 176 S. 8- ( 10 gr. > 

Schon aus den Titeln fieht man , dafs hier 
Ernft und Scherz neben einander ftehe. — N. 1. 
2. 3. meynen es ernftlich. Das erße hat kaum 
mehr als das einzige Wort auf dem Titel aus der 
Waurerey entlehnt, und enthält bald ganz kurze, 
bald etwas, aber wenig, längere Betrachtungen 
oder Denkfpniche über einen Haufen alphabe- 
tisch geordneter Artikel, die mit Aberglauben 
anfangen und mit Zuang fchliefl'en, die meiden 
find überaus trivial; z. B. 

Eintracht. 

Eintracht hat grofse Macht. 

Ce fetz. 

Das Gefetz mufs fo viel nulRlich die Bahu ebnen, 
flafs der Schwächling nicht brauchte. 

Cefprüche. 

GelprSche und Grundlage find weit ron einander 
verfcliioden. Es würde jedem ehrlichen Manne fehr leid 
thun, wenn man alle feine Gefpräche, Einfälle, welche 
«ft blufi, vorgebracht wurden, eine Gefellfchaft munter 
zu erhalten, oder auch einem Andern Gelegenheit zu ge- 
ben, fich tn Widerlegung derfelbenzu zeigen, für feine 
urundfutze anuehmen wollte. 

flitz. ; 

Die Gegenwart des Gei fies jft die Mutter des Witzes. 
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N- 2. philofophirt über die Freymaurerey und 
ihr Geheimnifs, aber.fo wie man philofophirt, 
wenn man ein Ding nicht bey feinem Namen 
nennen will oder kann. Wir fprechen dem Büch-' 
lein einige gute Gedanken nicht ab; aber was 
anders als unbeftimmte und fchwankende Be- 
rirte können aus Aeufserungen wie die folgen- 
e bey dem Lpfer entliehen: ,,IJie Freymaure- 
rey ift ein Beflreben der Natur, die willkülirli- 
clien Werke und Handlungen des Menfclien auf 
das Unwillkührliche zurückzubringen.“? (S. 47.) 

Die Materialien N. 3* Und das W r erk eines 
denkenden und kenntnisreichen Mannes. Wenn 
wir gleich manchem darinn vorkommenden Ge- 
danken mehr Wahrheit, wenigftens mehr Be- 
ftimmtheit, wiinfehen; fo find doch unter dem, 
was der VfL unter den Rubriken: Selbßkenntnifs, 
F.mporfireben , Sinnliche Empfindungen , Einbil- 
dungskraft, Gedankenfolge, Beurtheilung , vor- 
trägt, manche Regeln und Betrachtungen von 
der Art, dafs fie wohl nicht biofs für Maurer 
dienen können. In der erften Abhandlung lei- 
tet der Vf. den Fr. M. Orden aus dem Mittel- 
alter wirklich mit vielem Scharffinn her. Wir 
finden darinn auch manches treffende gefagt, 
doch fcheint uns immer noch ein Mittelring der 
Verknüpfung zu fehlen. 

Die Wanderungen N. 4 und der Außchlufe 
N. 5, find Satiren auf Freymaurerey und Jefuiten- 
jagd. Beide verdienten immer eine Geifsel* 
aber dem Vf. von N. 4 fehlt es zu feiner Abficht, 
die zunächft die Freymaurerey angeht, theils an 
genugfamer Kenntnifs der heutigen Freymaure- 
rey, theils an hinlänglicher Fülle des Witzes; 
feine beiden Helden werden unter- der grofsen 
Menge von Fr. M. Syftemen kaum mit vier oder 
Fünf bekannt und auch bey diefen ift die Satire 
des Vf. entweder treffend und nicht Witzig, oder 
aber, z. B. am Ende, wo er die Llluminaten in 
Baiern perfifliren will, fpafshaft, und nicht 
treffend. 

Ungleich rpehr Reichthum an Witz und Man- 
nichfähigkeit der Erfindung hat der VT. N. 5- 
bewiefen. Die übertriebene und unbefonnene 
Sucht, übprall Jcfuiterey zu riechen, war fei- 
ner Geifsel werth, und felbft diejenigen, diu 
fie trifft, (wenn fie anders, wie Ree-, witzigen 
Scherz, follte er auch auf eigene Unkoften ge- 
hen , lieben) werden unter ihrem Streich lächelR. 
Der Obcrjefuitenjägermcifter, der hiervorkommt, 
Bern**y,, beweift z. B. , dafs der Jefuitismus die 
Perücken erfunden habe, um die Tonfur zu ver- 
decken , dafs D. Bahrdt, weil er noch immer 
eine Perücke trage, Moritz, weil er leine Stelle 
nicdergelegt habe und nach Rom gegangen fey, 
Bafedow , weil er Buchftab6n aus Pfefferkuchen 
für die Kinder hacken lade , wodurch ihnen Leib 
und Seele verdorben würden u, a, m. Jefutten feyn; 
und fein Bedienter macht. Bauern, Landprediger, 
und w«r ihm in den Wog Kommt, zu Kofpoptun, 

wie 
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v/ie er (Io nennt, und Jefuiten , und erhält dafür 
gemeiniglich Prügel nun Lohn. Um leine Ver- 
fpottung mit noch auffallendem! lirlolg durchzu- 
'fiihren, hat der Vf. lieh für eine Perfon mit dem 
Vf. der Entlmllung ausgegeben , welche an gro- 
tesker Uebcrtreibung der Jagd nach Jefniten wohl 
unerreichbar bleiben wird, und die er deswegen 
für blofse Perfiflage ausgiebt, womit er das Pu- 
blikum habe ätien wollen. Gegen das Ende des 
Werks wird mit grofser Feierlichkeit das Frey- 
mäurergeheimnifs entdeckt, das in drey Graden 
JKakerlekak , Kikerlekik, Kukerlekuk heifst. So 
fehr bey diefem letzten der Stachel des Witzes 
fchon dumpf wird, fo würden wir doch datyay 
noch lächeln ; aber wenn der Vf. , ilatt die Ue- 
bertreibungen und Ausschweifungen blofszuvor- 
l'potten, die ganze Meynung von Wirkung der 
Jefniten für blofse Einbildung erklärt; fo füllte 
erbedenken, dafs diefs nicht durch blufse Satyre, 
fondern durch Gründe, deren der Vf. doch keine 
neuen vorbringt, bewiefen werden mülfe. Modi 
weniger können wir es daher billigen , wenn er 
die Herren Nicolai , Bießer u. f. w. und ihre Be- 
hauptungen, zu allgemein lächerlich macht; oder 
die Entllehung des Gerüchts von Jefuitismus 
durch ein Hiltörchen darlegen will, das offenbar 
falfch feyn muß, da mehrere vorzügliche Köpfe 
Von dielen Wirkungen fchon fall zehn Jahre vor 
Anfang der Berliner Mouatfchrift überzeugt wa- 
ren , und auch die vor Erfcheinung derselben 
fchon gcfchriebenen Briefe in den Beiträgen zur 
philof. Gefch. der geh. GefeUfchaften dalfelbe ent- 
halten, andre Dinge zu gefchweigen. 

Leipzig, bey Beer: Unpartheuifche Sammlun- 
gen zur Hißorie der Rofenkreuzer r drittes 
Stück. 1787. g. 204 S. und 10 S. Vorrede. 
(10 Gr.) 

Auch dies Stück ift reiclihaltig an Auszügen 
und Nachrichten, wodurch der Lefer in den Stand 
gefetzt wird, die vielen Abänderungen, Spaltun- 
gen, Nebenzweige und Anmaßungen diefer Leu- 
te zu iiberfehen, und AuffchlülTe zu bekommen, 
die das Wefen der jetzigen ftofenkreuzer nach 
und nach enthüllen, die nur den Namen beybe- 
halten, ihren Chriflian oder Cafpar Rofenkreuz 
aber nicht einmal dem Namen nach mehr ken- 
nen, fondern ihn Friedrich nennen. Dafs fie jetzt 
ihren Urfprung bis in das grauefte Alterthum zu- 
rückdntiren, hat mit dem Vorgeben, die uralte, 
apoftolifche Kirche wieder herzuftellen, wohl ei- 
ne und ebendieselbe Veranlairung, und Hr. S., 
der eine grofse Belefenheit in ihren Schriften 
2eigt, und den Schlüflel zu ihrer Mvltik zu ha- 
ben glaubt, zeigt es, dafs die jetzigen Obern in 
der Sache felbil Erzignoranten find, und aus Ar- 
tmtth des Geiftos Magie und Cabbala zu Hülfe 
nehmen , um den menfchlichen Geilt zu lähmen, 
und für Aufklärung Bnrbarey unterzufchieben. 
Ueberhaupc wird das Bcßjrebe» vyifers Zeitalters, 


.die wahre Philofophie «u verdrängen und' die 
neuplatonifche an ihre Stelle zu bringen, von 
Tage zu Tage fichtbarer, — Erfter Abfchnitt. 
Aeltere Nachrichten. Nach Rumeri foedera Ang- • 
liae edicio tertia. Hagae com. 1741. T. V. P. I 
et II. p. 136 mit der Ueberfchrift de transfubßan* 
tiatione metallorum , gab der König Henrich VI, 
von 1444 bis 1460 an eilf vorgebliche Alchimi- 
ften öffentliche Schutz- und Freyheitsbriefe: Me- 
tall a imperfefla de fuo proprio genere transferre, 
et per diel am artem in aurum vel argentum trans* 
fuoßantiarc. Es fcheint nicht, dafs diefe Leuce 
vorher fchon etwas geleiftet hatten, wohl aber, 
dafs fte wider gewifle Perfoncn ßbi male volentes 
et malignan.es, die ihre Kauft für iüicitam aasga- 
ben, eines Schutzes bedurften, vielleicht am mei- 
ften wider ilue Gläubiger. Auch mochte ihnen 
ein lolches königl. Privilegium wohl dazu dienen, 
vermögende Perfoncn anzulocken, fie mit'Vor- 
feimfs zu unterftiitzen. König Eduard IV. er- 
theilte auch folche Privilegien ; Ripley, deffen 
im vorigen Stücke gedacht ward, lebte unterdie- 
fem Könige, und aus feinen Spottfchriften liehe 
man, dafs es, aufser den oftroyrten Goldköchen, 
eine ganze Innung derfeiben gab. Aus den Schrif- 
ten des Dionyfius Zacharius, eines franzöfifchen 
Edelmanns, lieht man nicht allein, dafs es da- 
mals eine Menge falfcher Laboranten in Frank- . 
reich gab, fondern dafs er auch fclbft lange Zeit 
unter die Gotäufchren, d la St.Nicaife, gehört, 
endlich pber die w?hrc Tinftur entdeckt habe. 

Er lebte in der Hälfte des löten Jahrhunderts, u. 

H. S. glaubt entdeckt zu haben, dafs der Vf des 
kleinen Bauer, einer der erften deutschen Rofen- 
kreuzer, diefen Zacharius geplündert habe. Ein 
Brief des Trithemius, Abts zu Sponheim, d. d. 
1503. d. 10. May, beweift: theils dafs der Abt, 
der bey feinen Zeitgenoilen nicht im beften Ge- 
rüchte gewefen, der Fiirfprache feines Freundes 
bedurfte, um die er ihn bittet, theils , dafs auch 
Deutfchhnd von falfchen Laboranten gewimmelt 
habe. Trithemius erhob fiel», wie Ripley, über 
den übrigen Trols, und beide waren . nach Rec. 
Ueberzeugung , nicht minder arme Sünder und 
Getäufchce. Der hialogus Albert des Bavr ( ßa- 
vari) fcheint im Anfänge des 17 Jahrhunderts 
erdichtet zu feyn. Er befchwört den Geilt des 
Planeten Mereurius, ihm in feinen Arbeiten bey- 
züftehen. Ein lateinifcher Anonymus rühmt deu 
Fleifs der deutfehen Alchymiften im 16. Jahrhun- 
dert, gleicht dem Gutmann und Fludd in feinen 
. Grundfätzen fehr, und verdammt die Alten, Ari» 
ftoteles und Galenufr, weil fie Heiden waren. 

Im Namen tjefus ( IHSUH ) findet er alle medici- 
nifche Kraft — ein würdiger Vorgänger heuri- 
ger unbekannter Obern. — Zweyter Abfchnitt. 
Neuere Sammlung. S. 73. Voraus "geht eine Ein- 
leitung 7-U diefem Abfchnitt, wogegen das En- 
de H. S. feinen Unwillen gegen diejenigen, die 
feine Entdeckungen beiweifeln, mit einiger Bit- 
M 2 terkeit 
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ferkelt awslrifsf. Von S. 94 an kommen wieder 
wie vieler Mühe gelieferte Auszüge und fcltätz- 
bare. Nachrichten aus jungem Schriftftellern vor. 
Zuerff a\is dem Eugenius Philaletha. Diefer Eng- 
' länder redet, wie alle alten Rofenkreuzer , v’on 
der Magie ganz unboftimmt, die, nach diefem 
Verf., nichts anders fieyn foll , als die Von dem 
Schöpfer geoffenbarte und Sn die Natur gepflanzte 
Weisheit. S. 96. Dafs wir durch das Clairob- 
feur diefer Idylliker klüger werden füllten , war 
nie ihre Abficht. Um das Jahr 1736 und 1737 
bemühten lieh die deutfehen Rofenkreuzer fehr, 
lieh zu lieben. 1736 liefsen (ie den mehrmals ge- 
druckten IFaßerßem der Weifen wieder drucken, 
nannten das Buch aber nun das güldene l r lies. 
S. 105 und 1737 des Toeltii coelnm alclnjniicnm 
referatuni. Ihr damaliger Imperator von frifan, 
fchrieb eine Vorrede dazu, man gab vor, dtefs 
Werk in Nürnberg unter der Prelle weg für 6000 
Duplonen gekauft zu haben, flrich cs als das Non 
plus ultra der Kund aus, wollte es aus Patriotis- 
mus für die Söhne der Kund, für die Würdigen 
auÖiebcn — und liefs es öffentlich drucken. C'eft 
tont, comnie chcz nous mit allen Winken und 
Weifungen angeblicher Frey maurer, die in jedem 
Buchladen verkauft werden. Hr. S. giebt bey 
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diefer Gelegenheit manchen Wink von nengtv 
fchmiedeten Traditionen jetziger Rofenkreuzer, 
die fielt auf Magic legen, weil fie von der Che- 
mie nichts wißen. Zuletzt fiihrt Hr. S. noch ver- 
fchiedenes aus des Hermogenes Schriften an, 
theils aus feiner Apocalypfis, in Leipzig 1739 bey 
Heinfius gedruckt, und befonders aus feinem 
Spagyrifchen und philofophifchen Brunnlein &c. 
Halle und Leipzig 1741. War je ein grofser Prah- 
ler, fo war cs diefer Werber, der .feinen Orden 
zu recrutiren fuchte. Es kommen fchon Spu- 
ten bey ihm vor, dafs die Rofenkreuzer ttnd Je- 
fuiten lieh kannten. S. 200 theile Hr. S. in der 
Note noch aus Sinceri Ronati Wahrhafter und 
vollkommener Bereitung des philofophifchen Steins 
u. f. w. eine wichtige Nacltricht mit, wie die 
Kunft ein Geheimnifs belitze, den IVTenfchen zu 
deforganifiren, undilm inExtafe zu bringen, die 
noch ein wenig mehr zu bedeuten hat, als die 
Extafen, die durch das magnctifcjie Befallen uti- 
ferer Magnetifeurs bewirkt wird. Rec. befielt 
Hermogcnis Schriften nicht; diefe Pralerey ver- 
diente aber ausgefchriebpn und wieder in Um- 
lauf gebracht zu werden, um unfern Manipula- 
tionsmännern zu zeigen, dafs ihre Auffchneide- 
rey nicht die erfte diefer Art fey. 
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Pnp.iSAtrsTHRtt.UKG. In der öffentlichen Verfamm- 
limc, welche die konigl. Arad. der Chirurgie zu Paris im 
vorigen Jahre im April hielt, cmpfieng Hr. Üefgran- 
vts, Mitglied des Collegiums der Wundarzneykunft zu 
Lyon, den erAen Preis. Die Krage war : determiner la 
me: teure eonfiruetion des feuiüet de murte. des erignrs, des 
petites curettes Ct des dißerentes ejpeces de pinccs a pttnfe- 
ment, et quellet fout les reglet, fuivant lefqueBet on doit fe 
Jtrvir nnlhudiquenu nt de ccs inßrumens portatifs? Herr 
Jloueher ,maitre en Chirurgie < ) la Fliehe erhielt den Preis 
einer Medaille von zooLivr., der für die Erweiterung der 
Entbindungskunft durch Hrn. Ferment gehütet iA. Der 
Nacheiferungspreis ward Hr. Maujhon, Prof, der Wund- 
arzney zu Orleans, ingleichen den Herren Renaud, Wund- 
arzt zu Kcyncl in Champagne, Poineelet , Wundarzt 
zu Houdan; Dupont, Chirurgienmajor des Regiments, 
Colonel- General de T Infanterie zu Toul, Durat Laß ui- Chi- 
rurgien en Chef des allgemeinen Krankenhaufes zu Au- 
rillac in Amcrgne, und Hn. Chabrol , Chirurgienmajor 
du Corps Jiuuul du Genie a Meziere, einem jedeu eine Me- 
daille, ioe Livr. am Werth zuerkanuU 


Tobrsrall. Hr. Antoine- Rene de Foyer de Paul- 
mu d'Argenfun, Marquis dt Paulmu, MiniAro d’Etat, Com- 
mandeur.des Ordres du Roi, Grand -Croix de POrdre 
royal ct militaire de Saint- Louis , Commandeur et Che- 
valier des Ordres royaux, militaires et hofpitaliers de 
Notre- Datue Hu Mont- Carmel ct de Saint- Lazare de 
Jerufalcm , Bailli- honoraire de l’ordre de Malte. Lieute- 
nant -gdnc-ral de la province d'Alface, Bailli d’Epde de 
1 'Artillerie de France, poudres etfalpdtrc» de tout ic Koyau- 

/ 


NACHRICHTEN. 

me, Gouverneur de l'Arfenal & Paris, Putt des Qtiaranl« 
de l'Aeademie Trancoifo , Honoraire de celle des fcicnces 
et des Beiles- Lettres, ftarb zu Paris den t^ten'Au» 
guA vorigen Jahres. Ihm und feiner vortrefflichen Bi- 
bliothek, welche des Küttigs Bruder, der Grat von Pro- 
vence, kürzlich an lieh gekauft lut, dankt man die Her- 
ausgabe mehrerer Werke; untei 1 andern auch die kürz- 
lich cricllienenen Ejjnit dans ie gout de ceux de Muntagne 
vou feinem Vater. Er lief» zwar nur 100 Exemplare da- 
von für feine Freunde abdrucken; allein durch Nachdrü- 
cke wurden lie mehr verbreitet; wie wir abor vernehmen, 
lullen diefe verftümmek feyu. 


Auki.Ssdischr Literatur. Hrn. Prof. GrtUmannt 
Schrift über die /Zigeuner iA ins F.nglifcbe unter dem Ti- 
tel : Dißertaiions on the Gippes ; und ins Franzüfifcbe un- 
ter folgendem : liechcrcher hifloriques für ie peupte nomnde , 
appeiie en France Bohemien et en ABemagne Zigeuner — — 
traduit de PAllentand, de M. GreBmann. Par M. Ie B.(ja- 
rou) de ß.(oek, Gouverneur von Ster/t) 4 Pari« et a Metz 
1787. 8. überfetzt worden. 


BefSrof.rukgrn. Der berühmte preufsifche Major • 
Hr. von Tempeihoß ift zum ObriAlicuteuant ernannt wor- 
den. 

Hr. lf. G. Zerrenner , Prediger zu Bayendorf und 
Sohlen im Magdcburgifchen, iA zum lnfpe cior ul Derer»'' 
bürg im Furßenthum. Hutbcrjiadt ernannt. 
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Freytag's, den n^n Januar 1788. 


PAEDAGOGIK. 

Leipzig, bey Crufius: JParnefried, oder über 
die Verbejferung alter Schulanftalten — ein 
Gutachten an die Schulpatronen *** 1787. 
242 S. in S- 38 S- Vorrede. 

orinn begehn die Mängel folcher Schulen, 
die der VerbefTerung bedürfen ? und was 
giebtes für Mittel dagegen Y Dies ill das doppelte 
Thema des Vf. Die Mängel und Fehler einer 
Schule zu beurtheilen . mufs man zuerft unterfu- 
chen.was Ile für einen Zweck habe, und was fie feyn 
fülle, z. B. ob fie eine Schule für den gelehrten 
Stand, für Bürger oder Landleute feyn lolle; und 
zweytens zufehen , ob ihre wirkliche Einrich- 
tung diefein Zwecke entfpreche? Ill diefes 
nicht, fo ift die Anftalt fehlerhaft — und diefes 
- ift fie entweder in Rücklicht ihres ganzenPlans und 
derGrundlage oder wegen der Hülfsmittel, die ge- 
braucht werden , oder endlich wegen der Arbei- 
ter, die dabey angeftellt find. Die Urfachen da- 
von find x. eine flehende unabänderliche Schulord- 
nung. Diefe mufs nothwendig nach Zeit und 
Umlländen verändert werden, und ein Le« 
ctionspbn und Lehrbücher, die vor einem 
halben oder einem viertel Jahrhunderte ganzvor- 
treilich und zweckmäfsig waren, können jetzt 
aus mancherley Gründen durchaus zweckwidrig 
feyn. 2. Der pädagogifche Luxus, wie es der 
Vf. nennt. Er verlieht hierunter die ungereimte 
Foderung, dafs in jedem kleinen Städtchen und 
Flecken eine lateinifche oder gelehrte Schule 
feyn füll. Der Ueberflufs folcher Schulen bringt 
mancherley Unheil: der wichtigfle Schaden aber 
ill, dafs der Haufen fogenannter Studirenden 
dadurch übermäfsig vergröfsert wird und dafs 
dem Nähr- und Erwerbflande fo viel Menfchen 
entzogen werden, die als gelehrte Tagediebe 
dem Staate zur Lall fallen und noch mehr durch 
Ihre Unwilfenheit und Sittenlofigkeit fchaden; 
wenn es ihnen gelingt, trotz ihrer fchlechten Be- 
fchaifenheit zu öffentlichen Stellen zu gelangen. 

Eine dritte Urfache des Verfalls der Schulen 
find die gewöhnlichen Schulinfpectionen. Die In- 
fpectoren haben fehr feiten die zu folchem Amte 
gehörige Sachkenntnifs und Erfahrung. Es find 
wenige unter ihnen fo verfiändig und billig, als 

Ai L. Z. 1788 . Lrfler Band. 


Deyling, der zuEmelli, als diefer noch Rector an 
der Thomas Schulein Leipzig war, und fich bey 
ihm wegen unterlafsncr Anfrage über eine Me- 
thoden - Veränderung entfchuldigte, fagte: Sie 
haben recht getlirn ; denn durchs Anfragen ge- 
hen oft die bellen Abfichten verloren: und was 
der Jugend gut und nützlich fey, das miifTen Sie 
ja befier wiiTen als alle Infpectoren zufammenge- 
nommen. — Alfo mufs die innere Einrichtung 
der gelehrten Schulen dem ReUor überladen wer- 
den, der blofs den Landescollegien deshalb ver- 
antwortlich fpyn mufs — fonll wird nie etwas 
kluges herauskommen. In Rück ficht der übri- 
gen follte man dahin fehen , dafs nur einem fach- 
verfiändigen, erfahrnen Manne die AufTicht an- 
vertrauet würde — oder wenn das nicht ill und 
nicht allemal feyn kann, fo mufs der Einflufs 
der gewöhnlichen Infpectoren wenigllens mög- 
lichll befchränkt werden. 

Eine vierte Urfache des Verfalls der Schulen 
nach unferm Vf. ill die fchlechte Befchaffenheit 
der Lehrer , felblt derer, die fchon wieder abge- 
gangen find. Durch fie ill das Vertrauen des 
Publikums zu der Schule einmal gefchwächt und, 
der Ton unter Lehrern und Schülern verilimmt. 

Nun die Verbefferungsmittel. Es ill nicht ge- 
nug, dafs man die Gehalte der Lehrer und ihren 
Rang erhöhe , den Schulen Monopolicn gebe, 
die Schüler durch reichliche Wohlthaten unter- 
llütze, oder die alte llrenge Schuldifciplin wie- 
der einführe. Man mufs die Sache in ihrem gan- 
zen Innern angreifen und alles zweckwidrige 
darinn abflellen. Entweder Mst man alfo das alte 
Gebäude flehen und bauet und belfert daran, fo 
gut es gehen will ; aber dabey finden fich auf 
allen Seiten lauter HindernilTe und Schwierig- 
keiten, wieder V£ ausführlich zeigt. Oder, wel- 
ches unflreitig das befle ill, man bauet von 
Grund auf neu. Man entwirft zuvor im allgemei- 
nen einen neuen durchaus zweckmäfsigen und 
der Localjtät angcmclfenen Schulplan, wählet 
einen tüchtigen Dircctor zur Einrichtung und 
Ausführung derfelben, iiberläfst diefem die Wahl 
feiner Gehiilfen und befchränkt ihn nicht durch 
unnöthige Vorfchriften. Alles, was bey der alten 
Schule, cs feyn Lehrer oder Lehrmittel, noch 
brauchbar war, wird bey der neuen Einrichtung 
N forg- 
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fornfHItfjg genutzt und an feinen gehörigen Platz 
geiteilt. Die unbrauchbaren Lehrer werden auf 
Penfion gefetzt oder anderweitig verfolgt. (Gera- 
de nach dicfem \ orfchlage wurde vor 12 Jahren 
die Schule zu Neuruppin uingeändert . wie aus 
den gedruckten Nachrichten von derlelben er- 
heller.) Die Eimviirfe gegen' diefei» Vorfchlag 
lucht der \ t. zu widerlegen und nur der eine, 
dafs die Patronen zur Ausführung deflelben nicht 
Macht und V ermögen haben, ilt ilirti unwiderleg- 
lich. In diefem Falle ilt denn frevlich nichts an- 
zufangen und die Sache bleibt wie fie ilt, bis es 
Gott gefallt die Uinltande zu ändern . die Conii- 
jtorien zu erleuchten, und die Landesväter Jan* 
desväterlich geßnnt zu machen. Bis dahin mufs 
man dann luciien, durcii einen oder den andern 
etwas gutes auszurichten und zur 
V erbeilerung der Lehrart und Di fei p] in ailmäli- 
lig den Grund zu legen. 

Diefe_s ilt der wefentliche In »halt einer Schrift, 
deren Vf. mit dem Zufhinde unfers Schulwefens 
eine genaue Bekanntfchaft hat, und es fehrricii- 
tig bcurtheilt, — der von einem bre.nnenden Ei- 
fer befeelt i ff zu feiner Verbeflerung etwas bey- 
zutragen, imd delTen Vorfchläge, die wohl iiber- 
legt, wenn auch nicht fo leicht auszufuhren lind. 
Ihn zu einer Stimme bey der Berathfchlagung 
über die Verbeflerung des Schulwefens hinläng- 
lich berechtigen. 

. Leipzig, bey Hilfcher: Uebtr den Misbrauch 
der deutfehen Lectiire auf Schulen und einigen 
Mitteln dagegen von AI. Carl Anguß Bott:, 
ger, Rector der Schule zu Guben in der Nie- 
derlaufitz. 178 7. 38 S. in 8. (2 gr.) 

Schon Plato fogc, dafs der GciofzgcbfT in 
Rücklicht feiner Vorfchriften über den Gebrauch 
der Bücher , unter denen es oft fo viele verfuh- 
ßü'bt , lehr in Verlegenheit kommen 
miilfe. Wie vielmehr miifste diefs der Fall in un- 
fern Zeiten feyn, da die Schreibfuchr und Lefe- 
fuchr lo grofs find und Deutfchland allein gegen 
(000 Bucherfchreiber hat, wenn der-jGefetzgeber 
lieh um diele allerdings wichtige Angelegenheit 
bekümmern wollte. Unfer Vf. fchränkt fich nach 
«tiefer allgemeinen Betrachtung auf die ihm *u- 
uäciift gelegene Menfchenklafle, die Jugend, und 
beionders die Jünglinge aufSchuien ein, und zeigt, 
wir viel Schaden für diefe der Mifsbrauch der 
Lectiire 11 i ft et. Infonderheit zeigt er diefes von 
Schriften, die die Einbildungskraft der Jugend 
erhitzen und mifsleiren können, als von Gedich- 
ten, Schaufpielen, Romanen u. f. w. ZurBeltä- 
tigirng feiner Behauptungen, beruft er fich auf die 
einhiiumigen Urtheile der gröfcten Erzieher und 
Sei» Imänucr. Am Ende giebt er drey Mittel an, 
dem Uebel zu Heuern. Diefe find : 

1) Man fuche fo frühzeitig und oft als wög. 
*j c 1 feine Zöglinge von dem nähren Zueck der 
ve ttfehe» Lectiire zu unterrichten , und ihnen 1 as 


ICO 

fchädliche tändelnder und empfindfamer Schriften 
mehr durch Beyfpiele , als leere Declaniation zu 
zagen. 

j- Wir würden noch Wozu fetzen , man fuche 
dc'n V erlland und den Gefchmar Je der jungen Leu- 
te fo zu bilden dafs fie an Tändeleyen , fadem 
(.efchwarzeund liberfpännten Ideen keinen Wohl- 
finden, und die abgeschmackten Scbrik 
ten aut diefe Art ihnen lächerlich und die unßtt- 
lichen verächtlich werden. Das blofse Verbieten 
hilft in dicfem und ähnlichen Fällen gar nichts 
fondern’ macht Uebel ärger, wie der Vf. aus eig- 
ner Erfahrung zeigt, und wie es das von ihm 
angeführte Beyfpiel der ßchfifchpn Fiirllenfchu- 
leii 1 lehrt Man kann es fall als Regel annehmen, 
dafs auf den Schulen , wo die deurfche Lectiire 
unterlagt ilt. und wo gar keine Anleitung zu der- 
selben gegeben wird, die Ausfohweifungen hier- 
inn am häufigllen find. 

• . 2) Afn/i ergreife jede fchickliche Gelegenheit, 
feinen Schülern den wahren Zufauimeiihuitg der 
deutfehen Literatur und Lecture mit der Litera, 
tur und Lecture der Griechen und Römer zu zei - 
gen. Man mache es ihnen einleuchtend , dafs nur 
mich einer genauen Bekonutfchafc mit diefer jene 
ganz nutzbar und angenehm fetm könne, 

Hiebey bittet Rovenlenr aber ja nicht zu vor- 

S elTen, dafs dieles njur von einem Tlieile der 
eutfeheü Lectiire - -froyiieh von dem, womit 
junge Leute eigentlich und am meillcivMifsbnuich 
treiben — gilr. So mufs alfo auch den Schülern 
die Sache in ihrer beltimmccn Richtigkeit vorge- 
ftellt werden. 

3) Man errichte felbß deutfehe Lefegefeflfchaf. 
ten unter den Schülern , fey felbß Mitglied davon, 
und laß e fielt von den gelefeven Büchern von Zeit 
zu Zen genaue Rechen fcha ft ablegen, 

Dieler Vorfchlag 1 ( 1 , wie der Vf. fagt, von 
ihm felbll, wie fchon lange vorher zu Berlin 
und Ruppin, ausgeführt worden. Möchte nur einer 
unferer ungcfehenlten Erzieher, fich einmal das 
Verdien!! erwerben, uns ein reclit forgtalrig und 
gewilienhaft verfertigtes Verzeichntfs der bellen 
Jugendfchrifteh zu liefern, und ihren Werth und 
ihre verhältnifsmäfsige Brauchbarkeit zugleich 
zu beilimmen. Es ilt nicht möglich , dafs der 
Rector oder der Lehrer, der die Direction einer 
folchen Lefegefellfchpft hat, die ganz ungeheure 
Menge der Schriften diefer Art durchlebe, um 
das belle und zweckmnfsigfte auszuwählen, und 
nicht ficher genug blofs dem guten Rufe der Ver- 
falfer oder dem Urtheile felbll folcher Journale, 
die in verdientem Anfehn ftehn, befonders wenn 
fie foiche Bücher nicht nach diefem Gefichtspunk-j 
tc beurtheilcn. zu folgen. 

Noch feheint uns eins der wichtigllen Mittel, 
Kinder vor der LeCefucht zu bewahren, darinn 
zu beftehen , dafs man fie aut eine andere zweck- 
mäfsige Arthinlänglich befch ftige, damit fie gar 
keine Zeit zu vorlchwenden haben. Zu Haufe 
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.mliflen fie von den Aeltern zu koqjerlichen Arbei- 
ten und zu allerley Leibesübungen angehalten 
lind gewöhnet werden , und in der Schule mufs 
<ler Lehrer ihren Privatfleifs im Studiren anfa- 
chen xmd fie zu rcgelmäfsiger häuslicher Kopf- 
arbeit durch feine ganze Art des Unterrichts, 
den einmal in der Schule eingefiihrten Ton des 
'i'leii'ses und der Se'bftthätigkcit, und einen fe- 
•ften lirnft in Abfederung der häuslichen Arbei- 
-ten nöthigen. Denn aus Mangel an vernünfti- 
ger Befchäftigung und Miifsiggang fleht man, 
wie fo manches Lader, alfo auch die verkehrte 
Lefefucht entfpringen. 

Leipzig, bey Crufius: Neues IP'erkzcug zum Le - 
/entehren, befonders ' der Theil für Aeltern 
und Lehrer von ~joh. Bernhard Bafedow , u. 
einer für die Aufklärung arbeitenden Gefell- 
fchaft. 44 S. 8. item der für die Lernenden 
beßimmte Theil u. f. w. 174 S. 8- Zueyte 
Auflage 1787. 

Der Theil für Aeltern und Lehrer, enthält man- 
cherley gute, doch, fand fchon, auch von Hm. 
Bafedow felbft , gegebne, Vorfchriften. Etwas 
eignes und originales ift der Vorfchlag einer 
Buchftabenbeckerey. Die Kinder feilen ne ml ich 

S ebackne ßuehftaben zu elfen bekommen, und 
abey die gemalten Figuren an der Tafel anfehu. 
Sie kehren ihr gebacknes a um, fo wird es ein v. 
Sie zerbrechen das k, fc dafs anfangs ein t , her- 
nach ein /, endlich ein i, ohne Punkt übrig 
bleibt. — Mehr als vier Wochen bedarf kein Kind 
des ßuehftaben -Eflens. 111 die Seche im Gange, 
fo koftet die Formirung des Teiges in ßuehfta- 
ben ;fur jedes Kind täglich einen halben Pfen- 
nig. Und wie wenn in jeder grofsen Stadt ein 
»eigner Schulbecker , oder bey jedem Becker ein 
eigner Korb mit Schulwanre wäre ? - Der 
zweyte Theil enthält die Ruchftnben, Sylben, 
und kleinere und gröfsere Auffärze für den An- 
fang der Sachkenntnis der Sittenlehre, der Got- 
teserkenntnifs und der Sprachrichtigkeit, wo 
uns vieles gut und zweckmäfsig , vieles aber 
auch gar niclit elementarifch zu l'eyn fchien. 


ERBAUUNG SSCHR J FTEN. 

Dp-isden: Chrifiliche Lieder und Ge fange nach 
Kirclieumelowen zur häuslichen Andacht und 
Erbauung von I\l. Immanuel Anguß Ken.pe, 
Pnftor zu Ober- und Unter- Wiefenthal und 
Filinl Hammer. 1786. 8- 132 S. (8 Gr.) 

Man findet hier vcrfchiedenc gute Lieder, die, 
bis auf einige für den gröfsten Theil der Lefcr 
unmerkliche metrifche Felder, alle Eigenfchaften 
eines erbaulichen Liedes buben. Dahi n gehören 
z. B. das Morgenlied, S. 1. Ferner das Abend- 
lied, S. 5- Audi die zwey Ollerliodor S. 40 und 
42, Ganz vorzüglich gut ift das Lied S. 130 


178 8- \ 

das die Üeberfchrlft. hat: Es iß ein Leben nach 
dem Tode, Aber wir find auch auf viele Lieder 
geftofsen , die äufserft matt und fchleppend find, 
z. B. S. 8 das Sonntagslied: S. 11 -15 das lange 
Neujahrslied; S. 28-30 u. a. m. In manchen 
Liedern haben wir auch unrichtige IP'ortfiigun- 
gen und Fehler wider die Sprache gefunden; z, 
li. S. 14. Vergelt (vergilt) Herr, ihren frommen 
Fieifs etc. S. 23: Denn dein Wort fpricht, und 
das leugt nicht (Wozu das obfolete: leugt , wel- 
ches hier noch dazu im Verfe kurz gebraucht 
wird?) etc. S. 27: Wir Blinde wufsten keiner 
(an ftatt : alle ,) nicht etc, An fal feilen Rennen 
feiilts auch nicht, z. B. S. 11: Gort und Tod, 
S. 3g: wenig und unzählig, S. 4.3: aufhörn und 
• gewöhnt , S. 8. *3 •' Hoch fl en und Naclflen u. f. w. 
Einige enthalten auch ganz unrichtige Gedanken. 
Dahin gehört, z. B. die Stelle, S. 35; 

• Lob und Dank fey dir gelungen 

Von allen Nationen klingen, . ' 

Des Vaters und des Sohnes Geilt, 

Date du den im Mutterleibe 
Empfiengifl , der von einem Weibe 
Geboren ward und Jefus heifst! 

Welchen ganz fnllchen Sinn giebt hier das Wort : 
empfiengefl ? Wer kann das anders verliehen, als 
dafs der h. Gcift die Mutter Jcfu fey ? Vermuthlich 
hat der Vf. die Worte in der deutfehen Ueber- 
fetzung des apoftolifchen Glaubensbekenntnifle^ : 
empfangen von dem h. Geilte , geboren von dtjr 
Jungfrau Maria etc. mifisverftanden, und ift da- 
durchzu dem ganz falfchen und anftölsigcn Aus- 
druck verleitet worden. 

Dresden, im Verlag der Hilfcherfchen Buch- 
handlung: Predigten über die f amtlichen 

Sonn - und Feßtagsevungelia, nebßdrey Buft- 
tagspredigten , meißens in Dresden gehalten , 
von M. Gottlob Anguß Baumgarten Crnßus, 
damals Diaconus an der Kreuzkirche in Dres- 
den, jetzt Stifcsfuperintendent iu\d Conliftö- 
rialalfelTor in Merfeburg. Erfter Theil. 1787» 
4. 408. S. (I Rthlr.) 

Nicht der Holze Gedanke , die Zahl mußerhaf- 
ter Predigten durch die Seinigen zu vermehren, 
veranlafsre. den Verf. , diefe Predigtfammiupg 
drucken zu lalfen; fo fehr es ihm auch, wie er 
felbft bezeuget, Gewißensfuche ift , feine heiligen 
Reden mit möglichftem Fleifse auszuarbeiten. 
Seine Abfichr ift vielmehr bey dem Drucke der- 
selben, den Nutzen feiner Vorträge bey feinen 
Zuhörern in Dresden, nach feinem erfolgten Ru- 
fe nach Merfeburg, 21t erneuern und zu verviel- 
fältigen, Dafs der Hr. Superint. diofen Zweck 
nicht verfehlen werde, das können wir defto zu- 
verlälfiger hoffen ; je gewilfer wir bey Durchle- 
fung der in dem erften Theile abgedruckten Pre- 
digten find überzeugt worden, dafs es ihm wirk- 
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lieh Gewinns fache fey, ernftliclies Nachdenken 
und den ' forßfältißlten Fleifs auf die Ausarbei- 
tung feiner Predigten zu wenden, und fich von 
dem Heere der unheiligen Schwätzer unter Predi- 
gern und Candidaten zu unterfcheiden, welche 
alle Achtung gegen Gott und gegen das hörende 
Publikum aus den Augen fetzen, und die Kanzel 
*u einem Tummelplätze eines faden und übel xu- 
fammenhängenden Gefchwätzes, oder wohl gar 
ihrer Leidenfchaften machen. Hr. ß. C. hat die' 
meiden Hauptfätze feiner Predigten gut gewählt 
iie richtig und deutlich ausgedriiekt, die darinn 


enthaltenen Wahrheiten fchrifrmäfsig entwickelt, 
und lieh einer edlen und würdigen Sprache be- 
dient. Eine Ausnahme macht dieDispofttion der 
Predigt am erden Weiluiachtsfeyertage. Hier 
wird die wichtige göttliche Verkündigung an die 
Menfchen : Euch iß heute der Heiland geboren, 
betrachtet. Nun fährt der Verf. fort, diefe Ver- 
kündigung alfo abzutheiien. „Sie lagt uns l) 
der Heiland 2) Cey geboren 3) uns 4) heute. 
Hier id Hr. B. durch einen unächten Witz über- 
raicht und irre geführt worden. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Nkük EnrmnoKa. Hr. D. Longe zu CronAadt in 
Siebenbürgen hat uns erfucht, in Beziehung auf «las in 
Nr. 279b der A. L. Z. v. J. angezeigte Werk des Hrn. 
D. Ferro von der Peil noch folgendes in unfre Blätter zu 
rücken : ..Der Nutzen der Belladonablülter, in der 

Wafferfcheue von jenem reforbirten Gifte und ihre 
” fchweifstreibende Kraft , brachte mich auf den Gedan- 
”ken. ob fie nicht auch in der Pell gut thun würde; 

• man gab daher 5 Pellkranken, 3 mit Beulen allein, u. . 
”2 mit Beulen und Carbunkel behaftet, jmal des Tages 
”, Q ran Belladonablätter mit Zucker zu einem Pulver 

Xhee von der hedera terrefirt, und alle diefe Kran- 
*’v.n eenafen. Mehrere Experimente haben wir nicht 
"damit machen können , weil die Pell aufhörte. Diefe 
"Pulver machten einen baldigen Schweis und Hervor- 
" treten der bullonum.“ Da diefcs eine ganz neue Erfm- 
dune ill , fo glaubt Hr. Lange, dafs eine baldige Nach- 
richt davon den gelehrten Acrztcn angenehm fe>n werde. 

Kleins ScHRirrBN. Gottingen, bey Dietrich: D. 

M Friedend II. S. Fritdrirhs Schatten heilig. 1787. 4. 

r, GrO Durch ganz Deutfcliland , ja bereits 
«ber Wfchlands Grenzen hinaus, ill die ge.llvolle Schil- 
derung bekannt, die der K. K. Hotrath, Hr. v. Birken. 

s in lapidarilchem Sul von dem Leben des grofsen 
»reufsifchen^ Monarchen entwarf. Verfclucdone Verdeut- 
wurden verfucht; einige nulsnethon ganz; an- 
**' *T * # T„r Hälfte: Die hefte lieferte endlich der 

•Hr 8 Vf ?fo mancher Verftümmlung fatt) fell'ft. und be- 
währte alfo zwiefach die Kraft feiner Sprache. C.egen- 

• wärtige fchon vom .6. May v. J. dat.rt, gehortzu dei.je- 
ligcn , die nicht durchgängig, aber doch o/t gelungen 

■ ? V \vvil Bevfpiele m folchen ballen mehr als alles 
Baübnnement bo weifen . fo vergleiche man folgende 
Stellen: 

- ab. avo. coronam. fbi.ict. auourio. 

\ PATRB. LBOIONBS. 

»ROCBRITATE. ABMATURA. OlSClPLlNA. AÖ I LT TATE. 

* INCOMPAKABILES. 

KtMORl'M. COPIAM. RUDI TUS. VECTIOALIA. 

1A1H0. 1S0SN10. MIRA. SOLLICITUDI NB. PARTA. 
TANDEM. NACTUS. 

ANNORUM. XXVIII. 

USUS. OMNIUM. PR0T1SUS. EM INUIT, 

NOVO. SPECTACULO. 

AVTOCRATOR. 

• CONSTITUTIONE. C0NSII.10. MANU. 

Pe, Deutfche giebt dies alfo : 

ü/e Krona Friedrichs, Glücklicher Zukunft I fand 
Des Futcrs Legionen, 

An Hebt, Rußung, Kriegszacht, Uebung, 

Ohne Gleichen ; 


Schütze , Zolle , Steuern, 

Seltner Klugheit, Seltner Kargheit Frücht» 

Erbt' Er Endlich, 

Fiermul Sieben £fahr Alt. 

Gleich Ragt Er Unter Aden Hoch Hervor 
Auf Dem Keucn Schauplatz, 
c Stlbßl.errfcher 

Im Rath, Im Staat, Im Heer. 

Man lieht, der Ueberfetzer hat gerungen , aber errungen 
hat er es nicht allemal. Die erAe Zeile Ab avo co- 
ro n am felici augurio etc. wie einfach, wie edel 
iftdas! Die Krone Friedrichs glücklicher Zukunft Unter - 
pfand, iA viel gefuchter und ill nicht einmal cbendancl- 
be. MiraSollicitudo pafst ganz auf Friedrich Wil- 
helmen; Kargheit klingt ein wenig allzuhart Die Zei- 
len IJnus omni u m protinns e in i n 11 i t novo 
fpectaculo find verdeutfeht weit matter in noch ein- 
mal fo vielen W orten geworden. Frcylicli ill es oft miß- 
lich anzageben, wie das beifer habe gemacht werden kön- 
nen, weil offenbar die lateinifclie Sprache bequemer zum 
lapidarifclien Stil ill» und weil \ erfetznngen , die dort 
Schönheiten lind, in unfier Mundart zu Lndeutlichkei- 
ten , wo nicht gar zu hohlem werden. — Friedrichs 
letzte Lebensjahre hatte der /Ficner aus Urfacheu, die 
Ach freylich erratlieu und entfchnldigen . wiewohl nicht 
billigen laffen , nicht fo gerecht wie feine erllcn gefclul- 
deit; hatte denjenigen, den er felbA Principem Opti- 
mum , justiffimtim etc. nennt , doch mancher ralfchheit 
angefchuldigt ; und zu verwundern iiV cs» dafs ;nan diefe 
Doppelrcdc nicht fchärter noch, als cs gewöhnlich ge- 
fclucht, anzeigt und rügt. Aber eben diele Ausdrücke, 
fchon zu hart im Original, klingen meiAens noch härter 
in der Uebertragung . z. B. 

QUARTUM. MOVIT. LUDENS. EFTIGIBM. 

NIL. BX PETENT EM. SIBI. 

AL10RUM. SEDES. AVITAS. 

ANTIQUA. TUTANTRM. IMPBRU. PALLADIA, 
IACTITANS. 

Wer fieht hier freylich nicht die Mißbilligung" aber 
wer fühlt iie nicht auch noch verAärkt in den /Worten: 
Die Vierte Fehde Hub Er In Der Larve 
Der Grofstnuth An, 

Blut fremdes Erbe, 

Des Reiches Graue Rechte Zu Bejchutzen 
Sielt Fertnefsend. 

Unmöglich lind hier die Worte : Larve, Blutfremd und 
Vermtßend gut gewählt. An andern Orten hinge- 

gen ill der Verdeutfcher glücklicher gewefen : und wäre 
es möglich, dafs das Original untergienge ; oder läfc dic- 
lo Copie jemand, der des Lateinii'chen nicht ganz knn- 
dig ill, kann es an grofser Würkung nicht gebrechen. 
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RECHT SGULAHRT IIEIT. 

Tar is: Pr ochs fameux extraits de Ceffai für 
Chißoire generale des Tribunals des peuples 
tant anciens ijue modernes, contenant les 
Anecdotes piquantes et les £ Jitgemens fameux 
des Tribunaux de tous les teinps et de toutes 
les Kations. Par M. Des Ejfarts, Avocat, 
Membre de plufieurs Academies. 1786. T. 1 — 
VIII. 8- (4 RtUr. 5 gr.) 

E ine Sammlung merkwürdiger Vorfälle, welche 
Streitigkeiten und Entfcheidungen derl'clben 
in den Gerichtshöfen der vornehmlten Nationen 
yeranlafsten , würde ein fchätzbarer Bcytrag zur 
Gefchichte des Menfchen feyn, wenn fo wohl 
Güte der Auswahl als Gefchickliclikcit in der 
Darftellung dabey zufammenträfen. Die Man- 
hichfaltigkeit der Lagen , worin fie dadurch Herz 
und Verwand des Menfchen offenbaret, und die 
Sonderbarkeiten des Glücks, das einzelne Per- 
fonen führt, miifsten unvermeidlich fo wohl dem 
Beobachter des Menfchen, als dem Richter der 
Strcithändel ein anziehendes Studium werden, 
uud lehrreich würde diefe Arbeit für den Ju- 
riften und Gefetzgeber noch mehr dadurch wer- 
den, wenn die Art der. Verhandlung von Strei- 
tigkeiten in den berühmten Gerichtshöfen meh- 
rerer Völker in den erzälUtcn Rechtshändeln licht- 
bar gemacht wäre. 

In der vorliegenden Sammlung, die ein Aus- 
zug eines gröfsern , bereits bekannten, • Werks 
von eben diefem Verfafler ift, finden wir unfern 
Wunfch noch nicht befriedigt. Es hat der Vf. 
die gröfstcntheils bekannten Rechtshändel neue- 
rer, auch älterer, Zeiten nicht immer mit ftren- 
ger Auswahl gefammelt, indem viele unbedeu- 
tende und geringfügige .Vorfälle und Anekdo- 
ten eingcmifcht find. Aus der t'ranzöfifchcnGe- 
fchichte find die meiften Procefie genommen, auch 
gemeiniglich mit Ausführlichkeit erzählt. Die 
alphobetifche Ordnung, die derVf. gewählt hat, 
hat es ihm nicht erlaubt, die Vortheile einer gu- 
ten Darftellung dem Lefor zu verf chatten ; indefs 
bleibt diefe Sammlung immer eine angenehme 
A. L. Z, i?S 8 . Erßer Band. ' 


Lectüre auch für folche T.cfer, die auf die Ent- 
fcheidung des Streithandels nicht als auf die 
Hauptfache fchen. Eineu Auszug verftattet dies 
Werk nicht wohl und die Bekantfchaft mit dem 
gröfsern Werke macht ihn auch entbehrlich. 


Frankfurt u. Leipzig: Trage, ob die heimliche 
Prießerehe bis zur Aufhebung des Cülibats 
gültig fey? beantwortet von Pißabo. r8 Bo- 
gen. 1787. 8- 

Nichts weniger, als eine dogmatifche Erörte- 
rung diefer Frage, enthält diefe Schrift. Sie 
ift vielmehr durchaus polemifch und foll eine Wi- 
derlegung feyn der: Unnmßöfslichcn Gültigkeit 
der heimlichen Prießerehe , bis zur Aufhebung 
des Calibat s ans der polend feilen Gef chichte des 
Herrn Abbate Zakkaria gegen ihn bewiefen. 3 B, 
gr. 8- 1785- 1786. Schon die Einkleidung ift nicht 
gut gewählt, und ein ermüdendes Stückwerk 
ohne Zufammenhang, indem es der Vf. dabey 
bewenden liefs, aus der Schrift des Gegners 
blofs einzelne Stellen, die nun gerade ihm auf- 
fallend fchienen , auszuheben , und zu beantwor- 
ten. Noch vielweniger aber kann feine Schreibart 
gefallen. Mit dem frechen proteßanh fchen Schl*. 
zerin feiner Staats- Kanzley ift er gar Übel zu- 
frieden. Den Sleidcin hält er für einen verlöre* 
wen Gefchichtfchreiber, wie ja fchon län<rft der 
Kardinal Paüavicinus bewiefen habe; (Th. I. 42.) 
Dagegen fetzt er fein ganzes Vertrauen auf gilt 
katholifche Gefchichtfchreiber. Seinen Gegner 
befchuldiget er hie und da teußifcher LäfteTun- 
gen (S. 39.) In der Hauptfache aber bleibt er 
bey der alten Lever, dnfs dem Cälibat zum Bc- 
weife feiner göttlichen Anordnung die Tradition 
zur Seiteftehe, dafs zwar vormals auch Beweibte 
zu Prieftern und Bifchöfen geweiht worden, aber 
von nun an nicht mehr ihren Weibern bcyge* 
wohnt hätten ; dafs die Kirche Niemanden zunt 
Cähbat zwinge, das Gelübde der Enthaltfam- 
keit durchaus freywillig fey; jedem aber, der 
einmal dies Gelübde gerhnn habe, auf fein Ge- 
bet die Gabe derEnthnltfamkeit von Oben reich- 
te“ mitgetheilt werde, und dergleichen trefliche 
Sätze mehr, deren Annahme eine reichliche Mit- 
theiiung der Glaube nsgabe voraus fetzt. 

0 SCHOENE 
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XCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, (eigentlich wold Prag, ) bey Schön- 
feld : Fabeln von F. A. Spielmann. 178 7. 172 
S. gr. 8. (12 gl.) 

Nichts timt — fo lagt fchon ein älterer Kunft- 
richter — dem Kritiker, der nicht, weil er will. 
fondern, weil er mufs, je zuweilen tadelt, we- 
her, als wenn er einen Schriftfteller erblickt, der. 
nicht weit vom Ziele, doch fein eigentliches Ziel 
verfehlt. Gleichwohl ift im Gegentheil wieder 
kein Autor fo fehr einer tun (ländlichen und ftren- 
gen Kritik werth, als derjenige, dem man es an- 
fpiirt, dafs er noch werden könne. Seit Lefllng 
die Fabel zur grofaifchen Einfalt zurück führte, 
haben fo manche nachzueifern geftrebt; erreiciit 
hat ihn keiner, doch find ihm einige nahe ge- 
kommen. Gegenwärtigem Verf. , der mit nicht 
weniger, als 145 Fabeln debiitirt, fehlt es nicht 
an Erfindung, an Kraft der Sprache und Witz; 
aber der Fabel eigentliche Theorie hat er wohl 
nicht, wie er follte, durchlludicrt, fonft würde 
er, un ferm Bedünken nach.'manches Stück anders 
bearbeitet, manches vielleicht ganz zurückgelegt 
haben. Beyfpiele füllen unfre Vermuthungen 
rechtfertigen. — „Die Fabel mufs Wahrheit na- 
ben!“ lagen Lelling und Engel, und belegen 
dies mit einleuchtenden Gründen. Nun höre man 
aber folgende Fabel (5. 37.): — 

,,Ich milchte wohl liftigfeyn, wie du,“ fprach der Rabe 
20m Fuchs, »ist er ihn nach der Hegebenheu , dife ihr ei- 
nen Käfe gekoftet hatte, wieder fah. — „Dos kannft du 
,, werden !** verletzte diefer. — „Und wie V“ — „Wenn 
du Noth und Gefahr mit mir thcilen willft.“ 

Ift das wohl wahr, was aus diefer Fabel 
quillt? gewifs nicht! auch nach der Theilung 
von aller Gefahr und Noth, wurde der Rabe nie 
die Klugheit des Fuchfes erhalten. Alfo ift auch 
die Moral falfch, die aus diefer Fabel heraus- 
fpringt; wenigftens fo lange falfch , bis fie forg- 
fältig befchrünkt worden. Noth und Gefahr/r/iär- 
fen zwar Lift und Schlauigkeit, aber fie geben 
folche nicht ; denn fie. wirken nicht gleich bey je- 
dem, er mag nun Fuchs oder Rabe feyn ! — Fer- 
ner: ln einer Fabel mufs nicht nur Moral, fon- 
dern wie Lelling fehr richtig erinnert, eine Mo- 
ral, und diefc zwar leicht und anfchaulich liegen. 
Was auf viele gleich gut pafst, pafst auf keine 
ganz vollkommen. Noch minder darf die Moral 
nur im dunkeln Hinterhalte fchweben, denn man 
fucht kein Rätlifel , fondern eine tiefeindringen- 
de Wahrheit. Nun lefe man nachftehende: der 
Rangßreit der Hüte (S. 20) betitelte Fabel; und 
wenn man fie gleich aufs erfte Lefen fafst, wenn 
man überhaupt ganz mit Gcwifsheit fagen kann: 
auf welche Lehre fie abziele, fo geftehn wir gern, 
dafs wir fo glücklich nicht gewefen. 

„Bcym Rangßreit der Hute mußte jeder vor dem ge- 
wühlten Richter (einem Genius der Vorreit) fein Ver- 
dienst riartiiun. 'Am mciP.cn aus allen briiftsten (ich, der 


breitbordirte Hut eines Laquaien , und der grofsr Fcder- 
liut feines Junkers. — „Wegen Haupt deckelt du denn?" 
fragte am Ende der Richter einen bertiiuüterf und ahge- 
fchabten vom grubllen Filze, dem alle übrigen mit Ächtba- 
rer Verachtung begegneten. — „Ich? ich decke nur 
das Haupt des Pfliigers“ war die Antwort, „und flreite 
um keinen Rang.“ — „Wie? des Pflügers?“ — „Ja, 
Richter!“ •— „Nun fo fpreche ein anderer als. ich das 
Urtheil“ rief der Genius voll Erftaunon aus; „denu Hü- 
te , die dich verachten künnen, werden meinem Ausfpru- 
che Heb keineswegs unterwerfen.“ — Kr verliefs drauf 
mit Unwillen den Richtiluhl , und noch ift keine Rang- 
ordnung der Hüte zu Staude gekommen . 

Wem fällt hier nicht LeflTngs Rangßreit der 
Thiere ein? Aber welche Klarheit dort, und wel- 
che Verwirrung hier. — ^ Ferner, nicht jedes 
kleine Gedichteten ift. Epigramm, und nicht jedes 
kleine Gefchichtchen, (wenn auch zehnmalThiere 
darinn Vorkommen) ift deshalb auch Fabel. Das 
ift eine dritte Wahrheit, die der Fabulift nie ver- 
geben darf. Aber Hr. Spielmann hat fiq Öftere 
vergeben. Man fehe von ioßeyfpielen nur das 
Einzige: (S. 89-) der Biograph. 

„Lob ihn, meinen wackern 'Vetter; heifs ihn gelehrt 
und menfchenfrcundJich , uneigennützig und arbeitfam ; 
gicb ilun Witz und Liebenswürdigkeit und fprich , er 
wurde von feinen Freunden angebetet. Eum Lohn follft 
du zwanzig Dukaten haben.“ So forsch jemand zu ei- 
nem Sdiriftftciier, der eine Biographie fchreiben follte. 
— „Gut,“ erwiederte der Biograph, „das will ichthun; 
aber wenn das Lob fertig ift, fo erlaube mir nur ein ein- 
ziges Wort darüber zu fchreiben, nur drey Silben !*• 
— — „Und wclcho dann?“ — „ Sa - ti - rr. 

Das ganze Dinglein ift nicht viel werth ; denn 
auch als Bon Mot ift es nicht neu. Aber wie 
kömmt es ohne Anwendung unter die Fabeln ? 
Ein andermal (S. 137.) hat Hr. Sp. wirklich ei- 
ne Anwendung hinzugefügt, aber leidereine, wo 
der Zufammenhang fo leicht und luftig ift, dafs er 
eigentlich gar nicht exiftirt: 

Ein Schaufjpicler, der den Tag zuvor, als Oldenholm 
vom Hamlet erftochen wurde , (Jüelte wieder den Grafen 
von Waltron. — „Er ift geftern erft erftochen worden, 
er wird doch heute nicht erfchofteu jwerden ?“ liefs Je- 
mand im Parterre fich hören. — „Nein , verfetzte ein 
Andrer, dem das Stück bekannt war, heute bekömmt er 
Pardon. 

Wie froftig fchon an und vor fich felbft J aber 
nun nehme man noch die unpabende Reflexion 
dazu: Als Komödienfehreiber wurde ilinz aus- 
gepfiben , als Prediger bekömmt er Pardon. — 
Wem da nicht ein gewibes Sprichwort von Fauft 
und Auge einfällt, der mufs das ganze Sprich- 
wort nicht kennen! S. 7. fteht ein Fabelchen an 
die Frau Gräfin Clam- Gallas, S. 14. ein anderes an 
ihren Gemahl, undS. 17. ein drittes an denObcrjä- 
germeifter, Grafen v. Spork, gerichtet. Alle 
drey lind Complimente; fie können richtig und 
gut feyn, aber Fabeln find es nicht. Höflichkei- 
ten diefer Art find unter gewiben Umftänden 
eben nicht zn verargen ; aber fie in Sammlungen 
aufm nehmen, ift übertriebne Höflichkeit. 
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Gleichwohl würde man einen grundlofen Arg- 
wohn hegen, wenn man aus dem bisher ge- 
faßten fcldöfle, dafs wir den Verf. von ähnlichen 
Arbeiten abfchrecken wollten. Mit nichtcn! 
wir haben auch viele Fabeln gefunden, die uns 
gefallen und unterhalten haben; S. 138- der 
Adler und der fuchs. • 

,,Lafst ihn nur immer fliegen , den floizen Adler, 
«nd die übrigen Tliiere verachten!“ — fagte der Fuchs: 
„Ich Kenne jemanden, der ihn geuifs zwingen wird, (ich 
zur demiithiecn Frde herabzulaflen.“ — „Und wer ift 
denn diefer Jemand ?“ fragt' ihn ein Marder. — „Wer 
fünft,“ war die Antwort, „als der allgewaltige Hunger, 
vor deflfen Zepter auch der Menfch feinen Stolz beugt !“ 

Und S. 5. Der Wald und die Sonne. 

Die Biiuine des Waldes klagten gegen ("wohl über) 
die Sonne. Du erleuehteft, fprachen fie, Stadt und Fehl; 
Bür den Wald lüfleft du , indem du mit deinem Liebte 
eizeft, in trauriger Finfternifs fchmachten.“ — — „Blinde 
"hören!“ verfetzte die Sonne „feyd ihr es nicht felbft, 
die mit ihren breiten Zweigen und dichtem Laube 
meinen Stralen den Zugang wehren V“ So flehen Men- 
fclten ihrem CilCicke felbit im Wege, und murren wider 
die Lütter. — 

Fabeln diefer Art, deren wir vielleicht dreif- 

bis 40 noch in diefer Sammlung linden dürf- 
ten, boweifen allerdings, dafs es dem Verf. nicht 
an Talrntzu dieTer Dichtart fehle; nur Ihidire er 
erd forgfältig ihre Regeln, und fey bey einem 
■znet/ten Theile 11 re n ge r gegen lieh felbft." Fr hat 
Leluiigs Manier auch darinnen nachgoahmt, daf$ 
er eine Gelchichte durch mehrere Fabeln hindurch 
führt. Aber Verflicht, wie der S. 56 - 64, fcheinen 
uns doch zuausgefponnen. und erinnern zufehran 
ihr Vorbild. Die Vertheidigung in derSchlufsfa- 
bel, S. 165, fchütztdann doch nicht hinlänglich. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, bey Maurer: Collection d’auteurs claf- 

fquesfranfois. Second volume , contenant les 

Oeuvres de ff. Racine. Tome I. II. 1786. 

161 S. in -12. (12 gl.) 

Unfere älteren guten Schriftdeller aus dem Zeit- 
alter der Haller und Hagedorne verdanken dem 
Studium der franzöfifchen Geideswerke fo viel 
von dem, was fie find und waren; unfere jünge- 
ren Originalgenie’s haben jenen Müdem in Ab- 
ficht auf Feinheit des Gefchtnacks, Andändigkcit 
des Tones und forgfältige Achtung für die Rcch- 
,te der Sprache und des guten Ausdrucks - , noch 
fo mancherley abzulernen, dafs der Gedanke, ei- 
ne mit Einlicht und Gefchmack unternommene 
Sammlung der kladifchen Werke der Frnnzofen 
für Doutlchland v*u verandalten, fchon in diefer 
Rückficht alle Empfehlung verdient. Weit ent- 
fernt alle, in den Ton derjenigen einzudimmen, 
denen die Verbreitung deifen, was fie GaUoma- 
nie zu nennen belieben, fo manche bittre Stunde 
macht, freuen wir uns vielmehr der Umerftiitznng. 


die das Unternehmen des Herausgebers der ge- 
genwartigen Sammlung bey unferm Publikum 
gefunden hat. Sorgfalt und Reinigkeit des Dru- 
ckes geben ihr auf die Fortdauer derfelben ge» 
gründeten Anfpruch. Der erde Theil, der wie 
wir höre», bereits von neuem hat aufgelegt wer- 
den muffen, enthielt die Werke des Boileau: und 
mifser den vor uns liegenden , der die dramatk 
fchen Arbeiten des ädern Racine zu liefern be- 
ginnt , hat fchon wieder ein dritter Theil die 
Preflc verladen. 


ER BA U UNGSSCHR IFTEN. 

KsMrTBN, im.Verl. der typogr. Gefellfch. : Gu- 
te Gedanken und Betrachtungen fowohl über 
gewöhnliche als auch bej andere Vorfälle und 
Wahrnehmungen im Hausßande } ein Hand- 
buch für chridl. Hausväter und Hausmütter 
von Johannes Ludu ig aus Ulm. 1787. 304 S. 
8. (16 gr.) 

Erlangen, in der Bibelandalt: Das gröfscre 
biblifche Erbauungsbuch. Leben Jefii nach 
dem Johannes mit der Gefchichtc feines Lei- 
dens und Sterbens von I). Georg Friedrich 
Seiler. Neuen Ted. dritter Theil. 1787. 
352 S. 8- (16 gr.) 

Leipzig, bey Weidmanns E. und Reich: Le- 
bensgefchichte £fefu von Nazareth , vorzüg- 
lich für die chrißliche £jitpend von Heinr. 
Matth. Aug. Cramer , Pad. zu St. Jac. in 
Quedlinburg. 178 7. 3*8 S. 8. (I2gr.) 

Herr Ludwig, ehemaliger Pfarrvjcar, itzt Bür- 
ger zu Ulm , rechtfertigt durch feine Betrachtun- 
gen den in der Vorrede geäufserten Wunfch, aus 
feiner itzigen traurigen Lage, davon uns die nä- 
hern Umltände unbekannt find, errettet, und zu 
einer Pfarrdelle auf dem Lande befördert zu wer- 
den. Die Sprache darinn id natürlich und herz- 
lich ; hie und da eine nfl’ectirte Wendung abge- 
rechnet: wie S. 290. „Wem das Sciiickfal pränu- 
„merirt hat, der foll hernach, wenn’s ihm ge- 
,, bricht, durch Klagen nicht den gefchehenen Em- 
„pfang davon ablengnen wollen.“ Dafs der Vf. 
auf einzelne Fälle gerechnet hat, id recht gut, 
aber zuweilen geht er dabey zu fehr ins fpecielle, 
und hindert dadurch den Gebrauch für Mehrere. 
Z. B. wenn fich die Betrachtung eines Vaters 
nach feiner Genefung alfo fchliofst: „So bald ein 
fchöner heitrer Tag kömmr, will ich mit den lie- 
ben JVTeinigen fpazieren gehn , und Gottes Güte 
preifen, und mit dankbarem Herzen ein gutes 
Glas Wein trinken.“ — Wenn diefs nun jemand 
liefet, der kein gutes Glas Wein bezahlen kann, 
wie dann? 

Da das Seilcrfche Erbauungsbuch fchon hin- 
länglich bekannt id, und fiel» in der Einrichtung 
leich geblieben, fo bemerken wir nur', dafs die 
rey Theile des Neue» Tedaments befonders für 
0 2 ' den 
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«len nach Maafsßäbe 3 er Stärke von 96 Bogen fehr 
wohlfeilen Preis eines Lpubthalers verkauft wer- 
den, und dnls Hr. S. es durch drey Chriftusbilcler 
hat verfchöncrn laffen, wovon eins von Hm. Gey- 
fer mm dritten, eins nach Piazeta zum zweyten, 
und eins von Hrn. Schelienberg dem erften Thei- 
le vorgefetzt werden kann. 

Hr. Cramer wollte, wie er felbft fagt, weder 
«inen Commentar über die Harmonie der Evan- k 
gelitten, noch dogniatifche, moralifche oder afce- 
tifche Betrachtungen über Jefu Leben , fondern 
eine zusammenhängende Erzählung der Begeben- 


heiten Jefu, für Ungelehrte, hauptsächlich für die 
Jugend, Schreiben. Dies hat ihn berechtige, 
manches wegrulaflen, wie r. B. die Gefchichte ‘ 
der dätnonilchen Leute. Dafs er blols beym er- 
zählenden Vortrage geblieben, verdient BeyfalL 
Nur Sollte die Erzählung weniger gedehnt ieyn. 
was fie ohne Abbruch der Deutlichkeit feyn könn- 
te. Zu einzelnen Berichtigungen findet jich iii« 
und da Anlafs; z. B. , wenn von Jefu S. 130 
gefagt wird : „Er felbß hielt das Beten für die 
befte und heiligße Befchaftigang der Menfchen , 
fo ift dis zu viel gefagt, und könnte zu JVlisdcu» 
tungen führen. 
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Preisavstheh-osg. Die Akademie der If'iffenfchaf- 
len u. fchänen Kanfle zu Amiens hat von dem vom Ditc de 
Charofl, Ebreninitgliede diefer Akad., geftifteten Preis 
von öa? Livre», welchen fie für diel'es Jahr verdoppelt 
hatte, Hn. Cointcraux, Dnunieifter zu Lyon, eine Schau- 
münze von Keo Livres amAVerthe. Hn. Boulard, Arcl-.i- 
lerte-l eiier, l nfpteteur ä Lyon, aber eine andere von 400 
Livr. ertheilt." Der Gegenftand betraf: d'indiquer let 

iwWnr les plus propres paar privenir Us incendies et pour 
fopuujer ä ieurs propres. Unter den andern Abhandlun- 
gen zeichnete (ich eine vom Herrn Soyer du Hamei lehr 
vorzüglich aus, welche die zweckntäfsigften und dem 'ge- 
genwärtigen Zullande der Piccardie augemelTenften Vor- 
fchlägc enthielt. Der Preis von 600 Livr., welcher die 
Anlegung kunfllicher H'ieftn betraf, ward dem Hrn. Gtl- 
bert, Prolelhrr' an der königl. Vieharzneyfchule zu Charen- 
ton,’ das Acceflit aber dem kurz zuvor erwkhuten Herro 
Soi/cr du Hamei zuerkannt. 


Ki.f.is« ScHaifTEJt. Berlin, in der königl. privil- 
oriental. Buchdi uckerey : Marcus Hers an die Herausge- 
ber da hcbraifchen Sammlers, über di e frühe Beerdigung 
de, Buden. 4t. S. ?. i?*?. OßO ..So iA der Menfch!“ 

ru f t diefer phitofbphifche Arzt mit cdelm Unwillen aus; 

a\ . „den Sitten und Meynüngen, die er in den Boden des 
Vorurthoils und der Gewohnheit gepflanzt , ertheilt er 
gerne, fo unwichtig fie auch find, eine folche Schnellkraft, 

- _ 3 a i^ die fclurffte Senfe der Vernunft über fie hinflihrt, 

’ ohne fie zu bcllhädigen. Ohne gefällt zu werden, biegen 
^ f Ie unter ihrer Schneide, und richten lieh den Au- 
genblick darauf wieder empor! -- Es gab eine Zeit, 
da ich mir davon keine Vorfteilung machen konnte, eine 
Zeit, als ich meiner Roheit mich entwandt, uud unter 
der Leitung des grofsen Lehrers der reinen Vernunft 
mit jugendlichem Eifer diefe göttliche Kraft des Men- 
gen bearbeitete, da ich aller Weltkenntnis fremde, 
die reine Weltweisheit über alles achtete, ihren Richter- 
ftuiil für den oberften erkannte, ihre Auslprüche für 
die einzigen anfahe, nach welchem die Menfchen den- 
ken und handeln müfstcu , und auch wirklich dächten 
und handelten, fobald nur diefe ihrem Gefichtskreife nahe 
gpnue gerückt, und ihre Sprache ihnen verbindlich ge- 
macht würde. Aber mein Eintritt in d-e handelnde Welt 
bat tniijb bald meines Irrthums überführt , hat mich zu 
'meinem Erßaunen belehrt, dafs Meynüngen einer ge- 
wifien KlaiVe ganz die Natur der Neigungen annehmen, 
die. wider die Einficht und Billigung des Beffern , den- 
noch das Schlimmere wählen; hat mich belehrt, dafs dem* 
größten Theil der Menfchen da» beftändige Halten der 


Vernunftwage ein befchwerliches Gefchäft ift, dafs ft* 
befonders in gewifien Dingen es bequemer finden , au 
Gewohnheit und alten Brauch fich zu halfen , fo nach- 
theilig auch mittelbar die Folgen davon feyn mögen, und 
dafs Hafs und Verfolgung das Weniglle ift , was dem- 
jenigen zu Theil wird, der fie diefer ruhigen Bequemlich- 
keit zu entziehen wagt!“ — Das Gewicht diefer trau- 
rigen Wahrheiten mufste der Vf. erft überwinden, ehe 
er fich entfchliefsen konnte , über einen Verftnud und 
Menfchheit empörenden Wahn fielt öffentlich zu erklä- 
ren; er überwand ihn aus Achtung für die wolildenkeudo 
Gclellfchaft. an die er fchreibt . und beweifet nun feinen 
Brüdern, dafs es keine allgemeine untrügliche Kennzei- 
chen gebe, durch welche man in jedem Falle binnen 
vier Stunden, £der gewöhnlichen Wartezeit bey den Ju- 
den,) auf das gewilleftc deu wirklich Verdorbenen von 
dem fchetnbar Todten untevfeheiden könne, dafs, wenn 
es deren gäbe, doch die Zeichen , auf welche die Leute, 
die fielt dem Beerdigungsgefchlifte unterziehen, fich zu 
gründen pflegen, höchft unzureichend und unzuvcrläflig 
lind ; daf» die übereilte Beei digung der Todten. weder durch 
reltgiöfe noch durch moralifche noch durch poiitifche Grün- 
de, vertheidigt werden könne, und nachdem erdarauf ge- 
drungen, diefen fchädlichen und fcliimpllichen Mifsbrauch 
abzufchaffen, befchliefst er mit einigen hcilfitmcnVorfchrif- 
ten.wie bey Leichenbefiattungcn zu verfahren fey, wobey er 
die unfchuldigen Religionsgeliräuche feiner Nation ichouct, 
ohne den Hechten des meitfchlichen Lebens und dor 
raeufchlicbeu Vernunft das miudefte zu vergeben. 


Todesfall. Im Monat November ftarb zu Königs- 
berg in Proulseu Herr Herrman Karl Graf von Kuujir- 
hng , Ruftifch- kaiferl. wirklicher Geh. Rath und des 
Pohlnifchen weif.en Adlerordens Ritter 


BERtCHTiotiNo. Folgende in der Erlanger gelehr- 
ten Bettung N. 47. vor. J. befindliche Erklärung halten 
wir uns für verbünden, hier nochmal» abdrucken zu laf- 

f en ; „Soeben lefc ich in der A. L. Z. vom 14. Oct. d. J.« 

dafs der Rec. des 8ten Th. der Henelifchen Ueberfetz.de* 
A u N T. mir den Auffatz über die Interpolation rm 
Mauhaut ( Repert . für Bibel u. Morgtnl. Ziferalvr lh. ix. 
S. 09) zugeeignet. Diefer Vermuthung kann ich nicht 
früh genug widerfprcchen. weil man nicht früh genug 
fiemue Verdiente ▼ouiitli ablcluvcu kann. 41 jfüfnagtt 
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SCHO EHE WISSENSCHAFTEN . 

Lemgo, in der Meycrfchen Buchhandlung: Ar- 



Zweytcr Bänd 4 374' S. ( 2 fUhlr. 4Gr.) 


if .ine von den fcltenen Erfcheinungen unfrer Li- 

teracur, eines von den wenigen Werken, 
die ganz der Abdruck eigner Empfindung und eig- 
nen Gefchmacks find , in welchem fich daher die, 
Hinreifsende Lebhaftigkeit der Originalität in al- 
len Gedanken , Empfindungen und Darftellungen , 
und eine ^Harmonie unter denfelben findet, wel- 
che von einem durch eigne Kraft nusgebildeten 
Genie zeugen , und dem Schriftfteller ewig uner- 
reichbar bleiben , der Gedanken eines Lehrers, 
und fremde, wenn gleich »achempfundne, Gefühle 
unter die feinigen mifcht. 

„Schönheit allein bindet den gefühlvollen Men* 
fchen an die Welt, in welcher er lebt, an die todte 
Natur, an andre lebende Wefen : denn in dein Ge- 
nüße aller Art von Schönheit allein liegt die Er- 
füllung feiner Beflimmung zur Glückseligkeit. '* 
Diefen grofisen Gedanken durch Darftellungen 
anschaulich zu machen , das ift das Thema des vor- 
liegenden Buches. Weil der Menfch nur durch die 
Sinne erkennt , fo erfcheint hier auch alje geiftige 
Vollkommenheit in finnlich fchönerEorm und Aus- 
drucke, um ihre volle Wirkung auf alle Kräfte des 
JVlenfchen zu thun. 

Genuß fchönerZüge menfchlicher Charaktere 
in der freundfehaft, weiblicher Reize in der Liehe, 
fchüuer Geftalten in der Natur, und ganz vorzüglich 
der Kund, well doch Schönheit fich nirgends fo , 
rein findet' als ln den Werken der fchönen Kiinfte, 
die nach dem einzigen Endzwecke gefchnifen wor- 
den, diefe Schönheit damtfteften : das alles verbin- 
det hier ein Lieblings-Sohn der Natur, deiTen glü- 
hende Empfindung und raftlofer 'I rieb zu allein 
diefein Genüße, fchon durch feinen angenommenen 
Namen angedcutet wird Diefer Genius erwählt 
natürlicher Weife das Land der Schönheit und der 
Künfte zu einer irdifchen Wallfahrt. Er zeigt Geh 
am Anfänge der Erzählung, wie ein achter Genius, 

A. L Z. 178S. Erßcr Band* 


von deiTen Herkunft, Leben und Verhälcniffen man 
nichts zu willen braucht, gleich einer Erfcheinung, 
in Venedig, und rettet bey dem Feite der Vermäh- 
lung des Doge mit dem Adriatifchen Meere, einen 
jungen edlen Venetianer aus dem Wärter. Eine 
hir.rcifscnde Erzählung der Gelegenheit, des Vor- 
falles» und der erften 'l äge, die fiemit einander ver- 
lebten , macht den Anfang des Werks und fpannt 
die Erwartung für die L ojge aufs höchrte. „O 
gluklicher, feltener, wunderbarer Zufall! ruft Ar- 
dinghello, fo jung und fchön, und voll Verftand 
und Erfahrung! Wir muffen ewig Freunde feyn, 
und nichts foll un» trennen. Du bilt der Liebling 
meiner Seele ! Ardinghello, der felbft für jettt Mahler 
ift, und der Venetianer, der die Kunde liebt, wie 
ein Italiener Voll, fchweifen in den fefttichen Ta- 
gen umher, . und kommen ,i» ein Wirthshaue, wo 
Mahler über ihre Kund reden. Es kommen an meh- 
reren Stellen des Werkes, die in der Folge bemerkt 
werden follen, und fämtlich zu den vorzügiiehden ge- 
hören, Gefpräche vor, über den Zweck und das We- 
fen der Mahlercy und ßildhauerkunit. Einzelne 
Kundwerke befchreibt der Yerfafler ofe in der Per- 
fon des rdinghello felbd, führt die Idee aus, die 
dem vorgeilelltenGegendandeund der Art der Aus- 
führung zum Grunde liegt, undtheilt die Empfin- 
dungen mit , die Ge in ihm erregt haben. Die all- 

S eineinen und philofophiCchen Ideen über die Kün- 
e aber find mehrentheils in Gefprächen vorgetra- 
gen, in deren jeder die Seite, die er gefafst hat, 
mit dem Feuer des Partheygeides und den betten 
Gründen vertheidigr. So erfcheinet jeder Gedan- 
ke in feiner ganzen Stärke , welche ihm cj^s kalten 
Kur.ftrichters Abwipgen und Einfchrärjken , fein 
aber, obwohl , und dennoch , immer raube«. Der 
Leier aber wird durch Aufmerkfamkeit auf den 
Gang des Gefprächs , und auf die Behauptun- 
gen oder Ausdrücke, welche der M^iderfpruch je- 
desnul trifft, leicht linden, wie viel Wahrheit in den 
Vorstellungen einer jeden der redenden Perfonen 
liegt, und wie lie mit einander übereinftimmen. 
In allen diefen Raifonnemens und Bemerkungen über 
einzelne Kunftwerke, ift kein Wort gelernter Ken« 
nerey, allqs ift von einem feinem , durch Empfindung 
und eigene fchöpferifche Phamafie gebildeten Kunlt- 
gefuhle eingegeben , und mit der hinreißenden Be* 
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redfamkeit und unnachahmlichen Klarhei t des wah- 
ren Enchufiasmus vorgetragen. 

Hier reden zuerß Paul von Verona und ein 
Römer, (welcher zu unfren Zeiten in A.R. Mengs wie- 
der aufgelebt zu feyn fcheint.) Paul fagt vor- 
trefflich : Ueber ein Kunßwerk urtheilt derjeni- 

8 e am beßen.der die Natur, dievorgeRellt iß, und 
ie Schrankender Kunß kennt. Der Römer dringt 
auf das Ideal. Ardinghello, von der bezaubernden 
Wahrheit der Venetinnifchen Malerey hingerißen, 
erklärt iich fehr lebhaft gegen das bedeutungslofe, 
kalte Idealiilren der römifchen Schule, zur Nach- 
ahmung der Antike. Sehr treffend gegen die Schu- 
ir. deren grofsen Häuptern in der Folge des Werks 
die gebiilirende Verehrung, durch trefliche Schilde- 
rungen ihrer Werke und ihres Geißes, erzeigt 
wird. 

Die beiden Freunde reifen au6 Land. Vi- 
cenza veranlagst fie zu intereflanten Bemerkungen 
über das Zweckmäßige und Schöne in derBaukunß, 
vorzüglich über die Tempel xtnd Theater. Die al- 
ten Tempel hatten andere Endzwecke als unfre Kir- 
chen. Diefe follen eine Menge Volks fallen , wel- 
ches zugleich hören und fehen kann , fo wie in den 
alten Theatern , welche daher ein heileres Müller 
unfrer Kirchen gewefen wären. Ardinghello und 
der Venetianer ltudiren griechische Literatur und 
ZeichenkunR. Allenthalben treffende Bemerkungen 
über den in allen feinen Wirkungen harmonifchen 
Geiß eines jeden Zeitalters und Volks. Die bei- 
den, in deren Seelen Freundfchaft und Gefühl der 
Schönheit glüht , geniefsen mit einander die An- 
nehmlichkeiten der Gegend am Lago di Garda. 
Reizende Gemählde, Es entwickelt lieh während 
diefes Aufenthaltes auf dem Lande die frühere 
Gefchicbte des Salamanders. Er iß aus einem vor- 
nehmen Haufe in Florenz , durch Ver Wickelungen 
in der Familie mit dem damaligen Tyrannen von 
Toscana genöthigt worden, flüchtig zu werden, 
ln Venedig fand er eine Geliebte, die mit ähnli- 
cher Fülle der Empfindung weibliche Sanftheit 
und weibliche Stärke vereinigt. In dem Gemähl- 
de diefer heimlichen I.iebfchaft liegt ein Ideal von 
allem GenulTe, der in der Zuneigung zweyer leb- 
haft empfindenden , in fihöne Körper gehüllten , Se- 
len möglich —oder vielleicht follte es nur heifsen, 
gedenkbar iß. In der Folge aber erfcheinen Wei- 
ber , von denen man nicht fo giinßig urtheilen 
kann. Die Umfiände bringen es mit fleh, dafs A. 
feine fchöne Venetianerin und einen Nobile, den 
fle heyrathen foll , anfeinem benachbarten Gute 
abmahlet. In das Gefpräch bey diefer Arbeit find 
trefliche Gedanken über diefe Mnhlerey verwebt, 
welch* platterdings keime blofse Abfchrift iß, fondem 
ein Ideal von dem Ausdrucke des Charakters ln den 
Zügen, welche die Phantafie des Mahlers in ein Gan- 
zes aulfaffen mufs. Ardinghello ermordet den Bräu- 
tigam feiner Cäcilia, der ihm auf Anßiften des Grofs- 
herzog« nach dem Leben Rand, und geht weiter, 
um Meaichcn zu fucEeii, die es wer& Lid, ilina» 


fleh zu ziehen. Es kommen im folgenden noch vor- 
trefliche einzelne Scenen vor, (z. E. gleich in 2ten 
Theile, die Scene des Italiänifchen Barden (uotSoq) 
bey einer Hochzeit,) urtübertrefliche Unterredun- 
gen iiber die Klinße , und Befchreibungen von Kunst- 
werken. Aber in Anfehtmg der Schilderung des 
Halbgottes Ardinghello, feines Charakters, feiner 
Empfindungen und derjenigen, die er erregt, iß die- 
fer erße Theilweit über das folgende. 

Die Reihe der Begebenheiten vom zwevten 
Theile an, iß den Abentheuern der Romane "fehr 
ähnlich.* Entführung durch Seeräuber, Gefechte, 
Plünderung u. f. w. Ardinghello erregt Leidenfchaft 
in allen Weibern, die er findet, und geniefst, was 
immer möglich , — denn auch Lucinden, deren 
Bräutigam er felbß befreyet, raubt er diefem, 
wenn er gleich die letzte Gunß, die jenem gehörte, 
am Ende nicht nehmen mag. Er geht nach. Flo- 
.renz, liegt in Spielen, wird allgemein bewundert, 
geliebt, und gewinnt zugleich unumfehränkten 
Einflufs auf den jungen Regenten , der eben den 
Thron beßiegen. Er gebraucht diefen Einflufs zu 
einer Revolution im Minißerio und grofsen politi- 
fclien Verheuerungen. Es pflegt nicht die öffentli- 
cheStimme des allgemeinen Beyfalls zu feyn, wel- 
che die Favoriten groCser Herrn beßimmt , und Ge- 
nies kommen fo feiten zu diefer Stelle, und zu der 
Macht, grofee Staatsveränderungen zu bewirken, 
d3fs eine folche Gefchichte einer ordentlichen Aus- 
führung ganz vorzüglich bedurft hätte. ( Im Aga- 
thon iß ‘ein trefliches Gegenbild, wie ein folcher 
Plan mifsgliickt. ) Die wenigen Blätter, auf denen 
hier diefe Ideen angegeben lind, würden nicht ver- 
nähst werden, wenn fie ganz fehlten: vielmehr 
bliebe alsdann dos Werk in den Gränzen, die der 
Verlader behaupten kann. Nur in der Rücklicht 
greifen dein dos Ganze, dafs die Gefchichte durch 
die Schilderung und die Begebenheiten einiger Grof- 
fen in Florenz mit dem Zeitalter, in welches fie ge- 
legt iß, ( dem Zeitalter des Machiavelli ) näher ver- 
bunden wird. Ardinghello geht bald nach Rom » 
um Kunßfachen zu kaufen. Hier iß er ( und der 
Yrf.) wieder in feinem Elemente. Die Befchreibun- 
gen der Gegend von Rom, einzelner Ueberbleibfel 
aus dem alcen Rom, und Ruinen, Betrachtungen 
über alte und neue Kunß, über Künßler und Kunß« 
werke. In hinreifeender Beredfamkeit find die 
Empfindungen, welche bey dem Anblicke jener 
Gegenßände in gefühlvollen Seelen entßehn, fo 
vollkommen ausgedrückt» dafs fie auch denLefer, 
der die Gegenßände felbß nicht gefehen , mit einer 
Täufchung , wie fie der Rede nur immer möglich 
iß, dorthin verfetzen, A. geräth an einem Abend, 
nachdem er Rom durchßreift, in eine Verfammlung 
von Künßlern. Perfonen mit einer bis zum An* 
fchein des Individuellen täufchenden Wahrheit cha- 
rakterifirt» reden über Michel Angelo und Rapha- 
el , über Ideal und den Werth idealifcher Vorßel- 
lungen. Ein Grieche Demetri behauptet: Weil al- 
le blteer.de Kunß nur einen Augenblick darßdien 
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kann; fö feyn alle ihre Darftellungen, die zur voll- 
kommenen Befriedigung des deines vorhergehen- 
des und nachfolgendes erfodern , unvollkommen > 
und aller Ausdruck von Leidenfchaft in denfelben 
nur unaufgelöfte DifTonnnz. Schönheit in Ruhe 
daher der Triumph der bildenden Künde, weil die- 
fe Darftellung für Geh felbG befriedigt. Mnfik 
und Poelie alfo, welche Leben und Bewegung ha- 
ben/ der Seele des Hörers gleich, ergreifen ihn weit 
mehr", und feyn weit über die bildenden Kün- 
de. Der Bildhauerkunft fey die Darftellung der 
Form, der Mahlerey die Täufchung durch Farbe, 
Andeutung leichter Bewegung und zarten Stoti'es 
eigen. ( Woher aber das grofse Interefle der Zeich- 
nung? dürfte man fragen, eine Frage, die zu einer 
fehr wichtigen Erörterung Anlals geben würde, 
welche Rec. aber für einen andern Ort aufbehalten 
mufs. ) Mahlerey erfetze.was ihr an vollkomme- 
ner Darftellung der Form fehle, durch Zufammen- 
fetzung mehrerer Gegenftände , welche der Bildhau- 
erkunft verboten fey. Jede Kunft midie Geh ftren- 
ge vor dem hüten, worin eine andre es ihr zu- 
vorthun könne, und dies beftimme die Grenzen 
der Kiinfte. Dagegen Ardinghello: die bildenden 
Künfte gebenden Genufs des Gegenftandes felbft, 
welche diePoeGenur durch Zeichen andeutet, und 
vollkommene Darftellung des ganzen Gegenftandes 
in einem Augenblick , allo den vollkommenften Ge- 
nufs der Schönheit, dagegen die Dichtkunft nurTräu- 
me errege. Der Grieche : die Künfte ftellen nur 
die üufsre Geftalt; die PoeGe den innern Menfchen 
felbft dar. Ardinghello : Auch das nur durch Mit- 
tel , nemlich die Rede des Menfchen. Der Dich- 
ter durch Worte, der Kiinftlerder nur darin grofs 
ift, wenn er das Lebendige , die Seele, im Körper- 
lichen darftellt, durch die Oberfläche. Aber bey 
uns kennt man diefe Oberfläche wieder nur verhüllt. 
Durch die den Griechen ganz eigene Bekanntfchaft 
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Strafe der Götter, ein mächtiger Feind und Re- 
bell, den endlich der Arm der göttlichen Gerechtig-. 
keit erreicht hat. 

Hierauf folgt eine Unterredung mit dem Grie- 
chen über die MetaphyGk, mehrentheils in Beziehung 
auf die frühere griechifche Philofophie. Sie ent- 
hält nicht nur fchone Bemerkungen über diefelbe, 
und über die Mythologie; fondern das Ganze ift in 
dichterifchphilofophifchem Vortrage, nach griechi- 
fchen Gefchmacke, doch ober, lo wie auch ein 
Gefpräch über folche Gegenftände faft nicht anders 
feyn kann, eine Rhapfodie , darin der Hauptgedan- 
ke zu feyn fcheint : Reiner Genufs der Luft fey 
das Wefen alles exiftirenden , welches in den vorü- 
bergehenden und abwechfelnden Formen die Uebel 
feiner Zufammenfetzung tragen nnifle, nach feiner 
Auflöfung aber in jene urfpriingliche Beftimmung 
zurückkehren werde. Und diefes verbindet die 
hier ausgeführte ( aber mit unter dunkle und 
durch die Beziehung auf philofophifche Ideen, dl« 
vonunfrer Philofophie fo fehr verlchieden find.zuiu 
Theil unauflösliche ) MetaphyGk, mit den Ideen 
der übrigen und dorÜeliende» Theile des Werkes. 

Eine Reife gibt noch Gelegenheit zu fchönen 
Befchreibungen und Beurtheilungen von Gemäl- 
den. Ardinghello fchwärmt mit einer neuen Gelieb- 
ten umher. Diefe und einige andre vorhergehen- 
de, -find zwar fämtlich auch Ideale, aber gewiö 
nicht tveiblicher Vollkommenheit. Eine Fulvia im 
erften Bande, ein blofses Ideal thierffcher Wolluft, 
Fiordimona imzweyten, (eine neue Bradamante) 
ein Ideal unbändiger Freyheit, mit wenigen Zügen 
gezeichnet, die nichts weniger , als Hauptzüge der 
Schönheit einer weiblichen Sele, angeben: Spiele 
derPhontafie, die nicht täufchen, fondern ganz irre 
fuhren: verwerflich, nicht blols weil Ge die Sinne 
des Lefers in einen Brand fetzen , den die Wirk- 
lichkeit nicht löfcht, obgleich der Dichter gewifs 


mit dem nacKten Körper, Würdigung deflelben, auch für die nachtheiligen Folgen haften follte. die 
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und Gefiihl von delTenSchönheit, find Ge unendlich 
über die neuen , welche aus eben diefer Urfache 
ia der Mahlerey mehr leiften, als in derSculptur. Die- 
fe letztem vortreflirhen Gedanken über den Geift 
der Griechen , werden noch der Imagination des 
Lefers lebendig vorgeführt, in einem Bacchanale, 
das in höchGer ßegeifterung und fo fehr in ächt- 
griechifchem Geifte gefchrieben ift, das es nichtim 
geringften zu der unanftändigen und niedrigen WoL 
luft finkt, vor welcher in andern Zeiten und Völkern 
ein Bacchanal fchwerlich bewahrt werden möchte. 

Der vierte 1 heil (hier beginnt derzweyte Band) 
enthält zuerft eine ßefchreibung der vorzüglich- 
ften Gemählde Raphaels. Noch über den Geift der 
griechifchen Kunft, und ihre Ideale. Alles durch 
eignes tiefes Gefühl und einen durch'dalTelbe gebilde- 
ten Gefchmack eingegeben. DenTorfo ergänzt der 
Verf. fo, Hafs Hercules.von Arbeit ausruhend /ein 
Gifses Gel'cliöpf der Luft in feinen Armen gewiegt 
habe. Ueber den Laokoon eine vortrelliche Idee. 
Er fey ein Gegenftück zur Wöbe, ein Ideal der 


fein Werk nicht etwa zufälliger Weife erregen kann , 
fondern die es erregen mufis : fondern weil folche 
Geftalten gar nicht Ideale der weiblichen Natur find. 
Ardinghello vereinigt viele der fchönften Züge der 
menfchlichen Natur mit einem Feuer der Leiden- 
fchaft, das nur im Grade das übertrift, was man 
lebend findet. Aber dielen weiblichen Geftalten 
fehlen ausgezeichnete charakterifche Züge weibli- 
cher Vollkommenheit. 

Am Ende wird Ardinghello genothigt, Italien . 
zn verlaßen, geht nach dem Archipelagus, ver- 
fammlet einige feiner Geliebten beiderley Ge- 
schlechts um fich her, und ftiftet eine Republik, 
in der, wiezn erwarten war, vollkommenrte Ereyheic 
herrfcht, und gegenfeit iges Verlangen allein die Ver- 
hältnifle unter beiden Gefclilechtern beftimmt. Al- 
les dies iß lehr kurz angegeben , und kann kaum 
anders angefehen werden, als von der Seite, daf 
doch die Gefchichte ein Ende haben mufs. 

Es ift unmöglich, einzelne vortrelliche Bemer- 
kungen auszuhebep , deren man unzählige in die 
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treffenderen Ausdrücke gekleidet, findet Es find 
diefe nicht etwa als Reflexionen eingeftreuec, fie 
fliefsen ipimer aus dem Charakter , aus der Situa- 
tion, liegen oft nur in einem treffenden Beyworte, 
in der Stellung eines Bildes , und , fo glücklich ift 
der Geift des Verfaffers in feinen Vortrag iiber- 
gegangen’, fehr ofc leuchten fie plötzlich dem Le- 
fer, der erft mit Mühe nachfpürt, in welchen Wor- 
ten dedndie erregte Empfindung, die lebendig ge- 
fühlte Wahrheit, ihm mitgetheilt worden. 

Zugleich mit diefer Gefchichte fcheint der 
Verf. den Reizen Italiens ein Denkmal errichten, 
und dankbar alles zufammenhäufen zu wollen, was 
ihm in diefem Lande lieb gewefen. Charakter 
der Nation , Schönheit der Natur und der Kunft* 
werke, die eigenthiimlichen Vorzüge einzelner Ge- 
genden , Staate , Gebäude, Statiien, Getnählde., 
alles , was ihm ausgezeichneten GenuCs gewährt 
hat , es iff nichts vergeffen. Bis auf den Cyper-t 
wein in Venedig, hat alles feinen- Platz gefunden. 
Mancher Lefer wird vermutlich wünfehen , dafs 
es dem Verf. gefallen haben möchte , Philofophie 
der Kiinfte noch mehr zum Hauptgegenffande. und 
Hauptinhalt zu machen. Es iff zwar überhaupt ein 
ganz verkehrter Weg, von einem- SchriftfteHer nicht 
das vortrefliche, was er gibt, dankbar anzunehmen; 
fondern ihm vorfchreiben zu wollen, was er uns 
geben foli Nach einer vortreflichen Bemerkung 
des A. iff das Element der grofsen Geifter, Frey» 
heit. Sclbft der berühmte Gönner Raphaels, Papit 
Julius der zweyte , hat jenes göttliche Genie nur 
durch den Zwang der Vorfchrift, was er mahlen 
follte, verhindert, fich in feiner ganzen eigentüm- 
lichen Stärke zu zeigen. Jedes Werk des Geiftes 
wird immer in feiner Art vorzüglicher feyn, je 
mehr CS, ohne alle andre Veranlagung , als eignem 
Trieb des Verfaffers entftanden , und fo darf auch 
der Verf. des ArdingheUo fagen : gerade diefes, 
uni nur diefes habe ich geben wollen. Auch liegen 
in den Befchreibungen , in einzelnen Anmerkun- 
gen, manche allgemeine GrundCicie, in fo preßen- 
der Anwendung, dafs fie um fo lehrreicher find. Aber 
doch fcheint der Anfang des Werkes auf mehrere 
Ausführung derfelben hinzudeuten , als wirklich 

Nachdem durch die mannichfaltigen Anwendun- 
gen deutlich geworden, in welchem Umfange und 
Sinne der Verf. feine oben angegebene Haupudee 
verfteht : dafs freyer Genufs der Vollkommenheit 
und Schönheit die Beftinmumg des Menfchen zur 
Gliickfeligkeit ausmachen ; fo bleibt noch übrig, 
etwas über den Werth und die Wahrheit jener Idee, 
fo' wie fie hier dargeffellt wird , hir, zuzufügen > 
lim dadurch das ganze Werk in den höchften Ge- 
fichtspunkt feiner ganzen fittlichen Tendenz zu 
fteilen, wodurch dann auch der poetifche Werth 
deffelben im Ganzen beftimmt wird: denn wenn fich 

alle Sittlichkeit nur auf Wahrheit gründet, Wahr-, 


heit aber von allen Seiten betrachtet , nnd' in jeder 
Beziehung Wahrheit bleiben mufs; fo ift der Gctli- 
che und der poetifche Werth eine» Werkes , welches 
nicht etwa einzelne Züge des menfchltchen Geiftes 
darftello, fondern den ganzen Menfchen umfafst; 
nureine r und derfelbe. 

Es iff die Philofophie des ArdingheUo , alles, was 
es auch fey, in dem Augenblicke feiner Bliithe zu ge- 
niefsen, und es gleich nachdem zu verladen, da diefer 
Augenblick vorüber ift , um zu dem Genuffe neuer 
Vollkommenheit und Schönheit überzugehen. Der.n 
nur auf diefe Art kann der Geift immer in dem Genufs 
der gröfccen Vollkommenheit und Schönheit leben , 
welcher feine Beßimmung ausmacht. Einem hohem, 
und in jeder Rücklicht freyen Geifte möchte diefe an- 
gemeffen feyn : die Menfchen aber find durch die Ge- 
walt desSchickfals, dem fich keiner entziehen kann, in 
fehr oft unauflösliche Verhaltniffe gefetzt, und durch 
diefelben wird ihnen aufgegeben, in welchen Gegen* 
ftänden fie Vollkommenheit und Schönheit Riehen 
und geniefsen , und — Diefe Bemü- 

hung, Vollkommenheit u.Schönheit 2 u fchafftn.ift al- 
lein vom Schickfale unabhängig , und in ihr alfo liegt 
allein der völlig freye Genufs der Vollkommenheit. 
Was kann hingegen aus der brennenden Begierde, 
das, was aufser uns ift, in der Bliithe feiner Vollkom* 
menheitundSchönheit zu geniefsen, und nur folchen 
Genufs zu häufen, anders entfpringen , als die Bemir- 
hung.dieVerhältnifle.in welche uns das Schickfal ge- 
fetzt, und alle mannichfaltigen Feffein , welche die 
menfchliche Gefellfchaft uns'aufcrlegt, zu zerreifsen, 
und der U ; ahn,die wahreGröfse des Menfchen beftehe 
in der Kraft und im Willen , alles mit Fiifsen zu treten, 
was uns in jenem Genufseftören kann: da doch viel- 
mehr die Aufgabe der Vollkommenheit, welche dem 
Menfchen von der Natur gegeben iff, darin befteht, in 
den unvermeidlichen Verhaltniffen und Einrchrän- 
kungenvortreflichzufeyn: fie zu ertragen , aber oh- 
ne fich von ihnen beherrfchen zu laßen. 

ArdingheUo ift ohne Vaterland, und frey von 
allen natürlichen Banden. Ach ! fingt er einen Abend , 
mein Vater todt, meine Mutter todt, meines Le- 
bens Luft in fremder Gewalt! ift dnsnicht, ein jun- 
ges Herz zu brechen 1 An ihn hat niemand Fode- 
rungen, als fein eignes Herz. Dies allein fchreibt 
ihm vor, was für Wege er gehen , wo er Glück fu- 
chen foll. Und wozu treibt ihn diefes? Ailenthal-'* 
ben Genufs zu häufen, ohne Riickficht auf das 
folgende Schickfal derjenigen, die ihm jene Glückfe* 
ligkeit gewährten. Was würde der ArdingheUo 
für Zerrüttung und Elend anftiften, und bey fei- 
nem eignen feinen und lebhaften Gefühle zugleich 
felbft empfinden-, der fo wie andre Menfchen , an- 
gebohrne und natürlicher Weife von Kindheit auf 
immer vermehrte Bande und VeZhältniffe erft zer- 
ftören miifste, um zu jener unbefchränkten Frey- 
heit des Genußes zu gelangen.? 
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T.kjpzig , bcv Hilfchcr: Thomas Hages ernß- 
iirhe Warnung vor den gefährlichen Iol- 
gen vernachla fsigter Katarrhe, nebft ei- 
nem Unterricht von der Iüir der Lungen - 
fchwindf acht , des Keuchhujlens und der Eng' 
briißigkeit. Nach der dritten J.ondner ver- 
mehrten Ausgabe aus dem Englifchen über- 
fetzt von I). Chriß. Friedr. Michaelis, Arzt 
im Job. Hofpital zu Leipzig. 1787. 166 S. 8- 
(7gr.) 

IJic Abficht des Verf. , die Gefahren vernach- 
liifsigter Katarrhe zu fchildern und das 
Publikum, befonders die Jugend, von neuem auf- 
merkfam darauf zu machen, wie leicht fie den 
Grund zur Sclnvindfuchc und andern traurigen 
Zufällen legen können, war gov/ifs fehr löblich, 
und man kann nicht leugnen , dafs er fie in die- 
fer Schrift vollkommen erreicht, und die bellen 
allgemeinen Diätvorfchriften gegeben habe. Nur 
bedauern wir, dafs er hierbey nicht liehen ge- 
blieben, fondern in wirkliche medicinifclic De- 
tails eingegangen ill, die fein nufserdem gewifs 
höchll nützliches Buch für den Layen höehßge- 
fährlich, und für den Arzt, (für den es fo nicht 
eigentlich belliinmt ill, ) um nichts brauchbarer 
machen. So fehr wir z. E. überzeuge find , dafs 
-Aderläße und Abführungen unter gcwilfen Um- 
Händen von unbefchreiblichem Nutzen bey Ka- 
tarrhen find , fo fehen wir doch nicht ein , wie 
man fie in einer Volksfchrift als allgemeine Vor- 
bauungsmittel bey fimpeln Katarrhen mit gutem 
Gewilfen empfehlen könne. Und was hilft die wie* 
derhohlte Erinnerung, lieber einen Arzt um Rath 
zu fragen, wenn zugleich dem Layen folgende 
Indication zum Aderlafs in die Hände gegeben 
wird? „Es nmfs allerdings das Aderlafs dem Ab- 
fuhren vorausgehen, wenn fich Fieber, Glie- 
der-, Kopf - oder Riickenfchnierz , Stechen in 
„der Tiefe der Brüll oder unter dem Bruflbeine, 
„oder auch empfindliche Schmerzen in den 
„Bauchmuskeln äufsern.“ Wie nun, wenn alle 
diefe Zufälle, wie in unfern Gegenden fehr oft, 
blos Felgen gallichten Reizes w ären , und ein 
Brechmittel verlangten? Uebernaupt finden wir 
A. L, Z, 1788. Erßer Band, 


viel zu wenig Rücklicht auf den gallrifchen Ur* 
fprung fo vieler Katarrhe, und vorzüglich derer, 
die fo gern in fchleimichte Schwindfucht überge- 
hen, und wo gewifs unzeitige Aderläße, fo wie 
der Misbrauch ölichtcr Mittel und erfchlart'ender 
Dämpfe, die hier fo fehr empfohlen werden, die 
gefährlichlten Folgen haben müflen. Auch die 
Wallrath und Kreidentränkehen hätten wegblei- 
ben können. — Eben fo wenig iß das Aderlafs 
im Aßhma allgemein zu empfehlen, dann wie 
oft iß diefs nicht bey rnn fern hyßerifcheu Weibern 
blos krampficht, und kann durch Blutausleeritn- 
geu tödlich werden? Und was foll man vollends 
lagen, wenn in einem Buche für Nichtärzte 
beyin Aßhma eine Unze Queckfilber (ohne alle 
nähere Bcßinunuug ) alle Morgen verordnet wird ? 
Genug, das Werk enthält für den Arzt zu wenig 
und für den Nichtarzt zu viel, und billig hätte 
der Ueberfetzer, (der übrigens gut überfeeze und 
auch manche gute Note beygefügt hat,) fich noch 
das Verdicnß erwerben fallen, durch gehörige 
Eiufchränkungen und Warnungen dafielbe für 
das unmedicinifche Publikum unfchädlicher und 
wohlthatiger zu machen. Wenigßens häctc man 
alle Misvcrßändniße durch Druck felder aufs farg- 
Ciltigße vermeiden foUen ; fo haben wir z. E. ei- 
nen p. 147. entdeckt, der f iir Nichtärzte tödliche 
Folgen haben kann , indem da 3 Drachmen ßrech- 
weinßein ßatt Brechwein ßeht, und alfo ein hal- 
bes Quentlein von erßerm pro Dofi beyin Aßhma 
verordnet wird. Wehe dem Nichtarzt, der es 
wogt, Rccepte aus Büchern abzufchreiben .' 

A t.TENR’jRG , bey Richter: Medicinifche Be- 
merkungen und Unter f Hebungen einer Gefell- 
fchaft ton Acrzten in London, Siebenter 
Band. Aus dem Englifchen. Mit Kupfern. 
1787 - 34° S. 8- (1 Rrhk. 4 gr. ) 

Wir zeigen mir Vergnügen die Fortfctzung 
diefer fchäzbaren Sammlung an, welche fich auch 
in diefem Tlieile durch mehrere intereflante Auf- 
fäcze empfiehlt. Duhin gehört Wr igitt von einer 
Verblutung in den Herzbeutel durch einen Rifs 
in dem Sinus der Hohlader, welche nach 40 Stun- 
den tödlich wurde, während welcher nicht der 
eringße Puls zu fühlen war, und der Kranke 
och nenunging. — Dr, Macbride zu Dublin 
Q heile tc 
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heilete eine heftig* 1 Bruftbräune ( ein Ucbd. wcl- 
ches mannichfhltige Urfachen hat, und. alfo eben 
fo verfchiedne Heilarten verlangt) mit einer Mi- 
fchung von KnlkwaßVv, Wochotdcrbecrwafler« 
und huxkams Spicfsglaswein , ftrenger Diät , und 
c Fontanellen an den Dickbeinen. — /.wey Falle 
vom Nutzen des Möhnfafts in der Wafferfucht, 
O^v aber freylich mit Wachclderbrnntwein, ölicn- 
ten Einreibungen und andern diuretifchcn Mit- 
teln verbunden war. — Befchreibung dines jfiiep- 
rusma der Aorta und linken Carotis, welche fich 
in die T.uftröhre Öfnet, vom Wundarzt HaU. — 
Merkwürdige Zufälle von einem Gewächs im 
Herzen vom Wundarzt Broun. — l)r. Dobßon 
heilet ein 4 jähriges Kind , das alle Anzeigen des 
innern Waflerkopfc hatte, durch Salivation , wel- 
che mir Calomel und Einreibungen erregt wurde, 
innerhalb 7 Tagen. Mehrere Beobachtungen von 
L Hunter und Haugarth betätigen die trefflichen 
Wirkungen diefer Heilart. — Eothergills Be- 
merkungen' über die Kur der Falllucht, (welche er 
vorzüglich in Veränderung der Conftitution durch 
fchickliche Diät fetzt), und das Aderläßen beym 
Üthlusflufle. — Cullum Befchreibung einer 
Harnverhaltung von einer Balggefchwulft am hin- 
tern Theil der Blafc , deren tödlicher Ausgang 
wahrfcheinlich daher rührte, dafs Hr. C. den Bla- 
■fenftich über dem .Schaambein machte, da er ihn 
hätte durch den Maftdarm machen follen. — 
Fotkergills Bemerkungen über das mit Leblich- 
keit Verbundne Kopfweh (Sick -heiviage) ; auch 
hiervon findet der grofse Mann die Urfache invet- 
nochläfsigter Diät, und thut zu deren Verbeire- 
rung die trefitchften Vorfchläge , wo che auchun- 
frer grofsen Welt, die jenes Uebel gar wohl 
kennt, fehr heilfam feyn könnten. — Heilung 
eines krampfhaften Unvermögens zu fchlmgen 

<5 Einreibung der Qoeckö& M» . von U. 

Seauira. — Der Wundarzt Mitchell heilet einen 
unwillkürlichen Abgang des Unns durch die 
Harnröhre und Scheide mit Hülfe eines in die 
Bla io gebrachten und 3 Wochen lang darinne ge- 
iairenen biegfamen Catheters. •— • Boy ouu ‘ r 
Weibsperibn erregte der Gebrauch der I lummen- 
fchen P PiUen einen Speichelfluft, d« »bw nw 
einige Stunden dauerte; gleich darauf erfolgte 
eine" Hinderung im Schlingen, welche endlich 
fift gar nichts hinunter liefs, und mit Zuckun- 
gen und den gefährlichen Zufällen begleitet war 
hiefs alles verfchwand. fobnld I). 1 Jobfoir durch 
äufserlichon und innerlichen Gebrauch des (, vu ck 
Glbers einen neuen Speichelflufs erregt bat te. 
fEine gewifs für die Freunde der halben Saliva- 
tionen fehr lehrreiche Gefchichte ). • Einige 
Falle von den fchadlichen W irkungen des hau- 
fip 0n Genußes reifer Tollboere; doch wurden die 
Kranken durch Broch- und PurgiermittelundU ein- 
effig gerettet. Als Urfache des Namens Bella - 
tlovna wird hier angegeben, dafs die Italienifclien 
Damen von diefer Fiknzc ein Schonhcitswafler 


deftilliren. — Eine zwölf Zoll large Schreibfe- 
der wurde, während der Bemühungen, damit ein 
Erbrechen zu erregen, verichluckt, und nur mit 
vieler- Mühe durch Hülfe einer fifchbeinernen 
Sonde, woran ein Schwamm mit Schnuren befe- 
ftigt war, herrausgezogen — Pearfons Beobach- 
tung einer vergrößerten Niere, die 16 Pfund 10 
Unzen wog. — Boy einer fehr gefährlichen Ver- 
haltung des Urins, wo Bäder, Ausleerungen, 
Bougics u- f. w. ohne Nutzen gebraucht, und 
Schwäche und Entzündung fchon zu einem hohen 
Grad gediehen waren , gab endlich Hr. Pearfon 
alle Stunden 1 Gran thebaifches ExtraSl , und 
fchon bey der vierten Gabe erfolgte im Schlafe 
die reichlichftc Ausleerung von Urin. — Des 
Wundarzt Lucas Bemerkungen über den grauen 
Staar, befonders das Niederdrücken deilclben. — 
W. Hunter von den ungewifien Kennzeichen der 
Ermordung unehelicher Kinder, ein vortreffli- 
cher Auffatz, der auch unter uns fchon zu be- 
kannt ift, als dafs wir nöthig hätten, einen Aus- 
zug davon zu geben. — Auch haben wir fchon 
genug angeführt, um diejenigen Aorzte, welche 
diefe Abhandlung nicht im Original fchon gele- 
fen haben , aufmerkfam darauf zu machen. 

Leipzig, bey Juuhis: Thomas IFithers ■ — D. 
und Arztes am Kraukenhaufe für die Grif- 
fe hn ft York, Abhandlung von der Eugbruftigr 
keit und den Heilkräften der Zinkbl unten, 
nebß Krankheitsfällen und Bemerkungen. 
Aus dem Englifchen von 1). Chr. Er. Michae- 
lis, Arzt am Johannisfpital zu Leipzig. 1787. 

g. 394 (I , , fl - 

Withexs handelt nur von der krampfhaften 
Engbrüftigkeit und von der fchleimichten , 
Ein fofern lie als Folge mit der erden ver- 
bunden ift. Er brauchte die Zinkblumen von 
vier Granen bis zu einem halben Scrupel mit 
fehr gutem Erfolg gegen diefe Krankheit. Der 
Herausgeber hat verfchiedene nützliche kleine 
Erläuterungen beygefügt und vcrfichert in der 
Vorrede, bey alten Ferfonen etlichemal die Zink- 
blumen mit Erfolg gegen die Engbrüftigkeit ver- 
iücht zu haben. Die Ueberfetzung fclieint, fo 
weit wir fie, ohne das Original bey der Hund 
zu haben, beurtheilen können, mit Fleifs abge- 
fafst zu feyn : zuweilen haben wir aber doch un- 
richtige Ausdrücke gefunden, z. B. der Kranke 
verzehrt fleh , ftatt er zehrt ab. 

Copenhagen und Leipzig, bey Proft: Zfofcph 
' f)acob Pleuks, d. Wundnrzneyw. D., enirurgi- 
fche Pharmacie, — Aus 'dem Lat. iiberf. 
von 3- P. 3. Pflug , Wundärzte zu Koppen- 
hagen. — Zw’oyte mit Zufätzen vermerte 
Auflage. 256 S. 8- J7«7- (»2 gr.) 

Was der L'eberfetzer diefer neuen Ausgabe 
zugefetzt hat, ift eine Aqua camphoruta , noch 
folgender Vorfchrift: 
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fy Vitrioli romnnl 

Boli nrmennx. 3. •S* 

Camphorae 

wennes zu einem feinen Pulver geriehen worden • wirft 
man eine Unze davon in 4 Pf. fiedeml Waffer", nimmt es 
vom Feuer» lüfst es erkalten» u. durch fliefspapier laufen. 
Welche chemifche, Grundßtzc mufs der Ue- 
berfet2er Laben .' Ferner Aqua mercurialis nigra, 
aus Merc. dulc. ?j in x6 Loth Kalkweißer aufge- 
löft ! i I dann noch ein Collutoriumfinapinum, und 
Balneum ophthalmicum, — 

PHYSIK. 

Paris, bey Buiffon: Diß'ertation für la nature 
des Eaitx de la Seine y avec quelques obferva- 
tions relatives aux proprietes phufiques et oe- 
conomiques de l'Eau eil general, par AL 
Parmentier. 1787- *76 S. 8- (2 liv.) 

Ift gleich die Befchreibung , die hiervon den 
jBeftandrheilen fowohl als von den phylifchen 
Eigenfchaften des Waders der Seine gemacht 
■wird, nicht ganz vollkommen, fo fcheint fie 
uns doch zu der Abficht des Verf. völlig auszu- 
reichen. lir. P. wollte nemlich die Vorwürfe, 
die dem Wader der Seine oft gemacht worden 
find, widerlegen, und zugleich durch überzeu- 
gende Erfahrungen darthun , dafs diefes Wader 
zum Getränke und zu andern Abfichten, wozu 
ein fc hr reines Wader erfordert wird , allerdings 
tauglich fey. Man hat behauptet, dafs der Ge- 
'nufs des Waffers der Seine wenigftens bey den 
Perfonen. die fich nicht daran gewöhnt haben, 
eine Diarrhoe, und noch andere unangenehme 
Zufälle verurfachc, unfer Verf. beweilt aber, 
dafs es die Kraft, folche Krankheiten hervorzu- 
bringen, nicht befitze, dafs vielmehr diefe Er- 
folge . wenn fie je nach dem Genuffe jenes Waf- 
fers ftatt gefunden haben, Wirkungen anderer 
Urf3ciien gewefen feyen , und dafs das Wader, 
wenn es aucli zu einer Diarrhoee Gelegenheit 
geben könnte, dennoch deshalb nicht getadelt, 
iondern vielmehr gelobt zu werden verdiene, 
weil diefer Zufall weder anhaltend , noch bedenk- 
lich fey. Er erinnert ferner, dafs verfchiedene 
angefehene Schrift Heller, und folbft Boerhaave, 
das Wader der Seine zu den reinften Wadern 
gezählt haben , dafs es wirklich einen angeneh- 
men Gefchmack befitze, die Verdauung beför- 
dere und dem Magen zuträglich fey, dafs fogar 
ein gewider Empiriker es als ein Mittel rvider 
verfchiedene Krankheiten mit Nutzen angewen- 
det habe 11. f. w. Die Befinndthcile, die diefes 
Wader enthält, find, den Verfuchen des Herrn 
P. und einiger Mitglieder der parifer medicini- 
fchen Fakultät zufolge, eine einfchluckende Er- 
de, (die nicht genauer beftimmt wird), etwas 
Gyps, Salpeter und Meerfalz, welche aber zu- 
fnmmen nur ungefähr fünf Gran in der Pinte aus- 
machen . und daher dem Wal r er keine befondere 
Eige nfchaft mitthcilen können. Es fcheint fölg- 


lieh allerdings Vorzug« vt>r ieml’aflW v «Her an- 
derer EliilTe zu befitzen, und im Ganzen genom- 
men eher Leb, als Tadel verdienen. Indeffen 
möchten wir doch nicht mit dem Verf, behaup- 
ten, dafs es kaum ein anderes Waffer gebe, das, 
in Anfehung der Reinigkeit, mit dem der Seine 
verglichen werden könne; denn die Nachrichten, 
die einige neuere Schcidekiinfller von den Be- 
lla ndt heilen verfchiedener Waffer bekannt ge- 
macht haben . bewelfen wirklich dos GegentheiL 
Doch, in dipfem Falle ift eben kein Schaden von 
dem zu grofsen Lobe, das Hr. P. feinem Waffer 
ertheilt hat, zu befürchten, und wir wollen ihm 
deshalb auch keine Vorwürfe machen, fondem 
vielmehr feiner Abhandlung, die überhaupt nur 
für Ungelehrte gefchrieben zu feyn fcheint, die 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs darir.n 
der vorgelctzte Zweck völlig erreicht worden 
ift. — Die beygefiigten Bemerkungen über die 
Eigenfchaften des Waffers überhaupt, find, ei- 
nige gewagte Behauptungen (3. B. S. 126. Z.7. ft". 
S. 127. letzte Zeile, S. 128. Z. 1. fl. S. 14c. Z. 
20. u. f. w. ) abgerechnet , aus den Schriften äl- 
terer und neuerer Naturforfcher entlehnt, und 
bedürfen daher keiner weitläufigen Anzeige. 

MATHEMATIK. 

Le t p z 1 c : Boscovichs Abrifs der Aßronotnie mi t 
Ruckficht auf ihre Herbindung mit der Schif- 
fahrt, aus dem Franzöfifcheu überfetzt von E. 
1787- 63 Bogen. 8- (8 gr.) 

Diefer kurze Abrifs lieht im fünften Bande der 
optifch aftronomifchen Schriften des berühmten 
Herrn Abt Boscovich u. fcheint bereits im Jahri775 
für den Herzog von Chartres aufgefetzt zu feyn. 
Seine Hoheit, lagt H. B. in der Vorrede, verlang- 
te von mir, dafs ich die Hauptfätzevon der Sphä- 
re mit ihm durchgehen und einen Auszug aus 
der Aftronomie für ihn abfhffen füllte. Die be- 
ftimmte Zeit war kurz und ich konnte in der- 
felben nur die allgemeinen Begriffe von den wich- 
tigften Gegenftänden diefer Wiffenfchaft bey- 
bringen. Ich habe keine Figuren dazu gezeich- 
net. Ich mufste mich über alles, was ich ihm 
fchriftlich in diefem Auflatz übergeben hatte, 
mündlich mit ihm unterhalten; bey diefer Unter- 
redung zeichnete ich die Figuren in feiner Ge- 
genwart, und erklärte fie ihm etc. Der Verf. 
glaubte, dafs diel'er Abrifs auch andern nützlich 
werden könnte und deswegen nahm er ihn in 
feine Schriften auf. Da aber diefe Sammlungen 
wegen ihrer Gröfse und ihres Preifes in wenige 
Hände kommen , fo glaubte Herr E. keine un- 
dankbare Arbeit übernommen zu haben, wenn 
er diefe kleine Schrift durch eine deutfehe Ue- 
berfetzung feinen Landsleuten bekannter mach- 
te, und hiergegen finden wir wenig erhebliches ein- 
zuwenden. Bey aftronomifchen Vorlefungen 
könnte dies kleine Werk deß Herrn Boscovich, 
des viele Wahrheiten in kurzen richtigen Sätzen 
0 2 enthält. 
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enthält, 3 em Lehrer als Leitfäden dienen. Der 
- Herr Uebcrfetzer hnr noch einiges in Anmerkun- 
gen boygebraclit, welches befonders die neueilen 


LITERARISCHE 

Ki.iiur ScHRirTRN. Erlangen, bey Palm; P-erfuch 
eines Plans zu Schullehrer Seminarien Jur die iirote/lanti- 
Jchen Liinder von 1 ). Georg Pricderich Seiler. Alis den 
gemeinnützigen Betrachtungen diele» Jahr* ahgedruckt. 
17S7. $0 S. in 8- (» ßr.> Dicfer PUu erltreckt fielt nur 
auf die Landfcltulon und die niedern Stadtfi. holen, — 
nicht aber auf andere z. B. Gelehrte oder Handlung»- 
fcliulen. (Ander im kleinen Umfange , Tagt der Verf. 
brauchen nur ein einziges ScluiUctninarium. Man kann 
fich aber, fährt der Verf. fort, auch ein Schulmcifter Sc- 
nnnarium denken , das durch das ganze Land zertheiit 
ift und dennoch durch gewiHe genieinfchaftliche Bande 
znfatnntcuhängt und glcicltfam von einem einzigen Geilte 
gelenkt wird, ncmlich von der gleichförmigen Einrich- 
tung und den nach einerley Gel'ctzen hainielnden Aui- 
fehern. Von dicler Art ift nun das Srminariunt, wozu 
der Entwurf hier vorgeiegt wird, D'c Seminarilten fül- 
len aus den Churfchitlern , und wo deren Anzahl nicht 
hinreicht, Sclnilmeifiers Söhne oder andere faltige Köpfe 
aus dem gemeinen Stande dazu genommen werden. In 
kleinen Orten , die keine beloldctcn Schullehrer halten, 

, und doch zu weit von Städten oder audern Dörfern ent- 
fernt find, füllen Handwerker, die im Winter nicht arbei- 
ten -kennen, als Maurer, Tüncher und /üimmerleiitc eine 
Winter- Schule halten. Wenn der Schuldienft 200 Reichs- 
thalcr eintriigt, fo kann ein Kandidat damit verfoheu wer- 
den, der den Titol Rector enthält , und nach einigen Jah- 
ren zu einer mehr als mittelmäßigen Pfarre befördert 
wird. Die Choifchlder füllen in den Iatciuifchen Schu- 
len den ü deutlichen Unterricht, Sb weit er für ihre künf- 
tige Bellimmitttg nüthig ift, benutzen. Außerdem Latein 
Ibllen lie naohß Hiftorie , Geographie, Mathematik, Phy- 
fik und ähnliche Wifleitfchaftcu darin lernen, ln der.t- 
fchen Schulen füllen (ie daun zu gleicher Zeit die rechte 
Art der Unterwciftnig der Jugend tlteils durch hören und 
feiten, theils durch eigene Lehmig erlernen. Sie Ibllen 
ungehalten werden, alle gute Bücher über das Schulwe- 
sen zu lefen , und mühen fingen , Orgel fpielen , Oekono- 
mie , etwas vou der Heilkunde und etwas von einem 
Handwerk lernen. Eben das wird von der zwölften Art 
der Semiitariften verlangt. Die dritte füll ebenfalls eini- 
ge Winter zu dergleichen Vorübungen int Schul welcn un- 
gehalten werden. Die vierte muß ein halb Jahr in einer 
deutfehett Normalfchule miurbeiten , auf der Acadentie 
Piidagr gick und Scitiilwefen eifrig ftudieren , die Kate- 
chilirknnft mit Fleiß erlernen , und in der Methode von 
den Vorllchern de» Scholfeniinartum» imterwiefcn wer- 
den. NiichlWem wäre mm ein Scliuldirector nüthig, der 
die Schulen bereifete und alles in Ordnung brächte und 
erhielte. Mit der Zeit küuntc diefcs Amt wieder ent- 
berlich werden , aber int Anfänge wäre cs durchaus 
nüthig. Dieter Schnlinfpoctor mußte ein febr vorzügli- 
cher Mann feyn und müfte etwa ein Jahr lang reifen, um 
die beiten .tclitilleliierfeminarien zu fchaden. Seine \ er- 
richtmigeii wären, daß er bey der in jeder Hauptfiadt er- 
richteten Xormallchule 6 Wochen lang dein Scltulntcifter 
vora. beitete und den Grund zum heitern Unterricht leg- 
te Die Sclmlcontmisfion jedes Orts, die aus dem Super- 
intetiden . einem weltlichen Beamten , einem Prediger 
und einem Schulmann belieben kann und die in üemem- 
fchaft mit dem Schulinfpector alles ordnet, müßte her- 
nach dem ganzen Werke die gehörige üeftalt geben Und 
ans Confiftorium davon berichten. Die folgenden Jahre 
durchreift der Scliulinrpector alle Schulen int Laude 
und hält lieft an jedem Orte 2 bis } Wochen auf und 
leitet alles fo ein, daß der Prediger als der beiVäiuligo 
Schuiauffeher die anpafl'eude Einrichtung bewahren uni 
aufrecht erhalten kann. Ift min alles fo in feinen Gang 
gebracht, fo bereift er in «len folgenden Jahren d:e Nor- 
ntalfchahtn wieder, untßrfucht dielMbeii, arbeiiwd.ui« vor 


Entdeckungen in der Agronomie betriffr , und am 
Ende eine Tafel über das Planeten Syftem hin- 
zugeftigt. — 


NACHRICHTEN. 

II. f. w. Uebrigens bleibt die Oberaufficht über die Schu- 
len bey den Confiftoricn, denen die lugenannten Schul- 
Commiftionen untergeordnet find. Sonft bringt Hr. 
S. noch SchulcoitvetUe in Vorfchlag. redet von den 
zur Ausführung erforderliclien Koftcn , und hofft, daß die 
weifen Regenten Mittel genug dazu finden werden. Der 
ganze Platt ili in der 1 hat feltr verwickelt , und erfö- 
dert einen gowifs feltnen Zul'aqimenfluls günlliger Unt- 
ßände. Woher follen nur- z. II. gleich alle Mulcerliltii- 
len kommen, wie follen die altoit, grüßten theiß bis dahin 
ungefchicktcu Lehrer derl'elbcn in Zeit von 6 Wochen 
durch Anhörung einer bclTern Lehrmethode umgefcha/Ten 
werden? Ift es nicht unvergleichbar leichter, ein g-mz neue» 
.Scminaiiom zweckmäßig einzurichten , als die Lehrer 
von 8 oder ta-Schule» umznbildcn? Kann der Unterricht 
ffür künftige Gelehrte iu .Mathematik, Pltyfik oder worin 
es l'eyn mag , wohl für künftige Landfclmllehrer zugleich 
zweckmäßig ‘ feyn? Wozu follen diefe Latein lernen? 
Wenn auch, wie doch lehr zu wüufclien wäre, die Singe* 
chure nicht mit der '/.eit immer mehr eingchen , pafivn 
fielt in der Regel wohl die Cborfcltüler zu Landfchtilmei- 
ftern? Wären einige Leute, die auf dem Lande geboren 
und erzogen find, dazu nicht weit tauglicher? Wäre es 
nicht aus vielen Gründen ratlifam, ein Laiidlchullehrcr- 
■ S^minarium auf dent Lande — wenigftens in keiner 
großen Stadt aitzy.iegcn ? Wird der Ton und die ganze 
Denk - und Sinnesart der jungen Leute in den großen 
Städten, zumal auf den Gyntnafien, nicht für das Iztudle- 
ben verftitnmi? Der Vorfchlag mit den Scbulinfpectoren 
"ift an lieh fehr vernünftig und zweckmäßig. Aber laßt 
. es fielt denken , daß ein Mann alles das gehörig mtsrich- 
. teil kamt, was der Verf. ihm auflegt? Warum follen zu 
fo wichtigen Gefrhäfecu nicht einige Männer angefetzt 
feyn? Wie läßt Iklts denken . dafsein folcites Amt lentals 
wieder entbehrlich werde? Warum fich die Wirkfamkeic 
diele» .Mannes durch eine Schiilcotnmifüo:), die aus 4 Per- 
fonen, unter denen nur ein einziger Sacltvorftändiger ift 
und in der er nicht einmal den Vorfitz hat, eiiigefcliraukt 
werden? Warum follen ihm die Prediger, in Anleitung 
der ihnen obliegenden Schul- Aullicht nicht grade zu 
untergeordnet feyn? Wenn einem fuichcn .Manne nicht 
ein vorzügliches Anfehen und eine volle Autorität, etwa 
unter dem Charakter eines füriilichen Raths, verliehet 
wird , weint er von einer Schulcommifiion V'erfchriften 
annehmen und bey den Predigern bittweile zu Werk# 
gehen folt, fo verbrechen wir uns von dem Erfolg feiner 
Wirkfamkeic feltr wenig. Gent gelten wir dem Verf. zu, 
daß die unmittelbare und tägliche Auflicht über detufche 
Schulen vornentlich von den Predigern jedes Orts geführt 
werden iiiiific ; — wenn aber Hr. S. bald darauf hinzu- 
fetzt: '„Wenn ein Geiftlicher auch nur die wenigen Blät- 
„ter leien mag, die ich am Ende meines Buchs zur Uil- 
„duitg künftiger Volksleltrer gcfchrieben habe: fo ili et 
„bey mjttetmäfiigen Gaben fchott fähig den Schulbrfuch 
,, gehörig vorziinehnicit; “ fo mdfste eine unbegreifliche 
"Kraft in wenigen Blättern von Hrn. Seiler liegen. Kann 
man ein gehöriger Auffeher über etwas feyn, das man 
felbft nicht verlieht und nicht gehörig auszuüben im Stau- 
de ift? Und warum wird den Predigern, unter denen fo 
viele ohnedem an der Gemächlichkeit krank liegen, ih- 
re Arbeit fo über alle Mafse erleichtert? ■— — — Diefec 
Bedenklichkeiten ungeachtet, glaube» wir nicht, daß der 
Verf., wie er von vielen fürchtet, mit dem Namen eines 
eitlen Projcctniachers zu belegen fey , vielmehr rnülfeu 
in einer fo äufserft wichtigen , noch immer fo feltr ver- 
nachläßigtcit , Angelegenheit, viele Verlache gemacht» 
und viele Vorfchlägc gctlian und geprüft . folglich unter 
diejenigen , die in. in ttnaiisfiihibar findet, immer nnt 
Dank erkannt , und dadurch mehrere an, Licht zu tre- 
ten, ermuntert werden. 


Numero 13. 


12* 




■ 13 * 


ALLGEMEINE 

LITERATUR» ZEITUNG 


Dienftags, den ip«“ Januar 1788- 


ERDBESCHREIBUNG, 

B*Rtiv, bey Hände u. Spener: Gefchichte der 
Seereifen und Entdeckungen , welche auf Be- 
fehl Sr Grosbrittannifchen Majeftät George 
des Dritten unternommen find. Aus den 
Tagebüchern der SchiHsbefehlshaber und 
den Handfchriften der Gelehrten SirJ. Banks , 
Dr. Solauder, Dr. J, H. Forßer, I)r. G. For - 
ßer und Hn. Anderfon , welche diefen Rei- 
fen als Naturkundiger beygewohnt haben, 
herausgegeben. Sechßer Band. Aue dem 
Englifchen iiberfetzt von Hn. Georg Forßer, 
königl. poln. geheimen Rath u. f. w. , mit 
Zufätzen für diedeutfehen Lefer, ingleichen 
mit einer Einleitung des Ueberfetzers ver- 
mehrt und durch Kupfer und Cliarten erläu- 
tert. 1787- gr. 4. 564 S, ohne 14 Bogen EinL 
u. Reyiagen. (Preis des Ganzen, mit Inbe- 
griff des noch folgenden Bandes- iS Rthlr) 

D as Original der dritten Gookifchen Entde- 
ckungsreife ift A. L. Z. 178S. Nr. 299 flg, aus- 
führlich bel'chri eben worden, itzt haben wir das 
Vergnügen, eine Ueberfetzting anzuzeigen , die 
Geh eben fo fehr über die meiften, fei b ft guten, 
Ueberfetzungen , als Cooks Enrdeckungsreife 
über gewöhnliche Seefahrten erhebt ; ein Werk, 
zu dem fich das ruhmwürdigfte Beftreben des 
Ueberfetzers und Verlegers vereinigte, um nicht 
blofs die Vortreflichkeit des Originals zu errei- 
chen, fondern es noch durch eigentümliche 
Vorzüge zu iibertreffen, und dies in einem Lan- 
de, wo noch immer grofse Schriftftellertalente 
zu wenig geehrt, und der Edelmuth der weni- 

S et» Buchhändler, die wie ein Spener an die Ehre 
er Nation bey ihren Unternehmungen denken* 
viel zu wenig unrerftiitzt wird, wo man noch im- 
mer den Mann, der Geld und Arbeit zum Nutzen 
und Vergnügen des Lefers am freygebigften wag- 
te, am liebften dem fchmuzigen Nachdrucker 
opfert, und wo mancher Befchützer der Wiflen- 
fchaften lieber eine Sudeley mit einem Gulden, 
als ein Meifterftück mit einer Guinee bezahlet. 
Die Verlagshandlung liefert in beiden Bänden 
zufammen gegen fechs Alphabet Text, auf hot- 
ländifchero Papiere, 36 der fchönften Kupfer, zwey 
A. L. Z» 1788* Erßer Band. 


Vignetten und lieben Charten den Subfcribenteti 
oder erften Käufern für 12 Rthlr. 12 gr. , wovon 
ihr nach Abzug der Provifion für die Sammler 
nur zehn Thaler übrig blieb. Und felbft der itzi- 
ge Verkaufpreis von 15 Rthlr. für beide Bände 
ift, mit den geivöhnlichen ßiicherpreifen vergli- 
chen, fo billig, dafs man nicht nur aus Erkennt- 
lichkeit gegen die Verleger, fondern auch aus 
Inter eile für die deutfehe Lel'ewelt wünfehen 
mufs, dafs die Beeiferung diefes Werk für öffent- 
liche und Privatbibliotheken anzufchatf'en , eben 
fo grofs feyn möge, als die Denkart der Ver- 
leger feiten und ruhmwürdig ift. 

Bis zur Ankunft in O-Waihi, wo Cook feine 
ruhmvollel.aufbahn befchlofs, ift der Originaltext 
aus der Feder diefes grofsen Mannes felbft gc- 
flöiren. Er nahm in fein Tagebuch auch feines 
Schifschirurgus Anderfon’s Bemerkungen der Sit- 
ten , Sprachen und Nnturgefchichte auf. Der 
englifche Herausgeber, Hr. D. Douglas, Domherr 
zu W’indfor, fetzte auch manches aus Anderfon9 
Tagebuche hinzu. Die Fortfetzung der Reife- 
gefchichte aber nach Cooks Tode ift ganz allein 
Hn. Capitain King's eigne Arbeit. In denen Stel- 
len feiner Erzählung, fetzt Hr. F. hinzu, wo 
man Cook's Genius etwa vermißen möchte, wird 
man durch die Befcheidenheir. die jugendliche 
Gutmiithigkeit, und das feine Gefühl diefes vor- 
treflichen Officiers entl'chädiget , der mit feiner 
feemännifchen Kunft die gründlichfte Kenntnifs 
der höheren Sternkunde verband. 

Hr. Forfter würde, wenn ihn auch nicht fei- 
ne mit Cook vollendeten Reifen, feine mit fo 
grofsem und verdientem Beyfall aufgenommene 
Befchreibung derfelben, feine übrigen bisher auf- 
geftellren Beweife hellen Beobachtungsgeiftes.ph*- 
lofophifchen Sinnes, und mannigfaltiger Kenntnif- 
fe zurUeberfetzungdiefes Werks vor allen andern 
Bemf ertheilet hätten , fchon durch die treffenden 
Züge, in denen er das Eigentümliche deflelben 
darilellt, grofse Erwartung für fich erregen. 
Cook's Reifebefchreibung, lagt er, untcrfcheidet 
fich auf jeder Seite durch gründliche Kenntniire, 
prakrifcheErfahrung. ruhigen, aber durchdringen- 
den Beobachtitngsgeift, und eine Aufmerkfamkeit 
auf diekleinften, oft wichtigfteu, Umftände, und 
behauptet als das daureude W'erk des Genies ih- 
R re« 
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ren unermefslichen Abftand, und ihren hohem 
Urfprung. — Sein Tagebuch, welches er mit ge- 
wohnter Genauigkeit tiihrte, hatte diefsmal auch 
von Seiten des Stils gewiffe Vorzüge, die natür- 
lichen Früchte der Anftrcngung, des Eleifses und 
der langen Uebting eines denkenden und nach 
Ruhm .emporftrebenden Kopie«. Man erwartet 
von ihm keine Blumen der Einbildungskraft, kei- 
ne rednerilchen Wendungen, keinen Autwand 
von Dialektik und Difputirk linden. Hingegen 
hat die Wahrheit feinen Schriften ihr Siegel der 
Einfalt aufgedrückt; der Ernft des unpartheyi- 
lchen Beobachters, und die Eigentümlichkeit 
des Ausdrucks eines durch fich felbft gebildeten 
fichrififtellers lind darinne unverkennbar. — 
Und unverkennbar, fetzen wir hinzu, auch in 
diefer klaflifciien Uebcrfetzung, wo, der Eleganz 
des deutfchen Ausdrucks unbefchadet, Hr. F. 
Ereyheit und Treue fo glücklich mit einander 
vereinigt, als es nur Ueberfetzern möglich ift, 
die beide Sprachen fo genau kennen, und Breii- 
gen Fleifs durch fo feinen Gefclimack regieren 
als Er. Mit weifer Sorgfalt für das Bedürfnils 
des deutfchen Lefers liel's Hr. E. die zu vielfäl- 
tig wiederholten Veränderungen des Windes, 
und andre mehr ermüdende als belehrende Aus- 
fchweifungen weg, und legte ihnen vonaftro- 
nomifchen Beobachtungen nur die Refui täte vor. 
Uagegen fetzte er eine Menge nützlicher An- 
merkungen hinzu, um, wo es nöthig war, den 
GefichtSj unkt richtiger feftzufetzen, oder Anga- 
ben aus der Naturgefchichte befler zu beftimmcn 
und zu berichtigen. Was aber diefer Ueberfe- 
tzung den höchften Werth, und einen wichtigen 
Vorzug vor der Urfchrift giebt, ill die anilatt 
der entbehrlichen Einleitung des Hn. Douglas vor- 
gefetzte Abhandlung Cook der Entdecker, ein 
Elogium, durch Ir. Irak und Ausführung fo vor- 
trefiich, das es in feiner Art fchwerlk h etwas glei- 
ches neben fich, und ficlierlich nichts über lieh hat. 

Sowohl diefs herrliche Monument felbft, als 
der grofse Mann, dem es gefetzt wurde, verdient 
es, dafs wir länger bey ihm verweilen. Unter 
Cooks Vorgängern nennt Hr. E. billig die un- 
ßerblirhen Namen eines Coluinbus, der unter 
dem Kampfe mit den Vorurtheilen feiner Zeit 
und mit der gefährlichen Ungelehrigkeit zaghaf- 
ter Reifegefährten einen neuen Wekthei! entdeck- 
te, und eines Mageüan, der fein Gefchwader 
durch den ungeheuerften der unbekannten Occa- 
nefteuerte, und von der Meerenge, die feinen 
Namen trägt, bis an die Philippinifcben Infein 
beynah vier Monate lang unterweges blieb, ohne 
ein wichtiges Land zu fehn, ohne Erfrifchungen 
3u erhalten, ohne die Länge eines nie befchilhen 
Weges fich abfchrecken zu laden. Dritthalbhun- 
dert Jahre hindurch von Mngellan bis auf Cook 
erhielt die Erdkunde durch die vielen Reifen in 
die Südfee nur einen fehr unbeträchtlichen Zu- 
wachs. Rund lun den Südpol bis zum Soßen 


Grad der Breite war alles, die einzige Spitze von 
Südamerika ausgenommen, unbekannt. Die 
wirklichen oder angeblichen Entdeckungen der 
franzöfifchen Seefahrer la Roche , Bouvet und 
Gmjot , in den Jahren 1675, 1738, 17S6 beftärk- 
ten den Glauben an ein fettes Südland, das auf 
allen Charten erfchien. Nenholland blieb gegen 
Orten hin gänzlich unerforfchc. Unfere nördliche 
Halbkugel lag von der Seite des grofsen Welt- 
meers in ein ähnliches Dunkel gehüllt. Des 
afiatifchen Rufslands natürliche Grenzen waren 
noch unbekannt, die Amerikanifchen Gertade 
jenfeit 44° noch unberührt. Auch hier gab es 
eine Menge Verwirrungen und Erdichtungen, 
und wie man im Süden jede Entdeckung zur Be- 
rtbtigung des fo hartnäckig behaupteten Südlan- 
des missbrauchte, fo follten Berängs und Tfchi- 
rikofs Berichtigungen dasDofeyn der offnen See 
im Nordweften Deweifen. Selblt Pauw nahm an, 
dafs ein Meer von 800 Meilen den alten Welt- 
thcil von America trenne. 

So war die Lage der Geographie, als Cook 
erfchien. Ihm war es Vorbehalten, in kurzer Zeit 
die Kenntnifs der Etde in das hellrte Licht zu 
fetzen. Die verfchiednen Bahnen feiner Reifen 
find mehr als fiebenmal dem Umkreis der Erdku- 
gel gleich. In eine gerade Linie verwandelt, be- 
tragen Ge eine Ausdehnung von 40,000 Meilen, 
eine Linie, der nur noch ein Viertel ihrer Länge 
fehlt, um die Entfernung von der Erde bis uu ih- 
ren Trabanten, den Mond, auszufüllen. Er war 
mit dem Erdbälle fo bekannt geworden, als trü- 
ge er ihn wie den Reichsaplel in feiner Hand. 
Er hat mehr neue Kulten und Infein befahren, 
als je ein Seemann älterer und neuerer Zeiten 
vor ihm. Er arbeitete felbft mit an den unzäh- 
ligeu aftronomifchon Beobachtungen, die die La- 
ge diefer Länder beftimmten, führte mit bewun- 
dernswürdiger Beharrlichkeit überall das Senk- 
bley, nahm Kiiften, Buchten, Häfen, Sandbänke, 
Riefe, verborgene und lichtbareJKlippen auf, und 
entwarf die vortreflichften Karten und Portulane. 
Sein raftlofer Geift hörte nicht auf zu unterfuchen 
und zu beobachten. Völker, die man zuvor auch 
nicht dem Namen nach kannte, wurden durch 
feine Bemerkungen bis aut die kleinften Züge 
gefchilderr ; und ihre körperliche Vcrfchiedert- 
heir, Gemüthsart, Sitten, Regierungsform, Reli- 
gion, ihre wilTenfchaftlichen Begritle und Kunlt- 
arbeiten mit Treue und unermiidetem Eleifse tür 
Zeitgenofien und Nachwelt gefammelr. Wenn 
man in der befcheidnen Erzählung des grofsen 
Mannes von Neufeclands Entdeckung und Um- 
fchiltüng, wobey er fand, dafs es zwey Infelil 
wären, die durch die von ihm benannte Cooks- 
ftrafse, eine Meerenge, im 41 0 der Breite, ge- 
trennt werden, wenn man da liefet, mit welchen 
Gefahren er, um fein Werk nicht unvollendet 
zu lafTen, kämpfen' mufste, wie ihm bald verbor- 
gene Klippen, bald wütende Stürme, bald v. ir- 
. . Uelnde 
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belnde Fluten, bald tiickifch lauernde Fplfenbän- 
ke den Untergang drohten, fo empfindet man, 
um welchen Preis fich Cook feine Stelle im Tem- 
pel des Ruhms erkaufte. In Verbindung mit 
einander betrachtet, machen feine drey grofsen 
Reifen ein Ganges aus, welches alle unbekann- 
ten Regionen der Erde , fo weit lie Schiften zu- 
gänglich waren, in lieh begreift, und zuverlälfige 
Entdeckungen bis über 70° in Norden und Sü- 
den an ihre Stelle fetzt. Infelchen können noch 
im Rillen Meere entdeckt, einzelne Häfen auf- 
genommen werden, allein Entdeckungen von 
grofsem Umfange können nicht mehr ftatt finden, 
und der Erdball ift nunmehr von einem Ende 
zum andern bekannt. 

Unternehmungen , wie Cooks Entdeckungen 
waren, zeugen von einem wohldurchdachten Pla- 
ne , von der grofsen Anordnung eines Mannes, 
der die Seele des ganzen Unternehmens ift, der 
alles felbft thut , und mit eignen Augen lieht, 
die Zukunft durchdringt und Begebenheiten be- 
rechnet, und der doch unter zahllofen Gefchäf- 
ten , denen er Zeit und Uenkkraft widmen mufs, 
im prüfenden Augenblick der Entfcheidung fein 
felbft mächtig mit fefter Hand das Ruder führt. 
Einen folchen Mann findet fein Gefchichtfchrei- 
ber in Cook, wenn er bedenkt, mit welcher Weis- 
heit er feine Schifte wählte, verwahrte, ausrii- 
ftete, verproviantirte, bemannte.' 

Er felbft gab mit feinen Ofticieren den 
Matrofen das erfte Beyfpiel der Arbeitfam- 
keit und Geduld in ßefchwerden. Noch mehr 
ftürkte das Schiftsvolk die allgemeine Ehrfurcht 
und das Vertrauen, das man am Bord gegen 
Cooks Talente und Charakter hegte. Ein Feit, 
das er ihnen zu rechter Zeit erlaubte, ein ftär- 
kender Trank, den er bey fchneidender Witte- 
rung oder nach harter Arbeit austheilen liefs, 
ein Ztig von Menfchlichkeit, wenn er z. B. dem 
Segelmacher fein eignes Zimmer zur Arbeit ein- 
räumh? , gewannen ihm das Herz der rauhen, har- 
ten Kerle, die feiten fo behandelt wurden. Sei- 
ne Difciplin war dennoch nmfterhaft, und er 
erhielt die pünktlichfte Ordnung ohne itbermälsi- 
ge Strenge. Nie verlor Cook über den Neben- 
zweck, einen Hafen der Erfrifchungen und Le- 
bensmittel wegen zu fuchen, feinen grofsen Zweck 
das Entdeckungsgofehäfteaus den Augen, und ob- 
gleich Stürme, widrige Winde, Windftiiien, 
Wechfel der Jahreszeiten, Wafiermangel, oder 
Unfruchtbarkeit der gefundnen Lande, Unficher- 
heit offner Rhceden , Schwierigkeiten und Ge- 
fahren der Landung, Wildheit und F'eindfclig- 
käit der Eingebohrnen -oft die weifeften Maafs- 
regeln boym Entdeckungsgefrhäfte vereiteln, fo 
zeigen doch Cooks drey grofse Reifen, was Er- 
fahrung, Unerfchrockenheit, Geduld, Scharfsinn 
und Eifer der Entdeckung dagegen vermögen. 
In der Behandlung minder gelitteter \ ö?ker 
gieng er den Mittelweg , der dem Entdecker ge- 


ziemt. Sein richtiges Gefühl, fein freyer Ver- 
ftand, feine Achtung für die Rechte der Menfch- ’ 
heit bewogen ihn zur Schonung und Nachficht- 
Mehrentheils blieb er mit den Eingebohrnen ent- 
deckter Länder in gutem Vernehmen, und nur 
feiten wurde er in die betrübte Nothwendigkeit 
gefetzt, Gewalt zu brauchen. Bewnnde rnswür- 
dig war die Lebhaftigkeit feines Geiftes, mit der 
er nach einerLandung.einerfeits für die Ergänzung, 
feiner Vorräthe, die Ausbeflerung feiner Schifte, 
die Erholung feiner Leute, forgte; andrerfrits, 
die Beobachtungen zu leiten, das Land und die 
Einwohner kennen zu lernen; und fich immer 
gegen fie in Sicherheit zu fetzen bemüht war. 
Am Bord war er der forgfältigftc Haushalter, der 
glticklichfte Pfleger der Gefundheit feiner Leute, 
indem er mit Strenge auf Reinlichkeit und Rei- 
nigung der Luft hielt. Rim verdankt man die Ein- 
führung des Sauerkrauts, diefes herrlichen Mittels 
gegen den giftigen Scharbock. Sein Beyfpiel 
lehrte die Matrofen Wallrofle, Seelöwen u- f. w. 
ja fogar Ratten mit Vergnügen xmd ohne Ekel 
verzehren. Er erfand zuerft ein Mittel, in heif- 
fen Ländern frifch gefchlachtetes Fleifch einzu- 
falzen, und wie in unfern Ländern aufzubewah- 
ren. Er widerlegte das bis auf feine zweyte 
Reife herrfchendc Vorurtheil von falzigem Eife, 
indem er feinen WafTervorrnth zu verfchicdeneu- 
malen von antarktifchem Eife ergänzte. 

Vortreflich entwickelt Hr. Forfter die Urfa-- 
dien der allgemeinen Aufjnerkfamkeit, mit wel- 
cher die verfciiiedonften Klaffen des Publikum^, 
Cooks Reifen gelefen haben. Den willen- 
fehaftiiehen Gewinn diefer Reifen, fofern er ein 
allgemeines Interefle haben kann, bringe er auf 
folgende Rcfultate zurück : 

t- P'A s man ferner das Dafeyn des eingebildeten 
Stldlandes nullt behaupten könne. 2. Dafs das Meer um 
beide Pule gefriere. ;. Dafs diefes Eis von Salztlicilchen 
leer und zum Irmken brauchbar ilt. 4. Dafs fich durch 
afironomifche Beobachtungen zur See die Lange bis auf 
einen halben Grad beftimmen liefst, f. Dafs im Fach der 
nautifchen Geographie alle großen Entdeckungen erftrhöpft 
^ P a f s die Eidliche Halbkugel mehrcntheils mit 
Waner bedeckt, und verhättmfi.mäfsig weit kälter als die 
nördliche, ift. 7. Dafs viele grofse Infeln und FelfenbUn- 
ke im heifsen Erdftriche blofs das W erk einer Art poly- 
penuhnlicher Gewürme find, f . Dufs im Weltmeer ein 
zwiefaches Leuchten, ein elcktrifchcs und phosphorifches, 
llatt findet. 9. Dafs die häufige Erfcheinung der Seevii- 
gel und des fchwimmenden Seetangs kein ficheros Zei- 
chen vom nahen Lande ift. 10. Dafs entlegene Infeln 
niemals reich an vielerley vierfufsigen Tl.ieren find. 1 f. 
Dafs die lloUnia in den ncuentdcckren Ländern mit mehr 
als zooo Qewächfen bereichert worden. 12. Dafs man bey 
gehörigen Vorkehrungen auf dreyfährigen Seereifen nichts 
rom Scharbock c zu befdrehten hat. 13. Dafs lieh dem 
Handel viele neue Ausfichten eröffnen. 14. Dafs ver- 
fchiedene grofse und wichtige Länder dem Unternch- 
niungsgeifte der Europäer die vortheilhafteftcn Lagen zit 
neuen Pflanzftiidten darbieten. 15. Dafs durch das gan- 
ze .Sudmeer von der Nachbarfchalt Indiens bis gegen Pe- 
ru und Mexico hinüber auf weit entfernten und vercin- 
zeP.tn Infeln ein Volk angetiodeu wird , das in Geftaft. 
li 2 Spiu- 
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Sprache und Ueberlieferungsbep-iffen durcbgehends ilber- 
unftimmt, ubgleich in Cultur, Verfaflung und Sitten ver- 
fchieden ift. i< 5 . Dals lieb ein andrer von jenen verfchied- 
ncr Stamm nicht fo weit von Indien durch einige andre 
Inlclgruppen verbreitet hat. 17. Daf» man in Abltcht der 
Bcvolkerungsgefdiichte der Krde fchwerlicll auf zuverläf- 
Agere Data rechnen kann, als man bereits bcfitzt. lg. 
Pals die Natur de* Mcnlchen zwar klimatifcli verfcliieden, 
aber docli in Ablicht ihrer Organifation und ihrer Triebe 
fpeeihfeh diefelbe ift. iy. Dal's es kein Volk ohne Spra- 
che , keine Sprache ohne Vernunft, und keinen bloft 
thierifchen Stand der Natur gebe. 10. Dafs. eine völlige 
Gleichheit unter den Menfchen nirgend exifttre und j litt* 
lich unmöglich fey. 

Die Ausmittelung diefer und anderer Sätze 
von gleichem Gehalt legen den Reifen des grof- 
' f en Seemannes einen entfehiedonen Werth bey, 
in fo fern fte die Summen des menfchlichen Wif* 
fens mit einer Menge neuer und berichtigter Be- 
griffe vermehrten. Aber auch in fo fern feine 
Bemühungen unterer gefitteten Verfelfung, un- 
frei- wifl'enfchaftlichen Aufklärung, untrer durch 
vermehrte Bedürfnitre aufs höchlle gefpannten 
Thätigkeit angemeiren find, verdienen lie Dank 
und Bewunderung. Den Menfchen 211 erhalten 
und ihn glücklich zu machen , find die bei* 
den grofsen Probleme der Staatskunft. Cook 
machte lieh um die Erhaltung einer nützlichen 
JYIenfchenklaffe fchon dadurch unftcrblich , dafs 
er die Pell der Seefahrenden , den Scharnock be- 
ilegte, dafs er den Verfuchen, eine nördliche 
Durchfahrt zu finden, ein Ziel fetzte, dafs er die 
Gefahrenlder Schiffahrt durch die genaue Auskund- 
fchaftung der Seeküllen des grpfsen Erdbodens, 
und durch die innigere Vereinigung der Stern- 
kunde mit den Geschäften des Seemannes ver- 
minderte. Aber auch für das Glück vieler Tau- 
fend Menfchen hat er gearbeitet, indem feine 
Entdeckungsreifen nette Ausfichten für den Elor 
feines Vaterlandes eröffnen, feine Mitbürger zu 
neuer Thätigkeit aufmuntern, und die allgemei- 
ne .Aufklärung aller gefitteten Völker befördern. 
Die zwifchcn China und der neuentdeckten Wett- 
küfte von Nordamerika durch englifche Kauf- 
leute geftiftete Handelsverbindung, die neuen 
englifcften Colonien, die in Neufudwallis und der 
Botanybay angelegt werden, können die wichtig- 
ften folgen haben. Vielleichtgeht von hier aus das 
Licht einer gröfsern Cultur den Völkern Aliens auf, 
die wie die von Europa unabhängig gebliebenen 
Chinefer, oder wie die von mekrern Kaulieu- 
ten unterjochten Einwohner von Bengalen, Java, 
der Molucken und Philippinen, auf ihrer Stufe 
der Cultur bisher ttillgeltandcn , und ihre eigenen 
Sitten, Sprachen und Gebräuche beybelialten ha- 
ke,^ Dis find die grofsen auffallenden Wir- 
kungen, die Cooks Entaeckungsreifen entweder 
wirklich lchon hervorbringen, oder die lieh von 


. 13 $ 

ihnen noch für die Zukunft erwarten laßen. Ge- 
heimer ,^f aber darum nicht minder kräftig, find 
ihre Einflüße auf den Verftand und das Herz der 
Lefer. Seine Reifegefchichte zeigt, was der 
Menfch auf verfciiiedenen Stufen der Bildung ift, 
was über die ganze Oberfläche des Erdbodens die 
wefentlichen Bedingungen eines glücklichen nach 
feinen verfciiiedenen ßedurfnißen modificirten 
Zuitandes find; was die Natur ihm dazu dar- 
bietet , und was er aus den verborgenen Tiefen 
feines eigenen Wefens fchöpfen mufs; endlich, 
was der gefittete’ vernünftige Menfch Grofses ver- 
mag, wenn er den ganzen Reichthum feiner Or- 
ganilätions- und Verftandeskräfte aufbietet, und 
feinen Genufs in ihre unbegränzte Thätigkeit 
fetzt. Aus diefer Quelle fchöpfet der gebildete 
Geilt weifer, gelehrter und erfahrner Männer Be- 
lehrung und Nahrung, noch ergiebiger mufs fie 
für die aufblühende Jugend von edlem Gefühl 
und lebhafter Phantafie ltrömen. Sie mufs jetzt 
zum Nachdenken erweckt, jetzt durch Züge von 
erhabner Grölse erfchütrert , dann zu fanftem 
Mitleid, zur Tugend und Menschenliebe hinge* 
ritTen, oder zum edlen Selbftgefühl und zum Stre- 
ben nach nützlicher Betriebsamkeit entflammt, 
und von Dank und Bewunderung für den grufsen 
Entdecker durchdrungen werden. 

Ob wir gleich bey dem gedrängten Auszuge 
diefer herrlichen Denkfchrift uns bemüht haben, 
fo viel ais möglich von dem Colorit der Schreib- 
art beyzubehalten , fo bleiben cs doch immer 
nur disjccti tuembra poe'tne. Vergebens würden 
wir arbeiten, die Empfindungen auszudrücken, 
worein uns der edle Entwurf des Ganzen, die le- 
bendige ßeredlämkeit des Herzens in der Aus- 
führung, die inhaltvollen philol’ophifchen Betrach- 
tungen, die durch ihre Eigenrhümlichkeit und 
Locuiicät fich ganz aus dem Grundfaden der 
Loblchrift zu entwickeln fcheinen, verbunden 
mit den ungezwungenften Krgiefsungen der 
freyften Denkart, der menfchUcliften Gelinnung, 
der liebenswürdigsten Bcfclicidenheit, beym An- 
fchauen diefes unfterblichen Denkmals verletzt ha- 
ben ; es bleibt uns nichts übrig, als alle unfre Le. 
fer, die grol'se Tliaten verlieh«, und ächte Erha- 
benheit von Prunk, walire ßegeiilerung von erkün- 
ftelteni Enthuiiasmus zu unterfcheiden wißen,' 
zum Genüße der Kunllwerks felbil einzuladen, 
von dem alle Zergliederung fo weit zuriickbleibr, 
als die beredtellen ßefchreibungen des Rhein- 
falls vom Eindrücke des Anfchauens, und ge- 
en den die lebhafteilen Lobfpriiche, felbil von 
ein, der fie llun ertheilte, für leidige Abllra- 
tionen über Schönheit erkannt werden, die, wie 
Göthe’s Werther im ähnlichen 'Falle fügt , nicht 
eiueu einzigen Zug ihres Selbß ausdrücken. 
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PHYSIK. 

Gotha, bey Ettinger: Lehrbuch, einer Expe- 
rimente il- Naturlenre für junge Perfonen und 
Kinder zu eigenen Korlefitugen beßinnnt von 
Johann Chrißopli Heppe , Privatlehrer der 
Naturlehre, Mathematik und Oekonomie. Er- 
ßer Theil. 1788- 8- 176 S. in. 1 Kttpf. (8 gr.) 

D a diefem Lehrbuche die Vorrede fehlt, fo 
wollen wir Ge an des Vf. Stelle machen: 
„Geneigter Lcfer! Es giebt zwar vermiedene 
Lehrbücher der Experimental- Naturlehre, wel- 
che recht gut geschrieben find; fo dafs ich nicht 
nöthig gehabt hätte, diefelben durch das gegen- 
wärtige zu vermehren, befonders da ich mir 
wohl bewufst bin. dafs wenig oder gar nichts 
Neues darinne vorkommt. Da man indelTen in 
ein Lehrbuch , das man felbll ausarbeitet , blofs 
das hineinbringt, was man verlieht, und folg- 
lich mancher fonlligen Bemühung undunangeneh- 
men l.age auf die bequem Ile Weife ausweicht; 
da cs ferner doch hübfeh ift, wenn man feinen 
Namen durch Herausgabe eines Lehrbuchs be- 
kannt machen kann, fo wird man es mir nicht 
übel nehmen, wenn ich auch ein Tröpflein in 
den ungeheuren Ocean der Schriftlicher ey getra- 
gen habe. Ich benahm mich dabey auf folgende 
Weife. Es ift dem Leier einerley, dachte ich, 
ob das, was du in dein Lehrbuch hineinträglf, 
von dir felbll gedacht, und in Worte eingeklei- 
det worden ift, oder ob andre dirdiefe doppelte 
Mühe erleichtert haben, wenn nur das Hinein- 
getragene Wahrheit ift. Dem zufolge nahm ich 
Erxleüens Anfangsgrunde der Naturlehre , und 
die Element de Phyfique par Mr. Sigaud de la 
Pond u. f. w. und fchrieb die 127 §§. , woraus 
diefer erfte Theil befteht, wörtlich daraus ab. 
So ift z. B. die Einleitung aus dem Erxleben, 
Und §. I. aus ebendcflelben $. 1. 2. §. XXXV. 
aus End. §. 252. 53. §■ XXXVI. aus §. 054. 

XXXVIII. aus 244. §■ XXXIX aus 245. 
§. XLI. aus 247. §. XLVII. aus Erxleb. 264. 
§. LI. aus Erxl. §. 267. §. LII. aus Erxleb. 
§. 268- $• Llll. aus §. 270. 271. §. LIV. aus 273. 
5. LV. aus 274. §. LVIII-LX, aus §. 285-287, 
§. I.XI. aus 294. §. I.X1X. aus Sigaud Th. III. 
A. L. Z. 1788- Erßer Band. 


S. 491 f. §. LXXV fF. aus Sigaud Th. III. §. 714. 
§. JLXXXII. aus Erxl. §. 237- §• LXXX1V aus 
ErxL §. 240. 200. 199. §. I.XXXV. aus Erxl. §. 242. 
Die Hydroftatik fand ich im Sigaud ganz nach 
meinen Ab lichten abgehandelt, und ich habe ihn 
daher beftmöglichftabgefcltrieben, z. B. §. XCVII. 
aus Th. II. p. 175. §. XCVHI-C. aus §. 374-376. 
§. CI. aus §. 379- §• CIV. aus §. 382. 83- §• CV. 
aus §. 3S4. §. CV1. aus 387. §. CVII1. aus $. 397. 
400. und 437. §. C1X. aus 43g. 40-43. §. CX. aus 
438- 39- i- CXI. aus 463. §• CXII. aus S. 382. 
Doch ich breche hier die weitere Aufzählung der 
abgefchriebenen §§. ab: der genügte Lcfer wird 
fielt hoffentlich an dem beygebrachten fowohl, 
als an dem offenherzigen Bckenntnifle des Vf., 
w elcher doch wohl am heften feine eigne Arbeit 
kennen mufs, dafs die folgenden §§. eben fo 
aus dem .S/gm/d geflößt’» find, beruhigen. Manch, 
mal ift mir beynt Ueherfetzen eine kleine Unrich- 
tigkeit aus der Feder entwifcht, welche meine 
Ehrlichkeit nicht unangezeigt laflen kann, z. B. 
S. 123 habe ich überfehen, dafs Sigaud von der 
Hydroftatik fagt: eile traite , outre cela , de la 
prejfion et de tequilibre des folides plonges dans 
les liquides , und doch ift diefer Zufatz höchft 
norhwendig. S. 126. Z. 9. habe ich Mittelpunkt 
für Schwerpunkt gefetzt, und S. 135. 5. 104. Grad 
der Spannung ftatt des Druckes (preßvon) t S. 145, 
feite ich , dafs das von dem mehligen No. 2. hin- 
zugefetzte, und im Sigaud nicht befindliche fchon 
No. 1. enthalten ift. S. 146. fage ich: um die- 
fen Verflich mit deßo gröfserm Fleifse zu wieder- 
holen; allein nun finde ich, dafs es bey Auftei- 
lung diefes Verfuches auf Fleifs gar nicht , fon- 
dertt nur auf Leichtigkeit ankomme, und dafs 
felbll im Sigaud plus facilement Hohe. S. 147. 
möchte ich die Lunte gern weghaben: la m£che 
heifst zwar die Lunte, aber der Zusammenhang 
lehrt, dafs cs hier eben fo wenig diefe Bedeu- 
tung, als die, wonach cs das gröfste und unter - 
ße Stück eines Maßes bezeichnet, haben könne. 
Nach diefem nngehcuchclten Geftändniffe, wel- 
che Quollen und auf welche, Art ich fie benutzt 
habe, hotte ich von Seiten der Reccnfenten, die 
wenn fie hinter meine Fünfte ohne meine eigne 
Beyhiilfc gekommen wären, leicht ein grofses 
Gel'chrey Uber Plagiat u. L w. erhoben haben 
S würden 
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wurden, vollkommen ficher zu feyn: denn ehr- 
lich währt am längften.“ Nachdieler Vorrede un- 
terdrückt Ree. alles, was er über diefes Lehr- 
buch fonft noch hätte faßen können , und lebt 
der guten Hofnung, dafs Hr. Heppe ins künfti- 
ge feine Vorreden felbft fchreiben werde. 

Mannheim, bey Schwan u. Götz: lieber Phlo - 
piß on, elektnfche Materie, Licht, Luft und, 
die unmittelbare Urfache der Belegung, von 
Anton Marchand. 178 7 - 8- S. 131. (8gr-) 

Die Sucht, Theorieen nufzubauen , ehe noch 
hinlängliche Thatfachen / zu ihrer Gründung go- 
fammelr, oder diefe mit der nöthigen Kaltblütig- 
keit geprüft worden find, kommt dem Beobachter 
zwar in jedem Jahrhunderte vor, wo die Willen- 
fchafren nicht ganz vernnchlnfsiget wurden, aber 
dennoch hat er in dem einen mehr, als in dem 
andern über diefelbe, befonders in Ablicht auf 
die Naturlehre, zu klagen. Wie viele Theorieen 
hat nicht das gegenwärtige Jahrhundert ober 
Phlogifton, • elektriftlie Materie, Licht, Feuer, 
die verichiedenen Beftandtheile der künftlichen 
Luftarten etc. aufzuweifen, und wie viele unter 
ihnen können fich mit Recht rühmen, dals die 
genauere Ker.ntnifs der eben genannten Gegen- 
wände der Naturlehre dadurch gewonnen habe? 
Die Lefer mögen entfeheiden , ob der gegen- 
wärtige Verf. auf diefes Lob Auf; ruch machen 
könne. — Um auf die Frage: Ik'as iß Phlogi- 
fton? gehörig zu antworten, unterfucht er zu- 
vor, was phlogiftifche Körper lind: fie belieben 
aus häufiger Erde, öligen Theilen und Salzen. 
Das Brennbare ift nach der Körpermifchung, 
worinnenes deckt, verfchieden: alle brennbaren 
Materialien haben einen grofsen Sauergehalt in 
ihrem Phlogiflon ; die Metalle hingegen einen be- 
trächtlichem alcalifchen Gehalt. Oel bedeht aus 
gleichen Theilen Wafler nnd fauren Salzes, und 
einem Theile Erde. In dem Salze liegt die ein- 
zige Urfache feiner Brennbarkeit. Phlogillon ift 
alfo nicht der wirkliche Feuertheil eines Köp- 
pers, wohl aber der ßrcnnftort'deflelben, der aber 
nicht wirkliches Feuer befitzt, fondern nur den 
Entziindungsdolf aufnimmt. — In näherer Be- 
ftiminung diefes Satzes fragt er: Iß die Linthei- 
tung der elcktrifchen Materie in die poiitive und 
negative gegründet? Beide find einerley Mate- 
rie, aber die pofitive erfcheintnie in ihrer eigent- 
lichen , die negative in ihrer uneigentlichen und 
eingehüllten Gedalt. Pofitive Funken find wär- 
mer, heller und fchneller : negative matter, trü- 
ber, langfamer. Die Urfache diefer verfchiede- 
nen Eintheilung liegt darinn, dafs auf das Rei- 
ben auf einem hartem Körper die Bewegung 
fchneller, die Luft aifo mehrzufammengedrückc 
und bewegt, folglich die in ihr enthaltene elek- 
trifche Materie dem nicht phlogiftilchen Körper 
häufiger zugefuhet werde ; da der Funke in dein 
hartem, nicht phlogiftifchea Auziehungsköper 
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keine phlogi ft ilchen Theile abreifsen könne, folg- 
lich nicht lo lehr gotheilt, eingewickelt tmd ge- 
fchwücht werde, lo mülfo er im Ausziehen war- 
mer, heller und fchneller feyn. Beyni Entwi- 
ckeln der negativen lilektricität auf einem wei- 
chem und phlogillifchen Körper fev die. Bewe- 
gung nicht io fchnell, folglich die Luft weniger 
zufammengedrückt, und alfo würden die elek- 
trilchen Theile nicht fo an einander gedrängt, mit- 
hin auch nicht viel angehäuft, und noch überdies 
löfe die elektrifche Materie in dem {hlogiftilchen 
negativ elektrifirendcn Körper fenr viele -phiogi- 
ftil'che auf, der Funken werde alfo getheilt, und in 
die ihn umgebenden phlogillifchen Körper - und 
Lufctheile eingewickelt, gcfchwächt und vermin- 
dert: er miille daher iin Ausziehen und W/fk- 
famwerden die atmofphärifche Luft und alle ihm 
nahe gebrachten Körper ausdehnen und abftol'scn; 
matter, trüber und langfamer feyn, als der poii- 
tive Funke. Die hervorbringende Urfache der 
Elektricität ift das Feuer, deflen Theile durch die 
Bewegung, welche die Luft zufammendriicktv 
durch die Anziehungskraft der verltältnifsmäfsig 
kaltem Elektrifirmafchinen, und durch die in den 
elcktrifchen Geräthfchnften enthaltenen Feuer-, 
theile felbft aus der Luft angezogen werden. — 
Wenn die das natürliche Gleichgewicht des ruhi- 
gen Zuftandes uberfteigende Feuermaterie fich 
in einem Leiter anhäufc, der eine gtoCscre Ver- 
wandlchäft gegen das Feuer, als gegen das aus 
dem Killen mit dem Feuer nusilrömendc Piilo- 
gifton hat, fo entlieht die pofitive, im entgegen- 
geletzten Falle die negative Elektricität. Weil 
das Phlogifton ohne Feuer nicht wirkfam wer- 
den kann , fo ift auch bey der negativen Elek- 
tricität etwas Feuer zugegen , welches aber vom 
Phlogifton eingehüllt, und wodurch der Funken 
mehr als ein feiler Dunft dargellelit wird. Wäre 
alfo Phlogifton der wirkliche beuertheil eines Kör- 
pers , fo miifste die negative Elektricität, die 
das Phlogillon doch unleugbar 2um Grunde hat, 
aus dem fie entbunden wird, von iibermäfsigem 
Feuer zeugen. Da lie aber vom Gegentheile 
zeugt, fo ift gewifs Phlogifton nicht der Feuer- 
theil eines Körpers. — S. 46. fl. werden, um 
zu beweifen, dafs die elektrische Materie wirkli- 
che Feuermaterie fey, 12 Verfuche angeführt, 
ur.d weitläuftig nach Grundfiitzen, welche den 
angeführten ähnlich find , erklärt. Die Zweifel 
gegen diefe Meynung rühren theils von der ne- 
gativen Elektricität, thcilsvon den nicht hinläng- 
lich berichtigten Begriffen vom Brennftolfe, Feu- 
er und Entziindungsftoii'e her. „Der Brennftoff 
wohnet, (nach S. 78-) bey uns, umgiebc uns, 
alles um uns Achtbare Felle ift Theil von ihm; 
er ift nur fähig, den Entziindungsftott aufzunch* 
men: durch diefe Aufnaftmewird Feuer erzeugt, “ 
Der Entziindungsftotf ift Lichtmaterie. Diefe 
Lichtmaterie ift mit den elektrischen Funken eins 
und daüelbc, und zwar in dem Verliältmfle, dafs 
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der ftärkfte elektrifchc Funken aus Heben Thei- 
len Licht und einem Theile Brennftoif beftehe. 
Die Luft befteht aus Waller und Lichtftofte. „Ich 
beftimmc mich, (S. 113O dafs, durch die Wir- 
kung des warmen Stotfs (der Lichtmaterie ) auf 
Erde und Walter und Sah, ein Theil Erde, bis 
zur gröfsten Feinheit aufgelöft worden feye, 
tind dals, wenn diefc aufgelöfte Erde leichter, 
oder nur eben fo leicht, wie Walter fey: dafs l»e 
dann, gemäfs obigen Gefetzen, in die Luft auf- 
genommen werden könne; da nun di«? Luft zum 
Theil Salze enthält, da wir wirklich die feinfte 
Erde in der Luft wahrnehmen : fo knnn.ich fchlief- 
fen: dafs die vier Stolle, als Walter, LichcftofR 
Salz und Erde, einander binden, und fo dieft-lbft- 
ftändige, zum Theil feile Luft ausmachen.“ S. 22 
„Und doch wirken alle Kräfte der Natur im rich- 
tigen Kreislauf. Alle ihre auch verschieden fchei- 
nonde Körper verhalten fich zu diefem Kreisläufe 
wre die kleinftcn Zirkelftücke zum Zirkel; alle 
find unter einander ähnlich, alle zufawwen wa- 
chen einen Zirkel ans , weil ße fich ähnlich find ; 
und doch ift ein Zirkelftück nicht der ganze Zir- 
kel etc.“ — Mehr braucht es hoflentüch nicht, 
um den Ideengang des Verf. fov/ohl, als feine 
Einkleidung fachkundigen Lefern anfehaulioh zu 
machen. 

MATHEMATIK. 

Strasburg, in der akad. Buchh. : Etat des 
etoiles fixes an fecond fiecle, par Claude Pto- 
lemee , couipare a la poficion des meines eioi- 
les en rr> 5 , avec le texte grec et la tradu- 
tVon franfoife par Ms. l'Abbe Montignot , 
1787. avec deux Planchcs, 25 Bog. in 4to. 

( 2 Rtlür. 9 Gr.) 

Dicfes Werk ill unter Genehmhaltung derkö- 
nigl. Societät der W i Heb fc haften zu Nancy er- 
fchienen, und wird den Aflronomen zur Verglei- 
chung der gegenwärtigen Stellungen der Sterne 
mit ihrem Stand zu den Zeiten des Ptolemäus und 
zur Beftimmung der daraus zu ziehenden nützli- 
chen Folgen fehr brauchbar fey n. Ohne eine fol- 
che genau angeft eilte Vergleichung würden die 
neuern Aftronomcn die Sonnen- und Mondtafeln 
nebft denen vomperiodifchen Lauf der Planeten, 
nicht zu ihrer jetzigen Vollkommenheit haben 
bringen können. Beym Mangel guter ßcobach- 
tungswerkzeu^e und lidirer Rechnungsmethoden 
konnten die Beobachtungen der alten Allrono- 
men nur beyläufig richtige Refultate geben, allein 
die Abweichung vortlieiit fich auf eine langellei- 
he von fall 19 Jahrhunderten hin, wird tun defto 
unfchiÜlicher, und jene alten Beobachtungen 
bleiben uns daher noch immer fehr fchätzbar. 
Das äitcfto aller SternverzeicJuuflu Schreibt lieh 


vom Hipparchus her, welcher 130 Jahr vor C. 
G. den Lauf des Himmels betrachtete und zuerft 
die u‘hr langfame Bewegung der Sphäre um die 
Pole der Ekliptik entdeckte. üielcs fchät^bare 
Verzeichnifs von 1022 Sternen nach ihrer Länge 
und Breite hat uns Ptolemäus, der 260 Jahr nach 
dem Hipparchus lebte, in feinem Almageft auf- 
behalten. Prolomäus hat felbft vermitteln einer 
Ringfphäre die. Stellung diefer Sterne beobachtet, 
blofs um ihre Fortriickung feit Hipparchs Zeiten 
beftimmen zu können. Hätte alfo Ptolemäus es 
niclit übernommen, der Nachwelt diefo Fortrii- 
ckung derFixfterne oder die fo genannte Vorrü- 
ckung der Nachtgleichen, die er auf einen Grad 
inioojaliren fetzt, anzukündigen, fo wäre höchft- 
wahrl'cheinlich das alte Sternverzeichnifs des Hip* 
pnrehus für uns verloren gegangen. Das Maiui- 
feript von dem Werk des Ptolemäus wird in der 
Bibliothek zu Nürnberg aufbewahrt, es wurde 
nach der Belagerung von Conftantinopcl aus Grie- 
chenland durch den Canlin.il BelTarion gebracht, 
lind ift nur einmal in griechifcher Sprache im J. 
1538 Bafel in fol. erfchicnen. Der Hr. Abt 
Montignot hat geradehin aus diefem griechifchea 
Text das 7te Buch überfetzt, welches eigentlich 
in 4 Capitel von den Fixfternen handelt. Man 
findet von Seite I bis 43 gefpaltene Columnen, 
nemlich den griechifchea Text und daneben die 
franzöiifche Üeberfetzung dicfes 7 Buchs. Denn 
folgt von Seite 44 bis ISS das Original -Sternver- 
zeichnifs des Ptolemäus in griechifcher Sprache 
auf der einen und auf der daneben liegenden Sei- 
te die Üeberfetzung dc(felb«?n , mit Befchreibung 
derOerter der Sterne, ihre Länge und Breite und 
ihre Bnchftaben nach Bayer. Von Seite 157 bis 
190 folgt nun der Stand aller Ptolemaiichen Ster- 
ne für das Jahr 1786 aus den iäphemeriden des 
Herrn «le la Lande und l-'lamfteads Hiftoria Coo- 
leftis gezogen und gehörig nach Eilige und Breite 
reducirt. Es find auch dabey die Numcrn nach dem 
Ptolemäus, die Bnchftaben u. Numern nach Bayer 
und Flamftead bemerkt. Es wäre zur altgemei-* 
nen Ueberficht und der anzuftellenden Verglei- 
chung fall belfer gewefen, wenn der ■ VerfulTer 
diefes Verzeichnifs neben dem Ptolemäifchenauf- * 
geftellet hätte. Unterden Südlichen Sternen des 
Ptolemäus fehlen viele beym de la Lande u. Flam- 
ftead, die leicht aus dem de la Caille oder Halley 
hätten completirt werden können. Seite 191 u. 
192 zeigen noch einige der vo/nehmften Sterne 
des Ptolemäifchen VerzeichnifTes nach dem Un- 
tcrfchiede ihrer Abweichung fo wohl als Länge 
für 1786. Die beiden Kupfertafeln bilden die 
nördliche und füdliche Hälfte des Thierkreifes 
ab, »mit den Stellungen der Sterne nach den Be- 
obachtungen, welche Ptolemäus im Jahr 140 der 
chriftlichen Zeitrechnung zu Alexandrien unter- 
nommen. 
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LITER ARIS£H E NACHRICHTEN. 


OsrrKNTLTCH* AssTALTr.fi. Zu Lancafter in Nord- 
amerika ifl laut eines Schreibens von Urn. Pfarrer Jluh- 
knbcrg dafelbft > d. d. ijjtcn Jun. von dafiger Obrigkeit 
unterm 6 . Jun. v. J. eine detitfrlie hohe Schule errichtet, 
und aufser-deti gewöhnliche» Kreyheiton >o,oco Acker 
Land in den hintern Gegenden dazu gefcheukt worden. 
Dermalen hat diele hohe Schule fünf Lehrer. Hr. Pf. 
ßluhlenberg ift Principal; Hr. Paft. J/etulil, Vircpiinci- 
pal ; Hr l’alh Mchktimcr , l’rof. der deutfehen. latciui- 
fchen und griechifchen Sprache; Hr. Btichenbael . ilt Prof, 
der Mathematik und der engl ifche Prediger, Hr. Hvtchtnr, 
lehrt englifche Sprache und fc-höne \V iflenfe haften. — 
Auch haben die ev angelifchlutherifclien Prediger in Ame- 
rica ;ür die deutfehen Gemeinen ein Gefanghuch verfer- 
tigt, welches zu Gcrmantoun von l.eibert und Billmeyer 
verlegt wonicn. Au* der uns zutefaiidten Abkümiigung 
delfelben, welche von den Kanzeln verleben worden, fe- 
tzen wir den vierten und fünften Punkt her: — ,,/Vcr- 
i.uns. Deutfchland liefen zwar in unfern Zeiten man- 
sche fchüne Bücher, dio zierlich und ftiefsend gefelirte* 
„ben find, aber, theureflen Freunde, onfer armes Vater- 
land ift zugleich auch in diefen lagen mit den feelcn- 
„v ordcrblichftcn Lehren angefuilt ; und diefe lind auch lo- 
hgar, 3ui eine verdeckte Art, in einige nun in Deutfch- 
„Und gedruckten Gefangbüclier eingefchlichen. In un- 
„l'eier neuen Sammlung hat man dahin gelehen , dafs 
„die in Deutfchland Ib kaltliunig getriebenen und zum 
,, i heil verlafterten theurcu Trultwahrhciten defto liluiri- 
„ger find angebracht worden. Man lefe nur die grofi,e 
„Anzahl der Lieder von der Rechtfertigung , und alles, 
„was unfern Heiland als Gottmenich und Burgen betrifft, 
„fo wird man überzeugt fcyn, da IV nufer Minifteriiun in 
„diefen Wahrheiten wahrhaftig rein fey, und diefe Heijs» 
u w »hrheiten mit Mund und Herzen zu hokennen , auch 
„in dtfefer Liederfanimlnng einen Beweis hat' geben wol- 
, Jen. Funjtcns. Noch eine Ncbenurfayh , diele neue 
, .Sammlung von Liedern oiuzufübren, ift die Klage in 
„diefen Staaten, dafs diefelhen von /eit zu Zeit au Uel- 
,de ärmer weiden. Die Li fach davon ift, dafs man zwar 
J’von andern Länder» Waareuzu uns bringt; aber Halt 
„unfeier Landesproducte, die man billig eintaufcheu foll- 
„te , nichts anders als Geld von uns nehmen will, daher 
'denn der grolsc Geldmangel fehr natürlich ward. Difs 
"w ar aucii die Sache mit den Marburger Gefiinguücliern, 
"für welche jähilich eine beträchtliche Summe den Lu- 
!|terdianen des Landgrafen von Heften Übermacht wurde. 

• ,',l>a nun aber diefes neue Gefanghuch hier ift gedruckt, 
"gebunden und vcrfeitiget worden, fo bleibt diele be- 
trächtliche Summe Geldes im Lande, und können lieh 
"gar tiele-Menlchen dabey mit zu ernähren fliehen, als 
*,Fapiertnacher, Drucker, Buchbinder, Gerber u. f. w.“ 


TouEsrAi.L. Am itftcn Dec. fiarb zu Regensburg 
der König). Preufs. wirkt, geheime Staats -und ivriegs- 
rninifter, Kurbrandenburg. bcvollmUcluigier Gelaunter 
bey der Reichsverliuumlung, Freyherr von Schwarzenau, 
im 74ften Jahre ferne» Lebens. 


Au ad. mf. d. Schrifte». Göttingen : Georg. Be »*. 
Schaber ZhjT. mang. de angina pectoris vulgo jic dicta. 
l~t~ 8- 14 S. Der Vf. hat aus den cuglifchen und ei- 
nigen deutfeben Aerzteu die Fälle von der Uruftbräfune 
zufuintnenget ragen und nimmt Herrn Ehren Mcy innig 
an, dafs diefe Krankheit artirr itifcheiv Urtyriings fey, zu- 
weilen aber auch von rheumatifcher U r lache entliehe, 
Sprache und Schreibart find fchr veruachlälligct. 


Akadkm. Jurist. Schriftfh. ltiptig : Bel- 

lum tricerrale mutathinihut jurit publici foeeundum. Dif« 
fertatio prior, auct. M. Godofr. LudovUut (f'inclcler, I. V. 
B. r 7 ®^: * 2 in 4. Der \>rf. hatzwar die lobenswert 
the Ablicht, ein Staatsrecht des drevfsigjahrigen Kriegs 
zu iietern, fo wie wir von andern Perioden Arbeiten die- 
1, Ar , t , v “ n Jac - P - von Rundling. Struben , Joh. WiH- 
hdm Hofmann u. a. haben, und w ir glauben gerne, dafs 
er fein Mogjichftes gethnn habe: allein die vor uns lie- 
gende Probe ift, die Schreibart abgerechnet, welche Bey- 
tall ye. dient , Io niisgelallcn , dafs Kenner kaum damit 
zufrieden feyn werden. Er hat vermiedene fehr be- 
kannte puhliciftifche l - acta damaliger Zeit zuiammenge- 
ftcllt, aber bey weitem nicht fo, und in folcher Vollftän- 
digkeit, dafs he eine Ueberficlit über die Staatsverfaflung 
des deutfehen Reichs im dreyfsigjährigen Kriege gewähr- 
ten. Neues, oder auch nur neue Darftellung, haben wir 
in der Abhandlung gar nicht gefunden, wohl aber vieles, 
was ältere oder neuere Zeiten beirift, und nur durch 
eine fehr entfernte Vergefellfchaftung der Ideen hier 
1 lat* finden konnte. ^ Statt der vorausgefchickten man- 
gelhäiteti ttud zum ihoiJ unrichtigen Lcfchrcibuug des 
äufsern Umfangs des deutfehen keichs beym Anfänge 
des Kriegs, wäre eine kurze Schilderung der Staatsver- 
fafiutig und politifchen Lage Dcutfchtandes von K. Max. 

1 bis auf den drevfsigjähngen Krieg vielleicht zweckraä. 
hger gewefen. Der uniftändliche Beweis S. to bis ij, 
dafs der weftphf.lifcheFriedensfch!ufs zu den Keichsgruiid- 
geletzen gehöre, möchte hier überfliiffig fcyn; und fo 
mehrere, oft ziemlich anstühriiehe, Epifoden, welche ztr 
yerrathen rcheinen , dafs der Verf. feinen eigentlichen 
Zweck bey der Ausarbeitung zuweilen aus dem Geliebte 
verloren habe. 

EbcndaJeU.fi. Ci.riflian Rau progr. de llterarum in- 
vtfliturue ciiujis e l prima origine. 26 S. in 4. Die 
Abhandlung .enthält eine lleifsige Zufammenftellimg 
der L Aachen, welche zu Einführung förmlicher Lehn- 
hriei'e Gelegenheit gegeben Imben. Der Verf. fucht 
diefclbe (wie auch fchon andere Sclirirtfteller bey läufig 
bemerkt haben J tiieils in der Noihueiidigkeit, auf Beweilo 
der gefchchenen Pelclniiiug zu denken , u«:d in der Un- 
zulänglichkeit der in altern . eiten gewöhnlichen kurzen 
Regiitratu.en über Belchnimgsliandlungen , theils in der 
\ oriitht der Lehnleute , feitdem Abänderungen der ge- 
wöhnlichen Eigenfclialten der Lelien bey Inveltituren han- 
liger gcfcliahcn, fo w ie in dem Beyfptcle , welches die 
Geiltlichkeit in ihren oft fehr beftimmeen und wortrei- 
chen Schenkungsurkunden gab. Lie Uüterfuchung über 
das Alter der erlteu Lehnbriefe, welche hierauf folgt, ift 
eine räfuonirende Erzählung delfcn, was filafcor, C neben 
und J’uitmaiin bcieitsübcr diefen Gegeniiand vorgetragen 
haben. Die ältefte Nachricht von l.eln; brieten bildet der 
Verf. mit dlufcov (denn dieler hielt fotcho in feinein Lchr- 
buche des Lehnrechts für die ältefte, ob er gleich in fei- 
nem altern C’oinmentar. de reb. imp. in einer Stelle des 
Domui/.o ein noch höheres Alter, jedoch ohne hiiiläng- 
Iicheu Grund, zu ttTiüen glaubte j in einer Stelle des 
yhtr.uVßu .Scat» ad an. 2 toi. Yen Italien finden (ich ge- 
druckte Lebnbriefe von n?f, nsj, 1:10, 1213 u. f. J. 
Indeftcn lind lie erft in fplitern Zeiten etwas häufiger ge- 
worden, Manche Vafallcn wollten iie gar nicht anueh- 
men, weit lie lolclte als etwas Nad. (heiliges betrachteten. 
Ueyfpiele hievon füllen noch jetzo Vorkommen. So wird 
es auch hegrenlrclt, warum manche reichsftändtfche Häci- 
|br, z. B. Holftein, die fehr alle Keich^lehen belitzon» 
erlt aus neuern Zeilen kanerlidie Lebnbrtele auu eilen 
können. 
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Mittwochs, den i 6 ten Januar 1788. 


ERDBESCHREIBUNG. 

• Prag und I-BIP71G . bey Widtmann: Materia- 
lien zur alten und. neuen Statiflik von Böhmen . 
. II Heft. I? 87 Ul Heft. 205—628 S. (3c gr.) 

JVnthält : I ) Etwas über, das Clima von Böhmen ; 

hier indeflen noch nichts mehr als blofser An- 
fang. welcher aber inskünftige mehr erwarten liSfst- 
Die erheblichfte Bemerkung bi-Oeht diesmal nur in 
der Anzeige des Unterfchieds des Climas in Pern- 
harz, Neuftadt an der Mietau und Prag. 2) Rai- 
bin von den alten Ge fetzen in Böhmen Cap. II und 
Cap. III von den Vorzügen der Könige in Böh- 
men (im 3ten Stücke) aus der lateinifchen Hand- 
fchrift, nebfl Anmerkungen. 3) Eortgefetzte K. 
Verordnungen und Verfügungen über das Con- 
fer iptions liefen in Böhmen vom J. 1777 — 1783, 
nebft dem Schema der eingeführten Stamm - und 
Familientabellen ; nur etwas zu ausführlich von 
S. 240 — 314 4) Von den Amenanflalten in 
Böhmen. Mit Uebergehung der einzelnen Stifcun- 

f en } für Arme überhaupt, für Kranke, Waifen, 
chul-und ftudirende Jugend , theilt der Verf. al- 
le Artnenanflalten in Armenhäufer , Erziehungs- 
häufer,. Waifenhäufer , Invalidenhäufer , Arbeits- 
häufer , Öffentliche Herbergen , Krankenhäufer 
oder Spitaler , Lazarethe , Enrbindungsbüufer, 
Findelhäuftr, Zollhäufer, Zuchthäufer. Diesmal 
handelt er blofs von den Armenhäufern , und der 
Gefchichte derfelben bis auf die neuerten Zeiten , 
worauf eine fummarifche Nachricht von ih- 
nen nach den Kreilen mit Anzeige ihrer Kapi- 
talien folgt, aus denen erhellt. d3fs in allen 16 
Kreifen des Königreichs 3:62 Perfonen in diefen 
Anrtalten verpflegt werden ; die Hauptfumme der 
geflirteten , eigenthiimlicnen Kapitalien und Befi- 
tzungen beträgt 2,178.9 t 3 El. Die Bey träge find 
auf 32.936 El. 54 Kr. 1 1). angegeben; die Spitäler 
in Prag find hier noch nicht mit gerechnet. 5) 
Abrifs der neuern Gefluchte und gegenwärtigen Vcr- 
fujfung des jnriflifchen Studiums auf der Prager 
Univcrßtät , welche im 3ten Stück noch fortge- 
fetzt wird. Sehr befremdend . wenn man hier 
liert, dafe vom J. 1754 an bis jetzt nicht weniger 
als 3jo Verordnungen blofs bey der juriftifchen 
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Facultät eingelaufen find ; in den Jahren •783'* — 
1787 allein 140; von denen indeflen einige doch 
Berichtsabfoderungen oder Befcheide für einzelne 
Perfonen enthalten. Bekanntlich hat man vom fei. 
Hofrath Schröter in Wien eine ähnliche Anzeige 
(in feiner Ratio Jhidii juridici in Univerfitate J r m- 
dobonenß") . vor welcher die gegenwärtige den Vor- 
zug hat, dafs Jahr und Tag genau hierin angege- 
ben, welche in derSchröterfchen fehlet. Die jähr- 
liche Befoldung der jurirtifchen Lehrer beträgt 
8oco Fl. Im Jahr 1781 wurde verboten für 
oder wider die Bulle Unigenitus zu lehren oder zu 
fchreiben. Im J. 1784 waren nur 174 juriflifche 
Zuhörer , im folgenden Jahre nach eingefuhrte» 
Unrerrichtsgelde beynahe um ein Drittel weniger. 
7) Mifcellanecn. Ein Glasfpinner, ffofeph IVolf , im 
Dorfe Langenau auf der gräfl. Kiuskifchen Herr- 
fchaft Burgjlein im Leutmeritzer Kreife, zieht aus 
der findigen Glasmafle cylindrifche Partien 211 fei- 
nen Figuren , und bildet darin nach der Natur nicht 
nur einzelne Gegenftände , als Obrtbäume, Blumen, 
Thiere, fondern ahmt auch ganze Landfeharten, 
Gebäude, Meersgegenden mit Schilfen etc. mit den 
natürlichen Farben nach. Er verfertigt Frucht- 
körbchen, Stockuhrgehäufe. Porfraits etc. aus ge- 
fponnenen Glafe , und fort alles nach eingefendeten 
Zeichnungen und Modellen verfertigen können.* 
Eine förmliche Fabrik in diefer Kunftarbeit hat bis- 
her wegen Mangel an Ünterfliitzung nicht ange- 
legt werden können.— Von dem Codex, Tiiomacus 
genannt, aus dem Anfänge der XVten Jahrhun- 
derts, welcher nachher die Ueberfchrift : Inventa- 
rium conventus Pragenßs S. Thomac Apoßoli OrdU 
FF. Erem. S. P. Augttßini erhielt. Nachricht von 
deflen Verfofler und Inhalt von einem Auguftiner 
Bruno Kniczc. 

Im dritten Stücke findet man , aufser den 
fchon vorher gelegentlich angezeigten Auffürzen» 
K- Verordnungen in Stipendienfachen für Böhmen. 
Seir dem J. 1784 müflen die Honorarien bey der 
juriftifchen Facultät in Prag , welche vorher die 
Lehrer allein bezogen , zur Ünterfliitzung der* ar- 
men Normal -Gymnafial Schüler und akademifcher 
Studenten verwendet werden. Fleifsige Schüler 
der Wundarzney find zahlungsfrey und rtippndien- 
fuhig. Alle, die eine Stiftung oder ein Stipendium 
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jjcr ir>fsen . lind von Entrichtung' des Unterrichts* 
g -ldes fiey. Auch die Theologie fludirenden dür- 
ren kein Honcrarium zahlen. In ganz Böhmen 
find x;;8 Stipendien feftgefetzt, welche zufnmmen 
12 1 so Fl, ohne die Hebimgskoften machen: Auch 
rjiidilche Studenten find flipendienfahig. Beitrag 
■zur medicinifchen Polizei) in Böhmen. Schon im »J, 
3756 wurde in einem Hofrefcripte das Wulzen , wel- 
ches derGefundheic fchädlich.auch der Sünden halber 
fehr gefährlich fey, fcnlechterdings verboten; ein 
Verbot» welches, nach dem Gefländnitfe des Her- 
ausgebers, nie befolgt worden. Etwas v'on dem 
vormaligen ffcfuitencouegium zu Krwnmaiu fo wie er 
Im J. 1768 von diefen Ordensgliedern feibft abge- 
iafst worden, nur mit einigen Abänderungen. Ge- 
fchichte, Capitalia, Belitzungen, nebft dem Stif- 
tun] sbriefe, Perfonale vom j. 1625 (dem Stiftungs- 
jahr), und vom J. 1773, bey Aufnebung deilel- 
ben , wie auch der gegenwärtige geiflliche Perfo- 
nalftand. Kirchenfliftungcn , Million in Rziinau, 
nebfl der Nachricht von den Revenüen des jetzi- 
gen Erzdiakonats und der Prälatur dafelbfl. — 
Leber das Alterthum und die verfchiednen Arten 
der Steuern in Böhmen von den ältefien Zeiten bis 
aufs Ijte Jahrhundert. Ausführliche ßevolkerungs- 
■iiften von diefem Lande vom J. 1762 — 1768, fo 
wie fie bey dem K. Gubernio eingerichtet worden. 
Böhmen hat 1161 Herrfchaften und Güter. 35 grof- 
ie Städte. 225 kleine , 294 Märkte , 11 140 Dör- 
fer, 265 236 Häufer, 269,723 Behäufle Familien, 
156,06g unbehaufle , 2451 Welrpriefler, Religio- 
fen 3690, Kloflerfrauen 592, Adliche 2688. Lan- 
«iesfürflliche Beamte 868 » LandCcliaftliche 294, 
Stadt - und Herrfchaftliche 3665 , Profeffioniflen- 
B.irger 72.036, Bürger, die keine Profelfioniflen 
35,612; behäufle und unbehaufle Unterthancn , 
1 ) 581 , 39 . 6 ; Arme in Spitälern und Waifenhäufern 
8940. Summa 1.797.682. Uefchreibung des Schluf- 
fes Kur Iß ein aus Bulbins Mifcelluneen mit Anmer- 
kungen und Zufätzen. Auch diefes Schlcfs ge- 
räth immer mehr fo wie andre böhinifche Alterthii- 
mer, in Verfall.— Fortfetzung des Beitrags 2tir Uih 
terfuchung über die altern Landekarten Böhmens, 
dismrd von Paul Aretins von Ehrenfeld Charte 1619, 
verbeflerc 1632. Sie ifl die dritte Originalcharte, 
von welcher man mehrere. Nachftiche hat , die Itter 
genannt und beurtheilt werden. Unter den Mifcel- 
laneen , fleht eine Nachricht vom Flachsbau und 
Leinwandhandel im Klattauer Kreife. Jährlich bringt 
man 3 bis 4000 Schock Leinwand blofs aus diefer* 
Gegend nach Prag, Im J. 1786 füllten fich im ge- 
nannten Kreife befinden: 6103 Flachsfpinner , 1122 
Lein weber meifler , 198 Gefellen , 7» Lehrjungen, 
95 Gelullten , 1451 Stühle; Leinene Bändwarker 
it> 53 ; 14 Leimvanddrucker- Meifler, nebfl 4. Ge- 
Eülfen ; 621 Hausbieichen,4l6 Spiczenklöppler.— 
In beiden Stticken ifl die Bemühung der Heraus- 

g eber. ihrem IM.tganue immer mehr Werth zu ver- 
hallen, ficht bar. 


G'E SCHICHTE. 

Paris, bey Merigot dem jungem und Didot 
• ctem ältern: Conjidcs'dtionsfur Cefprit militaire 
des Francs et des Franfnis, depuis les con men- 
eemens du regne de Chris ■ en 4 b®>* jutqu'ä Im 
fin de celui de Henri IV <’» i 6 : o ; efpuce dert- 
vir on 1128 ans. Pri'cedhs des meines Recher- 
ches für les Gauluis et für les Gcrmains. Pre- 
miere Partie , contenant la Dynaflie des M6- 
rovingiens- Par M. de Sigrais , ancien Capi- 
taine de Cavalerie, Chevalier de l’Ordre Royal 
et Militaire de St- Louis: de l’Acadcmie Roya- 
le des Iitlcriptions et Beiles - Lettres ä Paris. 
1786. 2:2 und XXX S. in gr. 12. 

Herr von Sigrais harte fchon in den Jahren 1%?$ 
und i“8i den mflitärifchen Charakter der alten 
Gallier und Deutfchen auf eben die Art bearbeitet, 
wie er jetzt angefangen har, in Anfehung der trat*- 
ken und der daraus entftandenen Franzofen z» 
thun. Seine Abficht nemlich geht dahin , das aus 
dem weiten Ocean der Gefchiclue auszuheben, 
was den kriegerilchen Geift der Franzofen in den 
verfchiedenen Zeiträumen ihrer Monardiie bezeich- 
net. Nicht die Gefchiclue ihrer Kriege, nicht ih- 
re Mannszncht , ihre Taktik , ihre Wallen, willer 
befchreiben ; — denn dies haben fchon andere vor 
ihm geleiflet, — fondern einzig und allein ihre 
kriegerifchen Leidenfchaften und Eigenheiten, und 
die ihnen eigne Art des Muths, kurz, ihren krie- 
gerifchen Geift will er von Epoche zu Epoche dar-- 
ftellen. Er glaubt, ein gründliches Studium die-* 
fes Zugs des franzöüfchen Nationalcharakters wä- 
re das befle, vielleicht einzige. Mittel, die mili- 
tärifche Gefet7gebung zu vervollkommnen. Man 
inufs bekennen , daCs Hr. v. S- alle zur Erreichung 
diefes Zwecks erforderliche Gefchicklichkeit be- 
fitzt. So viel auch ihm in Anfehung feiner vater- 
ländifchen Gefchiclue vorgearbeitet ifl, fo lieht 
man doch, dafs er das Studium der Quellen nicht 
vernachläfsiget , dafs er fo gar , wider die Ge- 
wohnheit feiner Landsleute, feine Zeugnilfe nach 
deurfcher Art anführet. Freylich mufs er vieles 
erzählen', was längfl bekannt und geläutert ifl; 
und in der hltern Gefchiclue befonders, bis auf 
Karl den C.rofsen , fo weit diefes erfle Bändchen 
reicht , gieng es ihm gar übel , weil d<e Chronik- 
fehreiber des Merovingifclien Zeitraums erbärmli- 
che Wichte waren , über deren gratifame Kurze 
und unleidliche Dürre er oft in laute Kl gen aus- 
brichf; Von Efprit militaire hatten he ohnehin 
keine Idee: wenn fie aber nwr ausführlich vor krie- 
gerifchen Begebenheiten und Operationen gefchrie- 
ben hätten; fo hätte fich doch noch irgend ein Ef- 
prit. durch Hülfe kritifcher DftVdlirkunlt , davon’ 
abziehen laflen- Aber auch das thun fie nicht ein- 
mal; Was war demnach zu thun ? Chionologifch 
hinter einander kur* weg zu erzählen , was die al- 
ten Merovinger im Kriege thaten, oder durch ih*- 
rc Major» üornus thun lieCsen; und. dann am, En- 
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de eines jeden Zeitraumes Betrachtungen über def- 
fen kriegerifchen Geift anzuftelleri, fo gut fich es 
thun liefs. Diefer Zeiträume hat Hr. v. Sigrais 
vier angeordnet, und fie in eben fo vielen Memoi- 
ren abgehandelt. Der erfte geht von Klodivig 
oder vom J. 482 bis zum Ende der Regierung KIo- 
tars des Erften ( 561 ). Der zweyte , bis zur Re- 
gierung Klotar des zweyren oder bis 613. Der 
dritte, bis zur Schlacht bey Teftri , die Pipin der 
Dicke im J. 6$7 gewann. Der vierte, bis auf das 
Abfierben Pipins des Kurzen, Karls des Grofsen 
Vaters. Von da an wird der Stoff weit ergiebiger 
werden. Wir wiinfehen, dafs die Geftmdheirsum- 
ftände des Verfaflers, wovon er in der Vorrede fich 
ein Wort entfallen lufsc , ihn nicht hindern mögen, 
diefen Stoff zu bearbeiten, ßefcheiden fetzt er 
zwar hinzu, andre wurden es leicht befler machen: 
allein , wir glauben , dafe fich fchwerlich jemand — 
in Frankreich — und gegenwärtig — finden durfte , 
der ihm gleich kommen , gefchweige ihn übertref- 
fen würde. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Wisn. Dresden, Leipzig, und Berlin, Oh- 
ne Verlags Handlung: An das Pubhcuin, eine 
Beylage zu Detlev Prufchens vertrauten Briefen 
über Leipzig. 178 7. 70 S. 8. (4- gr. ) 

Dafs vor einiger Zeit ein müliiger Witzling, un- 
ter der Firma ; Detlev Prafche die Stadt Leipzig zum 
Gegenftand feiner armfeeligen Beobachtungen er- 
kohr; an Mufterung ihrer Verfüllung, ihrer Ein- 
wohner und Sitten mehr pasquillartige Perfönlichkei- 
ten, als Scharflinn verfchwendete , und dadurch in 
Leipzigs Mauern , als ein verächtlicher Injuriant 
nur aüzufehr , aufserhalb aber fo gut als gar 
nicht bekannt wurde - dies find die Umftände, 
welchen die gegenwärtige Schrift ihr Dafeyn ver- 
dankt. Da ihr limhult allein auf Leipzigs Bürger 
Bezug hat, in aller übrigen Pückficht kaum den 
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Sachfen zwey Meilen davon j gefchweige das Au*- 
land interelliren kann, fo darf der literarifche Rich- 
ter fie auch nur als polemifche Schrift vor fein 
Tribunal ziehen. Als eine folche nun ift ihre Ein-' 
richtung und Stil eben fo weit von der Vollkom- 
heit entfernt , als es vorbelobter Hr. Prafch von ße- 
fcheidenheit und Menfchenliebe war: Schon die 
'Titelvignette , auf welcher Prafch in verkrüppel- 
ter Karrikatur unter dem Einfiufs zweyer ollegori- 
fchen Ungeheuer mit der Eeder in der Hand ge- 
ftochen worden , gibt den Ton an, der lieh erwar- 
ten läfst ; und in der Schrift felbft lieht man, dafs' 
zwar vielleicht der Wille ihres Vert recht gut ge- 
wefen fey, dafs er aber weder feinem Widerfpruch 
Gründe , noch der Stäupung feines Gegners Un- 
terhaltung fürs Publicum beyzufügen verbanden 
hat. Zwey Proben des Stils und der Einfälle mö- 
gen dies betätigen, und die erfte zugleich als ein 
hl ufter dienen , wie man logifche Sätze bilden müfle. 
S. 34 heilst es : „Wer nur von Aepfeln fprlcht . wenn 
f< er von Pflaumen redet, und Pflaumen zu Aepfeln 
„machen will, dei ift nicht nefcheut. Ergo, Herr 
„Prafch etc. “ — Noch treflicher aber ift die Stra- 
fe, die er feinem Gegner wegen verfehlter Clalllfi- 
cation derLeipziger Handelsherren angedeihen lalTen 
will. Man höre das Urtheil S. 62. „Werth wäre 
„er fchon, dafs ihn der erfte Diener einer Material- 
„Handlung, bey der er vorüberging, in einen PfetV 
„ferfack Heckte , dair.it er fich fatt niefen möchte , 
„um fich jenes Brodems zu entledigen , den ihn die 
„Infamie ins Caput gedampft hat.“ — Verficher- 
te der Verf. nicht ausdrücklich, vor einigen Jahren 
in Leipzig ftudirt zu haben, fo füllte manihnbey- 
nahe l’elblt für den Ladendiener nahen, den noch folch 
einer Execution gelüllete. — Wie wäre es, wenn 
die Leipziger Materialhandlungen zwar den Vorratli 
ihrer Ptelierfacke weder an Hm. Prufehen noch lei- ' 
nen Ant3goniflen verfchwendeten : aber dafür bey- 
der Herrn Schriften zu Diiceu für mehrbefagteiv 
Artikel anwendeten ?• 


JA NU AB 178«. 


»- 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


RElcnSTAGStlTER ATt’R. Vnntafi geblichc ErhmtrttUtßb 
Kllii Vorjchliige zur Beförderung der oriitnuiieu Vifitatton'dei 
A. h. R. Katttmergeriehts Fol. i Bogen. Lilchicnrn vou Seiten 
der Erzherz. Oeltreichifciun Gcfmdlcluft mit dm torläul ietti 
OeJ.11/cteu etc. des Freyh. to» K.rrg nt gleicher Zeit utid beziehen 
»ich meiltenrheiU aut die VorkhriiY für tlie HH. Subdele- 
girten und detfelhrn l’erfoualc, ueui). in ßetref der Vollmach 
(cn , keeufttionen etc. 

KeiehsfurJltfirutlifprotocoUe vom i-j und d.J. fol. 8 

B^een. lieyirhcn die befchloil'cne Beendigung. des Camernl. 
Utiu Archiv Uaurs. 

Au I ro R. K. MajrjFdt < ’IUmutert: jnig/ier Reiche Gutach- 
ten d. J. H geu.turg den 57 Jul. i’Jij die Fortjctzunr und Ko/- 
Itmlnng derCutuer.il utui Arehivgeblude bttr. fol. Kgtbig. 1 llo- 


I ro Memoria det Hoch/. Ofsnabrüekifchen Cefandteut Frtih. 
von (J n f/tede au du/ Corpus E.ai/gilieorum. fol. a Boten, 
ln duicm i'10 Memoria witd der da» Stmt/ltunekm rtligionit 


exereitinm in Schledehaufen lind F111ftcn.it: feftfetzende Ver- 
gleich zwilchen des 11 . füllt Bifihcft von Otmtbtück K. FL 
und Hodiltdeio Domcapiicl dem corpnti Evnng. angezeigt und 
mitgrthcilt. Ilefigter Vergleich ift als Bey!., ge ; Bogen in felio 
ltarck beygufügt. 

Ein paar iVtrtc an den Herausgeber des fogtuunnten Re- 
fultats des Entfer Cougretfet 8- Freyburg 1787. 48' Seiten 
ttnrek. 

Eigentliche Befciialfenhett des im Felr. 1 yg-. mit Heffifeheh 
Krieg/znl kern gejshehclien Uebertuget der Orojfchaft Sehaumburg 
Ligpifchen A ntheilS. FoL 67 Seiten. Hat 1 5 lieyUgcn ils. I) 
Eine Stammtafel des Schmunbuig-Lippifchen Haule>i)Lehe:ibricl' 
für Hr. Gr. Philipp Eiüll zu Scluuutuurg Lippe und Steruberg 
und leinen eientualitcr iniibeletitltcil Bruder d. d. CtlTel 19 Man 
1778 jj Parittria plena und Miiiutenent-ComiGoit *oin 9 May 
I 75 S. 4) fcxtract der r.heheredung vom Sept. 1780 u. f. w. 

Abhandlung von der weiblichen Lrjlgrburth injon.lerheit VOU 
dem Vorzug der regierenden fiiijhn Carolina zn tVied vor den- 
P ar libi ' gin » 
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übrigen zoeibHchtn hohen PrSteudetttinnen x»tr derrcinfligtn Folge 
in dem Hacltcti burgifchen Antheil lief Gry/fffhaft Sayn wi- 
der des H. Hof R. Reu ft Abhandlung. Fol. 1737. 44 S. 

nebft zwey Eortfetzungen etc. Seit* 4 ?,-“ * 3 o- ' ' 1 

Declaration de Guiiltiumc Priuce d'Orange et de KdOa* , 
Stadhtnder heredituire etc. A la Haye iB.in 4. Dicfc eus Nimwegen 
vom »7 M<»y d. J. datirte Declaration , welche an die Reich«* 
tag«gef»ndfchaften in frz. Sprache ausgetheilt wurde , ift am den 
politifclien Zeitungen bereit« bekannt. 

Kaiferlich alUrguiidigJles Hof- Rutißcations - Decret an täte 
hoch io bl. allgemeine RtichrjerfammUng zn Rcgcnsburt d.d. 56 Jul. 
1787 dicWiederbcflztung vcrfchiedener erledigt gewefener Reichs- 
GotteralitiitsflcIleH betr. Fol. Rgsb. 1 B. Dietut. Ratisb. die 
gtia An g. 1787. per Alotutitmum. Das Reithsgutachten in die- 
ler Sache ( f. den vor. Jahrg. der A. I..Z. ) wird genehmiget. 

Kaiftrl. alltrptüdigflcs Hof-Rutificatitm -Decret an eine 
hoMöbl. allgemeine Reichsvetfanrmtnng zu Regensburg d.d. 11 
Aug. 1787. die Fortsetzung und Vollendung der Camenil-und 
Archivgebäude betr. fr,l. Rgsb. 1 B. Dictatum Ratisb. die zoma 
Aug. 1787 p. Mogbntin. Das Rciclngntacliteu in dicler An- 
gelegenheit (f. oben ) wird genehmiget. Sc. Kurf. Gn*r 
den zu Maynz werden erfuchc , die ternere Obforge diefes 
Iiauwefens zu übernehmen und unter der Aufiicht ihres Ober- 
baudirectors Schneider nach dcllc* Vor-und Uebetfchligen, be- 
-fcmleri wegen de* hcrzuftelleiulen vom Wärter ausgeipiilten 
Weges an dem Cameral - und Archivgeblude und dollen Be te 
ckitug mit einem gewölbten Dache unaufhaltL fortfetzen und 
vollendenzu Urten. Der auf 3 ? 5 44 Fl. is Kr angclclilagcnc 
Koflenbetrag Toll zuförderft mir den Riickftimden des zu dem 
Cameralbaue im J. 1759 bewilligten Röintnnonats , der lieh 
bezeigende Abgang aber aus der SuRentationscarta vorfthuli- 
weife und unverzinfslich hergenommen , diefer Vorfthul« hin- 
gegen von den Zinfen der ausgelichenen SuReiitatiomgcl- 
.ler wieder vergütet, ferner fnll demnächRens wegen einer voll- 
Rindigen und in Ofdeutl. Schemata eingetheilteu Berechnung 
aller lowohl vothiu auf «liefen Bau verwendeten, als auch noch 
weiter aufgehenden Unkol»en ein anderweitiger ausführl. koill- 
inirtarilcher Bericht erftatret, die wehere Bcftiminung de* alten 
Cameralhaufe* aber bis nach vollendetem Archivban aasgefetzt 
bleiben. Die erfte BeyUge ill Cupia Kaif. Relcriptsan Sc. Kurf. 
Gnaden zu Maynz d. d. Wien den 1 1 Aug. 1787. obenberühr- 
tc fernere Oblorge des Cameralbaues beir. Die. r.veyte : Copia 
Kaif. Refcripts an das Kaif. Kammergericht ibid. eod. Lcrz- 
tei>s folie fich gegen den Oberbaudirector Schneider fo.vohl 
wegen Abgebung der erfotderl. Gelder als auch überhaupt zur 
Erleichterung der Sache mit aller Bereitwilligkeit benehmen. 

pieces relatives unx F.mpcchetncns ijue S. A. R. Madame la 
Princrftc iT Orange et de Kaftan nie Prtnccfte Royale de Prüfte 
„ fp ronvies dans le vogage qu'Ellc utoit entrepris de faire le 
38 Juin 17*7 de Kimcgue ä fa maifxnt - Du - Bois pres de 
la Haye. 4. 1787 . Vorher auf 6 Seiten eine gedrängte Dar- 
ftcllutig der Grunde, warum die von den fogenaunteu Patrio- 
ten gewagte Verhinderung der Reife der erhabenen Priuzef- 
fin rtrafbar fey , alsdcmi auf «8 Seiten die Pieces relatives 19 
an der Zahl , wovon wir uns nicht erinnern , N. t. 5. in ei- 
ner politifchcn Zeitung gelefen zu haben. Beide Numern 
find der F.rbftattlialterin Schreiben an die Staaten von Geldern 
und den Burgermcifter von Nimwegen, woriimc Sie Jenen, 
wie Dicfcm, untcrin zg Jun. Nachricht von ihrer Abteile nach 
dem Haag und deren das allgemeine Wohl bezielenden Ab- 
li«ht ertlieilet. Die übiigcn Pieces find bereits bekannt z. B. 
N. HI. Rapport de Mr. le Lieutenant Colonel de Stamfort 
u S. A. S. Mgr. Ic Prince d' Orange et de Nafttu en date de 
Kiineguc le irr Jnillet 1787 fait de monier* d yonioir etre en 
tont tems confnni pur un ferment follemnel. (In einigen Zei- 
tungsblüttern war diefer ofticiale Belicht von dein ganzen Vor- 
angc fur ein Schreiben an einen Fieund irrig ausgegrben wor- 
cn.) 4. 5 - Briefe des Prinzen von Oranien an Hrn. Fa- 
gcl und Hrn. v. Bleyswick etc. 

Widerlegung der in franzbfifchcr Sprache erschienenen hi- 
fierifch- und kritifchen Bemerkungen über den crzbifclioßichen 
Hirtenbrief Sr. Knrjürfll. Drchl. zu Kölln vom gten Hortung 
ton einem Freunde der Wahrheit. 4 Bonn 1787. 64 Seiten »ark. 
Der Ucbctfeuer des Erzhifchbfi. Kolluifchen Hirtenbriefe« luch- 
te die in demfelben vorgenannten Grundlatze durch leine Be- 


metknugen au widerlegen , die bcslfatnen Abfichteu der K. 

Etz-ürid Bifchöfe hey dem Volke verdächtig zu nnchen und 
dalfelbe vtrC ventieVurem lrrthum und Verderben zu warnen. 

Der Verl, der Vritife«IFg<mg etc. umerfuchr einen Grundfltz 
des Ueberfet zert nach, dem <u]dem,.nud vergleicht fie mit deu 
Ausfprinhen der U. Schilfe , der Kirche und der h. Vier. 

Heber den Sayn- Hachenburg; fehen Succcftwnsfdl von C. W. 

Marfchall ton Btberficin. 4 Stuttgardt. 178-' 75 5 . ( S. A. L. Z. 

1787. B. III. S. 691.) 

Warum foll ’l eut fehl and einen Kay fer haben 4. 1787- 1 -• S. 

Im erften llauptHücke will der ungenannte Vcrf beftiiumen , 
ob Deutlchland von feiner gegenwärtigen VeifalTuug einen 
Gewinn habe ! dnbey handelt oder dcrailonnirt er vielmehr im- 
befoadre I. von der R. Königs wähl, II; v. der Comitial -Verfiunm- 
lung in Regemburg, III v. corpore I -.van geiico rum, IV v. Catn- 
mergericht zu Weizlar, V. v. der «ieutfeheu Anarchie. VLv.Rcich*- 
hoftath . V 1 L v. der Erbfolge der dcutfclien Staaten. Im iwey- 
teil Hauptftück wirft er die Frage auf: Was wiiidc aus Dentfch- 
Und werden , wenn Hie jetzige Reichsverfalfung aufgehoben 
würde? Denn Verf meynt , zum Wohle Deutfchlands würde die 
Aufnebun g Hei gegenwärtigen Reiclisverfallüng und der Kay- 
ferwürde feyn. Den Reichsconvent , die h ichfteii Reichsgerich- 
te — nicht« iafsc er ohne kühnen und beleidigenden Tadel. Selbft 
das corpus Evangclinrtrm , das er noch am geniiüigceftcn be- 
handelt , halt er für nichts audcics, als eiu neues Pabftchum. 

Zurechtwciftnng deren V erfafern der AtaynziJcJien Alonats- 
fehriften über ein dem ',yten Stück deren hijiorifehen Nachrich- 
ten deren neuen Europdifehen Begebenheiten d. d. 3 6 Mürz 1787 
unter der Rubrüfue Tcntfchland eingerückten dortigen Pajfage. 

3 Bogen. De/ Zurcchtweiler fagt im Liugange : Wenn mau niche 
wtifste , dafs die hirtnrifchen Nachrichten (die vorzuglichere 
Regeusburgilche P. litiftbe Zeitung ) „ lidi nicht tnit talfchen 
„Nachdrucken anderer Zeitungen abgUben , fo hätte man gar 
„nicht geglaubt , dafs die in diefclbcn aufgenommenc Stelle 
„aus der Maynzer Monatslchrift würklich in der Letzteren 
„Rehen konnte , l’o zügellof, — fo pöbelhaft laute lie. Et 
„werde lieullich in der benannten Monatsfchrift das auf ße- 
„fchl des h-ichjien Kirchenhanpts erlallenc Schreiben eines päbJH. ^ 

„ Kuntms ein ' Brandbrief , der Nuntius cm fogenannttr , ein 
,Jir - disunt Nuntius betittelt u. 1. w. Der Verf. der Zurecht- 
weisung lucht über die gebrauchten Ausdrucke den Verfailcra 
der Maynzilcheii Monatslchrift die Lection zu lefen und ver- 
ficht Oie Rechte des R. Stuhls und der Nuueiaturen. Wir 
wollen nur noch den Schlafs diefes Blattes aritühreu : „Es hat 
auch Teutfchlatid noch viele njrige Obhirten , deren Eintuhe 
horten lallet , dafs muh in Anfchnug Teutjihlands, deneu fo ge- 
fährlichen Alpectcn imgcachtet , aunocli wahr bleiben werde, 

11«; in Anfehuug der Kirche und ihres Oberhnnbts( füllte auch 
die Religion wieder verhörten zu leutfchlands Beßrafung hey 
diefer Kation zerfallen ) nie fehlen kann. Portue inferi 
11 u 11 praevalebnnt adzerjus cum. Ungeachtet die 
Piccc mit fateinilcheii I ettern und einer geknurtdieti Orthogra ■ 
pliiegediuckt ilk, fo verrathen docti. «iie Fehler gegen die Recht- 
lchreibung und Sprache, z. B- des Gewalts , duich den Tauf, et- 
waige, fpreche.cn , die Weydung derer Schaafa. I. w. das Vater- 
land des Schrift Heiler*. 

D. Raßig de jure afyli legatorum feculidum jus gentium 
abfolutum dubio. Lipf. 1787. 

Einige vorlänpge Anmerkungen zu den Weifsmannifehtn 
Bemerkungen über etas Hejultat des Embfer Kongreßes. 8. Frkf. 
und L. 178?. 14* S — Der Ungenannte behauptet, daf» 
unter den Sehr ift Aeliern , welche die Embier Punctation za 
verdrehen gelücht , um nur jene hifslithe Artkl ige : „die Erz- 
„blfchöfe wollen fich auf Köllen des Pablles vetgrolsern , “ 
zu bcfcho/tigen , und W/Hirlihemlich zu machen , deiner die 
Kunlt 1*0 fein verlhniclen , keiner mit Io vieler Sophiltrrey 
eile in Embs aufgelleilte Gimidl-.zc fo verdreht habe , ak 
ein gcvilfer, dem Verlauten nach, Suafsburgifchcr Profelibr, 
wektier unter dem erborgten Namen 1 .. Weidmann Bemer- 
kungen über das Kclultat des Lmbler KongrelleS hat «Ira- 
' ekeu lalfen. Zui Beftatiguttg diefer Behauptung hat der Un- 
geiiatuue «iie Weifsinanmlclien Bcmerkiingcn hier nochmal« 
abdrucken lalfen , und fie 1111t feinen Anmerkungen brglritet, 
damit das Publikum ihre wctlildlcitigeti Meyuungeu und 
- Gründe pruleu könne. • • . . 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Bi r lin, beyUager: Militari/ che Monats fchrift. 
Zweyter Band vo n 1787. 8. 

A pr. 1. Tagebuch des im Lager bey Mühlberg 
unter den Befehlen des Hm. Generallieute- 
nant von Benkendorf geftandenen SächGfchen 
Corps d'Armee vom 10 bis 22ften Jun. 1786. 
Enthält die mit Plans begleitete Befchreibung ei- 
nes wohl ausgedachten Revuemanövre. Die 
Hauptfache beitand darinn, dafs zxvey parallele 
Colonnen, wovon die rechte rechts , die linke 
links abmarfchirt war, rückwärts in zwcy Linien 
aufmarfchirten. 1) Wurden in beiden Colonnen 
aus den halben die ganzen DiviGonen formirr. 
a) Machten alle DiviGonen für lieh mit Rechtsum 
Contreniarfch. 3 ) Zogen Geh die beiden Colon- 
nen durch einander durch, die rechte mit Links-, 
die linke mit Rechtsum. 4) Schloffen Geh die 
beiden Colonnen von ihren beiden Enden gegen 
die Mitte, und nun zog Geh 5) die rechte Ko- 
lonne. rechts , die linke links auf zwey Linien 
heraus. 2. Lobrede auf den Marquis von Fal- 
liere. Aus den Memoires der Parifer Akademie 
der Wiffenfchaften yom Jahr J776. 3, Ueber 

den Vorzug der langen und fchweren Kanonen 
vor den kurzen und leichten. A. d. Fr. des Hrn. 
von Valliere« Die E/fileitung , welche der Hr. 
Ueberfetzer diefer Abhandlung vorgefetzt hat, 
ift aus den Memoires d* Artillerie des Hrn. Major 
von Scheel genommen. 4. Ueber die Deferdon. 
Ein Auffatz, der gute Vorfchläge enthält, wovon 
aber diejenigen, welche die Auswahl der Soldaten 
betreffen, in diefem Jahrhundert wohl fchwer- 
lieh zur Ausübung kommen werden. 

May. 1) Befehlufs des obigen Tagebuchs. 
Bezieht Geh hauptfdcnlich auf einen Rückzug, 
der zuerft mit ganzer Lime, hernach Bataillons- 
weife en Echequier, und endlich in drey Colon- 
nen axisgeführt wird. JUeberhaupt könnten die 
bishpr in diefer Monatsfchrift gelieferte wohl an- 
geordnete Manövres der SächGfchen Corps d* Ar- 
mee , einen guten Anhang zu einem Lehrbuche 
der Takrik abgeben. 2) Fortfetzung der Ab- 
handlung über den Vorzug der langen und fchwe- 
ren .Kanonen. Der Ueberfetzer Kat hier, indem 
A. L. Z. 17X8. Erßer Band. 


er axis dem damals noch lebenden König einen 
Hochfeligen macht, vergeffen, dafs es Valliere 
ift, der fprichr. Während dem Geh die franzölt- 
fchen Artilleriften herumzanken , ob die fchwe- 
ren oder leichten Kanonen den Vorzug verdie- 
nen, giefsen und benutzen die Deutfchen beide 
Gattungen, jede nach ihrem befondern Zweck. 
Diefes gehet nun freylich bey den Franzofen 
nicht an, weil Ge bey ihren Kanonen ganz befon- 
dere Zwecke haben; daher wird man nuch aus 
allen diefen Streitfchriften nicht erfahren, was 
wahr ift, fondern nur, xvas jed^p-gefagt hat, das 
auch oft von Seiten der Autoren keine fonder- 
lich tiefe Kenntniffe verräth. Es wäre daher zu 
wiinfehen, dafs gefchickte Preulfifche Artillerico£ 
Gciere ihre Erfahrungen über diefen Gegenftand 
bekannt machten; nenn da man im Preulfifchen 
Dienftc fo vielerley Gattungen von Gefchütz 
fchon gegolten und gebraucht hat, fo-mufs man 
dafelbll auch weit vollftändiger von dem Werthe 
jeder Gattung unterrichtet feyn, als bey der fran-, 
zöftfehen Artillerie. Um nur von den !2Pfün- 
dem zu fprechen : im Jahr 17S8 gofs man Ge zu 
Berlin von 15J Ctr. im Jahr 1759 von 10! und von 
I8i Ct. im Jahr 1761 von 29$ Ct. und im Jahr 
1762 von 33 Ct. 33 Pfund, Die Franzofen hin- 
gegen wollen Ge ausfchlieffungsweife entweder 
von 1 8 oder von 32 haben. 3. Uebergang und 
Zurückzug eines Regiments Cavallerie über ei- 
nen Flufs. Gehet etwas mehr ins Detail, als die 
ähnliche Abhandlung im Turpin. 4. Vertheidi- 
gung des Pofluffes, des Lambro und der Adda ; 
aus der Hifloire des Champagne! de M. de Mail- 
lebois . Enthält die den Generalen und andern 
detachirtenOfficieren ertheilten Vorfchriften. 5. 
Fortfetzung der Befchreibung des Feldzugs Hein- 
richs IV im Jahr 1590. 

Juny t. Der Einflufs der Wiffenfchaften auf 
die Kriegskunß. Eine hiftorifche Rede, vom 
Hrn. Hauptmann Röfch. Die Römer, welchen 
gewiffe Vorbedeutungen zu weiffogen fchienen, 
dafs lio einft die ßeherrfcher des Erdkreifes wer- 
den follten, fafsten den heroifchen Vorfatz, ihr 
Leben ganzdem Kriege zu weihen, und, umdefto 
ftärkere Fortfehritte in der Kunft zu machen, alle 
übrigen Wiffenfchaften zu verachten. Nichts de- 
fto weniger blieben fie bey ihren ewigen Krie* 
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gen, unter den erfahrenden Feldherm und Solda- 
ten immer auf eben derfelben Stufe liehen. Die 
Griechen hingegen, bey welchen die Wißenfchaf- 
ten zu Haufe waren, welche die Minerva, als Göt- 
tin der Kriegskunlt und der Weisheit zugleich 
verehrten, im Zelte philofophirten, und auf der 
Studierftube Schlachten lieferten, brachten die 
Taktik in Zeit von 200 Jahren auf die höchlle 
Stufe; fo dafs Alexander der Grofse, als ein Jüng- 
ling von 20 bis 25 Jahren fchon, alle die takti- 
lchen Handgriffe in Ausübung zu bringen wufs- 
te, mit welchen ein Friedrich der zweyte die 
.neuere KriegskunH bereichert hat. 3 co Jahre 
nach dem Alexander trafen die Griechen den rö- 
mifchen Staat noch über eben dem Schlendrian 
an , den er fchon feit 500 Jahren heruintrieb. 
Der. Karthaginenfifche Senat übertrug ncmlich, 
da er iich im erden Punifchen Kriege durch die 
Römer an den Rand des Abgrundes gedrängt 
fall, dem Xanthipp, einen) Lacedämonier, das 
Funifche Kriegsheer. Diefer unterrichtete die 
Carthaginenfer foglcich in der griechifchen Tak- 
tik, und erfocht durch fie einen vollftändigen 
Sieg über den Regulus. Unter Xanthipp bildete 
fichHamilkar, nein Sohne, dem nachher fo 

berühmten Hanmbal, wieder zwey Spartaner zu 
Lehrern gab. In einem Alter von 27 Jahren 
Wagte es Hannibal a\if feine Theorie, dem rö- 
mifchcn Staate den Krieg anzukündigen, welcher 
letztere 150,000 Mann zu Fufs und 6000 zu Pfer- 
de zur Vertheidigung der Hauptßadt aufgefteilet 
hatte, überhaupt aber 700.000 zu Fufs und 70,000 
zu Pferde dienftfäfiige Männer zälilte. Gegen 
diefe Macht fiel Hannibal mit weniger als 20,000 
Mann in Italien ein. In kurzer Zeit trieb er die 
Römer fo weit, dafs der weife Fabius feibft lieh 
in die Gebirge verdeckte, und keiner der alteu 
praktifchen Feldherrn mehr das ßcfelilshaberamt 
in Spanien annehnien wollte, welches auf den 
24jährigen Scipio fiel, der fiel» von Jugend an 
auf die griechifchen Wifienfchaften gelegt hatte. 
Er unterrichtete zuerll die Römer in den grofsen 
ManÖvrcn, fchiug eine Carthaginenlifche Armee 
in Spanien, und zuletzt den Hannibal felbft in 
Afrika. Nach folchen überzeugenden Bevfpielen, 
konnte man in Rom an dem vortheihatten Ein- 
flüße der Wifienfchaften auf die Kriegskunlt nicht 
mehr zweifeln. Nie hatten auch die Wiflenfchaf- 
ten ein fchöneres Geleit, als da fie mitdem Scipio in 
die kriegerifcheStadr Rom, wo fie vorher kaum ge- 
duldet wurden, im militärifchen Triumphe einzo- 
gen. 2. Bemerkungen über die Schlacht bey Thym - 
hrajn zwifchen den Armeen des Ct/ritsund Kröß ns. A. 
d. Fr. des Herrn Freret, Dieter Gelehrte glaub- 
te noch Heif und feft, dafs die Cyropädie eine 
wahre Gefcliichte fey. Man könnte die Beweife 
für diegegenfeitige Meynung leicht mit mehreren 
aus dem militärifchen Fache vermehren. Wir 
bemerken inzwischen nur, dafs die Scldacht von 
Thymbräa hauptfächlich 'gegen den Epsunir.oa- 


das und dieThebaner, denen Xenophon gar nicht 
gut war, gcfchrieben zu feyn fcheint. Die The- 
baner waren nemlich von jeher befondere Lieb- 
haber von der tiefen Stellung. Diefs verarlafste 
zwifchen ihnen und ihren Bundsgenoßen öftere 
Streitigkeiten ; defien ungeachtet konnten diefe 
es nicht dahin bringen, dafs jene bey den ge« 
iseinfchaftlichen Schlachtordnungen ihre Tiefe 
vermindert hätten, fo wie Xenophon fagt, dafs 
cs dem Kröfus nicht gelungen fey, die Aegypter 
zur Verminderung ihrer Tiefe zu bewegen. Vor 
dem Epaminondas konnten die Thebaner nie- 
mals etwas mit ihrer Tiefe gegen die Lacedämo- 
nier ausrichten ; denn ob fie wohl, vermöge ih- 
rer perfönlichen Stärke, die ihnen enrgegenfte- 
hende Truppen jederzeit über den Haufen War- 
fen, fo wurden fie doch am Ende von den La- 
cedämoniern umringt und gefchlagen, fo bald 
diele das übrige Heer in die Flucht getrieben hat- 
ten. Diefs gab dem Epaminondas den Gedanken 
zur fchiefen Schlachtordnung. Er Hellte in den 
Schlachten von Leuctra und Mantinea feine The- 
baner wenigftens 50 Mann hoch, befahl aber da- 
bey den Pundsgenoflen, die fonft am erden über 
den Haufen geworfen wurden, dafs fie fichEfche- 
Jonsv/eife entfernt halten follten , bis er feiner 
Seits den Sieg erfochten hätte. Da nun beide 
Schlachten einen ziemlich guten Ausgang für die 
Thebaner gewonnen hatten, fo erhoben die Freun- 
de der tieien Stellung ivieder ihre Stimme, und 
Xenophon fetzte ihnen die Schlacht von Thym. 
brajn entgegen. Er gab dem Heer des Cyrus 
eben die Tiefe von 12 Mann, welche die Laco- 
d ämonier in den vorgenannten Schlachten gehabt 
hatten , die Aegypter aber Hellte er, um die Sa- 
che noch auffallender zu machen , -nicht nur 50. 
fondern too Mann tief, und da ihn ein General 
fragte, ob er die Tiefe von 12 Mann dargegen 
hinreichend hielt, fo antwortete er, ich wollte, 
dafs fie 10,000 Mann tief Hünden, fo würden wir 
gegen eine defio geringere Zalil zu fechten ha- 
ben. Der Schlacht felbfi gab er durch gefchickte 
Manövres eben den Ausgang, den die Thebani- 
fche Schlachten vor dem lipaminondas genom- 
men hatten. Die Aegypter treiben zwar dre ih- ? 
nen entgegenfiehende Perfer zurück , werden 
aber, fobald die Flügel des Kröfus gefchlagen 
find, von allen Seiten umringt. Hr. Freret glaub- 
te, die Heere feyen hier znm erHen mal gegen 
einander in Schlachtordnung aufmarfchirt; allein 
das erfiemal macht man keine folche gefchickte 
Manövres. Ueber diefes wißen wir aus der Ge- 
fchichte der Juden , dafs die KunH regelmäfsige 
Lager nbzußecken, Marfch- und Schlachtordnun- 
gen zu formtreu, fchon lange in Aßen bekannt 
war. Noch zu Xenophous Zeit, fagt Freret, 
wurde diefe Schlacht von jedem Perfer als ein 
Mcifierfiiick des gröfsten Heerführers der Nation, 
und als die Grundlage der perfifchen Taktik be- 
trachtet, aus deren Vorgang jede über die Kriogs- 
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kund aufgeworfene Frage entfchieden ward. So 
bildtfte Geh Hr. F. die Sache nur ein. Cyrus foli 
die Perfer hier zuerß von 24 Mann in der Tiefe 
■uf 13 gefetzt haben. Xenophon ßellt Ge aber 
vom Anfang der Cyropädie nicht tiefer als 12 
Mann. Von der Cavalierie glaubt hingegen Hr. 
F. , dafs Ge in der Schlacht 24 Mann hoch getän- 
den fey, weil Xenophon nicht fnge, dafs er ihre 
Tiefe um die Hälfte vermindert habe. Dies war 
auch nicht nöthig, denn diefe Cavalierie hatte 
- feit ihrer Errichtung einerley Stellung mit der 
Infanterie, fo, wie Xenophon fagt, dafs die Spar- 
taner ihre Cavalierie in der Schlacht von Man- 
tinea eben fo dicht und hoch, als die Hopliten 
geßellt hätten. Es iß in der Cyropädie alles 
Nachahmung von den' Spnrtanern, bis anfdiePer- 
fifche Kriegsfchule hinaus. Die Manövre des 
Kröfus lind vom Hn. F. auch nicht ganz dem 
Texte gemäfs ausgefiihrt. Er läfst die Flügel zu- 
erß aus der Flanke, und hernach bis in die ver- 
längerte Fronte von des Cyrus Armee vorwärts 
marfchiren, wo Ge noch eine Viprtelfchwenkung 
machen. Wenn man aber dem Texte Schritt vor 
Schritt folgen will, fo mufs man annehmen, dafs 
fie zuerft eine Achtelsfchwenkunq gemacht ha- 
be. Von diefer morfchirten Ge erlt aus der Flan- 
ke, und zwar noch der durch die Schwenkung 
bezeichneten Diagonallinie, bis der letzte Mann 
auf der verlängerten Fronte von des Cyrus Ar- 
mee ftund, alsdann vollendeten Ge ihre Schwen- 
kung. Auf diefe Art wurde das Manövre zugleich 
mich mit möglichßer Erlparung des Raums und 
derZeit ausgefiiht. Wir haben diefe Abhandlung 
deswegen zu berichtigen gefucht, nicht nur, weil 
man Ge hier in einer deutfehen Ueberfetzung lie- 
fert, fondern weil Geh noch immer deutfehe und 
franzöfifche Kriegsgelehrte darauf als wie auf ein 
Orakel berufen. 3. Von der neuen Art , die Ka- 
nonen, vermittelß des Auffatzes, (la hauffe,) zu 
richten. Aus den Memoires d’Artillerie des Hn. 
Maj. von Scheel überfetzt. Wir würden la hauf- 
fe durch ViGr- oder Zielriegel überfetzen, da 
fchon die kleinen Werkzeuge, welche man in 
Ermangelung des ViGrriegels auf die Hinterfrie- 
fen fetzt, Auffät2e genannt werden. 4. Verthei- 
digutift des Poßujjes und der Adda. Beßehel- 
wieder aus lauter Inßructionen für die Otficiers. 
Hiermit hätte alfo diefe nützliche Monatsfchrift 
ein Ende. Doch macht uns der Hr. v. Maffen- 
bach die angenehme Hofnung, dafs Ge künfti- 
ges Jahr unter der Geßalt einer Quartalfchrift, 
und bpy vermehrter Zahl der Mitarbeiter mit meh- 
rerer Auswahl fortgefetzt werden folle. Wir 
wünfehen fehr, dafs er Wort halten möge; denn 
diefe Schrift hat bisher manche nützliche Kennt- 
niffe unter den Militärßand verbreitet. 

VERMISCHTE SCHRITTEN, ’ 
Paris und Stjmsrurc, bey Duiot, Cuchet, 


und Treuttel: Dcfcriplion des Gitet de Mi- 
neral , des Fordes et des Salines desPurenees , 
fuivie d'ohfervations für le fer maze et für 
les viines des Sards en Poitou par Mr. le Ba- 
ron de Dietrich, Secr. gen. des SuifTes eie. 

• I et II. Partie mit Regiller, Tabellen und 
illuminirten Planen 1786. 560 fortlaufende 
Seiten, gr. 4. 

Die franzöGfche Regierung hat Geh feit eini- 
ger Zeit fehr bemüht, das Berg - und Hüctenwe- 
fen immer mehr empor zu bringen. Eine der 
vorziiglichßcn Anßalten, die dahin gerechnet wer- 
den mufs, iß die Einrichtung der königlichen 
Bergwerksfchule , wo die Zöglinge von geschick- 
ten Männern unentgeltlichen Untericht erhalten 
und dabey mir einem Kabinet von allen Minera- 
lien des Königsreichs, auch einer zahlreichen 
Sammlung chemifcher Präparate, verfchen ünd. 
In der guten Jahrszeit muffen Ge die Bergwerke 
felbß befuchen und unter Auflicht der Directo- 
ren fogar mit Hand an die Arbeit legen. Es 
fehlte nun nur noch ein Mann, bey dein Geh Sach- 
kenntnis und Eifer vereinigte, Werke felbft 
zu bereifen, feine Beobachtungen unter allge- 
meine GeGchtspuncte zu bringen ; was er hie 
und da vorteilhaftes oder nachteiliges bemerkte, 
an andern Orten wieder fo zu benutzen, dafs 
das fchon vorhandene Gute noch mehr verbeffert 
und gegenwärtiger oder künftig zu befürchten- 
der Schade verhütet werde, der vor allen Din- 
gen der Regierung Gchere Winke geben könnte, 
wo Ge unteriliitzen , erweitern oder die Hand 
abziehen und einfehränken miiffe. Die Wahl Gel 
dabey auf unfern VT. Er hatte Geh bereite 
zwey volle Jahre diefem miihfamen Gefchäft un- 
terzogen, ehe er anfing, fein Werk herauszuge- 
ben. Er fand allenthalben freyen Zutritt zu dem 
Innern der Anßalten und die Fabricanten hat- 
ten fo viel Sinn für feine Bemerkungen und Vor- 
fchläge, dafs fie Geh diel'elben willig gefallen 
liefsen. So ward es ihm leicht, über die Wer- 
ke jeder Generalität allgemeine Tafeln zu ent? 
werfen. In diefen ßehen in 6 Columnen neben 
einander die Thäler; die Mineralien; die Geßalr, 
in der fie brechen; die Kirchfprengel, worinnen 
fie liegen ; die Namen der Berge und allgemeine 
Anmerkungen, welche von den Befitzern , der 
Erheblichkeit der Werke, Gefchichte ihres Baues 
und dgl. weitere Nachricht geben. Kurz man 
iiberfieht in denfelben mit einem Blick, was im 
Text einzeln nach der Folge der Oorter und mit 
kritifchenRaifonnements durchwebt, gefagt wird. 
Die erße Reife begreift d?n ganzen Umfang der- 
jenigen Pyrenäen, die in den Generalitäten von 
Auch und Pan en'halten find. Der Vorf. hat 
fich da blofs auf Berg - Hütten - und Salzwerke 
cingelaffen, ob er gleich bey feiner Rückreife 
auch die Thonwaorrn - Fabriken mit befuchte. 
Jeder Band iß in 5 Memoiren nbgetheilt, davon 
das iße dem Golde, das man aus der Oricge 
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oder ,Ari£ge in der Gnffchaft Foix zieht , gewid- 
met ift. Nachdem hier der Vf. die Quellen je- 
ner Flüfle und die Stellen , wo Ge ihren vorzüg- 
lichen Ileichthum her haben, aufgefucht, und die 
verfchiedenen Geftalten, in welchen Geh dieGold- 
bröckchen zeigen, durchgegangen hat, befchreibt 
er die in Foix gewöhnliche Goldwäfche felbft 
ausführlich, fchlägt Mittel zu ihrer Verbeflerung 
vor und beftimmt die Grenzen, wo die Gewin- 
nung des Goldes aufhört. Dabey lafst er das, 
was feine Vorgänger, RSaumur, Pailhes und 
Gua de Malves über diefen Gegenftand gefagt 
haben, nie aus den Augen, vergleicht diefe Ar- 
beiten mit verfchiedenen ausländifchen, zu wel- 
chem Behuf er denn ein paar die Goldwäfcherey 
vorftellende Kupfer aus Erkers cittla fubterranea 
hat nachftechen lalfen. Die Oriege irt auf 2000 
Klafter weit goldführend und man findet liier, 
■wie in Ungarn, das meifte Gold in derNachbar- 
fchaft der Weinberge. Das 2te Mem. enthält 
Beobachtungen über die hohen Oefen der Graffch. 
Foix. Unfer Vf. hat verfchiedene Verfuche mit 
Eifenfteinen aus andern Gegenden des König- 
reichs in denfelben angeftellt und aus der davon 
gelieferten umftändlichen Nachricht ergiebt fich, 
3 a fs die Verfahningsart in Foix fo vorzüglich 
ift, dafs man wohl ein Drittel an Kohlen erfpa- 
ren könnte, wenn man diefelbe an andern Or- 
ten nachahmen wollte. Eine vortrefliche Be- 
fchreibung der Eifenhütten ift bereits von Düha- 
mel vorhanden, aber ungedruckt; indeflen hat 
der Vf. guten Gebrauch von ihr zu machen Ge- 
legenheit gehabt; von einer andern, als des Hn. 
de la Peyroufe, hat er diefes nicht fo thun kön- 
nen , weil fie mit feinem Werk zu gleicher Zeit 
erfchien; man findet dies auch, wenn man beide 
mit einander vergleicht. Hr. la Peyroufe hat fich 
mehr auf die Gewinnungsart des Eifens über- 
haupt; auf eine genaue mit den nöthigen Zeich- 
nungen verfehene Befchreibung einer Eifenhütte 
im allgemeinen ; auf die Methode den Stahl zit 
bereiten etc. als auf Unterfuchungen einzelner 
Berg -und Hüttenwerke, eingelaflen; diefes letz- 
tere ift hingegen mehr die Sache unfersVf. Die- 
fergeht, befonders im 3ten Mem. alle in Foix 
vorhandnen Werke namentlich durch; vergifst 
indefs doch auch nicht einen, zwar kurzen u. nicht 
mit Zeichnungen erläuterten , aber doch auch 
fehr guten Abrifs von den Einrichtungen der 
Waflertrommeln (trompes), dem Vorzug der ftei- 
nernenvor den hölzernen ; die Befchaflenheit des 
Ofens, den fpeciellen Verrichtungen und Lohn 
der Arbeiter (wie Hr. la P. auch gothan) zu ge- 
ben. Noch ift diefem M. ein alphnbetifches Ver* 
zeichnifs der bey den dafigen Eifenhütten ge- 
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bräuchlichen Kunft wörter, mit 'kurzen Erläutef* 
rungen, angehängt. Zu den Merkwürdigkeiten 
der Graffch. Foix gehören unter andern gewilla 
Löcher , die fich nahe am Gipfel der mehreften* 
faft unzugänglichen, Gebirge befinden. Die Ein- 
wohner jener Gegenden hielten fie für alte rümi- 
.feire Gold und Silberkergwerke, weil man noch 
Holz zur Zimmerung, nebft verfchiedenen Ge- 
räthfehaften, darinnen antrift ; unfer Vf. würdigte 
fie deshalb einer genauem Unterfuchung, fand, 
aber keine Anzeigen von edlem Metall, auch wa- 
ren die glänzenden Bröckchen , welche fich in 
den dabey entfpringenden Quellen zeigen , nichts 
als gelber und weifser Glimmer. Eine andre Merk- 
würdigkeit ift die Salzquelle im Kirchfpiel Cama- 
rade, die abwechfelnd füfser und fähiger wird, 
wie die Trockenheit und Nälfe der Jahrszeit ab- 
wcchfelt. ln dürren Sommern mufs man fie 
deshalb mehrere Monate ganz liegen lallen, weil 
fie dieKoften nicht bezahlt. Baum6 hat das nem*. 
liehe an einer folchen Quelle in Lothringen be- 
merkt. DienatürlichfteVermuthung des VT hier- 
über ift, dafs der Salzftock in den benachbarten 
hohen Stellen um ein merkliches höher, als der 
Boden liegen müfie, wo fich das WalTer zu den 
Quellen fammelt. ln den beiden folgenden Mem. 
diefes B. geht der V£ die Gruben und Hütten 
von Couferans, Cominges und den 4 Thälern 
von Gafcogne durch. Der 2te B. enthält die 
Unterfuchung der Werke von ßigorre und ßearn- 
die Salzquellen von Salies und der Gruben des 
Thals von ßaigorry , wo der Vf. gelegentlich 
den Verdienften des Hn. la Ciiabeaußere um diefo 
Gruben eine kleine Lobrede hält; von diefent 
rühren auch die fchünen illuminirten Plane her, 
rflie für den Dec. 1782 entworfen und hier mit 
eingerückt worden find. Den Befchlufs machen 
die Hüttenwerke der Grandes Landes ; die Nach- 
richten vom Verbrauch der Steinkohlen in der 
Generalität von ßoitrdeaux; die Gruben von Sards 
bey Sables d'Olonne im Unter Poitou, nebft man- 
cherley eingeftreuten Gedanken über die auch 
fchon von Hn. de Luc bemerkten Uebereinftim- 
mungen der oberften Gebirgsfchichten mit den 
tiefften Stellen in den Ebnen. Das maffirte Elfen 
(fer maze), detTen der Titel gedenkt, ift dasRe- 
fultar einer eignen Behandlung (Mazerie) des ge- 
wöhnlichen Eifens in den hohen Oefen. Diefe 
Arbeit ift befonders in Nwernois im Gange und 
fonft wenig bekannt. Das Gufseifen wird bey 
derfelben aufs neue gefchmoizen und in Brode 
gebracht; diefe werden dann geröftet xmd aufs 
neue gereiniget. Hierdurch erhält man ganz 
vortreflichen Stahl, weshalb der Vf. ihre allge- 
meine Einführung fehr empfiehlt. 


• A. L. Z. JANUAR 178«.’ 
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BrtSrderunorn. Herr Pfarrer Fulda zu Aluhlhmi- gen, und Herr Pfarrer Steeb zu Dumau auf die Pfarrer 
fen «n der Enz ift auf die Pfarre/ Emjingen bei j Fayhin- Qrabenflettcn befördert worden. 1 
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Freytags, den lgtcn Januar 1788. 


NA TUR GESCHICHTE. 

Pavia, aus dcrk. k. Druckerey des Klofters 
zu St. Salvator; Delieiae florcie et famae in- 
f ubricae feil novae , aut minus cogmtae fne- 
cies plantarum et animalium qitas in Infubria 
auftriaca tarn fpontaneas quam exoticas vidit, 
defcripßt et aeri incidi curavit loannes Anto- 
nius Scopoli, S. I. R. Majeft. in rebus mine- 
rnlibus et monetariis a conliliis, in Ticinenfi 
Archigymnafio chemiac et botanices pro feil", 
publ. et ordin. et cet. Pars I. 2 Bog. Vorr. 
j}5 S. Befchreib. 25 Kupfert. Folio. (20 L.) 

> Tachdcm der berühmte VerfafTer feine in den 
* angegebnen Gegenden gemachte Reifen und 
die Gelegenheiten bemerkt har, dieihmdicKennt- 
nifs fo vieler merkwürdigen Xaturkorper ver- 
fchaffen konnten, fo entfchuldigt er ftch über die 
Verzögerung, welche ihm feine vielfachen Gc- 
fchafte bey Bekanntmachung derfelben vemr- 
facht hätten. Er geht hierauf zu den BegriHen 
über, die er ilch von der Naturgefchichte und von 
den Filichten derer macht, die fie durch Lehren 
Sowohl, als durch Lernen erweitern wollen. Es 
wäre zu wiinfehen, dafs feine Vorfchläge fich auf 
beiden Seiten ausführen hellen, aber es wird 
wohl nur bey dem W'nnfche bleiben. Mit Recht 
dringt er auf das Syftem, als den Grund der Na- 
turgefchichte, und lchäczt nach Würden die Ver- 
diente des unvergefslichen Linnl, wobey erlich 
auf eine Weife ausdrückt , die jedem unartigen 
Beurtheiler des grofsen Mannes zur Ueberlegung 
zu geben ill: ,, Qiiis unqitam de univerfa rerum 
Natura prrfectum opus confcripfit? an perfectius 
elaborarunt Uli, qui tarn praeclaro viro obloqnun- 
tur , ejnsque humeris audacter infiliunt — 
Möchten lieh doch diefe Herren gefallen lallen, 
einerley Vor fitze mit Hn. S. zu fairen, der noch 
auf der nemlichen Seite fagt: „Mihi fane ßatu- 
tum efl, quod fupereß brevioris aevi, in eo tran- 
quilius impendere , ut Scientia Naturae novis ob - 
fervatiombus , absqtte ttliius injuria, promoveatur , 
hunrque in finem opus etc.” — Da der Verf. mit 
jedem halben Jahre eine ähnliche Sammlung her- 
ausgeben, und fo, wie fich ihm etwas merkwür- 
diges darbietet, dalfelbe aufoehmea will, fo Uac 
A. L. Z. 1788 . Erßer Band, 


er keine Ordnung beobachtet, anfser, dafs Cr zu* 
erft die Froducte des FHanzenreichs , dann die 
des Thierreichs durchgeht, und zuletzt Beob- 
achtungen aus allen Naturreichen, zum Theil 
nach Anleitung der deshalb unternommenen Rei- 
fen, mittheilt. Die abgebildeten, und nach des 
V. bekannten Art genau und mcifterhaft be- 
fchriebeueu Körper, find folgende: Solanu mzey- 
lanicum , G alega pulcheila , Achill ea Livia, 
Geranium parvulum , Thlaspi ceratocarpos, 
Geranium trigontim, Lotus oligoceratos, Ibe- 
ris ganexiana, Mimofa j hdibrißn , Si da me- 
xicana, Statice olenefolia , Che 11 opodi um 
puKcluiatum, Phalaris ntriculata, Sidaangu- 
ßifolia, Tetragonia expanfa, Zappania 
odoralißma (eine Lantana ,) Huoferis cretica, 
Centaurea Strobitacea und Lycoperdon 
arrizon. Die Gewächfe find nach allen Theilen 
befchrieben; auch Hl ihre natürliche Verwand- 
fchafr, und zuweilen Vaterland und Cultur ange- 
zergt. Bey Gelegenheit des letztem Sciuvammes, 
und der dem V. vom Grafen Calliglionc zugcltell- 
ten Bemerkungen, nach denen er muthmafslich 
für einen lebendig gebärenden Schwamm gehal- 
ten wird , widerlegt der V. die Mcynung , dafs 
die Schwämme blofs zu den Gewächfen zu rech- 
nen wären; aber, wie es fcheint, mit fchW.ichen 
Gründen. Denn weder die aus Schwämmen 
entftehenden Infuforia, noch das flüchtige Alkali, 
und ähnliche allgemeine Dinge, können etwas für 
die Animalität der Schwämme beweifcn. Aus 
dem 1 hierreiche werden befchrieben, und von 
Tab. XIX - XXV. abgebildet: Symia cyno/urosf 
Pntjfis inteßinalis, ein wunderliches GefchÖpf, 
das von einein fchwangern Frauenzimmer ausge- 
brochen, und Hn. S. , der es für einen Eingewoi- 
dew'urm hält, im Brandweih zugefchicket, und 
auch fo, ohne nähere Unterfnchung a g ‘zeich- 
net wurde, wobey gar fehrzu fürchten ift, als n'cht 
alles mit rechten Dingen zugegangen feyu mö.hte. 
Das ganze fieht aus wie eine Luftröhre und ein 
Schlund eines Vogels. Ferner werd *n befchrie- 
ben: Scarabaeits fpecioßßimus , cerealis, file- 
nus , fuliginofus, finuatus , fufeus ; Phalaena 
Aeseuli, B i b i 0 Papataß, Cerocoma virid s, Ich- 
neumon f eductor , Plojaria domeftica (eine 
Wanzenlarve,) Grillus nitidulus , fiavus , inju - 
X bricus 
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bricus peüucens, Helix gigantea ('eine von den 
grofsen niedergedruckten Arten) Bulinios Hae- 
viaßomus ( Helix oblonga 0 . F. Müller) und Tur- 
bo obtufus ; fämtlich Helixarten, die, wennRec. 
nicht irrt, auch fchon vom Hm. v. Born befchrie- 
ben, und in deflen Werke abgebildet find. In 
den bevgefugten Beobachtungen befinden fich an- 
gemerkt, beym Thierreiche: Alauda arvenfis, 
pratenßs , Turdina, Turla , trivialis , brumatis, 
cnßata ; Gadus Lota ; Cijprinus Agone, 
Phoxinas, Rutilus, Leuciscus , Albor , Cupito, 
Barbus; Percafluviatilis; Ef ox Lucius; Sal- 
vi o Trutta; Murena Anguiila. — Beym Pflan- 
zenreiche find die Bemerkungen zu häufig, als 
dafs fie hier angeführt werden könnten, und dor 
Verf. erzählt fie unter vier Beilen, auf denen er 
#ie fammelte ; beym Mineralreich liefert der V, 
eine kurze Orykrologie feiner Gegend , wo vor- 
züglich mehrere Marmorarten benimmt werden. 
Das ganze Werk ift im äufserlichen fchon, die 
Kupfer find wohl etwas Reif, aber genau, und 
oft in ihrer Art fehr vollendet. 

Grenoble, Lyon, und Paris: Hißoire des 
Pta ntes de Dauphine. Tome fecond pur Mr. 
Hillars. 1787. 8- 1 Alph. 20 S. ohne Vor- 
rede und Verzeichn ifs der englifchen Werke, 
und iS Kupferplatten. ORthlr. 16 gr.) 

In der Vorrede vertheidigt fich der Vf. ziem- 
lich weitläuftig wegen der dem erden Band vor- 
gedruckten Fehler, deren die verordneten Beur- 
theiler folcher Werke feine Methode befonders 
befchuldigt hatten. Ob er indeifen gleich im 
Stande feyn dürfte, fie gegen ollen gegründeten 
Tadel retten zu können : fo mufs doch Rec. ge- 
ftchn, dafs nur diefes Verzeichnis derGewüchfe 
einer Landfchaft, womit er feine Anordnung mit 
diefem Bande auszuführen angefangen, vordem 
gröfsten Theil anderer dergleichen Werke den 
Vorzug verdiene. Der nach richtiger Kenntnifs 
dor Gewächfe forfchende Botaniker findet hier 
w ie der Kritiker in dieferWiflenfchaft feine Rech- 
nung; auchfognr den Arzt hat er nicht etwa kärg- 
lich bedacht. Denn nach vornusgefchickten Kenn- 
zeichen jeder Gattung, deren franzöfilcher Na- 
me jedesmal angegeben wird, folgt die Beilim- 
mung der Art, ihrer vorzüglichfien Synonymen, 
dann die Befchreibung nebft dem fpeciellen Stand- 
ort. Ferner werden bey denjenigen , die Zwei- 
feln unterworfen waren oder noch find, die ver- 
fchiedenen Meynungen der Schriftfteller ange- 
führt, ofe auch noch den Pflanzenfammlungen 
des Tournefort, Juflieu und anderer, welche der 
Vf. auf feinen botanifchen Wanderungen zu Ra- 
thezu ziehen Gelegenheit hatte, berichtiget; und 
endlich die allgemeinen Heilkräfte angezeigr. 
Durchgängig findet man eigene Unterfuchung 
dieier Kinder der Natur felbft, und Vergleichung 
mit dem, was ältere und neuere Schriftlicher, 
die der Vf. fehr fleifsig lludiert haben mufs, von 


164 

ihnen fagten. Nur wäre zu wünfehen , dafs fich 
hierbey der Vf. weniger unerheblichen Neuerun- 
gen überladen hätte, die nurzu neuen Verwirrun- 
gen und Erfchwerungen des Studiums der Ge- 
vrächskenntnil's Gelegenheit geben können. Und 
das hat er befonders unter den Gräfern gethan, 
die zwar noch vieler Berichtigung bedürfen, vom 
Vf. aber nicht aus dem rechten Gefichtspunkt 
angefehen worden find. So hat er unter an- 
dern auf das Blatthäutchen und Blattohren , die- 
fen wichtigen und der Veränderung beynahe am 
wenigilen unterworfenen Unterfcheidungsmerk- 
mal bey diefer 'Familie von Gewächfen, auch 
nicht die geringfte Rückficht genommen. 

Diefer Band enthält indeflon fünf Klaffen von 
feiner Methode, nemljch 1. die cinilaubfädi- 
|ien. .2. die zweyftaubfädigen. 3. die drevllaub- 
lädigen. 4. die vier- und 5 die fünölaubfädige. 
Unter diefen letztem die Schirnpfianzen grofsen- 
theils nach Cranzers Einrichtung. Der unter die- 
fen Claifen befindlichen Gattungen find 273 und der 
darunter befindlichen Arten 2002, worunter auch 
einige dem Vf. eigene neue, als Agruflis fili - 
forniis, Poa cinerea, bromoides , olivari- 
cata, fulvatica (von der c ompreff a lediglich 
durch die Länge des Halmes unterfchieden) Are- 
na fern pervire ns, verficol or und calici, 
n a , Galium anifophyllon, Androface bre- 
vifolia, Phutenma betonicaefolia, Atri- 
plex opp ofi t iforia, Heracleum ; p u in i l um. 
weit mehrere aber von andern, befonders Haller 
und Allioni, aufgenommen. Von beiden find auf 
den fünfzehn Platten ziemlich gute Abbildungen. 


ERD BESCHREIB U N G. 

Leipzig, bey Beer: Veber die Kurfnchßfche 

Berguerksverfaff'ung. Ein Beithag zur Sta- 
tißik von Sachfen. 1787. 8- LXXXVI1I. und 
146 S. (12 gr.) 

Die Gelegenheit, eine mit fo vielem Recht be- 
rühmte Bergwerksverfaffimg, wie die Kurfäch- 
fifche, genauer kennen zu lernen , beruhete zeit- 
her hauptfichlich auf eigener Dienilleillung bey 
dem dortigen Bergbau, oder doch auf hinläng- 
lichem Aufenthalt an Ort und Stelle. DieferSchwie- 
rigkeit begegnete grofsentheils ein mit Beyfall 
aufgenommener Auffatz: Leber die Einrichtung 
des Siichfifchen Berguerksuefens Unwahr 1783, 
welcher in Bernoullfs Archiv zur neuern Gefchich- 
te (l Th. S. 271 - 304. 2 Th. S. 253-298-) erfchien. 
In diefem wurden die Gefchäfte der Direction 
des ßergwefens, des Oberberg- Amts und der 
Bergämter, das Perfonnl des Erzgebirgs, die 
VerfaffuagdesBergfchöppenftuhls, das hoheund 
niedere Bergregal, das Bergrechnungswefen, die 
landesherrlichen Einkünfte vom Bergbau, die 
Rechte und Obliegenheiten der Gewerken und 
Eigenlöhner, die gev.erkfchafüiclien Abgaben. die 
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Procednr bey dem Schürfen, Muthen und Ent- 
blöfsen der Erzgänge , die Freyheiten der Berg- 
leute etc. umftändlichabgchandelt, jedoch haupt- 
fächlich nur in Beziehung auf das Freybergrfche 
Bergamts- Revier, auch nicht in dem Vorhaben 
einer fyflcmatifchen Darftellung. 

Diefem Auffatz, der, wie die A. L. Z. X78S. 
No. 152. fchon bemerkt hat, einen Mann von 
Kenntnifs zum Verfafler gehabt haben mufs, wie- 
derfährt jetzt das Glück, dafs ein andrer Mann 
von Kenntnifs, und der aus feinem Standort das 
Ganze überfehen konnte , fich einer zweyten Aus- 
gabe unterzog , und ihn durch berichtigende und 
erläuternde Anmerkungen verbeflerte und ergänz- 
te. Sein hinzugefetzter Vorbericht (S. I-LXXX) 
zeugt von einer Bekanntfchaft mit den Sächfi- 
fchon Berggefetzen , 2u welcher fehr gute Hiilfs- 
mittel erforderlich gewefen lind , fo wie ihr Ge- 
brauch allenthalben den denkenden Mann verräth. 
Die Quellen des Sächf. Bergftaatsrechts, imglei- 
chen des gemeinen und befondern Bergprivat-' 
rechts, werden von ihm vollftändiger, als jemals, 
eröffnet. Da in den einzelnen Anmerkungen 
und 7.nfatzen die Sachen öfters getrennt werden 
muffen, fo Hellt ein tabellarifcher Inhalt (S. 
LXXXl — LXXXV111.) die Ueberficht des Gan- 
zen her, und eben fo ifl für ein gutes Regifter 
geforgt worden. ln den Anmerkungen werden 
vorzüglich auch die in andern Revieren, aufser 
Ereyberg, vorkommenden abweichenden Ein- 
richtungen, z. B. aus dem Mansfeldifchen, be- 
fchrieben. Zuweilen find aber ganze Ausarbeitun- 
gen über einzelne Materien in tabellarifcher Form 
den Anmerkungen eingefchaltet worden, 7. B. 
S- 58. f. über die Beeilte und Verbindlichkeiten 
der Gewerbe, S. 116. f. über den Vorkauf der 
ausgebrachten Products. Der Vf. beabfuhtigt 
damit zugleich einen Vorfchlng zu einer Methode 
in Beobachtung der Bergrechte, die jeder kun- 
dige Lef<T nur vielleicht am liebften durch den 
Vf. felbft befolgt zu fehen wiinfehen wird. Noch 
bemerkt Ree. , um feine Aufinerkfnmkeit zu be- 
weifen, womit er diefen intereflancen Beyrrag 
zur Kenntnifs der Kurfächf. l.andosverfafTung ge- 
lefen hat, dafs das Verhältnifs der Hennebergi fehen 
Landestheilung in den Snchfifch Erneftinifchen 
Häufern, nichr, wie in der Anmerkung S. 25 an- 
geführt wird, in £{ für Sachfen Weimar, und eben 
fo viel für Sachfen Gotha befiehlt, fondern dafs 
von dem Hennebergifchen des S. Ernellini- 
fchen Haufcs, (denn erhielt Churfachfen. ) |jon 
S. Weimar, und T ]j an S. Gotha, weil es 3 ? 4 von 
der S. Altenburgi fehen Linie geerbt, überkom- 
men find. — Dafs übrigens der Hr. Finanzrath, 
Thomas U’agner , zu Dresden, der Herausgeber 
fey, ift nichr fo allgemein bekannt worden, als 
es der auf diofe Arbeit gewandte grofse l'leifs 
und die allenthalben hervorieuchtondc Gründlich- 
keit verdien;. 


ERBAU UNGSSCHR IFTJUN*.-* — 

Augsburg, in der Wolffifehen Buchhandlung: 
Die ganze Chrißenlehre in Betrachtungen iiber 
den Katechifmus für jeden Tag des ffahrs. 
Ein für jedermann fufslicher Religionsunter- 
richt , der zugleich Seelforgern hinlänglichen 
Stoff zu Predigten darbietet. Verfafst non 
einem Benediktinermönche der Äbten Etten- 
heimmiinfier. Mit Begnehmigung aes hoch- 
wiirdigjlen Ordinariats. 1787- 8- S91 S. u. 

40 S. Vorr. u. Reg. (20 Gr.) 

Den Geift diefes Buchs mögen folgende Stel- 
len bezeichnen, die wir unausgefucht, wie fie 
uns eben in die Hände fallen , hieher fetzen. 

S. 292. flehet folgendes unter den Mitteln wider 
das vermelfene Vertrauen auf die Barmherzigkeit 
Gottes: „Gott hat dir auch eine gewiffe Zahl 
„>imden gefetzt, welche er dir vergeben will, 
„und die vielleicht bey dir, wie bey vielen Tau» 
„fenden, fehr eingefchränkt ifl; halt dudiefe cr- 
,, füllet, wirft du keine Vergebung mehr erlangen, 
„weil du alsdann gewifs in deinen Sünden ver- 
,. harren, und in felben unbufsfertig Herben wirft. 

„ — — Gott hat dir nur eine gowilfe Zahl der 
„Gnaden beftimmet, die er dir zu deinem Heile 
„kräftig mirtheilon will; hall du diefe empfan- 
„gen und dich noch nicht bekehret, wehe dir! 
„alsdann ift es um dich gefchehen.“ S. 346, von 
der Heiligkeit der katholifchen Kirche: „Durch- 
,, gehen wir alle Kirchen der Welt, fo werden wir 
„in keiner diefe Heiligkeit finden. Die Stifter 
„aller andern Kirchen kennen wir, (die Stifter 
der römifchen Kirche und der päbitlirhen Hierar- 
chie kennen die Leute aus andern Kirchen auch,) 
„und wiflen von ihnen, dafs fie Menfchen von 
y.fchlechter und liederlicher Aufführung waren. 
„Der einzigen katholifchen Kirche kann man kei- 
„nen Stifter aufweifen, als Chriftmn felber. Die 
„Lehre aller andern Kirchen ift eine verdorbene, 
„der Lehre des Evangeliums widcrfprechende 
„Lehre, die falfche, verworrene und zum Ver- 
derben führende I.ehrfätze in fich l’chliefst. (Be- 
weis, lieber Vater!) ln der einzigen Lehre der 
„katholifchen Kirche zeiget fich nichts, als heilf- 
„ges, evangolifchcs und zur Heiligkeit führen- 
des. Alle andere Kirchen find nicht vermögend 
„von ihren Urhebern an einen einzigen aufzu- 
, .weifen, der in ihnen heilig geworden ift. (Wie 
doch der arme Mann mit dem Ausdruck: heilig 
werden , zu fpielen beliebr. dem gemeinen Volke 
Staub in die Augen wirft, und doch am Ende 
nichts anders darunter verlieht, als vom Palfl ca- 
nonißrt werden. Doch diefe Art von Heiligwer- 
den fcheint bald aus der Mode zu kommen: denn 
die Leute wollen nichts mehr dafür bezahlen. ) * 
„Die einzige kathoiifche zählt durch alle Jahr- 
„hunderte bis auf unfre Zeiten folchc. die fich 
„in ihr der ächten Heiligkeit berlift’en haben, und 
„auch wahrhaft heilig geworden find. ** ( z. B- 
X 2 der 
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3 er TteiKgf Gregor , Alexander VI, Ignatius 
Loiola u. f. w. 0 der wunderfcltfamen Heilig- 
keit!) S. 441 . „Gott hat uns durch die heilige 
„Firmung in Chrißo in dem Glauben befeßiget, 
,,und uns zu feinen Soldaten und Kämpfern fiir 
„den Glauben und fiir die chrilllichen Tilgenden 
gefalbct.“ Nun noch eine fclione Stelle von der 
den Prießcrn zu erweifenden Ehre, S. 533* „Und 


„wemrdu fo £rofse Ehre weltlichen Fürßen und. 
„Hegenden , welche über Völker herrfchen, zu 
„erweifen fchuldigbiß: welche Ehre biß du dann 
„erß den Priellern zu erzeigen verbunden , wel- 
„che auch fo gar als Hirten und Vorßeher, als 
„Anführer und Mittler in dem, was das Heil be- 
brillt, (die Sprache verlieht man fchon, ) iibec 
„die Fürßen und Monarchen gefetzt find.“ 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Freisverthf.ilungp.n. Die Academie der fl'iffcn- 
fchaftrn und Kimße zu Chdlont -für - Marne hat Hn. jVu- 
i/iort de In Cour, Mitglied der Akademie zu Lyon, den 
Preis Aber die Angabe der meide urs moyent d'excitcr 
et d'encouruger le fulriutifine dant une Monarchie, fant ge- 
71er ou aßoibler en rkn I etendue de pvuvoir et d'execution 
gut eß propre ä ce genre de gouuemement zuerkannt. 

Die Jfcon. Akademie der IViffenfch. zu Arras machte in 
ihrer Öffentlichen zu Anfänge vor. J. gehaltenen Verfamm- 
luiig bekannt, dafs lie keine der eingefandten Abhandl. 
Über die Frage: (iucUvt jurent autrefoit les dißerentei brau- 
chet de Commerce dant let cuntrces , qui formen prefente- 
rnont Io Procince d'Artoit, en remontant mime au tont de 
(iauloit? (/redet ont ete let taufet de leur dccudcnee , et 
qutls Jcroient let moyent de let retabl r , nutamment let 
ßfanujaduret de la l/ide d'ArrasY mit dem Proife beloh- 
nen könnte, und nannte daher unter denfelbigen nur ei- 
ne ais vorzüglich, welche zur lieberfclirift hatte: Felix, 
qui putuit rerum rognofeere caufat. Auch in Anfellüttg 
der zweyten Frage: Eß-il avantageux de reduire le nom- 
hre det themint dunt le territoire du villaget de la Prcvinee 
d'Artoit, et de dorr er ä ccux, que l'on confervoit, une lar- 
geur fuß füllte pour et re plantet ? Indianer, dant le rat de 
taßrmative, let muuens d'opercr cette riduetton V ift den 
Federungen kein Genüge gefchelien. 

Die königl. Socictät der ArzneygHahrtheit zu Paris 
hatte einen Frei» von ijco Livres auf folgende Aufgabe 
geletzt : Pech ereilet quellet fort let caufet de la maladie 

uph teufe , cottnue foul le rum de Muguet , Slillct , ßlan- 
clict , <i Io quelle let enfans fort fujtU , furlout lorfqu'ilt 
font reumt dant let Hdpituux, depuit le premier jujquuu 
troißemc ouquutrieme moit de leur naißance; qucls en font 
let fymptomet, quelle en eß la nature, et quel doit en itre 
Je trattement , foit prefervattf , foit euratif? Vier Ab- 
handl. hefteten die Aufmerkfamkcit der \ crfamtnliing 
fo auf lieh , dafs lie den Preis unter die üeberfender thei- 
ietc: Zwey goldne Medaillen , jede 4O0 Livres am Wer- 
the, wurden Herrn Franfuit Sanponts , Doctor der Arz- 
neykunde zu Uatcclone und Hn. gern - Abraham Auvitg, 
Mitgl. de» Collegiums und der kön. Acad. der \\ und- 
arzneykunde , wie auch ordentl. Wundärzte des Find- 
linghaufes zu Uris; zwey andre aber, jede 10 Livres 
am W’erthe, Herrn fjaquet Thienßut Fan -de- /Fymperjje. 
Doctor der Arznezgel. zu Leyden , und Hn. §adJo fuop- 
vtant, ProfclTor der Scheidekunft und Materia mcdica 
zu Franecker in Holland , zugcfprochen. Da* Acccllit 
haben Hr. D. ffußut Arnemannn, jetziger Profeflor zu 
Güttingen und lir. Leberecl.t Friedrich ßenjantin Lenin, 
Doctor der Arzueywilf. zu Lüneburg , erhalten. Die 
Gefellfcliaft hatte auch noch d e Frage: üiteeminer quel 
* ciui>ragc la JUvdecine peut cfperer det deeouverttf moder- 
nes für l'ait de rtconnoitre la puecte de Vuir par let diße- 
ytnt (udiornetret ? 600 Livres ausgefetzt : Dicfcn Frei» cm- 
»licng Hr. ffunre, Mditre en Chirurgie, Chirurgien en 
Che) de VHöpitul General et Mernbre de la SocietC det Artt 
zu Getute; das Acceflit aber Herr ffuhut Cacfur Gattont, 


Canonicusan der Cathcd.alkirche zu Cotno in Sardinien. 
Wegen neu eingelaufener Topographien au» den Provinzen 
Frankreichs wurden folgende Preife vertheilt; 1) an den 
Hn. Lufcoutx Germinac, Ooct. der Arzneywiff. zu £fuil- 
hac par (/ferchet, wegen einer medicimTwhcn Ortbefchrei- 
biing, des waldichten oder nördlichen Tbeils von bas» 
Limoufin. 2.) An Hn. Cuttiv, D. Med. zu jVolati in/io«r- 
popne, wegen feiner medicinifchen (Jrtbefchreibung von- 
diefer Stadt und deren Gegend, ff An Hn. Amoreux 
den Sohn . D. M. und Affueuf Rcgnicole zu Montpellier r 
Vf. einer hiflorifchen , pliylifclien und medicinifchen To- 
pographie der Seeküfle von 'der Diocefe Afcntpcll-tr . 
AnITerdem hatten noch folgende wohlgerathtne Grtbe- 
fchreibnngen eingefandt, als 1) Herr Gi/rer, D. e!. keli- 
dent zu Moriaix. von der Diöcos. Leon in Mieder - Bre- 
tagne, l~) Herr Gorcy, Arzt des .Oilitar - 1 lolpuals zu Munt - 
Midi, von der Stadt Pont-a Moußon. /) Hr. Genij, Prt- 
v6t der Mat'trei en Chirurgie, der Stadt Mont - ürijjon in 
Forei , von der Ebne um Foroz. 4) Hr. Gertat, D. 
M. und epidemifcher Arz.t zu Gannat , von derSudtt/'un- 
nat , und ihrem Gebiet. SJ Hr. Tavernic , Arzt in lSour- 
bourg in Flandern , von den St'idten ßourbourg umf 
Grateime, 


OEFravrcrciiB Anstalten. Alles, was nooh von 
Präparaten, Skeletten und zur Anatomie gehörigen Hülfs- 
mitteln von den Zeiten des berühmten Anatotnikors Hu- 
ber an, bis auf Herrn Prof. Sömmering in der Anato- 
mie zu Lallel vorr.ithig und vorhanden war , ift fo fehr 
der Lniverlität Marburg zu 1 heil worden, dafs mail auch 
das neue Anatomiegebaiide in Caffel abgebrochen und 
feine Materialien zu feiner Wicdeiaufbauung dahin ge. 
bracht hat, A. ß, Caßel. d. zjr. Oec. i?X~. 


t < 

Reförderunq. Der Landgraf von IlelTen Caffel fetzt 
auch nunmehr einen befoideten Lehrer der A mg mißt n- 
fchujten auf dir Üniverlit'.itj Marburg, und zwar erhält 
»irr feit mehreren Jahren lieyni Unlettencorps und der 
Kriegsfchule in Caffel angeftellte Hr. PJauptmanu Schlei- 
eher diefes Amt. A, ß, Caßel d. sS, Oec. 17 Hg, 


Todesfall. Den i">. Dec. flarli an wiedcrholilten 
SchlaglUifleii der Profeflor der Fhilofophie, Hr. Kahrel 
zu Marbuig. 


Rerichtiounc. Die Nachricht von einer Peufion 
für die beiden luchter des Herrn Geh. Rath Baidinger 
zu Marburg ilt dahin zu berichtigen , dafs jede, im l all 
lie unverhoyrathet blieb, nicht aber beide zufamoten 150 
ktlilr. erhält. A. ß, Caßel, d. sü. Det. 17&7. 
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GOTTESGELAHR THE 1 T. 

Cbipzi c, , bey Weidmanns Erben und Reich: 
Einleitungins Alte Teßament von oh. Gottfr. 
Eichhorn. — Dritter Theil. Zu eijte verbejferte 
und vermehrte Ausgabe. 1787. er. 8- 580 S. 
nebft einem voliftändigen Hegifter zu allen 
3 Theilen. (2 Rtldr. 12 gr.) 

D iefer dritte Theil hat zwar noch weniger Zu- 
fätze und Veränderungen erhalten, als der 
vorhergehende: doch ift er mit nichten lceraus- 
gegangen. Und aut'diefe Verfchiedenhciten der 
zwoten Ausgabe von der erften wird fich unfre 
Anzeige einzufchränken haben. 

Dem Prophet Jlofeas wird §. 5S3 fein Zeit- 
alter mit mehrerer Zuverficht beftimmt; es wird 
angenommen, dafs feine meiften Reden in die 
ungliiklichcn Zeiten des Reiclis Ifracl, theils in, 
theils nach dem Interregnum auf Jerobeani II 
fallen müficn. S. 203 wird die Vermuthung an- 
gebracht, dnfs Hofeas nicht wirklich in Ifracl öf- 
fentlich aufgetreten fey, fondern im Reich Juda 
feine Strafreden zur Warnung Judas blofs aufge- 
fetzt habe. §. 556. wird die Meynung, dafs die 
3 erften Capitel eine wirkliche Gefchichte enthal- 
ten, aufgegeben: der Herr Vcrf. glaubt (zur Eh- 
refeines Gefchmacks) , es fey weiter nichts als — 
Dichtung. Treffend ift die Bemerkung S. 212., 
dafs ja der Prophet in dem Gebrauch einer nicht 

S " mbolifchen Benennung der Frau einen Fehler, 

, i. eine Abweichung von der höchften Präcifion, 
begangen haben möge. Man vergifst es wirk- 
lich zu oft, dafs man kein Recht habe, die al- 
ten unftudirten Volksrednerlin die engen Scliran- 
ken der lchulgerechten Regelmäfsigkeit einzu- 
zw'ingen. Ree. wünfeht nur, es möchte dem 
Hrn. VorC gefallen hoben, die Frage von den 
(vermeyntlichen) fymbolifchen Handlungen der 
Propheten iiberhanpt nach ihrem ganzen Umfang 
abzuhandeln, da fie doch in die Erklärung einen 
unmittelbaren weitgreifenden Einflufs har. 

Bey Ilonas werden Hrn. Pipers Verfuche (\n 
* % hißoriam ^fonae a conatious recentiorum 1//«- 
dicatam fißente ), den Schwierigkeiten in diefer 
Schrift abzuhelfen , gewogen, aber zu leicht be- 
funden. Noch fteht S. 246. das Donnerwort 3uf 
• A. L. Z. Erßer Rand. 


den Jonas: „Ein teußifcher Charctkterl“ (Aber 
felbft der fanfte Jeremias, der fo innigfl um fein 
Volk bekümmerte Prophet, läfst fich XVII, 15- 
18 durch die Spottrede der Ungläubigen, warum 
feine Drohungen fo lange nicht eintreffen? fo 
fehr in Eifer bringen, dafs er die Jammerzeit 
und einen verdoppelten Schlag auf fie vom Him- 
mel herab fodert. Und welche fchauerliche 
Wünfche entfahren ihm XVIII, 21 fg. ihm, fonft 
dem dringenden Fürbitter feines Volks!) Jonas, 
heifst es in der neu hintugekommenen Note 
b) S. 244. „Jonas geht erft mitten im Sturm, da 
man fchon manches von der Ladung über Bord 
geworfen hatte, folglich der Sturm fchon lange 
gedauert hatte, in den untern Theil des Schiffs 
hinab, legt fich nieder und fchläft ein.“ Diefer 
Sinn würde Statt finden, wenn es hiefs l DV* 
aber fo wie die Worte liehen, können und muf- 
fen fie überfetzt werden: aber Jonas hatte fich 
hinab begeben, und fich nicdergelcgtetc. Weiter 
heifst cs dafelbft: „Und ob mitten im hefdgftea 
Sturm ein tiefer Schlaf, bey einem übrigens ge- 
funden Zuftand des Körpers, möglich fey, ent- 
fcheide der, welcher je zur See gewefenift.** 
Recenfent darf es fich nicht anmaffen zu ent- 
fcheiden; aber Niebuhr , ein fehr glaubwürdiger 
Mann, bezeugt in feiner neifebefchreibung iTh. 
S. 5 : „Da ich mich auf dieGefchicklichkeit unte- 
rer SeeolHciers und Matrofen verlaßen konnte; 
fo legte ich mich bey jedem Sturm ruhig zu Bet- 
te, wenn jene bey Wind, Regen und Kalte für 
die Erhaltung des Schiffs Sorge tragen mufsten,“ 

Bey Haggai wird S. 307 der Sinn des letzten 
Verfes anders, und wieRec. meynt, fchicldicher 
angegeben, Die Schwierigkeit, dafs "|npN 
allein, ohne den Zufatz gefetzt ift, möch- 

te um fo weniger erheblich feyn , da doch der 
Ausdruck *pPN in den folgenden Worten feine 
hinlängliche Beftimmung erhält. 

Zacharias. Der Hr. Verf. glaubt nun felbft, 
dafs die Gründe für die Behauptung, auch die 
6 letzten Capitel feyen von Zacharias , nicht fo 
ganz entfeheidend feyn. Jetzt neiget er fich 
mehr zu der andern Meynung hin , die fie dem 
Zacharias abfpricht: jeaoeh ohne ganz zu ent- 
fcheiden , ohne den Verlader diefer Kapitel zu 
¥ beftim- 
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beftimmen, oder 211 behaupten, dafs alle hinter 
dem achten Kapitel befindlichen Stücke einerley 
Vt-rfafler erkennen. 

Daniel. Die Zweifel gegen di<? in chaldäi- 
fcher Sprache gefcliriebenen Abfchnitte, 3 -6 Cap. 
werden durch Aufhellung weiterer Schwierigkei- 
ten gleich bey dem 2ten Capitel (S. 340.) und 
fodann (S. >57.) bey dem 5 und 6 Cap. vollftan- 
diger aufgezählt. 

Bey den Pfalwen hat der 622hl* §. mehrere 
Anmerkungen erhalten, in welchen für manches 
diefer Liederein, von dem gewöhnlichen ver- 
fchiddener, Geficht'SpunRt und ein jüngeres’ Al-'- 
ter angegeben wird. Die S. 420 angeführte Be- 
obachtung von der fühlbaren Verfchiedenheit des 
ganzen Tons bey dem Uebergang vom erften 
zum zweyten Buch der Pfalnien, verdient alle Auf- 
merkfamkeit der Ausleger:, nur dafs in Riiklicht 
auf Gefühl und Empfindung fchwerlich eine all- 
gemeine Uebereinftinimung je zu erwarten feyn 
wird. Eben deswegen wird ftch auch nicht je- 
der überzeugen können, dafs nach Note d) S. 
421 im Heben und vierzigften Pfalm die Sprache 
zu munter und zu aufjauchzend ley . und ein zu 
fröhliches Gemüth verrathe , als dafs er vom Da- 
vid felbft verfafst feyn möchte. S. 435. werden 
noch weitere Beyfpiele von Pfalnien angegeben, 
bey denen der Inhalt mit . der Ueberfchrift fich 
nicht zu vertragen fcheine: fo wie S. 443 undS. 
447. Beyfpiele, dafs die Trennung und Zufam- 
menfiigung einzelner Pfalmen nicht immer rich- 
tig getröden fey. 

ßey dem Prediger Salono's find §. 661. zwey 
Anmerkungen hinzugekommen, die einen An- 
ftjich von Polemik zu haben fcheinen. Sollte 
denn nicht das Bewufstfeyn , ein folches Meifter- 
werk aufgeftellt zu haben , das Herz über jede 
Anwandlung von Polemik erheben ? 

Bk aunschweig, in der Schröderfchen Buch“ 
handlung: Franz Anton Knittels - Kunft zu 
catechißren. Zwote fehr vermehrte Auf- 
lage. 1786. 7 Bogen rn 8- ( 5 • gr.) 

' Diefs Büchlein befteht aus zwey Hirtenbrie- 
fen, welche der Hr. Verf. an die Prediger feiner 
Diöces erlaßen hat. Der erße derfelben wurde 
bereits vor 12 Jahren zum erfieamal gedruckt 
und enthält die allgemeine Anweifung zum ka- 
techifiren. nun erft bey diefer 

zweyten Auflage hinzugekommen und befchäf- 
tigt fich infonderheit ipit der öflentlichen Kate- 
chifation in der Kirche. In beiden will der Vf. 
nicht fowol eine praktifche Anweifung, als viel- 
mehr eine allgemeine Theorie der paftöralifchen 
Katechetik liefern. Er fängt daher mit der Er- 
klärung und mit Bcftimmung des Zwecks derfel- 
ben an und leitet hieraus durch weitere Zerglie- 
derung der Begriffe und Schlufsfolgen feine Re- 
geln für einen Katecheten her. „Wenn man, 
fugt er S. 16., Kinder und Ungelehrte fo über 


Wahrheiten des Chriftenthunjs fragt, dafs fie ih- 
re Erkenntnils davon durch ihre Antwort ver- 
rnthen midien, fo ifl diele iKunft die pa Hora lifche 
Katechetik.“ Da man aber beyrn Kateclüfiren 
auch öfters den Zweck hat, den Katechumenus. 
nicht" fowol zu pYufen, als zu unterrichten , fo ” 
theilt er hierauf die Katechifnrion in die prüfen- 
de und unterrichtende. Unfers Erachtens mufste 
liier billig beides in der vorausgefchicktea Er- 
klärung liegen, da fie jetzt blofs auf den eilten 
Punkt paffet. Doch die Eintheilung felbft fowol 
als die aus diefem verfchiedenen Zweck abgelei- 
tete Regeln, find fehr richtig, fo dafs wir fie mit 
Grunde ftudirten Katecheten empfehlen können. 
Denh für Unftudirte ift die Anweifung zu thed- 
retifch und es fehlt ihr an der nöthigen Erläute- 
rung durch paifende Exempel. Nicht beftiuimt 
genugift, was der Verf. über die Materie der 
Katechifation oder über die Wahrheiten, welche 
in das Gebiet der Katechifation gehören, an- 
führt. Denn, ob er wol die fehr richtige Regel- 
gibt, dafs der Katechet fich nach den Fähigkei- 
ten und Bediiilnißen des Katechumenus richten 
müde, fo ift es doch zu allgemein, wenn er S. 
20. lagt: „Lehren des Gefetzes und des Evange- 
liums, (eine' Eintheilung, die uns an diefer Stelle 
nicht gefällt,) die zur Bildung wahrer Chriften- 
nöthig find, machen die Materie einer pnftorali- 
fchen Katechifation aus.“ Hier konnte und 
mufste ein mehreres gefagt werden. 

arznetgela.hr T HEI T. 

Paris, bey Barrois dem Jüngern: Effai für 
la nialadie, de la face , uonimee le tic duu- 
louretixj avec .quelques reftexions für le rap - 
tits caninus de Caeiius Aure!ia\\us : par M. 
Pujoly Medecin du Roi a l’höpital de Ca- 
ftres. — 1787. 12. 207 S. 32 S. Vorrede. 

Oefrer, als man bey ihrer Seltenheit vermu- 
then füllte, hat uufer Verfafler die Krankheit, wel- 
che er befchreibr, gefehen, 3uch hat er Beobach- 
tungen genutzt, die ihm Herr Eouquct mittheil- 
te, und das Werk verdient von diefer Seite fu- 
wol , als wegen der guten thooretifchen Kennt- 
nille, die überall hervorleuchten, und wegen 
der vernünftigen Curmethode, welche vorge- 
fchbgen wird , Empfehlung. Die Krankheit fitzt 
am gewölmlicliften an der einen Seite der Nafe, 
unter dem Jochbein, doch auch zuweilen an an- 
dern Theilen des Gefichts. Die Kranken empfin- 
den an einem gewiflen Ort vorübergehende und 
äufserft fchmerzltafte Erfchiuteningen, die lieh 
in die benachbarten Theile verbreiten und die 
angränzenden Mulkeln convulfivifch zufammen- 
ziehen. Die Mulkeln des Gefichts find bey den 
Anfallen angefpannt, die Lippen find verzogen, 
wie bey dem Sardonifchen Lachen, und die Kinn- 
lade bleibt in der Lage, in der fie bey Entfteliung 
des Anfalls war. Die übrigen Zufälle find Merk- 
male des äufserften, erfchöpfenden Schmerzens. 
Die Anfälle erfolgen am Tag häufiger, als in der 

Nacht, 
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Nacht, oft alle Viertelftunden , und die Krank- 
heit nimmt insgemein, nur eine Seite des Ge- 
richts ein. Im . Anfang ift fie fchwer zu erken- 
nen , weil die Zußille minder heftig lind , und 
das Uebel fich auch zuweilen unter dor Geftalt 
einer rhevmatifchen Gcfchwulft zeigt, die den 
fchmerzhaften Trifmus nicht liebt, wenn fie auch 
in Eiterung übergeht. Schnell vorübergehende, 
fchmerzhatre Erfclüitterungen , die wie elek- 
trifche Funken., oder wie MeJTerftiche durch ge- 
wilfe Orte des Gefichts fahren , lind das fichcrfte 
Zeichen diefer Krankheit. Der fchmerzhafte 
Trifmus hat nach dem \'f. ganz die Natur des 
Spufmiis flatulentus der Alten, wo der Mufkel, 
oft ohne verkürzt zu werden, unter heftigen 
Schmerzen auflchwillt. Die difponirende Ur- 
fache ift Anlage des Nervenfyftems zur Heizung, 
die fich aus dem Nerven in den Mufkel fort- 
pflanzt. .Die nächfte Urfache ift Ueberilufs der 
el-jktrifchen Nervenmaterie, die bey örtlichen 
Krämpfen durch Örtliche Uri'achcn erreget wird. 
Die örtliche Uriache der Krankheit ift eine wi- 
dernatürliche und fcharfe Feuchtigkeit, die in 
der Stelle, rvo der Schmerz ift, haftet und von 
zäher, wenig beweglicher, fchnrfer Natur ift. 
Sie hat ihren Sitz in dem Zellgewebe, welches 
die Nerven umgiebt, und ift in den meifien Fäl- 
len von kararrhilifcher , zuweilen auch von fl;or- 
buüfcher, oder artliritifcher, Natur. Ungemein 
gut ift der bey Kenntnifs und Heilung aller Ner- 
venkrankheiten wichtige Satz ausgtluhrt, dafs 
die Reizung des Nerven fortdanren kann, wenn 
die materielle Urfache fchon gehoben ift. Auf 
diefe Art werden alle krampfhaften Krankheiten, 
welche anfänglich fympathifch waren, in der 
Folge idiopatliilcli und die Nervenkrankheiten er- 
halten überhaupt einen neuen und feften Grund 
ihrer Exiftenz. Wenn der Verf. Aehnlichkeit 
zwifchcn dem Hundskrampf der Alten, welches 
der raptus caniiius des Caelius Aitrelianus ift, 
und dem fchmerzhaften Trifmus findet; fo ift 
dies fo anzufehen, dafs beide Krankheiten von 
einerley, oder wenigftens von verwandten Ur- 
fachen entliehen: dem Wefen nach find beyde 
Krankheiten in fo fern verfchieden, dafs der 
Hundskrampf nicht nothwendig mit Sclimerz der 
verzogenen Theile verbunden feyn mufs. Bey 
diefem ift Krampf der I.ippeninulkeln , der fich 
zuweilen auch weiter Verbreiter, der Hauptzu- 
fall, bey dem fchmerzhaften Trifmus dagegen 
der blitzfchnelle Schmerz, der Verzuckung der 
Mufkeln , welche er atficirt, als Folge zu erregen 
fcheint. Beyde Krankheiten find alfo lehr ver- 
fchieden, und der Verf. behauptet ohne Grund, 
dafs mit jedem Krampf Schmerz verbunden 
feyn mülTe. Auch ift er in den Alten und in der 
Sprache des Caeütis Anreiianus zu wenig bewan- 
dert: denn fotift würde er gewufst haben, dafs 
diefer Schriftfteller das Gricchifche (jrxiuoi eben 
durcii rapius überfetzt habe. Die Heilung. Es 
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gebe keine allgemeinen krampfwidrigen Mittel, 
w.eii die Krämpfe von zu vielen Urfachen abhan- 
en können. Innerlich und äufserlich füll man 
ecäukende, verdünnende, fchleimichte Mittel 
gebrauchen, befonders laue Bäder. Ableitende 
Mittel auf dem Nacken , und zuletzt, ftärkende 
Mittel, leifteten auch gute Dienfte. Um dem 
Zellgewebe in dem leidenden Theil Schnellkraft 
zu geben, wird der äufserliche Gebrauch des 
kalten Wallers empfohlen. Von den befon- 
dern Curmethoden der katarrhalifchen, arthriti- 
fchen, Ikorbutifchen Materie, und dem Gebrauch 
des Alagnets und der Elektricität bey diefer 
Krankheit. Da die krampfhaften Krankheiten, 
nach des Verf. Meynung, von der unordentlich 
cinfiiefsenden elektrifchen Nervenmaterie abhän- 
gen ; fo glaubt er, ein elelctrifches Bad werde 
dielen Eiitfiufs in Ordnung bringen. Die Mag- 
netftähle, die er bey zwey Kranken brauchte, 
wirkten platterdings nicht. • Wider den thie- 
rifchen Magnetifmus erkläret er fich mit Nach- 
druck und auf eine Art, die feiner Denkungsart 
Ehre macht. Von dem Brennen des leidenden 
Theils erwartet er fehr viel, desgleichen von 
der Zerfclineidung des Nerven , der bey dem 
Schmerz am ineilten betroffen ift. Er hat aber 
von diefen Mitteln keines verfucht, weil er theils 
die Narbe fürchtete, theis wegen der ungewif- 
fen Lage vieler Gelichtsnerven glaubte, dic,Zer- 
fchneidung möchte fruchtlos feyn. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, bey Beygang: lieber den Geiß der 
Originalu erke , aus dem Englifchen von 
Toung. 1787. g. gg S. (5 gr.) 

Diefe kleine Schrift , welche Young, als ei- 
ne fpäte Frucht feines Alters, dem Verf. des 
Grandifon zueignete, fucht hauptfächlich die 
V orziige des Originalfchriftfteüers vor dem Nach- 
ahmer, und des Genies vor den Gelehrten zu be- 
ftimmen. Wer des Verfaflors Nachrgedanken 

8 vielen hat, wird zwar in diefer den oft fchwiil- 
igen Ion, die oft bis zur Attectation getrie- 
benen Antirhefen wiederfiuden; aber auch eben 
dielen Keichthum der Ideen , diefe Neuheit der 
Wendungen, und diefe Stärke des Ausdrucks. 
Auf jeder Seite , wenn er den originellen Kopf 
fchildern will, fchimmort eigne Originalität her- 
vor. Nach einer kurzen Einleitung von der 
Schriftftellerey überhaupt, führt erden Satz aus: 
dafs der Originalfchriftfteller felbft bey feinerMit- 
tehräfsigkeit mehr eigentliches Verdienft, als 
der ghicklichfte Nachahmer habe. — Nachah- 
mung (lagt er) verleitet uns viel zu fchreiben, 
und wenig — felbft zu denken . giebt uns gan- 
ze dicke Folianten , die um nichts belfer find, als 
gute Kiffen, die unfern Schlaf befördern, — 
Solche bleyerne Werke ( lpricht er S. 36*) fmd 
V 2 Lykurgs 
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Lykurgs ehernem Gelde ‘gleich, duften Schwere 
den Werth fo übcrwog, dafs man Scheuern zu 
SchatouUen, und ein ganzes Gefpann, um Soo. 
Pfund fortzubringen , nöthig hatte.“' — Die Fra- 
ge, warum die Zahl der neuern Originale fo ge- 
ring ift, wird aus dem Mistrauen in unfre eigne 
Kräfte und der Zaghaftigkeit, jene treHiche Mü- 
ller der Alten zu erreichen, beantwortet. Das 
Genie ift nicht fo feiten , als man glaubt. Auch 
in den Mauern der Wörter erregten die Kennt- 
niifc der alten Scholalliker das Erftaunen der 
anzen Wellt. Wer würde wohl im Pindar und 
cotus.im Shakefpeare und Th. Aqulnas Gleichheit 
der Geißer fuchen wollen? Gleichwohl flammt 
in beiden der Vigor ignetts , fo dafs man in Ver- 
legenheit kömmt, ob das Genie Geh mächtiger 
im Fluge der Dichtkunft oder in den fcharfen Di- 
flinctionen der Kritik veroffenbare. 

Unter den Originalgenien feiner Nation, rtellt 
Young den Shakefpeare oben an. Vollkommen 
gieng diefer aus den Händen der Natur hervor. 
Swifts Genie war Säugling, und mufste erft erzo- 
gen werden, wenn daraus etwas werden foll- 
te — Sogern wir ihm hierinnen beyftimmen, fo 
wenig können wir durchaus den Tadel billigen, 
den er S. 47. im vollen Maas auf Pope aus- 
fchiittet. Wenn er auch als Ueberfetzer der Ilias 
nur auf einer niedrigen Staffel der Dichtkunft 
ibnd, fo geben doch feine Briefe und der philo- 
fophifch erhabne Geift feiner übrigen Schriften 
ihm einen Rang, dicht neben den klaffifchften 
Schrift Hellem feiner Nation. Von S. 63. an v.vr- 
den Soiinfun, Dnjden und AJdifon bem theilt. 
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Letzterer erregt als Kopf unfre Bewunderung und 
als Menfch unfre Ehrfurcht. Young gefleht: das 
Ehrendenkmal, welches er feinem Landsmann 
am Ende der Schrift auf eine fchr rührende Art 
ftellt, fey die einzige Veranlagung diefes Auf-* 
fatzes gewefen. 

Die Ueberfetzung irt, im ganten genommen,' 
nicht fchlecht gerathen. Einige Mängel und 
Conrtructions - Dunkelheiten machen jedoch bis- 
weilen den Sinn rätli felhaft. So wird z. B. S. 47. 
die Stelle dunkel : weit edler wäre das Wider- 
rtreben gegen die lockende Frucht des gothifchen 
Dämons gewefen, die die neuere Dichtkunrt ko- 
llf’te und fterblich wurde. S, 49. ift raillirte 
nicht d cutfch. S. 82. Wie vereinigte Geh nicht 
das als Sterblicher genoflene Lob etc. ift falfch 
ausgedruckt. Das Wort Sterblicher foll auf Ad. 
difon gehen, und wird doch hier auf Lob gezo- 
gen , wo es gar keinen Sinn giebr. 

Der Herausgeber, welcher Geh vom Ueber- 
fetzer unterfcheidet , hat in einem vorgedruck- 
ten Schreiben die Gründe unterfucht, warum 
feit dem letztem Johrzphend wir Deutfche fo 
wenig Original -Schrift Heller aufzuweifen haben ? 
Rec. glaubt mit Ueberzeugung eine Urfach hie- 
von in der Kälte deutfeher Grofsen, und des 
Publikums überhaupt, gegen alles, was Genie 
heifst, auffinden zu können. Wo Aemter nur 
nach Adels- Briefen und Penftonen nur nach Ver- 
wandfehaften vergeben werden , vergräbts das 
eigennützige Gefchöpf, der Menfch, feine Gold - 
ßueke , um wie die übrigen mit alltäglicher Ku. 
pfer- Münze zu wuchern. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Klei Sit Schrittes. IApzig\ In PrcoemiumCharacit- 
rum Theoyltrujh Piro CI. E. Pud. Cur. llofinntnller ^ £f. 
Cvorff. I'. Summot in philof-iph'a honoret fllenfe gfulio 
f-c-r fufccptoi amicorutr. nomine gratulatinus Jcriyjit Cur. 
Ootii. Sonntag LL. AA. M. 4. i« S. Der H. Verfaffer 
erklärt in diefer Abhandlung die Vorrede zuThcophrafts 
Charakteren für uniieht umi uutergefclioben . fowol aus 
grammatilchen als hiftorifclten Gründen. Za erftern ge- 
hört die Verfchiedenheit des Stils in der Vorrede von 
dem in den Charakteren felbft, und den übrigen Schrif- 
ten Theophrafts , ja fugar in allen gleichzeitigen Schrit't- 
ftcllern , fodann die hier verkommenden Tautologien, 
und Unrichtigkeiten. Der hiftorifclten Gründe lind «irey, 
I. dafs der Sühne Theophrafts Erwähnung gefchkltt, da 
doch kein anderer Schrn'tfteüer derfelheu gedenkt, und 
Theophraft , wie aus feinem Werkchcn wspi yxitu 
2ii vermuthen ift. nie verheirathet gewefen. 2. Die Zu- 
fchrift an Pulykles, der ohne Zweifel der bey m Diodur 
fXVlll. «8) vorkomroende Feldherr Antipaters leyn full, 
und um dicfe Zeit , da Theophraft die Charaktere ge- 
fchrieben hat, fchon zwanzig Jahre todt war. 3. Der 
wichtigfte Grund ift, dafs hier gefugt wird , lhcophraft 
habe d*iefes Werkchcn in feinem pyten Jahre folglich in 
der 1 alten Olympiade gefchrie'ien , wo.-hes mit den Cap. 
8 21" sü. vorkomnienrien liiftotifchen Umfiänden nicht 
zu vereinigen wäre. Bey diefer Gelegenheit wird die 
Angabe de» Diogenes Laertiu» , dafs Theophraft g? Jahre 


"alt geworden, gegen die andere und gewöhnlichere, die 
ihm ein Alter von 107 Jahren zufchreibt, vertlieidiget. 
Zuletzt zeigt H. S. , wie diefes Prooetnium hat untorge- 
fchoheu werden können, und vermuthet, dafs Theophraft 
die Charaktere nicht als ein eigenes und hefonderes Werk 
herausgegeben iiabe > fundern dafs fic aus einer feiner 
vielen rhetorifchen Schriften , vielleicht aus der irspi 
Tsxvuiv pijToptxwv , oder aus den V/fikcui y&ttuug 
zum Gebrauche der Jugend von einein Grammatiker aus- 
gezogen worden , der denn auch das Prooemium vorge- 
l'etzt haben könnte. Schade ift es, dafs H. Sonntag 
lieh an einen fo gekünftelteii und vcrfchrobenen Stil ge- 
. gewöhnet hat, wodurch er feinen Leferti nicht feiten, 
wo nicht unverftandlicb , doch gewifs dunkel wird. 1 

Leipzig, bey JacobUer: Syntfius fünfter Hymnus 

uberfetzt und erläutert , feinem Pater 

D. £f. O. RoftnmuHer an drffen Sotem Ccburtitage gewidmet 
von Emfl Fried. Karl Rufentnuller. 29 S. 8. Voran 

fteht eine gut gefchriebene Abhandlung über Synelius 
Leben und Schriften, dann folgt der Hymnus felbft mit 
einer zur Seiten (leitenden fieyen und wohlklingenden 
Ueberfetzung. In den beygefogten Anmerkungen , die 
wir fchr zweckmäfsig gefunden haben , focht llcrr Ko- 
fenmüller befuuders Syncfius Syftem aus den Platonikern 
fowol als den damaligen Scliriftftellcrn au (zuklären , und 
zeigt darum nicht gemeine KenntniQe. r 
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A L L G Ii M E I N ’E 

LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends, den 1 9 ten Januar 1788» 


GESCHICHTE 

Gkv?, und Paris, bey Cuchet: Les Ligues 
Adtecnne , Suijfe et Hollandoife ; et Revolution 
des Etats unis de l'Amcriquc , comparees enfm~ 
ble. Par M. de Mauer. 1787. Tome I. XXIV 
und 259 S. Tom. II. 328 S. ingr. 13. ( 1 Rthlr. 
10 gr.) 

'[fer Verfafler, fchon bekannt durch eine feich- 
te und fehlervolle Reifebefchreibung, wollte 
auch feine Kräfte an der, von der Parifer Acade- 
Inic der Infchriften für das Jahr 1784 aufgegebenen 
und auf dem Titel des Buches ausgedruckten Preis- 
frage verfuchen. Eine Reife, wie er in der Vorre- 
de fagt, hielt ihn ab, das angefangene Werk 2U 
Vollenden. Er konnte diefemnach den gelehrten 
Wettkampf nicht mit beftehen; darüber kann er 
fich aber, wie uns dünkt, wohl beruhigen. Denn 
er würde vor den Augen der Herren Akademiften 
doch nur als ein Kämpfer voll guten Willens, aber 
von geringen Kräften, erfchienen feyn. In der 
That, wie kann fich ein Mann von Kennern Bey- 
fall verfprechen , der, mit der Gefchichte fo we- 
nig vertraut , fich mit Dedamationen und Gemein- 
plätzen behilft? der, überall feine Oft, feine E'n y feine 
Helas, ertönen läfst? der den zu einem folchen 
Gefchäfte erfoderlichen kriüfchen und ruhigen Un- 
terfuchungsgeift ganz und gar nicht befitzt? der 
feine Lefer zu betrüben glaubt, wenn er Zeug- 
nifle und Gewährsmänner anhihre, und griechifche u. 
lateinifche Phrafen vor ihre Augen hinpflanze ? der 
verfichert, er habe alleSchriftfteller, die von den 
Achaeifchen Bund Nachrichten erthcilen, gelefen, 
und alle feine Thatfätze aus Griechen und Römern 
gefchöpft » und doch alle Augenblicke Anlaß giebt', 
mißtrauifch gegen diefeVerlicherung zu werden? 
der nicht einmal weifs, wie die zwölf Städte, die 
jenen Bund fchloflen , gefchrieben werden; denn 
die Hälfte davon fchreibt er durchgehends fehler- 
haft z. B. Patra ftatt Patrac, Helia ftatt Helice ); 
der fo unwiflend Hl . daß er den Sokrates durch den 
Areopagus verurtheilen läfst? dafs er den Scaligcr 
unter die alten Autoren fetzt (S. Vorrede p. VIII)? 
Wir bekenne» offenherzig, dnfs es uns unmöglich, 
war, beide Bände diefes Werks ganz durchzule* 

• d- L Z. 1788- Erßer Band 


fen. Die Vergleichungen der Staatsverfaflung jener 
vier Republiken fcheiuen ihm etwas befler gelungen 
zu feyn, als die Darftellung ihrer Revolutionen. 
Wenigftens lind uns einige nicht ganz bekannte Pa- 
rallelen aufgeftoßen. 

Der ganze zweyte Band ift der in unfern Ta- 
gen entftandenen Nordamerikanifch^n Republik ge- 
widmet. Wir vermißen 3ben darinn gar lehr reine 
Unparteylichkeit. Die Nordamerikaner und Fran- 
zofen werden vergöttert, und die Engländer her- 
unter gefetzt, und verläumdet Unter hundert 
Stellen nur eine ! S. 23 heifst es : Une trop grande 
profperite nuit plus d une Nation qu'elle nc lui efl 
avantageufe. (Doch wohl nicht immer; und, was 
Toll man lieh unter einem allzu grofsen Wohlftande 
denken ?). L'Angleterre , aprh avoir yaincu fcs en~ 
nemis , crut qitil etoit tenips de dcpouillcr [es Jujets , 

Wie unwahr I wie boshaft ! S. 37: V Amcrique per - 
fecutee a vu dans Ic Roi d'Anglctcrrc un Lcfpote , 
et a cru avoir le droit de s'affranchir {Tun joug de- 
venu trop pefant. Ein allzufchweres Joch war 
esalfo, dafs Grofsbritannien verlangte, die blü- 
henden Colonien follten nur einigermaßen zur Til- 
gung der hauptfachlich durch fie und ihrer Erret- 
tung wegen vergröfserten Nationalfchuld helfen? 
Eine von eigennützigen und ftörrigen Köpfen angd- 
fachte und unterhaltene Widerfetzlichkeit war der 
Dank für jene Errettung? war ein Beytrag — nicht 
zur Minderung der Nationalfchuld, fondem eine 
ungeheure VergTÖfserung derfelben ! Bec. gehört 
keinesweges zu denen , die das damalige Großbrita- 
nifche Minifterium von aller Schuld rrey fprcchen 
wollen : aber er glaubt auch , daß die Colonillen 
nicht von Vorwürfen gereinigt werden können, 
befonders nicht, von dem Vorwurfe der Empörung. 
Peccatum eß Iliacos intra muros et extra. 

In der Vorrede zum erden Band fagt Hr. r, 
M. noch von der Revolution in Nordamerika , Franko 
reich habe Europa ein großes Beyfpiel der feltcn- 
ften Uneigennützigkeit dadurch gegeben, dafs es 
ein ungeheuer großes feiles Land frey gemacht ha- 
be, ohne einen andern Beweggrund , alsdeflen Fef- 
feln zu zerbrechen , und durch diefe Veruneinigung 
eine rivalirende Macht zu fchwächen. Und dies 
wäre alfo kein Eigennutz ? Man hat doch Bey- 
fpiele , wo Frankreich FelTeln nicht brechen 

Z fon- 
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f "i*™ 5 ? ’JIT et ''' as dabe y * u gewinneu war , werden konnte . 'Jiiachen den Befchtufs. (Auch hier 
felbit in Hände nahm und Leuten, die über Def- gibt es Bedenklichkeiten bey der erden Claffe. Die 
potismus wehklagten , anlegte. Dürfen wir ivohl Uebereindimmung der Typen kann bey verfchiede- 
unlre Lefer an das Schickfal der waokem Corfen nen Druckern ftait finden , da Formfehneider und 
erinnern . Schrifrgiefeer nicht oft fiir einen, fondern für meh« 

_ r _ . • rere arbeiteten.) , Unter diefen angezeigten Abthei- 

j LITEJIE ARGESCHICHTE. • Jungen kommen nun die herrlichden, (owohlinlän- 
' - - difchen, als fremden, befonders ital TlhifchFn i Pr(f- 

Ingoi.stadt, beyKriill: Ribliothecae acadmicae ducte von den erden Zeiten vor, und 2 war nicht 
Jngolßadicnßs Incunabula Typogrnphica feu etwan ,b!oCs feidf chte Predigten , kraftlofe Com» 
libri ante annum 1 $co imprem circiter mille et mentatoren, Lecturen und Gloffen, fondern auch 
quadringenti ; quos fecundum annorum feri- vorzügliche Ausgaben clalfifcher Auctoren, Bibeln, 
em dispofuit, deferipfit, et notis hidorico- Kirchenväter und andere erhebliche Schriften. — 
litterariis illudravit Sehaflimus Secnnllcr Die Refchrcibungen find äufserd genau und nach den 
Canonic. Reg. Pollinganus, SerenilT. Elect. Pal. gewöhnlichen Angaben der Bücher nach Titel, 

, •• ® av - Conf. Ecclefi Act. TheoL Doctor et Prof. Ort, Jahr, Drucker, (wo folche Vorkommen oder 
Publ. Ord. Bibiiothecae Academ. Praefectus wahrfcheinlichigemacht werden können. JFormatr^nd 
Fufciculus /. qui libros complectitur nota anni Blätterzahl , wird auch die Befchaflenheit der Ty. 
infignitos ultra centum et viginti, eosque om- pen, des Papiers, der Unterfcheidungszeichen , 
ues ante annum 1477 impreflos. Accedunt der Figuren in dem Papiere u. a. m. forgfäldg ange- 
totidem fere libri nota anni imprefla carentes, zeigt ( Nicht wenige nennen dergleichen mühfa» 
fed probabiliifime ante annum 1477 vel certe me Unt&rfuchungen Mikrologie , aber gewifs nur 
ante annum 1480 impreÖL— 1787. 192 S. 4, folche , welche an der alten ßiieherkunde überhaupt 
(20 Gr. ) keinen Gefchniack finden. ) Zuweilen wird noch von 

Ohne gleich anfänglich darüber lange zu flreiten, dem Verfaffer und Inhalte der Schriften etwas we* 
rach welchem Sprachgebrauche Schriften, die in niges gemeldet, auch an manchen Orten eine gluck« 
den Incunabeln der Druckerkuntl zum Vorfchein liehe fdutlimafsung oder nähere ßellimnmng vorge* 
kamen, felbfl Incunabeln genennt werden können, tragen. — Zum ßeweife, dafe Rec. diefe litte» 

, — u ekrhes denn aber doch gewifs eben fo unrich- rarifche Arbeit mit Prüfung gelelen hat , follen fbl* 
tig i(l, als wenn man Kinder in der Wiege felbtl gende Bemerkungen dienen. S. 40. Nach Hm. v, 
"Wiegen nennen wollte ~ ertheilt vielmehr Rec. der Murr Behauptung in feinem Journale zur Kunft- 
‘Arbeit des Hrn. Verfaffers feinen yolkommenen gefch. u. Literatur Th. II. S. Jgt Hl vor derAugsb. 
BeyfcU und glaubt, folchen auch im Namen eines Ausgabe des Belials von 1472 fchon eine ältere, 
^eden ächten Bibliographen verfichem zu können, doch ohne Jahr, Ort und Drucker, vorhanden. 
Dip Quelle, an welcher Hr. S. fitzt, i(l reich und S. 43 - hätten aus dem Willfchen Nürnberg. Gel. Lex. 
ergiebig, und zu ihrem Glücke findet fie an ihrem Th. III. S. 34» f. beflimmtere Nachrichten von Joh. 

, Auffeher einen Mann, den fie lange nicht hatte und N’ider geliefert werden können. Er war Prior fei- 
ger mit den nothwendigen Eigenfchaften der Kennt* nes Ordens und tlarb 1438. S. 54. Conrad Wolfach, 
•nife, des Fleifces, der Genauigkeit und der Le- den der gleichzeitige Rubricator unter C. W. ver- 
.ctiire hinreichend verfehen ilh Nach der Vorrede fleht, itl zwar nicht als Strafeburgfcher Drucker be- 
kannte vielleicht auch noch eine Gefchichte ihres kannt. Vielleicht aber war er der Kiinfller , der 
Urfprungs und Wachsthums von ihm zu hoffen die gefchnittenen Buchflaben zu Berthorii IReductor 
Ifeyn. — Der gegenwärtige erfle Fafcikel, dem mor. verfertigte? An Cephaieus Wolphius oder 
.noch drey andere folgen follen , enthält die erden Wolfgang Köpfel war wohl damals noch nicht zu 
.und gröl'sten Seltenheiten des Bücherdruckes. Zu- gedenken. S. 56. Vom Uionyfius de Paravifino, 
*rß werden die Schriften ange2eigt, bey welchen der zuerfl zu Como und dann zuMayland Drucker 
ent’.veder die Jahre ausdrüklich gemeldet find, oder war» redet weitläuftiger Salfi in hiftor. literario-ty- 
welche nach wahrfcheinliehen Gründen zu gewiffen pograph. Mediolanenfi S. CI. u. f. S. 86. Zeile 9. 
Jahren gehören. ( Da diefes oft fchwer zu beöim- lieht MCCCCXLV 111 I unrichtig llatt MCCCCLXXVL 
men ift , fo wird es befferfeyn, wenn Hr. S. feinen Eine noch genauere Nachricht von den hier befchrie- 
In der Vorrede geäufserten Vorfatz befolgt und in benenSatyren PhilelphsgiebtSaflia. a. 0 . S. CLXXVI 
jZukunfc die letztem unter die Schriften ohne Jahr u. ff, S. 9c Zeile 30. Der Anfang diefer Schrift 
.verfetzt, in den Anmerkungen aber feine Meynung ifl hier mangelhaft. Er helfet: Hi? hebt ßch andas 
wegen des Druckjahrs 211 erkennen gibt.) Danner- puch der peyn der feien . S. 110. u.li. Die Schriften 
fcheinen die Bücher, bey welchen (ich keine Jahr- von N.X bis XVI follen alle von Chriiloph Wal- 
zahr befindet. Hier macht Hr. S. wieder zivey Klaffen, darfer zu Mayland gedruckt feyn» und zwar blofs 
Einige eignet er nach der AehrJichkeit der Lettern wegen der Aehnlichkeit der Buchtlaben. Ein Harker 
gewiffen Druckern zu. und diefe werden nach den Zweifel dawider möchte diefes feyn, dasSalli auch 
Jlubriken der Küntller zufammengeftellt; die iibri- nicht eine davon in feinem Verzeichnisse bemerkt, 
een, bey wekhepalchgs dergleichen gemuthinafeet 5 , 1-4- Heinrich Steinhövvel heilst hier der Arzney- 
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Gelehrtheit Uoctor za Augsburg. Er war aber 
S tadtarzt zu Ulm. S. x 26. Hee. befitzt von der hier 
anuweisten Reife zum heil. Grabe eine andere Aus- 
p ibe gleichfalls ohne Jahr , Ort und Drucker in 
4 mit allen Zeichen eines hohen Alters. Sie be- 
geht aus US Blattern , und fchon in den wenigen 
Stellen die hier ausgezogen find . findet fich em 
Unterfchied in der ungleichen Abkürzung der 
Wörter Am Ende ift auch eben die Unterfchnft, 
•wie in der Ausgabe von 1477. nur dafs die Jahr- 
zahl weggelaflen ift. — In dem folgenden zwcy- 
ten Fafcikel foll ein Nachtrag zu dem erden und 
die Befchreibung der Bücher zwifchen 1477 und 
i 4 Sx nebft einem Regifter über die beiden erden 
Fascikel enthalten feyn; der dritte und vierte aber 
foll den Red bis 1499 liefern. Mit Vergnügen 
erwartet gewifs jeder Sachkundige diefe Fortfe- 
tzungen ; gewifs aber wünfchet er auch einige klei- 
ne Flecken, befonders in der lateinifchen Recht- 
fchreibung hinweg, daHr.S.z. B. öfters dißica auch 
dußica dattdidicha, confanquinitas, dißinquo, pin- 
ams u. dergl. zu fchrciben gewohnt ift. 

* - Noch verdient bey Gelegenheit des erden Wer- 
kes welches hier befchrieben id , nemlich der la- 
teinifchen Maynzer Bibel von 1462 folgende kleine, 
fchon vor einiger Zeit verfertigte Gelegenheits- 
fchrift Hm. S. bekannt gemacht zu werden: 


in welche alle Rubriken geschrieben werden follten. ^ 
Das Mafchifche wäre alfo gemifcht. — Die unglei- 
che Zahl der Blätter könnte ein Beweis für Hrn.S. 
Meynung feyn, wenn cs nicht wahrfcheinlich er wä- 
re, dals Mafch, wie es öfters gefchehen id, im 
Zählen geirret und fich hier um zehn verfehlt hät- 
te. — Doch, wenn man auch auf alle diefe Um- 
flände nicht Rücklicht nehmen will, warum enthal- 
ten denn die Schlui'sformeln bey diefen verfchiede- 
nen Ausgaben immer einerley Monntstag? Oder 
find beide Ausgaben zu gleicher Zeit verfertigt und 
vollendet worden? Welches id alsdann die erde, 
welches die zwey te ? Man bedenke doch , wie viel 
man damals noch Zeit zum Drucke eines fo weit- 
läuftigen W ; erkes brauchte. Man bedenke, wie 
viel es damals Mühe gekodet hätte, eine doppelte 
AuHage der Bibel von einem Jahre abzufetzen. Denn 
wie viele wollten, konnten und durften fie lefen? 
— Unterdeften wenn auch gleich der Hauptgedan- 
ke Hrn. S. in diefer kleinen Schrift nicht beyfails- 
würdig wäre, fo muß man doch die Genau- 
igkeit rühmen, welche er bey der Befchreibung 
des Ingoldädtfchen Exemplars im iweyteu Paragra- 
phen beobachtet hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ingolstadt, T)e latinorum Bibliorum non nota. 
anni »462 imprejfa duplici editione Mogun • 
timt Exercicatio Bibliographico-critica. Quam 
animo fcripfic gratulabundo — Sebaßianus See- 
mUler. - 1785- 10 S. 4. ( 1 gr. ) 

Hr. S. giebt zu , dafs der verfchiedene Druck der 
Schlußformeln in verfchiedenen Exemplaren diefer 
Bibel es nicht nothwendig mache, mehrere Aus- 
gaben derfelben anzunehmen. Aber die Bemerkung 
anderer Unähnlichkeiten bey Vergleichung des In* 
nolftädtifchen Exemplars mit dem, was Mafch in 
Biblioth. facra P.H. Vol UI. p.98. fqT von feinem 
gebrauchten Exemplare anführt , brachte ihn erd 
auf die Vermnthung einer doppelten Ausgabe, und 
zwar in einem Jahre. Es finden fich nemlich Ver- 
fchiedenheiten in den Auffchriften der Prologen 
und biblifchen Bücher, ingleichen in fieben vom 
Nlafch ausgehobenen Stellen. Doch die vielen 
Schwierigkeiten bey diefer Hypothefe fcheinen Rec. 
fo wichtig, dafs er lieber annehmen will, diefe 
Veränderungen und zum Theil VerbellVrungen des 
Textes feyen eben fo, wie die von einander abwei- 
chenden Schlufsformeln unter währendem Drucke 
gemacht worden. So lange man nicht zwey Exem- 
plare entdeckt, in welchen öfters Zeilen und Colum- 
nen nach ihrer Länge und Gröfse ganz verfchieden 
find; fo lange laßt fich noch immer behaupten, 
dafs diefe Abweichungen zwar von veränderten Ex- 
emplaren, aber nicht von völlig anders gedruckten 
Auflagen, zeugen. Die häufig ausgelaflenen Rubri- 
ken indem Mal'chfcüeu Exemplare lalTen vermuthen, 
dais vielleicht ganze Abdrucke gemacht worden find, 


Berlik, bey Maurer, ift von den Ephermiden 
der Littcratur und des Theaters der fünfte Band 
herausgekommen. 444 S. gr. 8* 1787 « 

mit dem Portrait Hn. Julius Freyherm Süden vo/t 
SaJJunfarth . nach Jtmndt von Henne gello- 
chen. 

Tübingen, bey Heerbrandt : Hanmkel oder die 
Räuber u. Diebesbande, welche in Sulz am Neckar 
in Verhaft genommen u. am T7ten Jul. 1787 
dafelbft jußißrirt worden. Ein wahrhafter Zi- 
geuner Roman ganz aus den Kriminal- Acten ge- 
zogen. J44.S. (8gr.) 

Aus den Kriminalacten gezogen , das ifl richtig; 
fehr platt und langweilig erzählt , das ift auch richtig, 

Salzburg, bey Mayers Erb. : Her oberdeut- 
fehe Freund der IVahrheit und Sittlichkeit von 
Fr. Xav. Huber. Erfles Quartal 1787. 191 
S. 8. 

Einige mittelmäßige Gedichte, Anekdoten, hi- 
ftorifche Auszüge , die hier zufammengedruckt find, 
erwecken die Vorflellung von Schreibfeligkeit oh- 
ne Stoff und Kraft. Der erlle Auffatz handelt von 
der Wohlthätigkeit des fei. Hrn. Sigm. Hafner 
Edlen v. Imbachhaufen. Hier ift ein Beweis 
von der Energie, der Feinheit .der Prädlion , welche 
der Schreibart unfers neuen Quartalfchrififtellers ei- 
gen ift; 

„Cr hatte mit «leiern Appetite fein Muh! genommen, orul 
jjirnch.im Ende Hefleiben ; “ Mächten'» doch alle Menfchctl 
fo gut gehabt haben. Da: wohl nicht, veiüute ei**, fei- 
lt H W 
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* ar Freunde , ich Weif» rutn Beyfpiet Jemand , der auf 
Stroh krank liegt , und kümmerlich fich fatrigt. Der Aus- 
tuf des Seligen war jenem nicht ähnlich, der manchmal 
auch vom behaglichen Bauehe auffteigt , ohne dafs er nur 
im V orübergehen das Herz begriifset hatte. Nein er kan» 
urfprünglich vom Herzen und leine Wahrheit wurde fogleich 
i n det That bewiefen. „Hier haben Sic ein Goldftück (ür 
den Jemand, haben Sic die Güte es zu beftellen,“ 


m 

Uebrigens erfucht der Herausgeber höflich!! um Prä- 
numeration und meynt, wenn die Schrift nicht gefällt* 
fo würden ja 2 Fl. 24. Kr. Salzburgifcher Münze für 
einen Jahrgang nicht mit fo bittern Thränen zu be- 
weinen feyn, als die zur Luftfahrt in Augfpurgetc. 
pränumerirten Louisd’ors. 


LITERARISCHE 

Reich stagslitt eratu*. Fragen und Ant- 
worten ; — auf der Rückfeite diefes Titels: Warum, oder Fra* 
gen über eine wichtige Angelegenheit für jene , die fich nur 
wenige Minuten damit befchdftigeH können. Brüffel bey einem 
Buchhändler, der gerne Geld löfl. 1787. — auf dem gegenüber- 
ftehendezi Blatte : Antxoonen auf die Fragen : Wenn ein Schä- 
ler fragt ., um ßeh belehren tu luffen , fo lifst fich hojfen , duff 
er weile werden kenuc ; aber wenn er aus Unwiffcnkeit und 
Unbefcheidenheit tudringl. Fragen feilt , fo verdient er die 
Xuthe in Seminar tum h. Alcthet im ifflen Jahre des phjlo- 
fopkifcheit Jahrhunderts, g. 3 Bogen. Der Fragen find 46 , 
nach den Gruttdfätzen des R. Hufes entgegen den fimbfer 
Congref* , die neuen Verordnungen in den Oeftr. Nieder- 
landen etc. aufgeworfen. Die Antworten widerlegen den 
Frager aus der Vernunft, dem Staatsrechte, der Gel'chichte, 
uua der Bibel. 

Chr. Voll von dem Armenrechte der Juden an dem Kai- 
fcrl. Reichskammergerichte, g. Weilar, 1787. 116 S. 

Bey trüge tum kammergerichtliehe» Juftizweftn ; tfles Stück. 
Auszug der ProtocoBen des Viftations • Confefs , die Dubia Ca- 
tneralta betr. 4. t so S. Von den Dubiis cameralibus , deren 
8 vorgetragen wurden , wurde bey dem dainal. Vifitations- 
C« nteh. nur über das erfie , wie es mit des» Eide der Menuo- 
ni lien bey ihre;! ProcelFen zu halten fey i ein Schlufs dahin 
gefafst , die Angelobung der Mcimottifteit bey Mannen- 
Wahrheit als einen Eid anzutiehmen und zu behandeln. 

Preisfrage : Du die Staaten der geif liehen Raehifurfen 
Wad floaten find, fo Jol'.ten fit von Rechtswegen auch der wei- 
fefleit und giiekUchfen Regierung gtniefsen . — Welches find alfo 
die eigentliche Mängel? Und wie find foichc zu heben ? Beant- 
wortet von Ernfl ton Klenk g. Frkf. u. L. 1787. 16; S. 

Notlüge Beyträge tu des Herrn Hofraths Reufs teutfeker 
Staatscanzley und zwar die Rubrik fränkifeke Grafenfache be- 
treffend, weiche aber auch von denen, welch* gedachte Stuats- 
ianzlcy nicht befitzen , wohl vtrflunden werden kennen. 1787. 
6t S. 8- Der Herausgeber diefer Beyträge lafst des Hn. HR. 
Reufs T. Staatskanzley das gebührende Lob wiederfahren , 
laubt aber, dafs diefelbe bey Darftellung mancher Gegen- 
ättdc , befonders folcher , wo Religionsrückfichten eintreten, 
'zu nah an Parteylichkeit gränze. Es würde daher eiu von 
vielen gehegter Wunfth befriediget werden, wenn etliche 
unpartcyifche kathol. praktifche Staatsrechts - Gelehrte ohne 
Heftigkeit und Bitterkeit vorzüglich diejenigen Artikel der- 
felbeti in Revifion nehmen wollten, worüber beide Rcli- 
gionstheile verfchiedene Grundfitze hegen , und das in der 
Erzählung der Gefchichte hie und da unrichtig , oder lnatt- 
elhaft vorgetragene zu berichtigen und zu ergänzen. Aus 
iefem Gefichtspuukte hat der Herausgeber die erfiett 1 1 Thei- 
le der Reullifchen Staatscanzley in Betreff der fogenannten 
Grafenfache in gegenwärtigen nothigen Beytrügcn zur Probe 
levUirt. 

Remotions - Unheil gegen den Cammer - Gericht t » Procu- 
rator , Herrn Hofrath D. F. Haas d. d. 22 October 1787. 
Etu Spiegel Jur alle moderne Reformatoren, nebf dem Abfchied 
des Herrn Haas am Publikum und deffeu Verzicht auf alle 
Schriftflcllerey , zur Nachahmung für jeden Genie - Publiciflen ; 
alles zufammen ein elendes Bild des Geifles nuferer Zeiten, 
4 ifx Bog. — H. R. R. Haas coinmentirt hier das Kam- 
inrigrrichts- Unheil, feine gänzliche Remottoii von derKam- 
mergerichtsprocuratur betreffend. Letztere ift aus befundercu 



Nachrichten. 

Gnaden feinem Schwiegerfohue , Hr. D. TU , verliehen wor- 
den , welchen er bey diefer Gelegenheit empfiehlt. Ihm ielbft 
hat matt feine Ehre , den Advokatenfland , utul den damit 
verknüpften Rang beybehaltcn. £r bedauert , dafs Her dritte 
Theil feiner Jttftiz - VerbcfTerungsvorlchUge nun uttgedruckt 
bleiben muffe , und glaubt feinen I.efeut , wie jener franr. 
Prediger , der gleich im Eingänge (einer Rede Hecken ge- 
blieben , fagett zu lnüfiqi j Mcfficur: , je vous pluins, vous al- 
lez perdre uue belle Piece. 

Ueber den Einfluft, der dem teutfehen Reich bey Stillung 
der Brabuntifchen Unruhen zu flehet. — G. 4. Monat October 
1787. 2 Bog. . — Hr. G. fucht darzuchuu , dafs , weit die 
Oelterreichifchen Niederlande noch ein Theil des deuifcheu 
Reichs fevn , diefetn das Recht zuüche , an der Stillung der 
dortigen Unruhen Theil zu nehmen , und damit diefes mit 
wahrer Sachkenntnis gefchehe, nach dem Urfprurtg derlel- 
ben lieh zu .erkundigen, überhaupt aber die Regenten der 
Niederlande fowohl als die Stände gegen innere und äufsere 
.Gewalt zu fchützett. Hr. < 5 . hat diefetn kleinen Auffarze 
noch ein paar weitere Schlüffe angchängt , z. B. ob ein mit 
weniger Mitteln der Macht ausgctülleter Souverain noch wei- 
ters verlangen dürfte , ein gutmiithiges tut fein Haus gewohn- 
tes* Volk , einen der Veibcffcrung noch fo fähigen Boden 
etc. gegen jette «och fo snanchertey Revolutionen ausge- 
ferzte Provinz, ( die Oeftr. Niederlande) zu verraofeheni 
Neben bey wird Herrn von Grofsing ein heillämer Rath er- 
theilt. 

Beyträge zum eammergerichtlichen Juflitwefen Iltes Stück, 
4. 3 Bogen. Diefes ate Stück enthält I.) eiu Verzeich- 
«ifs der bey dein Kaif. Reichskammergericht zur Profccution 
angezeigten Revifions Sachen, 91 an der Zahl; 2) Regiftcr 
deren am höchftpreyfsL Kaif. Cammergericht gefuchten Rt- 
vifionen de anno 1767 usque ad 1787 , deren Anzahl fich auf 
.139 belauft. 

Verfnch über die Vorzüge der Herzoge m Bayem vor den 
Erzbifchoffen tu Salzburg auf den Bayer. Creyfs • Tagen, g. 
1787, Salzburg behauptet gegenwärtig , fo wie cs das netnli- 
che fchon zur Zeit der Achtserklärung Maximilian des lüften 
gethatt , auf den Kreistagen und bey den Krcisgrfchäften den 
Vorrang vor ßaiem , weil die ßaierilchc Kur mit Maximi- 
lian Joleph erlofchett und nunmehr auf dem Pfälzifchru Hau- 
fe hafte. Diefe Behauptung wird hier bcSltitcen. 


Berichtigung. Der Hr. Recenfent der Befchreibug vom 
Hamburg No. 2g7 dcrA. L. Z. 1787 , der übrigens viele genaue 
Kenutuifs von Hamburg beweift , berichtigt den Hm. Ver- 
fall« unter andern darum, dafs in der öffentlichen Stadt- 
fchulc in der elften Claffe blofs der Rector und Conrector , 
und in Secunda blofs der Subcourector lehre ; und «ach der 
ehemaligen Einrichtung hat der Rec. Recht. Es ift demfel- 
ben aber wohl nicht bekannt gewotdeu , dafs bey der letzten 
Rectorwahl eine Abänderung darin» gemacht ift , fo dafs die 
ehemaligen 2 Coetus der Rectoratter und Conrrctnrauer in 
Prima aufgehoben , und die 3 Lehrer nun für beide Clalfcn 
beftimmt wurden , fo dafs Rector , Conrector und Subcon- 
rector abwechfelttd fowohl in Pritna als Secunda zu be- 
ftimmten Stunden Uitterricbt geben, worum alfo der Verf. 
obiger Befchreibuug Recht behält. 


Digitized by Google 


135 


Numero 18. 


i$6 


allgemeine 

LITERATUR“ ZEITUNG 

Montags, den 21 teA Januar 1788. 


GESCHICHTE. 

Paris, bcy dom Vorf. , auch bey Bailly 
und Roycr: Recherches hißoriques für les 
Maares , et Hißoire de I Empire de Mciroc. 
Par M. de Chenier , Charge des Affaires du 
Roi aupres de l’Empereur de Maroc. Tome 
Premier. 424 S. gr. 8. nebft zwo Landkar- 
ten. 1787. Tome Second. 476 S. 1787. Tome 
Troifi'eme. 564 S. 178” nebft einer Land- 
karte. (4 Rtlilr. ) 

E in langer Aufenthalt des Vf. im Kornreiche 
Marokko, feitdem Frankreich mit demfel- 
ben im J. 1767 feinen Frieden fchlofs , fetzte ihn 
in den Stand, feinen l4indsleuten genauere Nach- 
richt darüber mitzuthojlen , als Ge bisher befafsen, 
undalsinfondcrheit in den Foijages daus les Etats 
Burbaresques. 178S, welcher für die romanhafte 
Frucht eines Unwill'enden erklärt, enthalten find. 
Er fah dort mit Verwunderung die Nachkommen 
einer ehemals fo siufgeklärten Nation, als die 
Araber waren , itu’einen Zuftand zurückgefun- 
ken, in dem die Nationen vor viertaufend Jah- 
ren lebten, und fo nahe bey Europa, die patriarcha- 
lifch - nomadifche Lebensart zum Theil fortdauern. 
Er ward aber auch dadurch veranlafst, die ölte- 
ften Schickfale diefes Landes zu unterfuchen, 
nd die Gefchichtc der dafelbft herrfchenden Na- 
tion felbft in einem weitern Umfange. In der 
vorläufigen Abhandlung findet man allgemeine 
Erläuterungen über die Bewohner des JVIarokka- 
nifchen Reichs, die crfle Bevölkerung und An- 
bnuung diefer Gegenden u. dgl. m.. Von jenen 
bemerkt er S. 24, dafs Ge aus drey Hauptnatio- 
nen beftelicn , die zwar im Grunde Eine Nation 
der Abftammung nach ausmachten und daher un- 
ter dem gemeinfchaftlichen Namen der Mauren 
begriffen wurden ; aber durch einige Verfchie- 
denheitder Sprache, durch ihre befondern Wohn- 
plätze, und durch Vorurt heile , welche Ge gegen 
einander felbft fremd machten, von einander 
abgefondert waren. Die zaldreichften derfelben 
waren die fogenannten Mauren , die in der Ebe- 
ne und an der Seeküfte wohnten,' hierauf folg- 
ten die Breben an den Gebirgen; endlich die 
Chellu an der Tödlichen Grenze des Reichs. Rn 
A. L, Z, 1 788. Erßer Baad. 


erßen Buche der Gefchichte wird das alte Mau- 
ritanien befchrieben, und von den fabelhaften 
Zeiten , bis auf den Untergang desVandalifchen 
Reichs, werden die Begebenheiten deflelben 
durchgegangen. Das zucijte Buch fängt mit An- 
merkungen über den älteften Zuftand der Ara- 
ber und ihrer Halbinfel an, fchildert fodann die 
Veränderung, welche Muhamed unter ihnen ge- 
ftiftethat, und erzählt die Rcgierungsgefchichte 
der Chalifen , bis auf den Abdelmelek, die 
Eroberung von Africa, und dasChalifat des Wal 
lid, unter welchem Spanien erobert ward. Eben 
diefe Eroberung, nebft ihrer HauptfoIge.derUjfc- 
abhängigkeitdes fpar.ifchen Chaiifen.vrird im-dr/f- 
ten Buche umfländlich erörtert, und damit der . 
erfle Band des Werks befchloflen. Im zueuten 
Bande kommt 2war der Vf. dem Gegenftnr.de, 
über welchen man am liebften von ihm Nachricht: 
zu lefen wünfehte, etwas näher, indem er die 
Oberherrfckaft der Könige von Marokko über die 
fpanifchen Araber, von ihrem Urfprange bis zu 
ihrem Untergange, fortführt. Erfüllt aber aufser- 
dem noch diefen Band mit vielen Begebenheiten 
der arabifchen Gefchichte überhaupt, 1. E. mit 
der Zerftörung ihrer Herrfchaft in Portugall, bis 
auf [ihre gänzliche Vertreibung aus dem erftern 
diefer Reiche. Zuletzt redet er von den- Erobe- 
rungen, welche die Portugiefen feit dem isten 
Jahrhunderte über die Araber in Afrika gemacht 
haben. Unfers Erachtens hätte der Vf. heller 
gethan, aus diefen zwey Bänden einen einzi- 
gen zu machen. Denn ob Ge gleich gute und 
nützliche Nachrichten in Geh fällen; fo war cs 
doch nicht nöthig.die ganze heknnnteNord-Afrika- 
nifche pnd Arabifche Gefchichtc fo weitläuftigzu 
erzählen: zumal da der Vf. doch wohl nur aus 
Neuern gelchopft hat; unter welchen Cardonne 
die Bahn gut gebrochen hat; wiewohl er auch 
einen Bockart , Pocok und Herbclot nicht feiten 
anführt. Der dritte Band war uns daher der an- 
genehmfte. Er theilt zurrft eine Einleitung in 
die Marokkanische Gefchichte auf dritcohalbhun- 
dert Seiten mit, worinn die geogrnphifche, phy- 
Gknlifche und politifche Befchaffenheit diefes 
Reichs , forgfiltig wie von einem damit wohl 
bekannten Augenzeugen, befchrieben wird. Un- 
ter andern findet ficJx auch S. 188 eine Verglei- 
A a chung 
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chung zwifchen der Sprache der Araber von Ma- 
rokko , \md der beiden andern obengenannten 
Nationen. Im 74ften Hauptftück folgt die Ge* 
fchichte der Regenten von Fez , Marokko u. f. w. 
feit der Errichtung des Königreichs Fez bis auf 
die Zeit, da dieSherifs des jetztregierenden Hau- 
fes auf den Thron kamen, und im sten die Ge- 
lchichte von diefen Förden , infonderheit dem 
jetzigen Regenten Sidy Mahomed, S. 465-307. End* 
lieh giebt der Vf. im 6ten Haupcftücke einen Rifs 
von dem Zudande der Handelfchaft zwifchen Ma- 
rokko und den Eurnpäifchen Nationen; wobeyer 
behauptet, Frankreich mochte wohl die einzige 
Lischt feyn, die mit jenem Reiche einen auf bei- 
den Seiten vortheilhaften Handel treiben könnte. 
Es wäre uns leicht gewefen , manches Merkwür- 
dige aus diefem Bande auszuziehen, was zur 
charakteridifchen Kenntnifsdcs Förden , des Lan- 
des und der Nation fehr dienlich id. Allein wir 
haben es nicht gethan, weil man in Deutfchland 
feit kurzem fo fchöne Nachrichten über alles 
diefes , aus dem Uänjfchen des Hn. Judizrath Höft 
überfetzt , erhalten hat- Will man beide Schrift- 
fteller mit einander vergleichen, fo wird man 
mit Vergnügen finden, dafs fie einander oft er- 
läutern und nedatigen. Ztiweilen id der Däne, 
ob er gleich kein fo grofses Werk gefchrieben 
hat, als derFranzofe, doch reichhaltiger als die- 
ser. Es fehlt aber auch nicht an Stellen, %vo 
beide von einander gar merklich abgehen. Anftatc 
der drey einheimifchen Nationen z. B. , welche 
wir oben nach dem Chenier genannt haben, nennt 
Höft die Mauren, als denjenigen Thsil der Ara- 
ber, der fich in den Städten niederliefs; weiter 
die Araber, die auf den Ebenen zwifchen der 
See und den Bergen ihre Wohnungen nufgefchla- 
genhaben, undfichvom Ackerbau und Viehzucht 
ernähren,- und drittens die Brebern oder Ber- 
bern, die alten Einwohner der Marokkanifchen 
I, ander, die aber von jenen gegen die Gebirge 
zu verjagt worden find. Die Mauren , fetzt er 
hinzu, p Hegen einen Breber auch Schitha zu nen- 
nen. Uns kömmt diefe Eintheilung wirklich na- 
türlicher und gegründeter vor ; auch liefse fich 
das franzöfirte Chellii aus Schilha erklären. Doch 
können wir fireylich nicht entfeheiden. Chenier 
theilt (T. III. S. 6.) das Königreich Marokko in 
folgende Provinzen ab: Maroc, Fscura , Rame- 
na, Duquella, Abda, Cherma, Hea, Sus, l)ra, 
und Gefula. Hoft aber nennt diefe Landfchaf- 
ten: Sus, Haha, Geziila, Erhämna, Dukala , 
Abda, Tedla, Zerdra und Siedina. Bey dem 
Königreiche Fez ift der Unterfchied noch auffal- 
lender; Ch. giebt demfelben neun Provinzen, und 
H. nur fechs. Was für den letztem am meiften 
fpricht, ift die Beobachtung, die man unter an- 
dern durch Vergleichung der Landkarten , wel- 
che beide von dem ganzen Reiche geliefert ha- 
ken, machen kann, dafs die eigenthümiiehea 
Namen, die bey ihm Vorkommen, weniger Eu« 


ropäifch, und mehr Arabifch klingen, als bey 
Chenier. Ueberhaupt aber wäre es doch nicht übel 
gethan , wenn man bey einer neuen Ausga- 
be der L’eberfetzung von Höfts Nachrichten, 
das franzöfifche Werk zur Bereicherung, oder, 
wenn es ein einlichtsvoller Mann nöthig -findet, 
auch zur Berichtigung anwenden wollte. ... 

Bassano, auf Koften des Buchhändlers Re- 
mondini, zu Venedig gedruckt: Compendio 
cronologico e critico dei fatti e feritti della 

- -vita dei gioriofo Tamnutiirgo S. Antonio,' 
detto di Padova. 17*56. 141.S. ingr.§. (155 gr.) 

Man erachtet leicht, dafs die aut dem Titel 
verfprochene kritifche Behandlung der Gefchich- 
te für den Verf. fehr cinbidemi gewefen fey. 
Denn wo ift wohl wahre Kritik nöthiger, als in den 
Actis Sanctorum? und wohin darf fie fich bey 
den Rom. Katholifchen weniger wagen ? Aber 
l'chon in der Vorrede fällt die Erwartung , wenn 
man theils lieft , dafs der Verf. zum Behuf fei- 
ner befondern Andacht, und aufgemuntert von ei- 
nem Inquifitor, die herrlichften If'underthaten des 
Heiligen, in eine genaue chronologifche Ordnung, 
und feine nach der Vorfchrift der Wiirenfchaft 
der Heiligen verfertigte Schriften unter die Prü- 
fung der richtigften, Kritik zu bringen T gefucht 
habe ; theils eben dafelbft findet, dafs fielt diefe 
gerühmte Kritik auf allerley Kleinigkeiten , be- 
treffend die Ix?bensumftände und Schriften des 
Heiligen, feine erfte Erziehung, feine eigentli- 
che Gelehrfamkeit, die Zeit feiner Priefterwei- 
hung, feine Predigten, u. d. gl. erftrecken loll, 
weil die meiften bisherigen Biographen des H. 
Antonius fich daran begnügt hätten, ihn als ei- 
nen Wunderthäter darzuftellen, ohne auf andere 
Seiten feines Bildes aufmerkfam zu feyn. Allein 
obgleich nun unferVerf. die gedachten Umftände- 
lbrgfältig erörtert, fo vermifst man doch auch 
hier fchärfere Prüfung, fobald davon eine Vermin« 
derung des Ruhms feines Heiligen zu beforgen 
ift. So verfichert er S. 2.', der heil. Antonius 
habe an Umfang der geiftlichen Gelehrfamkeit zu 
feiner Zeit niemanden über fich, und wenige fei- 
nes gleichen gehabt. Gleichwohl ift es allge- 
mein bekannt, wie mittelmäfsig und dürftig fei- 
ne Wiflenfchaft gewefen fey; oder eigentlich, 
dafs diefer Mann gar keine wahre theologifche 
Gelehrfamkeit befeifen habe. Auch, führt der 
Verf. S. 85 - felbft an, dafs ein gewiller Heterodoxe, 
der nur die untergefchobenen Werke des Heili- 
gen in den Händen hatte, behauptet habe , er 
wäre gar nicht ein fo gelehrter Mann gewefen, 
als ihn die Franziscaner ausgäben. Dagegen be- 
ruft fich der Vf. auf das weit vortheilhaftej-e Ur- 
theil Gvegorius IX , des H. Ponaventura, u. a. m. , 
imglcichen av f die ächten Schriften des Antonius, 
und fetzt hin*..', fein Orden fchreibe ihm nicht 
weltliche Gelehrfamkeit zu , fondern vereiire ihn 
als einen Lehrer von fehr getreuem Gedächtnif- 
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fe, der die h. Sehiift auswendig wufste, be* 
fonders die heil. Väter und die myftifche Theo- 
logie ftudirt hatte. Das ift eben doch wohl kei- 
ne fo grofse Gelehrfamkeit, als der Vf. in der 
erften Stelle an ihm gopriefen hatte. Mit einem 
Worte, es läuft am Ende alles in diefer Schrift 
auf einen abgefchmpckton Panegyricus hinaus. 
Unkricifch im fiöchrten Grade find die haufenwei- 
fe ausgeftreueten legenden von Wundern. Wir 
hatten wenigftens gehofft, dafs ein fo unge- 
reimtes Mährchen, wie die berühmte Predigt des 
h. Ant. v. P. an die Fifche, im J. 1786 weg- 
bleiben würde; allein es lieht mit allen Umftän- 
den fchon S. 14. iS* ..Nach geendigter Predigt“ 
heifst es, „gab A. den Fifchen den Abfchied, 
ertheilte ihnen den Segen, ffe fchlugen voll Freu- 
de mit ihren Flofsfedern und Schwänzen, bück- 
ten ihre Köpfe ehrerbietig, und tauchten fich in 
einem Augenblicke unter das Waller. Darauf 
wandte A. feine Rede an die Ungläubigen , be- 
wiefs ihnen durch diefes Wunder die Wahrheit 
des katholifchen Glaubens, und bewirkte da- 
durch die Bekehrung vieler der fchrecklichften 
Ketzer.“ Das gefchah in der Gegend vonRimi- 
*» ; Weil aber diefer Heilige auch lange nach fei- 
nem Tode noch auf die Ketzer in Deutfchland 
wunderth'ätigen Einflufs geiiufsert hat, fo dürfen 
wir es nicht unberührt lallen, dafs nach S, 133. 
Enrico Hinecz , ein lutherifcher Sachfe in Wert- 
phalen, auch durch ihn glücklich bekehrt worden 
ift. Er hatte auF feiner Stube ein Bild des h. 
Antonius, das zufälligerweife umgekehrt hing. 
Einige katiioiifche Freunde von ihm ftellten ihm 
vor, er tollte niiht fo unehrerbietig damit umge- 
hen. Allein er wollte cs nicht leiden, dafs fie es 
in ordentlicher Stellung aufhiengen, fonderu fagte 
vielmehr; „Wenn fich das Bild felbft umkehrt, fo 
fchwöre ich, dafs ich den katholifchen Glauben 
annehmen will, und fte gehen alle weg, er ver- 
fchliefst die Stube, und nimmt den Scldüflel mit; 
nach weniger Zeit kömmt er zurück, und findet, 
dafs Geh das Bild wirklich umgekehrt hat. Er 
erfchrickt zwar darüber, thut aber noch viele 
•Reifen, auf denen ihm diefes Wunder immer vor 
den Augen fchwebte, bis ihn ein italiänifcher Bi- 
fchoffo weit brachte, die Secte Luthers abzu- 
fchwören, und im J. 1699 e ' n Laienbruder unter 
den Franciscanern zu werden. Bey alle dem 
war es ein verftockter Ketzer, dafs er das nicht 

S leich in der Stunde that, als er das iiberzeugen- 
e Mirakel zu Gelachte bekam ! Nach diefen Bey- 
fpielen werden unfre Lefer wohl nicht verlan- 
gen, dafs wir ihnen den Inhalt eines jeden Kapi- 
tels diefer Lebensbcfchreibung noch befonders 
ahzeigen. Merkwürdig ift doch für Litcratoren 
das 22fte K. von den Schriften des Heiligen und 
ihren Ausgaben. Der Verf. zeigt unter andern, 
dafs die ihm fonft zugefchriebene Expo/itin wi/- 
ßica in fcr'rpt. 5*., imgleichen die Concordantiae 


v, orales f. Text, feript. riel Verdacht gegen fich 
haben. 


ER B A U U N G SS C H R I FT E N. 

Breslau, bey Korn dem Aelteren; Sammlung 
einiger Reden Uber verfchiedene Gegenflanae 
der Religion und Sittenlehre für einige Sonn - 
und Feßuige von Johann Nepomucen Fel ekel, 
Canonico Regulari im Sandftiftc zu Breslau. 
1788- gr. 8- 192 S. ( 10 Gr. ) 
e . Es macht uns allezeit Freude, wenn wir im- 
mer mehrere aufgeklärte Männer in der katholi- 
fchen Kirche aufftehen fehen, welche fich vordem 
Heere der geiftlofen Prediger, die man fonft auf 
den meilten und noch neuerlich auf vielen Kan- 
zeln hörte, durch Einficht, durch den Vortrag 
nützlicher U ahrheiten und durch reinen Ausdruck 
als erbauliche Kanzelredner nuszeichnen. Dafs 
Herr Lelckel unter diefen Letzteren eine Stelle 
verdiene, wird ihm Niemand, der nur die vor uns 
liegenden Reden gelefen hat, abfprechen. Zwar 
finden fich einige Predigten, wo der Vf. mit ei- 
nem nicht Gelieren Witze aus den von ihm ge- 
wälilten Texten Hauptfätze hat ziehen wollen, die 
eigentlich nicht darinn liegen, z. B. in der zwey- 
ten und fechftcn Rede. Auch redet er in eini- 
gen Stellen zu wortreich und weitfehichtig, und 
häufet bisweilen zu viele Bilder zufammen, z. B. 
fogleich S. 2, : „Weifen Bild , meine Zuhörer, 
„wellen Bild, das wir in diefem Eräugnifle wahr- 
„nehmen müden! Ift es nicht das Bild unfrerund 
„aller menfchlichen Herzen, die von den Drang- 
„ falen diefer Lebensßuthen umhergetrieben , die- 
„fes Erdenjoch in der Betrübnifs ihres Geiftes tro- 
t,gen, und voll Sehnfucht und Eifer jeden Strahl 
„von Glück aujfangen , um den Antheil ihres bit- 
„tern Kelchs zu ver fußen! u. f. w. “ Sprache 
und Wortfügung ift auch hie und da nicht ganz 
rein jund richtig. Aber diefe Bemerkungen he- 
ben das ihm unftreitig gebührende Lob nicht 
auf. Manche feiner Predigten z. B. über die bru- 
dcrlicheßeßrafung und die Liebe der Feinde, kön- 
nen auch Proteftanten ohne, allen Anftofs lefen. 
In mehrern trägt er aber freylich auch die unter- 
feheidenden Lehrfütze feiner Kirche vor, wel- 
ches wir keinesweges tadeln, da wir mit ihm 
völlig einig find , wenn er in der Vorrede fngt, 
„dafs es einer der wefentlichften Grundlatze der 
„Aufklärung fey, einen Jeden nacli feiner Ueber- 
„zeugung wandeln zu lallen.“ Man lieht übri- 
gens, dafs der Vf. die beften franzöfifchen Red- 
ner gelefen und benutzt habe. Sein ganzer Vor- 
trag und Ausdruck würde fich aber der Vollkom- 
menheit noch mehr nähern, wenn er deutfehe 
Originalprcdigten , vorzüglich von Proteftanten, 
lefen, und fich nach diefen vollends ausbiiden 
wurde. Das wehrt Ihm doch wohl Niemand? 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ki.p.inr Mtto. Seit« iften. Dresden , bey Hilfcher: 

P ~j,J, iWillnui. Petzaid von l'erhüttung und l erengerung 
des untern Afapemnuudli. »7.87- 8- «f ,»• }?•? »•« ' ,e * 

fchriebne Krankheit wird, wie das befcliwerliche Schlin- 
gen, in Dcutfchkmd häufiger, als fie ehedem gcwefen zu 
ltxn feheint, und Hr. P. dar! liolTen , dafs feine Schrift 
nicht bloß* von Anfängern, fondern auch von erfahrnen 
Aerzten mit Nutzen werde gclel'oi* werden, denn (je ent- 
hSlt faß durchaus Kefultate eigener genauer Beobachtung, 
indem feine Gattin in ihrem ?jften Jahr nach vielen und 
fchmerzhaften Zufällen an diefer Krankheit Harb. Die 
Krankheit giebt fleh meißeiitheiis nicht eher zu erkeji- 
-en. als bis die Verhärtung der Magenhaute fchon fo 
angenommen. oder fleh dem untern Magenmunde fo ge- 
nähert hat, dafs die Ausdehnung und /uiammenziehung 
des Magens nach gcnollcnen Speifen gehindert und de- 
ren Ausgang in den Zwölffingerdarm errchweret wird. 
Sic äußert fiel* insgemein vier bis fünf Stunden nach ge- 
nolfencr Nahrung , befondors wenn die Speifen unver- 
daulich , gührend, oder auf andere Art reizend find, 
durch Drücken unter der Herzgrube , zu dem fich ein 
mit Poltern in den Gedärmen verbundener Schmerz in 
der Nabclcegend gefeTTt. der bis zum Magen herauf ileigt. 
Hierauf folgen Uebelkeiten und heftiges Aufftofsen, wo- 
mit fich der Anfall insgemein endiget, der zuweilen mit 
nürlier Aneft und Quaal verbunden lil, dafs die Kran- 
ken in eine Art von Starrfncht verfallen. Diele Anfälle 
fetzen zuweilen mehrere Wochen lang ganz aus. und da- 
von , meynt der Vf., möchten wold mehrere Beobachtun- 
von den Heilkräften des Schierling* bey diefer 
Krankheit ahhangen. den er auch bey ferner Gattin drey 
'Monate lang, ohne alle .Verminderung der Zufälle, ge- 
braucht hat. Wenn die Krankheit zunimmt, fo folgt auf 
den Cienufs jedes Biffc-ns Drücken und unausfprtchlicbe 
Beancftigung, und diele Zufälle lalfen nicht- eher nach, 
als bis ein gewaltfames Erbrechen die Spelten ausgetuluct 
hat Insgemein zeigt fich in diefem Zeitpunkt dem Ge- 
fühl eine unebene, bewegliche Verhärtung in der Herz- 
grube, deren wahrer Sitz doch nicht genau angegeben 
werdOn kann. Endlich zehren die Kranken ab und Iter- 
•b^n Die Kntßehung diefer feirrhöfen ; Verhärtungen 
leitet der Vf. von Ereitfsung und Geiiimujig der ge- 
rinnbaren Lymphe ab. Die häuhgßen gelegentlichen Ver- 
anlafi’ungeu dazu find : feuchte Luit, C die, wie auch wir 
cefehenlwbcn, das Entliehen des befchwerhcben Schhn- 
{L ... fei, r bcriinßiget.) grobe Nahrung, geiilige Geträn- 
ke, niederdrückende Leidenfchaften und äufsere Gewalt, 
die der Magen erlitten bat. Der Ausgang iß faß immer 
tödlich, weil dio Kranklicit im Anfang nicht erkannt wer- 
Hph kann, im Fortgange aber unheilbar l.t. Die fciuck- 
fichßen lleilur.gsmitel lind nach dem Vf. Honig und Sei- 
fe- nur befchweret erfterer insgemein den Magen zu 
elir. und kann daher weder lang genug noch in gehö- 
riger Menge gebraucht werden ; letztere aber erreget 
Ekel und Magenfchmcrz. hat aber doch in Verbindung 
mit Schierlingsextra«. Spiersglasmohr, Galbanum und 
Ochfengallc hev unbezwinglicherHaitleibigkeij .die bellen 
Dienße E geteilte!. Das Einreiben der Queckhlberfalbe 
könne vielleicht auch nützlich fr)«: »He falzigen Berei- 
dcßelben dürfen innerlich nicht gegeben werden 
oml wir glauben, dafs auch die Plenkifche Auflbfbug, 
welche der Vf. vorfclilbgt , wegen des vom Gewicht des 
OucckJilbers abhangenden Druckes re *? e ” “i“* f( -. " en 
• werde. Das Unheil des Vf. über den Schierling, iß on- 
• ftreitig das richtige. Diele* berühmte Mittel (und keine 
“„der! innerliche Arzney) hat nie wahre Scirrhen auf- 
gclöß, iß aber bey lymphatischen Stockungen und \*f* 
hürtungen ( befonder* in Verbindung mit dem gehörig 
bereiteten Exträct der Anagaliis und Oclifengalle ) von 


außerordentlicher Würkfamkeit. Wenn die Bell.-idoiin* 
Tingewendet werden kann, welches aber wegen der grof- 
fen Heizung nicht immer der Fall iß ; Jo inufs lie nur 
in kleinen Gaben verordnet werden. Unter den außer, 
liehen Mitteln verdient der fchwache elektrifche Schlag 
und das elektrifche Bad eine vorzügliche Stelle; unter 
allen Mitteln aber, welche der Vf. bey feiner Gattin 
brauchte, that die F.dinburgifche Magnefie in Verbindung 
mit etwas Mohn Haft die beße Würkung. 

Nun folgt die Krankengefchichte derjenigen Perfon.- 
deren Andenken diele Blätter gewidmet find. Ein Fall 
auf die Magengegend in der frühen Jugend, der fo hef- 
tig war, dafs fie darüber in Ohnmacht fank, eine Magen- 
entzündung und fortdaurender Gram , hatten die Krank- 
heit veranlafst. Nach dem Tode fand man den Magen 
widernatürlich ausgedehnt, an feinem obern Hand ver- 
härtet und knorpelartig, den untern Magenmund eben-t 
falls knorpe’haft und fo eng, dafs kaum ein Federkiel 
iiiuoingebracht werden konnte. Netz und Gekrös wa- 
ren verhärtet und zum Thcil vereitert. 

Schulsciiriptrn. Obfervatiomim criticarum Pcrti- 
cuta Irna, « — fcripjit AI. Chrijliun Duv. Sani. Islcbia» 
17S4. Partieula Jlda. l“S5. Partieula Jll. 17 $,6. 4. Wir 
führen hier die in diefen drey Programmen verbc(Terten‘ 
Stellen an; doch können wir uns ailf die für die VerbtT- 
ferung angegebenen Gründe nicht einlaffen. Partieul* 

1. betrifft 1) die Stelle bevm Cicero de Orat. I. 49 C 4 4<5-). 
die auch K.rneßi für dunkel und verworren erklärt hat- 
Hr. Jani glaubt ihr dadurch zu helfen ; dafs er ayae vor 
den Worten quam fit faeilit weglireicht; das folgende, 
qu jti fit plena delcctationis in quoit dieis plenam deleetalio- 
nis verändert, und endlich für in qua, in eo quiiiem fetzt. 
i'j Leber Virgil. Aen. 11. 471, wo er die Worte in lutem 
fowohl gegen Burmann , als 1 Ir. Hofr. Heyne vertheidi- 
get, tlieils wegen des Gegenratzes , (v. 472) quem bruma 
tegebat, tlieils «egen der folgenden Bilder J'ublato peetore 
und arduus ud fulem. Die Conßructioi) Ware alfo : ubi m 
lutem cut über convohit j'ublato peetore terga. Particula IL 
ili der Stelle Cicero de Crat. 49 (251 ) gewidmet. H. 
Jani zeigt erftlich, dafs unter den W orten paeanem et mo- 
ntanem durchaus keine metrifeben Füße verftänden wer- 
den können • wie Definier und Ernefti geglaubt haben, 
da der ganze Zufammenhang dagegen ill. Sodann er- 
klärt er lieh thcils für die von Iladr. Turnebus £Ad*crf. 

1. 12.) vorgefchlagene Veränderung des Wortes munio- 
nem in minuritionem ; tlieils ober noch mehr für die l-ef- 
art munycliiontm, die Petr. Victorias in einem Mauufcr. 
gefunden. Diefes Wort lieht er als ein x-rxg Xryoiitvou 
aj*. und verßelit darunter eine Hymne auf die von de* 
Atbenienfern verehrte Diana Munychia, fo wie Paeanei-* 
ne Hymne auf dcu Apollo war. Particula III betriflj 
des beytn Tacitus Anna!. I. ji. .erwähnte Templum Tan- 
funae.' Nach \4 idcrlegung der yerfchiedenen' über di<G 
fen Namen vorgebrachten Meynungen giebt Hr. J. fol- 
gendcF.rklärung darüber: Pan bedeutete bey den Gelten uni 
üermaniern das Feuer und Fan einen Herrn. Tanfan, 
oder mit der lateinifcben Endung, Tanfanes, Tanfanas, 
ift alfo foviel als Herr des Feuers .• Gleichen Urfprimgs 
iß auch die auf einigen lufchriftcn beym Spotiius und 
Keizefius vorkonimende Benennung matres Hufanae, wel- 
che in fpütern /eiten , wie die Nymphen bey Griechen 
und Römern, als Schutzgöttinuen der Flüffe , Quellen uni 
VViefen von den Deutfcheu verehret worden , von Fan 
und Hhua, Aue. Nach Hm. Jani VermuUiung mag der 
Tempel des Tanfan auf einer Anhöhe am Finde Lippe 
unweit Lippßadt geftanden haben, an einem Orte» der 
noch jetzt < uancobaum genannt wird. 
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NATURGESCHICHTE. 

Breslau, bey W, G. Korn: Antonii rfoanrt. 
Kräcker, M. D. -r Flora Silefiaca renovata, 
emeudala continens plantas Silefiae indigenas, 
de novo defcriptas, ultra nongentas, circa 
wille auttas. Nec in Flora Silefiaca priftina, 
ncc in enumeratione ftirpium Silefiacarum re- 
periundas. Secundum fyftema Jexuale Lin - 
uaei dipefias. Rariores tabulis aeueis Ultimi - 
naiii iüußratcis. In operibus Linnaei non iu - 
ventas, ex aliis clarifj . . aucforibus determina- 
tus vel dcterminandas. XXXVI S. Vorrede 
und VerzeiclmiCs, 639 S. übriger Text. 17& 7- 
8. (6 Ilthlr. 1 2 gr.) 

D er Ver£ meldet in der Vorrede, wie viele 
Schwierigkeiten er unter feinen Umftänden 
bey der Ausarbeitung diefer Flora hab^ überwin- 
den ruüficn, und reditfertigt fich ge^er. vcrfchie- 
dene allgemeine und befondre .Einwürfe, die ihm 
gegen feine Arbeic gemacht worden , auf eine 
Io gute Art, dafs man, felbft ohne auf die glück- 
liche Ausführung zu feheu, die gründliche Ab- 
Jftcht des Vf. nicht verkennen kann. Am nller- 
wenigften wird itui der Vorwurf treffen können, 
dafs er nach feinen Vorgängern eine überflülfige 
Arbeit unternommen habe. Der Vf. folgt in der 
Ordnung, wie der Titel fagt, dem Linne, aber 
bey weitem nicht fo ängftlich , wie manche FIo- 
riften zu thun pflegten. Er gefleht es offenher- 
zig, wo er mit Linnes Beflimmungen ins Gedrän- 
ge kommt, und, damit hieraus keine Verwir- 
rung entftehen möge, befehreibt er die zweifel- 
haften Pflanzen genau genug, damit he von an- 
dern können geprüft werden. Hin und wieder 
bat er auch einige Arten angeführt, die er für 
neu halt, und denen er eigne Namen giebr. 
Seine Ueichreibungen find kurz, aber bündig; 
gerade fo, wie Ge ineinerzweclonifsiggefchneb- 
nen Flora zu erwarten lind , und wie fie zur Be- 
feftigung der Kenntnils muffen befch3ftcn feyn. 
Selb»} auf die Cefehfechtstheile hat er, wiewohl 
nicht überall, Rücklicht genommen ; und cs ift 
Schade, dafs er fie bey den Abbildungen pnz 
weggeiaflen hat, welche auch zwar au uud für 
A. L. Z. 1788- I rfter Land. 


fich fauber find, aber nicht genug Schärfe ha- 
ben, und mehr das Anfehcn des Ganzen, als ein- 
zelne Theile mit Genauigkeit aasdrücken. Von 
den Befchreibungen, oder überhaupt von der Be- 
handlung der Arten, wobey immer der bekannte 
Nutzen, nicht leiten nach des Vf. eigenen Er- 
fahrungen bemerkt ift, wollen wir nur die erfte, 
die deswegen aber nicht gerade die vorzüglich de 
ift, bemerken : „ Salicornia lierbacea, kraiUartiger 
Glasfchmalz, aliis, Seekrappe. Salicornia herba- 
cea, patula , articulis apice compreßis, emargrn ci- 
to - bifidis. Blackwell T. 598. tyaeptin Kind. I. 
Flor fivec. I. Salicornia (europaea, herbacca) ar- 
tienlis apice craßioribus. Limt. Flor. fver. II. Icoti 
Ovdcr ( elegant ) 15 03. Salicornia genicultita , 

aiiiuia. Tourncf. Ififtit. pag. 5/. An Kali bnecife- 
rum Saftcorniae ferne Buxbaum c. 1. T. ig. ? Sa- 
licornia Dotfon. Pempet. pag. 82. Kati gev.icnla- 
tum ntajns cuituutm R. pin. 289. Radix amnia, 
fere fiififorinis, ramofa. Canlis erectus,ramofits, 
(Ujjufiis, palnut ris, peialis vix ultra, ex plnribus 
Jini articnlatis partibus , feu articulis facitts ; ter- 
minatus tarn cum ramis , finibus incraffatis, nbiit - 
fis, cowprejfis, bifidisque. Folia o. Flores di vif ir- 
rt s innati, in quolibet latere tres, approxiniati. Ca- 
lyx unifolius, integer. Cor. o. Stam. 1. Forfter 
uumerat 2 in Act. angl. 1767. Kol. 57. F. 312. Ba- 
ßer et Grimmius itntnn folum fachint ibidem. O es - 
eil bey Flefle und Koptfchewitz in Oberfchlcfien. 
Höret aeftate. Ufas. Salfa planta, Iota pecori- 
bus gratum largihtr pabttlnm. Angli et Belgi 
plantum oleo et pipere conditam edunt. Combu - 

fta magna tu quantitatem falis fixi alcalini largi- 
tur, Itmc Hijpani fal fodae, combttftione ex üla 
extrahunt, etiam ralione hu jus eitleres ad vitra, 
et fapones conficiendos a populis maritimis opti - 
ttio cum ejfectu adhibentur." Die Anzahl der in 
diefem erften Bande befehriebenen Gewächfe be- 
läuft fich auf 619 Arten, welche unter 194 Gat- 
tungen liehen, und die erfte linneifche ClafTe bis 
zur neunten ausfüllen. Die neuen Gattungen 
und Arten, welche der V. auf fchlefifchem Boden 
entdeckte, und bey den Vorgängern nicht be- 
merkte, hat er im v orausgefchickte n Verzeich- 
nifle mit Sternchen unterfchioden, und man lieht 
daraus, wie fleifsig der Vf. im Sammeln gewefen 
B b ift 
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ift, da diefe ihm eigne Arten beynahe den vor- 
herbekannten in der Anzahl gleichkommen. Die 
Kupfertafeln find, wie der Text, in Octav Förmat, 
und gehen von T. I. bis 53-ü wöbey aber in der 
Zählung, und felbft in der Benennung der Pflan- 
zen einige Verfehcn vorgegangen find, die der 
Vf. am Ende diefes Bandes mm Theil angezeigt 
hat, die aber wohl aml fiiglichften durch ein Ku- 
pferregifter am Ende des ganzen Werks können 
verheuert werden. 

SCHOENE JHISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, bey Dyk : Das Kleid aus Lyon. Luft- 
fpiel in vier Auszügen, von jünger. 17g 7. 
S. 144. 8- (8 gl.) 

Auf dem Titel fteht als Motto der Vers ans 
Wieland; „Nur muthet dem Dichter nicht zu, 
euch beßere Menfchen zu machen, als wirklich 
Natur und Kunft, lie machen zu können fcheint.“ 
— Der Vf. mufs hier wieder gefühlt haben, dafs 
gegen Menfchen und Sitten diefes Schaufpiels 
ficli doch etwas lagen ließe; augenfcheinlich foll 
diefes Motto der Kritik begegnen; aber den 
Leichtfinn, womit alle noch fo ernften Verhältnif- 
fe hier behandelt find, die äufserfteSittenvcrderb- 
nifs hat Wieland mit diefem Verfe nicht recht- 
fertigen wollen. Alle diefe Unfittlichkeiten , es 
ift wahr, find am Ende wieder übermahlt. Aber 
auch nur fo, wie die nachfichtigfte moralifche 
Convenienz es Schlechterdings befiehlt. Das gan- 
ze Gemälde hat keinen Strich, der in der Wärme 
der Ueberzeugung für die gute Sache geführt 
wäre. Die Goldprobe eines Stücks ift wohl das 
Behagen oder Unbehagen, damit man es verläfst. 
Von diefem geht man weg, überwacht, als hätte 
man in allzuleichtfinniger Gefellfchaft gefchwärmt. 
Wir fodern keine pedantifche Sittenfchule, aber 
Sittlichkeit. Nichts ift gefährlicher, als einem 
Ruhe untergrabenden Vergehen den Reiz einer 
beluftigenden unschädlichen Schwäche zu leihen. 

1 Ir. J. ift bey der Bühne accreditirt, und ein fol- 
cherMann, von Gewicht und Wirkung feiner 
Worte überzeugt, ift lieh und andern Schuldig, fie 
mit befonderer Wahl niederzufchreiben. Wirge- 
hen nicht weiter in das Detail des Stückes, weil 
wir es in dem Grade bekannt glauben, als def- 
fen Vf. beliebt ift. 

ERK AE U NG SS CH RITTEN. 

Erlangen, bey Palm: Allgemeine Sammlung 
litur gif eher Formulare der evangelifchen Kir- 
chen von D. G. F. Seiler. Erden Bandes 
zwote Abtheilung. 1787. 4. 136 S. (8 Gr. ) 
Zweyter Theil . 166 S. (12 Gr.) 

Die zweyte Abtheilung enthält Gebete auf die 
Sonn -und Fefttage. Die meiden find fhcils aus 
des Herausgebers Ver fliehen einer 'verbeßerteu Li- 
turgie und aus deflen Litiirgifchen Magdzii) ge- 


nommen;- thcils aus der neuen Kurpfnlzifchen 
und Lindauer Liturgie, aus Herrn Zoliikofers An- 
reden, Hrm G, K. R. Döderleins'Erklärungr des 
V. U. , auS der Heidelberger Ordnung, aus den 
neuen Anfpaciufchen und Schleizer Gefangbüchern 
und aus andern Schriften. Doch hat Hr. S. auch 
verschiedene neue hinzugethan, z, B. S, 29. 33. 
83« 89* *>. a. Alle find dem Geifte des Chriften- 
■ thums und der wahren Gottesverehrung gemäfs 
abgefafst. (In dem Gebet, S. 89. fteht in drey 
^Zeilen zweymal: Du haß uns zu bejjern angefan- 
gen i du haß unfre Herzen zu b'ejf er n angefan- 
gen.) Zum Vortheil derjenigen,' die nicht das 
ganze Werk kaufen wollen, ift die 2weyte Ab- 
theilung unter einem befondern Titel: Gebete 
auf Soun - und Feßtage u. f. w. abgetönte kt. In 
der Korerihneruhg thnt Hr. S. noch einen Vor- 
schlag, wie der otfentliche Gebrauch diefer Samm- 
lung erleichtert werden kenne. „ Es erfordert 
keine geringe Koften, wenn ein kleines odermit- 
telmiifsiges Land eine eigene etwas ftarke Litur- 
gie tiir lieh allein drucken laßen foll. Die Aus- 
fertigung felbft macht auch gewöhnlich viel Re- 
dens und Auffohens, dadurch die Einführung er- 
schwert wird. \\ ie nun, wenn diejenigen Con- 
fiftorien oder geiftlichen Vorfteher, welche den 
Predigern die Erlaubnis geben, diefe Sammlung - 
indejfen zu gebrauchen, bis eine eigene Liturgie 
ausgelertiget würde, etwa auf einen Bogen eine 
Kirchenordnung, Anweifung oder Vorfchrift dru- 
cken liefsen, wie die Prediger diefe Formulare 
nacli Befchaftenheit ihrer Gemeinde mit Klugheit 
brauchen fallen? Auf diefem Bogen würde dann 
durch den neuen vorzudruckend.cn Titel des Con- 
fiftoriums diefe allgemeine Sammlung gleichfam 
in eine fpecielle für ein geuiffes Land, nach ge- 
wißen Vorschriften zu gebrauchende Liturgie 

verwandelt. Zum Vorrheil armer Got- 

teshäufer hat lieh der Verlpger, auf mein Verlan- 
gen, entfchloßen , bey 12 Exemplaren 2, bey 2§ 

5. bey 50, io Exemplare u. f. w. frey zu geben, 
damit diefe Freyexemplare von den Vorfteho-n 
des geiftlichen Standes an die dürftigen Kirchen 

umfonft ausgetheilt werden können.“ ] m 

zweyten Thet/e lind des Hrn. D. S. Erbauliche Be- 
trachtungen über die Leidensgefchichte £ )efu , wo- 
von fchon 1784. die zweyte Auflage in 8. erschie- 
nen ift, aufs neue, zum bequemem Gebrauche 
bey den Vorlefungen in den Betftimden, mit 
gröfserer Sciirift abgedruckt. 

Leipzig, bey Crufius und Schneiberg, bey 
Fuldens Wittwe": Neueße Sammlung kurzer 
und auserlefener Predigten über affe Sonn - 
und Fejf tägliche Evangelien des ganzen ffahrs, 
bcfoiulers zum Gebrauch des gemeinen Man- 
nes eingerichtet und herausgegeben von jf. 

E. Roth, Pfarrer zu Alt- und Neufalza. i-gr." 
in 410. 490 S. (iRthlr. 12 gr.) 

Eine Poftiilc in befter Form/ aus ßahrdr, Bur- 

fclier. 
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fcher, DÖderlein, Koppe. Klem, Munter, Patzke, 
Rofenmüller, Seiler, Teller, Waldau, Wahl und 
andern compilirt, dazu Sturms Auszüge erweitert 
und mit Liederverfen ausftaffirt, fo war das Werk 
fertig; aber freylich zu der Seelenfpeife, die an 
lieh in mancher Predigt dem gemeinen Mann zu 
kräftig gewefen wäre, hat der Herr Herausgeber 
gehörigen Orts Wafler genug zur Verdünnung 
: hinzugethan, 

* '• * , * l , 

Kempten, b. Kofel: Heilfame Unterrichtung 

für lehrbegierige Chriften. In Geßalt einiger 
fehr nützlichen Seelenunterhaltungen, mit Be- 
trachtungen Uber jeden Gegenftand. Für je- 
dermanns Begriffe, a. d. Franz, überfetzt, 

• ■■ von 3 ' Haas , Stadtpfbrrer zu Bitfeh in 

Deutfch-Lothringen. 1787- 456 S. 8- (20 gr.) 

Nach dem Lobe, das der ßifchof von Toni in 
der Approbation diefer Schrift erf heilt, follte 
man etwas vorzügliches erwarten. ' Es Gnd aber 
mir Betrachtungen und Sclbftgefpräche in dem 
gewöhnlichen mönchifeh - afeeti fchenTon , an der 
Zahl 34, worinn freylich hie und da manches 
wahre, gute, und für gewöhnliche Katholiken 
erbauliche vorkommt , aber doch • artcli Kapitipl 
über die Todfünde, über die Sorge der kleinen 
Sachen, über die täglichen Opfer, und der Ton, 
die ganze Behandlung der Frömmigkeit, die 
durch diefe Betrachtungen befördert werden foll, 
ift änglUich, die Anführung von Schrifcftellen aus 
der Vulgata oft unpairend, im gemeinen liomile- 
tifchen Gefchmack. Der Ueberfetzer hat in der 
Vorredetheils bewiofen, wie wenig ergutedeut- 
fchc Schreibart in feiner Gewalt hat, das (ich 
auch in der Ueberfetzung zeigt, die äufserft fteif 
ift, theils mit Heftigkeit gegen die Frevgei ftor 
geeifert und auf fie gefchimpft, die chriftlichen 
Potentaten gelobt, die lieh mit dem Altar verei- 
nigt haben, um diefe anfteckende Seuche aus ih- 
ren Staaten zu verbannen. Er mufs wohl Bayern 
und die Uluminaten im Sinne gehabt haben, 
fcheint aber doch die Freygeifter wenig zu ken- 
nen, da er Voltaire und Roitffeau zwevmnl neben 
einander, als folche, nennt; und werweifs nicht, 
welch ein Unterfchied unter beiden, ja dafs fiouf- 
feau ein ausdrücklicher öffentlicher Bekenner der 
chriftlichen Religion und der reformirten Kirche 
war. Er hält fein iiberfetztes Buch indeifen für 
fo wichtig, dafs er fagt, es gebe nicht Sprachen 
genug, um es hinlänglich bekannt und allgemein 
zu machen: was er aber S. XIII. fchreibt: „ Ich 
„geftehegern, dafs eine geringe Ueberfetzung, 
„wo Ge nicht einen wefentlichen Werth vor fei- 
gem Original mitbringt, nicht in die Zahl der er- 
leuchteten Schriften, aufgeheiterten Grundfätze 
„gehöre;“ (fo undeutfeh drückt er lieh aus) das 
ift von feiner Ueberfetzung in vollem Maafse 
wahr. Vas wird nicht alles uberfetzt? und wer 
will nicht Ueberfetzer feyn? 


FREYMAUREREY. 

l) F rankfurt und Leipzig: Le Mafon demas- 
que oit- le vrai fecret des Francs- Mafons. 
JVIis au jour dans routes les parties avec fin- 
cßritß et fans deguifement. — Zwey ter Titel : 
Der entdeckte Maurer oder das wahre Ge- 
heimnifs der freymaurer. Mit Aufrichtig- 
keit und ohne Verftellung mit allen feinen 
Theilen ans Licht gegeben. — Dritter Ti- 
tel: Wahres , zufammenhangendes Lehrge- 
bäude der Freymaurer Gejellfchaft, ' Aus 
dem Franz, überfetzt. 1786. 374 S. 8-(20gr.)- 

2 ) Ebenda felbft: Wahrhafte Begebenheiten ei- 
niger Brüder Freymaurer , die lieh durch ein 
falfches Licht blenden liefsen und endlich 
zur wahren Erkenntnis gelangten. Von 
ihnen felbft in Briefen an ihre Freunde ge- 
fchricbcn. 1786. 124 S. 8- (6 gr.) 

3) Königsberg, in Commilfion der Hartung- 
,fchen Buchhandlung: Gefangbuch für Frey - 

*• maurer. 1787. 336 S, 8- (18 gr.) 

4) Leipzig, bey Schneider: Frcyc Bemerkun- 
gen über die politifche Verfaffitng des Ordens 
der freyen Maurer von dem Bruder CURi- 
ftian Rufe, Rittern zum heiligen Grabe. 1787. 
247 S. 8- (16 gr.) 

1 5) Philadki.phia: Auch noch Etwas für Or- 
dens - und Nichtordens - Leute , durch Ma- 
dame Caglioßro und durch das Rofenfußem, 
mmmehro beiderlei / Gefchlechts. Zum Auf- 
fchlufs oller und jeder ßundesladen noch 
zeitüblichen Gefchmack. Elfter Theil. 178—- 
272 S. 8- (16 gr.) 

ß) Stendal, bey Frnnzen und Grolle: Nach- 
, trag zur Unterhaltung und zum Nachdenken 
für Freymaurer. 1787. S, 8- (2 gr.) 

7) Wien, bey Hartl: Schatten und Licht. Epi- 
log zu den wienerfchenMaurerfchriften. 1786. 
34 S. 8- (2 gr.) 

N. 1., welches in gefpaltnen Columnen, fran- 
zöfifch und deutfeh, einige Rituale, (beurtheUen 
mögen iie Eingeweihete) und im Anhang eine 
chriftkatholifche Betrachtung von der Gefährlich- 
khit dos Fr. M. 0. für Kirche und Staat über ei- 
nige mit abgedruckte päbftliche Bullen enthält, 
ift, falls uns unfer Gedächtnis nicht trügt, hier 
nicht zum erftenmal erfchienen. 

N. 2. ift, wie fchon in andern Blättern be- 
merkt worden, auch nur ein alter Topf mit neu- 
em Deckel. 

N. 3- lieht feinen ältern Brüdern in Apollo 
und Johannes völlig gleich. Alte und neue, gu- 
te und fchlechte, maurerifche und nichnnaureri- 
fcJie I.ieder durch einander, wie gewöhnlich. 

N. 4 ift das Product eines fehr eifrigen Ver- 
ehrers des F. M. Ordens, der mit heiligem Eifer 
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gegen die unikhteh Twelge ficli erklärt, über das 
Verhältnis des 0 . gegen den Staat, und über die 
Innre Einrichtung deffolbcn manches gute &gt, 
am Ende aber doch von feiner Bekanntfchaft mit 
der Kunft, wenig mit vielen zu fagen, deutliche 
Beweife ablegt. Hie und da kömmt etwas über 
die ältefte Gefchichte des 0 ., befonders in Eng- 
land, vor, das denjenigen, dernn dem Fragmen- 
te der alterten Gefchichte, 7. ß. von der -Arche 
Jioah, den aegyptifchen Priertern, dem Tempel 
Faiomons u, d. gl. nicht hängen bleibt, über ei- 
nige Veränderungen des O. belehren kann. An- 
fangs machte uns die Aeufserung ( S. 2. ) „dafs 
.die Königliche K miß ein Inbegriff folcher Kennt- 
niire fey , welche als Ueberflufs aus dem Wefen 
des grofsen Jehovah anzufehen find,“ etwas (hi- 
tzig ; allein in der Folge fchien uns der Schaaf- 
pelz fo fehr gut anzuliegen, dafs. wir nidht wohl 
noch ein W'elfsfell darunter verunithen konnten. 

N. S. ift noch weit mehr gegen den 0. , als 
Js. 4. für denfelben; ein leibhafter Zwiilingsbru- 
der der bekannten Enthüllung des Sußems der 
IFeltbürgerrepublik, wahrscheinlich auch von dem- 
selben Vater. Eben e.erfejbe Eifer gegen den 
Fr. M. 0 . , ähnliche einzelne Funken von Geift 
und Schriftftejlcrtajcnt, diefelben Grundßtze, 
diefelbe Verwirrung und faft vorfdtzliche Unbe- 
ftimmtlieit in den Begriffen. (man fehe z. ß. die 
tabellorifchc Bcftimmung des Wortes Schwarm 
«j, 59. 60, welche? Wort der Vf. immer für Schwär- 
merei) brauclit;) ähnliche Wideripriiche, ähnliche, 
nur häufigere, pertiflirende Anmerkungen (z. B. 
S. 2 *) Ey nicht doch , Hr. Lieutenant , nicht fo 
hitzig , nicht zu verzweifelnd, **) Luftig anzu- 


hören, wollen einen Marfch dm« componircnt 
’***) Dafs dich. ~ r **) Nicht doch’ — Wirklich ? 
Jammer und Schade — Ha, Sie befmnen lieh 
noch. ); durchaus gleiche Hinweifung auf die Bi- 
bel in Anfehung aller Fragen, die den Menfchen 
nur aufftofse» können. Ree. hatgewifs die tief- 
ße Verehrung ftir diefs göttliche Buch; aber er 
findet: nur Religion, Moral und Gefchichte da rin re. 
Unfer Verf. aber fagt (S. 6i.): ,,Man weift, dafs 
Leibnitzianifinus, Machiavellifmus und Jefuitif- 
mus nur dem Namen nach verfchieden, dem Grift 
nach '.ganz einerley find, “ und holt daher Philo- 
sophie , Pfychologie, Sprachbeftimmung (nicht 
aucli Naturgefchichte, Mathematik, Phyfik und 
Chemie ? vielleicht find Newtonianifmus , IQiftne- 
rianifmits, Lionenifmus, IFieglebianifmus und 
wer weife was foort, noch auch Synonymen von 
den obengenannten ) alles aus der Bibel Dabey 
dringt er immer auf den buchftäbiichen Sinn und 
bringt doch mjt unter, z. ß. auf den letzten Sei- 
ten, ziemlich fein gefponnene Erklärungen bibli- 
fcher Wahrheiten vor. Noch gehöre das zur Cha- 
rakteriftik de6 Buchs, daft alle hier erfcheinende 
Fr. Al. den Fr. M, O. verladen, den Ordensgcift ver- 
dammen, und einer von ihnen, zur grofsen Freude 
der übrigen , in die mährifche Brüderunion tritt. 

N, 6 , und 7. find freylich fehr klein, aber in 
ihnen, befonders in der letztem, findet man noch 
wohl, gegen die übrigen gehalten, die meiile 
Vernunft. Jenes enthält einige kurze aligemef. 
nere Betrachtungen , und diefs fpricht über die 
gute und böfe Seite der Maurerey manches tref- 
fende, . 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


OBrrnKrr.TCiiE Anstalten. Hr. Piccini, der be- 
kanntlich mit dem Ritter Gluck den grofsen mufikalifchen 
Wettflreit führte, der das ganze Chor der franzölifchcn 
Mufiker in zw ey Hauptparteyeu , in Gluckißen und Pic- 
cinißoi theiltc, hat nun felbft in Paris im December öf- 
fentlich eine Subfcription zu Stiftung eines jährlichen 
grofsen Concerts auf Glucks Todestag, in welchem kein 
ander Stück als von Glucks Compofltion gefpielt werden 
foll , vorgefchlagen. Diefs Inftitut foll öffentlich garan- 
tirt, und mit der grofsen Oper verbunden werden : und 
füllt fein Gedächtnifsl'eft gerade auf einen Opertag, fo 
foll dann nie eine andere Oper als von Gluck gefpidt 
werden. Diefer Vorfchlag» der dem Charakter des vor- 
trefflichen Piccini fo viel Ehre bringt , gefällt allgemein ; 
und uahrfcheinlich ftiftet Frankreich für Gluck eben fo, 
wie England für Händel, eiu dauerndes Denkmal feiner 
Verehrung. 

Klein* mgd. Schk 1 fthn. Ingolfladt: Trnciatut 

IKtdico -practicut de inflammationiblis lattntibut, quem pro 
doctoratu covjcqucndo c ruditoruni examine Juhmittit Beruh, 
tfvf. Reitiand. «787- 8- 86 S. Der Vf. ift ein Schüler 
Stell* und diefe Schrift ift ein Cominentar über «las Ka- 
pitel in Stoüs aphorifm. de cognofcend. febribu»; plcu- 
,-i'l it e t nieuroptripntinnunia latent chronica. Sic enthält 
eine ausführliche üefchreibung diefer Entzündungen, 
ihrer Urßichen und Heilung, befonders der geheimen 
Bruftentzündungen , die auch durch einige umftändlich 
erzählte Fälle erläutert werden, l'ngomcin oft komme 
auch die verborgene Leberentzündung, befonders des 


convexen Tiieilea, vor, die fielt durch kein beftimmtes 
Kennzeichen , al> durch den Schmerz bey Berührung 
des rechten Hypcchondriums verrüth. Befonders mtift 
man in diefem hall die nach oben abführenden Mittel 
forgfültig meiden, die dem Unkundigen angezeigt zu feyn 
fcheinen , weil der Magen allemal mit afheirt ift. End- 
lich handelt der VL von der Darmentzündung, deren Uu* 
terfcheidungskemizeichen von andern Krankheiten mit 
vielem Heifs und ganz nach Stolls Sinn angegeben find. 
Diefe Schrift verdient fo wohl des wichtigen Gegenftan- 
des , als ihrer guten Bearbeitung wegen , Aufmerkfam- 
keit und Empfehlung , nur haben wir die bey einer Ab- 
handlung diefer Art lo nothwendige Un terfclieidung der 
Fülle zuweilen vermifst. Der Untcrfchied zwifchon de« 
injarctibus Jangt, inris und den langwierigen Entzündun- 
gen, der freylich auch in vielen halten nicht fehr grofs 
feyn mochte, ift ganz fibergangen : Die Vergleichung bei* 
der Krankheiten würde aber gewjfs für die Heilung vor- 
theilhaft gt wefen feyn und den Vf. gelehret haben, dafs 
es Fälle gicjit, wo bev folchcu Anhäufungen in den Lun- 
gen die Aderläße zwar vielen Nutzen ftiftet, die Inner- 
liche fchwUchende antipldogillifche Heilart aber l’chadet. 
Auch ift bey dem Vf. reine blutige Entzündung, die we- 
gen des weniger empfindlichen 1 1 teils, den fie einujuimt, * 
mit genngerm Schmerz verbunden ift, und langwierige 
Entzündung, «liefe und verborgene Entzündung ein Ding, 
und ganz natürlich werden nun zwey ihrer «Natur und 
Entftelumgsart nacli himmelweit von einainier vcrfcliie- 
dene Krankheiten , die reine blutige Entzündung, wel- 
che Folg«! der Fäulnifs ift, mit ciuuudcr verwechtelr. 
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ARZENETG ELA 1 IR TUE IT. 

London , bey dem Verf. : A Treatife on the 
veiwreal di/eafe by^john Hunter. 1786- .398 S. 
gr. 4. ohne das Regifter und die Erklärung 
der Kupfer. ( 1 Guinee) 

Z uerft beftimmt der Vf feinen Begriff von 
der Sympathie, die univerfal ift, wenn 
die ganze Conftitution, partial aber, wenn nur 
ein oder mehrere einzelne Theilc an einer Em- 
pfindung oder Wirkung Antheil nehmen. Die 
partiale trift gewöhnlich folche Theilc, die Geh 
in einander fortfetzen , oder zufammengränzen, 
doch hat man fie auch bey ganz entfernten be- 
merkt. Alle diefe Arten der Mitleidenfchaft 
kommen bey vener. Krankheiten vor. Zwey 
verfchicdcne Wirkungen können eben fo wenig, 
als zwey Arten von Eiebern, in ein und eben 
derfelben Conftitution Statt finden ; daher kann 
die Luftfeuche und derScorbut, oder die Krätze, 
nicht zugleich Vorkommen; daher läfst fich er- 
klären, warum die Blatter- Inoculation fehlen 
kann, wenn, wie hier ein Eall angeführt wird, 
IVlaferngift bereits im Körper ift. Je fchwächer 
ein Theil wegen feiner gröfsern Entfernung vom 
Herzen, oder wegen feiner befondern Stnicrur 
ift, defto leichter oder gefchwinder greift ihn 
eine Krankheitsmaterie an. Manche Tlieile find 
befonders zu gewiflen Arten der Anfteckung ge- 
neigt: fo greift die Luftfeuche gern die Haut, 
den Hals und die N'afe an, feltner die Knochen 
und Beinhout, die Lebenstheile w’ohl gar nicht. 
Gemeine Entzündung ift die vermehrte Wir- 
kung der kleinen Gefäfse, mit dem befondern 
Vermögen, Verwachfungen, Eiterung oder Ul- 
ceraeion zu erregen. Bey der adhäfiven Entzün- 
dung wird gerinnbare Lymphe abgefondert, die 
aber vor ihrer Abfonderung eine gewifTe Verän. 
derung erleidet; bey der Eiterung ift noch eine 
gröfsere Veränderung , die vielleicht einer Ab- 
iönderung ähnlich ift; bey der Ulceration neh* 
men die einfaugenden Gefäfse Theile weg. Bey 
der gemeinen Entzündung ift vermehrte Wir- 
kung mit Zunahme der dem Theil natürlich zu- 
kommenden Kraft; beym Brand ift vermehrte 
Wirkung und Verminderung der na Üblichen Kraft. 
A. L. Z. UÜS. Erfter Band. 


Alle Mittel, die die Wirkung vermehren, ohne 
die Kraft zu vergröl'sern, lchaden daher beym 
Brand: von derAit lind alle herzftärkenden, auch 
die bisherigen äufsern Mittel, z. B. Balfame, we- 
fentliche Oele, die Wärme, Einfchnitte, u. dgl. 
Nur die Chinarinde, gewiflermafsen auch der 
Mohnfaft, vermehrt die Kraft und vermindert 
die Wirkung. Das ven. Gift ift immer mit Eite- 
rung oder mit einem Ausfiufs verbunden ; Ent- 
zündung aber braucht nicht allezeit dabey zufeyn; 
Wo kein Ausfiufs ift , fteckt das ven. Gift nicht 
an. Das ven. Gift erregt auch andre Krankhei- 
ten, wenn Difpofition dazu da ift, z. B. bey jun- 
gem Perfonen in den Drüfen Scropheln; bey 
ältern an der Bruft den Krebs. Er fand zuerft 
im J. 1753. dafs beymTr.keine Ulceration da wäre, 
wohl aber bisweilen ein Abfccfs, als die Folge 
der Entzündung einer Schleimdriife oderScldeim- 
höle: die von. Anfteckung beym Tr. kann lieh 
nach wenig Stunden, auch wohl erft nach fechs 
Wochen, zeigen. Es ift felir fchwer, den ven. Tr. 
von einem einfachen zu unterfcheiden. Der 
letzte kann vom befchwerlichen Zahnen, von 
Gicht, rheumatifcher Schärfe, auch bey Leuten, 
die nie venerifch gewefen, entftehn; auch kann 
der nicht ven. weifse Elufs einer Weibsperfon 
bey einem Mann den einfachen Trp. erzeugen. 
(Alles dies ftimmt vortreflich mit der von Hn. 
Ritter Munaij in der A. L. Z. 1786 Nov. S. 414. 
angeführten Behauptung überein. So hat Ree, 
kürzlich einen Eall zu behandeln gehabt, wo ein 
einfacher Trp. ein offenbares Symptom von Hü« 
morrhoidalbefchwerden ivar). Ein Trp. kann nicht 
durch einen neuen Trp. vermehrt werden, weil die 
Art des Reitzes die nemüche ift. Ueberhauptkann 
kein Eiter die Theile reizen, von denen es ab- 
gefondert worden, und es ift daher felir thöricht, 
wenn man es aus Abfccflen u. Gefchwiiren recht 
rein wegwifchen will. Der erfte Tr. ift der hef- 
tigfte; die folgenden werden immer milder. Ein 
Mann bekam den Tr. von der nemlichen Perfon 
nicht wieder, bis er einer andern venerifchen bey- 
wohnte. Die Entzündung der Harnröhre beym 
Tr. hat zwar Neigung zur gemeinen Entzündung, 
ift aber von derfelben fehr verschieden ; fie fcheint 
eher ein error loci an dfcr Oberfläche der Harnröhre 
zu feyn, wie ein mit Blut unterlaufnes Apge ift. 

C c Beym 


203 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Bevni Tr. können Knoten an der Ilamröhre ent- 
ftenn , wenn die Schleimhölen aufgetrieben und 
ihre Ausgänge verftopft find ; auch Cowpct j Drii- 
fen können in Eiterung gehn, und AbfcelTe am 
Mitteiileifch und Urinfiltcln erregen. Der hier im 
Ueberflufs abgefonderte Schleim wird durch eine 
periftaltifebe Bewegung der Harnröhre Jierausgc- 
trieben. Eben diefe Bewegung treibt auch die 
hineingebrachten Bougies heraus ; bey der krampf- 
haften Strangurie ift lie aber umgekehrt da. Die 
Entzündung der Harnröhre beym Tr. erftreckt fich 
feiten weiter, als anderthalb oder zwey Zoll. Bey 
fpecififchen Anfteckungen beobachtet die Entzün- 
dung immer eine beftimmteüiftanz, aufser, wenn 
eine eryfipelatöfeDilpofition im Körper ift, wo fie 
fich weiter erftreckt. Die fogonannten Saamen- 
bläschen lind nicht Behältniße des Saamens; die 
Verfchiedenheitzwifchen der in ihnenienthaltenen 
Feuchtigkeit und dem Saamen follen diefe (wohl 
nicht ganz richtige) Vermuthung beweilen, die Hr. 
H. durch einige Verfuchebeftätigt gefunden haben 
will. Die vener. Materie kommt bey der Anfte- 
ckung nur in den in der Eichel liegenden Thcil 
der Harnröhre, und erftreckt lieh hernach von fclbft 
weiter. Beym heftigen Tr. fympathilirt das ganze 
Becken, und die Blafe nebft faft allen übrigen Ein- 
geweiden des Unterleibes; dann aber ift die Ent- 
zündung eryfipelatös. Die Gefchwulft des Tefti- 
kels bey der hernia humorali ift nicht venerifch, 
fondern entfteht durch die Sympathie und kann 
fogar ppidemifch feyn ; 3uch die hier entftehende 
Eiterung ift nicht venerifch. Bisweilen kann die 
hernia humoralis von wirklicher Verfetzung des 
Reizes entftehn. Gicht kann auch entzündliche 
Gefchwulft des Teil, erregen; die Gefchwulft von 
Krebs und Scropheln aber entfteht langfam. Das 
Anfchwellen der Leiftendrüfen kann von blofser 
Entzündung der abforbirenden Gefäfce, ohne 
Wirkliche Einfaugung, entftehn; wie nach einem 
blofsenStich amFinger erfolgteEntziind. derabfor- 
birenden Gefäfse und Gefchwulft der Achieldrii- 
fen. — Der ven. weifse Flufs bey Weibsperfonen 
ift, fogar bey der äußerlichen Berichtigung, fchwer 
vom einfachen zu unterfcheiden. Die erlle Anfte- 
ckung gefchieht da in der Mutterfcheide, theilt 
fich aber bald der Harnröhre mit, und endlich fym- 
pathilirt auch wohl die Blafe dabey,nebftden Hnrn- 
gängen und Nieren; fogar auch von den Eyerftö- 
cken läfst fich diefes vermuthon. Beym von. weif- 
fen Flufs können dieDriifenan denSchaamlefzen 
in Eiterung gehn, das Eiter kann fich gegen das 
JYlittelfleifch fenken und Eifteln machen. Der ein- 
zige lichore Beweis beym ven. weiften Flufs ift 
der, wenn mehrere Mannsperfonen hinter einan- 
der dadurch angefteckt worden. - Ein leichter 
Tr. kann von felbft vergehen. Hr. H. gab einmal 
einem Patienten Pillen von blofsom Brod, und er 
ward curirt. Bey der Kur mufs man mehr auf die 
Natur der Conftitution und auf dieBefchaffcnhc.it 
der angegriffenen und benachbarten Theile, als auf 
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die Krankheit felbft fehen. Zuerft ift die Entzün- 
dung durch befänftigende Mittel wegzubringen, 
doch ohne dafsder Ausflufg gehemmt wird, weil 
letzteres die Entzündung nicht wegnimmt. Sobald 
fich diefe gelegt hat, kann man örtliche adftringi- 
rende Mittel brauchen ; wenn auch diefe etwas rei- 
zen, fo machen fie doch nur eine einfache Entzün- 
dung, und nehmen diefpecitilche weg. Am bellen 
paffen fie zu Ende der Krankheit. Purgiermittel 
können liier dadurch helfen, dafs lie einen Reiz 
im Darmcanal machen. Salpeter u. kühlende Mit- 
telfalze zeigen hier keine befondere Wirkung; 
Mercurialmittel und diuretifche Arzneyen helfen 
auch nichts; befler, als letztere, lind wäfterichte 
Getränke. Innerliche adftringirende Mittel lind fo 
fchädlich nicht, als man glaubt, aber fie helfen 
nichts, weil lie den AusfUii's nur ftopfen, ohne die 
Entzündung wegzunehmen. Die lnjectioncn ha- 
ben keine fpoeihfehen Kräfte, felbft auch die 
von Mercurialnütteln nicht. Sie müflen der Con 7 
ftitution angemeften f *vn, und weil ihre Wirkung 
nur temporär ift, fo miillen lie alle Stunden, oder 
nochötter, am - ••wandt werden. Dies gilt aber nicht 
von reizenden Einfpritzungen. Zur Linderungder 
heftigen Zufälle dienen fedativeEinfpritzungen. 
Der Mohnfaft ift vielleicht das beftc Sedativmittel, 
doch wirkt er in manchen Conftitutionen grade das 
Gegentheil. Bleymittel find fedativ u.adftringirend 
zugleich. Gegen gefchwollene Driifen der Harn- 
röhre dient die Einreibung der Mcrcurialfalbe, 
doch erft dann, wenn fich die Entzündung gelegt 
hat. Zur Cur des ven. weiften Flufles dienen Ein- 
fpritzungen in dieSclieide: die Einfpritzungcn in 
die Harnrölire müflen noch einmal fo ftark feyn, als 
die bey Mannsperfonen , wegen der geringem 
Reizbarkeit der weiblichen Harnröhre. Zuletzt 
kann auch eine lYlercurinlfalbe in die. Scheide ein- 
gerieben werden. Faft blofs Erfahrung entfehei- 
det, ob* eine folche Perfon wirklich curirt ift, 
oder nicht. — Die allgemeine Behandlung beym 
Tr. und weiflem Flufs mufs fich nacli der Con- 
ftitution richten. Weil doch eine Einfaugung 
möglich ift, fo mufs man allemal gelinde Mercu- 
rialmictel äufserlich oder innerlich anwenden. 
Gegen das Bluten der Harnröhre dienen inner- 
lich üalfame; * gegen fchtnerzhafte Erectionen 
Mohnfaft und Schierling; gegen den Spanntripp, 
(chordtfe) Blutigel, Bähungen, auch innerlich 
Mohnfaft, Kampfer, Schierling, und zuletzt Mer- 
curiatfaibe und Elektricität. Die Entzündung 
der Blafe erfodert Aderläfse, Blutigel, Mohnfaft 
Klyftiere, Bäder; auch könnte hier ein . ßlafenpfla- 
fter am Mittelflei fch von Nutzen feyn. Die Ge- 
fchwulft des Teftikels weicht noch Entzündungs- 
widrigen Mitteln; das Einbringen von Bougies 
oder gar von vener. Materie in die Harnröhre 
ift unnöthig. Gegen die zurückbleibende Härte 
find gewiirzhofte Dämpfe, Mercurialfaibe und 
Elektricität zu empfehlen. Der nach dem Tr. bis- 
weilen übrig bleibende Schmerz erfodert ein Hla- 
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fenpflafter am Mittelfleifch, Elektricität , Schier- 
ling. Der Nachtripper (gleet) ift nicht Folge 
von Schwäche, fondern rühre von der fortgefetz- 
ten Wirkung, die den Theilen ziu- Gewohnheit 
geworden, her; febr oft ift er ferophulös; auch 
kann er wohl nach einer andern Krankheit der 
Harnröhre oder der Vorfteherdrüfe entftehn. Da- 
gegen dienen innerliciie ftärkende Mittel, Bougies, 
zulanimenzichende Einfpritzungen, Blalenpflafter, 
Elektricität. - Ein ’J’heil, der zu zweyerley Ver- 
richtungen beftimmtift, ift immer unvollkommen, 
7. B. , die Füfse der Schwimmvögel; fo gehts 
atich der männlichen Harnröhre, deren, zu Aus« 
fpritzung des Saamens« nöthige Länge fie zu al- 
lerley Krankheiten disnonirt. Die Verengerun- 
gen der Harnröhre erurockcn fiel» feiten in die 
Länge ; doch können mehrere Stellen verengt 
feyn; auch kann die Harnröhre durch Verdi- 
ckung ihrer Häute gcfchlängelt feyn. Am hau- 
figften find fie in der Gegend der Zwiebel der 
Harnröhre, feiten hinter derfelben; in der Vor- 
fteherdrüfe fand Hr. //. dergleichen nie. Sie find 
feiten venerifch, entftehn niclit vom Trp. , lind 
auch keine Folge der Einfpritzungen. Die Bou- 
gies gehören unter die grüfsten Erfindungen der 
neuern Chirurg'.'. Es kommt bey ihnen nicht 
auf die Materie, fondern nur auf die Figur und 
Confiftenz an. Bey der krampfhaften Verenge- 
rung der Harnröhre braucht man warme Bäder, 
Klyiliere mit jVlohnfaft, reibt auch mit dem Fin- 
ger das Mittelfleifch, während deflen dafs die 
Bougic horcingebraeht wird, ln 14 Tagen war 
eine in die Blafe gefchliipfte Bougic fchon incru- 
ftirt ; einmal aber ward ein in die Harnröhre ge- 
brachter Catheter 5 Monat getragen, ohne incru- 
fiirt zu worden. Wenn die Harnrölire an einer 
Stelle ganz verwachfen oder gefchlängelt ift, fo 
mufs man den Höllenftein durcli eine dazubefon- 
ders eingerichtete liibernc Röhre anbringen. Bey 
der erften Application einer Bougic entfteht bis- 
weilen Ueblichkeit, Ohnmacht, auch wolil in der 
Folge Gefchwulft der Leiftendrufcn und des T<>- 
ftikels von Sympathie. Wenn die Boügie einen 
falfchen Gang gemacht hat , fo hilft hier nur die 
Operation, die hier untlländlich befchrieben, und 
von der ein überaus lehrreiches Beifpiel erzäldt 
wird. Aus Verengeningen der Harnröhre kön- 
nen Urinfiftcln entftehn, auch werden die Theile 
wohl brandig, wovon ein merkwürdiger Fall, der 
glücklich geheilt ward, angeführt wird. Nur 
zweymal fand Hr. //. in Leichnamen nach alten 
Verengerungen Auswiichfe, die dasAnfehen von 
Warzen hatten. — Das Zäpfchen; der Blafe (uvu- 
la velicae,) fchwillt bisweilen an, verfchliefst die 
Harnröhre , und hindert den Catheter hereinzu- 
dringen; diefer fall läist lieh mit dem Finger 
durch den Maftdarm fühlen. Der Catheter durch- 
bohrt bisweilen dicGefchivulft mit tödtlicheil Fol- 
gen; das ftarke Niederdrücken des Grills aber be- 
fördert ani bellen das Eindringen deslnftrumcuts. 


— Gegen die Gefchwulft der Vorfteherdrüfe dürf- 
ten ferophulöswidrige Mittel dienen. Einmal 
that ein Haarfeil im Mittelfleifch eine zeitlang 
gut. — Bey Harnverftopfungen wird die Blafe di- 
cker, weil ihre Reizbarkeit vermehrt wird, und 
fie lieh ftärker zufammenzieht. Bey der gänzli- 
chen Harnverhaltung kann man die Blafe über 
denSchoofsknochcn durchbohren, wenn derPatient 
nicht lelir fett ift, und lieh die Ausdehnung der 
Bl.iftfhier gut fühlen läfst. Fühlt man fie im Maft- 
darm gut, fo ift von da aus die Blafe zu durchbo- 
ren. Die Verletzung der Saamenbläschen und 
Hämorrhoidalgefäfse dabey hat nicht viel zu be- 
deuten; auch ift es nicht lehr gefährlich, wenn 
der Urin hernach immer durch den Maftdarm 
gehr, wie eine hier erzählte Gefchichtc beweifet. 
Impotenz ift nicht fo häufig die Folge der Ona- 
nie, als man glaubt, fonft müfste man fie weit öf- 
ter beobachten. Onanie tliut der Conflitution 
weniger Schaden, als der Beyfchlaf mit Perionen, 
wo grofse Aifection des Gemiiths ftatt findet. 
(Dies widerfpricht wolil der bisherigen Erfahrung, 
u. fcheint, wie manche Sätze des fonft vortreflichen 
und richtigen Beobachters, aus Neigung zur Para- 
doxie geflolfen zu feyn). Diehauptfächlichftel’urcht 
bey der Onanie ift die, dafs fie zu oft gefchehen 
möchte. Auf den Beyfchlaf hat dieSeele einen grof- 
fenEinflufs; daher kann plötzlich alle Potenz ver- 
loren gehn, wenn die Seele irgend wodurch beun- 
ruhigt wird. Schon die blofse Begierde, den Act 
befonders gut zu verrichten, kann die Potenz 
fchwächen , wovon eine fonderbare Gefchichtc 
erzählt wird. Herr H. rieth einem Mann, der ii? 
diefem Fall war, fich feines geliebten Gegenftan- 
des fechs Nächte lang zu enthalten ; er fieng an, 
diefes zu tliun, fiel aber dabey auf den Gedan- 
ken, dafs er nun zu viel Kräfte bekommen wür- 
de; er unterbrach alfo den Termin, und von der 
Zeit an war er auf immer hergcftellt. — Eia 
unwillkürlicher Samnenflufs , gegen den alle 
Stärkungsmittel, auch Bäder, nichts halfen, ward 
durch den Mohnfaft curirt. Der Verluft des Saa- 
mens fchwächt nicht lb, als der dabey verkom- 
mende Krampf. (Gerade dies würde Rec. als ei- 
nen Haupteinwurf gegen die oben angegebne 
Meynung über die Onanie anführen.) Die Chan- 
kers entftehn, wenn das Gift an eine nicht fecer- 
nirendc Oberfläche, oder in eine Wunde, oder 
in ein gewöhnliches Gefchwiir kommt; am leich- 
teften ('iitftchn fie am Bändchen der Eichel, weil 
die Materie hier fo lang ungeftört liegen kann. 
Bisweilen erzeugen fie lieh in vier und zwanzig 
Stunden nach der Anftectung, bisweilen erft 
nach fieben oder acht Wochen. Die Zufälle 
beym Anfang derfelben hängen von der Befchaf* 
fenheit der Conftitution ab. Aetzendc Mittel, 
welche den Chanker ausrotten, machen, dafs die 
Einfaugung vermindert wird, und erleichtern 
dadurch die Wirkung der hier allezeit notlii- 
gen Mercurialniittel. Die Heilung des Chankers 
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iß nicht immer ein Beweis der völligen Cur. 
Bey Perforiert, die zu Gefchwüren im Hals geneigt 
find, können durch den Gebrauch der Mercurial- 
mittel dergleichen entftehn, die nicht ven. find. 
So machte das Einreiben der Mercurialfalbe auch 
wohl Gefchwulft der lvmphotifchen Drüfen, die 
nicht venerifch ift. Breiten fich die Chanker« 
gefchwiire fehr aus, fo dienen Seebäder, Ptifa- 
nen, Schierling. Bisweilen entliehen nach den- 
felben andre nicht venerifche Gefchwüre. — 
Bubonen entliehen nicht von Verftopfung, fon- 
dern aus der Vermehrung der Einfaugung. Die 
einfaugenden Gefäfse können fich bey einem 
Tripper aus blofser Mitleidenfchaft entzünden; 
die Harte und Dicke derfelben kommt von der 
Verdickung ihrer Häute und von der Anlegung 
gerinnbarer Lymphe an die innere Wunde der- 
felben her. I.ymphati'fche Drüfen entzünden 
fich leichter, als lymphatifche Gefäfse, weil in 
den erden das Gift eher (locken kann ; dafs aber 
die zwote Ordnung diefer Drüfen und Gefäfse 
feltner alficirt: wird, kommt wohl daher, weil fie 
weiter von der Haut entfernt find. Gemeini- 
glich id der Bubo an der Seite, an welcher der 
Chanker id, bisweilen aber an der andern, die 
einfaugenden Gefäfse beider Seiten mülfen fich 
daher entweder kreuzen, oder doch mit einan- 
der in Verbindung dehn. In fcrophulöfen Kör- 
pern kann der blofse neiz des venerifchen Gifts 
beym Tripper Bubonen erzeugen, die nicht vc- 
nerifch, fondern fcrophulös find. Wenn fie nur 
entzündet, und nicht fchon der Eiterung nahe 
find, mülfen fie, hauptfächlich mit Mercurialfal- 
be ,’ vertheilt werden. Das Eiter kann, wenn 
es fchon völlig da id, nach heftigem Erbrechen 
auf einmal verfclminden. Eiternde Bubonen 
miilTen fo fpät, als möglich, geöfnet werden. 
— - Die Ludfeuche entlieht feiten aus einem 
Tripper. Das venerifche Gift alficirt die Dau- 


ungswerkzeuge nicht, wie die hier angeführten 
Beyfpiele von dem unfehädiiehen Verfchlucken 
folcher Milch beweifen, in welcher ein Tripper- 
oder Chankerpatient fich gebadet hatten. Das 
venerifche Gift kann immer fort wirken, das 
Blattergifc abt>r nur eine beftinunte Zeit; auch 
kann keiner die wahren Blattern zweymal bekom- 
men, wenigdens nicht nach einer Zwifchenzeir. 
Bisweilen werden die Mercurialrr.ittel von den 
einfaugenden Gefäfscn d^r Haut nicht abforbirt, 
wohl aber von dielen Gefäfscn der innerlichen 
Theile, und umgekehrt; daher palfen nicht 
in allen fällen Mittel von einerley Art. Im 
Ganzen genommen, find die äufserlichen 
Mercurialmittel den innerlichen vorzuziehen. 
Zucker, und alfo auch Honig, gehört zu den 
beden Nahrungsmitteln in der Natur. DerMohn- 
faft curirt die venerifchen Krankheiten nicht. 
Die nach der Verpflanzung der Zahne erfolgten 
Zufälle, (deren neuerlich auch Schwediauer Er- 
wähnung gethan hat,) waren nicht venerifch. 
Das Trinken aus dem Gefchirr eines venerifchen 
Kranken id nicht anfteckend. (Abermal eine, 
und zwar fehr wichtige, Autorität gegen die 
neuerlich bis zur Ungebühr übertriebene Be- 
hauptung der Gefahr, durch einm gemeinfehaft- 
lichen Kelch beym Abendmalil angedeckt zu 
werden ). 

Aus diefem gedrängten Auszug mögen die 
Lefer auf die Wichtigkeit diefcs Werks fchltef- 
fen, in welchem beyläufig noch manche treffli- 
che, wenn gleich nicht völlig hicher gehörige, 
Bemerkungen Vorkommen. Die beygefügten, 
fehr fchönen Kupfer, deren fieben find, liefern 
Abbildungen von Verengerungen und fnlfchen 
Gängen der Harnröhre, von Verdickungen der 
Blafe, Anfchwellungen des Btafenzäpfchens, auch 
von dem Indrument zum Cauterifiren der Harn- 
röhre. 
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Qtfch leih tserzuhiung der in Sachftn fiurirendtn ad t liehen 
Familien alt eine Continuation zu verjeititdenen Auetorcn, 
heran itr f geben von Aug. tPiUt. Beruh. v. L'eehtritz, Churf. 
«lüchf Prem. Lieut. des Regim. von Reizendem. Erfteu 
Theiles Tab. XXV11-LXIV (eigentlich nur 1.1V). 1787- 
8 Bott Querfolio. (8 Gr.) Die hier gelieferten Stamm- 
tafeln betreffen die Gefchlecbter 27. to» Fcümtz, 28 . nun 
Jlioliendorf , 29. von Einfiedel auf Eejfchhayii und Eula- 
20. von ffagemann , 31. von Witter, 3? *33- vun Braten- 
lauch auf Burg, Runit und Brandenfiem, 34. von Schern- 
herg, 35- von Carlowitz, } 6. von Raisky, 37. von SelJtrbcn, 
aK. von Hugkc, 39. von Arnimb , 40. ton Zobel, 4 t -44- 
ton flfarJehaU auf Altcngottem, 45. ton Helmold auf Cun- 
Vtnwurf, *6. ton ßijfmg, 47- ton Schlegel, 4$. von Matt- 
dehloh auf EckJUidt, 49. ton A lengrl, so. von Aaiellwdt, 
<1-52. ton Bcuß , S3 - 44- v°" (ioldaeker. Der Vf. hat 
diefe Stammtafeln eben Io, wie die erftern, die wir in 
dem i?{. St. der. A. L. Z. vom Jahre 178? angezeigt ha- 
beu, als Fortfetzungcn älterer in Königs Adelshtliorie 
wtd’ andern genealogilUtcn buthem lieluulikljcu Jabel- 


len, bearbeitet, fie da nngefchloffen, wo jene 'aufgehCrt 
haben, und fie bis auf die jungften Familienzweige fort- 

S efetzt, aber nur auf die in Saclifen anfälligen HUufer 
iefer Familien eingcfchriinkt und, was allen Dank ver- 
dient, die Stammtafeln aus den Kirchenbüchern von den 
Predigern berichtigen laden. 

Ki.eink artistischr Schritten. Brief über die 
Landjehaftsmahlercy, an Um. Furfllin , den l'erfaße r der 
Gefchichte der beflen Kunfiler in der Schweiz. 1787. 3 ° S. 
8. (2 Gr.) Diefen Brief, nachdem er fchon an mehr als 
einem Orte iiacligedruikt worden , nahm der fo würdige 
Herr Salomon Ciefsiier in feine Schriften auf, um ihn 
in mehrere Hände zu bringen , wo er nützen könnte. 
Wenn die Abficht diefes neuen Abdrucks eben dielclbo 
gewefen ift, bedarf cs mehr um ihn zu empfehlen? . 

Dresden , bey Hilfchcrtl : Unterhaltungen für Anfän- 
ger in der Zeiehenkunß. Sechftcr Heft, <5 Ulatt, ohne den 
Titel. Qnecrfolio. (8 Or.) Siebender Heft, 8 Ulatt. ohne 
den Titel. Qnecrfolio. (8 Gr.) Quodlibets von mittsl- 
mUfsigen und zum Thcil ganz elenden Kupferfticlten, oh- 
jte Wahl und Ordnung iftiiwuaifngeheftet. 
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PHILOLOGIE. 

Halli, bey Gebauer : Von den Urfachcn 
der Verfallt der Römifchen Bercdfamkcit , ein 
Gefpr'äeh , aus dm Latcinifchcn über letzt , und 
mit kritifchcn und hißorifchen Anmerkungen und 
Erläuterungen begleitet von £jloh fjfac. Heinr. 
Naß etc. "1787. XXIV. u. 278 S. 8 . ( 20 gr. ) 

i I err Nart läfst eine Unterfuchung über den 
Verfafler diefes Gefpräclics vorangehen , wor- 
inn die Meynung derer, welche es dem Tacitus 
oder Qjiinctilian zufchreiben, mit guten Gründen 
widerlegt wird. Er felbft hält den jiingern Plini- 
tu für den Verfafler, und diefe Meynung erhält 
in der That, fo wohl durch das chronologifche 
Datum, welches nur auf den letztem pnfct, als 
auch durch einige andre beygebrachte Betrachtun- 
gen einen ziemlichen Grad von Wahrfcheinlichkeit. 

In der Ueberfetz.ung felbft^hat Hr. Nafl den 
Mittelweg zwifchen der Ungebundenheit der fran- 
zöfifchcn , und der fkUvifchen Anhänglichkeit der 
meiden dentfehen Ueberfetzer gewählt. Die Grund- 
fätze, welche er hierüber in der Vorrede darlegt, 
haben ihre völlige Richtigkeit. Viele Stellen find 
gut, einige auch vortretiieh, iiberfetzt, und unge- 
achtet einzelner Mängel, gehört die Ueberfetzung 
im Ganzen genommen , zu den belfern. Zu den 
Stellen, wo der Sinn noch nicht fcharf genug aus- 
gedruckt iflf , gehört der Anfang des zweyten 
Capitels : 

Mim poflfro die , quam AU Curiarhu Maternus feinen 
Curiattut Maternus Cato- Cato vorgelefen hatte , fo 
«ein recitaverat , cum of- Tagte man , er habe mit die. 
fendilfe potentiuin animot fern Stück bey den Michti. 
diceretnr , tamquain in eo geil angcftuircn ; 'veil er über 
tragoediae nrgunicnto fni den Inhalt delTelbcn lieh 
oblitui , tantum Catonein glcichfaui frlbft vergeifen , und 
cogitafTet , eaque de re nur an feinen Cato gedacht hür- 
per mbem freqncm fer- te, und c> wurde von di der Sa- 
mo lialveretur , venerunt che iu alieu GeicllU haften gc- 
ad euin M. Aper , ct fprnchen. Der andern Taget 
Julius Secuiidus etc. kamen M. Aper und Julius Se- 

cundiu zu ihm hin ctc, 

Herr Naft hat hier offenbar, um nicht fchleppend 
zu werden, die lange Periode des Originals mit 
Vorbedacht zerfchitten. Allein er hat es uicht walir- 
A. L. Z. 1788. Erßcr Band, 


genommen, dafs dadurch Sätze von einander ge- 
trennt werden, welche im Lateinifchen mit Abficht 
genau verbunden find. Der Befuch des Aper und Se- 
ettndur war nicht zufällig , fondern offenbar durch 
das , was fich vorhergehenden Tages ereignet hat- 
ten, veranlaget. Diefe Verbindung, welche nichts 
weniger als gleichgültig irt, geht nun in der Ue- 
berfetzung gänzlich verloren. Ja, was noch felt- 
famer ift, der Vorfall mit dem Cato des Matctmts 
wird dem Fabius , dem er nicht unbekannt feyn 
konnte , ( cum ea de re per urbem frequens fermö 
haberetur, ) fo erzählt, als ob er davon nicht das 
minderte gewufst hätte. HerrNaft hätte zum min- 
derten diele Unfchicklichkeit durch das E-infchiebfel 
( wie du dich wol errmnern wirß, ) vermeiden kön- 
nen. — 

C. 3. Hane enim tragoediam difpofui jaw , ctiit - 
tra me ipfc formend. Her Entwurf zu diejem Trauer- 
fpicl iß bereits fertig. Herr Na lt glaubte allem An- 
fchein nach in den Worten et intrame ipfc formavi, 
eine Tautologie zu finden. Unfers Erachtens wird 
dadurch die Ausbildung der Hauptfcenen angedeu- 
tet. — - Ataue idco maturare libn hujus amionem 
feß'mo , ut aimijfa priorecura , novae eugitationi to- 
to pectore incumbam. Ich habe mir vorgefetzt , die 
Ausarbeitung zu bcfchlcunigen , um mir die alten Go- 
danken aut dem Sinn zu fchlagen , und diefen neuen 
Gegenfland mit ganzer Seele zu umfaßen . Was dies 
heifsen foll , verliehen wir nicht. Maternus redet 
zueill offenbar von feinem Cato. Diefen will er 
je eher je lieber, nitht ausarbeiten , fondern heraus- 
geben , um fodann feinen ungeteilten Eifer auf die 
Verfertigung des Thyeßes zu verwenden. Herr 
Nall meynt hier und dort den Thyeßes , und über- 
fetzt daher ganz falfch und finnlos. — 


C. 5. Ego vero , liiqult Wenn ich Schiedsrichter feyn foil. 
Secuudus.auteqnam me antwortete Sccundus , fo muß 
judiccin Aper recufet, ich mich, um allen Elmvcnduu- 
f.ici.im , quod probi et gen unfers Freundet Aper zu- 
inodelti judion fi leut , vorzukominen , nach dem Ber- 
uf in his cognitiouibui fpiel ehrlicher und billiger Ricn- 
CYCufent , in quibns ina- ter vor allen Dingen in Aufehting 
nifcduui eil , altcram eines gewiflen Punkts gehörig 
aptld eos partem gratis verwahren , der mich leicht lieh i,| 
praevalerc. den Verdacht der l’zteylichkele 

bringeil könute. 
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Aber Secundüs will fich nicht fo wohl verwahren, 
•1s vielmehr das Ruhteramt von (ich ablehnen, (dies 
bedeutet hier excufare ) ehe noch Aper gegen ihn 
«sccipirt — 

• 

C. 6 . Sure sccuranm Tritt der Redner mit einer au»- 
meditatamque afFert o- gearbeiteten Rede auf , fo wjihft 
latiiinetn ; rft quoddam du Gewicht, und die Dauer fei- 
ficut ipfiu» dictioui». ner Freude, fo wie der Eindruck 
tfdif pondut et con- wävhft , den er durch feine Re- 
ntia: fivc nova.n et de hervorbringt ; oder erfeheinet 
recentem cur am non er mit einem neuen Verfuch , 
.linc aliqua trepidatioue woher e» ihm in Anfehung de» 
anirni attulerit ; ipfa fol> Fr^’lge» ein wenig bange ivird , 
Jidtudo corntnendat e- «o winket eben diele Bang : gkeit 
«entum , et lenocinatur d.u Vergnügen herbey , und Ufu 
»olupt.iti Sed extempo- ihn einen guten Ausgang hnf- 
raiis audaciae.atque ipfi- fen. — Aber eine vorzüglich ful’se 
an temeritatis »ei prae- Empfindung liegt in der Kuim> 
cipua jucundiut eil. heit , faß möchte ich lagen , in 
der Unbefonnenheit des Redner», 
wenn er am dein Stegreif redet. 

Accurata nreditataque oratio ift nicht genau iiber- 
•iet2t. Meditata bedeutet befonders, lange Forbe - 
jreitung . und reife Ueberlegung. — Lictio ift nicht 
Aer Eindruck, fondern dia Recitation. Mit diefer 
•hält das Vergnügen des lledners gleichen Schritt : 
•d. h. fo wie der Redner, der vollkommen wohl 
vorbereitet auftritt, ohne Anftofs, und ohne zu 
ünken , an Einem fort reden kann , fo ift auch fein 
.Vergnügen ungefchwächt , und ftecig. —Nova et 
reccni cura ift nicht ein neuer Ferfuch , fondern ein 
fchnell entworfener Fortrag, gerade das Mittel zwi- 
fchen einer völlig ßudirten und einer Extcmporalre- 
de,— Sollkitudo commendat eirntum.d.i. ein erwünfeh- 
ter Ausgang ift dem Redner um fo viel angeneh- 
jner, je mehr er deshalben beforgt war, und in 
fofern kömmt diefe Beforgnifs feinem Vergnügen 
su Hatten ( lenocinatur voluptati. ) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt u. Lsipzig: £/oh. Aug. Starck 
— über Krvpto-Kutholiäsmus — und befon- 
ders die ihm felbfl von den Ferf. der Berliner Mo- 
natfenrift gemachte Bcfchuldigungen — IX 
Theil 404, 384, und 54 S. ,nebft 152 S. Bey- 
lagen 1787 gr. 8- (2 Rthlr. 8 gr.) 

Die erfte Abtheilung diefes zweyten Bandes handelt 
von geheimen Grfcllf haften . als Mitteln zu Verbrei- 
tung der Katholiciftnut, Es ift wahr, fagt H r.St., unfe- 
re Zeiten find reich an geheimen Gefellfchaften , 
aber es gab ihrer in vorigen Zeiten auch ; es ift 
wahr, dafs itzt mehr exiftiren, als man aus vori- 
gen Zeiten kennet . aber viele wurden auch er- 
dichtet. Weil Hafner , Lavater.Bengel, Crufius u. a. 
m. Anhänger haben , fo gibt es darum keine gehei- 
men Gafnerifchcn , Lavaterfchen etc. Orden. ( Orden 
nicht, vielleicht aber doch geh. Verbindungen ? ) So 
viel Ml*. Sr. weifs, exiftirt, als geheime Gefellfchaft, 
blol's die Mauseret] mit ihren verfchiedenen Zwei- 
ten oder Syftvmüj. Hr.Bießer verrathe grobe U|i- 


wiflenheit. wenn' er die Verbindungen zu gehei- 
men WiffVnfchaften erft in unfre Zeiten, und zwar 
nach Aufhebung der Jefuiten ferze. Von dem Or- 
den der göttlichen Vorfehung fey nichts verdächti- 
ges erwiefen. Eben fo wertig fey gegen die deut- 
sche Gefellfchaft 2u Beförderung reiner Lehre ein 
Verdacht des Krypto - Catholicismus und Jeluitis- 
mus auch nur wahtfcheinlich gemacht Es. fey ein 
U'iderfpruch , wenn man die Gold - und Rofenkreu- 
zer.die doch zu der Freymsurcrey gehören, desje- 
fuitismus und Kryptokarolicismus befchuldige , 
und doch die Freymaurer davon abfolvire. [Die- 
fer Widerfpruch ift nun wohl blofs fcheinbar. } Dafs 
die Rofenkreuzer den Stein der Weifen fuchen, 
an die Veredlung der Metalle und- an Univerfalme- 
dicin glauben , (ey ihnen fo fehr nicht zu verargen. 
Sie haben dies mit Cartefius , Leibnitz und Sem- 
ler gemein. Es fey ein abfurdes Argument, weil 
die Rofenkrenzerey aus katholifchen Landen her- 
flamme, ergo fey fie kathobfeh. — Ob die Ro- 
fenkreuzer blinden Gehorfam fodern, weifs Hr. Sr. 
nicht, liiugner aber, dafs daraus etwas für ihren 
Katholicismus folge. Die Zirkel , Zirkeldirecto- 
ren und unbekannten Obern beweifen auch nichts. 
Im Hundfchen Fr. M. Syftem waren die höchften 
und hohen Obern auch allen untern Brüdern unbe- 
kannt Die Befchuldigung, dafs man in diefem 0. 
jemanden, der fein Mifsvergniigen zu erkennen ge- 
geben , mit Gefängnifs , und mit der Ungnade 
vornehmer und mächtiger Ordensglieder bedrohet 
habe, fey grofs, aber mit nichts erwiefen, und Hr. 
St. fodert den Vrf. des Sendfehreibens der Berliner 
Monatfchrift , der dies ausfagte , feyerlich auf, 
feine Befchuldigung zu beweifen. Was von 
einer in Schießen exiftiren Tollenden geheimen 
Gefellfchaft gefagt werde , fey eines theils fo be- 
fchailen, dafs man fie mit den Rofenkreuzern für 
einerley halten miifle, theils fey, was davon ange- 
führt werde, z. B. dafs fie zum Oberhaupt oen 
Papft, 9 Generale, 9 Vicegenerale , 27 Vicarien, 
glSubvicarien u.Cw. habe, eine offenbar lügen- 
hafte Erfindung. Wäre die ihr aufgebiirdete Beu- 
telfchneiderey wahr, fo wären die Monats- Schrift- 
ftelier fchuldig.Ge bey ihrer Obrigkeit zudenunci- 
ren. — Von der theofophifchen Gefellfchaft, Or- 
tirr divin, oder Phdalcthcn genannt, weifs Hr. St. 
weiter nichts , als was die ganze Welt weifs , dafs fie 
in Frankreich exiftiren, und dafs Hr. IFillennoz u. 
Martin zu ihnen gehören. — Dafs der angebliche 
Schlüffel zu den Schriften des Erreurs etc. nicht paf- 
fe, wird S. Ji9 deutlich gezeigt. Wenn auch Etre 
der Jefuitengeneral , Hümmes die geheimen Geiell- 
fchnften u. f. w. bedeuten follen, kömmt doch kein 
Menfchenverftand heraus. — Die Gefellfchaft der 
wohlthätigen Ritter fey eine eingebildete Ritter- 
fchaft, und alfo ein lächerliches Ding. — Was 
die IUuminaten betrifc, fo findet es Hr. St. auffal- 
lend, dafs die Berl. Monatsfchriftfteller nicht das 
geringfte gegejj fie gefagt habeji,, da fie doch eben 

fo 
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fo triftige Gründe gehabt Mtteti , fie wie die Rofen- 
Jcrpuzer verdächtig zu machen, und werde dazu 
wohl kein andrer Schlüffel gefunden werden kön- 
nen . als daß man lieh eingebildet habe, in denlllu- 
minaten einen Notaraldlei ch.bb zu finden, ln 
der Note wird hicbey au« den Originallcbriftender 
llluminaten die Stelle angetiii.rt , , Nikolai ift nun 
auch beym Orden et quidem contentißimis wobey 
fich Hr. St. begnügt, vier Gedankenltriche und vier 
figna exclamavdi hinzuzufetzen. — Nun kömmt H. 
St. zu dem T empclhemiorden und deffen Clericat. 
Zu diefem habe er zwar felbft gehört, doch fey es 
befremdlich, dafs man gerade von ihm darüber Aus- 
kunft fodere, da er erllzu diefem Sy ftem getreten 
fey , nachdem es bereits durch feine Apoftel in 
Deutfchland überall ausgebreitet worden, und er 
fich fchon vier Jahr früher, als er auf dem Convent 
zu Willhelmsbad förmlich abgefchafft worden , von 
aller Freymäurerey zurückgezogen. Es fey bekannt, 
dafs man fchon lange, ehe das Syftem der ftricten 
Obfervanz zum Vorfchein gekommen, den Gedan- 
ken gehabt, dafs eigentlich der Tempelherrn-Ürden 
unter der Freymäurerey verborgen fey. Die ftricte 
Obfervanz hatte viel Gutes. Esherrfchte mehrOrd- 
nung, genaue Verbindung zwifchen den Logen, 
und hellere Oekonomie. Aber fie hatte auch viel 
Nachtheiliges, z. ß. die Geldfchneiderey , dlegrof- 
fen und lügenhaften Vorfpiegelungen, die man den 
Gliedern machte , u. C w. Dafs er felbrt mit llo- 
fenkreuzern in Verbindung geftanden, erklärt Hr. 
St. S. 207. für eine dumme Lüge. Alles, was man 
dem templarifchem Syftem zur l^fl gelegt habe, um 
Zufammenhang mit den Jefuiten daraus zu bewei* 
fen, beweife nicht das minderte, nichts dafs es un- 
bekannte Obern gehabt , nichts dafs man blinden 
Gehorfam gelodert, dafs katholifch fcheinende Aus- 
drücke vorgekommen u. f. w. Es fcheine freylich der 
von dem li. Hund eingeführte Eques profeffut fehr 
anftöfsig , da in der formula profeßonit auch der 
B. M. \'. des Palr'ts Bernhardt und omnium fancto- 
rum gedacht worden. Allein wo Proteftanten wä- 
ren aufgenommen worden , hätten diefe Ausdrücke 
ihren Abfchied bekommen. 

Den Abfchnitt von den Perfonen, die von den 
Berliner Monatfchriftftellern , als Kryptokatholi- 
ken, Jefuiten, u. Jefuiten - Werkzeuge verläumdet 
werden, können wir, da er nicht zur Hauptfache 
gehört, ganz übergehen, und kommen nun auf das, 
was man eigentlich am orrten hätte erwarten kön- 
nen, und womit fich unters BedünkensHr. St. lie- 
ber hätte begnügen füllen , nemlich auf die Recht- 
fertigung feiner eignen Perfon gegen die ihm gemach- 
ten Befchuldlgmgen, Dafs Hr. St. katholifch gefinnt 
fey , davon erhelle das Gegen theil aus allen feinen 
Schriften. (Wir haben aber nicht gefunden, dafs feine 
Gegner ihn befchuldigt hätten , dafs er im Herzen 
oder mit wahrer Ueberzeugitngkacholifch fey.) Das 
er ein Jefuit der vierten Klaffe, oder richtiger, ein 
Profejfus quatuor waforum geworden , l'ey nicht nur 
mit nichtf bewkfen , Landet» widerlege ücJbt auch 


offenbar dadurch, daß, da ihflrt 33 Jahr alt feyn mufs, 
um dis werden zu können, er es 1774 hätte wer- 
den nniflen, da er zu Königsberg Prof. theoU ge- 
worden. Die erften und einzigen Jefuiten , die 
er in feinem Leben gefehen , ohne ein Wort mit ih- 
nen zu fprechen , wären zweyan der kathol. Kirche 
in Königsberg flehende gewefen, die er einmal auf 
der Strafse habe gehen fehen. Noch abfurderwür- 
de die Lüge, da er 1774 fchon verheyrathet ge- 
wefen, wobey man doch unmöglich profeffut qua- 
tuor votorum habe werden können- Er zeigt hier- 
auf, dafs fich fein ganzer Lebenslauf dazu nicht paffe# 
Lauter Lügen feyn es, was der Brieflleller in der 
Berl, Monatfehritt von feinem Verhältnifle mit dem 
Buchhändler Kanter erzählt habe. Es fey eine plat- 
te Klütfcherey, dafs er in auffallenden oder ver- 
dächtigen Ausdrücken von Priefterthum in feinen 
Predigten rede , eine ehrlofe Lüge , dafs er als ein 
unmittelbarer Gefandter vor* unbekannten Obern ei- 
nes Ordens aufgetreten. Dafs er eineTonfur gehabt, 
fey eine ichurkifche Lüge. H* St. fodert jeden 
ehrlichen Mann auf, zu beweifen , dafs er je eine 
Tonfur an ihm gefehen, und bis dahin erkläre 
er den Verf. jenes Sendfehreibens in der Berlin. 
Monatsfchrift für einen infamen Lügner, und ehr-' 
lofen rcrlhumdcr. Jeder Unbefangene, der bloß aus 
dem, was hierinn bisher öffentlich verhandelt wor- 
den , fchliefst , oder wenigftens , wie Recenfent» 
ohne Kenntniß deffen , was im Innern der Orden 
vorgegangen feyn mag, all'o aß ein Profaner, ur« 
theiit , mufs nunmehr Hrn. Starck von diefen 
ihm gemachten Befchuldlgungen wenigftens fo 
lange völlig frey fprechen , als nichtaie Geg- 
ner hellere Beweife auflftellen , und namentlich Hr. 
Kefsler v. Sprengseyfen , der in der ßeylage Q» 
ausdrücklich fchreibt : „ er befitze Briefe von 

„rechtfchaffcnen Männern aus Wismar, die mehr 
„aß einmal mit ihren eignen Augen die Tonfur auf 
,, feinem Kopfe gefehen haben, ‘‘ hervortritt, und die- 
fe rechtfchaffenen Männer nennt , und dazu bringt, 
dafs fie ihre Auflage gehörig bekräftigen. Ueber- 
haupt find wir äufserll begierig darauf, wie fich 
diefer Mann nunmehr bey der Sache benehmen wer- 
de. So wenig wir begreifen können, warum Hr» 
St. feine Injurienklage nicht lieber gegen diefen 
Mann, aß gegen die Herausgeber der Berl. Monat- 
fchr. gerichtet , fo fehr Gnd wir überzeugt , dafs 
Hr. v. Sp. feine Ehre fehr compromittiren würde, 
■'wenn er lieh nur auch einfallen liefse , durch Still« 
fchweigen fich aus der Sache zu ziehen. 

Wenn übrigens von Beleidigungen und Gegen- 
beleidigungen in die(j?m Streite die Frage ift, hac 
unfers Bediinkens Hr. St. die Bertinifchen Monat- 
fdirii'tfteller bey weitem iibertroffen. Diefe trugen 
doch alles, was fie anbrachten, nur hypothetisch, 
und zweifelnd vor, Hr. St. erklärt fie geradehin für 
unehrliche Leute; jene führten Sagen an, verdäch- 
tig fcheinende Anzeigen, wornnch Ilr.Sr. elnjefnit 
feyn, die Tonfur haben folle u. f. w., Hr, St. gibc' 
bauen auf den Kopf Schuld , dafs fie den Deifmus 
Dd 7, *fii« 
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einfuhren , eile chriftl. Religion untergraben wol- 
len. • 

Statt gante plaußra conviciorum über feine 
Gegner austufchütten , hätte er befler gethan , 
den Punkt wegen einer Penfion vom Clerge de 
fraiice befTer ins Licht zu fetzen , und fich wegen 
feiner Correfpondenz mit Schröpfern auf eine an- 
dre Art, als er gethan, zu reinigen. In diefem 
Briefwechfel liegt Etwas, das ihm gewifs keine 
Ehre macht; an feiner Stelle hätten wir lieber ei- 
nen Fehltritt geftehn , als ihn fo bemänteln wollen. 
Mit einem Worte, hier fanden wir keine Befriedi- 
gung. 

Dafs er feinen Gegnern viele Fehlfchlüfle , 
und fchlechte Beweife nachgewiefen , ift nicht zu 
läugnen.und wir wiinfehen, dafs lie künftig in ihren 


lehr löblichen Bemühungen , die Spuren des Aber- 
glaubens, die geheimen Wege der Schwärmerey 
aufzudecken , behutfamer verfahren , und die 
Grundfätze des hiftorifchen Glaubens ftrenger be- 
folgeu mögen. Aber Hr. St. hat fich auch man- 
che Verdrehung, manche Inconfequenzen und un- 
richtige Folgerungen erlaubt , und kann alfa 
auch in diefem Punkte mit feinen, Gegnern aufhe« 
ben; wo er nicht noch darinn etwas vor ihnen vor* 
aus hat, dafs er geradezu? fie für unfähig erklärt, 
ihre Aemter zu behalten, oder gleichfam auf ihre 
Abfetzung anträgt, welches jene nicht gethan hat- 
ten , wenn man nicht Hn. ßiefters Erkundigung 
bey Hn. v. Sprengseyfen , ob Hr. St. auch noch 
in Darmftadt fey, dahin ziehen will. *) 


*) Ich ergreife «lieft Gelegenheit auf »lie an mich, im zweyteu Thcile feiner Vertheidigougsfchrifc S- 144, ergingen« 
Auffoderung de* Hn. Obcrhofpr. Starck ihm zu bezeugen, dal* er nicht Recenfeut des Anti -St. Nicaife in der A. L. Z. 
178 6 . N ro. 48« fey , und erkläre , dafs Hr. Oberhofpr. Starck weder die befagte Rccenfion verfaffet h.tbc, noch euch, 
fo viel mir bewul'st , mit dem Verfaffer derfeiben in Verbindung flehe ; dafs alfo der Hr. v. Sprcngseyfen hierinuc fich 
fehr geirret habe : dafs endlich Hr. St. gelegentlich in Driefcn an mich — behauptet , dafs er gewil» nicht Vecfalfer de» 
St. Nicaife fey. 

C. G. S eh ätz. , 

» • ■ 1 ) 
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REICHSTAGSLITERATUR. Beytrag tut Erörterung der 
Frage 1 Ob Am verfchiedcncH Religion l - Partheien Atn Reicht- 
rfetzen wach Aer öffentliche Gottetdimfl verflattet werden 
iirfc ? von D. Ang, Ferdin , Hurlcbufch, 8. Fikf. ü. Lpz. 
1788. }6 S. ftark. 

Sendfehreiben an die angemeine hohe Reichtet fmimlung 
I, Regcntbnrg von Friedrich II weiland Prenjsent irdifcheH 
König aut der Geiflerwelt. Nebfi einigen IVinken zur Aufnah- 
me des Teutfchen Reichs. 8- i?87- 4 « $• Friedrich faßt in 
einem fehr weitfchwdfigen Tone , Jofephs Alleinherifchaft 
und Allianz mit Rufsland habe ihn genöthiget , feine poli. 
tifchcn Grundfätze und Handluiigswdle zu ändern und ein 
blofses Vcrthcidigungsfyftcm anzuiichinen , wovon der Für- 
ftenbund «I» die erlle Frucht und zugleich als Meifterftreich 
anzufehen fey. Durch den Füiftenbuud werde das Oellreichi- 
fche und Preufsifche Interelfe viel genauer verbunden , weil 
der Kuifer feinen Vortheil darinnen finde, fich als Reichs- 
Oberhaupt an den deucfchen Bund auzufchliefsen. Jetzt fey 
noch übrig , den gegenwärtigen Zeitpunkt dazu zu benützen , 
dafs man das d. Reich von allem franzofilcheu LinflufFe bc- 
fteye, Frankreich in feine Gräuzcn zurückwcifc , uud alsdann 
nach Befieguug der Römifchen Hierarchie den Grund zu ei- 
nem datier haften Staatsfyftem für Deutlcbland lege. — Thc- 
refeiis Schatten untei bricht endlich Friedrichs Redleligkeit mit 
der Frage: „Wird wohl endlich Friede und Freundfchaft inei- 
„nes Haufcs mit dem Ihrigen den Umtaufch mit Baieris au 
„meinen Sohn, bewirken l Zweifeln Sie nicht, antwortet 
„Friedrich. In Chrrfou war alles angelegt. Im Haag und 
, an den Grenzen der Türkey wird alles entlchicden. Mein 
„Nelle bekommt eine fchone Portion für die Ausgleichung, 
„der Kailer das ganze Baiern, fo ärgeilich cs lich fträubr, 
„mit allen Illuminatcn . R.»1ciikrcurcni » Jcfuitcn eic. und 
„der Kurfuril von der Pfalz . als ein gewilies Acquivalent 
„zur Glorie des Gleichgewichts die fäintlichen Oeftreichi- 
„fchen Niederlande. •* Diele Frage und Antwort . mit grof- 
ferer Schrift gedruckt, follen ohne Zweifel dem ganzen Wcik- 
hin zum Relief dicucn. 


VoH/Rindigt Darfteünng der Rechte des grifscreit bürger- 
lichen Rathts zu Nürnberg , fowohl überhaupt als befunden in 
Steurfaehen — sa Begründung der Execptioiiniti fub et obre - 
ptionit , welche derftlbe tn der wider den kleineren oder inne- 
ren Rath bey hoch]} - preifsl. kaiferl. Reichthofrath anhängigen 
Rechtsfiche, eine unbefugte Extrajleuer und andere bürget /. Be- 
fehwerde « betreffend, gegen die aüerhochjlen kaiferl, Erkenntnif- 
ft vom 14 üee. v. J. austaführen genöthiget ijh Mit Beilagen 
von No. I — XLK Fol. 1787. Die Darltclluug ill 80, di« 
Bey lagen find 115 Seiten ftark. 

Ausl. I.iter. Hr, M. Friedrich Munter , in Kopen- 
hagen , hat in den dinifchen Gelehrten Zeitungen bekannt 
gemacht , dafs er in der Cerfinifchen Bibliothek in Rom eine 
alte franzrififche Handfchrift aus dem ijtcn Jahrh. /« Regle 
du Temple entdeckt habe , die weit mehr als die zur Zeit be- 
kannten Ordensregeln der Tempelherrn, nemlich auch ihr 
ganzes politifches , bürgerliches , militärilches uud peinliches 
Gefetzbuch , ihre ganze VerfafTung , ihr ganzes Ritual bey 
Aufnahme der Ritter , der Wahl des Giolimeiftcrs u. f. w. 
g|!<> Pflichten, Gerechtfaine uml Gerechtigkeiten der höhen« 
Ordcnsbedienteu u. a. enthalte. Er will dies Mfpe. in 
dtutfchrr und däiiifcher Sprache abdruckett lallen, imd zu- 
gleich eine Abhandlung über «lie Verfatfung diefes Orden* 
und eine Vergleichung mit andern verwandten Orden licyfu- 
gen. Alles dies wird die Unfchuld des Ordens noch näher, 
als bisher gefchchcn, an den Tag legen. 

ToDSSFAELLE. Den zsftcn September ftarb zu P.iiis 
die durch die Rolle des Chtrubin u. a. bekannte Scbaufpie- 
leriu, Milo. Olivicr , im s;flen Jahre ihres Alters. 

. im November iil auch der beliebte Scliaufpieler« Ilr. 
Reineeke, in Dresden geftorben. 

Den iqfteu September ftarb Hr. de Gitta in der Bene- 
dictiiteiabtey zu Keole in Giiicnite, Vetfaficr mehrerer gut-, 
gefchricbener thcologilchcn Schuften. 

Im Octobcr Harb der bekannte Gefchichtfchreiber , Hr. 
Abbe Grandidier aus Sirafsburg , auf einer Reife uach der 
Schweiz. 
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Donnerftags, den 24 ten Januar 1788. 


LITER ARGE SCHICHTE. 

Augsburg, boyBiirglen: Merkwürdigkeiten der 
ZapjßJ'cheu Ribtiothek. Zweytes Stück 1787. 
g. Die Seitenzahlen laufen mit dem erften 
'• Stück fort, und gehen von 264 bis 518. 
Aufscrdem noch eine über einen Bogen Har- 
ke Vorrede. 

I n Beziehung auf die Anzeige des erften Stücks, 
die von einem andern Mitarbeiter herrührt, 
melden wir, dafs in dem zweyten zwölf Hand- 
fehriften und drey und Teclizig alte und feltne 
Drucke befchrieben find. Unter den erften find 
vcrfchicdene Peutingeriana , z. B. ein Paar ftarke 
Bände 3lter ttnd neuer Infchriften, Briefe u. C 
w. Ferner ein Band verfchiedencr Urkunden und 
Schriften, wovon Hr. Z. drey als Anhang dielein 
Stücke beygefugt hat. Sie betreffen den bekann- 
ten Kardinal und Erzbifchoff von .Salzburg, Mat- 
thäus Lang, einen gebohrnen Augsburger, Es 
find Klagen mifs vergnügter Unterthanen über 
feine wilftcührlichc Regierung; denn es ift fonft 
fchon bekannt, dafs er in feiner Landesregie- 
rung nicht fo glücklich war, wie in aufgetrage- 
nen Staatsgefchäften. Es ift auch der Vertrag 
rinbey, den er mit der SalzburgifchenLandfchalt 
im J. 152S gefchloiren. Dann, ein Band, wo- 
rinn vcrfchicdene tingedruckte Sachen zur^Ge- 
fchich'te des Schwäbifchen Bundes liehen, und 
die Hr. M. Schntid, einer unfrer fähigften jungen 
Männer, zur Ausarbeitung fcinerSchwäb. Bunds- 
gefchichte benutzt hat. Weiter, eine aus 3 Fo- 
lianten beftchende Brieffammlung von dem nicht 
unbekannten Georg Rem; desgleichen eine von 
f)oh. Georg Styrzel. Endlich Margarithae Vel- 
feriae Liber Augußalis f.Compendium hißoriaeAu- 
gußae. 1 

Unter den gedruckten Büchern aus dem 15 
Jahrhundert zeichnen wir folgende aus. Gleich 
den erften Platz behängtet eine wirklich äufserft 
rare kleine Schrift: Dijfentio inter fanctijTuiiuni 
dominum noßvnm Papam et Fiorentinos fiworta. 
Ohne dfahr , Ort u. Druckort; in fol. Hr. Z. 
nimmt Rom als Uruckort an , und 1477 als Druck- 
jahr. Es ift eine feyn füllende Verteidigung 
Papfts Sixt IV, der bey der Verfchwörung ge- 
A. L. Z. 17&&. Erßer Band. 


gen die Mediceer eine fo häfsliche Rolle fpielte. 
Sollte fie nicht in Raynalds Fortfutzung der Ba- 
ronifchen Annalen flehen ? Rec. hat das Werk 
gerade nicht bey der Hand, erinnert fich aber,' 
ehedem verfchiedcne Actenftiicke, diefe Sache 
betreffend, dort gefehn zu haben. 2. Eine äuf- 
ferft feltene, nirgends befchriebenc Ausgabe 
von Gregorii Papae epißolis: Hr. Z. fetzt fiezwi- 
fchen 1470 und 80. Er führt noch zwey Rari- 
täten von diefem Papft an, die aber nicht fo 
nützlich find , wie die Briefe. 5. Die allererfte 
Ausgabe von Thomas de Kempis. 6. Die erde 
deutfehe Originalausgabe eben diefcs Buchs. 

7. Deifen Werke. Nürnb. 1494. Eine gute brauch- 
bare Notiz! 8- Meditationes vite ijefu Chrifti: 
Das allererfte, ioAugsburg 1463 von Günther 
Zainer gedruckte Buch , das äufserft feiten ift, 
über deifen Befitz Hn Z. fleh «ungemein freuet', 
und es ein Cimelinm Biblioihecarmn Principnm 
nennet. Zugleich verbefTert er einen Felder in 
feiner Buchdruckergefchichte Augsburgs , deren 
zweytem Bande wir bisher vergebens entgegen 
gefelin haben. 10. Conßitutiones ClementisPapae 
H. 1 471. £>’• 13- A Ambrofii de Johannis 

Bapt. generatioue über, Augsb. bey Ant. Sorg * 
1476. Hr. v. Murr führt diefes Werk in feiner 
Memorab. bibl. publ. Norimberg. P. L S. 280 un- 
ter zweyerley Titeln an, als wenn cs zwey ver- 
fchiedene Werke wären, an. „Sollte, fagtHr.ZapC 
•*Hr. v. Mujt nicht manchmal nur aufdie aufsen 
„flehende (n) Titelrubriken gegangen feyn, ohne 
,,das V erk felbft in Aujfenfchein genommen zu 
„haben ? Dies läfst lieh ofr feidiefsen und glau- 
„ben; denn er hat die Titel gröfstentheils fo kurz 
♦,’gefchriebe'n , dafs er fie unmöglich angefehen 
„(haben kanri. Für Anfänger in der Literatur- 
„gefchichte ift daher (bin Werk unbrauchbar, und 
„l'elbft den Bücherkenner fuhrt er dadurch irre. 
„So fchlecht trift man noch in vielen Klöfteni 
„die Katalogen an, die aber nicht im Publikum 
„erfcheincn.“ 2 3. Oer Stadt ITorms Reformation 
1498* 24. Epißola, quam mißt Rabi Ifrahelita 

oriundus de ewitate Regis Moraechorüm ad Rabi 
Ifaac etc. S. 1. et a. Hr. Z. hält diefe Ausgabe, 
von der er nirgends etwas gefunden, die folg- 
lich hüchfl feiten feyn mufs, für älter als die Man- 
tuanifche vom J. 147s, die man gemeiniglich 
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fiir die erde- halt. Er Riebt aber keine Gründe 
von feiner V ermulhung an. 2.5. Liber biblie tvora- 
lis etc. Ulm. 1474. f°h max. Auch äufserß feiten. 
V'on dem Vf. konnte Hr. Z. keine Spur entdecken. 

Bücher aus dem löten Jahrhundert: 1. Ut 
afflictionilms Rhodiorum militnm ord. fancti Ffo. 
Baptißae fuccurratur , ad Principes et Cftrißia- 
nos omnes , Othcnis Brunfclßi oratio. Bafel. 1523 

4. Eine den Literatoren ganz Unbekannt geblie- 
bene Schrift , g Blätter dark. Den vonmßehen- 
den Brief des Lucas Rembold hat Hr. Z. abdm- 
cken laßen. 4. l)e donatione Conßantini etc.’ 

5. 1. et a. 4. Bey Gelegenheit Ulrichs von Hutten, 
von dem in diefem Buche ein Brief vorkommt, 
bricht Hr. Z. in eine Deckmiation aus gegen den 
Mangel an Aufklärung, zumal in Augsburg. 5. 
Argentinenßum Epifcoporum Cathalogus etc. Ar- 
£ent. 1508. 4. Von IFnnpheling. 6. Collectanea 
antiquitatum in urbe atqne agro Moguntino re - 
peytarurn. Mogunt. 1520. fol. Es in die erde 
und höchß feltene Ausgabe von Huttichs Infchrif- 
tenfammlung. Hattichs Zulchrift an Dietrich 
7 -obel hat Hr. Z. ganz mitgetheilt, befonders 
um daraus diejenigen zu widerlegen , welche 
Hattichen für den erden Sammler und Herausge- 
ber rümifcher Infchriften halten, da es doch, 
nach Hattichs eignem Zeugnifs, Peutinger war. 
7. Romanae vetußatis fraginenta in Aug. Find, 
et ejus- Dioeceß. Aug. Fmd. 1S05. fol. Hr. Z. 
verspricht, im zweyten Thtil feiner Augsb. ßueh- 
druckergefchichte mehr von diefer feltenen er- 
den Ausgabe zu fchreiben. So auch von der 
scen, die er unter No. 8 anfiihrt. 9. .Sermones 
convivales Conradi Peutinger i etc. Argent. 1506. 

. Gegen Btaufufs wird bewiesen, dafs dies 
ie erde Ausgabe fey, und dafs von 1504 keine 
exißire. 12. Fragmenta tabulae antiquae, in 
quis aliquot per Rom. Provincias itinera. Ex Peu- 
tinger or um Bibliotheca. Edente etexplicante Mar- 
ca Felfero, Malthaei F. Aug. Find. 1591. 4. 
Eine fehr.feltene Ausgabe der fogenannten Peutin« 
geril'chen Tafel, deren Urfprung Hr. Z. noch in die 
Zeit Kaifers Theodos des Grofsen fetzt. Er ereifert 
fich heftig über die Lauigkeit der Augsburger, 
weil fie diefes Monument nach Wien hatten kom- 
men laßen. „Möchte aber, fagter, diefer von 
„Augsburg weggekommene wahre Schatz nicht; 
„ein abermaliger ßeweißs von der Geringfchä- 
„tzung der Wißenfcliafren, möchte er nicht eine, 
„unauslöfcfiliche Schande für A. feyn? Wahrlich! 
„Schande! 0 dafs mau doch nicht noch mehrere. 
„Beyfpiele von der Art anführen könnte.' — 0 
„Augußa? Augußa!“ Unter No. 14 kommt 
fchon wieder ein ähnlicher Ausfall vor. „Da*, 
„mals , Tagt er (nemlich zu M. Welfers Zeit) hatte 
„Augsburg vortrefliche Gelehrte, man fchätzte ße, 
„aber jetzt — fuimus Troes! der Vorhang faßt, 
„und dasVolk läuft auseinander.“ Rec.weifsdoch 
aus Zcugnißen mehrerer Reifenden und andern 
Quellen, dafs in A. auch jetzt noch vortrefliche 


Gelehrte find , zumal folche, die nichts drucken 
laßen, aber gründlichere Kenntnifle befitzen, als 
mancher, der viel drucken iafsr, und dabey doch 
aus guten Urfachen von- wenigen gelchätzt 
wird. Der befcheidene , wahre, gründliche Ge- 
lehrte macht nicht fo viel Gefchrey und Lärmen, 
als der mittelmäßige und feichte Kopf. 22-26. 
Trithemifche Schriften, befonders No. 24 deßen 
Bcieffammluug. Hr. Z. rückt einen diefer Briefe 
an Peutingern ein. 2g. Georg. Coeleßini Hißo - 
ria comitiorum 1530. Augußae celebratorum etc. 
Francof. cis Fladr. 1 577. fol. 3. Rein. Reineccii 
Syntagma de familiis etc. Hr. Z. befitzt das Werk 
▼ollßändig, -nemlich alle vier Bände, welches 
eine jmfsorordentliche Seltenheit iß. 34. Ejusd. 
Hißoria fjfulia etc. Die 2te Ausgabe, die be- 
kanntlich weit feltener iß, als die erfte. 35. Die 
erße und feltenße Ausgabe von Sleidan , und 36. 
von der erßen , auch lehr feltenen Ausgabe in 
Octav. 38- Eine holländifcheUeberfctzung eben 
diefes Werks, von welcher Hr. Z. nirgends et- 
was fand. 

In der Vorrede befchreibt der Vf. die En i- 
ßehung feiner Bibliothek ziemlich unterhaltend 
und offenherzig. Nur Schade, dafs der Hr. ge 1 
heime Rath auch hier, wie faß überall, gar zu 
gemein und platt fchreibt, und fo oft fich ander 
Grammatik verfündigt. Auch der Snetfifmen Gnd 
find nicht wenige, z. B. weiters ß-itt weiter. Er 
fangt an ß. fängt an. Sonßen ft.fonß. Ich denkte 
mich nicht zu viel zu fey 11 ß. ich dünkte u. f. w-, 
Am Ende diefer Arbeit, deren Eortfetzung uns 
willkommen feyn wird, erbitten wir uns genaue 
Regißer. 

Cassil, in Commiflion der Cramerifchen Buch-, 
handlung: Grundlage zu einer Heßfchen Ge- 
lehrten • und Schnfrßellcr- Gefchiciite. Seit 
der Reformation bis auf gegenwärtige Zeiten i 
Beforgt von Friedr. IFilh. Strieder — Sie- 
benter Band. Kal — Ler. 17S7. 539 S. in. 8». 
(18 Gr.) . 

Aus diefem neuen reichen Vorrathe litterari-: 
fcher Nachrichten bemerken wir zur Probe nur 
folgende wenige. Gleich im Anfang kommt die. 
Familie Kalckhoff vor, mit einer genealogifchen 
Tabelle. Verl'chiedene Männer aus ihr haben 
fich durch Schriften bekannt gemacht, befonders 
der 1753 verdorbene geh. Rath u. Kanzler, Hein- 
rich Otto Kt, .und der 1752 mit Tod abgegange- 
ne fjoh. Ciiflph. K., weicher letztere fchon 1707 
ein def.Striederifohen Arbeit ähnliches Werk an- 
kündigte, aber nie hcrausgab. Hr. St. benutzt, 
wie er auch in. der Ankündigung feinet“ Arbeit 
bereits gemeldet hatte, die von diefem K. gefam- 
melten, aber verwirrten Papiere. — Von dem 
noch lebenden Hrn. Kamraormufikus Kalkbrenner 
in Caßel; eine ziemlich intereßante Notitz. — 
Der Juriß jjfo!:. Friedr. Kayfer. — Von dem noch 
lebenden Hrn. Orgaiiiften Kellner in Caßel; ein 
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Auffata, ron ITim feil 3 gefchrieben . hat uns an r 
genehm unterhalten, — Heinr. Frnß Keftner, eiu 
Jurift au Rinteln, der eine grofse Menge akade- 
mifcher Schriften herausgegeben. — $oh. Citri- 
ßian Kirchmeitr , eine ehemalige Zierde der theol. 
Fncultät au Marburg, von dem auch eine lange 
Reihe akademifcher Schriften aufge2ählt wird. — 
Herrmann Kirchner, Prof, der Gelchichte und der 
Dicht kund au Marburg; von den man, aufser vie- 
len akad. Schriften, eine drey Bände ftnrke Samm- 
lung lateinifcher Dcnkfchrifcen auf Kaifer, Köni- 
ge und andere grofse Herren, hat (1609-1618)- 
• — Anziehend i ft der Auffatz von ?Joh. Balth. 
Klauten, einem in wichtigen Gefchäften gebrauch- 
ten und 1733 verdorbenen Gelehrten. — Sieben 
Gelehrte, Namens Klein fr hmidt. — Hr. Kammer- 
rath Klipßeiu in Darmdadt und bey diefem Arti- 
kel in einer langen Note (von der wir nicht ein- 
fehen, warum kein besonderer Artikel daraus ge- 
macht worden) Hr. ^foh. Helfrich Müller, Haupt- 
fnann und Landbaumei der zu Gießen, Erfinder 
einer Rechenmaschine. Freyherr von Knigge, 
ein bekannter Schriftdeller und — wie wir hier 
S. 192 fehen — auch Journaltd. — Hr. geh. Rath 
und Kanzler Koch in Gieflen. Weil diefer felbd 
feinen Vater als Bürgermeifier in dem Waldecki- 
fchen Städtchen Mengeringliaufen angab; fo be- 
richtiget Hr. St. diefs aus glaubwürdigen Kir- 
chennachrichten dahin, dafs er feiner Profeliion 
nach Cin Schuhmacher , aber auch Kirchen- Provi- 
for, Siadt-Pfennigmcifier, und zuletzt Burgermei - 
fier gewefen. Das Verzeichn ifs der. Schriften 
des Hm. Kanzlers fcheint fehr genau zu feyn. — 
Der 1748 gedorbene berühmte Hegierungs - Vice* 
Jtanzler Kopp ln Ca fiel, mit leinen Dcductionen 
und andern Schriften. Auch von dclfen ver- 
diendvollen, 1777 verdorbenen Sohne, dem .geh, 
Rath und Oberappeliatioiisgerichts-Uirectör Karl 
Phil. K. von dem Hr. St. fagr: aliis hiferciendo 
tonfumtus. — Von den beiden Jnriden 3 oh. und 
3 °h. Hartmann Kornmann. Von Matth. Nik. 
u. Franz 3 iß Kortholt , gleichfalls berühmte Ju- 
ri den. — !joh. Phil. Knchenbecker, der bekannte 
Hidoriker. - Graf 3 oh. Dieterich zu Kunowitz 
• — Franz Lambert . ein umdän.ilicher Artikel. — • 
So auch 3 oh. Ciirißian Dinge, ein bekannter 
Theologe, der als D. Theol. und Generalfop. zu 
Iddein 1756 in feinem 87dm Lebensjahre darb. 
— Von den vier Hrn. Brüdern Langsdorf. * , Von 
den Familien Ledderhofe, Lennep und Lersner, 
ausführlich. 

Am Ende find, wie gewöhnlich, Zußtze und 
Berichtigungen zu den vorhergehenden Bänden 
angehängt, wo unter andern auch eine Nachricht 
von dem jetzigen Hru. Prof. König in Airdorf, 
vorherigen Lehrer am Heden - Da rmdädti fehen 
Gyrniauum zu Buchswefler im Iilfafs, vorkommt, 


ERBAU UN GSSCIIRIFTEN. 

• 'Tübingen, bey Balz: Lieder für Leidende, von 

Johann Cafpar Lavater. 1787. 76 S. in gr, 

8- ( 3 gr. ) 

Diefe Lieder, 30 an der Zahl, lind, nach dem . 
Vorberichte des Vcrf. , theils aus dem Chrißli - 
chen Dichter, theils aus einer noch ha nd lehr ifi li- 
ehen Sammlung genommen, aus feinen übrigen 
Liederfammlungen aber keine, und follen eine 
Beylage zur Handbibel für Leidende , Kranke und 
Sterbende feyn. Sie find unter drey Rubriken 
zerthcilt: I. Ermunterungen, 12 Stück. II. An- 
betungen, Gebetcr, Seutzcr, 14. III. Tröftun* 
gen beym Tode Geliebter, 3. und noch eine Zu» 
gäbe mit der Auffchrift : Sünde und Gnade. 

Es id für einen Gefunden , Nichtleidenden 
herzlich fchwer. Geh in die Lage des wirklich 
Leidenden hineinzudenken , una diefem gerade 
den Troll zuzurufen, der etwas über ihn vermag; 
und es giebt LeMen, die dergeftalt entweder auf 
immer, oder doch auf eine Zeitlang betäuben, 
dafs der Leidende gar keiner überdachten Refig- 
nation empfänglich ift. • Wenn Hr. L. alfo S. 14* 
Vertrauen in tiefem Leiden erwecken will und 

fa ß t: * " . /V-..''. 

. , „ '* / 

Von (feinem Binz erhnfach getroffen 

Will ich doch dulden, warten, hoffen! 

Anbeten, lieben, veft vertiaun; 

Jch werd erfahren , werde fchauen , 

Und jeder Thräne Angft und Pein 

Mich mehr als sü ler Freude. freuir, 

■» • • " .. . >. 

fo fagt er im Grunde gar nichts, weil er zu viel 
fagt , und der menfchlichen Natur etwas zumu- 
thet , das zu lciften nicht in ihrer Macht lieht. 
Ueberhaupt find es bey L. nur gar zu oft V erba 
pruetereucjue nihil, 1. E. S. 18- ' 

* 's# • • f / 

Ach — - nur ein Blick, auf deine bleiche 

So friedengottesrolle Leicbe „ u 

Volleuder — — welch« HimmeUluftf I 1 

. ■, ,. , . 

Aber, diefe kleinen Flecken abgerechnet, wer 
gefleht Lavaters frommer Mufe nicht auch Ver- 
dienfle 2u£ Die meiden Lieder find in der That 
vortrefflich, und man fieht es ihnen an; dafs fie 
das Herz mehr, als der Kopf gehar. Wir wüpfch- 
ten nur noch, dafs es L. gefallen hätte, a lieh für 
folche Leidende Lieder hiimizufiigen, die lieh 
Ihre Leiden felbll zugezogen haben — oder dafs 
er uns noch eine kleine Sammlung folcher Lie- 
der geben möchte. Sie bedürfen der Lehre und 
des Trolles am meiden, und Harke Schilderun- 
gen würden noch auf manchen nicht leidenden 
Wiiftling Eindruck machen, 
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. r ÖE*rKKr«-«H* Anstalten. Für das köuigl. Feld- 
«rtilleriecorps in Berlin ift eine eigne Profeffur der Chy- 
mie errichtet und folche dem dortigen Affeffor des Col- 
legii medici und Apotheker Hrn. Martin Heinr. Klapp, 
roth anvertraut. 

• PRE.iSAUSTHaitut.G8N. In der letzten öffentlichen 
'VerrAmmlurig der Akademie zu Montpellier haben die 
Herfen Marcudier, Ingenieur der Provinz, und Fre- 
■rno’nd dt ' la.Wrneeiktric, CapUaiu hey dem Corps du Ge - 
nip, den Preis über folgende Frage erhalten : quels font 
JtS meiOturt moycns tt les moins difpendieux d'entretenir 
~les ports de rrttr fujets aux enfablenuns et notammcnt le 
’pvrtt de Sette. 

Die Frage eben diefer Akademie zu Montpellier : De- 
SfnqptrdK par des Experirnces finales et deeifives Ja taufe du 
jfryid qyp les liquetirs produifent en ferupurant ft le rapport 
jdie cetie raufe tl eete ilu rafraithiOcment ' qu unc abundante 
trunfpiratlon proi ttre foit darts l'etat de Jante, foit dons ce- 
ll ui de mäladit ; hat Hr D. Audirac aui bellen beantwor- 
tet, und den Preis erhalten. 

#•*-••• - • . 

\V* Aus lüh oi s che Literatur. Amßerdam: A7 euwt 

NtJerlandfche Jlibllotheek. ■— — Zweede Deel. No. g. 
(zeigt jfoloenfk Schriften an. i) De Bibel verklaart door 
ff. van Nuyt Klingenberg, syde Deel. Enthält die Weif- 
•Tagungen und Klaglieder des Jeremias, die der Verf: eben 
wie die übrigen bibl. Bücher behandelt. 2) Prysverhan- 
dvling * van A. Velingius ; C. Seguar en C. (iavtl ter 
tt'cderleggingtvan het Erße Deel der Hifiorie van de Fer- 
bußeringen des Chriflendums, van. ff. Pricßley. Werden 
empfohlen. (Nur, ohne es mit PfielRey zu halten, 
miigte ein guter» Exeget alle To genannte Beweisßellen, 
die infonderheit in der erfltn Schrift, mit fchr freygebi- 
grn illinden aufggftreut find , fcbwcrlich als gut gelten 
lallen. ) 3 ) Staats en Karakterkundigt Byzonderhcden 

Erueßeadt F'rederik den II K. van 1 ‘. Vit hit Hoogduilfch. 
~EvßeUeel. ‘Sind fehl- unterhaltend. 4.3 De Geeß der 
'Hebreuufchcn Poezy , door ff. G. Herder. Derde Stuk. 
Dem Reccnfenten mifsfkllt der öftere Gebrauch des Worts 
Sabeln an, Hin H. fehr, ift auch mit dem Pfalm: Amt 
der Potfie Gl- 32- %• der deutfehen Ausgabe) fehr un- 
aufrieden , „das beffer in den Schriften eines wilden 
Voltaire, als in den Abhandlungen eines Verteidigers 
der Offenbarung ftfinde.“ Doch ifl er übrigens der ui>- 
maafsgeblichen Meynung, dafs doch manches Gute und 
Artige in Hn. H. Buche ftehtll 5 } . Mcngclwerk. Vde 

Stukje. Enthält ein paar Ueberfetznnpen und ein Ge- 
liebt über »die Beftimipung des Menfchen. 6~) Leerrede 
ooer P/ ’td-f. 9 ~ 'S- door ff. JV. BuJJingh. Wird ge- 
rühmt. 7) De Edelmoedigkeid de hoofddeugd van eenen 
porßy 'in vier Zangen, door ff. Hey. Der Rec. giebt eine 
Probe davon. < , . '. ' 

Das zehnte Stuck zeigt folgende Schriften an 1 : 1} 

V Bonnet (Pred. in Rotterdam) Leerredentn över het Je- 
tt van David, Erße Deel. Wird febr gerühmt. 2 ) ff. 
■D Michaelis Nieuue Overxetting des 0 . T. tnet aanmer- 
Jtinpm, door de Ptrpomi.er, Plde Deel. Enthält das jte 
Buch Mofis . und findet Gnade in den Augen des Rec. 
ai De denkende Chnßen. Iterde Stukje. Der Rec. fin- 
det hie und da viel gewagtes. 4) Mengeluerk ; Ode Stukje. 
Sind Ueberfettungen aus Cicero und Hora?. J> Neder- 
lamlfche Reizen tot bevordering van den Koophandel, Pigr- 
de Deel. Enthält die zw-ey erften Reifen der Holländer 
Rtchl Oftindien. 6 u. 7) ff. P. Berg Symbclae litcrariae 
JJuliburgtrjH, Turnt II, Part prima ct Mufcum Duisbur - 


NACHRICHTEN. 

genfe Tom. II. Pars /. ( Beide Stücke find febon feit 

*7*4 gedruckt, die Hn. Bibliotheker kommen alfo fehr 
Ipat nach.) g ) Klane Katechismus van het Studkoudcr* 
Jchapdes Prinfen van Oranje etc. Ifl fclion nach der letz- 
ten , Revolution gedruckt, und folglich ganz zur Ehre 

des Oramfchcn Haufes. Tempora mnt.mt-ur etc. p) Cc- 

Jsedcboek van Kaizer ffofiph, uit het Hoogduhfrh. 10 J de. 
bedebuck van een HoogtUutfchcn Ruomifch Katholiken Botr 
on der het gebied van K. ffofeph. — Beide ziemlich un- 
bedeutend. 1 1 ) Eenvoudig Specifiek Middel legen Uit - 
Jchlug, en alle venerij che UngemaKken, door Dom. ffofeph 
Elortz, uit het Spaanfrh en franfth. Sind kleine roh ge- 
gefsne Hauebutten in Guatimala , die in dertlncyklopädie 
Uobemouches genannt weiden. n j Olden Burneveld, 
Treurfpiel, door ff. Notr.tz. Der orthodoxe Uecenf. 6n- 
det infonderheil eineu Monolog fehr anftüfsig, woriun der 
Dichter feinem Helden, „einen ganz verkehrten Begriff 
«011 den Lehrflitzen unfrer reformirten Kirche“ (NB/der 

beliebten. Praedeliinatiou ) in den Mund legt. So 

recht ihr eifrigen Wächter auf Zions Mauern ! Kur war- 
um wacht ihr doch nicht über fo abfcheulich febmutzige 
Kalender, als bey Taufenden in den Händen ries grofsen 
Haufens eurer Umdslcute find'! — Die Antwort iil 
leicht. Dies betrift nur eine elende Kleinigkeit — die 
Moral! Aber dort ift die allerheiiiglle Dogmatik der ein. 
tigen wahren niederlundifchen Reformirten Kirche in Gefahr. 

Kleine juristische Schrietem. Erlangen, bey 
Palm: Etwas über das römifche Recht, und befunden über 
die Ausßucht des nicht empjangtntn Geldes, für Rechnung** 
beamte von einem Rechnungseerßündigen. 1787. *4 S. 8* 
(2 gr.) Einem Rechmingblieamten , der im Kamen fei- 
nes Principals Schulden zu bezahlen, oder Geld auszu- 
leiben bat, richtige Begriffe von der Natur und den 
•Wirkungen der Ausflucht des nicht empfangenen Gel- 
des beyzubringen, und iiiti fowolil von deu fotift bekann- 
ten Cautelen, die dabey mit Nutzeu gebraucht werdb^ 
können , zu unterrichten, als auch von andern, ganz 
tibcrflüfligen und unnützen zu warnen, ift die Abficlit 
diefer im Ganzen nützlichen Schrift. Nur glauben wir 
nicht, dafs einem Keclmungsluiirer , der nicht zugleich 
Jurill ift, daran gelegen feyn könne, bey der Gelegenheit 
ein Raifonnement über die Eutflehungbart und die Män- 
gel des rümifchen Gefet/buclis . fo \?ie iilier die zweckwi- 
drige Aufnahme deflelbcn in Deutfcliland, welches gera- 
de die Hälfte der ganzen Schrift • ausmacht, zu !ofeB» 
Eben fo wenig wird dielen ein Project, wie die Gefetz- 
gebting flmplniciret werden könne, interelliren, da er 
unlireitig nur zu wiffen verlangt , wie er bey den jetzt 
geltenden Gefetz-en feine Gefchäfte mit Sicherheit fcliüef- 
fen müffe. Uebrigcns ift die Abhandlung gut ge! 

fchrieben. 

... . . 1 

Neue £rhnduno. Hr. Duchainy,' von Cholct ta 
Anjou, der wegen verfeh irdener- fehr vortheilhafter Ma- 
fcluuen , die Baumwolle zu fjiinneu , die er in feiner 
Spinnerey braucht, berühmt ift, hat feine' Erfindungen 
mit einer neuen Mafchine gekrönt, deron Nutzen alle vor- 
hergehenden übertrift. Eine einzige Perfon kann , ver- 
mitteln diefer Mafchine, 110 Nälitlinge , oder kleinere 
Spulen (aiguillee) (pinnen, zugleich i»o Stränge ( echt - 
vtiux ) doppelt oder einfach , oder fo vielfach man will? 
änffpuhlen, und iu fo kimfUiche Knäuel bilden, als die ge- 
fcliicktefle Perfon dicht zu thun im Stande wäre. Die 
Mafchine hat ein fehr fchönes Anfelin, weil die ganze 
Sache durch Figuren gefchicbt, die die Gcllalt von >Md- 
clien , welc'ie allo diefe GefchiUe verrichteu haben. 
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Freytags, den Januar 1788» 
gottesg*.lahrtheit. 


. Erfurt , bey Schieße!: Magaz'n zur Gefchichte 
der jefuiten. Erßes Heft. 1787. 100S. 8- (6gr.) 

'■ J a ^‘ c W* arnun ß en des H n - Nicolai und der 
Herausgeber der Berliner Monats fchrift vor 
der Rom. Kathol. Profelytenmacherey und den 
gefährlichen geheimen Ränken der Jefuiten, des- 
wegen hauptßchlich von vielen, felbftProteftan- 
ten, flir übertrieben ausgegeben worden find, 
•und, anftatt Eindruck 211 machen , vielmehr fie 
•indem unglücklichen Hange zum Geheimnifsvol- 
len , zur Gefühlsreligion und einer iibelucrftan- 
-denen Toleranz , noch mehr beftä.kt haben, weil 
fie nicht auf eine hinlängliche Anzahl von Thot- 
fachen und Zeugniflen gegründet zu feyn fchic- 
nen, fondern zu einzeln und abgebrochen für 
Leute, die des zufammenhängcndei. Denkens, 
Vergleichens und Unterfuchcns nicht gewohnt 
.lind, vorgetragen wurden: fo hat der Vf. diefer 
Schrift fich vorgenommen , jenes fehlende nach 
und noch in kleinen Sammlungen aus verfchie- 
denen Jahrhunderten, Gegenden und perfönli- 
chen Begebenheiten , die über den jefuiterorden 
angcftelk werden Tollen, zu ergänzen. Sein Haupt- 
zweck ift zwar Gefchichtsunkundigcn zu nutzen ; 
aber er hat dabey auch Rückficht aufGefchichts- 
forfcher genommen. Um der letztem willen, hat 
er vor der Hand Hauptwerke über dieGefchichte 
des Jef. Ord. wenig oder gar nicht benutzt; fon« 
dem mehr aus folchen Schriften, in welchen man 
zunächft dergleichen nicht fuchen würde, forg- 
fältig und mic Angabe der Quellen, Facta und 
Zeugnifle zufammengefucht. Für die öftere 
.Gattung von Lefern aber hat er durch manche 
Erläuterungen geforgt. Hier alfo im erden Hefte, 

• findet man zuvörderft Facta und Zeugnijfe , den 
ijef. Ord. überhaupt betreffend, ans dem I7undi8r. 
•Jahrhunderte, wie Pafcals Bofchuldigungon gegen 
denfelben, uud Daniels Vertheidigung; inglei- 
chen Scaligers Urtheile über den Orden aus den 
Scaligerianis } ferner den Zufammenhnng der Je- 
fuiten mit der Freymaurerey in Deutfchland, ihre 
Verbindung mit den Proteftantcn , ihre Fortdauer 
nach ihrer Aufhebung, u. dgl m. ; Zweytens, fpe- 
cielle Nachrichten von einzelnen Mitgliedern des 
. ,A. L. Z, 1788. Erfter Bund. 


Ordens und denjenigen Gegenden, 110 deffen Ein- 
flufs bemerklich wird , wie aus dem töten Jahr- 
hundert in Schweden, Polen und Erfurt; aus dem 
I7ten die Vertreibung der Jefuiten aus Vcne- 
dig , JefuitiTche Cardinäle, Jefuiten in England. 
Schottland ui)d Irrland; Liplius, Anhänger der 
Jefuiten; Plan eines Frager Jefuiten , im 30 jäh- 
rigen Kriege entworfen, die Pr tellanten wie- 
der unter die päpftliche Oberherrfehaft zu brin- 
gen, u. dgl. m. tS. St - 65 -); aus dem igten Je- 
fuiten in Rufsland ; Y er f°lß un ß der Illuminate* 
durch diefelben; ihr Einftufs am Kurpfilz. Hofe; 
fie verfolgen Zäupfern, u. dgl. m. ; endlich Pro- 
bleme die ffefuiten betreffend, ven denen diesmal 
ihr Zufammenhnng 'mit dem FreyM. Orden vor- 
kömmt. — Wir können nicht leugnen, dafs Ent- 
wurf und Abficht des Verf. überhaupt gemeinnü- 
tzig, auch den jetzigen Zeiten recht angemefle» 
lind. Aber cae Ausführung derfelben leidet noch 
manche Verbeflerung. ijehon die Beftimmung. 
zugleich für Gefchichtsunkundige und Gefchichts- 
forfcher, ift nicht wohl mit einander vereinbar, 
und dfher ift es gekommen, dafsdasmeifte, was 
hier mitgetheilt wird , dem letztem bereits be- 
reits bekannt, ja umftändllcher und genauer aus 
den Quellen bekannt ift, als es der Vf fagt; für 
den erfcarn aber fehr vieles zu kurz und unver- 
ftändiieh gerathen ift. Diefes kommt denn wei- 
ter hauptsächlich daher , weil der Vf nur darauf 
bedacht gewefen ift, vieierley aufzutifchen, fo 
dafs es ein rhapfodifches AUerley geworden ift ; 
anftatt dafs wir lieber eine kleinere Anzahl von 
Thatfachen, aber etwas vollftändiger ausgefuhrt 
und bewährt, gefehen hätten. Endlich find auch 
nicht immer die heften Quellen gewählt, wie 2. 
B. aus den Scaligerianis Geh weder Thatfachen, 
-noch Zeugnifle, fondern nur hingeworfene Ein- 
fälle ausziehen lallen, worunter auch genug un- 
reife find. Auf diefe Art ift es dann gefchehen. 
dafs, obgleich hier manche weniger bekannte 
und zum Theil wichtige Nachrichten gefammelt 
find , der Gefchichtfchrerber Geh dennoch auf ei- 
nen ziemlichen Theil derfelben gar nicht beru- 
fen kann, weil fie entweder zu feicht, oder nicht 
genngfam documendrt find. Voran gehen zwoy 
Seiten zur kurzen General'uberficht des Ordens’, 
die aber viel zu mager gerathen find, von dem 
J? i Eigen- 
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Figenthümlichen und den Hauptfchickfalen des 
Ordens 211 wenig enthalten, als dafs ßch Nicht- 
kenner davon einen, bündigen Begritt’ machen 
könnten ; und diefer war doch vor allen Dingen 
nöthig. Warum fangen.nun die Facta und Zeug- 
niffe, den J. 0 . betreffend , erft mit dem i7ten 
Jahrh. an? Gerade aus dem Jahrhunderte feiner 
Entftehung wäre viel Merkwürdiges und für die 
meilten Lefer Fremdes aus Portugall , Spanien, 
Frankreich, und Deutfchland, u. f. w. anzufüh- 
ren gewefen, z. ß. von dem Widerftande des 
berühmten fpanifchen Theologen Melch. Canas, 
und des Parifer Parlement gegen die'Jefuiten; 
von den Mitteln, wodurch lie in Deutfchland 
Beichtväter grofser Herren und Jugendlehrer wur- 
den, auch verhinderten, dafs nicht ganz Deutfch- 
•land die Reformation annahm, worinn es fchon 
•fehr weit gekommen war. Ueber PafcaLs Streit 
mit ihnen ift zwar hier etwas gefügt; das aber 
erft in der Folge recht entwickelt werden foll. 
-Die Anekdote von dem aus 40 Jefuiten befte- 
henden Regierungsrath , durch welchen K. Sieg- 
mund . von Polen aus, Schweden regieren wollte. 
< S. 2J.) miifste wolil aus einem andern Buche be- 
.wiefen werden , als aus des Duc de Ro- 
hun Intereis et maxinies des Princes. S. 43. wird 
von den Actis SS. Antverp. fo geredet, als wenn 
fie nur in den März gekommen wären, und mir 
g fol. Bände ausmachten; da es doch fchon So 
Bände find, die bis in den October gehen. Hin 
nmd wieder füllten auch die Jahre beuiinmter an- 
gegeben feyn. Durch Verhelfe rangen von der 
.angeführten Art kann diefe Sammlung immer 
lehrreicher und zuverlässiger werden , fo wie fie 
.jetzt fchon ein angenehmes Lefen gewährt. 


VERMISCHTE SCRHIETEN. 


Berlin, in der Viewegifchen Buchh. : Franz 
Rudolphs v. Großing lehrreiche Erzählungen. 
ifter Band. 1787. 8- 194 S. ( 12 gr. ) inglei- 
< chen 

Ebendaf. : Louife von Lilienuald, eine Erzäh- 


lung inzweu Bänden, von Fr. Rud. vonGrof- 
fing. ifter ßand. Zum Berten des Rofeninfti- 
tuts für Wittwen und Waifen, 1787. 8- 302 S. 
Ci8 ßr.) 

. Die Herausgeber der berlinifchen Monatfchrift 
haben fchon fo Manchem, der Deutfchland täufch- 
te, oder täufchen wollte, die Larve abgezogen. 
Ganz dicht neben ihnen treibt ein foicher Unhold 
fein Spiel, und längft hat Ree. lieh gewundert, 
dafs diefes Spiel fo ungeahndet geduldet wird. 
Wahrlich, es ift für Deutfchland eine Schande, 
dafs ein Fbenthcurer, der feit fünf Jahren fchon 
jedes Mittel ergrifft die Leichtgläubigkeit zu hin- 
tergehn — der jetzt für einen unfchuldig Geäch- 
teten, Geftürzten, mit Hinterlift Verfolgten fich 
ausgab , da er nur die gelinde Strafe eines fäft 


ehrlofen Anfchlags litt; jetzt Journale fchrieb, 
voll fchrecklicher Gefchichten, die er felbft — er- 
fand; voll Zufammenftoppeluiig aus Schrifcftel- 
lern, die er verfchwieg, oder tadelte ; voll Schmä- 
hungen gegen einen grofsen Monarchen, voll 
Frechheiten, die felbft brictifche Prefsfreyheit 
nicht dulden würde; — der jetzt an der Spitze 
eines weiblichen Ordens zu ftchcn vorgab, der 
(fo waren feine Worte) Epoche in der Welt ge - 
fchichte machen füllte, der fogar aus der Fremde 
leichtgläubige Fräuleins nach Sachfen lockte, die 
daun mit Schaam fich getäufcht und das Ao/er- 
inßitut nirgends erblickten; der feine Lebensge- 
fchichte mit der unfinnigen Verficherung ankün- 
digte, dafs fie das allgemeine Handbuch der Menfch- 
heit werden füllte ; — ja der fo frech feyn foll, 
fich halbheimiich für -den jSohn, nicht eines 
Monarchen etwa, fondern fogar einer Monar- 
chin, auszugeben: Wahrlich, es ift unbegreiflich, 
dafs ein Scribler, der nichts thut, als pralen, 
mifsdeuten und zufammentragen, doch alljähr- 
-lieh mit vier bis fünf Büchern hervortreten kann, 
die gekauft , gelefen , wohl gar hier und da mit 
•Beytall betrachtet werden. Man verzeihe uns 
diefe Ausfchweifung! Anekdotenjagd war die 
Unart der A. L. Z. gewifs niemals; aber littera- 
rifcher Unfug von folchem Gehalt fodert eigent- 
lich die Stimme jedes rechtfchafnen Mannes auC 

Auch gegenwärtige beide Werklein find kläg- 
liche Misgeburten der Schrei bfeligkeit. Den 
möchten wir fehn, der in den fdmdichen 18 Bo- 
gen der Louife von Lilienwald auch nur einen 
neuen Gedanken, nur einen nicht taufendntfl 
fchon genützten und abgenützten Charaktejzng, 
nur eine leidlich erzählte Scene finden könnte. 
Weil Hermes, Fieldingund andre den Schauplatz 
ihrfcr Begebenheiten zuweilen in Landkutfchen 
verlegen, fo fängt auch Hr. v. G. damit an; weil 
falfche Empfindfamkeit die Wurflcheibe ift, wor- 
nach jetzt jedes Knaben Bfaferohr mit feinenThon- 
kugeln zielt, fo führt auch Hr. Gr. einen lächer- 
lichen Charakter diefer Art in Madem. Berger 
auf: aber alles das ift fo kraftlos, fo grob ange- 
legt, dafs es unmöglich beluftigen kann. Seine 
Heldin ift tugendhaft und geräth alle Augenbli- 
cke in Gefahr bald einer fchlimmen Heirath, bald 
einer Verführung. Die Männer find Wollüftlinge, 
die Frauen ftolz oder grob, die Intriguen felbft 
fo fade, als nur immer möglich. Kleinigkeiten, 
die auf einem Octavblatr, fchon langweilig feyn 
würden, werden cs, durch ganze Bogen ausge- 
dehnt, natürlich noch mehr. Kurz, alles ift von 
derjenigen Alltäglichkeit, die noch unangeneh- 
mer als auffallende Thorheit ift. Ueber ganz 
elende Bücher lacht man wenigftens, Romane die- 
fes Schlages könnte man höchftens als Soporife* 
ra verordnen. 

In der Vorrede des zweiten Products fagter: 
„ Marmontel , Meifsner , Wall und Becker ver- 
lernen zwar immer in der Claffe der fchönen 

Gei- 
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„Geißer einen atwgwtel ebneten Platz; ihre mei- 
„den Schilderungen wären förmliche Meifterftii- 
„cke der mcnfchlichen Einbildungskraft; aber 
„ihre Werke hätten den empfindenden Ton mit 
„offenbarem Nachtheil der Sittlichkeit herrfchend 
„gemacht — (ob wohl Hr. Gr. hier wufste, was 
er hier fchrieb? Keiner diefer genannten Schrift- 
(h’Her gehört zu den eigentlichen Empfindlern, 
die von Siegicarts Schule ausgiengen, über die 
felbfl in einig» n jener Schriften oft gefpottet wird) 
— „Daher habe er fein Augenmerk blofs auf das 
„Herz der Menfchen gerichtet (als ob nicht ge- 
rade Herz ohne Geiß Emufindeley erzeugte!) 
„und wollte, wenn aas Publikum diefeu erden 
„Band genehmigte, zu jeder Leipziger Meffe ci- 
„nen neuen liefern.“ 0 Herr von Groffing, wir 
befchwören Sie, das wäre allzuviel Güte. Ein 
Schriftfteller von Ihrer Fruchtbarkeit dürfte wohl 
gar die Neujahrmefie auch als eine fchriftfte.'le- 
rifche Epoche betrachten; und wir hätten dann 
jährlich drey folcher Bändchen, da fchon einer 
zuviel ift. — ‘ Nur ein paar Pröbchen vom Stil. 
S. 14 beftellt ein Junker ein armes Handwerks- 
mädchen zu einer geheimen Zufammenkunft; 
und hier war das Feld, wo der Böfewicht am er- 
fien die Fahne feiner Falfi hheit fliegen liefs ; er 
warf (ich ihr zu Füfsen etc. S. 20 erwacht ein 
Mädchen, das fchon aufs Leichenbret gelegt wor- 
den, und entflieht drey Tage und drey Nächte 
von Wien bis in die Mitte von Böhmen (facit 
ohngefähr 40 Meilen nur) zu Eufsc, ohne etwas 
Widers, als die wilden Fruchte der Bäume, die fie 
auf dem IHege antrift, und das JP’aßer der Ftüjfe , 
die fie durchwaten mufs, zu geniefsen.“ — 
Das uennen u'ir doch laufen! Ein Brief S. 35 
fängt Geh alfo an: Vercliliche dich. Rudolph, mit 
Adelheid, und mache, was jeder kluge Mann an 
deiner Stelle tliun würde! etc. Nichts ift lä- 
cherlicher, als wenn diefer Schriftfteller, der fo 
gern fich felbfl für eine wichtige Perfon an ge- 
fehlt wißen möchte, mit feiner Satire an die hö- 
he rn Stände fich machen will. Die Minifter vom 
gewöhnlichen Schlage find doch Ion fl ein Völk- 
chen, das der Satire manche Biöfse giebt; aber 
fo wie Gr. S. 51 feinen Lindor fchildert, der 
noch dazti einige Zeit den Schein eines guten Mi- 
nifters fich erworben haben foll, hätte es unmög- 
lich auch nur einen Monat mit feiner Würde dau- 
ern können. Will man fehon, wie auch ein an 
und vor fich fruchtbarer Stof unter den Händen 
eines Schrifrftcll-TS verdorrt, wenn folcher ( mit 
dem Dichter Hagedorn zu reden) aus dem Stamm 
Buben abflammt, fo lefe man die Gcfchichte der 
Eleonora Chrifliana, Gräfin von Uhlefeld. S. SS. 
Diefe Dame, ihr Charakter und die Abwechslun- 
gen ihres Schickfals , würden einem Mann 
von Kopf xtnd Darflellungsgabe kein unebenes 
Gemälde dargeboten haben; aber felbfl in Hol- 
bergs Vergleichungen — vielleicht der Quelle 
unfers Autors! — läfst lieh das Leben intcreflan- 
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ter lefen, als hier. Zwar endet lieh dies Leben 
fchon S. 84. das heifst, in der Mitte diefefc 
Theil6; aber weiter, geliehen wir offenherzig, 
haben wir nicht gelefen. Denn auch der verfün- 
digt fich, der durch Lefung eines fchlechten 
Buchs wiflentlich allzuviel von feiner Zeit ver- 
liert; und zur Warnung für unfre Lefer wird, 
wie wir hoffen, das Angeführte genug und 
übergenug i'eyn J 

Augsburg, in der W’olffifchen Buchhandlung: 
Allgemeine Kirchen - und W'eltgefchichte vom 
der Schöpfung an bis auf unfere Zeiten. 
Nach dem Franzöfifchen des Hochwürdigen 
Herrn Augnfiin Calmet, Abtes zu Senones, 
etc. Des Dritten Theils Dritter Band , Ge- 
fchichtc von Syrien, Aegypten und Judäa, 
wie auch der griechischen Kunft und Gelehr- 
famkeic. Mit Erlaubnifs der Obern. 1787* 
2 Alph. 17 B. in gr. 8- (2Rthlr. 8 g 1 "-) 

Wir können zwar nicht fagen, dafs Calmets 
W’erk grofse Vorzüge beliczc, wegen welcher es 
in unfern Zeiten verdient hätte, überfetzt zu wer- 
den. Es giebt mehr als ein bereits iiberfetztes, 
aber auch urfpriinglich deutfeh gefchriebene Bü- 
cher von diefem Inhalte , welche nicht allein zn 
dem Zwecke, Liebhaber der Gcfchichte zu be- 
lehren und zu unterhalten, eben fo dienlich, fon- 
dern auch noch etwas brauchbarer feyn mochten, 
als die Arbeit des berühmten ßenedictiner Abtes. 
Üntcrdelfen erzählt er das Bekannte ziemlich rich- 
tig, mit einer gewillen Vollfländigkeit, in einem 
guten Zufammenhange, und nicht unangenehm. 
Was in diefem Theil enthalten ift, fleht auf dem 
•Titel» und die darunter genannte Griecliifche Ge- 
lehrten - und Kunftgefchuhte macht gleich den 
Anfang diefes Bandes, nemlich das jifte Buch, 
aus, bis S. 193. Obgleich fchon in den vorher- 
gehenden Bänden des Werks vom Thaies, Putha- 
goras und Sokrates, ingleichen von der Ionifchen 
und andern ältern philofophifchen Schulen, ge- 
Land eit worden ift , mithin für den gegenwär- 
tigen Platz genug übrig geblieben wäre, das Ei- 
gene der Sylleme und Schriften grofser Männer 
darzuftellen; fo bleibt er doch mehrmals nur beym 
Allgemeinen flehen, wie z. E. über den Ariftote- 
les, S. 84 fg- und giebt mehr Lebensgefchichten 
der Gelehrten, als Gefchichtp der Gelehrfamkeit 
felbfl. Was helfen aber folche kahle Befchreibun- 
gen, wie diefe: „Seine Rede- und Dichtkunft 
^zeichnen fich durch Deutlichkeit und jene feine 
„Beurtheilung aus, die das Kennzeichen eines 
„geläuterten Gefchmacks ift.“ Die Gefchichte 
der zeichnenden und bildenden Künfte bey den 
Griechen nimmt kaum einen Bogen ein. Doch 
fleht man S. 1 83 , dafs der Ueberfetzer IP’mckel- 
manns Gcfchichte derfelbpn etwas benutzt hat. 
Einen erheblichem Zufatz von ihm trafen wir S» 
924 bis 940, oder bis zürn Ende diefes Bandes 
an, indem er aus Schröckhs Weltgeschichte für 
ffa Kin- 
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Kinder, die neuere Gefchichte der Juden feit dem 
Untergange von Jenifalem, n>it einigen Verän- 
derungen, angehängt har. Unter diefen Verän- 
derungen fällt es bofondere auf, dafs er, ver- 
muthlich um katholifche Lefer nicht tu ärgern, 
•anftatt dafs S. die glimpflichere Behandlung der 
Juden feit dein löten Jahrhunderte als eine f olge 
der Reformation angiebt, diefelbe ai|f Rechnung 
der Philofophie fetzt, welche die alte chriftliche 
Religionsverträglichkeit allmählich wieder eilige- 
führt habe, Hierin hat er nun »war Hrn. Schmidt 
• . r ' • 
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BupSRnraoKaes. Der bisher zu Prag privatifirende 
Hr. Graf Franz v, H artig ift zum Kayferl. Gefältelten am 
Churfächf. Hofe za Dresden ernannt worden. 

In Frankfurt an der Oder ift der dafigezwevte luthe- 
rifelie Profeffor der Theologie und Infyecfor, 11 r. ffofiqt 
Chriflian Friedr, Löffler , auch zum ordentlichen Profeffor 
der Philofophie mit einer beträchtlichen Gehaltszulage or- 
n.tiiui worden. 

Der Halberftl-idrifche Oberdomprediger, Hr. Streithorß, 
ift zum Confiftorialrath ernannt worden. 


Bklohnukq. Hr. Prof. Gebhardl zu Lüneburg hat 
den Charakter eines Hofraths orhalton. 


ToDP.se*t.t. Am 18. Dec. v. J. ftarb zu Altona Hr. 
fffohann ffaeob Dufch, Ktinigl. Dänifcher Juftizrath und 
Profeffor am dortigen Gymnatium im 6<>ften Jahr« feines 
Alters. 


Kleis« pSdaooo. ScHRirrest. Ssutgard, b. Mez- 
ler'. Geber die Port heile , die ein fmfejfiofliß , Wurth, 
Kaufmann , und jeder Nkhtftudirer.de vom Lateirtlerncn 
hat, von Fr. Jf'ilh. ffon, Diilerius, Obcrpräceptor in Urach, 
51 S. 8-’(4 gO 1 " unfern Zeiten, wounter allen zur Er- 
ziehungsverbefferung gegebenen Vorfchlagen wohl keiner 
einleuchtender ift. als der, dafs nicht alle, noch fo yer- 
fchiedenc, Stünde auf einerley Art erzogen und unterrich- 
tet werden füllen , giebt cs doch hie und da noch man- 
che , die das wieder zufanunenwerfeu, was andre fbrg- 
fiiltig abgefondert halten. So übertrieben und ungereimt 
es ift, das Lateinlernen vüllig abfehaffen zu wollen , fo 
lehr fehweift Hr. D. aus, wenn er das Latein allen Nich- 
ftudirendeti empfiehlt, Auch ein Handwerksmann foll 
l^jtein lernen , denn , Tagt Hr. D. , es bildet feinen Ver- 
ftaudbeym F.xponiren. beym Componiren, er lernt nütz- 
liche Kenntnifle. er üeffert fein Herz, er lernt einen gu- 
ten deutfehen Stil, er lernt correct fchreiben , er grün- 
‘ det dadurch fein Glück. — Allo dies alles kann eia 
Tifcher, ein Schulter, ein Schneider nicht erreichen oh- 
ne Latein? nicht befler ohne Latein '{ nicht wohlfeiler oh- 
ne Latein 1 


Ki.aine vprmtsciitj! ScHRtrrrN. Berlin, b. Petit 
und Schöne ; /Finke für akademifche ffunghnge , die gern 
was rechts lernen ivoilen, in einigen f reu ndfchajt liehen For- 
lefungen, von ff oh. Ernfl Schmidt , Pred zu Craffow in 
der Ckermark. 5 »- S. 8 ( 4 gr.) Recht gute Lehren in ei- 
nem herzlichen Tone vorgetrzijcn. 
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in Wien zum Vorgänger; nur ift es nicht wohl 
zu begreifen, wie ohne die Reformation alle Phi- 
lofophie der Thomitlen und Scotiften lieh bis zur 
Religionsduldung hätte erheben können; oder 
warum diefe nur in den Ländern, welche die Re- 
formation angenommen haben, bisher recht nach 
Grund Hitzen herrfchend geworden ift. Uebrigens 
follte die Sprache unfers Ueberfetzors reiner, und 
von Fehlern, wie: vorhändige Sihriften, fich auf 
etwas verlegen u, dgl. fi eyer fevn. 


NACHRICHTEN» 

, Ohne Druckort : Letzte Unterredung Friedrichs da 
Grofsen mit Pater Pavian , einem Francitcanergurdinn - 
Ein Traumgefichte , worinueii inan die Stufou dos meiifcl)- 
liclien Versandes von Leibnitz bis ztiui Alfen abmef- 
fetikann. Von Fr. Freih. v. der Trenk. 7 ö. S. 8. ft gr.) in 
diefen . erdichteten Gefpriichen lafst der Verf., wie er fich 
ausdrückt , die hüclift müglichfte Franciscanerdunimhcit 
gegen Grundl'itze des fcharffinnigiton Weltweifen käm- 
plen. Dafs er don Ton des Francrscancrs beller trifft« 
als die Sprache des gekrönten Weltweifen, lüfst fich 
von jedem, der Hn. v. T. Manier kennt, leicht ver- 
tnuthen. Das Ganzeilt übrigens eine Plattitüde, und der 
Traum hätte iminor ungetrUurr.t, Wenigkeit» ungedruckt, 
bleiben Adlon. 


Bafel, U. Thurneyfen : Noch einmal über dicherrfchen » 
de dloda grosmuthig zu flerben. Eine Abhandlung von D. 
Jof. Ant, IFeiffenbach , Chorhorrn zu Zurzach, iji S. 8. 
1787 - (9gr.) Soll einen Nachtrag zu H11. J. F. Jakobi Gc- 
danken u. d. h. Al. g. z.flerhen, die i?fij erfchieuen , ab- 

« eben. Hr. W. beweüec, dafs diefe Mode nicht die rechte 
lode fey, und dafs fie nur tauge, mehrere auch des ewi- 
gen Todes derben zu machen. Diefes beweifet er vor 
allen Dingen aus dem Hnfphn , hinterher auch aus der 
Vernunft Hut dem Anfthn-, vorerft der heil. Schrift. 
Pa rückt er eine Menge Stellen ein , die alle von ganz 
etwas anders handeln , als von der angeblichen Mode, 
grofsmüthig zu fterben. Aber diefe 'Mode ftreitet auch 
wider das Anfelm der Pater, und das Anfofan der Kir- 
che. Jn der Folje läßt Hr. W. don Tod der Jüdeit 
und den Tod der Freymäurer mit einander contraftireiu 
Eir. befoudrer Abfchnitt redet vom Tod des Werther* 
und andrer jungen Herrchen, denen eine gewifte Krank- 
heit , die mau N umphomaniam nennet? (wie kommen 
aber die jungen Herrchen dazu?) bis zum Grad der Ü11- 
hcilbarkeit gekommen ift. 

Unter der Auffchrift: Kerf an — Ferthridigung der 
Bettler und Diebe, von dem berühmten MakitlaturhUndler F. 
in Deutfcliland. $}. S. 8. » 787 - Ogr.) Da* Bettel - n. Diebes- 
handwerk abzufchaffon.fchlügt der Vf. folgende Mittel vor: 
die Müfsiggiinger zu vermindern ; das Gleicligewicht iiz 
Bezahlung der Arbeiter herzuftellen, und den Arbeitern 
picht mjt der linken Hand wieder zu nehmen, was man 
ihnen mit der rechten gegeben, habe. Beiläufig klagt 
er einmal, dafs es fo yielerley Arten Käthe, ja fogar 
Kriegsrzthe , gäbe. Einen bricdensrath habe er uuek 
nicht gefunden , und der Lande,bcftcn;ätüe gebe es 
wenige. 
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GOTTESGELAHR TIIE IT. 

Jena, in der Cunoifchcn Buchhandlung: D. 
Johann Wilhelm Schmidts , der Gottesgel. 
ord. Lehrers zu Jena, Anleitung zum popu- 
läre* Kanzelvortrage zum Gebrauch feiner 
VorleJ ungen. ErJler thcoretifcher Theil 269 
S. 8- Zueuter praktifcher Theil 178 7 - 160 S. 
gr. 8- (I Rthir. 4gr.) 

ir haben feit einiger Zeit mehrere Schrif- 
ten diefer Art erhalten, können es auch 
einem akademifchen Docenten fo wenig verü- 
beln, wann er lieber feinem eignen Leitfaden als 
einem fremden folgt, als es von ihm verlangen, 
dafs er bey Entwerfun^ eines neuen Lehrbuchs 
viel ganz neues lagen, oder feine Vorgän- 
ger nicht benutzen foll. Ift nur fein Plan 
zweckmäfsig, und vermeidet er die Fehler der 
letzteren, fo hat die billige Kritik, Urfach zufrie- 
den zu feyn. Dies ift gewifs im Ganzen genom- 
men der ball des Vf. Seine homiletilchen Regeln 
find nach einem wohl überdachten und natür- 
lichen Plan geordnet, mit Kürze, Beßimmtheic 
und Deutlichkeit vorgetragen und den Bediirf- 
niffen des Zeitalters angepafst. In vier Haupt- 
ftiieken handelt er die Materie, die Form, das 
äufserlichc und die befondern Gattungen der 
Predigten ab. — > Der fünfte follte die nothwen- 
digen Befchaff'enheiten eines Predigers darftellen. 
Hr. S. liefs fie aber hernach weg, weil lieh die- 
fe, wie er ganz richtig in der Vorrede bemerkt, 
aus den vorher gegebenen Regeln , leicht abftra- 
hiren lalTen. — Seine Vorgänger, hauptfachlich 
Steinbart und Niemeyer, hat der Vei t', fleifsig ge- 
nutzt und citirt, auch überall Literatur beyge- 
bracht, die bey der meift guten Auswahl der 
Schriften doppelt brauchbar ift. — Einige Be- 
merkungen find uns indefs bey der forgfaltigen 
Lefung aufgeftoffen. Zuförderji finden wir in 
manchen I-ehren und Angaben noch zu viel 
Ueberreft von Anhänglichkeit an homiloti- 
fchem Herkommen, davon lieh fchon manche 
Vorgänger des V. glücklicher los gemacht ha- 
ben , und das zur Güte einer Predigt fo gar nichts 
beyträgt. Warum wird es, um nur ein paar 
Beyfpiele zu geben, „ allezeit fehlerhaft genannt, 
A. L. Z. 1788. ErJler Hund, 


„wenn man erft zur Wahl des Textes fchreitet, 
„nachdem man den völligen Entwurf der Pre- 
„digt fchon feftgefetzt hat?“ — Und wiefern 
beweifen diefe, wie uns dünkt, ganz vvillkühr- 
liche Regel die hinzugefetzten Worte: „Eine 
„Stelle, die uns bey unlerem neuen b'orfchender 
„Schrift befonders gerührt hat, wird auch einen 
„guten Text zu einer rührenden Predigt abge- 
„ben.“ Da der V. felbft eingefteht, dafs der 
Text genau z\i reden kein wefcntlicher Theil der 
Predigt genannt werden könne, fo fehen wir 
gar nicht ab, warum man nicht, nachdem man 
eine Materie ganz durchdacht und alle Gedan- 
ken geordnet hat, fich umfehe, wo man einen 
felbft zu diefer Anordnung recht paffenden Text 
finde, ob es wol in andern Fällen auch wieder 
fehr nützlich feyn kann, recht eigentlich über 
den Text zu meditiren. — S. igo. finden wir 
eine Anmerkung: „Ob es rathfam fey die Pre- 
digt mit Amen zu fchliefsen? foll in den Vor« 
„lefungen gezeigt werden.“ Ift dies nicht zu 
kleinlich? — Ferner da der Verfaffer fich oft ei- 
ner grofsen Ausfuhrlichkeitbefliffen, fo vermifsteu 
Avir diefe doch bey manchen Materien, wo wir 
fie erwarteten. Eine nähere Belehrung über 
die Einrichtung des öffentlichen Gebets wäre, 
bey den häufigen Fehlem dagegen, nicht über- 
flütsig gewefen. — Bey der Lehre von der Spra- 
che in öffentlichen Vorträgen, hätten wir auch 
weit mehr Ausführlichkeit über den wahren und 
fnlfchen Gebrauch der Bibelfprache auf der Kan- 
zel erwartet. — Befonders aber hätten wir ge- 
wünfeht die Frage, was gehört auf die Kanzel? 
was ift intereflant für einen vermochten Haufen? 
und wie «nacht man Predigten bey den unver- 
meidlichen Wiederholungen intereflant? noch 
genauer entwickelt zu fehen. Vielleicht ftiin- 
men wir hier in den Grundfätzen nicht ganz mit 
dem Verf. überein. \(‘enigftens möchten wir 
dies faftaus der Wahl der im zweyten Theil vor- 
kommenden Beyfpiele fchlieflen , die doch Mn- 
fier feyn follen. Wir finden S. 126. folgendes 
ßeyfpicl einer Difpojition über Matth. 21, 1-16, 

T'tctna. Der fcyerlitkc Einzug J/e/u zu fferufaUm, 
1, Feytriich waren die Anhalten 1 . durch Abrundung 
d*r lunjer — 3. durch den Gebrauch der Etelin — 
Ehrenvoller Gebrauch detlulbcu. II. Feierlich war 
G g öe« 
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der Einzug felbft I. Es gerchahen ihm viel Ehrenbe- 
zeugungen. 2. Das Volk empfing ihn als einen guttl. 
Gefandten. 3" Eine Weiffaguilg wurde erfüllt. 111. 
Feuerlich war er in Anfehuug der Abficlit, I. (ich als 
den Verheiffenen öffentlich zu zeigen , 2. dies zur 

bequeniften Zeit zu thun. IV. Ftwrlich war er in An- 
fehung der Fqlgeu. i. die ganze Stadt w.urde rege ge- 
' ' macht 2. er behauptete fein Anfchcn im Tempel. 

’* 3. dies machte den Neid der Hohenpriefier rege, 

4. feine Ablicht wurde voiikouuneu erreicht 

Gas mag eine annlytifche Difpofition in opti- 
ma forma feyn; Aber Sollte Hr. S. wirklich glau- 
ben, dafs eine folche Predigt, ganz in dem alten 
unfruchtbaren Gange, eine nützliche , zur ver- 
nünftigen Erbauung gefchickte Predigt geben 
könne? Denn was Sollen nun eigentlich die gü- 
ten menschlichen Empfindungen und Gefinnun- 
gen feyn, die aus diefer Betrachtung entliehen? 
W as Soll der Chriß fürs tägliche Leben daraus 
hvrnehmen? Und dazu predigen wirdoch. Wenn 
wir uns noch immer utn folche einzelne Begriffe als 
Einzug Chrißi, hentmdrehen , alle Gedanken auf 
ein folches Centrum zurückführen, an denBuch- 
ftaben der Gefchichte fo hangen, fo leidet darun- 
ter der wahre fruchtbare Gebrauch der Gefchich- 
te Jefu offenbar, und Chriilen von männlicher 
Erkenntnifs finden die Vorträge dürftig und leer. 

Ueborhaupt hat uns der zueijte Titeil diefer 
Anleitung weniger als der erße befriedigt. Es 
lind zwar mit unter fehr treilichc Stellen zu Bey- 
fpielen gewählt. Aber die Wahl Schien uns doch 
nicht überall forgfältig genug; wie denn eine 
folche Beyfpielfammlung immer viele Schwierig- 
keiten hat. 

Nöhdlin'gen , bey Beck: Mufeßunden eines 
Landpredigers. Von £j- H. Lang , Superin- 
tendent. Erßer Band , 1787. 1 Alph. 3 
Bog. (20 gr.) 

Herr S. Lang gehört unter die theologifchen 
Schriftlicher, die durch die Art ihrer Schriften, 
durch den darin herrschenden Ton, durch die 
Mäfsigung in der DenkweiSe, durch die prakti- 
sche Wahl der Materien unter einer gewilien 
fehr groSsen Klaffe von Lofern ungemein viel gu- 
tes lüften, nnd ficherlich zur nach und nach erfol- 
genden Berichtigung, Aufklärung und Verbrei- 
tung theologi fcher, be Sonders praktifcher, Kennt- 
nifs felir tliätig initwirken. Er hat ficli durch 
feine Beyträge zum Tellerfchen Wörterbuch als 
einen gelehrten Mann gezeigt und iß; von H. Tel- 
ler als ein Mann anerkannt, mit dem man auch 
verfchiedner Meynung zu feyn nicht ungern hat, 
weil er edel ßreitet. Eben l’o kennt man ihn 
aus dem fehr gemeinnützigen Landprediger, und 
andern feiner Schriften. Jener war durch Amts- 
veränderungen des Verf. eine längere Zeit un- 
terbrochen. Er giebt uns itzt die Eorrfetzuhg, 
meift nach demfelben Plan, in den vor uns .lie- 
genden Mn feß ttiiden. ( Mußte würden wir ge- 
Schrieben , aber kaum die Zufuuuueufeuuug ge« 
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wagt haben. Deutlicher wäre wol Stunden der 
Mufse, oder Feyerftunden, Otia). 

Der Inhalt diefies erfien Theils iß doppelt. 
Er enthält Abhandlungen und Recenßonen. — Die 
voranltehenden afcetifchen Betrachtungen über 
Matüi. 6, 33 enthalten zwar keine neue, aber noch 
immer höchflnöthige Anßoderungen. an Lehrer, 
fiel» ihr Amt und ihre grofse Beßimmung mehr, 
als die mciften thun , angelegen feyn zu lalfen. 
Der Verf. glaubt mit mehrern Auslegern, dafs 
in der ganzen Rede Jefu vornemlich Rücklicht 
auf die Apoßel genommen, und ihnen das 
Trachten nach dem Reiche Gottes — d. i, nach 
der Ausbreitung der neuen helleren Religion 
und ihre weifeße und gewüfenhafteße Beföide- 
rung derfelben — mit Beyfeitfetzung aller }rr- 
difciien Sorgen empfohlen fey. Dies giebt zu 
fehr Schönen Anwendungen auf itzige Lehrer 
Gelegenheit. Wirklich iß es höchlicii zu be- 
klagen, dafs befonders unter Landpredigern , die 
Jo viel Mufse haben, fo unbeschreiblich wenig 
ßudirt wird. Diele Gleichgidtigkeit gegen alles 
Weiterkommen wird man aber zuverläfsig immer 
mehr befördern , je mehr man die Gegenßände 
ihres Studirens auf Akademien vervielfältigt, oh- 
ne die Zeit, die iiedafelbß zubringen, zu verlän- 
gern. Denn nun werden Ile vollends von allem 
etwas koßen , keinem rechten Gefchmack abge- 
winnen und fobald es nicht mehr zum Amt und 
Brod unentbehrlich iß, alles bey feit fetzen , und 
lieh dem Mtiisiggang, der Oekonoinie oder dem 
irrdifchen Wohlleben ergeben. Wer den Zu- 
ßand des theologifchen Studiums auf vielen grof- 
fen Akademien genau kennt, wild wißen, wie 
fchlecht es bisher Schon um die Kenntnilfe und das 
Eortßudieren vieler Geiftlichen ausgefelien har, 
bey nah noch mehr Schlimmes ahnden , — S. 
31. folgt eine Probe einer Erläuterung neuer - 
wählter Sonn « Feß - und Feuertags - Evangelien. — 
Es w'erdc doch einmal dahin kommen, dafs man 
den Zwang zum Theil fchlecht gewählter Texte 
abßcllc, dun belfere aushebc. ln dem Fall möchte 
es für viele Prediger nöthig feyn, ihnen auch 
zu ihrem Gebrauch vorzuarbeiten.- Die Beyträge 
des Verf. find an fich Schätzbar. Eigentlich 
wiinfchten wir aber, dafs alle einem 1‘olchen 
Studircn angehalten oder vorbereitet würdony wo- 
boy es nicht mehr nöthig wäre, alles vorzuarbei- 
ten. Collegia über die Perikopen ßiften im Gan- 
zen weit mehr Schaden als Nutzen. Der Sni- 
dem liebt fie, weil er einmal fo Sanft auf feinen 
Heften wird Schlummern können, und die Men- 
ge der Thematum und Materialien, die man ihm 
vorkäut, ihn vor der Furcht in Sicherheit ßellc, 
Selbß nachdenken Und forfcheh zu mülfen. Wer 
fteifsig Exegefe, Moral, Religionslehre, Phi lolo- 
phie und MenSchankundn ßudirt, wer fich fleif- 
fig in eignen Arbeiten übt , 1 der bedarf diefor 
Nothhüllen für Schwachköpfo nicht. •«- S. 76* 
reiche Hi. JL. dem Biedermann einen herzlichen 
-> 1 tlande- 
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Händedruck, herein lateinifches Programm von 
Morus ins Deutfche überfetzt hat. Ls itt aber 
fchimr flieh genug, d»fe ein Krasamtmann ein 
tatdmfches theofogifches Programm uberfetzen 
ruufs, damit die Herrn Landprediger es auch le- 
fen können, da man fonft, — wie freylich H 
•Lang mit gerechtem Unwillen hinzufetzt, eilt 
viele von ihnen in die lateinifche Schule fchi- 
cken müfstc. Der Auffotz felbft, wie dunkle Leh- 
ren praktifch zu bcliandrln , enthalt viele fehr gute 
Und vom Schnrffinn des Verf. zeugende Winke: 
ln dem IVtcn Auffatz fcheinr uns der Verb von 
einer fel.r richtigen Bemerkung, eine unrichtige 
Anwendung gemacht zu haben. U ir Kimmen 
ganz in feine Vorerrinocrung: „der öffentliche 
Gotresdienft follte fo viel Abwechslung bekom- 
men, als man ihm geben kann, und alfo nie 
an eine einförmige Norm gebunden werden. 
Dies gilt auch von’den Predigten. Eincrley Zu- 
fchnitt, den fie haben, eincrley Gang, den fie neh- 
men , wird ihnen , bey allem guten inneren Ge- 
halt, etwas von ihrer guten Wirkung entziehen, 
indem die Aufinerkfamkeit alimilhlig gefchwächl 
und oft ganz eingefchläfert wird.“ Das ift z. lies 
höchft wahr. Aber wenn nun zur Abwechslung 
eine ganze Predigtin ein Gebet verwandelt wird, 
fo geftehen wir, dafs wir hierin» das fonft lo 
richtige Uriheil des Yerf. vermifst liaben. Das 
Gebet, wenn es wirklich andächtig feyn foll, fetzt 
allemal eine gewifTe Spannung der Seele voraus, 
ln diefer erhält fich der geübte Chi ift nicht leicht 
fo lange, vielweniger du vermachter Haufe von 
Zuhörern. Selbft das unvermeidlich Einförmige 
der Sprache mindert die Aufmerkfamkeit . wie 
nicht minder die Erwartung, dafs doch nun bald 
das ungewöhnlich lange Gebet, wovon der Zu- 
hörer erft am Ende erfährt, dafs es die Stelle 
der Predigt vertreten foll, ein Ende nehmen 
werde. — Von einem wohldenkenden Schrift- 
fteller aus der römrfchien Kirche, hat Hr. L. ei- 
nen Auffatz überdf e J'erhreituvg des aufgeklär- 
ten praktifchen CHrßenihums durch gute An - 
dachtsbucher auf genommen. — Diefem Iiediiif- 
nifs ift unter den Proteftanten ziemlich, in der rö- 
milchen K. freylich weniger, abgeholfen. • — 
Die Fragen durch die Michaeäfaie Dogmatik 
veranlujst (S. 161.) geben viel Stoff zum Den- 
ken, ob fie wohl von fehr verfdiiedner Wichtig- 
keit find.! — Dle l Sthfelbare ftflt zuweilen, (ein 
Felder, den wie überhaupt an mehrere., befen- 
ders theologifchen , Schritt ftellern des iclmäbi- 
fdien Kreifes und feiner Nachbarfchaft bemerkt 
zu haben glauben,) in gefuchten Witz, oder auch 
eine Affeftation einer gewifi’en Krafcfprache, die 
(nit unter undeutlich macht. .1 
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P^ris, beyPreveft, Ro^er, itml Mequlgnon: 
k'ouiges et reße.xions du Chevalier- -dUJjiaus, - 


ou fes lettres all Marquis de St miaue. T. L 

S. 173. T. II. S. iu. gr. 12. (1 Hthlr.) 

Diefe Reifebemerkungen find noch vom J. 
1737 u nd betreffen gröfstentheils die Niederlan- 
de und England. Erhebliche geographische Be- 
lehrungen darf man darinn freylich nicht Ri- 
ehen , aber nichts defto weniger i>.ufs man fie 
zu der KlalTe von Reifebefchreihungon nehmen, 
die auch ungeachtet ihres mindern geograp.ti- 
fchen Gehalts eine angenehme Unterhaltung ge- 
währen. Anekdoten, hiftorifche Erläuterungen, 
Auszüge aus Dichtern und andern Schrittftellern, 
wechfeln mit emfthaftcrn und trocknen geogra- 
phifchen Befchreibungen in beiden -Bändchen 
glücklich ab, fo dafs man die etwanigen hiftori, 
fchen und geographischen Unrichtigkeiten weni- 
ger übel nimmt. Am weitläutcigften find hier 
die Auszüge aus* Feimues illußtes , und aust 
Tvloeurs et ufuges des Francois, welche letztre 
allein über 130 Seiten einnehmen. London, Ara« 
fterdnm und Dünkirchen find am aus führ lichften 
befchrieben. Das einzige, was mancher Lefer 
von den hier mitgetheilten geographifchen Be- 
merkungen neu finden möchte, dürfte vielleicht 
die ausführliche Beschreibung des Bürgcrfe- 
ftes in Dünkirchen feyn, les Folies genannt. Die 
Zubereitung dazu , welche nicht weniger als 3 
Monate erfordert, foll den Magiftrat 17-20000 
Livres koften. Die Hauptfache befteht in ei- 
ner grofsen Proceffion, mit Mufik , wobey 7 
grofse Triumphwagen , mit verkleideten Riefen, 
Teufeln, und andern Perfonen erfcheinen. 

Paris, bey BuifTon: Voiage au Cap de bon - 
ne -Efpcrance et antour du monde avec le 
Capitame Cook et principalement dans les 
pais des Hottentots et des Cajfres, par An- 
dre Sparrntann etc. ■ — avec cartes, figures 
et plancheS en taille dcuce , traduit par M. le 
Tourneut, T. I. 380. T. II. 366. T. III. 366. S. 
*787- 8- (4 Rthlr. 5 gr.) 

Eine Ueberfe-tzung, welche allen denen, die 
die deutfche Ausgabe von Herrn Gph. Rath For- 
fter befitzen, ganz entbehrlich ift. Nur feiten 
findet map einige kurze Anmerkungen von dern 
Ueberfi’tzer, und auch in diefen bisweilen Un- 
richtigkeiten. Ganz falfch ift z. B.. dafs i Stunde 
W( •ge 5 ans 6 engl. Meilen beftehen fall. Die 
deurfche Ausgabe ift fleifsig genutzt, auch die 
Von Hrh.F. gemachten Abtheuungen find beybe- 
halten. Die Ueberfetzung ift, fo weit wir fie 
verglichen habep, gröfstentheils fehr getreu, aber 
nicht durchgehende fehlerfroy, 2. B. Sparrmann 
Sagt: in diefem THeile von Ajrica ßndet man kei- 
ne Fracke; . in der: franzöfifchen Ueberfetzung 
hingegen li.-ft man, dafs in ganz Afrika keine 
Brücken wären, (on ne trouve pas un feul pont 
dans tonte ! v Afriqne‘)V welches offenbar falfch 
. ÜL... Alehecre Druckfehler find unter den andern 
G g 2 auch 
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Halls, bey Hendel: Reifen durch Ober- und Nie « 
derfachfen von IJ. B. Gleim. 1 89. S.1^7. (12 gr.) 
Das neue, was wir aus diefer Reifebefchreibung 
gelernt haben, befteht hi folgenden: „Sehenswerth 
„ift auch zu Halle die Gemäldefammlung des hie- 
„figen Buchdrucker Herrn Hendels. Sie enthält ge- 
„gen zwey hundertStück, darunter viel Originalia 
„find, und hängen in zwey Zimmern.“ Ungefähr 
eben fo charakteriftifch werden auch Univerfitäten y 
Schulen r Bibliotheken befchrieben , wo der VerC 
hinkam. 

GESCHICHTE . 

Leipzig, bey Weidmanns E. und Reich : £fohit 
Gillies't Geflachte von Altgriechcnland. Aus 
dem Englifchen überfeezt. Zweiter Tlieil. 1787 
604 S. gr. 8. (I Rthlr. 21 gr.) 

In diefemTheile hat der Ueberfdtzer angefangen,, 
alle offenbare Berichtigungen in dem Texte felbft: 
anzubringen , und nur da , wo nicht die äftern Ge 1 - 
fchichtfchreiber durchaus fibereinftimniten , oder wo 
der Faden der Erzählung hätte zerriflen , oder die 
Stellung der ganzen Begebenheit hätte verrückt 
werden miiflen , Anmerkungen beyzufdgen i ein 
Verfahren, wofür ihm alle deutfehe Lefer danke« 
werden »und welches felbft der Verf. nicht miCsbil- 
ligen würde , da die Brauchbarkeit feines Werkes 
durch beides gewinnt. 

Leipzig , beym Vrf! : Adam Friedrich Gcisleri des 
jungem Leben und Thaten Hans Joachims von 
Ziethen weil. K. Preufs, Generals von der Ka- 
vallerie 234. s. 8. gr. y ' 

,»Das Kind von Mutter Luxus, war in den Jn- 
„gendjahren Ziethens noch nicht fo ftark auf den 
„Beinen, dafs es fo geläufig die engen und oft fehr 
„Heilen Treppen deä ßürgerhaules fo gut auf und 
„ab fchlüpfen konnte, als aaf den glatten Marmor- 

„falen der Grofsen raten" So hebt Geister 

der jüngere an, um zu fagen, dafs der junge Zie- 
then alle Sonnabend nach Ruppin ging, um Geh da- 
felbft einen Zopf nach der Mode flechten zu lauen ; 
und nun befchltefsl er, wie folget: „So konnte 
^ Pünktlichkeit in Anfehung des geflochtenen Haar- 
„zopfes , diedabey obwaltende Ambition nach Maafs- 
, gäbe des Gegenftandes und des Alters fehr wöhl 
„die Grundlage zu einer wichtigem Ambition, Prom- 
„ptitüdidät (wirklich fo fchreibt er : $rem*ti! Tttitcr ) 
„und PunktucAität in fpätem Jahren werden/ 1 Wer 
«liefen Therfites unter den Scriblem noch nicht kenn- 
te 1 würde fchon an diefer Klaue ihn erkennen , 
aber nur der, der feine Unverfchümtheit nicht kenn t , 
wird es unbegreiflich finden, dafs er in der \ orrede 
lügen kann , verfchiedene vornehme Militärperfo- 
hätten ihn aufgemuntert, Geh an des verewigten 
Helden Afche zuverfundigen. EinMufterfchreiber, 
ein Profos, könnte es zur Noth gethan haben, W enn 
nns aber Hr. Geisler nur einen einzigen lebenden 
Sttabeofiicier nennen kann, fo wollen wir ihm die 


Ehrenerklärung geben, dafs eine folche Anfmunte- 
rung’den elendeften Schmierer entfchuldigen könne, 

I T \ > 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
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Lripzig , bey Heinfius: MoraUfche ErzahluiU 
gen von L. F.I.efche. 1788- *9* S, 8. (8 gr.) 
Sehr gemeine Sitter.lchren find hier weder durch 
Erfindung, noch durch die Einkleidung anziehend 
gemacht worden, der Ton der Erzählung ift fchlep- 
pend, unddutch ciedamirende 1 i fad en und mäfsi- 
ge Reflexionen langweilig. Bald bläft der Verf. 
die Backen auf* und hobt z. B. S. yy an : „Schon 
„fank der allbelebende Fniftlrngzuntzweytertmal auf 
„ätherifchen Fittlgen herab, die traurenden Fluren 
„ihres Winterkleids zu entladen , und durch einen 
„erquickenden Hauch die Natur ins Leben zurück- 
„znrufen , bald finkt er defto tiefer, und läfst S. 65 
dar Herz im Leibe vor Freuden zittern. Seine B<£ 
merkungeir find meiftens, wie' folgende S* 76: 
„Wie edel, wie gnt, mir welchen vortreflichen 
„Anlagen dasgeriiuet, kömmt der Menfch aus de« 
„Händen des vollkommenen Schöpfers, Hofs auf 
„der Art der Ausbildung, beruht die künfti- 
ge Voll- oder Unvollkommenheit defTelben," oder 
S. 78 • wo er von Gefellfchaften redet, in denen 
Zwang, Neid , und kamcleontifche ( fo fchreibt der 
V. yHencheley herrfcht. Ausländische Worte und 
Redensarten, wie Muß res, Utenfilien , follen ver? 
muthlich nach der Abficht des Vf dieSchreibartzie- 
ren, weil fie fo gar häufig Vorkommen. Nicht 
alle Auffätze find wirkliche Erzählungen , fondem 
es find auch moralifche Betrachtungen und Gedich- 
te, herzlich fchlechte Gedichte, elngemifchr, wie 
aus folgender Inhaltsanzerge' erhellen wird : 1) 
Heber wahre Gliickfeligkeit , eine Abhandlung . wor- 
innen der Satz ausgefvihrt wird, dafs derjenige 
allein in der That glücklich fey, der mit fich felbft 
und feinem Zuftande zufrieden ift. Dies wird 
dann nach der gewöhnlichen Topik nusgeführt,- 
und gezeigt * dafs der Geizige » U oHiirtige * 
und Ehrgeizige nicht wahrhaftig glücklich find, 
ln den gewöhnlichen Anrithefen werden Lafterhafte 
und Tugendhafte , Hütten und Paläfte u. f. w. ein- 
ander entgegengeftellt. 2) Die weifen Freunde , eine 
Erzählung in Profa, die die Lehre enthält, dafs 
nur der, der die Tugend zur Fuhrerinn nimmt, 
wahrhaftig glücklich feyn könne. Sturm, Schifibruch. 
Algierer, Räuber, Abentheuer genug kommen iu 
diefer Erzählung vor, und doch gähnt der Lefer ! 
3) An meinen Vater, Verfe, 4) An meine Schweftcr , 
ein Geburtstagsgedicht. 5) Heber die IVohlt nötig- 
keit, eine Abhandlung. 6)Epifvde, eine profaifche 
Erzählung zur Empfehlung der Wohlthätigkeit. 
Epil'ode heifst vermuthlich diefer Auffatz , weil ei- 
ne lange Einleitung über die ehemaligen Moderoma- 
ne vorangefchickt wird, wo der Vf. erft in feiner ei- 
gnen Manier z. Bfagt : „Man creirte W ertber und Si eg- 
,, nr t zuPcnaten, uud höhlte bey iimen feiae Principui 
»» ! v • und 
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„und Argumente'* und dann eine grofse Stelle 
aus Campe abfchreibt. 7) An die leidende L, Neujahrs- 
verfe , die fiel» alfo fchliefsen. 

Und wafne «iich mit Gott , die» wird dir bringen 
Zufriedenheit. 

a)Dür Zöglinge am Geburtstag ihres Lehrers , Verfe.' 
Q)KusmuphiliS , der IPanderer* eit» fo genannter Apo- 
log , oder Allegorie in Profa. xo) Am Grabe meiner' 
Mutter, Verfe. l\Wie könnte man zuweilen den, 
der unfchuldig gelitten , einigermafsen entfeheidigen , 
eine Erzählung in Profa, Die’ aufgeworfene Frage 
wjtd St ISS dadurch beantwortet, dafs der V. den 
Rath gibt, aus dem Eigenthun» deflen, der die Lei- 
den verurfacht, eine Entfchädigung zuzuerkennen.- 
12) Der Wunfch, das fchlechteße unter allen Ge- 
dichten des Verfaffers. 

LiifziG , bey Schneider; Ludwig Hellmann . ei-> 
ne Gefchichte zur Beherzigung der^ngencL 1788- 

S.63 8 - (3 ß r -) . . 

Die öffentlichen Zeitungen erzählten vor einiger 
Zeit , dafs einige Knaben , durch die I .ectüre des 
Schaufpiels die Räuber erhitzt , den Entfchlufs ge-' 
fafst hätten, eine Räuberbande zu errichten. DeF 
V. erzählt in» Eingang diefen Vorfall ausführlicher 
Und richtiger, und da ficht man, dnfs nicht die Rau- 
ba- allein, fonderrf auch der Robihfon des Herrn 
Campe, und ein Leben des Cartouche die Phanta- 
fie der Knaben entzündet,' dafs üu eigentlicher Plan 
gewefen , nach Amerika zu gehen , und dafs fie 
nur dann, als fie 1 fahen, dafs fie zu dem Ufiterneh- 
men nicht Geld genug zufammenfparen konnten, 
fich entfchloffen , das fehlende durch Raub zu er- 
werben. Der V. zieht daraus lehrreiche Folgerun- 
gen von der* Nothwendigkeit der Auswahl und der 
Aufficht bey der Lectiire junger Leute. Um jun- 
ge Leute noch mehr zur Unterwürfigkeit unter den 
Wille»» der Aeltern und Lehrer bey der Wohl der 
Lebensartzu erii»untem, erzählter drauf dasSchick- 
fal eines gewiflen Heitmann, der, durch den Ro- 
binfon gereitzt » trotz aller Vorßellungen der Seini- 
gen , dem Seeleben nachgh»g , unter die Seelenver- 
käufer gerieth, und in Üßtudien den Befchwerden 
des Klii»»as und des Soldatenßandes unterlag. Je 
mehr ähnliche Fälle fich faß täglich ereignen, mit 
defio mehr Theilnehmung haben wir diele Gefchich- 
te gelefen, fo wenig Kund der V. auch auf ihre 
Einkleidung verwandt hat, und es iß zu wün- 
schen < dafs fie vielen Jünglingen zur Warnung die- 
nen möge; 

Ghra, bey Rothe; Die Stärke der Freundfchaft , 
eine Novelle von le Sage, 1788- S. 120. 8- ( 8 g »0 
Diefe Novelle iß eine Epifode im Dlable boiteux 
von le Sage , deren richtige, aber oft matte, Ue- 
berfetzung denen Lefern, die der fran2öGl'chen 
Sprache unkundig find, fo lange angenehm feyn 
mufs, als Herr Mijlius nicht dem ganzen nonian 
denfeiben Dienß killet, den er dem Qilblas geki- 
ttet hat- 


PHILOLOGIE. • . • 

Amsterdam, bey P. den Hengß:' Bibliotheca 
Critica . Vol. HI. Pars I. W- f 3^ Seiten 
und 14 Seiten Zueignungsfehritt. R. , 
Von dem vierjährigen StiUßande diefer Bibhoth. 
gibt Hr. Prof. ITyttenbach die Urfachen an in der 
treflichen Epißel an Herrn P. Fotitein, einen würdigen 
gojährigen Greis , einen grofsen Kenner und Beför- 
derer , infonderheit der alten Literatur , deffen neue 
Ausgabe der Theophraßifchen Charaktere »vir Iftngß 
wür.lchten 5 aber lehr treffend vergleicht ihn Hr. 
W- mit Vater Sokrates , der „m/ ipfe päTUfoutrfed 
,.aliarum parturientibus ingeniis obßclricis oßieium 
„adhibens torum fbetüs dijtidieabat , jucundaque 
yplla ironiae feßivitate reprehenfionem tempcTims 
,, plurimos errore et opinionis vahitate liberabat et 
,jn re ff am veri bonique viam revocabctt. “ J 
Itzt erfüllt endlich Hr. W. den Wunlch aller 
Freunde der gtiechifchen und römifchen Literatur 
hach deF Fortfetzung diefer fich vor allen ihre« 
deutfeheri und lateitiifchen Schkcßern fo vom 
ziiglidi auszeichnendei» Bibliothek , die itzt Hn» Ws 
allein zum Verfafler hat. Sie enthält zuerß eigne 1 
Abhandlungen , nemlich : 1) 1 ). UPyttenbachii De* 
feriptio ac fpecimen Editirmis Operwn P lutarchi* 
Eine Probe , die nach der fchon fo lange erwar- 
teten Ausgabe des P. aufs neue liißern macht, a) 
£;. Animadverßonei in ^)uliani Orutionem Primmri. 
Pars prior. Da Hr. W. den Vorfatz, die famtlir 
dien Reden herauszngeben , hat fahren laßen, Co 
werden gleichwohl diefe Anmerkungen den Freun- 
den der alten Literatur fehr willkommen ft yn- 
Dann folgen als gröfsere Recenfionen : 1) T.Hcmßer - 
hußi et Valckenetri Orationes - 2) Appiani Ale* 
xandr. Romanae hißoriae ed. Schweig haeufer . w 
Und zuletzt folgen Rclutiones breviorcs: 1) Sopho- 

rin Tragoediae, ed. Brunk. 2) Apuleji Metamor - 
phofes — Praefationem praemifit D. Ru hnkenius. 
3) I), Jf'yttcnbachii Difputatio de quaeßione 
publice propoßta : qtiae firerit reterim philofopho- 
rum inde a Thulete et Pythagora usque ad Scnccani 
fententia de yita et fl atu animorum pofl mortem cor- 
poris. Iß ein Auszug aus der Schrift, die im Jw 
»783 den Preis von der Teylerfchen Gefellfchaft in 
Jlarlem erhielt- — Ua jeder, den die alte Litera- 
tur intereßirf, diefe Bibliothek felbß ließ, fo fü- 
gen »vir nichts weiter von ihrem Inhalt, welcher 
der bekannten Gründlichkeit, Befcheidenheit und 
ächten römifchen Sprache ihres Vrf. fo viele; Ehre 
macht ln feinem vorausgefchickten Briefe ruachttyr- 
W. die hauprfdchlichßen Mitarbeiter der zwey er- 
ßen Theile namhaft. Allen Recenfenten iß 2«r 
Beherzigung zu empfehlen, was S. ix u. fg. am 
angef. Orte de inviJia cenforii muncris, und de een- 
furac dificultatc quidque hoc fit y cenfere, qUamque 
rim halieat , gefngt wird. 

Erlang Eli, bey Walther *. Philonis OJudaci ope - 
ta oitmia, Graue et Latin* , collatis aliquot 
H ha MSS 
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MSS. edenda tiiravlt Äug. Frid. Pfeiffer, Ser. 
, v JÄarggravii Bradennb. a ConfiliisAuiaeetLingu. 
.! .jWh.ProC P. ctc. Vol. III. 1787. 5r9S. 8. 

(2 Hthlr.) >• -\ * 

Die beidert erden Bände diefes Werks find in 
dem Jahrgange von 1^86 angezeigt, und dnbey 
das nöthige erinnert worden. Der vor uns ligen- 
de dritte Band entiiält fechs Abhandlungen : 1 ) 
T)as Buch yo)n Ackerbau. S. 1. TcwnXijv/ ayovreq 
S. 63. ift. richtig und darf nicht in <^wre? verän- 
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dert werden. Demi gViXyvixift das Feft. Eher 
möchte Rec. lefen 'riirikr l vxi . 2 ) Von dem Wein- 
bau der Noah. S. 86. 3 ) Ueber die Trunkenheit- 

S. 186. 4 ) Ueber die Worte : Noah erwachte vom 

Weine. S. 276. 5) lieber die Sprachverwirrung. 

S, 312. 6) Von Abrahame Wanderung • S. 410. 

Auch in diefem Bande haben wir nichts neues zur 
Erklärung des Philo gefunden , und die Ausbeute 
aus den von Hn. Hofr. Pfeiffer verglichenen Ma- 
nuferipten ift gleichfalls nicht von grofsem Belange. 
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Akadem. Schriften. T ihr. Petr. Joh. Weher, s. T. 
D .etc. , difT. moralis de online et vfn veftinm — — cum 

praaicis thefihir de virtHte ejnsqne remediis. (richtiger preufi, 
ifiii )' i 7 B 6 .-l 6 S. 4Cs . .'ill 

I).n ln terf flaute der Hauptabh. beßeht in einigen B tj- 
trSgen zur Gcfchichte der , Kleidrrinodcn , die map hier aut 
Kirchenvätern und Concilienacten gcläinfct findet, z. lf. d.ifi 
die Juden ehedem eium gelben Ring am Rocke, und noch 
amhe Uuterfcheldungncicne« , tragen mußten, Der Anh. ift 
ein Mormlfyfttm im Kleinen , du lieh weder unter den Gu- 
ten noch (Vhleclieen feiner Art befundeis auszeichnct. Die 
Sprache de» V£ ift Kachqil.uein. 

Ebendaf. Onotiirlfr licr philofophifelien Sittenlehre — 
yeh. yuc. H.iun, Prof. der philof Mor. i~gd. 15 S, 4. 

■*" jin tahrllnrlfchr» Veneichnifs ton den vornehmßen Btr 
ctfffen de» fittlicii gute« und büüpi . • im Gnnzci» nach, dein 
oevohnliohcn, l’Iant . wo l’ßichccu gegen Qwtt , Ach frU.lt 
und andre auf einander folgen ; aber doch reichhaltig an Be- 
zeichnung vieler fpecicllcr» Attischen Begriffe und Charaktere. 
Die nioralifchen Vorlelungen der Verf. können, wenn fie 
diefen Entwutf zweckmäfsig ainlUJucn, fl.hr viel Gut« ent- 
halten. .kr.-". ( ti 1". \ : 

Ebendaf. Themata ex hiß. eedef. de Hitrarehia f*era 

vriiKoritm aninpht faccnhrnm Praef. Fr«ae. Atu. Hunte, 

pinf. hlft. ecclef. etc. 178«. -,9 S. 3. ( 

V jjj,, go'nzc Hiorarchlfche Syftcm , mit allen feinen hißo- 
rifeli • und philufuphifch - erwielenen Irrthüdiem und GtunJ- 
lolittkeiten und mit feiner ganzen Intoleranz findet man hier 
von neuem nufgeftclit. AI» ein Pröbchen von der hie und 
da laut geruiefenen jetzigen Aufklärung und Toleranz der 
Vatholifche« Theologie, ift *. B. dasjenige zu betrachten, 
•veas S. 51 -mit dürren Worten gcfchn'eheo ftcht; „ditfs ein 
Viirß Kettet nicht Hofs eines Bejfern belehren , fondeni durch 
Zwnetmiitef zum «Hein fcligmachenden Kirdtenghttbcit nothi- 
teit auch allenfalls am Lehen Jlrtifen tonne." SdtrSeUt , der 
TCircheuhißoriker , htm*, oder «ft gar ein Sodnlaner , jo 
bald er nicht gerade Jo denk? , wie Hr. Prof. Haubs in 
Trier. 

Intolfladt. De conjugio faeerdotibus permittendo quac- 

ftio rrorniitn a Lconh. Marftaller bini programinati» 

eheol! inatcria , aucc P. Fröhlich etc. 1787. 74 

Seit. 4. . 1 

Da, Lob der cbiiilkatholifchcn Orthodoxie ill iicuertmgs- 
fcichtizcn Zeiten , einer auszeiclitiendeii Gclehrfwnkeit und 
eines rühmlichen Eifers für das von ollen Seiten her ange- 
fochtene Pncftcrcaelibat , hat der Verf fcr.on' von lemetii 
Cenfor , dem Eichftädtifchen Generalvicar Lehenhaur , in rei- 
chem Maafse einpfaugeu. Durch einen folchcn Bcyt.ili bm- 
knglich für feine Muh* belohnt , Wann der Verf. über aile Be- 


N A C H R I C H T E N. 
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dcnklichkeiteu , die Ach etwan aus GefchicHtc , Excgefe , und 
vonicmlich aus eiuer gefunden Pliilofophie manchem Lcfec 
gegen feine Behauptungen und Urweite anfdrliigeu mochten , 

rilhlff liilrl il \ ntli: fl . Iv • 1 1 • im nt 0 % Vi 1 1 J* /* ’t » ■ 



glauben, allmahtig ent/irlien wollen ,. und in diefem Betrach- 
te ilt es freyiich mit dem Vf in der detufehen Arnji. S. lt. 
höchlich zu beklagen , dafs fclbß chrillkathulifche Bifflib.To 
Pliilofophie über proteflantifchs Iehrbüclier , werinn doch' 
felbft die Herren Protcllanrcn , z. B. der Rcc. in der Jenai- 
fchen A. L Z. 1 78 ?- No. 14. in der Fedrrfcheo Schrift niicf 
den Willen — Bewrife von der nienfchiichen Irrfahigkeif 
finden , (worauf Hr. Fröhlich mit grobem Triumph Ach be- 
ruft,) von Niclitclicologcn eitel philofophifch lehren, uinf 
dadurch der ßudireudcit Jugend Verachtung der heil. Reif 1 
ginn ein flößen lairen. Die Art, wie Hr.'Fr. (eine- Sätze b«. 
weilt ., ilt declamatorifch , d. h. grniKllith ; feiup Confequciiz 
i«n Urthcilen nnubertreflich , da er z. ü. die Verwerfung dt* 
Caelibats einmal über das auJrc den heidnifcheu Greueln beyl 
zählt, und dodi anderwärts felbit die Stelle Val. t. ’d, 

C. 1. mit dem Zufatx CentiUs den akatholirchcn Lcfern an» 
Herz legt , oder bald C S. 10. 1 1 .) den cbelofcn Stand als ei- 
ne fehwere, aber herilithc, Tugeudprüfung erhebt, bald wie- 
derum (S. 4. It.) den ehelichen um noch fchn crerer , mit- 
hin auch noch köflitclierer , Prüfungen willen, welche damit 
verbunden feyn follen, hersbfetzr. Seine Hefahwurdiguna 
der ganten andern .Hälfte der mrufcblichcu Gvfchlccbts iß 
feliv artig; fie fcheint, rtach des Verf Art ganz criiftiich zu 
räfoniren , (einer Art, die fonß nach Rcc. Bemerkung, häu- 
fig folchcn Mämiertr eigen zu feyn pflegt , deren" Bekannt- 
fcliaft Ach gerade auf den lichtechtem Theil jene, Gefchlcchty 
eiulchrauktc , ) in der Tlnt zu keinem geringem /.weck , als 
zur Verführung der andern Hälfte gcfchitfen zu feyn. Seiet 
Behandlung der heidnifchen, d. fi. pmteltaurilchei! uml felbft 
der katholifch , aber nicht njönchifch gelimttrn Gegner , ift 
änlierlt gelittcc; feine Laiinitüt iß acht, d. h. kirdilich und 
inönchilcb. Wer diefes Urthcil bczsveifele , dein wünfeht 
Rcc. die Strafe, die Abh. ganz lefen zu niüften, fo wie er, 
um alle Belege dcflelbtn zu liefern fie ganz abfehrtiben 
mbfste. Vielleicht hat er nur gerade das Unglück , kein 
fapietu lector (Vorr.J, cx/ki litmbi pruceincti funt, (S. 8-) f? , n* 
dern vielmehr einer von den male reformatis ,(S. 10 . ) ill*- 
flratis et illntttinatis , fi Deo placet , feculi no]lri fpiritibut 
( S. 13. 17.) mulitrofit faeerdotibus (S. 7 , ) und animalibus 
p!n!oJcpl:is ($. Id.) zu feyn, die zwar keinem andern - feine 
foecntdaM fl ) virgittitatepi ( S. 9. ) initgömieu , felhft aber 
keinen Beruf anerkennen , die Stufe Zivilehen Menfcheq und 
Engeln (S. 14. ff) in der LeUmitzifcheii Naturleiter iiir garw 
zes" Leben duich aiuzufitlleu , und übrigem dariun dem Vf. 
gänzlich bcylhinincn , wenn er (S. 11.) die grolse Erfahrung 
gelten läfst : innltos elfe c< fortjjfe plurimos , q«i perpelMe 
contincHXiac propofttnm lund lt« feueant. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR -ZEITUNG 

Montags, den aS““ Januar 1788. 


PHILOSOPHIE. 

Cottingen, bey Dieterich •’ Ueber Raum und 
’ CanjfalitUt zur Prüfung der Kantifchen Phi- 
lofophie von Zjfoh. Georg Heinrich Feder. 
36S S. 1787- 8 * (12 gr.) 

I n der Vorrede gefleht der Vf. , dafs lieh in der 
Kantifchen Critik der r. Vernunft eine über 
das Gemeine weit hinausgehende Denkkraft, fo- 
wohl in dem viel umfaffenden Blick, womit dis 
Ganze der abflracteften Speculationen der Logik 
und Metaphyfik gezeichnet und abgetheilt fey, 
.als in dem Tieflinn einzelner Unterfuchungen zei- 
ge. Ueber die Sprache darinn feyn am allge- 
meinften Klagen entftanden, und Hr, F. bekennt, 
dafß auch ihm die grofse Anzalil griechifcber, la- 
teinifcher und deutfdier Kunftausdriicke nicht 
gefallen, weil fo viel Abweichungen von ge- 
mein üblicher Sprache , im Ganzen genommen, 
gewifs nicht fo viel Vortheil als Schaden für die 
Abficht der Belehrung hervorbringemu f w. (Es 
•kömmt hiebey alles auf die Unterfuchung an, ob 
den Kunßwörtern brauchbare Begriffe unterlie- 
gen, und ob man für diefe Begriffe beflere Kunft- 
worter habe finden können. Denn fonft darf die 
Menge der Kunflwörter nicht abfehrecken. Wel- 
cher Freund der Mathematik erfchrickt wohl vor 
ihrer keine 8 weges gemeinublichen Sprache! Um 
mir eins der hier verftändlichften ßeyfpiele zu 
wählen, fo nüifste man, wenn Hr. Kant in dem, was 
man gemeinhin Erklärungen nannte, Definition , 
Exiplication , Expofition und Declaration unter- 
fcheidet, entweder den wirklichen Unterfchied 
beftreiten, oder zeigen, dafs diefe Unterfchiede 
Xchon ihre andern feflgefetzten Benennungen hät- 
ten.) Dennoch räumt auch Hr. F. der Sprache 
desVcrf. der Kritik eigeiuhümliche Vollkommen- 
heiten ein. 

Die Unternehmung gegen Hm. K. zu fchrei- 
ben, da der Vf. mit den eigenthümlichften Be- 
griffen und Grundfätzen feines Philofophen in 
manchen Punkten nicht einftimmig denken konn- 
te, verdienet bey der Kaltblütigkeit und Offen- 
heit, womit Hr. Feder zu Werke geht, Bey fall 
lind Dank von allen unparteyifchen Forfchem 
des Wahren ; felbft von denen , welche lieh in 
A. L. Z. 1788- Frfter Band , 


ihrer Uebcrzeugung von den Hauptgnmdfätzen 
der Kritik der reinen Vernunft durch die vorge- 
brachten Einwiirfe, nach angeflellter Prüfung der- 
felben, keinesweges geftört fänden. Von dem 
.Anfchein perfönlich beleidigender Aeufserungen 
ift Hr. ’F. , wie man feinem bekannten fantten 
Charakter ohnedem wohl Zutrauen wird, fo weit 
entfernt geblieben, dafs er fogar fleh eine liege! 
für den Ton der Recenlionen vorgefclirieben *u 
haben bekennet, deren Richtigkeit oder All- 
gemeinheit wir nicht einmal anerkennen. Hr. 
F. fagt nemlich, er habe fichs bey RccenGoncn 
zur Regel gemacht, fich zu fragen: IPiirdefl du 
fo mit dem Manne teilen , uenn er hier vor dir 

fiiinde, oder neben dir auf dem Canape fnfse? 

und wenn er hieran zweifeln könnte, fein Urtheil 
oder wenigftens die Ausdrücke defTelben zu mil- 
dern. Aber der Recenfent eines Buchs redet ja 
nicht mit dem Verfafler, fondern er referirt von 
dem Buche des Verfaflers an das Publicum. Fs 
kann alfo oft Pflicht feyn, dem Publicum etwas 
über das Buch auf eine Art zu Tagen, was mau 
fo dem Verfafler auf dem Canape nicht fageu 
würde; man kann im Lob und Tadel freymiitJti- 
erfeyn, wenn beides nur gerecht ift, wenig- 
ens der Recenfent Gründe für beides anzufuh- 
xen hat 

Wir empfehlen alfo diefes Buch allen Lieb- 
habern unpartevifcher Unterfuchung; jedoch 
müden wir es ihnen zur Pflicht machen, nicht 
eher darüber zu urtheilen, bis fie vorher fich in 
Kants Werk felbft einftudirt haben. Es ift hier 
unmöglich, es durchaus zu prüfen; nur einige 
Punkte aus der hier beftrittenen Kantifchen Leh- 
re von Raum wollen wir hier auslieben. 

Die Hauptfätze der Kantifchen Lehre vom 
Raum ftcllt Hr. F. alfo vor: 

1. Der Raum ift weiter nichts als die Form, 
oder Bedingung der finnlichen Erkenntnifs, oder 
der Auf haltungen des äufsern Sinnes. 

Schon hier ift Kants Sinn nicht völlig gefafst. Sinnli- 
che Erkenntnifs, und Anfchauungdesäufseru Sinnes ift ja 
nicht einerley, dafs man ein oder dazwifchen fetzen 
könnte. Kant fagt alfo offenbar nicht, der Kaum fey di» 
Form der Jinnlichen Erkenntnifs , zu welcher ja auch der 
innere Sinn gehört, fondern lediglich, er fey die Form al- 
ler Erfdieünmgcu liufsoror Sinne, d. i. die fubjectiv» 
Ii Bedia. 
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Bedingung der Sinnlichkeit, unter der nilein uns aufeere 
Aufcbauung möglich iß. Crit. d. r. V. S. 42. itcrAiiig. 

2. Folglich ( läfrF Hr. F. den Philofoplien 
ferner fagen ) mufs die Vorffelliing von ihm vor 
allen einzelnen Anfchauungen oder Jinipfindun- . 
gfcn äußerer Sinne fchon in uns Vorhänden feyn. 

, „ ® as folglich liat Hr. F., obwohl bona ßdt, Kanton 
gänzlich untergefchoben. Kaut zieht ja (liefen Satz nicht 
* 1 * eln « Schluisfolge aus ffein er(;en ; rändern eeweifet 
ihn für fich. Hr. F. bemerkt dis felbft S. g. , meint 
aber, er Iafse fich in einem gewifsen Sinne der Worte 
aus dem erftern folgern , worinn wir nun ganz andrer 
ffeviuing find. Wozu kann es doch dienen , die Satze 
eines l’hilofophen , zumal in einer, ihrer Natur nach, 
■fo fpitzfiudigen ünterlhchimg , anders zu verbinden , als 
.«r hcfelbß verband? 

, .3. Der Raum ifk alfo eigentlich etwas in uns, 

der Raum mir allen Erfcheinungen, allen Körpern, 
die er iu fich fafst — 

Dis iß richtig angegeben; aber ein Misrerftaud ISuft 
dahey doch mit unter, wie man aus Hn. F. üegenfat/o 
#eht. Kaut behauptet itemlich : die fidrpenvett iß für 
ttns nur Rtfchtinung . wir wilfen CcliIechterdingS nicht, 
was die Körper an und für (ich felbß I'eyn mögen; die 
Vorficllung jedes Körpers (liefst aus dem > was wir cm- 
finden, alfo, was uns Gefühl, Gelclimack , Geruch, Gc- 
ör und Gefleht davon lefirt, alfo aus lauter Frfcheimm- 
gen, und dann aus der Form diefer Krfcliciuungen Kaum 
*<nd Zeit zufamineu, 

4. Dennoch laßt fich nach gemeiner Sprache 
fagen , dafs die unferm Sinne erfchcinendeu 
Dinge im Raum außer uns feyn. 

Nun zu Hm. Feders Gegenfdtzen. Der erjlc. 
•den er.§. 3 ausfiihrt, ift in der That kein Ge- 
gonfatz. Wir können ihn aifo übergehen. Mit 
§. 4. gehtHr. F. zum.zweytcn Käntifchen Grund- 
• fetze über, dafs die Vorfielhmg des Raums nicht 
ans einzelnen Wahrnehmungen entfprüngen fey. 
•Dr. F. verändert hier wieder ohne Noth dje Wor- 
te des Philofophen, Der Satz lautet eigentlich 
fo: Der Raum iß kein empirifcher Begriff, der von 
dufsern Erfahrungen abgezogen norden, Diefen 
Satz bewies Kant alfo: „Damit geui/je Empfin - 
düngen auf etuas aufser mir bezogen werden, (d. 
h. , auf etwas in einem andern Orte des Raumes, 
als darinn ich mich befinde), ingleichen damit ich 
fie als aufser und neben einander, mithin nicht 
blofs verfchieden, fondern als in verfchiednen Or- 
ten vorfteUen könne, dazu mufs die Vorftellung des 
Raums fchon zum Grunde liegen. Hr. F. fügt da- 
gegen S. 23 hinzu: „ Konnte fie nicht aus dem 
.„dunkeln Chaos der eilten linnliclten Eindrücke 
„Tiervorgcgangen oder von der Denkkraft des 
„menfchlichen Geiiles hervorgezogen worden 
-„feyn, ehe es zu der deutlichen Unterfcheiduug 
„der Körper im Raume kam?“ u. f. w. Aber was 
ift denn mit jenem Könnte fie nicht gegen Kant 
bewiefen? Der aliererften Unterfcheidungzweyer 
Dinge, als aufser einander; fey fie auch uoch f© 

. i 


dunkel, mufs Ja eben fchon die Vorftellung des 
Raums, wenn auch noch fo wenig entwickelt, 
felbft fogar vor alfer Benennung, zum Grunde 
liegen. Denn fo bald icb-zwey Dinge als aufser 
einander vorftelion foll, mufs ich doch wenig- 
fteiis zwey Punkte denken die 'Vinc Linie be- 
grenzen. Ja, die allererlic Vorftellung von einem 
Körper fetzt fchon die Vorftellung vom Raum, iu 
dem er enthalten ift, voraus, r- „Es hindert 
„nichts,“ fagt Hr. F. S. 24, „die Vorftellung 
„des Raums, als ein alimähliges Product der 
„mir. einander vereinigten Empfindungen des 
„Gefichts und des Gefühls zu halten.“ — Aber 
dafs derSifm des Gefichts den Begriff von Raum 
nicht erzeuge, lehrt das Beyfpiel der Biindgebohr- 
' nen fchön, welchen durch den Mangel ücäjüc- 
ficlits nicht das minderte an dem Begriffe von 
Raum abgeht. Und was das Gefühl ( 'Factum ) 
betrifft, fo wird zwar die Vorftellung haupcfäch- 
lich durch und an den Eindrücken dieles Sinnes 
ehtwickelt,' und deutlicher gemacht ; aber dar- 
um doch nicht hervorgebracht. So bald die Seele 
nur denken foll, ein Finger fey aufser dem an- 
dern, die rechte Hand befinde fich aufser der 
linken , fo liegt auch fchon die Vorftellung de« 
Raums zum Grunde. 

Kant hatte ferner gefagt: dafs der Raum ei- 
ne nothwendige Vorftellung fey, die allen äuf- 
•fern Anschauungen zum Grunde liege, erhelle 
auch daraus, weil man fich niemals vorftellen 
könne, dafs kein Raum fey, ob man fich gleich 
ganz wohl denken könne, dafs keine Gegenftän- 
de darinn angetroffen werden. Dagegen fagt Hr. 
Feder: „Aus dem letzten folgt das erfte nicht.' 
„Denn es laffe fich gar manches nicht wieder 
„wegbringen aus der menfchlichen Natur defr 
„Seele und dem Körper, wovon doch ausge- 
„niacht fey, dafs es ursprünglich nicht darinn 
„gewefen, fondern von außen her durch Em- 
pfindungen oder auf eine andere Weife lilnein- 
„gebracht werde. So können wir uns der Worte 
„bey unferm Denken 'nicht enthalten“ u. f. w. ' 
Allein die ganze inftanz pnfst nicht. Könnte Hr. 
•F. den Sat2 erweifen: Wir können uns nie eine 

Vorftellung davon machen, dafs der Menfch keine 
• Wortfprache habe, fo müfsten allerdings auch 
Worte beym menfchlichen Denken a priori zum 
Grunde liegen. Aber es ift ja fehr denkbar, dafs 
die Mcnfchen überhaupt, oder diefer und jener, 
wie z. B. die Stummgebohrnen, ohne Worte: den- 
ken. Alfo find die Fälle nicht eineriley. Die nä- 
here Beleuchtung des Käntifchen Satzes S. 27. u. 
f. enthält nichts, wodurch er klarer, als ec an 
lieh felbft fchon ift, noch weniger etwas, wo- 
durch er widerlegt würde. Ja. in folgender Dop- 
pelfrage, die Hr. F. vorträgt: 

Sollte der Setz: (.Vau kann fich keine ForßeUung 

davon müd en, du/t kein Kaum fey ) fo viel heißen , dafs 
wir uu» uü-ht tmuiidi, iuUliciu voxudien können , dafs 
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-ÜeinRanm fry, nhft fb w 3 rri»'ftreylic!i fthr wahr. Denn begränzen laden, ift eben fo- notwendig, als die 
.ein Bild, ohne Raum.ift nichts. Was folgt aber hier- VorftcllilHg des Raums fclbft. 
ans weiter, als d.ilt> der Kaum ein wefentlichcs Stuck 


Her finniichctt ('orflellunj! ift , <ias wcnigftc was dazu ge- 

* ludert worden kann , die eiufachfle Form derfeibcn , dio 

* leere Ausdehnung V 

In diefer Doppelfrage ift das erfte Glied völlig 
- tibcrflulüg. Wenn jemand fagt : wir können uns 
..Schlechterdings nicht vorftellen ; was braucht man 
. erft auch zu fragen, ob er von finnlichcr Vor- 
„ft.'llung rede? Im zweyten Gliedc räumt aber 
,Hr. F. ja fäll den ganzen Kantifchen Satz mit 
dürren Worten ein. - Hr. Kant will ja nicht nur 
nichts weiter, fondern nicht einmal fo viel fol- 
gern, als Hr. F. liier folgen läfst; er will, dafs 
der Kaum blofs der äufsern Anfchauung, nicht 
t dafs er aller finnikhen Vorfteilung wefentlich 
fey, er giebt iiui für die Form der orften, nicht 
der letztem, ans. Hr F. fahre fort S. 28 •" 

F.ben fo klar wäre der Satz, dafs lelbft unfer Vor- 
hand das lUjcii” des Raums nicht leugnen kann , wenn 
gleich angenommen würde , dafs keine Dinge im Raume 
vorhanden wären. Denn der leere Raum — — und dis iit 
eigentlich der Kaum — — bliebe doch übrig. - . 

Nun dann! So wäre Hr. F. hier wieder mit Hm. 
Kant einig! Nur dafs diefer feinen Satz be- 
ftimmter ausgedrückt hätte. Man kann lieh Vortei- 
len, dafs keine Sonnen noch andre Weltkörper 
wären, .man kann in Gedanken mit ihnen alles, was 
• drinnen ift, aufheben, xind doch bleibt immer der 
Raum zurück ; und die Vorfteilung davon läfst 
lieh fchlechterdings nicht wegfciiaffen. Aber 
fagt Hr. Feder S. 30. 

Das Bild vom leeren Raume , ohne alle materielle 
t Zufutzc, ohne irgend eine Farbe, ohne irgend einen Mit- 
telpunkt meines Selbftgefiliiis , oder Griinzpunkte hie 
und da kann ich mir nicht vorteilen. 

Da ift vieles durch einander, was nicht zufam* 
mengchört! Ohne irgend eine Farbe! Der Blind- 
gebohrnc denkt den Raum ohne .%lle Farbe. Und 
ob wir gleich, die wir von Kindheit auf alle Kör- 
per unter Farben gefehn haben, felbft das Leere 
unter einer Farbe uns vorftellen, fo ift dis im- 
mer fürs erße nicht das ubfolnt Leere, was wir 
uns unter Solchem Bilde vorftellen, fondern ein 
Bild des Luftraums, der nur feheinbar leer ift. 
Zweytens aber können wir doch diefes Bild des 
leeren Raums, uns bald unter diefer, bald un- 
ter jener Farbe vorftellen. Es hindert nichts ihn 
uns eben fowohl blau, als fchwarz, dunkel, oder 
erleuchtet einzubilden. Alfo gehört kein einzi- 
es Farbenbild hinein. Was Hr. F. mit dem 
usdrucke ohne einen Mittelpunkt meines Selbßge- 
fithls habe fagen wollen, oder wiediefe Einfchrän- 
Jtung im minderten hergehörig fey , können wir 
uns nicht erklären. Endlich ohne Griinzpunkte 
hie und da. — Dis wird Kant gern zugeben. 
Dafs der Raum drey Dimenfioncn habe, dafs 
tch überall darum Linien ziehen, und Flächen 


Einem andern Argumente des Königsberg:* 
Sehen Philosophen hat Hr. Feder nicht im gering- 
ften Genüge gethan. Kant fchliefst: weil dio 
Geometrie die Eigenfchafcen des Raums fynthe- 
tifch und doch a priori beftimmt, fo mui's die 
•Vorfteilung des Raums, damit eine Solche Er- 
kenntnifs von ihm möglich fey, urfprünglich 
Auf haltung leyn, weil aus einem blofsen Be- 
griffe fich keine Sätze, die überden Begrift’ hin- 
ausgehn, ziehen lallen. Von ollem diefem etwas 
zu widerlegen, hat Hr. F. nicht einmalJVlino ge- 
macht. ErlagcS. 41 blofe beylaufig: es erhellt aus 
dem bisherigen, dafs er nicht in dem Sinne, wie 
Hr. Kant, annehme, dafs rein mathematische Sä- 
tze jederzeit Urtheile a priori und nicht empi- 
rifch feyn. Und anderwärts auch nur beyläuiig 
•S. 49 fagt er: „Mir Scheint auch etwas von wili- 
kiihrlicher Worterkiarung in der Unterscheidung 
zu feyn, mictelft welcher Kant die Grundlatze 
der Mathematik alle für fynthetifeh, die der Phi- 
. lofophie aber für analytifch erklärt. Um itzt nur 
bey feinem eigenen Beyfpiel zu bleiben, warum 
folite der aritiunetifche Satz, 5+72=12, fynthe- 
tifch heifsen können ; und nicht auch der philo- 
fophifche: Wer gütig und weife ift, ift auch ge- 
recht ? Ift der Satz 12=25 + 7 nicht auch arith- 
metifch, und ift er nicht offenbar analytifch ?“ Hr. 
F. wird uns zugeben, dafsfolche Fragen noch kei- 
ne Beweife find. Wenn erunsalfo beweifen wird, 
dafs der Satz: wer gütig und weife iß, iß auch ge- 
recht, fynthetifeh , und der Satz 122=5 + 7 ana- 
lytifch fey, fo wollen wir gern lagen, dafs er da* 
ganze Kantifche Lehrgebäude erfchiittert habe. 
Wir fetzen offenbar viel gegen wenig. Wie will 
er aber beweifen, dafs jener philofophifche Satz 
nicht analytifch. Sondern fvnchetifch fey, du 
fchlechterdings kein Mittel ilt, von dem Begriffe 
der Gerechtigkeit auf den einer weifen Gute zu 
kommen, wenn man nicht eine Identität zwifchen 
beiden zeigt, welches offenbar nur durch die 
Analyfis bewirkt werden kann? Und wie will 
er zeigen, dafs die Zahlfonnel 12 2= 5 + 7 an.> 
lytifch fey; da man den Begriff von 12 noch fo 
viel zergliedern mag, aber nimmermehr durch die 
blofse Zergliederung, ohne die Anfchauung zu 
Hülfe zu nehmen, dorthun kann, dals fie aus 
der Summe von 5 und 7 beftehe. 

Das Argument, welches Kant von der Un- 
endlichkeit des Raums hernimmt, um zu zei- 
gen, dafs er urfprünglich nicht Begriff, Son- 
dern Anfchauung fey , ift unfers Erachtens eben 
fo wenig, als das bisherige gründlich widerlegt 
worden ! Wir miiflen aber diefes fowohl , als 
die Beftreitung der Kantifchen Lehren über die 
Caufalverbindung dem Lefer allein zur eignen 
Prüfung anheim ftellcn. 
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Bmslau, beyKorn: Uebungsmagazin zumLa- 
teinifch- Schreiben in Verbindung nützlicher 
Saciikeiintniffe mit richtigem Ausdrucke für 
öffentliche und Privatlehrer auch eignen Fleifs. 
Erjler Verfielt. von M. Carl Luduig Bauer 
der Ev. Gnadenfchule von Hirfcliberg Reet. 
346 S. 8 - 1787- 04*0 .* 

'„Ob man auf Schulen [vergeht *Cch folchen, wo 
Studirende gebildet werden] lateinifche Exerci- 
tien aufgeben und machen folle , daran kann nie- 
mand zweifeln, als wer perfönliche Urfuchen da- 
iu hat, das ift, entiveder gern Neuerungen macht, 
oder die lateinifche Sprache nicht verliehet, und 
jenem liftigen Thiere in der Fabel gleich ift, das 
den Schweif verloren hatte und daher feine Col- 
lagen oder Mitfiichfe bereden wollte, den Schweif 
als eine unnütze Lall wegzuthuo [bey manchen 


Antipoden des LatelnlernenS fchelnt dies wirk- 
lich der Fall zu ieyn] oder wer — [um des Au- 
tors Worte hier zufammenzuziehn] in feiner Ju- 
gend fchlecht ift angeführt, und pedantifch ge- 
plagt worden. “ — Die hier vorgelegten Uebungs« 
lUicke können Lehrern zu einer grofsen Zeiter- 
fparung dienen , wenn fie ihre Lehrlinge folche 
überfetzen laden. Der lateinifche Ausdruck ift 
nur, wo etwa vertmuhet werden konnte, dafs 
nicht jeder gleich den rechten treffen würde, bey* 
gefügt. Die Wahl der Sachen, die in den Ue- 
bungsftiieken vorgetragen find, ift in folchen Arw 
tikeln, wie S. I84 Linio , die Perle, untadelich; 
hingegen in vielen werden einzelne Fragmente 
aus der Mythologie , der alten Gefchichte bey- 
gebracht, die fchon einen Unterricht in diefen 
Kenntniden vorausfetzen, wenn fie nicht theii# 
trocken, theils unverftändüch feyn follen, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Befordercro. Hr. Dobrowsky ift feit dem Sepf. 
r. J. zu Olmiitz in» Generalfeminarium als Vicerector 
angoftcllt. Kr hat jdngft dufelbft eine Abhandlung übet 
die Wanderungen der SUven herausgegeben. 


ToDEsrAi-t.. Im Oct. r. J. ftarb zu Carlftadt der ge- 
lehrte fchwedifche Bifchof Hr. D. Jüan, i/erweghr. 


Nsce Erfindungen. Hr. Bertholet, Mitglied der 
Akademie der W iflfenfchaften in Paris, hat ein Mittel er- 
funden, die Leinwand zu jeder Zeit in wenig Tagen zu 
bleichen, ohne dafs de dadurch das mindefte an ihrer 
Güte verliert. 

Hr. v. Uarnevilte in Paris hat die Kunft , die Baum- 
wolle zu fpinnon, fo weit getrieben, dafs ein Pfund 
300, coo atmer Faden gegeben hat. Der Hr. Pfarrer von 
St. Sulpice hat daher eine folche Spinnerey nach Hm. v. 
ßarticviües Methode eingerichtet, welche durch Actien von 
300 Livr. unterhalten wird. 


Klcike KtnoEascHRiprex. tJimfler, b. Afchen- 
dorf: Kurzer Begriff von der Cosmogr. od. IK rhbejehreib. 
von der Geogr. oder Kidbefchreib. und von andern allge- 
meinen Begriffen. In Fragen und Autw. deutfeh und 
Franzöfifch neben einander. Zum Gebrauch der Kinder 
in den franz. Schulen. X78T- ?»• S. ?. (* gl.) Wir wol- 
len ans herzüehfter Liebe zur unverdorbenen Jugend 
wünfclien , dafs kein Lehrer wirklichen Gebrauch von 
diefem tröftlichen Werkloin machen möge; denn es ift 
auf allen Seiten dcflelben fo viel qui pro quo , fo viel 
halb wahres und ganz falfchcs, dafs es für die Kinder 
weit unfchlidlichcr wäre , fie lernten lieber gar nichts, 
als l'olches unverdautes Zeug. x Von Plan, Methode und 
Sprachrichtigkeit wollen wir gar nicht einmal was er- 
wähnen- Schon aus dem Titel lieht man, dafs der V. gar 
nicht wieder durchlieft, was er gefchriebtn li-.t ; denn 
wer Tagt wohl: ,, Kurzer Begriff von ---- Begriffen" aus 
dem Buche felbft mag nur folgendes wenige zur Befta- 
Lgung unfers Urthcils dienen: Was ift der Himmel? 
dio Weite der Luft, die wir über der Erde fehen. Wie 
theilt nun dicfelbe ein? in das Firmament, wo fich Son- 


ne, Mond und Sterne befinden und in den empyrHifcheil 
oder höchften Himmel etc. allda fetzt man die »Vobuung der 
Herrlichkeit und derGliickfeligkeit. Giebt es noch eine» 
andern Luftraum? Ja, die Atmofphäre; (warum kam 
denn «liefe nicht gleich mit in jene Einlheilung? — J 
Was giebt man dem Ounfikreis für eine Ausdehnung t 
S>* kann fich in der Kunde auf 27 oder »8 Meilen er- 
ftrecken. — - Drehet lieh die Sonne oder nicht? Formals 
glaubte man, dafs lie fich drehet«, weil mau fick durch 
den Aufchein hiureifsen lies ; allein feitdhn ift es eine 
ausgemachte Wahrheit, dafs fie einen beftündigen Platz 
einnimmt. — - (Tsicht doch — der Anfehein hat vielmehr 
eiehrt , dafs fie fich wirklich um lieh felbft dreht , auch 
einen beftändigen Platz einnimmt , fondern fich in Ge- 
feilfchaft ihrer Plaueten nach der nördlichen Gegend 
von A des Herkules , und zwur nicht langfantcr bewegt 
als uufere Erde in ihrem jährlichen Lauf.) — Wie weit 
ift er (der J> ) von der Erde entfernt ? Mau weis es nicht 
ganz genau; andere Leute willen dafs et fich wohl auf 1 00, 000 
Meilen betragen könnte. — (das mag der V f. glauben fander« 
Leute willen , dafs er fick im Mittel gerade nur halb lb 
viel betragt, und fich nie ganz 55000 Meilen betragen 
kann.) Vom neuen Platteten kein Jota. Ein Kontet fej 
eiu Planet , der fich nur von Zeit zu Zeit fehen lafl'e. 
Ein Metern uni fey eine hell« Lufterfchcinuug , welche 
fich plötzlich in der Atmofphlire zeigt etc, (was find nu« 
Thau, Regen, Windete.) Der Schnee fey ein gefrorner 
Regen... (.was lind nun Hagel und Schloffen?) . . . 
ebenfalls ein Kegen , der durch eine flrtngcre Kälte ge- 
friert. Der Donner fcy eine entzündete Materie, welch« 
mit Heftigkeit uus dem Innern der W , 'olkcn hervorbricht. 
Die Abwochfelung der Jahr«?szeiten gefthehe durch den 
Lauf der durch den Tlticrkreis, und dieler fey ein 
breiter Streif, auf welchem die 1* Himmelszeicheti abge, 
bildet find ; (alfo die wahre S .ne läuft durch eine Land- 
karte oder über einer Himmelskugel hin! und daraus 
allein folgte doch noch keine Abwechfclung der Jahrs- * 
zeit, wenn diefe Laufbahn den Flrdiiqimtor nicht fchnitt) 

. . . Doch genug ! der g«>ographifchc I heil ili noch der er- 
träglichftc; am Lude noch eiu Paar Fragen aus der ,pük 
und von den bildendenKünileit. Die franzölifcbe Leber- 
fetzung dte£er Sammlung voa Schnitzern ift treu und gut. 
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PHILOSOPHIE. 

I 

Higa , bey Hnrtknoch: Alexis oder von dem 
gvldnen IVeltalter. — 1787. 144 S. 8- Ciögr.) 

E ine fehr elegante Ueberfetzung des bekann- 
ten philofophifchen Gefprächs v. H. Hemfter- 
huis, welclier fchon der Name des Ueberfetzcrs, H. 
Geh. II. tjacobi, viele Leferverfchaffen mufs, und 
die, wofür wir uns gern verbürgen, falls ßiirg- 
fehaft hier etwas gälte, niemand ohne Vergnü- 
gen und Befriedigung lefen wird. 

NA TUR GESCHICHTE. 

J.KITTIG , in der Beygangfchen Buchhandlung; 
Index IM 11 fei Linckiani , oder kurzes fuflema- 
tifches Verzeichnt fs der vornehmften Stucke 
der linckifchen Naturalien - Sammlung zu 
Leipzig. Dritter Theil. 1787. 260 S. 8- ( 16 gr.) 
Aus dem Gewächsreiche enthält die Sammlung 
einen anfehnlichen Vorrarh, fowohlan aufgetrock- 
neten Pflanzen, als auch an einzelnen Theilen 
und Säften derselben. Hierunter befindet fich 
eine fehr vollftrindige Sammlung zur Mnteria mc- 
dica, worinn fich die feltenften Producte befin- 
den. IJie Kunftfachen beftehen aus Antiken, de- 
ren Werth die Kenner beftimmen mögen , aus 
vielen GefUfsen , Waffen, Zeugen u. f. w. , wo- 
bey wohl manche unintereflante Curiofa Vorkom- 
men , aber gewifs nicht wenig fiir den Techno- 
logen merkwürdig iff. Die Sammlung inathe- 
matifcher und phyfikalifcher Werkzeuge iff zwar 
nicht vollftändig, begreift aber doch die mchre- 
ften Hauptfnchen unter fich, und fcheint fich 
noch nicht blofs auf ältere Inftrumente zu erffre- 
cken. Die Sammlung der chemifchen Werkzeu- 
ge iff ganz unbeträchtlich. In der Bibliothek, 
■welche fich über Mathematik, Phyfik, die ge- 
fammte Naturgefchicbte, Reifen, Alterthümer, 
Arzneygelalirtheit , Oekonomie u. f. w. atisbrei- 
tet, wird man nur wenige Schriften antreffen, 
welche über die Hälfte unfers Jahrhunderts hin- 
aus gehen, manche veraltete, nach Alchymie, 
Geifterbanncrey u. d. riechende, jnsbefondere 
viele Manufcripte aus diefer faubern Zunft vor- 
A. L. Z, 1788' Erfler Rand. 


finden, dagegen auch im Fache der Naturgc- 
lchichte wenige von den venerabein Werken de r 
ältern Naturiorfcher vermiiTen. Die während 
des Druckes diefes Verzcichnißes zur Sammlung 
gekommene Stücke find noch am Ende angezeigt 
und gehören fall alle zu wahren Seltenheiten. 

Leipzig, bey Crufius: Ilifloria Salicum iconi- 
bus iltufl rata 11 Gcorgio Francifco Hoff, nanu. 
Fafcicu/us quartus. 1787. S. 67 - 78. Tab.' 
XVII - XXIV. Folio. (1 Rtblr, 12 gr.) 

In diefem Hefte, womit zugleich der erffe 
Band, deflen Regifter beygefiigt iff, befchloflen 
wird, befchreibt Hr.H. unter N. 11. Salix murfi- 
nites T. XVII -XIX f. 1-5. T. XXIV. f. und 
unter N. 12. S. herbacea. T. XX. f. 1-4. Außer- 
dem liefert er noch verfehiedene Arten von Blät- 
tern in Abbildung, welche zu folchen Weiden 
gehören, die er bereits oben befchricben hat, 
als von S. caprea T. XXL; S. aurita T. XXII.- 
S. monandra. T. XX111. ; S. viteilina T. XXIV* 
£ l. und S. alba T. XXIV. £ 3. 


GESCHICHTE. 

Dresden, inderWaltherifchen Hof- Buchhand- 
lung: Gefchichte des nflreichifchen Erbfolge - 
Kriegs, von 1740 bis 1748. Ein Verfuch. 
Erffcr Theil. 1787. 8- 398 S. Zweyter Theil. 
46S S. (2 Rtldr.) 

Der Vf. diefes Werks fucht die Gefchichte des 
Oeflr. Erbfolgekriegs den Liebhabern derKriegs- 
wiflenfehaft intereuanterzu machen, und das oa- 
bev zu leiffen, was Hr. von Tenipelhof in Ab- 
ficht auf den fiebenjährigen Krieg unternommen 
hat. Unparteylichkeit und Wahrheitsliebe zeich- 
nen ihn vor den meiffen Gefchichtfchrcibern die- 
fer Periode aus; auch giebt er die Namen der 
Oerter richtiger an, als man fie in den gewöhnli- 
chen Nachrichten antrift, über deren Fehler er 
mit Recht klagt. Alle Kriegsvorfälle , die von 
einiger Erheblichkeit find, werden vollffän- 
dig erzählt. Das Verzeichnis der Schriften 
aus welchen, die Gefchichte zufammenge- 
tragen worden, enthält in 29 Numero, die 
beiten und wichtigften Werke, die dabey ge-' 
^ ^ braucht 
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braucht werden konnten , beynahe alle. N. io. 
und ii. nennet ungedruckte Nachrichten und ver- 
fchiedene Handfchnften , deren Inhalt, Werth 
und Urheber doch wohl näher hätten angezeigt 
werden follen. Der erftc Theil gehet vom Ende 
des J. 1740. bis 1744. Die Begebenheiten eines 
jeden Jahres , in den verfchiedenen Ländern, 
wo der Kriegslchauplatz war , werden zufammen- 
gefafst, und dadurch wird nun froylich die Er- 
zählung zerfnickt: aber es find doch bey diefer 
Methode nicht melir Unbequemlichkeiten, als 
bey jeder andern, und der Faden läfst fich im 
folgenden leicht wieder finden. Der Vf. hat auch 
den Schwedifch -Ruflifchcn Krieg von 1741. mit- 
genommen, ob er gleich zum öfterreichifchen Erb- 
te Igekrieg nicht eigentlich gehört. Es war auch 
nicht blofs eine Folge von den Bemühungen der 
Krone Frankreich, dafs die Schweden diefen Krieg 
anfiengen, wie S. 54 vorkommt. Sic hatten 
fchon eine geraume Zeit grofse Begierde dazu, 
die durch Sinclairs Ermordung 1739 zur äul’ser- 
flon Heftigkeit kam. S. 363. heilst es , dafs der 
König von Preußen den Feldmarfchall Schmettnu 
zur tranzöfifcJien Armee nach Elfafs l'chickte, um 
ihm von allen Bewegungen dericlben Bericht zu 
erftatten. Allein der Graf von Schmettnu blieb 
zu Merz, und kam nicht zur Armee, ob ihn gleich 
der Marfchall von Noailles darum erfuchte. Sol- 
che kleine Unrichtigkeiten fchaden inzwifchen 
dem Ganzen nicht, und grölsere wird man in der 
Erzählung nicht antrefien. Der zweyte Theil 
fangt an mit der Gefangennehnmng des Marfchalls 
von Belle -Isie in Elbingerode, welche er, nach 
S. 4., felbft abfichtlich veranlafste, weil er fich 
nicht getraurte, die übernommene Unterhand- 
lung in Berlin rühmlich auszuführen. Die Be- 
fchreibung der Treffen und anderer, kriegerifcher 
Vorfälle, ill in diefem Werke mit milicürifchen An- 
merkungen begleitet, die einleuchtend und da- 
bey mit Difcreticn abgefafst find. Man feho z. 
E. , was im II. Th. S. 62. über die Schlacht bey 
Hohenfriedberg, u. S. 85- zur Rechtfertigung des 
Grafen von Gngcs gegen eine Kritik des Caltruc- 
cio Btionamici gefagt wird. Bey dem, was S. 
417-29. von der Belagerung von Bergopzoom ii. 
dem General Cror.ftröm vorkommt, hätte, aufser 
einem Paar Briefen in Schlözers Staatsanzeigen, 
vornemlich das Leben diefes Generals mit dem 
Anhänge dazu, in delfen Schwedifcher Biographie, 
2 Th. S. 309. f. verglichen werden follen. Der 
Friede zu Aachen 1748 machte dem Erbfolgekrieg 
ein Ende, und damit fchliefst auch der Verf. fei- 
ne Gcfchichte, nur mit angehängter kurzer An- 
führung der Wegnahme von Port -Louis auf St. 
Domingo , durch den Admiral Kitovvles.. Die 
Schreibart in diefem Werke ill gröl'stentheils gut. 
Hier und da ftöfst man indeflen doch auf Stellen, 
wo der Vortrag unfchicklich oder undetitfeh iff, 
welches vielleicht daher rührt, dafs der Verf. fich 
nicht die Mühe nähni, die Ausdrücke der Sfhrift- 


Heller, die er vor fich hatte, zu verbeffem. Mau 
liefet z. E. I. Th. S, 236. ,,Lcrd Cartcret • — liat- 
„te nichts weniger im Sinne, als Frankreich in 
,, feine alten Gränzen wieder einzufchränken.“ 
Es füllte hei (Ten: nichts geringeres. II. Th. S. 14. 
„Maynz war in dem Pafs banienit, für benennet. 
S- 137- ..Die Cavallerle war ungezogener,' als die 
„Infanterie.“ .S. 42. „Es wurde au einer Batte- 
rie gearbeitet, den Hauptwall damit zu fchlagen, 
ftatr zu befchießen , (battre.) Manche Namen find 
unrichtig; fo z. B. kömmt Carfaenano fiir Car- 
fagnana , S. 114. f. Eaßgnana ftntt Bajfgnano 
melir als einmal vor. Auch der Name des Fluf- 
fes Var oder Varn wird immer lateinifch Varus 
ausgedrückt. Da diefes Werk vornemlüh 4um 
Unterricht der Liebhaber von der KricgswilTen- 
fchaft beflimmt ift, fo g hört die umftändliche 
Ausführlichkeit in der Bel'chreibung der Miirfche 
und Rafttage, der Einrichtung der Winterquar- 
tiere und Stellungen , der Bataillons und Elca- 
drons, nebft der Generalität, die bey einer Ar- 
mee waren, der Scldachten, der täglichen Vor- 
fälle und Fortfchritte bey Belagerungen,^ und 
dergleichen, allerdings zum Plan des Verf. Er 
hätte aber doch wohl gethan, wenn er andere 
zur Gefehlt hte des öflreichiichcn Erbfolgekriegs 
gehörige ‘Dinge auch mit berührt hätte. Einige 
Tractaten, welche in diefer Periode gefchlellen 
wurden, lind zwar angeführt, und . zum •’£ heil 
mit abgedruckt: aber man erfährt nirgends, was 
es mir den Anfprüchen des Königs von Preufsen, 
des Kurfiirften von Baiern und von Snchfen, und 
des Königs von Spanien auf die öllrcichifne Erb- 
fchaft für eine Bewandnifs hatte. Von dem 
Friodenscongreffe zu Aachen wird führ wenig, 
und von dem vorhergehenden zu Breda gar nichts 
gefagt. Die pragmatifche Sanction K. Karls VI 
hält der Vf. für ein Teßament diefes Monarchen, 
und giebt auch den Inhalt derfelben nicht be- 
ftimmt genug an. Doch diefe Mängel berechti- 
gen nicht das Werk dos Vf., das er ielbil einen 
Vernich nennt , für einen mislungnen V erfuch 
zu erklären. 


SCH OE NE JVISSENSC HATTEN. 

München, bey Lontner : Aglais , oder , ge- 
fammelte Bruchfiucke der Schntimierey aus 
wahren R/Ienfcheugefchichten , von dem Hof- 
rath von Eckartshaufen , mit fünf Kupfern. 
358 S. 8- 1787- (I Rthlr.) 

Es wird gedichtet, dafs ein gewifler Agiais t 
von der Natur mit einem grofsen Hang zur 
Schwärmerey begabt, und ohne alle Keüntnifs 
der Welt auferzogen, als er nun in die wirkli? 
che Welt gekommen , vor -Verdrufs, lie anders 
zu finden/ als er lie fich geträumt hatte, gollor- 
ben fey, und allerhand Papiere hintcrlallen habe, 
aus denen hier lülerley llhapfodicn , Fhantafien, 

Erzäh- 
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Erzählungen, Briefe, Tagebuchsfragmente , I)e- 
clamationen, Raifonneinens, Maximen u. C w. 
niitgetheilt werden. Seine Lcbensgefchichte ift 
5. 44 erzählt, und foll den Satz betätigen, ein 
Menfch mit zu empfindfamen Herzen fey für die 
Welt, fowiefie fey, einer unglücklichen Pflanze 
gleich; er könne nichts* als leiden und fterben. 
Das Refulut der meiften Betrachtungen und Er- 
zählungen des Aglais ift„ wie er Geh S. 14s aus- 
drückt: zwey Menfchen und anderthalb Schur- 
ken. Ein Mann, der die Welt aus folchem Gc- 
fichtspunkte anfieht, kann nicht immer richtig 
urtheilen ; zuweilen hat ihn der Herausgeber zu- 
recht gewiefen, aber fehr oft hat er Ihm nicht 
widerfprochen. Wäre das Buch um zwey Drittel 
fchwächer, fo könnte es unterhalten, aber fo 
ermüdet es , zumal da fich der Vf. oft wiederholt. 

Leipzig: Der glückliche Abentheur er , einfehö- 
t ics Receptbuch für junge Herrn und Damen 
von atlertey Ehren und 11 r den. 226 S. 8* 

1787- (lö fer.) 

Ein Bauer, derznm Grafen gemacht, und nach 
Hofe gebracht wird, entläuft, eingeholt wird, 
und fich endlich doch entfcldiefst, als Graf zu 
leben, ift der Held diefer nur gar zu niedrigen 
Farce. Vademecumseinfälle, wie der S. 96 von 
den Schlägen, die mit andern getheilt werden, 
Wortfpiele, wie das mit Pair und Bür, ekelhafte 
Gemälde, wie das S. 122: „diefes fortgefetzte 
„Lachen hatte auf einmal die Wirkung, dafs der 
„ganze Hof wohlthätige Ocfnung erhielt, uud 
„lieh auf lange Zeit von dem Grandflo ff' aller Ob- 
„ftructionen und Hypochondrien, aller Schwer- 
„muth und Bezauberung glücklich entledigte;’* die 
gofchmacklofeften Pollen füllen diele Bogen. 
Sehr waht fagt der Vf. S. 21 1: „Es kommen 
„hin und her in meines Helden Biographie der 
„Scenen manche vor, wo es dem Leier gerade 
„fo feyn mufs, als ftiinde der Biograph hinter 
„oder neben ihm, undfehrie ihm ins Ohr: La- 
„chen Sie doch.“ tV 

Leipzig, bey Kummer: Die Leiden der Orten - 
bereif chen Familie, erzählt von A. von Ao- 
tzebue. ErJler Theil. S. 323. 8. 1787. (20 gr.) 

Am Ende des Buchs ift bemerkt, dafs es 211 
Petersburg 1785 abgedruckt worden, und die 
Dedikation, ift gar Ehon 1783 datirt. Der Vf. 
legt in dietem, mehr mornlifchen , als romanth- 
fchen, \V erke, ein warmes Gefühl für Tugend. und; 
Rechtfchaftenheit an den lag. Die leidende Tu- 
gend bey allen Kämpfen und Verfolgungen. doch 
durch das Bewufstfey n ihrer felbft glücklich, ift lein 
Hauptthema; er macht Ge durch lebhafte Ge- 
mälde liebenswürdig, und interelfirt durch die 
Schilderung ihrer Drangfale. Kein Lcfer wird 
bey dem Wet.ftreite von wohlthätiger Grofs- 
nuith und tiefgif.ildter Würde der Menfchheit 
S. 224, an Knrclinens Sterbebette, oder S. 244 
ley den gefchlachteceu Tauben fidi der Thronen 


enthalten können. Da bis jetzt in diefor Ge« 
fchichte die rechtfchaü'nen Perfonen alle ungliick- 
lieh find, fo vertröftet der V£ auf den dritten 
Theil derfelben , wo es fich aufklären foll, war- 
um er es fo eingerichtet. Zum Ueberflufs ftehn 
ziun Anfang jedes Kapitels Verfe . die die Moral 
enthalten, welche die Begebenheiten des Kapi- 
tels lehren f llen. Die Abfirht des Vf. ift, nicht 
durch die Menge von Begebenheiten , fondern 
durch getreue Schilderungen des wirklichen Le- 
bens zu vergnügen , und, daindiefen viel wahre 
Zuge verkommen , fo wird der Lefer, der Ge- 
duld hat, fich dabey zu verweilen , fich durch die 
Wahrheit derfelben oft angenehm unterhalten 
finden. Auch in koinifchen Gemälden ift der 
V£ nicht ganz unglücklich, (man fehe z. B. das 
Gemälde des alten Krüppels vom Offizier und des 
gefühllofen Arztes,) nur ift er hier nicht immer 
Original , und vei ftehtdie Kur.ft aufzuhören nicht. 
Einige feiner fntiri fchen Schilderungen , wie dip 
von den Geiftlichen und von dem Präfidenten, 
find zu übertrieben, fo wie er auch feine BÖfe» 
wichter zu fchwarz gezeichnet hat. 

Leipzig: Mamfell Vnfchuld, ein komifcher Rff~ 
man , erfter'Theil , 253 S. , zweyter Theil, 
251 S. 1787- (1 Rtldr. 8 Gr.) 

Nicht allein Druck und Papier, fondern auch 
manche Provinzialismen z. ß. fondeyheitliches, 
mitfammen u. f. w. verrathen es deutlich, dafs 
der eigentliche Geburtsort diefes Romans Wien 
ift. Die oft ziemlich obfcönen Abentheuer. einer 
herumirrenden Schaufpielerin, der auch der nie- 
drigfte Liebhaber willkommen ift, find das vor- 
nehmfte Sujet deflelben. Ein junger Menfch, 
der aus Liebe zu ihr feinem Vater entläuft, auch 
das Schaufpiclerleben ergreift, und fich gar end- 
lich fo weit würde haben bethören laffen, fie zu 
heirathen, wenn man ihn nicht überzeugt hätte, 
dafs Ge die F — nhabe; und feine Schweller, die 
ein Hauptmann um ihre Ehre betrügt, Gnd hjer- 
nächft. die beiden vorr.ehmften Perfonen. Noch 
allerley Epifoden, JVUSlirchen, Gefpräche u. £ w. 
müfl’en die armfelige Gefdiichte dehnen lielfeju 
Der gröfste Theil von derSatire des Vf. trift das 
Theater, mit deflen geheimen Gebrechen er ge- 
nau bekannt zit feyn fcheint; aber kraftlofe Sa- 
tire bat eine doppelte üble Wirkung, he belfert 
nicht und erregt Eangeweile.i 

l"W «i t ,s»s k , •!• >.•}»* II UV J Hl rjf ( <!.** 

Kempten, in der typogr. Gefellfchaftsbnch- 
handlung: Heinrich von Z. , eine Erztehimgs- 
ge fchichte eines jungen Adelichen , S. 292. 8« 
1787 - (16 Gr.) . . 

Der Vf. erzählt die Gefchichte eines durch 
die Erziehung vcrwahrloften Jünglings, der mit 
.den vortrefflichen Gaben, die ihm die Natur ver- 
lieh, feinen Mitmenfdicn grofse Dienfte hätte 
leiften können, den aber irrige Begriffe, alberne 
Vorurtiieile und dummer Stolz derer, die feine 
Kk 2 ' ' Erzie- 
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Erziehung befbrgten, ganz ▼entnftaltetcn, und 
an den Rand des Verderbens führten. Der Vf. 
▼erfichert, d3fs er hier nicht ein ideolifches, fon- 
dern ein wahres Gemälde entworfen habe, iiber- 
liaupt habe er nicht eigentlich einen Roman 
fchreiben, fondern pädagogische Grundlage durch 
Bcyfpiel lehrreicher machen wollen. Die Grund« 


ßtze find richtig und gut, es mag auch wohl 
ganz nützlich feyn, fie, da de noch immer nichts 
weniger als allgemein befolgt werden, zu wie* 
derhohlen: allein £owohl um derer willen, die 
fie kennen, als derer, denen fie noch unbekannt 
find, hätte der Vf. auf eine belfere und lebliaf* 
tcre Einkleidung bedacht feyn follen. 


LITERARISCHE 

Kleins Ascktisch« Schritten, i) Breslau, b. 
Korn: Antritttprtdigt am iften Adv. 17$$; gehalten zu 
Folnifch- Waitenberg, von ofohann Libur , — Pfarrer und 
Jürzprieftcr. 3 Bogen in gr. 8. 1787. ( 3 gr.) 

j Erlangen, b. Palm: Beter ilie ßeichtunfialt in dev 
tvangelifehlutherifeken Eircha; eine Predigt — von D. 
ff uh. U'dh. Rau. t i/a Bog. in 8. 1787. (1 gr.) 

3) Nürnberg b. Gfattenauer : Freymutbigc Detracl:- 

tungen über das Deich twgfen ; eine Predigt, vun ffuhann 
JUijt, Diacon. zu St. Lorenz. 7 Bog. in S- i/S'» (.< gr.) 

4) Meiningen, b. Hartmann: Lud und Äuferflehung, 
die wey uiiehtigjien l'erunderungen det Mcnfch.cn ; eine 
Predigt» von &uk. Cafg. Lunge, Pfarrer au Sotidhcim. 
Zwm Berten der abgebrannten Salzunger. 2 Bog. in 8. 

1786 (4 8 r *) ‘ 

5) Dresden,- in der GerUcbfchen Buchhandlung: die 

ffchuor arg eines Eides, als die allerhedenklichfl e Anrufung 
•Cotiet, am Sont. Rogatc 1787 *u Taubenbeira vurge- 
— ron Gottlieb Fuchs, Paftor emeritus. 1 Bog. 

in 8- C* R r ) 

6) Budijpn , b. Monfe: Machmittagsgredigt am erfien 
i,cil. Oßertage 1787. — - von M. Carl Chrifiuph Ncßlcr. 1 1 fx 
Bog. 8. (2 gr-) 

7) Wien, b. Ilürlillg: Predigt wider das Xichtarheiten 
"des Landvolks an aufgtkubenen und freywiSigcn Feierta- 
gen. 3. Bog. in 8. 17S7- 0 «O 

8) ÜiBingrn, b. Rofsnngel : .Die erfie Commumnn der 
Minder; ein Feft für Kinder , Aeltern und die ganze 
•Pfarrgemeine. Eine Predigt, gehalten am Oftertnontage in. 
der kathoL Pfarrkircho zu Dettingen , von Sf- M. Sailer. 

a Bog. in 8. I7«7> 0 gl») 

Der Vcrf. der erften Predigt ift ein katholifcher Pre- 
diger, welches man aber hier nur in ein paar Stellen 
bemerkt, wo er des Mefsopfers und des Melshörens er- 
wähnt, doch such zugleich feine Zuhörer ermahnt, 
daraus nicht die Haupturfache des Gotiesdienftes zu 
machen. Ueberhaupt redet der Vf. mit vieler Wärme 
von feinen und feiner Zuhörer Pflichten, dringet auf 
praktifches Chriftenthum, und eifert in fehr ftarken Aus- 
drücken wider den Aberglauben. Uebrigcns wäre ihm 
beffere Anordnung und weniger Weitfchweifigkeit im 
Vortrage zu wiinfehen. — Die Predigt des Hn. D. Rau 
(No. 2.) ift durch die Einführung der allgemeinen Beich- 
te in Erlangen veranlaget worden. Die Sprache ift fim- 
t»el und völlig dem Zwecke angemerten. Im erflen Theile 
belehrter feine Zuhörer über di» Entflehung und Einfüh- 
rung der Bcichtanfhilt, uud im zucyten zeigt er, wie fie 
genutzt werden full. Befonders widerlegt er das Vorur- 
teil, al* habe Jefua felbft iu den Stellen Job. 20, 33. und 
-Matth. 16, 19. das Beichtwefen .anoritnen wollen; dage- 
gen erklärt er ihnen aus der Kirchengefchichte , wie die 
Beichte nach und nach eingeführt und bey der Reforma- 
tion, doch mit einiger Veränderung, beybclialten worden 
f ey — Bey nahe denfclben Gang nimmt auch Hr. Reifs in 
ftinen frtymuthigtn\ Betrachtungen über das Beichtufcfen ; 
nur dafs er alle» noch populärer und ausführlicher vor- 
Uiigt Auch fucht er itisbefondere den Vorzug der all- 
gemeinen Beichte vor der befondern mit guten Gründen 
«arzuthun. In der That kann diefe Predigt bey den 
neuerlich in Nürnberg entflandenen Unruhen über die 
Einführung der erliern nützlich werden , und e, macht 
dem Vf. Ehre, dafs er lieh fo Ircymüüng über diefe iVU- 


NACHRICHTEN. 

teric Üufsert , da es gewif» auch in Nürnberg nicht a* 
blinden Eiferern fiir das alte Herkommen fehlen wird, 
und da er mithin leicht vorherfehon konnte, dafs feine 
wohlgemcyntc Belehrung ihm manche bittere Vorwürfe, 
ja wohl gar Verketzerung und Verfolgung, zu/.iehen wer- 
de. — No. 4. enthält eine ganz alltägliche Derlair.ation 
über Tod und Auferfieliung , die fich durch nichts, al* 
durch die wohlthätige Ablicht, welche der Verf. bey dem 
Drucke derfelbeu batte , auszeichnet. — . Die folgende 
Predigt Uber den Eyd von Hn. Fuchs, enthält manche 
in einem treuherzigen 11. andringenden Tone gefagteWahr- 
heit, und wird euch dadurch merkwürdig, dafs der Vf. 
damit den Brfchlufs feiner Kanzelai beiten gemacht hat. 
Auuälioud war uns , dafs 'der Verf. in dem bekannten 
Ausrufe, „Warlicli , Warlich!“ eine Beziehung auf die 
ewige Gottheit des Erlöfers finden will; dafs er noch 
vom vergoltenen Guttesblutc reuet. — — In No. 6 . wer* 
den die Empfindungen des Chriflen am Siegesfcfie des Er- 
Uifert ganz richtig hcfciirieben. Einen Anjafs zum Ab- 
drucke finden wir nicht angegeben.-— Die Abficht des unge- 
nannten Vf. von No. 7. ift rühmlich. Aufgehobene Feier- 
tage nicht mehr zu feyern, fey nicht nur erlaubt, fondern 
auch pfiichtmäfsig. 1fr zeigt daher feinenZuhörern, dafs die 
Zahl ihrer F'eycrtage 146 betrage, alfo mehr als den dritten 
Thail des ganzen Jahrs, u. hieraus macht er ihnen begreif- 
lich, wie grofs der daher in ihrer Haushaltung und H.in l- 
thicrung ent fiebernde Schade fey , und wie lie offenbar 
pflichtwidrig gegen fich felbft'uiid die ihrigen handelten, 
wenn fie dem landesherrlichen Befehl von Aufhebung 
vieler diefer F'eycrtage niuihwillig widerftrehten. Dies 
alles ift von dem Verf. fo gut, deutlich und überzeugend 
gefagt, dafs diefe Predigt nicht nur den Katholiken, fon- 
oern fclblt manchen blinden Protefunten zur weitern 
Beherzigung empfohlen werden kann. Denn es giebt 
ja auch in unfern Gemeinen noch manche einfältige Ei- 
ferer, die über die aufgehobenen Fbycrtagc nicht nur 
wehklagen, fondern es auch für chrilHicher hatten, an 
denfclben zu faullenzen, oder gAr zu fchwelgen , als zu 
arbeiten und ihre Nahrung zu beflern. — — Hr. Sailer, 
als der Vf. von No. 8. > ift bereits als einer der beredee- 
ften und befcheidenften Kanzelredner unter den Katho- 
liken bekannt. Auch weifs man , dafs er ein grofscr 
Freund und Nachahmer von Lavuter ift. Hat er gleich 
.dies Müller noch nicht völlig erreicht, fo ift doch die 
Aehnhchkeit auch in diefer Predigt unverkennbar. Seine 
Rede (liefst wie ein waflerreicltcr Strom fchnell dahin; 
die Wendungen in dcrfclbcn lind znro Theil neu und un- 
erwartet, und der Ton ift zutraulich , fanft und einneh- 
mend. Doch merkt man auch hier, was man lb oft an 
Lavater getadelt hat , dafs der Verf. bey feinen Untcr- 
fiichtingcn mehr von einer erregten feurigen Einbildungs- 
kraft, als von einer ruhig und tief denkenden Vernunft 
gelenkt werde. Bey dem allen hat uns diefe i'redigt im 
Ganzen gelaiien, indem die \ orftellungen nicht mir rült- 
rend , fondern auch auf \\ ahrheit gegründet lind. Von 
,den der rüniifchen Kirche eignen Leh: Patzen haben wir 
nichts darin gefunden. Denn einige Ausdrücke, z. E. 
von der Speifuog mit dem Fleifche und Blute Clirifti, 
von Hiramelbrod u. f. f. , findet mau auch in protc- 
llantifchen Scliriften. Am vorzüglichften ilt dem Vf. der 
erlle Theil eeratlieu, da er die erlke Uotniuuutou beton- 
ders als ein Feit Jur die Kinder voiitellt. 
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RECHTSGELAHR TH EIT. 

Braunschweig : Meine Gedanken über die bis- 
her übliche Lehrmethode des rbmifchen Rechts 
auf unfern Akademien, und die Mittel ße zu 
verbeifern , von Julius Georg Paul du Roi; 
Doctor der Rechte und Hochfiirftl. Braun- 
fchweig - Liineburgifeh. Hofgerichts - Affe (Tor, 

. der Herzogi. deutfchen Gefellfchaft zu Helm- 
ftädt Ehrenmitglied. 1787. 5 B. 8. (4 Gr.) 

W enn gleich diefe Gedanken des Hn. Verf. 

über die Lehrmethode des Römifchen 
Jieclits fich nicht durch den Vorzug der Neuheit 
und einer eindringenderen Darftolhuig auszeich- 
uen, Co verdienen lie doch von Seiten derW'ahr^ 
heit und Nützlichkeit alle Beherzigung. Nach- 
dem voraus von dem Nutzen, den das Römil'chd 
Hecht als ein jus commune in Deutschland hat, 
und den es dein .philofophifchen juriften gewah- 
ren kannj einige gute Anmerkungen gemacht 
iind, wird die Methode beschrieben, nach der 
jnan bey den Römern und ^nachher in Deutsch- 
land das Recht der letztem .vortrug. Juftinians 
Vorschrift, die für den juriftifchen Curfus fünf 
Jahre anrfetzt , ift auf untere Zeiten gar nicht an- 
wendbar, unter andern auch fchon wegen der im- 
mer zunehmenden Verkürzung der akademischen 
Laufbahn. Sehr wahr ift cs, was der Vf. vom 
den Gebrechen der jetzt üblichen Lehrmethode 
des Rom. Rechts fagt, dafs der Vortrag darüber 
nach den Inftitutioncn des Hcineccius und des 
feltfam benennten Jdeinen Struvs mit dem Be- 

« riffe von Anfangsgriinden gar nicht Äiberein- 
imme, dafs er fich zu ffehr ins Weitläufige 
und Schwere verliere, und den Kenntniilen des 
Anfängers nidht angemellen fev. Wenn aber 
der Hr. Vf. glaubt, dafs die Pandekten einen 
viel zu weiten Umfang haben, als dafs Ge lieh 
ohne Schädliche Abkürzung und Eile in einem 
halben Jahre auslefen liefsen, und dafs deshalb’ 
ein Tolles Jahr, mit wöchentlichen acht Stunden 
für den Vortrag derselben beftimmti werden 
tniifle, fo finden wir feine Begriffe nicht völlig 
befriedigend. Wenn das römifche Recht, wie 
er felbft will, ohne Mifchung mit einheimifchen 
Rechten und mit Weglnflung oder fparfamer Er- 
4. L. Z, Erjfer Band. 


klärung der blofs antiquarischen Stücke, gelehrt 
wird , fo kann es einem Lehrer, der fich dem 
Strome eines weitfehweifigen und unordentlichen 
Vortrags nicht überläSst, londern mit zweckmiif- 
figer Auswahl das Nützliche in gehöriger Kür- 
:xe lehrt, nicht fo Jfchwer fallen, in einem halben 
Jahre die Pandekten nach den Forderungen einer 
guten Methode vorzutr3gen, wodurch denn die 
Vortheile erhalten werden, die fonft durch die 
Verlängerung des Zeitraums zum Vortrage der 
Pandekten verloren gehen. Den fogenanncen klei- 
nen Struv, ungeachtet der Mil'chung des rötfii- 
Fchrn , befonders deutfchen und canonifchen, 
Rechts, wodurch der Anfänger leicht in Ver- 
wirrung gebracht werde, cm p fielt der Vf. den- 
noch als ein gutes Mittelding zwifchen Jnftitu- 
tionen \ind Pandekten. Andern jetzt gewöhnli- 
chen Vortrage des röm. Rechts nach den inftitu- 
tionen und Pandekten fügt er nicht blofs den Man-' 
gel der Ordnung, einen fehler, der fchon lärtgft 
eine verbeflerte Methode hätte veranlaßen kon-" 
nen, fondern auch., was fo wenig erwogen 
und gar nicht abgeändert wird, dafs die Infticu- 
tionen und Pandekten fo wenig zufammenpaf- 
fen, und alfo durch die Disharmonie des Plans 
in beiden Tljeilen dem Anfänger der Kopf ver- 
wirrt wird. Seinen Vorfchlüge« zufolge foll man . 
allo das Ganze in den Inßitutiouen, Pandekten, 
Codex und Novellen begreifen, römifche Rechte 
in Ein zusammenhängendes Syftem bringen, und 
zwar in einem zwiefachen Werke in einem Lehr- 
buche für Anfänger, und in einem vollftändigen, 
ausführlichen Buche. Beides Toll nach einem glei- 
chen Plane eingerichtet feyn, eiii Rath, deßen Be- ' 
folgungallein fchongrofse Verbeßerungift. Denn 
orfchwer* wird recht ohncNoth das Studium des 
röm. Rechts, wenn der zweyte Vortrag darüber, ; 
wie es leider gewöhnlich ift', alles, was in dem 
erftern über die Inftitutioncn mit einiger Ord- 
nung aufgebauct war, gleich durch einander ge- 
worfen, oder in einer ganz neuen Ordnung vor- 
gcftellet wird. Es will ferner der Verf. in die- 
fen Lehrbüchern blofs das auf unfere Zeiten an- 
wendbare Recht gelehrt, und den Vortrag dar- . 
über unterm Zeitalter durchaus angemeflen angc« 
ftellt wißen, mit Weglaßung der Antiquitäten, 
t die er nicht Tür überflüssig hält , fondern fie in 
L 1 eigene 
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eigene 5 m erften halben Jahre anzuftellendc Vor- 
lelüngen verweift. Rec. glaubt, dafs es am he- 
ften fey> wenn das röm. Recht bey der erden 
Vorlefung über die Elemente deflelben ohne aHe 
Rücklicht auf feinen heutigen Gebrauch ganz 
römifch, im zweyten Curfus über das voll- 
y ftdndigere Werk mit Auswahl der in der Praxis 
brauchbaren Stücke gelehrt werde. Das röm. 
Recht foll endlich rein und ungemifcht vorge- 
tragen werden, ein Vorfchlag, der fchon lange 
der Wunfch einfichtsvotter Rechtsgelehrten war, 
über leider nur zu fehr blofser Wunfch geblieben 
ift. Am Schlüße macht der Verf, noch einige 
Anmerkungen über die aasübende Kanzley - und 
Prozefspraxis , zu deren Erlernung die Gelegen- 
heit fehle, über das Studium des Land rechts, das 
au gleichgültig angefohen werde , und über die 
auf Akademien fall allgemein vernachläfsigteu 
, Disputierübungen, die er wieder eingefülirt 
wünfeht. 

ARZNEr GELAHRT HEIT. 

Leipzig, bey Böhme: Anton Fahre Unter fit- 
chungen iiber vcrfchtedene Gegenßande der 
theoretifchen und praktifchen Arzneyu/ijfen - 
fchaft. Aus dein Franzößfchen. Nebjt ei- 
nem Anhänge von Herrn 1J. Ernß Plattier. 
1788- 8- 6ll S.(l Rthlr. 12 Gr.) 

Die Ueberfetzung ift mit vielem Fleifs verfnfst 
und nur feiten kommen Wörter wie zufamnen- 
ziehliche Kraft, u. f. f. vor. Der Anhang des 
Herrn D. Plattier; Ueber einige Jilifsdeutungcn 
des Hcirveyif dien Syßems von S. 5 63 an, ift merk- 
' würdig, und fowonl für Anfänger, für die er ei- 

S erftlich gcfchrieben ift, alsagch für den ausiiben- 
en Arzt wichtig. Vor Harveys Zeiten glaubte 
»üan allgemein, dafs das Blut zwifchen den Schlag- 
und Blutadern ftocke. Harvcy felbft behielt die- 
fe JUeynung bey: Ruyfch aber verwarf, durch fei- 
ne Einfpriitzungen verleitet, jedes mittelbare Ver- 
hältnifs zwifchen Schlag - und Blutadern und die 
nachfolgenden Aejzte nahmen die ftetige Gemein- 
fchaft zwifchen Schlagadern und zuriickfiihrenden 
Gefdlfen als ausgemachte Sache an, bis Stahl 
Zweifel dawider erregte. Ob fchon dasRefultat 
aus den ncueften Beobachtungen diefes ift, dafs 
die Schlagadern zwar häufig mit den Blutadern, 
Lymphen - und Abfonderungsgefäflen anaftomo- 
ftren, dafs aber auch Ergiefsungen in das Zellge- 
webe, und Einfaugungen aus denfelbcn ftatt fin- 
den; fo wird doch diefes letztere von vielen Neu- 
em, wo nicht gelnugnet, doch mit Scilhchweigen 
übergangen. Es ift fchon an fielt fchwer zu be- 
greifen, dafs das rothe Blut immer iu feinen Adern 
eingefchlolfen bleiben, dafs alfo der beträchtlich- 
ftc Theil feiner Subftanz, der Cruor, nie einen 
nahmhaften Nutzen leiften foll: ober Ergiefsung 
des Serum aus den Schlagadern, Einfaugung de£» 


felben durch die Blutadern ift das einfache, gros- 
fe und vortreffliche Werk, worauf Lebenskraft; 
Abfonderung der Säfte ui\d Ernährung derEaferu 
beruht. Die Theorie der Abfonderungen beru- 
het grofsentheils auf diefer Ergiefsung, bey der 
nur noch diefs zu erklären übrig bleibt, warum 
die abfonderndon Gefafse aus dem Zellgewebe 
erad den Theil aufnehmen, der dem Zweck der 
efondern Abfonderung gemäfs ift , und nur das 
übrige von den Blutadern anfgenommen wird. 
Der Nervcngeift, oder das Principium der Le- 
benskraft, diinftet aus den Schlagadern in den Ge- 
hirn - und Nervenfafern aus, diefe ziehen das 
Wirkfamfte daraus, und mit diefem Kraft des thie- 
rifchen Lebens ein: wenigftens ift diefe Erklä- 
rung bey weitem die wahrlchc’inlichfte, und be- 
friedigt weit mehr, als die Anaftomofis. — Be- 
wegkräfte in den zuriickfiihrenden Gefäfsen, die 
von dem Herzen nicht abhangen, find möglich, und 
die Galle, die durch die Aefte der Pforter.ader 
fortgcfiihret wird, beweifet die Exiftenz diefer 
Kräfte. Vielleicht, tage- der Vf. , ift das Einfau- 
gungsvermögen eine von den Eigenfchafren der 
tliierifchen Natur, die wir noch wenig kennen, 
vielleicht hat die Seele eben den Antiteil daran, 
den man ihr bey andern unwillkürlichen Bewe- 
gungen zpfchreibr. — Wenn Harvey den Satz feft- 
fetzte, dafs die Blutadern dasRlut zum Herzen zu- 
rückbringen, fo lüugnete er dadurch eine in ge- 
wifleu Fällen vorwärts gehende Richtung der 
Blutsbewegung in den Blutadern nicht ab, nur 
die nachfolgenden Syftemfchreiber thaten es. Die' 
Abfetzu iigea des Schleims und anderer Unraths- 
materien in den Eingeweiden des Unterleibes 
und in andern Eingeweiden find ohne eine folche 
Bewegung kaum zu erklären. Die Urfachen die- 
fer umgekehrten Richtung der Säfte in den zu- 
rückführenden Gefäfsen find Betäubung und Be- 
unruhigung der Lebenskraft , befonders letztere, 
wo die Lebenskraft ihre vollkommenere Wir- 
kungskraft ablegt und eine cntgegengefet2te au- 
nimmt. / 

Ldipzig, bey Weygand: Archiv der medicini - 
fchen Polizey und der gemeinnützigen Arz- 
neykimde. Sechfter Band. Herausgegeben v, 
D. ifoh. Chriß. Friedr. Scherf, — Gräfi. Lip- 
pe -Detmoldifchen Hofmedicus und Medici- 
nalrath. — 1787- 8 - 362 S. 

Auch diefer Band zeichnet (ich durch man- 
che nützliche und gute obrigkeitliche Verfügun- 
gen, Anleitungen zur Verhütung und Heilung 
epidemifcher Krankheiten bey Vieh und JYlen- 
fchen und durch viele Auffätze, die den allge- 
meinen Gefundheitswohlftand betreffen, vortheil- 
haft aus. Ein folches Werk, wie diefes Archiv 
ift, mufs freylich Auffätze enthalten, die ander- 
wärts fchon gedruckffind , und hier für gegen- 
wärtigen und künftigen Gebrauch oufbewnhret 
werden, da fie lieh aufseidcm leicht verlieren, 

oder 
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oder nur den wenigflen aufscr dem Staat, für 
den die Auffätzc urfpi iinglich beftimmt waren, 
•bekannt werden wurden. Aus diefem Grund ge- 
hören obrigkeitliche Verordnungen, die die all- 
gemeine Gefundheitspflcge und medizinifche Po- 
,iizey betreifen, Bericlitc Sachverftändiger über 
dergleichen Gegenftände, und zum Volksgebrauch 
' geschriebene Verordnringen bey allgemeiner Ge- 
fahr der Gefundheit von Menfchen und Thieren 
in diefes Archiv; Abdrücke aber und Ueberfe- 
t zungen von Büchern, die überall zu haben find, 
s. B. die Ueberfetzung von Canterer dijfert. de 
fignis mortis diagnoßicis , Argent. 1785- von S. 
214 bis 26S wohl nicht. Befondcrs war es uns 
angenehm, die häufigen in Deutschland unlänglt 
ergangenen Verordnungen über den Zungen- 
krebs des Rindviehes hier zu finden, doch Seh- 
len noch einige, unter denen wir mir des Un- 
terrichts über den Zungenkrebs von Hrn. Will, 
München 1786. (f. A. L. Z. 1786. Nr. 289), der 
auf Befehl der Regierung bekannt gemehrt wur- 
de und nicht in den Buchhandel gekommen id, 
gedenken wollen. Wir bemerken noch einige 
wichtige bisher wenig bekannte Thatfachen, 
die diefer Theii enthält. Die gräfl. Regierung 
zu Detmold liefs im Jahr 1786 in dem ganzen 
Land Umfrage halten, ob das Tollwurmfchnei- 
den die Hunde gegen die WiUh fchütze, oder 
wenigftens, falls iie ja bey Hunden, denen der 
Wurm genommen worden, entliehet, deren Hef- 
tigkeit vermindere. Die Berichte fämtlicher Aem- 
ter find abgedruckt und bew : eifen, dafs der 
Wurmfchnitt durchaus nicht gegen die Wuth 
fchützt, wohl aber, dafs die Wuth beywurmlofcn 
Hunden zuweilen llillerwar: indefs war die Nei- 
gung zu beifsen eben fo grofs, und die gebifse» 
nen Thiere wurden wütend.' Diefe Berichte 
find aus mehr als einer Riickficlit fuhr wichtig, 
vielleicht auch um den Lnndmann in einigen 
Ländern von der Plage der Wurmfchneider zu 
befreyen. Hr. Ehrhart erkläret fich in einem 
Briefe an den Herausgeber mit Nachdruck wi- 
der diefen Wurm und wider die Verordnungen, 
ihn für unnütz weggegebenesGeld fehneiden lallen 
zu müflen. Bey den Urfachen des Toihverdens 
der Hunde, die Hr, Ehrhort in einer fchon an- 
derwärts gedruckten Abhandlung ausfuhrt, be- 
«merkenwir, dafs die Käite zwar allgemein als 
Urfache des Tollwerdens angegeben wird, dafs 
aber doch Beyfpiele von tollen Hunden in ganz 
kalten. Klimaten fehr feiten find : wenigllens ge- 
denken die Berichte der evangelifchen Brüder 
keines Falles, wo ein Monfch in Grönland durch 
den Bifs eines wütenden Hundes befchädigt 
worden wäre, auch von Kanufchatka ilt unfers 
Willens kein Fall bekannt, dafs dafelbll ein Hund 
toll geworden wäre, und doch könnte in bei- 
den Ländern der Umflnnd, dafs die Hunde von 
verfaulten Fifchen und Seehundfleifch genährt 
werden, eine neue Urfacb zur Tollheit abgebeit. 


Wenn man auch die Gewohnheit diefer Thiere 
an Klima und Nahrung vorwenden wollte; fo ift 
doch auf der andern Seite in heifsen Klimaten 
die Tollheit der Hunde fo häufig, dafs diefer Ein» 
wurf wenigllens einigermafsen entkräftet wird. 
— Zwey Auffätze: Warnung an das Publikum 
wegen eines im Brandtcwcin enthaltenen Gif- 
tes (.des Kupfers), und Indruction, die Heilung 
armer Kranken betreffend, die die Gräfl. Regie- 
rung zu Detmold im Jahr 1787 ausgehen liefst, 
find mit vieler Snchkenntnifs verfaßt und ver- 
gehen die gefchickte Hand des Herausgebers, 
der auch mchrern Auffatzen erläuternde Anmer« 
kungen bevgefiiget hat. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. ' 

Berlin und Stralsund, bey Lange: Der ent- 
larvte Heuchler , oder, Felix und Kolombe , 
erfter und zweyter Theii, 1787- 408 8- 

( 20 gr. ) 

Der ofefehr unbeholfene Ausdruck, viele frem- 
de Wörter, z. B. Agonie , folche Phrafes, wie?. 
116. : „Ich grüfle Minervens Altar, indem ich 
„mein Opfer auf dem Altar der Venus bringe,“ 
lallen uns fall vermuthen, dafs diefs eine fchiech- 
te Ueberfetzung irgend eines höchft faden und 
höchft langweiligen franzöfifchen Romans fey, ob- 
glci^j der Titel nichts davon fagt. 

Frankfurt und Leipzig: Sübrrgs und Zöl- 
lners Briefe , ein Fragment aus dem Wolmcri- 
fchen Familienarchiv, welches eine nicht ganz 
unwahr fcheinliche Gefchichte enthält , von 
dem Verfaffer der Brief tafeke eines Lieben- 
benden. 1787. 80 S. 8- ( 8 gr. ) 

Diejenigen Briefe find in diel'er kleinen Samm- 
lung die vornehmften, die .fich auf ein unglückli- 
ches Mädchen beziehn, das in die Hände einer 
Kupplerinn gerathen war, einem Jüngling, dem 
fie verhandelt werden füllte, wahre Liebe ein- 
flöfst, ihm offenherzig die Gefchichte ihres Le- 
bens erzählt, ihn fo fehr riihrt. dafs er fie 211 hei- 
rathen verfpricht, durch boshafte Menfchen ihm 
verdächtig gemacht, aber am Ende doch gerecht- 
fertigt wird. Da laut der Vorrede diefe w enigen 
Bogen eine Anfrage ans Publikum feyn füllen, ob 
der Vf. mit Glück im Fach der Romane arbeiten 
könne, fo müden wir unfers Orts fo viel zur 
Antwort bemerken, daß es dem Vf. nicht an An- 
lage mangelt, Affecten mit Wahrheit auszudrucken. 

Leipzig, bey Crulius: Emanuel Heilwerth, eine 
Gefchichte ans dem deutfehen Vater lande, 
Erfter Theii. 344 S. 8- 1787- (16 Gr.) 

Die Gefchichte des Heiden beginnt erd S: 
245, und da fie von feiner erden Jugend angeht, 
fo wird fie, mit Hülfe von mancherley Epi Coden, 
und durch die abwcchlclnde form von Briefen 
L 1 2 ' " . und 
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wmä Gefprächen , vermutMich noch den Raum 
von mehrern Bänden füllen. Es ift dem Vf. vor- 
nemlich darum zu chun, gewifle religiöfe und yä- 
dagogifche Wahrheiten einzufchärfen, und er hat 
in Anfehung diefer Gegenwände die richtigften 
und verminte igften Grundfdtze. Viel Erlindungs* 
kraft aber, und die Gabe, bekannte Sachen durch 
Vortrag zu beleben, fcheint er nicht zu belitzen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* X.E i rz ig , bey Sommer: Archiv v-enfchlicher 

Gefinnungen , Handlungen und Schickfale 
von dem Verf. der Volksgefchichten. Der 
erße Band. Oderauch unter dem Titel : Volks» 
• fjefchichten der Deittfchen , dritter Band 
1 787- 323 S. R. (21 gr.) 

* Dafs fich das lefende Publicum mit Pränume- 
rationen auf Bücher fehr in Acht zu nehmen, und 
ftch wohl vorzufehen habe, wem es fein Geld 
nnvertraue, davon gibt das in der Vorrede er- 
zählte Bovfpiel von dem Buchbinder Reinhekel, 
der Vorausbezahlung annahm, und fchon iooo 
Prämunernnten hatte, ehe er noch wufste, wer 
ihm das Buch fehreiben würde, der hernach Ver- 
lader, Buchdrucker, und Käufer betrog und zur 
Sec gieng, einen neuen Beweis. Dafs Hr. Som- 
mer auf feine Unkoften die Prhnumeranten auf 
die dritte Sammlung, deren Geld ein andrer ein- 
genommen hat, entfehädigen will, ift edel ge- 
nug. Wir wür.fehen ihm dafür wieder Schadlos- 
haltung durch einen guten Abfatz gegenwärti- 
ger Sammlung. Die darinn enthaltnen Gefchich- 
ten lind fowohl durch ihren Inhalt, als durch 


ihren für Lefor folcher Volksgefchichten im Gan- 
zen recht angemefsnen Vortrag, unterhaltend, 
und werden gewils eher Begierde nach Eortfe- 
tzung, als Ueberdrufs und .Langeweile erregen, 

Stuttgart, bey Erhard: Sammlung und Er- 
klärung merkte nrdiger Erfcheinungen aus dem 
menfchlichen Leben von $ac. Friedr. Abel 
Prof, der Philof. an der hohen Carlsfchule. 
Zueyter TheiL 1787. 168 S. 8- (8 ßr.) 

Diefe Sammlung hat in Abftcht ihres Inhalts 
»nd der Wahl des Stoffes Aehnlichkeit mit der 
vorhergehenden, unterfcheidet lieh aber durch 
die mehr philofophilche Bearbeitung, und die 
vielen cingeftrcuten moralifchen Reflexionen. 
Zuerft kommen hier zwey wirklich auffallende 
Gefchichten eines Räubers und einer Räuberin 
vor. Dann werden die Beyfpiele von Starrfticht 
und ähnlichen Umftanden fortgefetzt. Den Be- 
fchlufs macht ein Beyfpüi einer doppelten Rer - 
fonlichkeet, und eine praktische Abhandlung über 
Ausrottung der Vorurtheile. Mit jenem Bey» 
fpiel e. d. P. verhält es lieh alfo: Ein Jüngling 
von lg Jahren fing auf einmal an des Nachts 6 Mi- 
nuten, nachdem er eingefchlafen war, im Schlafe 
zu reden; die folgende Nacht entdeckte man, 
•dafs er gerade da fortfuhr, wo er die Nacht vor- 
her aufgehört hatte. Diefer Jüngling ift Buch- 
halter bey einem Kaufmann in Sr. , des Nachts 
aber fpielt er in feinem Traume die Bolle eines 
reichen Kaufmanns, fo dafs «liefe Träume unter 
einander einen ordentlichen Zufammenhang der 
Zeitfolge behalten. Der fall ift fonderbar und 
merkwürdig. 1 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


> Neue Anstalten. In einigen geifti. Infpectionen 
des Fiirftenthums Eiftrach, hat man in den letztem zwey 
Jahren unter den Geillüchen LeregefclUchaften errichtet. 
Kine dergl. Lcfeg. beftelit fchon feit verfchiedenen Jah- 
ren in der Infpcction iirofsrudeftudt , wozu der 1-nfpector, 
die GeiJllichen und die Kirchen einen jährlichen Boy- 
trag an Geide bezahlen. Aus den von dielen Geldern 
alle Jahre angefchaffteii und zum Lrfen herumgefchickten 
Büchern, ift fihon eine ganz artige Bibliothek von theo- 
logifchen, hiflorifchen, ukonomifenen und padagogifchen 
Schriften erwachfen, die in der Wohnung zu Grofsrude- 
ftlidt aufbewahrt winl , und »on jedem Prediger der In- 
fpection benutzt werden kann. Ganz neuerlich lind eben 
fulche Lefegefellfcliafftenän den beiden Infpectionen Oß- 
lieim uud Kaltennordheim veranftaltet worden , wozu die 
Superintendenten, alle Prediger, Schulmeifler und die 
Kirchen alle Jahre einen verhhltnifsmlifsigen öeytrog an 
Geld« geben. Man lieft Journale, theologilche uud lufto- 
rifche Bücher und die bellen Schulfchriflen, und die Bü- 
cher werden, wenn fie vou allen gelefen find, zuletzt wie- 
der zu den Superintendenten gebracht, und davon nach 
und nach eine infpectionsbibliothek gefamiuelt. DerNa-- 


tzen diefer Lefegefellfcbaften Sufsert (teil nicht nur Vey 
den Predigern, fondern auch vornemtich bey einigen fä- 
higen Schulmeiflern auf dem Lande fo lichtbar, dals man 
hoffen darf, dafs dergleichen gemeinnützige Lefegefell-. 
fehaften durch Anordnung des Ubcrconliftoriums in allen ; 
übrigen Diocefen diefes FiirllentJiums werden errichtet 
werden. Ueberbaupt hat hier feit einigen Jahren, vornem- 
Jich feit dem Hicrleyn des verchrmigswürdigen Herzogs, 
Ludwig Ernjl vs!'. örÄüPlcbweig , der Gefchmack an Li- • 
teratur, der vorher fehr gering ^ia.r, mehr zugenotu* 
tnen. A.BrieJ. d. d. Eifenach, den 10. £t<m. »g**. 


EHRCNBBzeuouNa. Die kunigl. portugief. lAkade-- 
-mie der Wiirenfchaften zu LilTaboii, (Au! Aeademia da s. 
feienriat de Lishoa,) deren Prüfident der Herzog von Al- 
f<*> ift, Imt im November v. J. den künigl.Diin. Gefand- 
fchaftsprediger, Hn. $oh. IPilh. Chrifl. Mutter, durch 
einlliinmige Wahl auf den Vorfchlag eines Prälaten zum 
Mitglicde aufgenomnien. A. B. d. d. //. § an. 17 SS. 
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NATU RGESCHICHTF.. 

Nürnberg , bey Rafpe : Der Ritters Carl im 
Linne, Königlich Schwedifchen Leibarztes etc.» 
vollfländigcs Pflanzen fyfl cm nach der vierzehnten 
lateinifchen Aue gäbe' und nach Anleitung der 
hollündifchen Houttuynifehen Werker überfetzt 
ttnd mit einer ausführlichen Erklärung au r ge fer- 
tigt. Dreyzehnter Theil, zueetef Rand. Fon 
den cryptogamifchen Gewachfen. Nebjl einem 
voll fündigen Regifler und drey Kupfertafeln. 
* 787 * 5 6 S-S* ohne Vorbericht und Verzeich- 
nilTe. 8. (2 Rthlr.) 

diefem Bande wird das Werk an fich zwar 
gefchloflen , doch werden Supplemente ver- 
fprochen. Er enthält die Gefchichte der eigentli- 
chen Moofe und der fogenannten Aftermoofe, zwar 
nach der Linntfifchen Ordnung, doch fo, dafs überall 
auf die neuern Beobachtungen hingewiefenlft. Hr.D. 
Panzer hat nicht nur die Hedwigfchen Erfahrungen 
fehr ausführlich, fondern auch die Meynungen 
der äitern Botaniker , und alle damit zulammen- 
hängende Syfteme mitgetheilt, auch hat er den 
Nutzen der Moofe nicht gänzlich übergangen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Berlin, bey Maurer: Haft und Liebe. Schaufpiel 
in vier Aufzügen. Von Fr. von Bonin. 17S7. 
S. IS8- 8- (iogr.) 

DerGeheimerath von Steinau halst feinen jüngften 
Sohn, Lieutenant Carl von Steinau, weil er bey 
der Geburt feiner Gemalin das Leben koftete. Fer- 
dinand , den äitern , einen Verfchwender , liebt 
er ausfehweifend. Carl liebt des Obriften Brak 
Tochter und eben, da der Geheimerath eingewil- 
ligt hat 1 hält Ferdinand um diefe Tochter an > um ihr 
Vermögen 2u bekommen. Der Obrifte fchlägt Ge 
ihm ab. Ferdinand bedicht nun einen gewiden 
Warner , Carln einen Verkehr mit einem Mädchen , 
die er zur Bettlerin, endlich zur Mutter gemacht ha- 
be , anzudichten. Der Geheimerath fagt dies dem 
Obriften , diefer nennt Carl einen fchlechten Kerl . 
Carl zieht, dazu kömmt der Adjutant. Carl ift in 
Arreft. Unglück rührt den Vater. Ferdinand foll 
L Z. 1788* Erfier Band. • 


bey dem Fürften für ihn bitten. Er ift traurig » 
denn er braucht . Schande zu vermeiden , 1000 fl. : 
der Vater giebt Ge und fagt — dem Verfchwender 
Einhalt zu thun : Ge wären aus der fiirftl* Kalle, 
Ferdinand, um alles zu befitzen , gibt bey dem 
Fürften feinen Vater als Kaflen-Dieb an. Der Va- 
ter befteht unfchuldig. Ferdinand kömmt für ewig 
auf die Feftung. Carl ift zum Tod verurtheilt. Ins 
Gefängnifs zu der Scene der Verzweiflung, kommt 
Warner, bekennt, was er fchon dem Fürften ge- 
fland , feine Erkaufung, bringt einen Handbrief 
des Fürften, darinn er die Todesftrafe des Lieu- 
tenants in fechsmonatlichenFeftungsarreft verwan- 
delt. — Der Vater und der Obrifte glauben zu 
leicht; der Obrifte auf die Sage eines gegen 
Carl bekanntlich widernatürlichen Vaters. Er hört 
den Lieutenant nicht. Das konnte der ftreng ge- 
rechte Richter nicht. Und darf denn der Oberft: 
feinen Lieutenant einen Schurken nennen? Das 
Leiden des Gehelmenraths kann nur wenig rühren. 
Denn welchen Antheil nehmen wir an einem Man- 
ne , den wir vorher S. 53. fagpn hören : — 
„Dich glücklich zu machen, nehme ich taufend ge- 
gebene Worte taufendmal zurücke. “ Der Fürft 
ift mit viel Würde dargeftellr. Der Sekretär 
fpafst einigemale fehr zur Unzeit. Zu wünfehen 
wäre , dafs , ftatt des gedungenen Spitzbuben , der 
Major, der immer um den Fürften ift, die beglücken- 
de Ordre brächte. Dafs Wilhelmine im Gefängnifs 
fagt: — „fagt das der Alte, ift der Alte bey Hof? 
wo ift der Alte?“ — ift nicht guter Ton. Unrich- 
tig ift — „ich verzeihte dir*' — und es ift nicht 
edel, dafs Carl dem betrübten Mädchen fagt: — 
pfui Willhelmine.“ Die frühere Erfcheinung des 
Waltron mit allen Militärfeyerlichkeiten erlchwert 
diefem Stücke den bleibenden Eindruck. Der 
Dialog ift manchmal fortreilsend, und einige Thea- 
tercoups beweifen die Kenntnifs des Verfaffers 
von dem, was Wirkung auf der Bühne thut, 

Presburg, bey Maler: Ein Bündchen Theater- 
fiickchen. Zu betrachten als eine Zugabe zu den 
Hauptft iieken der Oßcmcjfe 1787. 172 S. (10 
ßr.) 

Enthält 1 ) Adelhcit von Ponthieu. Schaufpiel in 
drey Aufzügen. nach der Oper des St. Marc. 2) 
Die Tobaks dofe oder d3s point u'honncur. In ei- 
Mm nein 
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nem Aufzuge. 3) Der Hirfch. Ein Gelegenheitsftück- 
chen in 1 Aufzuge. 4) Ein Vorfpiel auf Neujahr, in 
I A. 5 ) Soldatenherz V Eine Rudifche Anekdote, 
in 1 Aufzuge. Eine allerliebfte Sammlung, f.ir die 
wir dem Verlader herzlich Dank wißen. Die Do- 
fe befonders ift mit einer Innigkeit gefchrieben. 
die unmittelbar vom Herzen ans Herz geht. Es ift 
die bekannte wahre Gefchiehte eines Olficiers, der» 
fiir den Unterhalt feiner Mutter und Gefchwifter „ 
oft nichts als Brod afs. Mit diefem in der Tafelte, 
geht er au feinem Obrißen , wird unvermutliet 
dort zu Tifch gebeten. Man zeigt eine Dofe her- 
rum, Ce wird vermißt, man läfst die Tafchen un- 
terfuchen. Es kommt an den jungen Ofücier, er 
verbittet Cch das, und geht fort. Man hat Verdacht. 
Xn 4 efs findet der Obrifle die Dofe bey lieh, eile 
ihm mich, trifft ihn aufeer fich in feiner Familie, 
bittet ihm ab ; erfährt den Grund feiner ehrenvol- 
len Flucht» belohnt ihn mit feiner Tochter, die 
der brave junge Mann zuvor fchon liebte. Möch- 
te doch der Verf. , der dies fo liebenswürdig be- 
arbeitet hat, mehr für die Bühne fchreiben! Die 
deutfehe Bühne ift nicht reich an Talenten feiner 
Art, die mit fo vieler Delicatefie , fo viel Herz 
und Energie verbinden.— Der Hirfch ift eine wahre 
Schilderung der Sitten in einem Jagdftaate. Das 
Elend des guten Starr finden wir in Deutschland 
oft und viel — wir hoffen , es werde viele Für« 
ften geben , die dabey fühlen , wie hier der edle 
MarkgfaE 

Bk tsi.au, bey Korn r Karl und Karolinen Oder? 

So iß denn die Freundfchaft ßarker als die Liebe, 

Familiengemälde in vier Aufzügen. 1787'. 
. 219 S. 8- Ct4gr-> 

Um diefes Thema dreht fich in langen ermü- 
denden Reden eine matte Handlung. Gefühl und 
Herz des Verladers zeichnen fich zwar überall 
vortheilhaft aus ; allein 'eine gänzliche Unkenntnifs 
der Bühne, und desjenigen was darauf Wirkung thut, 
fehr vernachläfsigter, unrichtiger Dialog, entkräfte» 
diefea Vorzug* 


PHILOLOGIE. 

Leipzig, bey Breitkopf: Plutarchi de phyjicis? 
philofophonm decretis , libri quinque. Emenda * 
tiores edidit et lectionis v arietat an adjecit Ciir, 
Dan • Bcckius, Gr. et Lat. L. Prof ord. 1787. 
LVIIL und 290 S. 8» ( t BthL 4 Gr.) 

In der an Hr. Hofr. Harlefs gerichteten Zufchrift 
meldet Hr. B. , daLs der Verleger zur Bearbeitung 
diefes Werks die erfte Veranlagung gegeben , ais- 
weicher fich vorgenommen hatte, nach dem Bey- 
fpiele derManotier und Stephane einige griechifche 
und lateinifche Autoren in einem beilern Gewände 
abdrucken zu lafsen. Hr. Pr. Beck, der dießefor- 
gung übernahm , wählte diefe Schrill Plutarchs des- 
ayegpn zuerft, weil er iie zu Vorlefungen über die 


Meynungen der alten Philofophen in Abficht der 
Naturkunde fehr bequem fand. Da aber ihr Werth 
von mehrern, befonders etfl neuerlich von Hr. Pr. 
Meiners in Gßttingen, fehr herabgefetzt worden, 
fo ftellt er nun fowohl darüber als über den Verf. 
eine kritifche Unterfuchung an. Er gibt zu, daß 
das Werkchen eine elende ohne Kenntnifs gemach- 
te Compilation fey und dem Plutarch , wenigftens, 
m- der Geftait, wie wir es haben, nicht zugefchrie- 
ben werden dürfe» Dafs es in i.amprias Verzeich- 
nifle der Schriften Plutarchs-, deflen Aedxheitnoch 
nicht erwiefen ift, mit vorkömmt, und Stellen dar- 
aus von Eufebius , Cyrillus und Theodoretus un- 
ter Plutarchs Namen angeführt werden, beweife 
ar nichts für daffelbe , und aus dem letzten Um« 
ande folge nur fo viel , dafs es fchon zu Anfänge 
des vierten Jahrhunderts vorhanden gewefen , und 
dem Plutarch zugefchrieben worden ; es fey nun , 
dafs ein Betrüger feiner Arbeit durch Vorfetzung 
eines fo berühmten Namens ein Anfehen geben 
woiien.oder dafs ein unwiflender Menfch es aus einem 
großem Werke Plutarchs aiisgezogen habe. Das 
letztere hält H. B. für wahrfcheinlicher, theilsweil 
fchon .voin zweyten Jahrhundert an die leidige Ge- 
wohnheit eingeriiTen, aus großem Werken Auszü- 
ge zu machen , die dann den Nahmen der Verfaßer 
von jenen behielten ; (von der Art fey Hanno's Pe- 
riplus , der Anfang von Athenäus Dipnofophiften, 
Apollodors Bibliothek , villeicht auch Ariftoteles 
Buch de mirabilibus auscultationibus ) theils weil 
man in dem kurzen abgebrochenen und nachläfsi- 
gen Stile deutliche Spuren finde, dafs der Verf. 
ein größeres Werk vor lieh gehabt, haben muffe# 
woraus er nur, was ihm behagte, znfammen raf- 
fe. Von gleichem Schlage fey auch das den Ga- 
len fdlfchlich zugefchriebene Buch er <p/\e<sc<pir 
fcopias , welches mit jenem fo fehr iibereinftimme» 
dals beide, wo nicht einerley Verfafler, doch we- 
nigftens einerley Quelle gehabt haben. Auch die 
phvlifchen Eklogen der Stobäus enthalten die meh- 
reften hier vorkommenden Lehrfätze der Philofo- 
phen fall mit den nemlichen Worten , nur zuwei- 
len etwas weitläufiger, und in einer andern Ord- 
nung und Verbindung ; daraus folge, daß Stobäus 
das nemliche Werk gebraucht habe, aus welchem 
jene beiden gemacht worden. So verhalte fichs 
auch mit den Philofophumenis , die inan deswegen 
dem Origenes zugefchrieben hat, weil üeausdeffen 
Werken zufamengezogen worden. — Auf die Zu- 
fchrift folgt eine fehr zweckmäßige Ueberficht aller 
in Griechenland entftandenenphilofophifchen Schu- 
len, der vornehmften dazu gehörenden Philofophe» 
und anderer berühmten Männer, die vom Plutarch 
citirt werden. Der Text felbft ift. mit dem forg- 
faltigfteii Fleifse bearbeitet, Hr. Beck hat zu dem 
Ende den Pfeudogalen» Stobäus und] Eufebius ge- 
nau verglichen, und alle dahin einfchlagenden 
Schriften des Ariftoteles , Plato, Simplicius, Achil- 
les Tatius und anderer gelefen , auch außer den 
fchon benannten Lesarten die Varianten eines zu 

Älos- 
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Moskau befindlichen Codex inHn.Matthäi I.ect.Mofq. 
gebraucht. Für die Kritik des Textes ifl alfo fo 
viel als möglich geforgt Worden; (wiewohl Ree. 
gelleht, das er an H». Becks Stelle*, noch manche 
fchikliche Lefartftatt der gewöhnlichen in den Text 
würde aufgenommen haben ) ; aber nicht fo für die 
Interpretation, indem nur hin und wieder etwas 
zur Aufklärung einer dunkeln Stelle beygebrache 
worden. Hr. Beck war erd: willens, einen befoni 
dem Commentar über diefes Werk in einem zu ey* 
ten Bande folgen zu laden { aber er gab dies Vor- 
haben wieder auf, vermuthüch weil er die Schrift 
deflen nicht würdig hielt, und will dafür lieber de«r 
Ariftoteles Auscultationes phyficas mit des Simplichit 
Commentar neu bearbeitet herausgeben, ein Unter- 
nehmen , wodurch er fich gewifs den wUrmflen t)an Je- 
des gelehrten Publicums erwerben wird , zumal d* 
Ai i (Joteies bisher ganz vernachlä finget geblieben ,■ 
während dafs andere minder wichtige SchriftlJeller' 
ln allerley Formen und Geftalten olt hinter einan- 
der in die Welt gefchickt worden. Noch dürfen wir 
nicht vergeben zu bemerken , dafszunächft im Breit-* 
kopfifchen V erjage ein Florilegium der griechifchert 
Gedichte, aus den beftenAnthologjenzufammenge-* 
lefen, erscheinen wird* 

Lz ipzig, bey Böhme: Chreßomathia poeticä ,• 
oder auserlefene Stücke aus Catullo , Virgilio , 
Horat io, und Martiole zum bequemen Unterrich- 
te der fugend in der lateinifchen Pocfie gefarmf-' 
let und erkläret : mit einer Vorrede jjoJu Mathiit 
Gefnert , jetzt zum drittenmal herausgegebeti 
find von neuern durchgefcken i’on fjoh Michael 
Heinze, Director des Gymnafiunif zu Weimar * 
1787- 3 iS S, 8- ohne Voriede und Regifter 
( 12 gr. ) * 

Die erlte Ausgabe diefer Chrenomathre erfchien 
17^4, die zweyte 1769. Bey diefer dritten haben 
wir keine Veränderungen bemerkt, ols dafs S. 9, 
die Ramlerifche öeberfetzung von Catulls Gedichte 
aut den Tod eines Sperlings beygeftigt, und S. 13* 
17. 29 einige kleine Zufatze gemacht worden , fff 
dafs die letzte Ausgabe zwey Seiten mehr hat als 
die 'vorige. Rec. wimfehte , dafs Hr. Heinze die in 
Gefners Vorrede flehende Gefchichte der Chrefto- 
mathien bis auf unfre Zeiten forrgefetzt hätte. Die 
Sammlung aller bis jetzt erfchienenen Chreftoma- 
thien mülste doch ein ziemliches Bibliothekchert 
ausmachen, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

De ipzig, bey Möfsle: Franklins freyer Wille , eiri 
Wink für denkende Menfchcn über die Macht 
des Zufalles. Mit einem iiluminirten Titelku* 
pfer. 1787. 24fr. S. 8- 

Sollte man nicht 1 dem Titel zufolge - , und vor- 
fiemlich , weil er einen Wink Für denkende Men- 
fchen verfpriebt, etwas Gründliches, oder aufser- 
•s deutliche Begebenheiten erwarten? Mchtsweni* 
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ger; es ift ein witzig feyn Tollender Roman , deflen 
Held, Franklin, ein dummer Pedant, die Freyheit 
nicht des Willens , denn diefe Freyheit fcheinc er 
nicht zu kennen* fondernder That - gegen einen 
alten Grafen, feinen Patron* behauptet, und weil 
er diefen durch feine Arpumente nicht überfuhren 
kann , will er ihm die Freyheit durch die That be- 
weifen. Er unternimmt allerley Dinge , wovon ihm 
keines* aafflofeender Hindernde wegen* gelingt, 
Z. B. er will nach Amfferdam reifen , und bricht 
über die Eile, mit welcher er die Treppe hinabläuft* 
Arm und Bein , und kann folglich feinen Willen 
nicht ansfiihren u. f. w. Ein treflicher Wink für 
Denker! eine feltene Entdeckung, dafs man nicht 
reifen kann , wenn man Arm und Bein bricht ! Dar- 
aus fieht man nun fchön , dafs die Frage von der 
Freyheit ganz fchief gefafst Hl, und dafs mithin 
alle Streiche des Gegners in den Wind fallen. Wenn 
man wichtigeSätze befpötteln will, ohnefiezu ver- 
liehen , mufs man, wenigflens durch feinen Witz und 
einen angenehmen Vortrag, den Lefer fchadlofs 
halten , und Vergebung bey ihm verdienen ; man 
nuifs wie Voltaire fchreiberr, und dann liefet min 
einen Candide mit Vergnügen.; Franklin aber ift 
nicht Candide. Er felbft ift ein wahrer Schultöl- 
pel und feine Fata find fo gemein , wie fein Cha*' 
rakter. Er wird Soldat , bekömmt reichlich Prü* 
gel, wie Candide. Er ift aber nicht fo kurzweilig 
wie Doctor Panglofcy 

£REA U ÜFfGSSCHRlFTErf. 

Frankfurt und f.nmiG, bey Monath: C. Cd 
Sturms , gewefenen Hauptpaftörs zu Hamburg, 
Lieder für das Hirz . 1787* 16S S. 8- 

Es hätte auf den Titel gefetzt werden follen f 
dafs dies nichts anders als ein abermaliger Abdruck 
der fchon 1766 vom fei. Sturm heranSgegebenett 
Lieder ift. Die Sammlung ift jetzt weder voll* 
fländig noch correct. Der Verf. hat nach der Zeit 
viele, zum Theil weit vorzüglichere , Lieder ge- 
dichtetjauch mehrere hier vorkomthende rrtehr aus* 
gefeilt. Durch die diefer neuen Sammlung vorgefetz- 
te Vorrede hat er allerdings damals das Verdienft 
gehabt . auf die Fehler vieler alten Gelange aufmerk* 
fam zu machen. Mehr als zwanzig Jahre find feitdeirt 
dahin. Aber noch immer wird ah vielen Orten tau* 
ben Ohren gepredigt und eine Menge derer, die 
Lehrer, wohl gar autgeklärteLehrer, heifsen wollen ✓ 
haken durch ihre Trägheit oder durch ihren Eigen* 
nutz die nöthige Verbeflerong auf, ziehen lieh 
bey den geringlten HindemiiTen wohlweislich zu* 
rück, und lallen ihre muthigern und für das ge* 
meine Berte wirkfamern Mitbriidef die Opfer ih* 
rts redlichen Eifers werden. — Es ifl übrigens 
nicht fein, dafs man einen St., der fich feines Werks 
nicht mehr annehmen kann, in einer Geftalt vors Pu* 
blicum führet, an der er längft felbft vieles gebelfert 
und ausgebildet hat* ~~ 
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WittrvbeRG nnd Z erbst: Nnthiger Unterricht 
vom Gebet. Ein Anhang zu den Morgen - Abend 
und Tifcli - Andachten fiir vernünftige und from- 
me Chrißen von D. M. Weber Prof, et Theol, 
zu Wittenberg 1787. — 

Wir haben umfonft nach den berichtigten Begrif- 
fen , nach den ausgefüllten Lücken , nach den neuen 
beantworteten und widerlegten Zweifeln gefucht, 


LITERARISCHE 

Kleine paf.dag. Schriften. Magdeburg , bey Crautz: 
Von Vcrbtjfrung der Landfchuhn durch gute Lehrer , insbe- 
fondre in landen , uro kein Fond für Schalen iß , von M. 
Carl Adolph Volker, Piediger zu Kalbuieth in Thüringen. 
39 S. 8- Der Votfchlag des Vf. ill , dal» die Candidaten des 
Predigtamts eine ZeitTaug die SchuldienRe auf dein Lande 
brforgen. Dieter VorfchTag hat viel gutes , ill aber nicht 
ganz neu ; Rec. ift er wcnigftenv ganz bekannt , ob er fich 
zwar nicht erinnert , ob und wo er ihngclefeu haben nug. Ei- 
nige Schwierigkeiten möchten iich bey Ausführung diefes Pla- 
ne« in den Weg ftellen. Wenn es nicht von den geiftlicheu 
Obtigkiiten durchaus rum Gcletz gemacht würde, dafs kein 
Candidar zu einer Pridigerflclle gelangen könnte, ohne daf« 
er einige Jahre in Ijandfchulen gedient hatte ; fo mochten 
fich nur die fchicchteften oder nnglückJichftcn Candidaten , 
welche auf keine andre Weile ihr Brod zu Huden wiiftteu , 
dazu verftelien ; und die Schulftellen würden theils leer Re- 
hen , und theils erbärmlich liefern werden. Auch jene* Ge- 
fetz würde nicht alle Schwierigkeiten heben ; denn i) giebt 
es mehr SchuldienRe , als l’rcdigei ftellen ; und t ) würde, im 
Durchfclmiu genommen, der eiuftweilige Schnldicuft nur et- 
wa vier Jahre wahren können , da inan doch auf den Predi- 
gerdienft wohl zehn bis zwölf Jahre rechnen mühte. So 
imustc man für einen Prediger ungefähr drey Candidaten 
snuchincu ; nun würden entweder zu viel Candidaten feyit , 
oder zu wenig Scbulieute. Iin erfteu Fall inüfsteu die Can- 
didatcu Geh lauge Zeit in der Schule quälen und Mangel lei- 
den; manche ihr Lebelang. Mismuth , Sorgen, Unzufrie- 
denheit , und die Vorftellung , dafs lie nur eine eiuftweilige Stel- 
le ciunchmcii und zu einer belfern beftiinmt find , würden 
fall alle Lehrer fo verderben , dafs lie zu wahren Dorf.süilrni 
hinablinken möchten. — Per Vorfchlag , dafs der Predi- 
ger zugleich Schullehrer feyn könnte, gefallt dem Vrf. nicht ; 
weil es beffer ift , fagt er , dali ein jeder fey , was er ift. 
Rec. fcheins es anders , viele brave Mauuer rnuften doppelte 
und dreifache Petfor.cn vorftellen. Und der Lehrer des Volks 
kann leicht Lehrer des jungen Volkes", wcnigllens ihr Haupt- 
ichrer , feyn. Vorneinlich konnte diefes bey fchlechteu l’farr- 
fltUen ftatt finden , welche dadurch verbetfert würden ; und 
es geziemt dem fchtechdlebendeu Prediger beffer, Schulleh- 
rer als Bauer zu feyn , denn dadurch , dafs fie Bauern wer- 
deu, pflegen fie Geh ihre Nahrungslorgen zu erleichtern. Ein 
fotcher könnte , als Schullehrer , die Dieiiflc eines Rectors 
verrichten , und feine Geholfen dirigiren , dadurch würde der 
Schule und dem Ichrer geholfen. 

Akad. Schriften. Gottingen : Job. Ge. Am. Otl- 
ficht Comm. de vtru et ccrta cor um , qui medio feenndo at- 
que iucunte ttrtio ftculo floruerunt , patrum de ratitne ]. re- 
lulionc filii f verbi cum patre fententia. — Acadcm. Prcifsfchiift. 
«7S7- 87 s. *. Wenn eine Schrift fo viel cigue Unterfuchung ent- 
hält , und deshalb von jedem Liebhaber der Art von Kenntnif- 
fen , in welche fie einfehlügt ,- des eignen Lefens werth geachtet 
wird , wie diefe , fo bedarf es keines Auszugs einzelner lie* 
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um derentwillen der V£ feine Schrift nicht blof* . 
nützlich, fondern auch nöthig nennen zu können 
meynt. Es ift die ermüdend weicfchweifige Wider- 
holung der gewöhnlichen Lehrbeweife. Ohne 
Noth lind die Regeln, wie man beten foll, ausein- 
ander geriffen. Warum z. B. die Eigenfchaften aller 
nützlichen JFunfchgcbcte , wie der Vf. lie nennt . be- 
fonders abhandlen '< — Die ganze Abhandlung könn- 
te gedachter und praktifcher feyn. 


NACHRICHTEN. 

merkungen , die ohnehin , an» ihrer Verbindung gezogen , 
minder iutereflinit Icyn würden , fondern nur einer kurzen 
Angabe der Materien , worüber man hier Aufklärungen zu 
fucheu habe. Schon im erften Zeitalter des Chriftenthuma 
hielt mau Chriftum für Gott , (nach welchem Begriffe JJ ohne 
doch über fein Verhältnifs zum Vater zu fpeeulireu , weil we- 
der Juden noch Heiden ihrer vorigen Denkart gemäfs einen 
fcheinbarcu Widerlpruch diefer Lehre mit der Einheit Gottes 
entdeckten , weil man über andre Dinge zu ftreizen harte, 
und weil cs unter den Chriften noch keine Philolöphen gab , 

( vielleicht auch deswegen , weil der Begriff von diefer Gott- 
heit , wie er in den incilten Gegenden anfangs beftiinmt war, 
zu fo fubtiien Betrachtungen wenig Aulafs gab. ) Im zwry- 
ten Jahrhundert wurden Philofophcu , vorzüglich Platonikcr , 
Chriften , und verbanden mit dem Chriftcmhtnne ihre Weis- 
heit, Die Aeulseruugcn dcrfelbeti , namentlich des juftiuu* 
Martyr, Athenagoras , Tatianus , Theophilus Antiochenus, 
Clemens Alexaudrinus und Tcrtulliauus werden hier aus ihren 
Schriften angeführt , iu Abflcht auf das , w as Ge gemein- 
l'duftlich haben , und was jeder eignes hat , unter Geh ver- 
glichen , und zuletzt alles au» der Quelle des frühzeitig um- 
geändeiten l'latonifinus , woraus auch Philo gefcliopft hat , ab- 
geleitet. Aus guten Urfachen trug mau diele Speculationer* 
nicht in die gemeine Kirchculchre ( wirst J, fondern nur irt 
die Theologie ( yttnris) über , wo fie für jene Zeiten alle ge- 
fuudue Schwiciigkeiteu hoben , jetzt aber ihreu Zweck nicht 
mehr erfüllen. 

SciiilschrifteN. Zu Bremen ift eine htcinifche Ein- 
ladnngsfchrift za? Inauguralrede des F/w. Prof, hleincken lhgc,. • 
Fol. erfchienen. Voran ftehu ein Paar Worte über das Leben 
Der Cartes ; danu wird die Gefcbichte vou dem Leben, den 
Studien uud Reifen des obgeuanuten neuen Hn. Prof. dcrMe- 
dicin , Anatomie uud Phyuk erzählt. 

Coburg. Prof. B rieglet FortfetzMiig des Entwurfs einer Ge- 
fluchte des Gymttaf. Caßmiriani nsö. IöS. 4 — t augt bey der 
Legung des Gründlich» iin J. Idol an, uud reicht bis zur 
eilten Spcilung im Convictcrio idod. 

Ohne Druckort, wahrftheilllichaberzu Mülhaufen : Henr. Attg. 
König, Gymnaf. Rcct. l’rogr . , de deligeiido vitae gerrere , praemiff 
difi’iijit. in locnm Ciceronit Lib. I. de Ottic. Cap. 3 1 feq. — 
Gewöhnlich beftiinmt man fich , oder wird von andern 
für feine Ixbeiisart, befonders für die eines Studircudcn , durch 
lehr unbedeutende uud eicude Gründe beitüium. Dies fülltest 
die Heiten Schulmänner recht oft, und zwar deutfeh , Tagen. 

JBffoerderuNGEN. Hr. Prof. Oberliti ift zum Cw- 
nonicus des Cupitelt bey St. Thomas und Gymnafiarcha , Hr. 
Prof. Bitgig zum Prof. Theol. Ordinarius uud Paftor an der 
Heuen Kirche, und Hr. D. Müller zum Praefes da Kirchen - 
conveuts , welches Amt Hr. D- Ratd.lsn uiedergeiegt hat , erwählt 
worden. 
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allgemeine 
LITERATUR - ZEITUNG 

Donncrftags, den 3l tcn Januar 1788* 


TECHNOLOGIE. 

bey Hefle: Vorfchlage zur FervoU- 
konmerung ( FervoükommntgJ der Schiffahrt. 
Den feefahrenden Nationen gewidmet. 3 B- 
Vorrede. 293 S. 8- 3 Kupf. T. ( 1 Rthlr. ) 

D er Verf., der durch theofophifchc und andre 
Schriften bekennte Hr. Doctor Berger zu 
Graudcnz, gab 1 777 ein kleines Buchlein unter 
dem Titel: Dedale, fefl-a dire, inuentions nou- 
veiles j tour Pavantage de la navigation en general , 
et pyincipalement furnier , zu Berlin im Eangifchen 
Verlage heraus, von welchem der Verleger 1781 
eine fchon vier Jahre vorher von dem Verf. felbft 
gemachte deutfcheUeberfetzung ohne defl*en Vor- 
»viflen herausgnb. Der Verf. erklärt diefe ältere 
Arbeit felbft für einen Haufen Spreu, unter wel- 
chem jedoch einige Körner verloren feyn follen; 
;von denen Rec. aber, aller Mühe ungeachtet, die 
• «r feit der Erfchcinung der deutfehen Ueberfe- 
tzung anwandte, ein und anderes aufzuftnden, 
fo imglücklich war, auch nicht ein einziges zu 
entdecken. Auch wundert der Verf. fich, dafs 
von diefer erften Arbeit nirgends Öffentlich No- • 
tiz genommen worden. Wahrfcheiniich hatte 
das aber darin feinen guten natürlichen Grund: 
dafs es bey der gewöhnlich fehr eingefchränkten 
Zeit der Leute, deren Hauptbeschäftigung dies 
fach ift, ihnen nicht die Mühe lohnt, einen er- 
klärten Haufen Spreu nach einzelnen Körnern zu 
durchwuiilen. 

So wie nun aber diefe alte Arbeit jedem 
Seemann , oder nur überhaupt jedem , der fich 
nur die gemeinden Kenntniffe von Seeschiffen 
eigen gemacht hat, ein fichrer Beweis feyn 
mufs, dafs der Vf. nicht die entfernteftc Kennt- 
nifs eines Seefchiffes und der Art, es zu regie- 
ren, damals haben konnte, wie er fie’der Welt 
vorlegte ; fo deutlich beweifet auch das gegen- 
wärtige Buch, in welchem die einzelnen im Dae- 
dalus unter Spreu verlornen Körner Früchte 
bringen follen, dafs eine Seereife von der 
Beträchtlichkeit, dafs fic der Verfaffer felbft 
mit gröfserem Recht eine Spatzierfahrt als ei- 
ne Seereife befnennen zu muffen glaubt, die 
A. LZ. 1788. Erßer. Band. 


er feitdom machte, feine Krnntniüc nur äuf- 
ferft wenig bereichert haben mufs. Wahr- 
fcheiniich mufs den Verfaffer ein innerer Beruf 
oder etwas ähnliches, gemeinen Menfchenkin- 
dern unbegreifliches , anrreiben, Schrifcfteller in 
diefem Faclie zu werden ; denn er felbft fchildert 
feine Fähigkeit dazu folgendergeftalt: ,,Es ift 
„wahr, ich bin weder ein Schiffsbau-, noch über- 
haupt ein Seevcrftiindiger, kein Mann, der die See 
„und ihre Gefahren aus eigner etc. Erfahrung 
„kennt, um durch ihre Erkenntnifs auf Mittel, 
„ihnen zu begegnen, geleitet worden zu feyn. 
„Ich bin felbft in der Mathematik ein Laye, ha- 
„be weder Zeit, noch Gelegenheit, noch Bücher 
„gehabt, den Bau eines Schiffes genau kennen 
„zu lernen etc. etc.“ Rec. findet diefe Schilde- 
rung völlig treu, da jede Seite einen Beweis 
davon liefert. Aber noch mehr, der Vf. fehmei« 
chelt fich, feine Erfindungen und Verbeflerun- 
gen fo gründlich abgehandelt und enviefen zu 
haben, dafs ihre Brauchbarkeit allein durch wirk- 
liche Verfuche, nicht aber durch blofse Einwiir- 
fc. Gogenberechnungenund Gegenbeweife, „als 
„welche, wenn fie ftark genug find , die Wage 
„nur ins Gleichgewicht bringen, und daher 
„nichts entfeheiden,“ kann umgeftofsen wer- 
den. Es wäre Verfchwendung des Raums, mehr 
Ungereimtheiten auszuzeichnen, von denen das 
ganze Buch, eben fo wie fein Vorläufer, eine 
unbegreifliche Menge enthalten. Um jedoch 
auch einige feiner Vorfchlage sinzuzeigen, wählt 
Rec. die, welche ihm beym Auflchlagen zuerft in 
die Hände fallen. D**r Vf. verlangt : man folle 
dem Vordertheile eines Schiffes die Geftnlt eines 
Fifchkopfes, nicht in blofs horizontaler , fondern 
auch in verticaler Richtung geben; ohne darauf 
einige Rückficht zu nehmen, dafseinFifch in je- 
der liiehtung, unter Waffer,zu fchwimmen, und 
das Schiff' blofs auf dem Waffer zu fahren , be- 
ftimmt ift, und dafs dieGeftalt des Vordertheils 
über Waffer, auf welchem erdrey-und viereefcte 
Käufer von einigen Stockwerken errichtet, nichts 
weniger als gleichgültig ift. Im Sturm will er 
die Schiffe durch tiefe Fallthiiren , die gewöhn- 
lich am Boden des Schiffes anfchliefsen, und nur 
dann, wann Umftände es fordern, fo geöffnet' 
werden können, dafs fie feakrecht und quer un- 
ti n ter 
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ter dem Schiffe Heben könnten, unbeweglich ma- 
chen, ohne, wie es durch das ganze Buch fcheint, 
den geringften deutlichen Begriff you der Geftait 
eines Seefchiffes unter dem Waffer zu haben. 
Jedem andern, als dem Vf. , wird wahrfchein- 
lieb hieran fo. fehr genügen, dafa er uns die 
Aii.thrung der übrigen einzelnen Vorfchläge von 
gleichem Wert he gern erlaffen wird, unter de- 
nen die vom Rudern beftmders obentheuerlich 
find, deren Ausübung Rcc. dem Verf. , als eine 
fuhr gefunde Bewegung nach fo imihfamerSchrift- 
fti’llcrarbeit, aber wohl empfehlen möchte. Den 
Vf. felbft von der Nichtigkeit feiner Vorfchläge 
au überzeugen, dazu find die Gränzen einer Re- 
cenfion viel zu enge, auch würden dazu, wenn 
anders die fo eben vorgefchlagene Ruderprobe, 
nicht in holem, lbndern mir in kraufem U’affer, 
an der Windfeite eines nur 8 bis io Fufs über 
Walfer liegenden Schilfes, nicht gute Dienfle lei- 
ften füllte, und die obige Aeufserung von dein 
W’erthe feiner eigenen Ueberzeugung für die 
Güte und Ausführbarkeit feiner Vorfchläge, wah- 
rer Ernftift, gewifs mehr, als menfchliche Kräfte 
▼ermögen, erforderlich feyn. 

ERDBESCHREIB VN fr. 

• Königsberg, bey Hartung: Verfuch einer Ge- 
fchichte und Befchreibung der Stadt Kö- 
nigsberg von Ludwig v. Baczko. Erftes Hefe, 
92 S. gr. 8- 

’ Nach diefem Anfänge zu urthcilcn, wird ge- 
genwärtiges Buch immer neben der angekündig- 
ten Mangolsdorfifchen Befchreibung feinen Platz 
behaupten können, da es nicht fo' weitläufig an- 
gelegt, folglich für eine andre Klart« von Leiern 
beftimmt ift. Der erfte Heft enthält in vier Ab- 
fchnitten die phyfifche Topographie, die Gc- 
fchichte der Erbauung von Königsberg, feine Ge* 
fchichte unter dem deutfehen Orden, und die Ge- 
fchichte unter den Fürften aus dem Haufe Bran- 
denburg bis auf 1704, da Prcufsen an das Chur- 
haus Brandenburg fiel. Die Manier des Hm. v. 
B. mögen folgende Bevfpiele kenntlich machen, 
S. go. tt Im Jahr 1567 ftarb Mgr. Albrecht, dem 
fein unmündiger Sohn Albrecht Friedrich folgte. 
Die innerlichen Unruhen zwifchen den Ständen 
und der Geiftliehkeit währten fort, und die letz- 
tem hatten befonders mit Verfolgung der böh- 
mifchen Brüder, Wiedertäufer, und Calvimften 
vieles zu fchaffen, und ein gewiffer Friedrich v. 
/ iulik wurde auf den Kanzeln zu Königsberg 
dem Teufel übergeben, weil er einige Meynun- 
gen der Reformirten hegte. Am Ende geriethen 
die preufsifchen Bifchöfe Heshufius und Wiegan- 
dus felbft an einander. Edlerer hatte fiel» in 
einem Buche gegen die Reformirten der Worte 
abfiract und concret bedient-,' darüber liefs ihn 
fern College verketzern. Alles naJun an diefem 


Streite Theil, ohne ihn zu verliehen , und felbft 
untere Fi fch weiber fchimpften lieh für abfiracte 
und concrete Huren. S. 83. Im Jahr 1583 wurde 
zu.K. wieder die grofse Wurft herumgetragem 
Diefe fonderbare Feyerlichkeit wurde rerfchie- 
dcnemale von dom Eiei fch erge werke beobach- 
tet. ln dem angeführten Jahre war die Wufft 
596 Ellen lang und wog 434 Pfund. Sic wurdü ' 
am Neujahrstage herumgetragen, und nachher 
den Lofsbeckern gefchenkt, wofür die Becker 
den Fleifchern einen eben fo Ungeheuern Strü- 
tzel, aus drey ScheHel Mehl gebacken, ■'am heil. 
Dreykonigstage zum Gegengefchenk machten. 
Hr. v. B. befihlicfst den vierten Abfchnitt mit 
Betrachtungen über die Vorzüge der Verfaf- 
fung itziger Zeiten vor der des fechzehnfcn 
Jahrhunderts. So viel, um Aufmerkfamkeit 
auf diefe Schrift zu erregen, deren folgende 
Hefte wir nicht eher anzeigen werden, bis das 
Werk gefcliloffen ift. 

PHILOLOGIE. 

Meissen, beyErbftein: Aefcfnnir Socratici Dia- 
logi tres grnece, yuartum edidit, ex recen* 
fione fu3 IndiCemqne verborum graecomm 
adjecit loh. Frider. Fifcherus, 178 7. nj Bog. 
(12 gr.) 

Da die dritte Ausgabe für viele Schüler zu 
theuer befunden wurde, fo mufste fleh Hr. F, 
entfchliefsen, aus derfelben die fämmtlichen An- 
merkungen wegzulaffen , und blofs den griechi* 
fchen Text , nebll dem Wortregifter, hier abdru* 
cken zu laffen, fo dafs, wer die dritte Ausgabe, 
belitzt oder noch kaufen will, mehr darinn findet 
als in der vierten. 

VERMISCHTE SCRHIFTEN. 

* > ’ *• • . ^ 

Göttingen, ind.VandenhÖkfchen ß. : Magazin 
für das Kirchenrecht, die Kirchen - und Gelehr- 
ten - Gefchichte itebfl Bey tragen zur Menfchen - 
kenntnifs überhaupt. Herausgegeben von 
Ge. JVith. Böhmer. Erden Bandes erftes Stück 
für den Jul. u. Aiiguft 1787 mit dem BikL 
nifs des Aeneas Sylvins, Zweytes Stück für 
den Scpr. u. Occ mit Leibnitzens Bildnift. 
Jedes Stück 11 Bogen, geheftet mit gelben 
Umfchlag. (2 Rthlr.) 

Wie viel oder wie wenig Befriedigung ihre»' 
Gefchmacks lieh jede Gattung von Lefern von 
■diefem neuen Magazin verfprechen könne , wird 
aus der Ueberficht des Inhalts vom erften Heftd 
leicht erhellen. In der Folge wird es genug 
feyn , nur die wichtigften Numern angezeigt zu 
haben. 

Das erfte Stück enthält: 1. Gedanken de» 
Herausgebers über den Nutzen eines frühzeitigen 

. Stw- 
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Studiums de}- Kirchengefchichle. Ift ein Programm 
des Vf. und erfcheint nun mit neuen Zußitzen. 
l£s enthält manchen guten Gedanken, aber in 
einen allzuwcitfchweifigen Ausdruck eingehiillt, 
und hätte für das grÖfsere Publicum wohl unge- 
druckt bleiben können. 2. Gedanken Uber das 
Kirchenrecht von joh. Qac. Bodmer ; ein Bruch- 
lUick aus dem Jsachlafs des ehrwürdigen Mannes. 
N. 3. liefert einen Zufatz des Her. über die in 
Anfehung vom Lehrbegrif ihrer Kirche abweichen- 
der Per Jonen ein retenden Verbindlichkeiten und 
Hechte. Ein Auffutz, gegen den lieh eben fo 
viel, als gegen feine undeutfehe Aufschrift erin- 
nern liefse. 4. Schreiben eines Keifenden über des 
AbtdePEpee Schule für Taubßunnne zu Paris.. 
Es enthält mehr Lobfprilche, als detaillirte Be- 
fchreibungen diefer menschenfreundlichen An- 
flalt. .5, feyer des Fronleichnamsfeßes , und des 
Peterstages in Korn. Ein lefenswiirdjges Stück, 
fo wiedas folgende von demCanonicus D. dieser. 

6. Lieber einige uohlthbtige Stiftungen in Florenz. 
Der Reifebefcbreiber rechnet dahin das Hofpital 
S. Maria nuova und das Findelhaus , welche beide 
unterLcopolds Regierung fehrverbelfert worden, 
und die von ihm und feiner Gomalin gelüfteten 
vier Mädchenfchulen , zu deren Stiftung der 
Grofsherzog die in den eingezogenen Kloftern 
gefundenen Schätze verwendet hat. Auch foll 
ein Arbeitshaus flu - GalTenbettler erbauet werden. 

7. Auszuge aus einer ungedruckten Chronik von 
Northeim und Göttingen. Die Auszüge gehen 
von 1350 bis 1575 und erläutern manches von 
der Denkungsart, den Sitten und der kirchlichen 
Y 7 erfnflung jener Zeiten, find aber eigentlich 
nur für die Gegend des Vf. wichtig, g. Schrei- 
ben des Aeneas Sylvins an feinen J'ater, worinn 
er denfelben um Aufnahme feines in Unehren er- 
zeugten Sohnes bittet. — Dentfch und lateiuilch, 
mit einem Poftfcript des Herausgebers, den Er- 
folg diefes Schreibens betreffend. Der Vertrag 
'No. 9. ift fchon im Journal von und für üeutfeh* 
land 1784 Apr. S. 406 xind zwar grofsentheils di- 
plomatifch richtiger abgedruckt. 10. Einiger 
tießlichen zu Nürnberg BittJ'chnft an den Ria- 
giß rat um Erhöhung ihres Gehalts. Ohne Jahr 
und Namen, alfo auch deswegen fehr unbeträcht- 
lich. II. Melauchtons (Melanchthons) und Lu- 
thers Erzählung von einer J'ehr verwickelten Ehe- 
fache und der deshalb von der theologifchen Fa- 
Cliltät zu Erfurt ausgeßellten Entfciieidm.g. Aus 
‘Klanhi locis com.phu, Biel und Luthers Commeiit. 
in Genefm. Der fall war fehr dolicat , und die 
Entfcheidung zeugt von grofser Klugheit derEr- 
furtifchen Theologen. 12. Beytrag zur Gcfchichte 

\ des Venetianifchen Kirchenrechts von 3 oh. Heinr. 
Bartels. Belicht in einer Urkunde, die den Ver- 
weis enthält, den der Patriarch zu Venedig, 
Franz Vendramin, 608 wegen feiner Anhänglich- 
keit an den Papll Paul V, vor fitzenden Rath fle- 
hend und mit emblöfstem und gefunktem Haupt 


nnhöreh mufstd. DieUebnrfctzung könnte belT.ir 
feyn. Danuegiare le ragioni della Republica 
heilst nicht, die Gründe der Republik fchuiichen, 
fondern den Rechten der Republik fchaden. Sia- 
7110 per via , che non patifee eccezione heifst nicht ; 
wir wifen ausßchern Hunden, fo dafs keine Ent- 
fchuldignng weiter Statt finden kann, fondern: 
uir wißen durch einen Canal, gegen den nichts 
einzuwenden iß. I3i Leibnitzens Bild von ihn 
felber entworfen, mit Vor -und Nacherinnerun- 
gen des Herausg. Das lateinifche Original mit 
einer deutfehen Ueberfetzung. 14. Zwey finge- 
drnckte Briefe von Leibnitz an den H. 1 Joh . Friedr, 
v. Braunfchweig Lüneburg nebß den Antworten 
des letztem, von den Jahren 1771. 1773; M an 
Geht daraus, was fiir ein Feuer damals in dem 
jungen Kopfe gebrauft, und wie viel derfelbe 
ln dem lebhaften Gefühl feiner Kraft zu leiften 
verfproclien habe. Sogar die Möglichkeit der 
Eucharillie, wie fie auf der Trident. Kirdienver- 
fainmlung erklärt worden, getraut er lieh zu de- 
monftrlren. lndelfen beweifen feine Schriften, 
dafs er nachher. in manchen Stücken feine Moy- 
nung geändert habe. 15 - Einige Bemerkungen 
des Hu. Hofr. Kiißner über die vorßehenden Anf- 
fatze von Leibnitz. Ganz kurz, aber Kdßners 
würdig. 16. Glaubensbekenntnifs zweyer jungen, 
vornehmen Frauenzimmer , welche von der Luthe - 
rifchen zur Katholifchen Kirche übertraten , abge- 
legt in dem Klojler Efcher unweit Hildesheim 1750, 
zu welchem n. 16. des zweyten Stücks noch die 
Bemerkung vorkommt, dafs es feinem Haupt-, 
inhalte nach fchon im vorigen Jahrhunderte be- 
kannt, und befonders von Jefuiten in Ungarn 
gebräuchlich gewefen. Die armen Frauenzim- 
mer verfluchen alle ihre Lehrer, ihre Eltern, die 
fie in dem ketzerifchen Blute empfangen haben, 
alle die, welche ihnen den verfluchten Kelch dnr- 
gereicht haben, fiel» felbft, dals fie ihren Mund 
zudem ketzerifchen Kelch, aus welchem ihnen 
zu trinken nicht gebühret habe, gethan, alle kc- 
tzerifchc Bücher, welche fie gelefen, und alle 
Mühe und Arbeit, die fie in dem ketzerifchen 
Irrthum gethan haben ; und fchwören Gott dom 
Allmächtigen, der Mutter Gottes und allen Hei- 
ligen einen Eid, dafs fie zu der Ketzerifchen 
Religion unter beiderley Geftalt ihr Lebelang Geh 
nicht wiederum bekennen wollen. 17. Auszug 
einer Predigt von der Ehrerbietung gegen die 
Priefter , gehalten 1780 von dem Benedictiner 
Kranzberger , und 1785 7 -u Augsburg gedruckt. 
Ein ablcheuliches Pröduct eines Kopfes, der- 
gleichen, wie wir hoffen, heut zu Tag wenige 
in der deutfehen karlu lifchen Kirche feyn wer- 
den. Der unfinnige Mann fcheute fich nicht zu 
f3gen, die Priefter feyen auf eine g-nvilfe Weife 
über Gott felbft erhaben; nicht nur die Gewalt 
feine Perfon zu vertreten, fondern auch logar 
die Macht, ihm zu befehlen, habe ihnen Gott 211- 
geft-.mden. 18. Gedanken über die wahre Fröm- 
Ü n 2 Vügkeit 
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migkeit von Leibnitz. Ein franzößfcher Auffatz 
an die Markgräfin von Anfpach. Scheint nur 
ein Bruchftiick zu feyn. KJ. Fürftlich Naffau- 
Diezifches Edict , die wirkfame Ausbreitung der 
Tugend und guten Sitten betreffend d. d. Haag 
9 Nov. 1777. Ganz vortreflich. 

1 T)as zweyte Stück, aus dem wir nur die vor« 
Ttehmften Artikel Anzeigen, liefert unter Nr. 1. 
Leibnitzens bisher unbekannte Abhandlung über 
die Erziehung eines Prinzen. Franzößfch; ein Be- 
weis von diefes Philofophen aufgeklärten Ein- 
fichten auch in das Erziehungswefen. Unter Nro. 

Die längße gedruckte Predigt in der IFelt. 
Eine Recennon einer Predigt von Sl Alph., wel- 
che Henning £foh. Gerdes, W'ismarifcher Super- 
intendent 172S zu Wismar und Stralfund in 4. 
drucken liefs, und der Königin von Schweden 
efedicirte. 9. H. Philipps von Braunfchweig-Lu- 
veburg Reformationsordnung für die beiden Stif- 
ter St. Ale.xandri und Mariae Virginis zu Ein- 
leck vom Jahr 1545- Ein merkwürdiger Beytrag 
*ur Reformationsgefchichte. 12. Furßhch HaJ- 
(au-Diezifche Conßftorialver Ordnung, ine fern 
J zur Saat- und Erndtezeit, an Sonn - und Feßta- 
„ en zu arbeiten erlaubt feg. d. d. Dillenburg d. 
1. May 1786. Sehr weislich wird es hier für ein 
Werk der Liebe und für die verdienftlichfte und 
Cott gcfälligfte Eeycr der feinem Dicnft gewei- 
ften Tage erklärt, wenn in der Saatzeit mit 
Zugvieh verfchene Nachbarn ihren davon ent- 
hlöfsetcn Mitnachbarn an Sonn- und Eefttagen, 
nach der Predigt, die Aecker unentgeltlich, we- 
nigftens blofs gegen die Koft, befteßen wollen. 
Auch dürfen die Prediger, Kraft eben diefer \ er- 
«rdnung, wenn an Sonn - und Eefttagen Geh eine 
«Ünftige Witterung zeigt, ihren Kirchfpie sgiie- 
3ern erlauben, diefe günftige Ereigniis als ein 
Ocfchenk Gottes mit Dank und Gebet zu ihrer 
Arbeit zu benutzen, überzeugt, dafs eine dank- 
bnre Zueignung der Güte des Höchfteti keine 
tiemfelbigen mifsfällige Handlung feyn könne. 
Recht dem Geiftc des Chriftenthums gemals ! 13. 
Inauißtion wegen einer an einem Feßtage (füllte 
wohl heifsen Faßtage) gegeffenen Bratwurß. Ei- 
»e hiftorifche Kleinigkeit aus dem Jahr 1522, mit 
einem Briefe der Herzoge zu Sach fen Job. und 
Friedrich belegt. 14- Veber die Behandlung der 
Abendmahl tver achter. EinVerfuch des Herausge- 
bers nebft einer dahin gehörigen l erordnung 
des evangelifchlutherifchen Magißratstheils zu 
Erfurt-, d. d. I. März 1787- Hr. D. B. liefert hier 
eine Ciaffification der fogenannten Abcndmahls- 
▼erächter, wo aber die ausgelaffen find, welche 
fich aus Furcht der Anfteckung an dem gemem- 
fchaftlichen Kelch des Abendmahls enthalten, 
hin trogen Leute Vorkommen, die wohl fehr fei- 
ten feyn dürften, die das gemeinfchaftliche Abend- 
mahl in der Kirche nur wegen der durch Ausdün- 
nung der Gräber yerpeftetv» Luft feheuea. Hier- 


auf handelt er Vöft dem pflichimäfsigen Verhal- 
ten der geißlichen Obrigkeit gegen folche Leute, 
welcher er billig allen Zwang abräth, dagegen 
aber auf Belehrung und Entfernung aller den Ver- 
ächtern des Abendmahls anftöfsiger Mifsbräuche 
dringt. Aber was foll geißliche Obrigkeit unter 
Proteftanten lieifsen? Veimuthlich foilen es die - 
Confiftorien feyn. Allein diefe find nach unfern 
Begrüßen und felbft nach den Bodmerfchen (St. I. 

S. 21 ) keine befondere Obrigkeiten , beftehert 
auch nicht aus lauter geiftlichen Perfor.en,_und 
forgen für die Ordnung der Kirche im Namen 
des Regenten, dor fie bcftellt hat, und durch def- • 
fen Beftätigung ihre Verordnungen erft die Kraft 
der Gefetze bekommen. Der Magiftrat zu Er- 
furt hat in der hier beygedrucktcn Verordnung 
die Abendmahlsvcrächter mit der Verfügung ei- 
nes ehrlichen Begräbniiles bedrohet, welches wohl 
wenig Nachahmung finden wird. 15. Auszug ei- 
nes Schreibens vom — Canzler Pfaff an Leibnitz, 
v. 12. Jun. 1716. Erzählt das grobe Betragen 
des P. Harduin bey einem Religionsftreit, zudem 
er Pfaffen genöthiget hatte, und das Mifsfallen, 
welches ihm feine Superioren darüber bezeugen 
liefsen. 16. Enthält die oben gedachten Bemer- 
kungen zu dem Hildesli. Glaubensbekenntnifs. 
17. Etwas über die bisherigen Kupferßiche von 
Leibnitz nebß einigen das Titelkupfer diefes St. 
betreffenden Nachrichten. 13. Gegenfeitige brü- 
derliche Liebe der Proteßantcn in Göttinnen. Wenn 
aüch gleich nicht alles nach demBuchuaben wahr 
ift, was dem Hn. B. im Affect der Freude in die 
Feder gekommen ift, z. E. dafs eine unbedingte 
Gnadenwahl keinem Reformirtcn in der Welt mehr 
einfalle, der auch nur die entfernteften Anfprüche 
auf Menfchenverftand mache: fo mufs fich doch, 
jeder unparteyifche Freund der Religion über die 
chriftliche Eintracht freuen, in welcher die Chri« 
ilen von beiden Bckenntnißen zu G. leben. Lu- 
therifche Studenten predigen in der reformirten 
Kirche, und reformirte in den lutherifchen, ohne 
dals fich jemand »daran ärgert. Am Jubiläum er- 
theilte die theologifche Facultät dem Prof. Kulen- 
kamp dieDoctorwürde, und D. Lefs bot ihm gleich 
darauf die Kanzel in .der Univerfitätskirche an. 
Die reformirte Gemeine hat auch befchlofien, das 
Lefs - und Millerfchc Gefangbuch einzufiihren. 
Auch foilen die mciften Lutheraner zu G. die alte 
und ächtluthcrifche Abendmahlslehre verlaßen, 
und die von Zwingli und Calvin (doch wohl nicht 
alle beide zugleich? die bekanntlich ziemlich von 
einander abgehen) angenommen haben. Doch 
diefem angeblichen Factum Ift in dem letzten 
Programm des Hm. Hofrath Heyne lehr nach- 
drücklich wiedcrfprochcn worden. Die Verglei- 
chung des katholifchen und lutherifchen Gottes- 
dienucs und Gefangbuchs zu Stuttgard wird an 
manchen Orten auiiaßead feyn , aber hofteatlich 
Gutes wirken. 
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ERDBESCHREIB UNG. 

Leipzig, bey Wevgand : Statißifche und politi- 
fcheßemerkungen ocy Gelegenheit einer Reife durch 
die vereinigten Niederlande. 1788* 121 S. 8* 
( 8 gr. ) 

nliefe Briefe (des Hm. von Barkhaufen) erfchienen 
Tuerft 1781 im deutfchen Mufeum, und haben 
ihre Vennehrung und eigne Herausgabe wahrfchein- 
lich gröfstentheils den jetzigen Zeitläuften tu danken. 
Da ihr Umfang fehr mäfisig ift, fo wäre es unbillig 
Umftändlichkeit von ihnen tu verlangen ; doch 
fpiirt man, dafs kein Alltags Skribler ihr Verf. war; 
Ce lefen fich leicht und angenehm ; auch ftöfst man 
auf manche Bemerkung , die dem gröfsern Theil der 
Lefer intereflant feyn mufs. — Vom Amfterdc- 
mer Findelhaufe liefert Hr. B. ein günftiges Ge- 
mälde; von 13 2 c Kindern, (wovon jedoch alle unter 
drey Jahren auswärts waren,) darben 1778 nur 43. 
Der Fond reichte Tur Erhaltung von ein paar taufend 
hin , gewöhnlich find aber nur 15 bis 16 hundert 
darin , die alfo um defto weniger an irgend etwas 
Mangel leiden. — Das Haus der Wahnwitzigen 
fcheint um defto fchlechter beftellt zu feyn. Die 
Gallerien und Gewölbe, worinnen diefe Unglück- 
lichen häufen miiflen , können nicht einmal durch 
Kamine erwärmt werden. Auch denkt man faft 
nur auf ihre Aufbehaltung, nicht auf ihre Heilung. 
CS.il. ) Die Kirchen in Amfterdam bedeuten von 
Seiten der Baukunft wenig : die dilfidentifchen, 
die ohne Glocken und Thürme von aufsen ganz Pri- 
vathäusern gleichen miiflen. find meiftens fo ver- 
fteckt > dafs man fie ohne Wegweifer nicht finden 
kann. Doch hat die neue I.utherifche Kirche eine 
anfehnliche , thurmähnliche Kuppel erhalten. — 
In der quakerifchen Verfamlung fand der Verf. mehr 
wahre Andacht, als in den übrigen Holland. Kirchen, 
wo es ziemlich wild hergeht. (S. 34 ) — Amma- 
lerifchften und unterhaltcndften iftder 1 ite Brief, wo 
er eine kleine Reife in ein nordholliindifches Dorf, 
Bro eck. berühmt durch feine äufserfte Reinlichkeit, 
befchreibt. Wenn man je zweifeln follte, dafs jedes 
Extremum fehlerhaft fey, fo dürfte man nur diefe 
Schilderung lefen. ln einem Kuhftall fanden fie 
den 1 ufsboden marmorn mit den feinften Matten 
A. A Z. 1788. 'Erßer Bund, 


bedeckt, die Wände mit Fliefen eingefetzt; alle Ge* 
räthfehaften , Schaufeln , JYIiftgabeln , u, dergl, ge- 
mnhlt und mit vergoldetem Schnitzwerk verfehen. 
Alle Eimer auswendig bunt, inwendig mit weifser 
Oelfarbe beftrichen , kurz alles , als wenn hier die 
Prinzelfin Galaktine mit ihrem Melkkübel von Ru- 
bin herrfche. Dafis in ein folches Dorf jemals ein Pferd 
hinein kommen dürfe, ift gar kein Gedanke. Die 
Öffentlichen Plätze find mit farbichten Ziegelchen 
nnd kleinen Marmorplotten in Form von Sternen , 
Rofen u. f. w. gepflaftert. Aufden Brücken find die 
Breter, über die man hingeht, mit Blumen bemalt. 
Vor den Häufern hätte man gern Gärten gehabt; 
Aber die fchmuzige Erde ! — Man h3t fie daher 
von gemahltem und gefchnitztem Holz angebracht* 
Kurz Reinlichkeit und Putz ift auf eine fo alberne 
Weife übertrieben, dafs man kaum feinen Augen 
trauen kann. — 1778 liefs der Prinz von Ora- 
nien in allen Gerichts Höfen eine Unterfuchung an- 
ftellen , wie viel Perfonen ohngefähr feit 40 Jahren 
Kindermords halber mit dem Leben beftraft worden, 
und man fand : dafs in allen 7 Provinzen feit 1732 
nur 79 und diefe fdmtUch ans der niedrigftenMen- 
fcheii Klafle hingerichtet worden. Dafis diefe An- 
zahl auf die Volksmenge klein und Amfterdams Fin- 
delhaus hierbey wirkfam fey, ergiebt fich leicht. 
(S. 62 ) Im Tollhaufe fah doch der Verf. einen 
Menfchen, der aus Gram feinen Verftand verlo- 
ren hatte, eben weil feine einzige zärtlichgeliebte 
Tochter Kindermords halber das ßlutgerüu beftei- 
gen miiflen. „Man har dem armen Kinde unrecht 
„gethan , fchrie der Menfch : Es war keine frem- 
„de Frucht, es war ihre eigene, die Ge wegfehaf- 
,,te. Ihr Barbaren habt mein einziges Kind getödtet» 
„weil es mit feinem Eigenthum machte, was es wollte, 
,,wo«u es doch ein Hecht hatte !" ( S. 65. ) Die 

Volfcszahl von Amfterdam , die Biifching und 
Strüyk anf höchfter.s 200,000 fchätzen , will ß. 
bis auf 250,000 erhöhen ; aber feine Gründe über- 
zeugen uns nicht. Die 8200, die jährlich in Am- 
fterdam fterben , find gewifs nicht , wie er will, mit 
30, fondem höchftensmit28zumultipliciren. Auch 
die 60 , ood Haushaltungen nimmt er fehr un- 
bewiefen an- ( S. 71 ) Sonderbar klingts , wenn 
man hört, dafs. eine fo volkreiche Stadt damals 
eine Befatzung von höchftens 40c Mann gehabc 
Oo habt 
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habe. Die Thore werden des Naahts von den Bür- 
gern bewacht. (S. 73 ) Die Harlemer Bleichen 
fand der Verf. fehr in Abnahme; lie befchäftigten 
kaum noch die Hälfte der vorigen Arbeiter. C85.) 
Als der Verfafler die Bibliothek zu Leyden befe- 
hen wolte , blieb der Cuftos an der Thiire Rehen, 
und da fir, B. ihn nach verfchiednen Dingen befrag- 
te, antwortete er im gebrochnen Deutfeh ;.- dafs 
er nicht nöthig habe, jemanden Rede und Auskunft 
zu geben, der ihm nicht befonders dafür zale! — 
Ein vortreflichcr Mann ! ! (S, 91.) Dafs es Auflchnei- 
derey gewefen, wenn man bey der Porzellan Fa- 
brik zu Haag verliehe« : fie fetze alljährlich an 
60 >,000 H. nur in der Levante ab, erkennt der Vf. 
felbft. (S. 94.) Zu Delft hatten noch 15 Meifter 
Fayance Fabriken , und in denfelben arbeiteten un- 
gefähr 500 Perfonen. l)cr Gebrauch des ächten 
Porzellans und des Steinguts hatte aber auch dies 
auf die Hälfte heruntergefetzt; denn vor 25 Jahren 
füllte Delft noch 31 Mei der gehabt haben. (S. 97A 
Zu Tergou, oder Gouda, wo die bekannten Ta- 
bakspfeifen - Manufacturen blühen , zählte der 
Verf. noch 251 Meifter Schilde; jeder Meifter aber 
hat 10» 20, wohl dreyfsig IVlenfchen» die ihm arbei- 
ten; fo dafs wenigitens dritthalbtaufend Menfchen 
Reh damit befcluiftigen. Gleichwohl iftauchdiefe P'a- 
brik in Abnahme , denn die JVleifler follen ehmals auf 
387 geftiegen feyn. (S. 100 ) Der Preis diefer 
Pfeifen ift äufserft gering. Von der fchlechten Art 
gelten 12 Duzend nicht mehr als 8 Stüber. 
Sogar die Gaflwirthe reichen lie ihren Giften , 
ohne etwas dafür zu nehmen, fo wie man eine Pri- 
fe Schnupftaback unentgeldlich darbeut. — Die- 
fe kleinen Angaben lind» wie uns deucht» genug, 
um die Lefer aufmerkfam auf diefe wenige Bogen 
zu machen. Noch kommen in ihnen einige Aus- 
fchweifungen überTodesftrafen, Handhuigs Iuteref- 
fe, Demokratie etc. vor , die zwar manches Gutgefag- 
te.doch eben nichts neues enthalten, und die auch bey 
dem kleinen Umfangder Briefe über ein fo merkwür- 
diges Land nur für Ausfchweifungen gelten können. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN 
Leipzig, bey U'eygnnd: Die Amtmännin von 
Hahemriler , eine wirkliche Geflächte » aus Fa- 
milienpapieren gezogen von dem Verfaffcr des 
Walter von Afontbarru , 178S S. 624, g. 

Eine alte Matrone wird redend eingeführt, die 
öngekiinftelt und rührend ihre und der Ihrigen 
Schickfale erzählt. Sie ift die Tochter eines Land- 
gei ft liehen, der in feinem Alter durch eir.embos- 
haften Menfchen von feiner Ptirrey verdrängt wird. 
Sie heyrathet einen Advocaten , der in der Folge 
ein Amt pachtet , und diefe Ehe wird für lie eine 
Quelle von malicherley Ungemach. Sein Hang zu 
Verfchwendung,SchuIdenmachen.und Spielen bringt 
nicht allein mancherley Mishelligkeiten zwifchen 
ihm und ihr hervor, fondern führt ihn auch oft 
an den Rand des Verderbens , von dem ihre grofs- 
aiiiihige; Aufopferung ihn mehr dann einmal erret- 


tet. Eben der Bpfe wicht, der ihren Vater ftürz« 
te f bringt audi ihren Mann endlich ums ßrod , 
und als diefer zuletzt feine Zuflucht zum Goldma- 
dien nimmt» linkt er ijnmer tiefer, bis zuletzt ei- 
ne gefprungene Retorte feinem Leben ein Ende 
macht. Eine zahlreiche Familie von zwey Söhnen 
und fünf Töchtern , und die Begebenheiten, die 
ficli mit denfelben ereignen , nehmen den gröfecen 
Theil des Romans ein. Mislurigne HeyratTisproje- 
cte mit einigen Töchtern ; .vereitelte Bemühungen 
einer guten Erziehung bey andern ; eine Tochter, 
die aulser der Ehe ein Kind mit einem Ollicier er- 
zeugt, und kurz nach der Trauung mit ihm ftirbt, 
drey Töchter , die in die Welt hinein gehen, 
wovon die eine , jedoch unfchuldig, in üblen Ruf 
kömmt, die andre eine Komödiantin wird, und 
die dritte ein fehr mafsiges Glück in der Ehe macht; 
zwey Söhne, die davon laufen, zuweilen für töde 
gehalten werden , und eil! nach manchen Ungemach 
in den Hafen kommen — dies alles erzeugt Scenen, 
welche die Tage der Amtmännin fehr trüben, und 
den Lefer durch mannigfaltige Ereignifle; unter- 
halten. Diefes bürgerliche Familiengemälde, (in 
welchem nur einmal epifodifch einige wenige, ade- 
liehe Gemälde zum Kontra!! angebracht lind ) kann, 
in der natürlichen, und an wahren Zügen reichen 
Ausführung des Vf. unftreitig vielen Leferinnen 
nützlich feyn. Es ftrengzubeurtheilen, mufsman 
billig Anftand nehmen , da der V. eine von den Töch- 
tern der Amtmännin, die ftch auf das Romanfchrei- 
ben gelegt, S. $21 aus Gram über eine Ilecenlian 
eines ihrer Lieblingswerke ßerben läfst, 

Wi e TiicGrlißn Nimmerfatt inWiciUeine fehr wahr • 
feheinluhe komifche Gefchichte. 1 787. S- 1 86 ’8. 

Die Tochter eines reichen Lederfabricanton, 
die nicht nur ihren in lie vernarrten Vater nöthigt, 
lieh den Grafentitel zu erkaufen, fondern auch, 
überhaupt mit ihren Launen und Einfällen feiner- 
Geldbörfe ungemein viel zu fchafien macht, wes- 
wegen lie der V. Nimmerfatt nennt, wird, nach 
mancherley Planen , die man auf ihr Vermögen ge- 
macht » endlich die Gemalin eines ichwäbifchen 
Barons , der nach V\ ien gekommen war , ein 
Mädchen zu fuchen, das noch nie geliebt hätte, 
und noch nie geliebt worden wäre. Er macht fei- 
ne Reife unter der Leitung eines Exjefuiten, def- 
fen Intriguen famt den mancherley Avanturen der 
Mädchen , bey denen der Baron auf Glück aus- 
geht, den Innhalt diefes langweiligen Romans aus- 
machen. Der Witz des V. ift von der Art, wie 
S, 6. folgender: „Die Damen beyderieits, nach- 
dem lie an ihren Prädicaten die Stiftsmäfsigkeit 
„ihres Adels erkannten, theilten unbedenklich das 
„Sola, ohne dafs fich ein Hintertheil durch die Ge-, 
„fellfchaft des andern, denn beyde zählten zwey und 
„dreyfig Ahnen , entehrt achten konnte. “ Redens- 
arten , wie folgende S. 20 : „Er mufste die Scheibe 
„aller abzufchiefsenden Witz -Bolze feyn “ hält 
der VX für Lauue, 
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OEKONOMIE. 

Paris, beym Verfäfler. bey Hardouin und 
G nttoy, und in derPolytvpe: Memoire fitr 
le. f nfoyens de perfectioimer les moulins et la 
mouture economique ;par Cefar Biicquet. iyS 6 . 
8 . 125 Seit, ohne Erklärung der $ Kupfer- 
tafeln, neblt zwey Anhängen, einem von 
5, und dem anderen von 6 Seiten, jeder mi* 
einer Kupfertafel. (19 gr.) 

D er Verfaffer, welcher in verfchiedcnen Pro- 
vinzen Frankreichs die ökonomifche Arczu 
mahlen, und die hierzu nöthige Verbefferung 
der Mühlen eingofüiut, befchreibt in diefem Wer- 
ke, welches bey der Akademie der Wiflenichaf- 
ten zu Paris das Accelfit erhalten , i'owol diele 
neuern Einrichtungen der Getreide -Mühlen, als 
auch das befondere Verfahren bey dem Mahlen, 
welches Geh von dem gewöhnlichen vorzüglich 
durch öfteres Auffchiittcn der abgefonderten 
Grütze, und der Abfondcrung einer gröfsern 
Menge von Mehl unterfcheidet. Nach dem V erf. 
ifl evll feit 20 Jahren das Müllerwefen als Kunft 
behandelt worden, bey welcher man jetzt von 
einem Müller Kenntnifs der zu malilenden Getrci- 
* deforten , der Arten fic zu reinigen und zu trok- 
nen, Bekanntfchaft mit allen Theilen der Muhle, 
und Fähigkeit das Werk in den bellen Stand zu 
fetzen, die fchicklichlte Wahl und Behandlung der 
Mühllteine, befonders beym Schärfen, Kenntnifs 
der verfchiedcnen Arten zu mahlen, und Ein- 
richtung der Beutel, fo wie auch der vorteilhaf- 
teren Mifchungen, und der ficherilen Aufbe- 
wahrung; des Mchles fodert. In der Befchreibung 
der ökonomifchen Mühlen, zu welchen die fünf 
fauber geftochenen Platten gehören, fchranktfich 
der Verf. vorzüglich auf die unter - und ober- 
fcWächtigen Mühlen ein . giebt genaue Abfchil- 
derungen von den mehreren Theilen derfelben, 
wobey aber mathematifche Gründe fall durch- 
gängig vermifst werden, ln Anfehung der Waf- 
lerrädcr ('für unterfchläcluige Mühlen ) fchlägt H. 
B. lolche von 17 Schuh 3 Zoll, ftatt der gewöhn- 
lichen von 10 - 11 Schuh im Durchmeller -vor ; 
Ge follen 24 Schaufeln , von 2 Schuh Tiefe im 
Theilrifs, und 2 Schuh Breite erfthalten, und zu 
A. L. Z. i?SS- Eifer Band . 


den Schaufeln Röffernholtz gewählt werden. Bey 
geringem Waffer und Gefälle hingegen feycin IUd 
von 13$ Schuh im Durchmefler, 30 Schaufeln, von 
12 - 15'' Theilrifs, und iS - 24 Zoll Schaufein- 
Breite vorteilhafter. — Der wellbanm foll 16- 
20 Zolle ins Gevierte haben , deflen Zapfen Geh 
am bellen in eine Kugel endigen , da die ge- 
wöhnlichen 8 - 9 Zoll in den Pfannen liegen, und 
eine Harke Reibung verursachen, welche außer- 
dem noch dadurch ?u vermindern wäre, wenn 
die Pfannen von Kupfer verfertigt würden. Das 
Kammrad foll, wenn das Wallerrad 17 Schuh 

4 Zolle habe, 8 Schuhe im Durchmefler erhalten, 
oder etwas weniger als die Hälfte; 48 Zähne von 
6 Zoll Theilungsweite führen, welche fo viel Li- 
nien abhängig feyn follten, als der Kranz des 
Rades Zolle breit ilt; übrigens könne bey 
wenigem Waffer das Kammrad auch an 60 Zäh- 
ne bekommen. Der Trilling oder die Laterne 
foll 18 - 19 Zolle im Durchmefler, und 8 bey 
geringem Waffer o<Wr io* 12 Stöcke, am bellen 
von Qunjakholz, erhalten , fo dafs auf einen Um- 
lauf des Kammrades von 40 oder 48 Zähnen 

5 - 6 Umläufe erfolgen ; übrigens zieht der Verf. 
eine gerade Anzahl von Zähnen und Gctrieb- 
ftöcken der ungeraden vor. Die Welle des Tril- 
lings, oder das Mühlei fen wird umffändlich be- 
fchrieben, und eine fehr gute Einrichtung auf 
der vierten Tafel abgefchildert , bey welcher 
die Pfanne des Mühleifens auf dem Stege durch 
Stellfchrauben beweglich eingerichtet iil, und 
auf folche Art der Läufer leichter als fonft fenk- 
recht gelleilt werden kann, ln den Pfannen für 
das Miihleifen fehlägt der Verf. eine mernllifchc 
Mifchung von Kupier, Zinn und Sph fsgläskö- 
nig vor, welche dauerhafter fey. Die Güte der 
Mühllteine wünfehten wir mehr nach minüralo- 
gifchen Gründen beurteilt. Der Bodenilein foll 
überhaupt weicher als der Läufer feyn, beider 
Durchmefler aber .gleich , deflen beite Verhält- 
nis fur den Läufer zu 6 Schuh und 2-3 Zolle, 
feine Dicke aber von 12 • 15 Zolle beflimmt wird, 
als wobey eine Mühle täglich iS - 20 Setiers 
mahle , den Setier zu 240 Pfund. Mit Rocht ver- 
inifst man aber hier eine beßimmtc Anzeige der 
Anzahl der Umläufe des Läufers für eine Minute, 
oder der Umläufe des Waflerrads, bey obigen 
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Beftimmungen des Kammracfes und Trillings. Bey 
den Beuteln bemerkt der Verf. , dafs die Fabn- 
ken xu Rheims und Auvergne ehedem die Sorten 
des 2 eu ges von u - 43 Nummern geliefert, wel- 
che aber jetzt zu Rheims nbgeändert worden. Bc- 
fonders in Einrichtung der Beutel find diefe öko- 
nomifchen Mulden von den gewöhnlichen «nter- 
fchieden. Anftatt dafs, wie bey unfern deutfchen 
Mulden, die Kleye aus dem einfachen Beutel vor 
den Haften fällt, wird fie hier in ein walzenför- 
miges, unter jenem Beutel in dem Haften ange- 
brachtes Sieb geleitet , welches am Ende mit ei- 
nem Trilling verfehen , .durch ein an der .Haupt- 
werk hinter dem Kammrade angebrachtes Stirn- 
rad in Bewegung gefetzt werden kann. Diefes 
Sieb ift mit Seide, Leinwand und Kanevas über- 
zogen , und fällt durch folches die Grütze, welche 
fich noch unter der Kleie befindet , in 3 abgefon- 
derte Theile des Kaftens, die Kleye feibft aber 
aus diefem Siebe hinter den Haften. Die ver- 
fchiedenen Sorten der erhaltenen Grütze werden 
hernach wieder auf die Mühle gebracht, um neu- 
es Mehl davon zu bekommen. Den Preis einer 
Ökonomifchen Mühle ohne Gebäude und Grund- 
bau für das Wafler, fetzt der Verf auf 3068 Liv- 
res, und bringt einige, aber unzulängliche , Re- 
geln, das Nivellement, die Leitung des Waflers 
und den Bau der Gerinne betreffend, bey, fowie 
auch eine Vergleichung von einer ober - und ua- 
terfchlächtigen Mühle in ihrer Wirkung, wovon 
jene in 24 Stunden 12 Setiers 99 Pfund, diefe 
aber 31 Setier und 64 Pfund mahlt. Inzwifchen 
fehlt hier 2 tu genauem Vergleichung ebenfalls 
die Gefchwindigkeit des Läyfers für eine Minu- 
te . und wäre bey näherer Unterfuchung der ver- 
fehiedenen Wirkung auf die Dicke der Mühlftei- 
ne Rückficht zu nehmen, welche bey jener Müh- 
le ir, bey diefer aber 13 Zolle ftark waren. 
Vordem Einfetzen der Läufer räth der Verf. vor- 
fichciges und gehöriges Trocknen der Miihlfteine, 
welches am gefchwindeften durch behutfam an« 
gt?br achte Wärme gefchieht. Unter den Arten, 
die Steine zu fchärfen, zieht der Verf die in ge- 
raden Strahlen von n - 13 Linien Breite, und 
3 zölliger Entfernung, den andern vor, und 
verwirft die geftochenc Schärfung f a cottps per- 
dus), aufser bey weichen Steinen, wo fie jener 
Art doch vorzuziehen fey. Sollte der Läufer 
nicht an aßen Seiten gleich fchwer feyn, fo wä- 
re mit einzugiefeenden Bley an den leichtem 
Stellen zu helfen. Nach der in Frankreich übli- 
chen Methode werde der Boden -Stein in der Mit- 
te 3-4 Linien erhabener gemacht, der Läuferda- 
gegen etwas weniges mehr Vertieft, anfserdem 
pflege man bey oberfchlachtigen Mühlen dem 
Mühleifen eine Neigung nach der Richtung des 
Waffe«, bey nnterfchTächtigen aber gegen die 
Richtung des Waflers von 8 7 10 Linien zu ge- 
ben. Von des Reinigung de» Getreides vermit- 


teln: des Nonriandifchen, walzenförmigen 'und 
deutfchen Siebes , fo wie auch durch Dühameis 
Windmühle, welche in dem Dachwerke der Müh- 
le angebracht, und mit ihr in Verbindung und 
Bewegung gefetzt werden können. Diefe Rei- 
nigungen nebft der Abfonderung und Benutzung 
der Grütze machen das Wefentliclvc der ökonc>- 
mifchen Art zu mahlen aus. ln der Folge ver- 
gleicht der Verf die, gewöhnliche Art 2U mahlen 
mit diefer, in Anfehung desjenigen, was fie an 
Mehl und Kleyen liefern, wo die ökonomifche 
Art immer mehr an Mehl und viel weniger an 
Kleyen axisgab, als die gewöhnliche; dabey ver- 
fichert der Verf dafs man jetzt den Gcwirrnft au 
eigentlichem Mehle, auf 190 - 194 Pfund (den 
Setier zu 240 Pfund) bringe. Noch handelt 
der Verf., vom Mahlen des feuchten Weizens, 
des getrockneten, und des aus den mittägigen Ge- 
genden, fowie vom Mahlen des Korns, derGcr- 
Ite, und des gemifchten Getreides. Zuletzt wi- 
derlegt der Verf die Einwendungen gegen die 
ökonomifche Art zu mahlen , und giebt einige 
Vorfchläge, die wenig üblidien Mühlen mit hori- 
zontalen Rädern zu verbefferti. 

Die beiden Anhänge find Auszüge von Ab- 
handlungen des Hm. Dranfy, wÄhe fich in 
Hm. j Barmentier memoire fttr tes avenitages que 
laProvinee de Languedoc pentretirer de fesgrains 
etc. a Paris , 1786. eingerückt finden. Der erfte- 
re betriff t einige Verbefferungen in den Mühlen, 
welche in folgenden beftehen: 1) den Trilling 
an dem Miihleifcn noch einmal fogrofs im Rurch- 
meffer zu machen, und ihm nach Verhältnis 
mehr Triebftöcke zu geben, damit der Miihlftein 
einen langfamern Umlauf [bekomme , dadurch 
mehr Gewalt gewinne, mehr Getreide aufneh- 
men könne, aas Mehl weniger erhitven, und 
durch die vermehrte Anzahl der Getriebftöcke 
der Stein einen fanfrera Lauf bekomme. Inzwi- 
fchen darf die Bewegung des Miihlfteins doch 
nicht zu langfam werden, und der Verf, welcher 
hier von 24 Umläufen in einer Minute fpricht, 
kennt Hrn. Bufch Erfahrung nicht, nach welcher 
91 Umläufe des Steines bey einer Windmühle 
das Mehl noch nicht verbrannten. 2) Die Miihl- 
fteine in gekrümmten Strahlen zu fehärfen, wel- 
che Art fchon in unfern deutfchen Mühlen üblich 
ift. 3) Statt des Beutels, welcher durch das Kiap- 
perwerk in Bewegung gefetzt wird, einen fenk- 
rechcen walzenförmigen eingerichteten, welcher 
von dem Mühleifen durch ein Seil in Bewegung 
gefetzt werden kann. 4) Bringt Hr.Dr. die Haue, 
welche gewöhnlich am untern Theile des Läufer# 
angebracht wird, an dem obern an, um dem 
Läufer mehT Gleichgewicht zu verfchaffen. Der 
andere Auffatz von dem Hrn. Dranfy liefert Ver- 
beflerungen des Backofens, mit emer ausführ- 
lichen Platte, welche den Grundrifs, Profil und 
zwey Aufriße enthält. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. teter Eifer fUr die chrilUkhe Religion den Ver£ 

befonders gegen Voltaire nnd Helvetius zur Un* 
Birn, in der Halierfchen Buchhandlung !• AU billigkeit verleiteten, ift das übrige ein rühmliches 

frech ts von Hallers etc. Tagebuch feiner Be- Denkmal, nicht fiir Hallern blofs, fondern für 

obachtungen über Schriftfteller , und über fich die deutfehe Nation überhaupt. 

. felbft. Erfter Theil, 1787. 384 S. 8* nebftXXS. Von S. 90. bis 15a II. B. folgen einige Auf- • 
Vorrede. Zweyter TheiU 352 S. (2 Hclil 4gr.) fätze, welche gröfstenthcils als Vorreden zu 

Der gröfsre Theil diefer fo geheifsnen Tage- verfchiednen Werken verfertigt und auch ehmals 

bücher des unfterblichen Hallers befiehl in Be- fchon in die Sammlung der kleinen Hailerifchen 

Urtheilungen und Auszügen gröfstenthcils in die Schriften eingerückt worden , von welcher fie, 

Göttingifchen Anzeigen eingerückter Auffätze, nach Hrn. Heinzmanns Bericht, bey einer neuen 

wozu Herr von Haller allein über zwölfiaufend Ausgabe weggelaflen werden follen. Unter die- 

Reccnfioncn geliefert hat. Herr Heinzmann, der fen zeichnen üch die Vergleichung von Hage - 

Herausgeber, der aus den Fächern der Philofo- dorn und Haller , und eine meifterhafte Abhand- 

jflfie und der fchönen Literatur die vornehm- hing vom Nutzen der Hypothefen vorzüglich aus. 

ften Artikel gefanunelt hat, verdient dafür allen Noch find aus den Göttingifchen Anzeigen , 
Dank. Freyitch find es nur Anzeigen längft be- einzelne Bemerkungen über verfchiedne Geger- 

kannter Bücher, aber Anzeigen eines Hallers, fiände ausgezogen, welche von S. I5t. bis 2IS« 

von dem felbft jeder flüchtig hingeworfene Auf- fortgehen. 

fatz noch wichtig ift, und deflen fcharfes Aug • Auf diefe folgen Fragmente religiöf er Empfiu- 

auch da, wo er eine fremde Spur verfolgt, zu düngen. Diefes find Auszüge aus einem Tage- 

Entdeckungen und Berichtigungen überall An- buche, welches Haller mit dem Jahre *734 an* 

lafs findet. Wir haben diefen Theil des Werkes hub, nnd bis auf wenige Tage vor feinem Tode 

mit ausnehmendem Vergnügen gelefen. Bald find beyr.ahe ununterbrochen fortfetzte. Herr Heinz- 

es kernhafte Auszug«, welche uns nicht nur die mann fetzt auf diefe Urkunden einen grofsen 

leichte Ueberficht eines wichtigen Werkes geben, Werth. Sie follen ein gewifles fnlfches 6eriiche 

fondern auch di« im Ganzen hin und wieder zer- widerlegen, und beweifen, dafs Haller ein wnh- 

ftreuten Goldkörner fammeln , bald einzelne aus- rer eifriger Chrift war. Uns beweifen fie leider 

gehobne wichtige Punkte, welche beftätigt, wi- noch mehr als diefes. Wenn uns gleich der Ton 

oerlegt , berichtigt, eingefchränkt werden, und der in der Vorrede angeführten Stellen von Hrn. 

bald Winke, welche dem Lefer den wahren Ge- Hofrath Zimmermann eben nicht ganz gefällt, 

fichtspunkt weifen, und ihn mit dem vorztigli- fo finden wir doch das RefuJtat davon: Haller 

chen Verdien ft oder der Schwäche der Verfaner, war huperorthodox, durch eben diefe Fragmente 

mit ihren Verbindungen, Ablichten, Leiden- neuerdings beftätigt. Nur mufs fr ey lieh, wie 

febaften u. f. w. bekannt machen. Für die Tro- diefe Fragmente unwiderfprechlich "beweifen, 

ckenheit mancher Auszüge , nnd den eilfertigen, die fo geheifsne Orthodoxie des guten Mannes 

zuweilen vernachläfsigten, Stil, findet man fich von frühem» Datum gewefen feyn , alsHcrrZrw- 

durch den vollwichtigen Innhalt, durch die Men- mermann meynt, Nicht fcJtene Spuren davon * 

ge intereflauter Bemerkungen , wichtiger Beleh- findet man fchon hin und wieder in den Reccn- 

rungen und Widerlegungen, welche oft Seiten- fionen eines Voltaire , Rouffeau, Helvetius u. a. 

lang Schlag auf Schlag hinter einander fortgehn. So vertheidigt z. B. Hr. von Haller gegen den 

durch die zuweilen fogar in Leidenfchaftlichkeit letzten S. 28. II B. die Gerechtigkeit bey Be- 

übergehende Warme , und denniithaushältrifcher ftrafung der Erbfiinde, durch ein weder neues 

Spariamkeit zugemeffenen , und doch immer noch glücklich gewählte« Glcichnifs. Alles, heifst 

lichtvollen, männlichen Ausdruck, vollkommen es, iß dennoch ein IVortßreit. JVenn ein’ Vater 

entfehädigt. Mit Erftaunen und Bewunderung uttgefund iß, und feine Krankheiten zu feinen 

erfüllt uns die feltne Belefenheit, die grofse Kindern übergehen , fo fierben die f eiben zwar an 

vielfeitige Gelehrfamkeit des Mannes, der noch diefen Krankheiten . die ihre eigene geworden find, 

aufser feinem eigentlichen Fache die KenntnifTe aber die Qjtel/e war doch beym Vater , und fo 

einer ganzen Gefellfchaft gelehrter Männer in find wir in Adam gefiorben. — Beym Lefen der 

fich allein vereinigte, und das allgemeine mäch- Fragmente felbft fühlt man fich bald von Weh* 

tige Genie, welches dies alles zu verdauen, zu muth durchdrungen, bald von Schauer ergriffen, 

. ordnen, und anzuwenden vermochte. Einen vor- wenn man lieht, wie religiöfe VörunheiTe ihre 

»«glichen W'eTth geben nach unfrer Einficht die- Macht ftets über einen Mann behaupten konnten, 

fer Sammlung fo manche Artikel, in welchen ’ der fo manches Fach gelehrter Kenntnilfe nicht 
die W e rke ? £ra n z öfifche n SchriftfteMer blofs mit Fleifs und Gcdächtnifs, fondern mit 
mit deutfener Würde, nn<l deutfeher Gründlich- TicfKinn und philoroplufchem Geifte bearbeitet 
tert gewogen werden. Diejenigen Stellen abge- hat. Man erftaünt, und frägt fich, wie es kom- 
rogen , tn welche« unfern Ermeflens, Vomrthrf* nie, dafs das Licht , welches ihm fonft vorieuch- 
Ic. Leiuenfchaft , und eft nicht immer erleuchte- ..tete, ihn gerade hier verläfst? Die allentächfte 
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Antwort hierauf wird wol diefe feynt dafs er 
vor dem Jiciligthum die Fackel frey willig nusge- 
lö feilt hat. Und um diefs zu können, nmtste er 
wol nicht fo daran gewöhnt feyn , um ihrer nie 
zu entbehren. Fr mochte wohl die Gnmdfätze 
des vernünftigen Denkens lieh mehr in Hinficht 
auf fein befondres Fach, mehr durch Anwendung 
als durch eigentliches Studium der Philofophie 
eigen gemacht haben : was ihn leitete, warmehr 
Kunrtregcl als Grund fatz, und erhob fich zur All» 
gemeinheit nicht. Daher läfst er uns zuweilen 
auch bey andern als religiöfen Gegenwänden je» 
uen allgemeinen Sinn der Aufgeklärtheit vermif» 
fen , welcher den philofophifchen Denker überall 
begleitet. Die Belege hiezu fänden wir in die» 
lein Buche felbft, wenn der Raum uns weitläuf- 
ige Digrelhonea verfta trete, — Diefe Fragmen- 
te enthalten nichts anders , als beftündige Seuf- 
zer, und Aeufserungen der Unzufriedenheit -mit 
Geh felbft, der Bangigkeit, Miedergefclilagen- 
heit und Troftlofigkeit, wo manchmal zwii'ciien- 
durch ein Fünkleinvon Ruhe und Hoffnung glim- 
met, und erlifcht. Die Begriffe von der (trafen* 
den Gerechtigkeit Gottes, von der Strafwürdig- 
keit des Sünders, von der Genugtuung Chriiti, 
von der in uns wirkenden Gnade Gottes etc, 
könnten nicht leicht ftrenger, und niederbeugen- 
der feyn. Wir ziehen ein paar Steilen als Pro- 
ben aus ; 

S. 222. Wo iß jetzt die Seele meiner verewig - 
• fen Frau ? Ach welch ein Unterfchied! Entwe- 
der leidet ße uhausfpreckliche f'erzweißung in 


einer fchreckhaften Eiüöde , öder in der Gefell - 
fchäft boshafter Geißer ; oder ße preifet Gott 
mit unfägUeher Entzückung in Gemeinfchäft 
der auserwahlten i Seelen und der guten Engel. 
Timt ße es nicht , fo iß es großenteils meine 
Schuld. Und das füllte mich nicht rühren, ich 
follte nicht weinen! 

S. 22S- Weit fchlechter als jemals, fjch 
darf nicht mehr fugen, Herr bekehre mich. 
Mein Herz iß zu Jchtimm . und zu falfch. Aber 
was foll ich denn fügen? Herr erbarme dich 
meiner um etc. — S. 228. Die Bewegungen der 
Gnade habe ich gar fehr verwahrlofet , dafs ich 
faß nicht mehr haßen darf, einen Zug derfel- 
fen wieder zu fühlen. Es iß wahr : ChriftuS iß 
für alle geßorben, aber fein Blut iß an den 
Ungläubigen , und Abtrünnigen zu ihrem noch 
grhfsern Unglücke verloren etc. 

S. 230. Gefegnet feu, der da kommt im Na- 
men des Herrn F Nein fich der heilige Geiß , def- 
fen Rührung ich zu empfinden meune. Ach Herr 
ich glaube, hilf meinem Unglauben! 

Es erhellet auch aber auch hieraus das drin- 
gende Bediirfnifs, die chriiUiche Religion von’ 
allen Schlacken zu reinigen, und mit einer ge- 
funden Philofophie in völlige H monie zu brin- 
gen, wenn ängftende Zweifel und Befürchtun- 
gen, welche die Philofophie nicht kennt, die 
Lebensruhe eines Mannes untergraben konnten 
defleh Vcrftand grofs und helle, und deflen Ge- 
lehrfamkeit unermefslich war. 


LITERARISCHE 

Oer r. asst. Der König in Spanien hat za Barcelo- 
na eine freye KunAfchuIe oder Akademie errichtet, wel- 
che zu Anfang diefes Jahres eröffnet worden ift. Die 
gefchickteAen Lehrer lind angeAellt und die vortrefiiehen 
MeiAerAiicke in Mal'erey, Bildhauerey und Baukunft in 
Sälen aufgeitellt worden. Mehr als jco Zöglinge befu- 
cheu täglich diefe S.Jq. 


BrröanKKiTMceN. Die Magiflri und Adjuncten der 
f hilofophilchen Fakultät , Hr. t'alentiner und Hr. Nit- 
mar.n , in Kiel,- find zu eufsercrJentlichen Profefjoren der 
Philofophie , und letzterer zugleich zlim Archivarius bey 
dem Archiv des vormaligen geheimen Conftilt dafelbft er- 
nannt worden. • 

f 1 . ’ • i • * . 

Hr. D. Schlegtl in Langenfalz hat von dem Hrn. Gra- 
fen von SchönLurg den Ruf als Ruth und Leibarst erhal- 
ten und unter aufehnlichen Bedingungen für fich, und 
feine Frau nach feinem Tode , angenommen. Doch wird 
er feine nützlichen literarifchen Arbeiten ununterbro- 
chen fortfetzen. \ 1 


i>* • 

TonBsr.cn,. Dm icten Februar darb zaHalte Hr. Ober- 
Berg - Rath, Profeff. u. Studtphyficusd , o/.on« Friedruh Gott- 

•l . . — — . 


NACHRICHTEN. 

lieb Goldhagen , an einem hitzigen Nervenfieber im 4<Sten 
Jahre feines Alters. 

j 1 . • 

Vermischte Ahz. Nach einer jetzt bekannt gf- ; 
wordnen Nachricht foll ftbon den Sten ^Auf*.. *78^- v a ~ 
kub Balmat , ein Gemfeojliger aus dem kleinen Dorfe 
les Prlerins in dem Thäle Chamouni , den Hn. D. Pacart 
auf den höchften Gipfel des Montblobv gebrächt haben. 

Im J. 1785- hat der Kaifer den Hm. Boot, einen 
bekannten Botaniker, nach Sfile de France und auf das 
Vorgebirg der guten Hofnung gefchickt. um neue Pflan- 1 
zen und feltene Thiere zu fammlen. Kr hat den Köni- 
glioben Garten auf Isle de France , welchen Hr. Poivre ge-- 
ftiftet, und Hr. Cvre lehr bereichert hat , befundenes . 
merkwürdig gefunden. . 

1 Zu dem Monumente', welches -dem berühmten Leib** 
nitz in Hannover errichtet werden foll, ilt fchoo eine -be- 
trächtliche Summe unterzeichnet. A. B. d. d. Hannover 
dfn loten {Jan. 77«, . r , f , . 

Herr Mag. Snell, feit 1780 Rector ilcr Ddmfchule zia' 
hat feinen Ahfchied gefnebt und eihalten. Erprl-, 
vatilirt nun za Dachfeiiliaufeii im ’ftarmitydtijctien-, wo , 

fein Vater Prediger ilt. A. B. d. J. Geilen d. u Han. i$. 

• 
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Sonnabends, den! aten Februar 1788» 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Frankkcrt a. Mayn , b. Varrentrapp Sohn 
«»d Wenner: Deutflehe Enci/clouadie , oder 
allgemeines Realwörterbuch aller Künfle und 
IVißeuflchaflteu, von einer Gefellfcliaft (von) 
Gelehrten. Neunter Band. Es - Fev. 7^4. 
944 & Zehnt. B. Fi - Gai 785- 786. S. Eilf- 
ter B. Gal - Ger. 786. .‘912 S. Zv/Ölft. B. 
Ger - Goi. 787. 8S4 S. klein fol. (Jeder 
a, Band. 4 Rthl. 13 gl.) 

pJachdera ein fö grofses und koftbares Werk 

j „ von 12 ß *‘nden hindurch mit 

dem Beytall der lieh noch immer mehrenden Le* 
ler, oder wenigftens Käufer, unterlUitzet wor- 
den, Co inufs wohl alle Kritik über den Elan dof- 
felocn viel zu fpSt kommen. Sonft wäre viel 
davon zu lagen, wie lchwer, ja faft unmöglich 
nach den Innftänden , eine gute und nutzbare 
Ausführung davon foyn mufs. Der Gefchmack 
des Jahrhunderts ilt einmal für die grofsen fleal- 
worterbucher entfehieden. Selbrt das elende Zed- 
Jenlche L niverfallexicon ward zu feiner Zeit mit 
Beyta.1 ausgenommen, und wird nocli bisweilen, 
wo nicht gebraucht, doch wenigstens über den Ala- 
kulaturpreis bezahlt, und als ein treflicher Füllr 
ßem in die Bibliotheken geftellet. Die Parifer Encu- 
Clopadm aber hat vollends durch den Ruhm ihrer 
.Mitarbeiter u. die \ o. treflichkeit mancher Artikel 
.die Achtung eines fölchen allgemeinen Vorrachs- 
hautes des mentchlichen Willens überall emporge- 
hoben. Ls iftalfo kein Wunder, dafsauch die Verle- 
ger der deutlchen Encyclopädie mit ihrer ünter- 
.nehmung DeyfaU gefunden haben. Er ilt ihnen bey 
dem grolsen Anlwande auch zu gönnen, und 
wird immer noch dauern. Denn obgleich ei- 
gentliche Gelehrte und Studirende (ich vielleicht 
1111t geringeren Hollen eine hinlängliche Samitv 
Iung von aUerley Handbüchern und Origiualwer- 
>en anfehaffen , und dabey in Abficht der allge- 
meinen Kenntnifle fowohl, als befonders für ihr 

'fiiÜrdorh e,S F j Ch i' ch bcl, " ( “ r befir,dcn werden, Co 
lind doch in der deutfehen Lek weit gar zu viel 

foge nannte Liebhaber und bequeme Allhalbwif- 

P r c hVT. f r iU ' b0,,a « lkh in einen, fol- 
then Bucht blofs mit Hülle der Kennen ik des 

£'*- L ' Z ' *788. Erßcr Band, 


A. B. C. alles fuchen zu können, und die auch 
wirklich vieles zu iluer Befriedigung hier finden. 
Diefen zu gefallen möchte denn alfo der Plaii 
ielblt immer bleiben, wenn er nur für die Folge 
immer befler nusgeführt, und das Felllende er- 
gänzt wurde , fo wie xchon jetzt die fpäterw 
’J heile in Ablichc der Vollftändigkeit und guten 
Ausarbeitung einige Vorzüge haben. 

Ein fehr wichtiges Stück bey einem fo grof- 
fen Werke miifste uothwendig darin bettelten 
dals gleich der allgemeine Entwurf dazu in der 
gehörigen Vollfiändigkcit, Verhältnifs und Gleich- 
rqrmigkeit gemacht würde. Dicfer hätte den 
famt liehen Mitarbeitern zur Beobachtung vorge- 
xchrieben, und dann von einem allgemeinen Ile- 
dacteur vor der Ausgabe alles zulämmengepaf- 
let, verglichen und das planwidrige weggewor- 
fen und geändert werden füllen. Das fcheinet 
aber heynahe gänziieh verabfaumet zu feyn 
Vielmehr hat von einer Anzahl vermiedener 

j r d u er r nach;Bel j ebe n. gewiffe Artikel 
feiner W illenfchaft ausgearbeitet, und diefe find 
mit den he anzeigenden Zahlen darunter, zu. 
fammen ged nickt. So hat denn unmöglich ein 

i®?* 1 bches Ganzes entliehen können. Die Un- 
voUftändigkeit in Abficht der abgehandelten Ar- 

«iio 1 •n be r°ü derS ^ adurcl1 ungemein grofs, dafs 
l»ftonfche ; und geogmphifche gänzlich nus- 
gelahen lind. \ ergebens fucht man z. B. Efau 
Europa labneius, Falkenflein, Ferdinand, Flo- 
r f, nz ' Friedrich , Galba, Genua, Georg, Gideon, 
Goa u. d. gl merkwürdige Namen in diefem 

inTn r o a £ C \ U ^ fcto ? eru Aber auch 
in den fonft abgehandelten fehlen nicht feiten 

wichtige und ganz gemeine Artikel, z. B. Efels- 
rucken, im Gewölbe - und Schilfbau, Eßlgbrauer, 
Eijuorod, Lyerkafle, Eyerpflaunie, Fachreufe, Fa- 
denholz Feucrader , Feuer ar beiter , FeiterkalTe, 
Feuerkeule, Fitzlappen der Hutmacher, Finnham - 
vierformkopf lormkuaefl Formlade, Form flehet - 
be rnflshannner, Futterklinge, Futter kolben! GM- 
fleioflel, ein chirurgifrhes Inftn.ment, Gaftmei- 
fler m Kloltern , Gegenblendfenfler der Maler, 

a!$Zfl btr P der Awkfcheider, Ge- 
genuafil, Giebelflchofls , Gildehaus, Glasapfel. 
Im Gegemheile.find viele aufgenommen, die ei- 
gentlich blols in das Sprachwörtcrbuch gehören, 
g q weil 
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weil fie im Deutfchen ihre eigenen Benenmm- 
gen haben, z. B. E/Jonia , Eßaeade, ' Eftafetta, 
wobey noch italienifcheReden6arten erküret find, 
JFeudum mit allen feinen Arten, welches einige 
Bogv.n einnimmt, und doch felbft wieder auf Erb- 
lehn, Ritterlehn u. d. gl. verweifet, Fioretti, Fö- 
tus, Fodrum, Foeuus, Genunatio, Gentiana, Gen- 
tMhoviitic, Gidttolino, 'Gilda. Auch entliehet dar- 
aus eine befondere Unfchicklichkeit, öftere. Wie- 
derholung und Ungleichheit, dafs ein Artikel^ - 
der in mehr verwandte M ilfenfchntften einfchlägt, 
von vcrfcliiedeueu ausgrarheket, und beides oh- 
ne Vergleichung zufammengefetzt ifl ; z. B. , 
Efche ift erft vom Botaniker, dann vom Eorft- 
niann befchrieben. Beide fngen natürlich man- 
ches doppelt, und monches fehlet doch, fo wie 
diefer wegen des der Efche fchüdliclien Unge- 
ziefers ausdrücklich auf die Naturkunde verwei- 
fet, wovon doch jener nicht ein \l ort lagt. Un- 
ter Fichte hot erd der Botaniker alle Nacklbäu- 
me befchrieben, ohne die Einteilung der Neu- 
ern und den Unterfchied von den Kiefern, Tan- 
nen und Lerchenbätimen zu bemerken . dann 
aber der Eorftmann blofs von der Rottanne ge- 
handelt, die den Namen ganz unrichtig be- 
kömmt. Gäkrung wird-erft chemifch weitläufig 
znit Anwendung auf Wein, Bier und ßrontwein 
»bgelwndelr, und dann folgen doch noch befon- 
derp Artikel von der Gahrung diefer Getränke. 
Andere find wieder nur in Rücklicht auf ein Fach 
erklärt, und alfo fehr mangelhaft, z. B. Feue- 
rung, blofs in Abficht der Salzwerke, da fie 
doch bey Heizung der Stuben, Backen, Brauen, 
2-iegeleyen, Porcellnn u. d. g. eben fo wohl vor- 
Jtommt; Gänfekiein . nur als Kraut, nicht fiir die 
Küche; Goldene Bulle, nur ais das berühmt* 
Keichsgefptz.und nicht im allgemeinernVerllande. 

Die befondefe Ausführung der einzelnen Ar- 
tikel, ift überhaupt fehr ungleich, fowohl in Ab- 
ficht der Umfländlichkeir, als der Art des Vor- 
trags und der Beziehung auf andere. Manche 
find nur kurze allgemeine Befchreibungrn und 
Erklärungen z. B. Etiqnett * , Fackel tanz, Feuer- 
uhr, Finne, Fiedel, Fricaffe, Futterkräuter , Ga- 
la, Gefrornes , Gtm'uth , Glatze. Viele aber, ibn- 
derlich über die wilTenfchaftlichen Gegenftände, 
find wie vullftändige Abhandlungen eingerichtet, 
und die mefften mit einer übertriebenen Weit- 
läufigkeit, dubey aber bisweilen ohne Ordnung, 
Gefchmack und Wahrheit.. Man fiel« recht äu- 
gen fcheinlich. dafs manche Verfnffer ohne Plan 
und Auswahl drauf Ins gefrhrieben haben, was 
fie konnten, um nur die Bogen zu füllen. Befon» 
ders zeiget fich fäll überall eine unglaubliche Ge- 
fchwätzigkeR über Alterthumer, vorzüglich die 
judifchen. Der drey Bogen langp Artikel FJfen, 
z. B. fängt mit' der Frage an, ob fchon vor dpr 
Stiadfluth Fteifch gegolten fey, dann folgt viel 
über reine und unreine Thiere u. a. Speifen, und 
von den Gebräuchen der alten und heutigen Ja- 


1 

.denj'vler Türken, Perfer, Chincfer, Hottentot- 
ten u. f. w. Das ift aber auch alles, hingegen 
nicht ein Wort vom-Efleixin phyfiolugifchcr oder 
ökonontlfcher Rücklicht. Unter Fejle wird erft 
etwas chronologifches angeführet, dann aber find 
die Föfte der Jud.en, Grieclven, Römer, . Perfet^ 
Chinrfer und befouders die chriftlicgien fo voil- 
ftändfg abgehandelt, dafs für die einzelnen Ar- 
tikel fall kein Stoff mehr übrig bleiben kann. 
Eben' fo End unter Gaßondil die Gebräuche der 
Alten dabey in allen einzelnen Stücken, wie 
Plätze, TriiHtgefclürre, Lieder, auf das genanefte 
und ausfiihrlichfle befchrieben. Unter Geogra- 
phie tü. umftändikh von’ der Homorifchen j den 
Gärten des Atciuous und der Theilung der Welt 
unter die Söhne Noah geredet, die neue tind 
wahre aber faft ganz übergangen. Unter Fibula 
ift weitläufig von der Infibulation der Alten und 
nettem Wilden gehandelt oder vielmehr nur aus 
Pa uw mehr erd Seiten nbgefchrreben. Selbft bey 
den einfachen Gegenftänden findet fich «tiefes 
Mifsverhälcnifs z. ß. vom Fjfg ift das ökonomi- 
fche in einer halben Colnmiie enthalrpn, dps jii- 
difche aber nimmt anderthalb ein. ' Unter Feld- 
mufik wird eine Columne lang von der jiidifchew 
gehandelt, ein Paar Zeilen von der tiirkifchen 
hinzugefetzt und damit ift es wieder aus. Bey 
triner fokhen A* t der Behandlung Inlst fich leicht 
abnehmen, dafs auch der wiflonfchafrliche Unter- 
richt über Gegenftände der Gelehrfnmkeit nichts 
weniger als vollftändig, wohl geordnet und zu* 
verlällig ift. Zwar findet man eine Menge von 
Sachen vufaminengetragen, ober ohne Auswahl, 
und oft fehlt doch gerade das befte, was man fa- 
chet ; oder das wenige gute ift unter einer Mena- 
ge trivialer Dinge/ lüppifcher Poflen und älter 
Grillen erftirkc, fo dafs einige Verfofler. Immer 
Um ein Paar Menfchenalter zurück zu feyn fcliei- 
nen. Theologifche Artikel find meiftens nach 
den Gmndfötzen' der verfchiedenen Kirchen be- 
fonders nusgearbeitet z. B. Exorcismus erft über- 
haupt, dann nach den Lehren der gricchifchen', 
Jcätholifchen, luthcrifchen, refornitrten und Brü- 
dergemeinde , Fegefeuer, katholifch, prot'-ftnn- 
-tifch und iiidifch. Daraus cutftehen notluveudfg 
unnütze Wiederhohhtngen, und doch ift bey al- 
ler Weitläufigkeit «»ft das wichtigfte verfehlet. 
Unter Exorcismus 7 . B. find die Befchwörungs- 
formetn wider di ehdUifchen Plagegeißer umftitnd- 
lich zu lefen, auch vom Exorcismus des Salzes 
und Mafien». Hingegen fehlet doch der nicht 
feiten auch gegen Fetdmäufe und Heufchrecken 
gebrauchte gänzlich, und von den Mifsbrnuchen, 
die bey Gelegenheit der Gafsnerifchcn Gefchich- 
te auch von aufgeklärten ßifchöfen gerügt wur- 
den, nicht ein Wort. Nur erft unter dem Arti- 
kel Geißerbefchwören »ft etwas davon nachge- 
hohlt, aber kamt» mit wenig Worten darauf ge- 
deutet, nnftntt dafs Albernheiten der Kirchenvä- 
ter und Formeln ganze Seiteu einnehmen. Vom 

Exor- 
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Exorcismus bey dey Taufe' heifst es, die Ltithe- 
rifche Kirche fehe ihn als eine ünfcrhuldige fym- 
bolifche Handlung an, doch feyn die Worte hart, 
und die Sache felbft ( alfo doch die Austreibung 
des Teufels) liege fchon in der Taufe. Welcher 
aufgeklärte Lutherifchc . Theologe kann fo de- 
raifoniren? Diejuriften haben eben fo getrennt 
gearbeitet, z. B. Executiohwird, obgleicli von ei- 
nem Mitarbeiter, wie die Nünier 2cigt, erft all- 
gemein, dann die bürgerliche und peinliche be- 
foivders erkläret. Feuerprobe ift fchon . unter 
diefem Worte zweymal erkläret und unter Fer- 
rum candens noch zweymal. Die Materien des 
Kirchenrechts lind befonders mit einer ermüden- 
den Weitläufigkeit ausgeführt 2. B. Exemtion 
nimmt u Bogen ein, es werden unter ändern 
72 befondere Punkte aus dem Trjdentinifchen 
Concilium ohne Ordnung darüber aufgezählt, u. 
der Vf. zeigt fich fehr bifchöflich gefmnt. Auch 
find bey vielen juHftifchen Sachen die Akerthu- 
uipr über alles Voriiältnifs weitläufig mirgenom- 
mcn;z. B. fo;werden unter Gericht und (iefetze alle 
Griechifche ttnd ßoinifche einzeln aufgefiihrt. 
Die Arzneykunde an und für fich hat meiftens 
zweckmäfsige und kurze Artikel 2. B. Evacuan - 
tia , Fauljieber, Fieber , Fieberrinde , Fiftel , Galle, 
Gallenfieber, Gelbfncht , Gicht. Aber bey den 
Pflanzen find Öfters eine Menge Arzneykräfte 
angeführt, die man fchon längft nicht mehr 
glaubt, wenigftens nicht gebraucht ?. B. bey der 
Efche heifst es : Der Saft der frifchen Blätter fal- 
le gegen den Bifs der Vipern und Schlangen, der 
Samen wider Stein, Waflerfucht und Wechfelfie« 
ber, das Holz bey Verwundungen helfen. Beym 
Faulbaum wird angeführt, dafs die innere Rinde 
purgire. Phyfik, Naturkunde und Mathematik 
find noch' vo’rzügli cli gut mit Benutzung der neu- 
ern Schriften bearbeitet, z. B. Eudiometer, Evo- 
lute, Fernrohr, Feuermafchine , Ftuerfpeieude Ber- 
ge, Figur , Fixfterne, Fiözgebirge, Gang, Gebir- 
ge, Gewölbe Gleichung , Gnomon. Nur in den 
Artikeln der Naturkunde find die Benennungen 
oft zu übormäfsrger Weitlihtfigkeit und Unordnung 
gemifsbrauchr, z. B. Eule füllet neun Bogen, weil 
allp Alten der NachtfchmeUerlinge mit darunter 
aufgeführet find, und eben fo werden bey Flech- 
te ( Lichen) alle befondere Arten abgehandelt. 
Auch ift bey Gelegenheit eine Menge AlbernheK 
teil dty alten Rockenphilofophre mit znfammen 

t efchi teben , 2. B. unter Fejlmatheu und: Fener- 
anneti, ohne etwas natürliches zur Widerlegung 
des Aberglaubens hfrmmifrrzen. Landwirt iv- 
fchnft v Technologie, Bauknnft und Kriogswefen 
find fehr ungleich behandelt, 2. B, Eßrieh, Far- 
ben, Fafan, Fafchmcn , Feinbrennen, Fenfier , Fe- 
ßung,. Feuer find umftändliche Abhandlungen. 
Hingegen fehlt es auch nicht an groben Fehlern 
ttnd fehr unvollftändigrn Artikeln. 1. B. dzsEfel- 
reiien toll nur eine ehemalige Soldatf nllrafe fevn, 
es ift aber noch an vielen Orten auch für den bur- 
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^erlichen Stand gewöhnlich. Die Efparcette wird 
mit dem türkifchen Klee für eins ausgegebetz, 
wovon fie doch fehr verfchieden ift. Unter F.f- 
fig findet man weiter nichts, als ein elendes Re- 
cept, ein halb MaafsWein mit einem Viertelpfund 
Zuckerkandel und fo viel Wfinftein amuflellerv, 
und etwas vom Obfteffig. Unter Fegemuhle wird 
ohne alle Befchreibting diefer nöthigen Mafchine 
nur gani allgemein dcrGebrauch angegeben. ■ Un- 
ter Fichtenzerßörer ift das Infect kurz befchrie» 
ben, aber nicht ein Wort von den Anfblten der 
Forlhrirthfchäft dagegen gefagr. In den fchö- 
nen Künden und Winenfcnafte» wird fehr ins 
Einzelne gegangen, 2. B. unter Es find umftänd- 
Kche Rechnungen über Harmonie und Mifslaut* 
unter Farbe find auch die mulikalifchen und poe- 
tifchen abgehandelt und Stellen aus Haller und 
Hagedorn zur Erläuterung angeführt. Unter Fu- 
ga wird mnftändlich von der Erfindung der Com- 
pofition und den verfchiedenen Arten geredet. 
Die fpeculative Philofaphie fchmeckt nach den al- 
ten Mönchsfchulen und giebtfur Scharffinn tavto- 
Jogifches Gefchwärz und fir beftimnues Ritionc- 
ment fchwankende Sätze ohne Zufammenhang, 7» 
B, „Etwas heifst, dem ein Begritfentfpricht, gleich- 
„wie man nichts kennt, davon kein Begriff 
„denkbar ift. Man bedient fich der Wörter: entt 
„fprichr, denkbar ift, anzuzeigen, v dafs .die Sa- 
„che nicht aufhöre etwas zu feyn, wenn wir um) 
„etwa keinen Begriff davon 2u machen willen. 
„Ein Begriff ift eine Sammlung gewifler Merk- 
male.“ — 'und denn wird das Beyfpjel eines aus 
geraden Linien zufammengefetzten Ureyecksund 
Zweyecks gegeben, und auf Ding verwiefen. 
Unter Familie heifset cs: „polizeymäfsig; zur Fa- 
„milie eines Hausvaters gehören Weiber“ (wie 
viel denn?) „Kinder,; Anverwandte** (alfo auch 
Brüder?) „die zufammen in unzertrennter Hnus- 
„haltung leben. Das Gefinde aber wird nur in 
„gewifiem befondernVerftande(in welchem aber?) 
„dazu gerechnet. — Die Ehe ift zwar eine. Ge- 
„fellfchaft; allein es ift keine nothwendige Ei* 
„genfehaft einer Gefellfchaft , dafs derfelben 
„Glieder gleiche Gewalt und Anfehn hab«*n. *1 
(welch ein Gcgcnfatz!) ,,Da es nun der Natur 
„der Sache gemafa ift, dafs der fchwächere von 
„demftärkern - der Ernährte von dem Ernährer 
„abhängt, fo folget auch, dafsdas Weib der häus* 

, glichen Gewalt ihres Ehemanns unterworfen feyn 
„tmifs — und — die häusliche Gewalt — einer 
„nvifsigrn Züchtigung nicht entbehren kann“ 
(und folglich die ftärkere, und zumal reicJie, Frau 
den Mann zu feiner Pflicht mit dem Pantoffel 
anhaken?) Unter Gefpe/iß find nicht nur die 
•gemeinen Hypothefen, fie zu erklären, und ihre 
Wirklichkeit zu beftätigen , aufgef ihrt, fondem 
es wird auch eine neue hinzugethan, wonach fie 
Thiere mit feinen organifchen Körpern feyn 
feilen , die fich mannigfaltig, verändern laflen, 
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von Atisdünftimgen leben, und daher die Kirch- 
hofe lieben. 

Endlich ift auch der Ausdruck nnchläfsig, 
fehlerhaft und ungleich. Nicht nur die Schreib- 
art i fl meiftens fchlocht, fteif und fchleppend, fon- 
dern auch die Sprache meiftens fehr unrein, mei- 
stens oberdeutlch, z. B. , die meifie ( n ), wie (je) 
nachdem, bisweilen auch niederfachfifch, z. ß. 
geloffen , die Suftems. Ja oft findet man die 
Schnitzer wie Neftenveife beyfammen, z. ß. S- 
91S des 9ten B. Der ößer liehe Feyerabcnd war 
nicht weniger feyerlich — als die andere (n). 
Denn da auf Gr Undonner frag und Charfreytag 
der kirchliche Feyerabcnd gemeiniglich bis an 
die Mitternacht fortgefetzt, und dabey fehr ftreng 
pefaftot norden ift, fo konnte — besonders weil 
das Volk gleich früh wieder — in der Kirche zu 
erfcheinen hatte. — 

Wittenberg, (fe fabula vera ) : Kronik der Heu 
ligcn. Nach Urkunden und Legenden, von 
C. Bißoriits , 1787. 321 S. 8- 08 gr.) 

Der h. Benedict, der h. Francifcus de Paula 
und die h. Genovefa müficndiefemKronikfchrei- 
her herhalten, um einen Theil ihrer Legenden 
in platten Reimen erzählen zu können. Ein Fra- 
ter, der zum Tanzen gezwungen wird, darüber 
hin füllt , und die von der Mahlzeit gefummelten 
Brocken aus der Kapuze verliert, wird liier S, 
285 in folgenden Stanzen befchricben: 

Doch er. der keinen Tanz verftand 
Und auch noch fchwindlich war» 

Fiel, als er dreymal fich gewandt, 


... Narb alter Länge dar • , r 

Zugleich leert die Kapuze lieh, 
ln einem breiten fetten Strich . 

Da lagen Suppe, Rrod und Fleifck, 

Warft, Sauerkraut, Radis« 

Palleten, Fifehe, nebft ücriiufch 
Und Sofeu herb und l'üfs, 

Ein Quodlibet in jeder Tracht, . v / • 

Die lieh der Kauz zufainingeinaclit. 

/ | 
Wer erkennt nicht gleich einen Wiener Ban- 
kelfanger an diefem Probftück? 

i * : ' ’J' 

» *• * r 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN 

HjU.le , b. Gebauer: Moral in Beufpieletu 
Herausgegeben von II. B. V'dgnitz, Predi- 
ger in Halle. F.rfter Theil. 17^7. 270 S. 8- 
Nicht fiir folche, die fchon viel gelefen, oder 
fich viele Erfahrungen aus der Gefchichte einge- 
fammclt haben, fondern für die, die nicht viele 
Bücher bey der Hand, und Welckenntnifs einzu- 
faminlett wenig Gelegenheit haben, jft diefe 
Sammlung aus verfchiedenen moralifchen Bü- 
chern und ungedruckten Papieren beftimmt, und 
kann in diefer Hinficht empfohlen weiden. Dafs 
Hr. W. die Erzählung oft durch moralifche Re- 
flexionen unterbrochen hat, was , wie er felbft 
fagt, man fonft eine Gefchichte durchwaßern 
nennt, läfst hier bey der angeführten Beitim« 
mung des Buchs ganz wohl vertheidigen. 
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Preisvf.rtiiett.csg. Die Akademie zu Touloufe 
bat den Preis auf die Frage, über die Mittel, eine hölzer- 
ne Brücke 2+ Schube breit und 450 Schube lang , ohne 
loch zu bauen , dem Hm. Aubry , Ingetifettr en Chef de s 
Provinccs de Breffe et du Bugen , zuerkannt. Weit aber 
doch feine Abhandlung nicht vollkommen Gnüge leiftcf, 
To ift ein zweyter Preis zwifclie« zwey andern Abhand- 
lungen, die jener eleichfam zum Supplemente dienen, und 
w ov-o» eine den Hm. Kode zum Verfefler hat . der Ar - 
d üteee- Ingenieur du canal de navipatwn de RegtOUZC ift» 
gt'tbeilt. Das Acceflit erhielte Hr. jl ligncron. 



NACHRICHTEN.. 


ToDESfäLLE. Den n Nov. v. J. ftarb zu Onegliä 
im 1 1. Jahre ihres Alters Signora Maria PeOegrina A mo- 
vtlii, welche im J. 1777. im 2t. Jahre ihres Alters zu Pa* 
via Ductor der Rechte ward. 

Am 11 Dec. v. J. ftarb zu Zweybriicken Hr. Fried- 
rich Exter, Herzogl. Pfalzzwcybriickifcher Oberconfifto- 
riaiafleftbr und Profeffur am dortigen Gyinualium, im 74. 
]alire feines Alters. 

, » 

Den 12 Dec. v. J. ftarb zu Magdeburg Hr. Prcdigcjf 
Patz kt in einem Alter von 61 Jahren. 


> BeröR ncRCNGRK. In MaVnz find die beiden aufscr- 
ordemiiehen PcofelToren in den Kameraiwiftenfcbaften, 
Hv Svour und Hr. Schlecnßein, zu ordentlichen Profeffo- 
fen erhoben worden. Hr. Heinfe, Lcfer beym Kurfiir- 
ften . ift als aofsorordontlichfr Profeflbr der grieclufchen 
Sprache an der dortigen hoben Schule angcltcllet worden. 
Die Hrrn. Simmering und ll'eidmunn haben den Hofratns- 
charakter und letzterer auch die Würde eines Kurfürlil. 

Leibwuudarztes erhalten. 


- » I * 

Neu* F-RrTHoyKO. Der Chemiker, Hr. Soge, be- 
merkt, dafs man Kalkofen forgfültig von allen Wolmun- 
gen der Menfchen entfernen tollte.' Es trennt lieh von 
dem Kalkiieiue, während des Brennens, eine unbefchrcib- 
liche Menge fixer Luft,, welche ihre zerftöronde Gewalt 
auf alle lebende Körper iii der Nacbbarfcliaft des Ofens 
aufsert. 
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GOTTES GELAHRT IiElT. 

Frankfurt und Liuiig, bey Garbe : 
Johann Dcnii Michaelis Erklärung des Briefs 
an die Hebräer. Zweyte gebelferte und ver- 
mehrte Auflage. ' Zweyfer Theil. ( i Rthlr.) 

Ilmgearbeitet hat derH. R. denCommentar nicht. 
Er hat blofe bey Gelegenheit der überdiefen 
Brief gehaltenen Vorlefungen gebelfert , Zufätze 
gemacht, das geändert, worin er andrer Meynung 

f evvorden war , obwohl meid in einer Nachfchrift. 

r bezieht Geh auf feinein einiger Zeit herauszuge- 
bende Ueberfetzungdes ganzen N.T., worin er auch 
von diefem Briefe den Sinn werde darzufleilen 
fuchen , den er für den richtigften halte. 

1 , 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Hamburg , auf Hollen des Ueberfetzere : Die 
Abentheuer der fechs Prinzeßnnen von Babylon , 
und ihre Belohnung im Tempel der Tugend- Ein 
Neu jah rsgefchenk für junges Frauenzimmer adli- 
chcn und bürgerlichen Standes. A. d.Engl. 1787* 
183 S. 8- ( 12 gr. ) 

DerGefchmack von Feenmährclien , diefengrot- 
tesken Geburten menfchlichen Witzes , fcheint in 
Deutfchland werilgflens feine Periode verlebt, und 
dem ächtem Sinn für Wahrheit, oder doch für 
Wefen aus dem gemeinfchaftlichen Kreis unfrer 
täglichen Erfahrungen Platz gemacht zu haben. 
Wenn es dem Pinfel eines Wielands , oder der 
fchwelgenden Beredfamkeit eines Mufdus glückte, 
jene fantaftifebe Schöpfung zu verfinnlichen , fo dien- 
te Ge ihnen gleichfam nur als Unterlage, um dierei- 
zendßen Schilderungen, die treflendften Charaktere, 
die zauberifchen Gewebe iheer jovialifchen Laune 
dello anfchaulicher zu mac..f^ Alles hingegen, 
was das Wunderbare häuft, und Täufchung ganz 
zerftört , was den fchwachen Glauben des Lefers 
an allen Enden zu faflen fucht, ohne weder fein 
Herz , noch fein Zwergfell zu erfchüttem ; alles da 
kann zwar Zauberey genennt werden, doch pu r 
ALZ, WS-ErßcrBand. 


die Zauberey eines ungeübten Gauklers, wo man 
gar zu leicht entdeckt ,wie der erfcheinende Geift hin- 
ter der Rauchwolke hervorgeht, oder durch den 
gefchliffnen Spiegel blendet. — Dies Hl vorzüglich 
der Fall in gegenwärtiger Schrift, wo unter den 
Feen und Rittern , den Prinzen und Prinzelfinnen 
lauter aliegorifche Wefen auftTeten , von denen 
man nicht weife, ob ihre überschwenglichen Abend« 
theuer, oder ihre verkappte Moralität Ge dem Le» 
fer zweydeutiger machen. 

König und Königin von Babylon nemlich le- 
ben ihres Thrones beraubt, in der Verbannung. 
Diefe durch erworbne Tugenden zu löfen , werden 
ihre fechs Prinzelfinnen von der Fee Benigna in 
allen Züchten und Ehren erzogen , und treten nach- 
her auf deren Geheife eine faure Wandprfchafc art% 
um den Spinncrocken des Fleifses , eine Flafche Waf- 
fer aus dem Flufs der Gutartigkeit , den Speer der 
Wahrheit , den Mantel der Sanftmuth und andr.e 
dergl. Pretiofa au&ufuchen. Unnöthige und gewifs 
nicht verdankte Mühe würde es feyn, wenn wir 
die Reifenden auf ihren gefährlichen Wegen und 
Stegen einzeln begleiten wollten- Wer Lull hat, 
mit Miranden das bezauberte Schlofe des Mülfi- 
gangs und den See der Trägheit zu .befchauen ; 
oder mit Floriflen in den Ebnen der Einigkeit 
den herrlichen Gürtel der Höflichkeit zu erhafchen, 
der beliebe nur den Weg felbll zu machen. Da 9 
allein können wir zum Troll des Lefers im voraus 
beurkunden , dafe die Prinzelfinnen insgefamt auf 
ganz andern Pfaden wallen, als die berühmten Töch- 
ter des Schach Bambos ; dafe Ge aber auchfamtund 
fonders mit ihren Spoliis opimis, und — verliehe 
Geh von felbll 1 — jede mit einem faubern Prin- 
zen am Amt rückkehren ; ja, dafe Ge zum Theil als 
gekrönte Häupter ihren Ackern eben die Freude ge* 
währen, deren Ge felbll geniefeen, , 

In wie fern aber jedes, felbll das mittelmäf- 
Gglle, Glück in der Welt, feine Neider Gndet, er- 
hellt daraus : dafe in der Dedikation an Hnv 
Weygand der Ueberfetzer, Hr. Licentiat Wittern - 
berg Geh bitterlich befchwert , weil diefer das 
engfifche Product , einer öffentlichen Ankündi- 
gung nach , als gute Ueberfetzungsbeuce in Be. 

• Hr fchlag 
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Befchlag genommen habe. So wenig wir liier 
2wifchen den' Parteyen zu entfcheiden wagen , fo 
uneinig würden wir mit uns felber feyn , wenn wir 
einem von beiden unfern Glückwunfch oder ttnfer 
Beyleid abftatten follten. 

{ -Ohne Druckort : Briefe eines Hottentotten 

über die geßttete Welt. A. d. Franzößfcheiu 
Erftes Pack. 1787. 264 S. 8. (16 gr.) 

Wieder einer von den Nachfolgern des berühm- 
ten Usbeck , den Montesquieu auiF.ihrte ; aber auch 
einer von denen , die hinter ihrem Urbild fo weit 
und weiter noch (lehn , als die Nation der KafFern* 
hinter den gefitteten. Zwar jeder gutgearteee Zög- 
ling der Natur , der aus einem fremden Weltheil in 
den unfrigen tritt» findet Veranlagung, manche lä- 
cherliche, durch Gewohnheit uns glei chgiiltig gewor- 
dene, Dinge anzuftauuen, und in unfern fittlichen 
und politifchen Verfaflungen manches Löbliche 
fowohl als auch manches Schiefe zu bemerken. 
Aber nicht die Bemerkung allein, auch die Art» 
wie fie vorgetragen wird , die Schärfe des eindrin- 
4jendenGeiues,derTon feiner Reflexionen , das Neue 
in Tadel und Leb, gibt erft Auffatzen diefer Art Nutz- 
barkeit und Würde. Viel zu allgemein hat hingegen 
unfer Verf. feine Gegenftände gewählt» viel zu 
flach feine Raifonnements angelegt, als dafs er in 
«inem Gewände, das fchon fo abgetragen ift, Auf- 
merkfamkeit erregen könnte. Nachdem er in eilf 
■Briefen über Häufer, Kleider, Putz, Heirathen, Rin- 
derzucht, Romane, Schulen etc. mancherley auf- 
getilcht , was vor ihm fchon [in hundert Schüfleln 
belfer zubereitet worden , fällt ihm im I2ten Brief 
«rft das Bedenken bey: fein Detail möchte doch 
dem Hottentotten - Freunde zu unverftändlich 
t und er hätte hlnzufetzen follen, dem Publicum zu 
alltäglich) Vorkommen. Er unternimmt daher zur 
Abwechslung die Lebensfchildrung eines Mannes 
■und eines Frauenzimmers aus der grofsen Welt. 
'Angebliche Kupfer find hier feine Leiter, und 
wahrfcheinlich hat er die von Lichtenberg im Göt- 
tinger Tafchenkalender gegebnen Hogarthifchen Er- 
klärungen hier vor Augen gehabt. Wirklich ift 
dies auch nicht das febiechtefte in diefer Schrift ; 
'doch die Gefichtsfarbe eines Hottentotten kann nicht 
abflechender gegen einen Weifsen feyn, als des Verf. 
erkältende Darftellung gegen die Ausgiifse des Lieh- 
tenbergifchen Witzes. Er beleuchtet dann in vori- 
ger Manier die gefellfchaftlichen Vergnügungen, 
ßchmaufereyen , Spiele , Complimente untrer ge- 
fitteten Welt. Hier kömmt mancherley vor, was 
ud hämmern gefagt, gar nicht uneben feyn dürfte; 
nur mufs man immer nie etwas Neues fodem , 
und mit alhudicker Farben - Auftragung es fo ge- 
nau nicht nehmen. So meldet z. B. der V erf. S. 
36. “Es kömmt befonders bey einem Theologen 
,,fehr viel auf fo ein Ding, und auf das Wie feines 
„Srutzes an. In einigen Gegenden i.ft fogar die 
„Zahl der Locken vorgefeliriebön, fo dafs der Kan- 
didat» der an feiner weßfger als 22 Doiuifr-Lo* 


„cken aufweifen kann, nicht befördert, das plus 
,,aber allemal mit Beyfall gekrönt wird,“ Schon 
das ift weitgeirieben genug ; wer aber nun noch 
eine umftändliche Kkdiificauon der Perücken, die 
Nachricht, dafs man eine Art derfelben Schwere- 
nöterchens nenne; und dergleichen Herrlichkeiten 
mehr nachlefen will , der wird unbefchwert das 
Original felbft Geh kaufen muffen. 

Sollte der deutfehe Ferfaffcr — denn die fron- 
zöfifche Urfchrift wird doch wohl nur; ein Au- 
toricherz feyn — diefem erften Pack ein zweytes 
folgen laden , fo rathen wir ihm die Emballage 
mehr aus der Fabrik der Philofophen, als der Schwä- 
tzer zu holen. Mit der erftern verdient man den 
Dank des Publikum, mit der letztem höchftensdas 
Prachtlohn des Verlegers. 

Paris, bey Royez: Le prtjugi vaincu; ou'Let - 
tres de Madame la Comtejfc de ** etc. Par Mr. 
le Comte d’Ay ** I Part. 168 S. II Part. 188 S. 
12. 1787 - Ol/gr.) 

Dies Vorurtheil wird durch Liebe undTod über- 
wunden, zwey. Dinge, die in der pnantafirten , 
wie in der Jwirklichen , Welt beftändig Wunder 
thun. Die Tochter einer proteftantifchen Dame, 
die bey der Aufhebung desEdicts von Nantes nach 
England, und der Sohn eines katholifchen Lords, 
der mit dem Könige Jakob nach Frankreich geflüch- 
tet ift, werden als Kinder mit einander bekannt, 
und aus ihren kindifchen Spielen würd mit der 
Zeit eine emfthafte Liebe. Ihre Ackern wer- 
den es inne; und man trennt fie, weil das Mädchen 
Proteftandn und der junge Mann Katholik ift. Be- 
fonders ift die Mutter des Mädchens hartnäckig von 
Ihren religiöfen Vorurtheilen eingenommen , und 
durch fie ift es auch ihre Tochter. Es bleibt olfo 
dem Verf. nichts übrig, als die Mutter fterben, 
und das Vorurtheil der Tochter durch diefen Tod 
und durch ihre Liebe beGegen zu kiffen. Sie ent- 
fagt dem Calvin und wirft fich ihrem Liebhaber 
in die Arme. — Die Behandlung diefer Gefchich- 
te ift fehr gedehnt und ohne alles Intereffe , und 
der Vortrag matt und fchleppend. Auch laufen 
derbe Carrlcaturen , wie z. B. die alte unnatürliche 
Kokette» Lady Suffolk, hier und da mit unter. 

Lausanne und Paris: Discour s de AI. le Com- 
te de la T.*** Deßmc pour etre lü d PAcademie 
de Nancy etc. 1786. 16. Blätter kl, 8- ( 3 gO 
Worüber diefer Discours gehalten ift, fagt, wie 
man Geht, der Titel nicht, und das ift auch nicht be- 
fremdlich , aber dafs Rec. nach Durchlefung diefer 
kleinen Schrift auch noch nicht fand , was fie ab- 
handelt, das kann fchon eher befremdlich feyn. 
Sie w'ar beftimmt, bey des Verf. Aufnahme, als 
Mitglied der Academie zu Nancy gelcfen zu werden, 
weil fie aber zu freymüthig, gefunden wurde, fo 
vertaufchte er fie mit einer andern, die, nach der 
Bemerkung des Herausgebers, fo poliment aca- 
demique war, dafs fie den Dank der Akademie ver- 
diente. Der Ver£ bittet um Erlaubnis , bey di*- 
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(er Gelegenst von 3 er langen Reihe von Betrü- 
gern zu reden , welche die Erde bedecken , von den 
Zeiten der grofsen Lügner aus Aßen an bis zu den 
Fabulißen Griechenlands: aber er fagt zwey Worte 
von ihnen , und dann reifst er uns plötzlich mit ei- 
nem pafsons rapidement vom Braiva , bis zu den 
Troubadours , von diefen zurück zum Livius , (ei- 
nem Scliriftfteller mit einer imagination paßionee, 
und einer crcdulitt puerile ) von diefemnach Athen, 
von da zum Klodwig , in Karl dem Grofsen, zu den 
Kreuzzügen , zum Tyrannenwurger Brutus , und 
von ihm zum — - Ende ! In der That , wenn das 
nicht gründlich ift, fo ift es doch firanzöüfch und 
— gräfsliciu 

Lausanne und Paris > bey Belln: Les trois 

Excmples : de Fünportance des clwix en Politi- 

yue, en Amnur et enAmitie. 1787. f?S. kl. 8- 

(4gf. ) 

Diefe drey Beyfpiele von fchlecht getroffenen 
Wahlen find wenig belehrend. Ein fchwacker Kö- 
nig, wählt fich zum erften Minifter einen jungen 
Mann, der den Damen gefällt, und gut Schach fpielt ; 
eine jun%c Dame wählt fich einen Bräutigam, der 
ein Wüftling, ein Trinker, ein Siechling etc. aber 
ein liebenswürdiger Gefellfchafter ift; ein junger 
Menfch , der zuerft in die Welt tritt, ftiftet Freund- 
fchaft mit einem Andern , der ihn feiner Talente 
wegen beneidet , und geht, als ihn diefer fchänd- 
lich betrogen hat , nach Paris , wo er von neuen 
Freundfchaft mit einem Avanturier ftiftet: Der 
König kömmt durch die üble W'irthfchaft des Mi- 
nifters fo weit, dafs er Geh vom Throne entfernen 
muCs; die junge Dame wird von ihrem ehelichen 
Tyrannen eingefperrt, und der junge Menfch von 
feinem erften Freund um eine reiche Braut, und 
von dem letztem um 6coo Livres gebracht — 
Die Ausführung diefer drey Gefchichten ift platt 
und alltäglich , xtnd die unbefonnene Dummheit 
der drey Wählenden ift, flau unterrichtend zu feyn , 
ekelhaft. 


zu 'bearbeiten, nicht die wahre fcheint. Es »ft bey 
verftändigen Lefem des A. T, bey aller Achtung 
gegen daffelbe, wohl fo viel ausgemacht , dM* 
ein grofser Theil der Begebenheiten keine andre 
innere Heiligkeit oder in Beziehung auf uns auch 
nur Wichtigkeit hat, als die aus der fogenannten 
Profan - Gelchichte. Aber fo lange die Bibel in ih- 
rer alten Geftalt , ohne Abfonderung des localen 
und zeitmäfsigen, Religionsbuch heifst, fcheint es 
uns doch, muffe die Art, wie man ihren Innhalt 
behandelt, immer eine gewiffe Ernßhaftigkeit, ein 
gewiffes Schikliches beybehalten , das wir hie und 
da vermifet haben. Der Ausdruck des VerC ift 
wie follen wir es nennen P — bald zu brav und 
derb , bald zupofsirlich und modern in der Darftel- 
lung jener grauen Zeiten, bald fo kindifchtändelnd 
und dann wieder fo fromm .dafs dies ein fonderba- 
res Gemifch macht. Ein paar Proben werden dies 
kenntlicher machen. S. 116 in der Gefchichte von 
David und Goliath. „ 0 ho ! fagte David , es hae 
in der Welt noch mehr grofsthuende Leute gegeben 
wie du , aber es ift ihnen das Spotten vergangen. 
Wer weifs wer deinen Körper noch zu treffen kriegt. 
— ■ Unterdefsen holte er hinten aus feiner Tafche 
feine Schleuder und einen Stein , legte ihn darauf, 
fchwung ihn — hurr da fuhr der Stein dem Goli- 
ath mit folcher Heftigkeit vor den Köpft (er hatte 
fein ViGer am Helm zurück gefchlagen, ) dafs ihm 
Hören und Sehen vergieng. — He war das ein 
Lerm ; die Juden erhoben ein Freudengefchrey, 
und die Philifter riffen aus. David nicht faul, 
lief nach dem Goliath zu und metzelte ihm den Kopf 
ab. Da lag der verwegene Kerl u. f. w. — S. 84 
Nu ich will euch wohl was von Simfons Streichen 
erzählen, aber das bedinge ich mir zuvor aus, 
dafs ihr es euch nicht etwa einfallen lafst, fo klei- 
ne Simfone'zu werden, he?‘‘ — Wer dies fiir die 
rechte und einzige unterhaltende Kinderfprache hält , 
dem wird der V. völlig Genüge thun. Wir haben 
diefe Ueberzeugung nicht ; geliehen aber auch auf 
Stellen geftofeen zu feyn, die wir für mufterhaft 
in ihrer Art halten. 


KINTiERSCHRIFTEN. 

t 

Erfurt, bey Keyfer: Her älteßen Gefchichten 
der Bibel in Erzählungen für Kinder an Feyer- 
abenden zueyter Theil ,- welcher die Gefchich- 
ten der $uden von Moser bis auf Chrißum ent- 
hält- 16 Bog. 8. (iogr. ) 

Der erße Theil diefer Gefchichten, der fchon 
vor mehrem Jahren erfchien , liegt aufeer den Gren- 
zen untrer Blätter. Er ift mit Beyfall aufgenoni- 
mcn. und diefelben Anfpriiche darauf hat diefer 
zueyte. Der V. hat ein glückliches Talent zu er* 
zählen , und hat dabey in der Wahl der Gefchich- 
ten, die er feinen kleinen Zuhörern aus der Gef» hich- 
te des A. T. erzählt, EinGcht und Gefchmack be- 
wiefen. Wir geliehen indefe offenherzig, dafs uns 
gleichwohl fehle Art, die Bibi. Gefch. kindennäfsig 


Coburg, beyAhl: Anweifung zur Gliickfeligkeit » 
ein Elcmentarbuch für Schttlen. Kcrfafst von 
3 - H. M. Erließ i. 191 S. (8 gr ) 

Der durch mehrere Schriften für die Jugend be- 
kannte Vf. , gab im J. 1782 eine Moral für Kinder 
heraus. Diefe liegt bey der gegenwärtigen Schrift 
zum Grunde, oder ift eigentlich diefelbe, nütVer- 
befferungen und Vermehrungen. Dies Buch foll 
für Kinder von 7 — 12 Jahren beftimmt feyn. Es 
fey doch auch in diefem Alter fchon rathfam, die 
Sittenlehre nach einem gewiffen Plan und in einer 
gewiffen beftimten Folge vorzutragen. Kaum kön- 
nen wir feiner Meynung feyn. Wir haben oft ge- 
funden, wie Kinder diefes Alters blofse Moral, 
die nicht durch Beyfpiele und concrete Fälle an- 
fchaulich geworden , fo leicht ermüdend finden- 
Allenfalls kann der mündliche Vortrag eines imm* 
fl? 3 tern 
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tern Lehrers hierin zu Hülfe kommen. Aber beym 
Lefen hlofs theoredfch moralifcher Schriften dau- 
ren fie feiten aus. Wir können übrigens in den Sa- 
chen, die der V£ abhandelt , in der Wahl der Pflich- 
ten , die er den jungen Lefern empfiehlt, in den Grün- 
den , die er oft recht glücklich von den unmittel- 
baren, oder doch baldigen Folgen des guten und 


böfen hernimmt, nichts zu tadeln finden; auch Hl 
die Methode, die theoretifchen Sätze durch gutge- 
wählte Verfe oder auch Sprüchwörter dem Gedäcnt- 
niis behaltbarer zu machen , alles Beyfalls werth. 
Nur glauben wir, dafs man nun nach und nach der 
Bücher dieferArt eher zu viel als zu wenig hätte. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


KlesX« akademische Schmptem. Iii dem bey Ge- 
legenheit des Prorectoratwechfeß tu Göttingen unterm iten 
Januar d. J. ausgefertigten Programm , von Hn. Hofrath Hey- 
nt, wird wieriKt ingenii hnenani, aliot ad mnfenfim in opnuontt 
Cuat pertrahendi figniS freit caufifts eftttü-jae n etabilis mit 
vieler Bcredfamkeit gefchildert. Sehr richtig eifert der V erf. 
gegen die Unionaverluche , aber faft fchien er uu* am Schluf- 
fe lebhafter au werden, als die VcranßlTung verdiente. Hr. 
Candidae ßihnter hatte iin zweyecu Stucke feines Magazin* 

ß igt , der gröfste Theil von Göttiugens Einwohnern habe 
acht lutherifche Lehre vom heil. Abendmahl , die lieh der 
karholifchen nähere , verladen , und f ey der Reformirten Uh- 
re zngethan. Wenn die* falfch ift , fo bedurfte e* bloß eine* 
Widerfpruch* ; wenn es aber wahr wäre , fo lehn wir nicht, 
wa* der Stadt oder der Uuiverfitit daraus für em Unglück 
tuwachfen konnte. Es heifst aber in dem Programm aus- 
drücklich : Ex hoc genere tfl illnd , qnod nttper ttrbi noftrac 

et acadtmia* tarn malam falte eem adfperlit, tarn graue 
v n ln h s in ft ixet , cum iu vulgu* proauntiatuin eilet, pleros- 
que e nojiratiktts prifeetm qc prokatenn de coena dtminica do- 
Rrmam deferuife et in coflra Calvine transfiegife. Dafs dide 
Behauptung , wie viele dergleichen , auf* Gerathewohl , und oh- 
ne ftchcre Gründe oiedergefchrieben war , wird Iin falgen- 
den trefteud uud bnudig erwiefen. Aber da* grave meintet ter- 
ftehn wir nicht, und es lä(*t Geh wohl nur au, Localumftau- 
den erklären. Ein ander* wäre es, wenn man den Gottm- 
effclurn Theologen Schuld gegeben hätte, daß Ge <*n Lu- 
therlfchen Lehrbegriff nicht mehr vortrugen ; dies hätte Ge 
«vaulcfWn* um den Geruch der dogmatejehen ^Orthodoxie 
bringen könnet». Da aber bloß von Göttingens Einwohnern 
die Rede war, fo wünfehten wir wohl zu erfahren, wiefern 
Geh Stadt und Univerfität dabey übler befinde« würde , wenn 
jene ftatt der Lutherifchen Lehre vom Abendmahl, die man 
KE, fe lekhr begfeift, die begreiflichere des Calvinu» 
angenommen hätten. 

Kleim* Schulscheiftem. Detmold uni Mcyenktrg , 
bey den Gebrüdern Helwing ; Pracctpta Sales rtfw J &•«■ 
htndencs. Auctore Ja. DuUrict Alterte ScholaeC 

len fit Rectoie. .787. 8 - FafucuIusL 4° ^^^uatJch 
gr.) Da H. M. in fernem vierzigjährigen ,’ e d f " J 

und nach hcrauseekominene.i Lehrbücher unbequem fand , 
(b entfchloß er Ich. momlHche Sprüdte. W.« und 

Gleichuiflen gewürzet , in einem fo viel möglich reinen ui 
acht römifcheü Stile aufzufeucn , übei zeugt , d; '^ dcr ^ 1 '' cb ' 
iuneen Leuten (a.iolefceeetulit ) immer am bellen behage«. 
Cgeftthen.daß wir faft alle diefe Maxime« richtig gesagt 
und fn einem guten Stile . vorgetmeen 

ungeachtet mußte uns dabey nothweudigei Weile (ße Frage 
eimalle« • wer die AJoisfcentuli find , denen der \ erfaffer (ei- 
ne Arbeit beftimir« ! Sind es Anfänger, fo befürchten wir 
fehr , dafs die meiden dabey gähnen werden . weil f !' de " Sl "" 
folcher Sentenzen ohne wciiiäutcige Erklärung nicht f»neii 
können. Sind es aller geübtere . nun fo ift es gewiß rathfa- 
„“r , diefe einen römlfchen SchriftfteUer im Znfan(,,nejdttn- 
gc lefen zu lalTcn . als Ge mit kurzen abgebrochenen Sätzen 
aufzuhalten. Damit Schullehrer wifleu, wa* Ge 111 d, «‘™ ®°' 
gen zu fncheu haben . wollen wir einige von den darinnen 
enthaltenen Praeceptis anführeu. Fafc. 1 . S. }=> & 


fempir contraria iit e redete . </«ee veterator ftmulata loquitur 
mente ; etti, aliud pectore (lauf am , alittd lingeui proeatum hakenti , 
uon fit injuria , ft qetundo Jiete rlolo itgent 1 ttuiia haieatter fidet 
Fase. II. i) Plerumque cenjugum c:\Utcationes nou funt nkfi- 
ntilef duorum agminum , perttnaciter proelitiietieeen , errtumini , 
noctis quidem mterventu Jedato , prima turnen _ Jequnetis die 1 In- 
et redintegrato ; donec , manu pari Marte diu utritxqut coufertn , 
fiant, fied perpqueormu horarnm , ieiduciae. — Iß foll noch 
ein dritter Heft folgen; aber da wäre tveuigftens zu wünfehen, 
daß er auf beffer Papier und nicht mit fo ftumpfen Lettern 
abgedruckt würde. Denn auch die geübtefleti Schüler werden 
Mühe haben , diefe beiden Helte ohne Stocken zu lefen. 

Peeisvzrtheiuikg. Im Haag ift 17g«? eine neue Gr- 
fellfehaft zur Vertheidigeeng der chrefHichen Religion gegen die 
itxigen fVUrrfather derftlken errichtet, und im vorigen Jahr« 
durch ein Privilegium der Staaten von Holland uud Weftfrie»- 
laud vom ;often Jun. beftäcigee worden. Die nächfte Veran- 
laffung zur Errichtung diefer Gefellfchaft hat Frieflley't Buch 
von den Verfälfchongm dc*Chriftcmhmn« gegeben. Iin Jah- 
re 1787 Gnd von der Gefellfchaft auf die belle Beantwortung 
folgender drey Fragen , für eine jede 100 Ducaten , oder ei- 
ne goldne Medaille von gleichem Werthe auin Preifc ausge- 
fetzt worden: „1) 1 11 w ‘ c vve!t ßnd die Anfälle der heutigen 
„Bellreiter der wichtigllen Wahrheiten, und befenders der 
„Geheiinnilfe der chrilllichen Religion mit den bellreitsrn der 
„vorigen Zeiten ubereinftimmenn, und in welchen Stücke« 
,',Gud Ge von jenen verfchieden? s) Und da die Bellreitet 
„der chriftlichen Religion zwar die Ausübung der in der 
„göttlicheu Offeiibarnng vorgefchriebenen Pflichten für nötliig 
„erkennen und aupreilen , hingegen aber verfchiedene Lehr- 
„llücke derlelben , befonden die Geheiiiuiifie de* Glaubens , 
"als Gegenlländc der Betrachtung, minder wichtig fchitzen, 
'.oder gar verwerfen: lo fodert die Gefellfchaft eine Abhand- 
'’.lung , in welcher dargethan ift, daß die Erkeunmifs diefer 
^Lchrflücke und Geheimnilie in einem eben fo unzertrenu/i- 
’.chen Bande mit der Glückfeligkcic der Menftlien liehe, aß 
"die Ausübung der Pflichten. 3) Weil die Schriften der Be- 
freiter des Chrlllenthims in die Hände von maiicherley Le- 
„fem kommen , welche die Wifleufchaften der Gottesgelehr- 
„ten nicht mit Fßifse gettiebtn haben : fo verlangt die Ge- 
„fellfcliafc eine Abhandlung, wie folche Lefer gegen den 
„fchid liehen Einfluß von dergleichen Schriften am heften G- 
„chcr zu Hellen feyn.“ Die Antworten auf die erlle Frage 
erwartete die GefcUlehaft vor dein 7 ten Septcmb. uud auf die 
zweyte und dritte vordem iften ApriL Am 19t«! Jul. 1787 
wurde die teile allgemeine Verfammlung der Geldlich^ iin 
Haag gehalten, und die eingegungenen ßeantwoitungen der 
a teil und jteu Frage geprüft. Den Preß iu Aufehung der ateu 
Frage erkannte Ge einer Abhandlung de* Piedigers zu Zierik- 
fe« 7 Herrn Johannes van Vtorft , zu. Zwo andere Ablund. 
lungen erhielten das Acceflit und wurden mit Glbemeu Me- 
daillen gekrönt , wovon die eine zum Motto hat : tdec tarnen 
stör tarn arrogantes futttus , »t comprehenfam noßro ingenio ve- 
ritatem gltriemnr etc. ; die andere aber : Ephef. 4 , I {. Dl* 
eingelaufenen Beantwortungen der dritten Frage entsprachen 
der Erwartung der Gefelllchaft nicht ganz. Die Abhandlun- 
gen über die erfte Fra|e wa*eu noch mchC eingegaogen, A. 
8 . d. iten jan. « 788 - 
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PHILOLOGIE. 


Hamburg, bey Hoffmann : Oer Redner vom 
M. T. Cicero dem M. Brutus zugeeignet, und 
iiberfetzt von £[. L. H. isolier. 1787. I53 S, 

8. tefer.) f 

Ebenda f. : Brutus , oder Charakterißik der grie- 
chifchen und römifcheu Redner von M. Tul- 
lius Cicero, ins Ueutfche überfent von J. 
L. H. Isolier. 1787. 198 S. 8. (12 gr.) 

I n den nieiften Stellen hat Hr. W. zwar fein Ori- 
ginal verfbnden, und, wenn man nichts mehr als 
Richtigkeit des Wortverftandes von einem Ueber- 
fetzer fodern dürfte, gut überfetzt , aber es fehlt 
febr viel, dnfs er auch die Politur des -Ausdrucks 
und de« Wohlklang des Originals erreicht hatte, 
und wenn man freylich an Garvens Ueber / et zu ng 
der Bücher de ofiu hs gedenkt , lo bleibt er hier- 
inn fehr weit hinter jenem Vorgänger zurück, 
durch den man bereits 'zu fehr verwöhnt ift, um 
mit demMittelmüfsigen vorlieb zu nehmen. Gleich- 
wohl kömmt es uns fo vor, dafs Hr. W. bey 13 «- 
germ Studium der VerfcJiiedenlieic beider Spra- 
chen, und genauerer Aufmerkfnmkcit auf die 
kleinen Miiancon des Stils, die, fo geringfügig 
fie auch einzeln betrachtet febeinen, doch int 
Ganzen die gröfete Wirkung timn , etwas Voü- 
kommnercs werde leiilen können. Lr veniient 
slfo eher aufgemuntert, als abgefchrcckt zu wer- 
den. Auch wollen wir jungen Leuten, die fie 
als Hülfemittel des \ erllehciiB gebrauchen wol- 
len, feine Ueberfetzungen nicht widerrnthen. 
Um hierüber die Lcfer felbft urtlieilen zu laßen, 
fetzen wir folgende Stelle aus Orat. Cap. 19 her. 

• * •ÖU'jjkilj * -o; 

Quamquam etuui ei philo- Denn wenn fleh auch gleich 
Jopl‘i quidam Ornate locitti .einige Philofophen fchürt 
Juxt — tarne >1 hör um ora- ausdrückten — fo hatte Hoch 
»<o, neque tierros neque acu- Uirc Rode weder dieStSrka 
l«o» omiorios ec }urenfet har noch das Feuer der gericht- 
tet. Loquuntur fMM daeiis lieben Beredfiunkcit Sie re- 
ruorum fida/e ar.imos ma- Heu zu Gelehrten, deren Ge- 
ra"* quam ineitare. Sic.de niiithsbewcgungen fie eher 
rthus pair.tU ac mini, ne tue. befall ftieen uls entflammen 
htlentis d^rtr.d.i caufa, neu ca - wollen. Sie unteriialtenüber 
piendi, iuq.iunturut in co ipfo, ruhige u. friedfertige VVahr- 
quod tkUctaiionem aiiquam heilen, wollen nur umerricll- 
dicendo aucapertur, plus non- ten und nicht Überliften , fo 
pullis quam vecejfe jit , facc dafs lio nach einiger Mey- 

A. L. Z, 1788 - Erft er Band, 






w videartlur. Ergo ab hoc 
gcnCre nun dißhiic eil, clu- 
qeextiam, de qua nunc agi- 
tue, ftctrnere. Moliis cftc'nm 
oratio philufuphorum et ttnt- 
bratdis , jice femetitiet , etc 
terbis inßrucla popuLiribus, 
uec vincta numeris., fed fulu- 
ta Uber ins. Nihil iratu.m ha- 
bet nihil invidum , nihil 
airo.v , nihil mirabile , nihil 
aßutinn;caßa verecunda virg o, 
incorrupla quodammudo. /!a- 
que fci-nto potius, quam ora- 
tio diciiur. 

••1 . .. .«•- : . • . . 


Wir würden diefe Stelle 
Crczt haben; 


nung eben in diefem Stück, 
da lie zu ergötzen Tuchen, 
mehr timn als nütliig wäre. 
Von dein pli iloTt^iii iTclien 
Vorträge dt alfo die Rered- 
lamkeit , vou der liier die 
Re;le ift , leiclit zu untcr- 
fcheiden. Denn die Philo- 
fopheu haben einen ruhigen 
und kühlen Vortrag, der we- 
der durch Gedanken noch 
Ausdrücke auf das Volk Ein- 
drücke machen kann , u. die 
kein harinunifdiesUand fef- 
felt , lonflern der von Wohl- 
klangund Rundung eiublöfst 
ift. Es herrfebt darum kein 
■Zorn.kein Hafs, keine U urli, 
keine Verwunderung, keine 
Hinterlift. Ihre Rede ift, f» 
ru Tagen, ei nekui feile fcham- 
liaftc und g«n^ reine Jung- 
frnu. Man nennt alfo ihren 
Vortrag; beffer Spraclie al« 
Hede. 

folgendermafsen über« 


Denn ob es gleich auch Philofophen gab. die frrh 
*L ne w 8efchmüc ' ;,cn reibart bedienten ; — fo bat doch 
ihr Vortrag wed»?r die Nerven, noch den Stachel der 
gerichtlichen lleredfamkeit. Sie umerhaltenfichniitGe- 
iohrten , und Tuchen ihrer /fuhdrer Leiileufchaften eher 
zu beranftigen , als zu empören. Da fie über Gegen- 
iunde fpreciicn , die gleich weit von dem Lnfiieden 
»nd der Verwirnuig gerichtlicher Handel entfernet 
lind, fo gehen fie nur auf Uelehrung, nie auf Erobe- 
rung aus, und daher überfchreiten fie, nach dem L'r- 
«beile mancher Kunftrtchter, fchon die Grünzen ihre? 

wenn fie auch nur nach einigen Annehmlich- 
keiten des Vortrags iiafclicn. Es ift alfo nicht fcliwer 
zwirchen der Bcrcdfamkeit , vou der wir it/.t handeln, 
und jener Gattung den Unterfchied zu finden. Denn 
der pluiofoph.&he Vortrag ift die fünfte Sprache des 
HorXaals , weder durch Gedanken noch Ausdruck dazu 
gemacht , dem Volke zu gefallen ; auch kennt er die 
fcRein des rednenrdien Numerus nicht, foiidern gebt 
in Geyer Bewegung einher. Hier giebt es keine Aus- 
bruche des Zorns, des Unwillens, der Kntrüftung, der 
Bewunderung, der fchlauen UebeiTafdmng: keufdi 
und züchtig , wie ein fdiuldlofes Mädchen , wird ec 
gemeiuiglich eher Vorlefung als Rede genannt. 

und überlaflcn nunmclir dem faehkunoigen Le- 
fer unfer Urtheil entweder zu beftacigen, oder zu 
reformiren. 

Pah- 
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Pampslona: THflionnaire comique, fatyrique, 
critique, burlefque , libre et proverbial — par 
P. £}. Leroux, nouvello edition — augiuen- 
tbe 1786. 2Tomes, 632 vu 610 S. 8» <3Rdilr- 
6 gr.) 

In Jeeiner Sprache W3r ein befonaeres Wörter- 
buch diefer Art fo nöthig, als in derFranzöfifAen. 
Denn auf der einen Seite hat die muntere Laune 
des Volkes fie im gemeinen Leben fowohl, als 
vielen Schriften, ungemein reich an folchen Aus- 
drücken gemacht. Auf der andern aber ift gleich- 
wohl in die grofsen Wörterbücher der Akademie 
u. a. aus übertriebener Reinigkpit wenig davon 
aufgenommen. Daher har nun der ftarke Ge- 
brauch verfchiedcne Auflagen nach einander nö- 
thig gemacht, welche mit Verbcllcrungrn und Zu- 
sätzen verfehen find. Auch die gegenwärtige 
führt diefes mit Grunde auf dem TiteL Denn fie 
ift gegen die Lyoner von 175z nicht nur in Ab- 
ficht der Druckfehler, unrichtiger Orthographie 
u. d. g. verbeflert, fondern auch nach Abzug def« 
fen, was- der gröfsere Druck austrägt, fall um 
den fünften Theil ftärker. Hauptfächlich find 
diefe Zufätze aus Barbafans handfchrifclrchen 
Werken und den Fabeln der Marie de France 
aus dem i3ten Jahrhundert hergenominen, und 
daher gehören fie meide ns zu den veralteten Aus- 
drücken. An diefen ift überhaupt das Wörter- 
buch am reichten und vollfländigften. Hingegen 
hätte von den neu aufgekommenen aus Mer der ' s 
T ableau d& Paris, dem Cubinet des lllodes und 
ähnlichen Werken eine ziemliche Nacldcfe gehal- 
ten werden können. Es fehlen z. B. folgende 
Wörter gänzlich: Arnphigouri , prächtiges Ge- 

fchwätz, Badine, ein- kleiner Spazifcrfiock, Ban- 
quißr, ein Marktfchfeycr, C.alambour, Wortfpiel, 
ur/priinglich eine Art wohlriechende» Holz, Cha- 
rade , das Sylbenräthfel , Chateau , Theo mir ro- 
them W r ein, Celadon, der Liebcsritter, Egtillard, 
ein luftiger Kopf, lofer Vogel, Unguter, nudeln, 
voßpfvopfen, Gilet te, eine' kleine Werte ohne 
Schöfse, £)abot, die Halskmufe, Rapper, belfern, 
anfehnauzen, c 7 oujou, Spielzeug, Tändeloy, M£s- 
quinerie, Knickercy, Kargheit, Pugnoterie, Pof- 
fpn, Bärenhäuterey, Perjtjiage , Spott, Auspfeife- 
rey, Pet de Nonne, eine Art Backwerk, Pet en 
rair, ein leichtfliegendes Fraiienzimmcrfcleid, 
Pleuricher, heulen, granfen, Potpourri, Gefafs 
zu wohlriechenden Kräutern, Racrocheufe, Gaf- 
?enhure, Baus de vache , der Kuhreigen der 
Schweizer, Silhouette , Schattenbild von dem Ge- 
neral -Controlleur diefes Namens, der fie fohr ge- 
mein machte. Tambourin, der Nährahm, Tete, 
der Ruf der Hunde, Tic , feltfante Laune, Ge- 
wohnheit, Tbret, Gedankenftrich, Toc-toc, der 
Laut des Klopfens, Tocjin, die Sturmglocke, Va- 
peurs, UebelWiten und büfe Laune des Frauen- 
zimmers, Zigzac, nach Ecken gebogene Hecke* 
Reihe Bäume. Die Erklärungen find blofs fran- 
zöfifch mit andern Worten umfehrieben, aber deut- 


lich beftimmt uhd hinreichend. Bey vielen Wör- 
tern ift eine anfehnlichc Menge Redensarten mit 
angeführt, wie z. B. bey Arte, battre, boire, joner, 
Main, mettre „ Pied, tenir, welche daher mehrere 
Seiten einnehmen. Hin und wieder find kleine 
Gedichte mir eingerückt, wie bey Antere, Badant, 
Coup , Hanfe, nie eben nicht zur nähern Erläu- 
terung dienen, ja es werden fogar aus den Schrif- 
ten der Marie de France ganze Fabeln erzählt, 
wie bev Riehe, Carnet äde , Cltat, Oie, Serpent, 
Voeu du Loup. Zu den eben l'o zwecklofen Er- 
weiterungen gehört das Hiftörchen vomTardinal 
von York unter Careme und die ßeyfpiele unter 
Allegorie von Franklins Grnbfchrift Rebus u. d. g. 
Die Etymologie ift nur feiten mit angeführt und 
dann meiftens übergelehrt und künttlich, z.*, B. 
Boired Tire- larigot vom Gothifchen König Ala- 
rich, Poupee von der Gemalin des Kaifers Ne- 
ro Poppaea. Auch von den grammatifchen Be- 
ftimmungen der Wörter, wie Gofchleclrt und Beu- 
gung, findet man wenig, aber es war auch nicht 
nöthig, weil die meiften Wörter an fich bekannt 
find und es nur auf die veränderten Bedeutungen 
ankam. Ueberhaupt find alle diefe bemerkte Feh- 
ler in Abficht des Ganzen eben nicht beträchtlich, 
und das Wörterbuch blribt dabey immer von grtft- 
fem W'erth für die Liebhaber der fro'nzöfifchen 
Sprache, ja es ift ihnen in Abficht der Vollftändig- 
keit und Feinheit faft unentbehrlich, weil es fo- 
vrel enthält, was fie in allen übrigen vergeben» 
fuchen würden. 

SCHOENE WISSENSCHAFT. 

Wien , in der k. k. Taubftummeninrtitutsbuch- 
dmekereyr Iwain, ein Heldengedicht vom 
Ritter Hartmann , der nächft om die Zeiten 
K. Friedrichs des Rothbarts lebte , zur Seite 
nach heutiger Mundart erkläret, mit Vorbe- 
richten, Anmerkungen und einem Gloflarium 
1 verfehen von Karl Michaeler k. k. Cnftos 
auf der wienerifchen UniverfitätsbibliotheJr. 
Erfterßand 1786. 583 S. ZweyterBand, bey 
GräÖer 1787 638 !$• 8- (3 Rthlr. ) 

Hr. M. gab fchon in feinen tabulis paralleles 
antiq. teutonicae ling. dialectorum. Infbruck 1776. 
als er noch Profeflbrdafclbft war, eine Probe oie- 
fes alten Gedichts heraus, die aber nur vier Ge- 
fänge enthielt. Nun aber erfchei net es hiervor- 
nemlich auf Hn. Wielands Ermunterung voll» 
Händig. Ueberhaupt verdiente auch diefes Ge- 
dicht unter vielen andern feiner Art eine Aus- 
gabe. Denn obgleich der Name eines HeJdcn- 

8 ,‘didits und die Vergleichung mit der iliade 
n. M’s Liehluiberey für feine Arbeit mehr Ehre 
macht als feinen kritifchen KenntniSen, fo ift 
doch foviel richtig, dnfs es als Rittergefchichte aus 
jenem Zeitalter wirklich einen vorzüglichen Rang 
behaupten kann. Dor Plan iß ungeachtet des 

v ...tefti- 
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rolligen Coftnmes voiv Zauberey, Unfichtbarma- 
drang durch einen Ring , Bluten der Lei- 
che in Gegenwart dos Mörders, Riefengefcchten, 
Drachen, einem Löwen, der den Helden beglei- 
tet, u, d. gl., wenigftens darin epifcher angelegt, 
dafs er lieh nicht wie bey andern gleich einer 
Chronik über das ganze Leben des Helden er- 
ftreckt , fondern nur eine Periode der Hauptbe- 
gebenheiten von Erlangung feiner Gemalin und 
einem Zwift mit ihr bis zur U'iederverföhnung 
herausgehoben HL Auel» hat die Ausführung 
nach Verhältnifs der Zeit manches wirklich dich- 
terifche in Schilderung der Abenteuer und Galan- 
terien , aber im Ganzen hat es doch feinen Werth 
nicht als Gedicht, fondern nur 3ls Denkmal der 
alten Sitten und Sprache, Mit Recht hat es da- 
her auchHr. M. haupfiikhiidi in diofer Rück ficht 
kritifch bearbeitet Nur Hi di* bey zu bedauern, 
dafs ihm der eben zwey Jahr zuvor im zweyten 
Theil der Berliner Sammlung altdeutfcher Gedich- 
te von Hn, Müller beforgte Abdruck nach der 
Uandfchrift in der Magliabechifchen Bibliothek: 
zu Florenz unbekannt geblieben jft f welcher fon- 
derbar genug gerade (den Warnen des Helden in 
Twein verändert. Der Grund davon liegt ver« 
muthlich in der Verwechselung eines airverzo- 
genen 1 oder Y mit dem T. Da man aber den 
Namen auch Ibein und Vban gefchrieben findet, 
fo ift wohl kein Zweifel, dafs nach dem Ban 
4 er deuefchen Sprache Jwain richtiger Hl. Uebri- 
gens aber geftehet Hr. M. im Vorbericht felbft 
ausdrücklich, dafs feine Ha ndfehrife, die unter 
Kaifer Maximilian 1 auf Pergament verfertiget 
und in dem Archiv zu lnsbruck befindlich ift, an 
vielen Orten verderbt und zweifelhaft war. Er 
hat fie nur in Verfe und mit Unterfcheidungs- 
zeichen abgctheilt. Die Vergleichung aber zei- 
get gleich, dafs der Müllerfche Text im ganzen 
vpftuhndigerift, indem er überhaupt an 30 Verfe 
mehr erhält, wie z. B. nach V. 7lga auf einmal 
16. Er ift auch unverdorbener und ächrer. fo 
dafs er oft zur Berichtigung und belfern Erklä- 
rung hätte dienen können. Gleich der Anfang 
keifst hier: , .. v - 

Wer an Zeite guet« 

Wenndet fein gemnete. 

Dem folget fetd«? und Ehr«: 

Das gieb» gewiffe lere. 

Kunig Artu* der guip, . - 

Per init Kiitersmute 

Nath lobe konde ftreiten ; - 

Er hat bey feine» Zeit«» — 

und nach Hn» JVT. Erklärung: Der bey bequemen 
Gelegenheiten Aufmerkfamkeit und Fieifs daran 
ßra set, dem entfprechen Glück und Ehre, Das 
erweitern fiebere Urkunden: König Artus der 

gute zugeuannt, der mit ritterlichen Eigcnfchaf- 1 
*en gar wohl Ruhm zu erwerben uufste , hat eu 


feinen Zeiten- — ’ Dagegen lat die Beriiaer Aus- 
gabe: 

Sw«r an relite gut« 

«heret lin gemute. 
dem volget zelde und «re 
des gibt gewific lere 
chunch artus der gute, 
der ie mit ritters mute, 
noch lone chuude ftriten. 
er hat pei feinen Zeiten *— 

Es ift alfo die Vemeuerung der Sprache in der 
Insbrucker Uandfchrift lichtbar und Hr. M. hätte 
richtiger über fetzen können: Wer nach nah) er 
Gute ftrebt ohne ein gezwungen nachgefetzte* 
Boywort anzunehmen und davon givbt König Ar • 
tus den Beweis, anftatt , dafs er mit dem vier- 
ten Verfe die Periode fchliefst und die drey fol- 
genden zu einem finnlofert Satz ohne Prädicae 
macht. Eben fo heifst es noch im Eingang, wo 
der Dichter ßch felbft bezeichnet: 

Er was genannt Hartman» 

Und was aucTf war«. 

Der tichtet du mare 

Die Berliner Ausgabe aber hat; und was ein ou~ 
wäre d. i. aus der Gegend Owe, fo wie ihn auch 
Gottfried von Strafsburg in feinem Triftrau har- 
man der ouere nennet, anftatt dafs Hr. M. über- 
fotzt und der war er auch in Wahrheit. Dcch 
kann deswegen diefe Ausgabe immernoch ihrent 
Nutzen haben. Denn der Text felbft ift in man- 
chen einzelnen Stellen wieder völiftändiger Uhd 
richtiger 3k der MiUlerfche z. B. nach V. 806» 
Do fprach Kay , fehlet der folgende Zwifchenfatz 
dort gänzlich: 

Ein rede die Im wohl lochte 
W ann er nicht I allen mo«ht« 

Ciefchah yeniand kein Frumkait 
Es waere lm doch voB herze» layd. 

welcten Hr. M. fo iiberfetzt: eine;Rede, die in 
feinem Kr am \ taugte indem er es nicht umhin 
feyn konnte, wenn jeinahden was begegnete,' 
das ihm keinen Vortheil brachte, feiten aufzu- 
ziehen als wäre ihm glpichwohi vom Herzen leid 
dabey. Befonders aber hat fie darin einen Vor- 
zug, dafs dadurch xumal den ungeübteren die 
Mühe erkdehtert wird, den alten Dichter zu ver- 
liehen. Hiezu dienet nicht allein die Ueber- 
fetzung ungeachtet ihres fchlcppenden und oft 
unreinen oberdeutfehen Ausdrucks, wovon fcho» 
die kleinen Proben zum Beyfpiel genug find, foit- 
dern auch die befondore Erläuterung fchwertr 
Wörter und bisweilen alter Sitten in einer ziem-, 
liehen Menge kurzer Anmerkungen und dem 
GlofTariiim, welches 6 Bogen ausmarnt und über- 
all auf die Stellen felbft zurückweifet. Uebrr- - 
Ss 2 OtlS 
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das hat ffr. M. fvrnpr In 3 <?m langen Vorborieht 
lbwohl als einigen befondern Nachträgen hinter 
jedem Gelange Vergleichungen und. Auszüge ei- 
nes andern in der kaiferlichcn Hofbibliothek be- 
ündlichcß alten Gedichtes mit angebracht. Die- 
ies hat den Conft fchon durch eine Ucberfetzung 
«les Lancelot du Lac bekannten Ulrich von Ze- 
aam zum Verfaffer, und ift vermnthlich mit dem 
Hartmannifchen aus einer gcmeinfchaftlichen 
älter« provenznlifchon Quelle gefloffen. Denn 
«ler Inhalt jft diefelbe Gelchichte, aber viel 
kürzer in Strophen und 14 Gelängen, nach wel- 
chen Hr. M. mit geringer Veränderung auch das 
Urofsc Gedicht in 12 Aigetheilet hat, nur aber 
fehr ungleich , und auch darin unfchicklich, dafs 
faft immer der fortgehendc Sinn und einigemal 
fogar die zufammengehörenden Reime von ein- 
ander gerifien worden. Endlich aber ift auch noch 
eine kurze Abhandlung über den Urfprung des 
Worts Qraf angeliängr, in welcher die Ableitung 
von grau mit Alterinn ny und Senator verglichen, 
und fogar Reif, pruina, maturus Raugraf und 
H iphat, der Name des Stammvaters der Deutlichen, 
von derfclben Wurzel hergeleitet wird ! Sollte 
übrigens Hr. M. durch die gute Aufuahme diefer 
fogenannten lliade und Beyftimmung des Verle- 
gers ln Stand gefetzt werden, die noch verfpro* 
ebene Odvflee oder ein anderes grofses Gedicht 
eben des Verf. nachzuliefern , fo wird ihm vor- 
züglich zu rathen feyn, dafs er fich einer flief- 
fendern und kernhaftern Ueberfetzung befleif- 
Jige. 

Berlin, bey Maurer: Hipparchias und Crates, 
eine pkiloj'ophifche Erzanlung, nachdem Grie - 
chifchen. 1787. 8- 72. S. ( 5 Gr. ) 

Die Worte, nach dem Griechischen, follen wohl 
ftur bedeuten, dafs der Stoff zu diefer Erzählung 
aus einem griechifchen Schriftfteller, (vermuth- 
üch aus Diogenes La er r ins ß. 6. C. 7. ) entlehnt 
ift. Erft aut der 6ten Seite giebt uns der Verf. 
gelegentlich in einer Note feinen Endzweck zu 
erkennen, \md diefer foll kein anderer feyn, als 
die Uebermacht und den Triumph des fchöneii 
(iel'chlechts auch über die ftrengftc Philofophie 
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zu beweifen. Rer. aber zweifelt fehr, ob alle 
Leier und Leferinnen es dem Verf. glauben wer- 
den. Denn in der Perfon des Crates erklärt er 
fich fehr nachdrücklich gegen das fchöne Ge- 
fchlecht, und geht alle nur mögliche Fehler und 
Unarten deilelhen auf eine fo unbannherzige 
Weife durch, dafs er zufrieden feyn kann, wenn 
er mit dem Ehrentitel eines Mifogyns davon 
kömmt. Der Plan des Romans ift folgender: Cra- 
tes, ein eynifchcr Philofoph, der die wahre Weis- 
heit in der Kunft, fich mit wenigem zu begnü- 
gen, fetzt, lebt in einer eirifamen Gegend bey 
Theben. Der Ruhm von feiner Tugend und 
Weisheit ift fo grofs, dafs Hipparchias, ein vor- 
nehmes thebnnifches Frauenzimmer von unge- 
meiner Schönheit, dadurch gereizt wird, feine 
Schülerin werden zu wollen. Sie geht alfo, in 
einen Jüngling verkleidet, zu feiner Hütte, und' 
ohne fich durch feine häfsliche Geftalt und harte 
Zurückweifung abfchrecken zu lalfen, verliebt 
fie fich fo fehr in ihn, dafs Ge alle ihre Anbeter 
vergifst, und unter dem Namen Cleanth öftere 
Zusammenkünfte mit ihm hält. Bey einer fol-- 
chen bringt fie das Gefpräch auf die Liebe, und* 
behauptet, dafs die Weisheit die uns von der 
Natur felbft eingeprägten Empfindungen nicht 
unterdrücken dürfe. Crates aber zeigt ihr weit- 
läuftig, (von S. 38 bis 59) dafs ein Weifer fich 
durchaus nicht mit der Liebe abgeben dürfe, 
weil jedes Frauenzimmer diefen oder jenen Feh- 
ler an lieh habe, der feiner Gemiithsmhe gefähr- 
lich werden könnte. Bald nach diefer Unterre- 
dung wird Theben von Alexandern erobert und 
zerftört. Hipparchias eilt zu der verfchont ge- 
bliebenen Hütte des Crates, flieht in deflen Ar- 
me, und diefer, erftaunt über die plötzliche Ver- 
Wandlung feines Schülers, wird — ihr Gemahl. — 
Die Sprache diefes Romans ift edel und rein, bis 
auf einige kleine Flecken, z. ß. Reotien für Böo- 
tlen, einigemal denen Cur den. Auch Geht Rec. 
nicht ein, warum der Verf. feine Dame Hippar- 
chias nennt, da diefes ein Mannsname Ift, und 
der Lefer dadurch verwirrt wird. Nach dem 
Griechifchen mufs Ue Hipparchia heifsen. 
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Vermischte AszRHjp.fi. Hr. von Beaucltamp, Ge- 
neral- Vicarius von Babylon, Correfpondent der künigi. 
Akademie der Wißenfchaflen in Paris, hat zu Bagdad 
afironomifche Beobachtungen angeliellt , die wichtige Uc- 
fiiltate vcrfprechcn. Er licht den Mercurius täglich , den 
man in Europa nur feiten wahrnimmt. Er hat verfchied- 
ne Fehler in dem grofsen brittifeben Verzcichniffe der 
leidlichen Sterne entdeckt. Der Marfchali von Caflrits hat 
ihm neue Werkzeuge und Hülfsmjttel gefandt , um feine 
Beobachtungen forttufeuem 


NACHRICHTEN. 

Ausländische Literatur. Es wird öffentlich 
fiebert, dafs das Jlemuire für ler ajjembicet provirtcialet » 
welches dem Hm. Jerpot zugefchricben wird , nicht von 
ihm ill , fondern von einem feiner Freunde , der es nach 
feinen Gedanken entworfen hat. Die Handfchrift, uae|t' 
welcher der Abdruck gemacht worden, ift überdies fo feh- 
lerhaft , fo fehr durch Anstellungen und /Zuf.iUe verun- 
Aaltet, dafs lie kaum noch Spuren von Gedanken de« grei- 
fen iliniftcrs enthalt. 
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' L«t?7.ig, beyFritfch: Obferiatinnum practi- 

ca r um ad Leyferi meditaiionum ad digefla 
opus Tnmi f. Fafdrutus II. Jintoreßjo. Ern. 
§nßo Mniher. fupr. infpect. elect. Hennfe- 
berg. in rebus cam. fecretariux et archiva- 
rinx. 1787- 334 S. 8 - (20 gr.) 

aV bCcht und Einrichtung diefer Obfervationen 
^ ^ find in der r\. L. Z. bey Gelegehheit des 
•«rften Fafcikels von eirtem andern necenfcnten 
bereits angegeben worden. Dafs I.eyfer’s Medi- 
tationen, ungeachtet ihrer hinlänglich geprüften 
und allgemein anerkannten Brauchbarkeit, doch 
'manchen zu einfeirig gefafsten, unbeftimmten, 
und mit einer richtigen Gefctztheorie nicht ver- 
einbaren Satz enthalten, ift gar nicht zu leugnet». 
Berichtigungen folcher Sätze finden fich in den 
Schriften neuerer Rechtsgelehrten zerftreut, und 
überhaupt ift nach Leyfei’s Zeiten manche Rechts- 
materie weit genauer aus einander gefetzt und 
«us einem ganz andern Gefichtspunkte dargeftel- 
let worden. Bisweilen hat man freylich auch un- 
nöthiger Weife Leyfern zu vcrbefl’ern gefuchf. 
W er in den Schriften der Neuem bewandert ift, 
dem können folche Berichtigungen nicht entgan- 
gen feyn , der kann , bey wiederholter Lektüre 
des Leyferifchen Werkes, fchon von felbft, oh- 
ne einen Führer nöthig zu haben, das Richtige von 
demUnrichtigen uuterfcheiden.der kann, bey einer 
gefunden Beurtheilungskrnfcund einer guten Ge- 
fetztheorie, felbft willen , wo Leyfern zu viel 
gefchehen ift. Für folche Praktiker aber, die 
weder Zeit noch Gelegenheit haben, andere ju- 
riftifche Werke, befonders neuere zu ftudiren, 
oder die vielleicht aus Vorliebe jeden Leyferi- 
fchen Satz für einen Orakelfpruch halten, kann 
eine Revifion des Leyferifchen Werkes, wie wir 
glauben, allerdings gute Dienfte leiften. Nur 
mufs diefe Revifion ganz zweckmäfsig eingerich- 
tet, und mit möglichfter Kürze und Bellimmt- 
heit abgefafst feyn , fo dafs fie als ein kleiner 
Anhang des Hauptwerkes angefehen werden 
kann. Es ift die Frage, ob die Müllerilchen 
Obfervationen diefe Eigenfchaften haben. Wir 
erkennen das Mühfame einer folcher. Arbeit, wor- 
A. L. Z. 1788 . Erßtr Hund . .. - -•< 


auf Hr. M. Rückficht zu nehmen in der Vorrede 
fo angelegentlich bittet, lehr lebhaft, und ge- 
liehen, in feinen Obfervationen oHordhrgs Be- 
weile jener miihvoHen Belchäftigungen gefunden 
zu haben. Doch fcheint uns lein Werk, der 
ganzen Anlage nach, viel zu weTfilMuftig, folglich 
nicht zweckmäfsig zu fern, da die beiden bisher 
erfchieneuen Fnfcikel, welche zufammen ei neu 
ziemlich ftnrken Band ausmachen , mit der 2S4«*n 
Obfervntion, erft bis auf das isöte Specimdn 
des Leyferifchen Werkes gehen, ungeachtet fie 
fich blofs «uit praktifchen Gegenftänden befchäf- 
'tigen. Hr. Müller verfpricht zwar, das Werk 
nicht zu fehr anwachfeu zu laflen. ‘Aber Cr 
n.ag es uns nicht zibel nehmen, wenn wir auf 
feine Verfprechungen von diefer Art nicht viel 
bauen. Sein Promtuarium follce gewifs nicht 
über fechs, höchftcns' Geben, Bände ltark werden, 
und- der fiebente Bänd ftelit noch im Buchftaben 
M. Er fcheint nun einmal ein Liebhaber volu- 
minöser Werke 'zu feyn, oder wenigftens iey 
vorhergehenden Angaben von der Stärke feiner 
Schriften kein gutes Axigenmaafs zu haben. Auch 
miilTen wir bekennen, dafs uns der Gedanke des 
Mavnzifchen Recenfenten, dafs der ßmmtliche 
Obfervationsvorrath mit dem Promtuarium füg- 
lich in Verbindung hätte gebracht werden kön- 
nen, gar nicht fö verwerflich vorkömmt , als Hri. 
Müller, welcher in der Vorrede wider diefen RC- 
cenfenten , auch übei andere Punkte, zum Thelt 
mit fonderbaren Waffen, 211 Felde ziehet. Die 
wenigften find doch Hn. M.eigene Bemerkungen, 
•von den andern find viele fchon Im Promtua- 
rium berührt, und die übrigen hätten, wenn er 
die Kunft, fich kurz zu faJ'en , befdfse, recht 
gut an jedem Ort beygefügt werden können, oh- 
ne dadurch das Ganze beträchtlich ru vergTöfsern. 

Um nun auf das Einzelne zu kommen, fo 
finden fich einige allerdings, recht gute Bemer- 
kungen von Hn. M. felbft im zweyten Fafcikel, 
1. B. obf. 121. 123 - I2S- Dagegen ftöfst man 
■nicht feiten auf äufserft triviale Dinge, z. B. obf. 
in über die Stelle II F. 56, obf. 15 1 über dife 
pacta nuda der Römer, (was hier gefagt ift, fin- 
det man in dem erften dem beften Inftitutionen - 
Compendium eben fo gut, ja wohl gründlicher,) 
obf. 161 über den Unterfchied zwifchen donatio 
- • • Tt * und 
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und pactum fuccefforium , obf. 193 über den Un- 
terfchied zwifchen den römifchcn fervis und un- 
fern Leibeigenen. Wer in unfern Tagen nicht 
foviel zur Lefung des Leyfer kinzubringt, dafs 
erdergl. Dinge wcifs , der darf ihn gar nicht le- 
fen. Aber es lollte nun einmal alles durchge- 
gangen werden! Wenn Hr. M. obf. 174 die 
levis notae maculam fchon im römifchen Rechte 
fuchet, fo wünfchten.lvir doch einigen Beweis 
daneben z\i lefen , indem uns feine eigne Auto- 
rität noch nicht hinlänglich zu fcyn fcheinet. — 
Ein Verzeichnis von Druckfehlern gedenkt er 
, in der Folge zu liefern. Um ihm hierzu einige 
Beiträge zu geben , machen wir ihn zuförderft 
aut den Titel des zweyten Fafc. aufmorkfain, 
Auctore Mullero,fecretarius etc.; fodannobf. 115. 
„in qnaeßione ■ — rnerito ßatuitur , vt jura , rebtis 
immobilibus impoßta, veluti penßones, vfuras, ca - 
nones, reditus annuos tum itfimebiViainteUigi, cum 
etc- desgl. obf. 157. cx jure patrio , quod Prin- 
cipe, s ivip. — vfi J mit. Möchte doch Hr. M. fo- 
. wold um der Sprache , als auch felbß um der 
Sachen willen ein wenig langfamer arbeiten! Das 
Publicum verliert zuverlässig nidus dabey. — 
Doch wir fehen, dafs im Mefskatalog fchon wie- 
der ein neuer Band angekündigt ift. Unfere Er- 
innerungwird vermuthÜch zufpät kommen. /Ufo 
frifch drauf losl 


STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt und Leipzig, (bey Breitkopf): 
Beytriige zur Finaiizgelakrheit Überhaupt, 
vorzüglich in den preufsifchen Staaten. Erft. 
Jahrg". 178S. 2S4 S. (12 gr.) Zweyter Jalirg. 
1787. 164 S. gr. 8. t8 gr.) 

Unter diefem Titel fetzet Hr. Kriegsrath Rich- 
ter zu Potsdam die Sammlung fort, welche er 
.Vorhin, etwas uneigentlich, Beyträge zt»r Fi- 
.»pnzliteratur nannte, und ob er gleich jetzt in 
der Vorrede verfpricht, fich auch auf Anzeigen 
neuec Schriften mit «uszubreiten, fo ift doch da- 
von in diefen beiden Jahrgängen noch nichts zu 
.finden, fondern Ge enthalten durchgängig ein- 
zelne Abhandlungen über Finanzgegenftände. 

Das vornehmft« Stück find i)diePreutfifchea 
Finanzannalen von 1781 , welche im zweyten 
Jahrgange No, 2. ftir 1782 fortgeictzet find. Hr. 
JR. verliehet Iderunter eine kurze hiftorifche Ein- 


befte Mittel getroffen, um Ge zu erreichen. Die 
erftc fetzet offenbar ein gutes Zutrauen allgemein 
voraus, das hüchftfelten Grund haben wird. 
Denn wer die Verordnungen nicht in Acht 
nimmt, wenn fie allgemein bekannt gemacht 
und ihm umfonft zugefchickt werden, der möch- 
te wohl gewifs noch weniger ein Buch kaufen, 
um Geh davon zu unterrichten. Ueberhaupt aber 
ift die befolgte Jahrsordnung auch gar nicht be- 
quem zu Erleichterung der Ueberficht. Da Hr, 
IL den ganzen Vorrath .von Landesverordnun- 
en über das Policey- und Finanzwefen zumGc- 
rauch hatte, fo konnte er daraus viel lehrrei- 
cher wichtige Materien und ganze Theile des 
praktifchen Dienftes in ihrem Zufammenhange 
darftellen, wie er felbft zum Theil vorhin gethan 
hat. So aber findet man hier alles ganz ohne 
Verbindung und abgebrochen, oft nur erneuerte 
längft fchon vorhandene Befehle, z. B. wider 
das herumfehweifende GeGndel, wegen der Ge- 
meinheitstheilungen ; oder getrennte Wieder- 
holungen, fo wie z. B. in beiden Jahrgängen 
Verordnungen über Grabenhebung und einzelne 
Gildeprivilegia Vorkommen; endlich auch man- 
ches ziemlich fremde, wie von der Gefetzcom- 
milfion, Sportekaxe und Canzleyreglement fiir 
die Juftizkollegia. IndefTen find doch dabey die 
Sachen an Geh grofsentheils interelTant, und die 
Art der Behandlung hat den Vorzug vor vieler» 
ähnlichen Werken , dafs der Lefer nicht immer 
mit der weitläufigen Einkleidung der Verord- 
nungen aufgehalten, fondern kurz mit dem we- 
fentlichften daraus, oder nur dem Inhalt bekannt 
gemacht , und diefer oft noch durch Anführung 
älterer Gefetze erläutert und mit kurzen eigenen 
Anmerkungen begleitet wird. 

Das zweyte Stück ift eine vorläufige Inftru- 
ction für ein Krcisdomainenamt nach dem Ideal 
des Vf. Er bemühet fich nämlich, die nachthei- 
ligen Folgen der grofsen Verpachtungen befon- 
ders im Druck der Unterthanen durch Frohndien- 
fte und Mifs brauch der Gerichtsbarkeit zu zeigen, 
und will, dafs Ge nebft den Kirchen - Pfarr- und 
übergrofsen ßauergiitern in kleine Erbzinsgiiter 
vertheilet werden follen. ALsdenn könnte zur 
Au Rieht über jeden Kreis ein Collegium gefetzt 
werden, das aus einem Wirthfchafts - , Juftiz- und 
JForftbeamten beilünde, welche noch einen Bau- 
meifter, zwey Actuarios u. a. Unterbediente hät- 
ten. Für diefe ift nun ein umitändliches Dienft- 


Jeitmig zu den in jedem Jahre herausgekomme- regleraent entworfen und manches gute darinn 
nen Verordnungen nach gewiffon Clanen, 2. B. vorgefchlagen. Nur aber erhellet daraus doch 
Polizey, LandwirthfcJiaft, Handel, Finanzwefen noch nicht genug der Nutzen oder gar die Noth- 
u. f. w. und will damit theils die Landesbedien,- Wendigkeit einer folchen Reform felbft. Noch 
ten felbft, befonders in den niedem Inftanaen, viel befler können ja in folchem Falle die neu- 
helehren, und vor Fehltritten Gehern, theils auch entftehenden Dörfer in Abficht der Wirthfchafts- 
auswärtigen CameraUften und andern Geleimten aufficht fowohl als ihrer Abgaben gleich den ade- 
die Fortfehritte des Preufsifchen Finanzwefens liehen Bauern behandelt und fo die befondem 
bekannt machen. So gut nun diefe beiden Ab- Gehalte erfparet werden, da ohnehin manches 
Achten gemeynt find, fo ift doch nicht ehea das y©n fdbft weg&LU, fo wie z, B. keine Amtsge- 
bäude 
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bäude mehr find, und alfo auch der Banmeifter 
entbehrlich wird. Auch hat Hr. R. die Haupt- 
fchwicrigkeit ganz unberichtet gelafTen, welche 
in Erhaltung der Einkünfte aus den Domainen 
liegt. Die Erfahrung ieiut, dafs der fogenannte 
Abbau der Vorwerke mir da Vortheil bringt, 
wo bisher viel öde Ländereyen und zu wenig 
Menfchen gewefen find. In gut angebaueten 
Gegenden aber, wo die Hufe So bis 6o Fithlr. 
Pacht, und noch mehr trägt, können die Neuan* 
bauer wegen VermcJming ihrer Familien, Zug- 
viehes \u»d Confunuion gegen die bisher einfa- 
che Wirthfchaft nicht einmal halb fo viel abge- 
ben. Da bleibt alfo die Aufhebung der grofseu 
Pacht eine fehr mäfsliche Operation, undesgiebt 
ja auch fonft andere Mittel genug, den Mifsbräu- 
chen abzuhelfen. wie im Prcufsifchen felbft durch 
genaue Aufficht. Dienftregiements, Verwandlung 
in Dienftgeld, unabhängige Juftizämtcr u. a. 
Pachtbedingungen zu Erhaltung des Amts und 
der Untorthanen wirklich gefchiehet, fo dafs fich 
die ftmesdörfer in der Regel wenigftens immer 
befler befinden, als adliche. 

Das dritte Stück enthält Bemerkungen über 
das Circulare an die Oeftreichifchen Civilbedien- 
ten i) wider die den Chefs überlaffene Befetzung 
der Raths Hellen und Unterbedienungen, da es 
vielmehr dienlich fey, dafs der Regent fich die 
anfehnlichem felbft vorftellen» über die geringem 
aber weiügft(?ns fummarifche Berichte abftacten 
üafle, 2) Von Beförderung des Dienfteifers durch 
«zureichende nicht gar zu ungleiclie Befoldungen, 
Pehlons- und Wirtwcn kaffen und Abteilung der 
HindernitTe von Nebengefchäften, Chikant- und 
Tyftmney der Obern, über welches alles doch 
nur kurze flüchtige Bemerkungen gemacht find. 
3) Von fehl ck lieber Beßimmung des Yerhältnif- 
les zwifchen dem Civil, und Miiitärftande. Hier 
find manche einzelne Mifsbräuche gerügt, z. B, , 
das Mifsverhnltnifs im Range, die nnchfichtige 
Anfrechthaltung der Landesgefetze, welche Ge- 
vterbe und Handel betreffen, die Bedrückungen 
und Unterfchleife bey Selbft Verpflegung und 
Werbung. Von den Civihiniformen mit unter- 
fcheidenden Knöpfen , ßefetzungen, Degcnqua- 
ften u. f. v/. fcheinet aber Hr. R. zu vielWefens 
SU machen. 


SCHOENE JF ISS EN SC HAFTEN. 

Göttingen , b. Dietrich: Komifche Romane 
aus den Rapieren des braunen Mannes und des 
Verfaf. des Siegfrieds von Undenberg. Fit. 
Rund , welcher den dritten und vierten Theit 
Emmerichs enthält. 1787. 8- 468 S. (l 
Rthlr.) 

Auch diefem Bande giebt Ree. mit Vergnü- 
gen das Zeugnils, dafs er in ihm Unterhaltung 
hir feinen Geiil, Nahrung für fein Herz, und Be- 
reicherung für feine Menfchenkenntnifs gefun- 
den habe. Zwar fängt Hr. Midier in diefen zwey 
Theilen etwas weitläufiger, als er bisher gewohnt 
gewefen , feinen Faden auszufpinnen an ; zwar 
rückt des eigentlichen Hauptheldens Lebensge* 
fchichte nicht um ein grofses weiter fort; denn 
er ift am Ende immer noch bey feinem Rector 
und Hn. Bornwald ; zwar nimmt die Gefchichte 
der geretteten Ewaldifchen Familie, (die doch 
mir für lipifode gelten kann,) faß zwey Dritthcilc 
des ganzen Bandes ein; aber das hindert nicht, 
auch eben in diefen Epifuden die Feder eines 
glücklichen Beobachters, eines hellen Kopfes und 
eines gutmüthigeri Menschenfreundes zu erken- 
nen. Nur wünfehten wir nicht, dafs Hr, M. et- 
wa dasjenige, was er, feinem eignen Geftändniife 
S. 98 nach, mit dem Siegfried von Lindenberg 
willens war, auf den Emmerich übertrage, das 
heilst, eine lebenslängliche Reihe-von Bänden an 
ihn zu wendeii. Auch vollenden ift eiueKur.il 
und eine gute Eigenfchaft. Ein allzudickesBu' jt 
blejbt, wie Chryiippus mit Rci ht fagte , habe es 
auch immer noch fo viel Gutes in fich, immer 
eine Art von Uebcl ; und einem fo fruchtbaren 
Kopfe , wie unferm Ver£ , kann es nicht an ei- 
nem Vehiculum mangeln, feine Gedanken und 
feine Materien ans Publikum zu bringen. Dort 
Charakter der Fräulein Judith hätten wir gern 
noch weiter dnrchgefübrt gefehen. Er ift nicht 
neu, aber der Dichter hat ihn mit Nebenzügen 
zu heben gewufst, die ihn dicht an das Verdlenft 
der Neuheit erheben. U'ie das letzte halbge- 
lafsne Abentheuer vollendet werden wird, lind 
wir zu erfahren begierig; und giitunfre Bitte 
etwas, fo warten wir nicht lange auf einem 
neuen Band. 


Endlich find noch die Vorfchläge zu einer 
allgemeinen Landesverordfumg unter No. 1. des 
zueyten Jahrganges übrig. Sie beftehen haupt- 
fachlieh darin, dafs dergleichen Gefetzbuch für 
das Polizey- Wirthfchatts- und Finanzwesen ver- 
fertiget, und alle 25 Jahre neu vermehrt heraus- 
gegeben werden follte. Bey dem Anwachs der 
Preulliichew Verordnungen zu 13 Folianten, wor- 
rn fo viel unbrauchbares und wieder aufgehobe- 
nes iß, wäre das allerdings zu wünfehen, und 
•er hier iiazu entworfene ift ziemlich fyfte* 
matifch eingerichtet. 


KINDERSCHRIFTEN . 

Altona , bey Kaven und Komp.: Sittenfcenen 
zur Bildung der fugend beiderlei; Gefchlechts 
in angenehmen moral if dien Torßcüungen . . 
Aus dem cnglifchen. 17/7. 336S. g. (2ogr.) 

Vielleicht lefen fich diefie Gefchichren im Ori- 
pinr.l beffer, als in diefer gefchmacklofen Ueber- 
£etz ng, die noch dazu durch fchlechtes Papier 
und fchniutzigen Druck, und durch fieben grafs» 
hene Kupfer felbft den heü’thuugrigften Lefer ab» 
f.lircckeji mufj, 
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VeR mischt* Anzeigen. Cie UniverfitjU > welche 
ehedem mit der St. Petersbut glichen At.adcni io der 
V, itVcnfcliafwn verbunden war . »nd von weicher noch 
fo viele neue und m-iieftc Cuitipcudien der Geographie 
fprcctiun . extftiit feit dpr itzigen Regierung niciit meiir, 
fuitdern iih in ein Gyn.naliinn verwandelt, welches vor- 
cliglitli zur Bildung rullifcher Gelehrten dienen full. Bcy 
«tiefem Üjinnnfium lind d.-ey Lehrer imgcftellt, von wel- 
chen der crlle den Titel: t'omector fuhrt; und ein Aka- 
de nil.cr hat die Auflicht. Alle Jahr werden die tauglicft- 
llen Suh’.ci'te, welches »her Kulten fev n müden, ausgeho- 
ben, und auf deutfehe L iiiverfcäteu, vorzüglich nach Güt- 
tingen, gefundt. Aus diefer Schule will man für die Zu- 
kunft l’roffcfforcn für die Akademie der Wifi", bilden. 
\ie:e von diefeu rulf. Akademikern miiifen feit einiger 
2 eit iidenilichr Collegia in rolT. Sprache über die gemetn- 
mitziglien V. ilfeiTcliaften leien . wofür jeder eine Anlage 
erhalt , zu welchem Ende« eck die thätige Fiirltin UafchUow 
eine anfehnliche Summe ( ,c, on R. } als Fond erfpart 
und zufammengefaminclt hat. Dicfe Collegia werden nur 
im Sommer geJefen , aber auch fehr wenig befucht; da 
liier übnihaiipt gar keine Begierde nach Keuntnillen, gar 
kein Liter fiir \V iffeufchaften und Aufklärung iiatt ltn» 
det. h.he.leih Infen auch die deutfrlien Akadeimlteu fiej- 
willig Collegia. Aber fobald das Ding auf hörte, etwas 
Neues zu foyn, fo wurden die Collegia auch nicht mehr 
befucht. — Die Fiirltin Dsfchkow verdient die Vorwürfe 
nicht , womit man ihre K.iirc auswärts zu kränken flicht. 
Sie >ft bis auf dicfcn Augenblick nccli eben fo gemeinnü- 
tzig thätig, als lie es bey der Erk.rguug ihrer gehhi ton 
Würde war. Sie ilt fall täglich :n der hanziev der Aka- 
demie gegenwärtig, w<> ihre Auflicht fo nothwendig ilt, und 
viele gute und vortrelllichc Anhalten für die. Def-rdereng 
und Ausbreitung der \V ilTenfchnftcu in Haikbtnd lind dutch 
lie zu Stande gekommen. — Berber gieng äulkerlt unzu- 
frieden von liier weg, aber die Schul, I war fein. Kaum 
in Petersburg angekommen und noch völlig ohne Verdienlt 
lim die Akademie, die ihn unter fohr vorteilhaften Be- 
dingungen engagirt hatte, te: langte er riet monatlichen 
Urlaub, um auf Keilen zu gehen, und zu gleicher Zeit 
den Gehalt, den er . zufolge der Gefctze der Akademie, 
für diele vier Monat veritifng gehen mufite. Als er nach 
feiner Zurückkuul't abermals darum anfragte und lieh auf 
Lexls Beyfpiel berief, (der aber in üelcbüften der Aka- 
demie reilie und fclion viele Jahre gedient hatte,} ward 
ihm fein Anluclien ahgefchLigen , und er forderte feinen 
Ablcllied. — GillJenftädt» Keifen wird Pallas herausge- 
ben, und fie werden wahrfclicinlidi künftiges Frühjahr 
eifcheinen. Pallas hat auf-erurdenrlich lange damit ge- 
zaudeit. — Pallas arbeitet im Kabinct der Katferin, wo 
er in Aufehung des Foritwefcns belchäftigt IV. u lull . und 
geniefst dvs Zutrauens der greisen >' ücnarchin. Die F. 
Dalchkow läfst bell von einem Deutfchcn, Namens Aauer, 
'(wo ich nicht irre, aus tulfel) in Kupfer liechen. — - 
Die Acudentie ilf noch immer nut ihrem Vucubu- 

laiie belchäftigt und veffamniclt lieh zu diefem Endzweck 
feiir feitrig. — Der Seäretair des niedicimlcheu Colle- 
giums, Coli. Rath firinep gt, deilen Name auswärts fo we- 
il g bekannt ilf . fpiclt ii:er eine lehr bedeutende Rolle. 
Km llieil feines feiir merkwüidigen Lebenslaufs lieht in 
der Lit. und Tlieat. Aeit. F.r war, che er bielicr Ifach 
Petersburg kam, rullifcher Bevollmächtigter bev dem Prin- 
zen llciaklius, wo er in wichtigen üelcbüften gebraucht 
Waid. AL er hieher berufen ward, trug er lieh noch 
ganz im altatifcben Coftunie, den langen Bart nicht aus- 
genommen. Seine grofsen Keuntmfle, fogar in der alten 
Literatur, fetzen Jedermann in Erllatuie». Lr lierrfcht 
detyiuufth über alle medicinifclie Anhalten im ruflifclien 
Reich ; allein fein ernfter, rechtfcliaiiener Cliarakter und 
leine kinlichten hrndeiu, d*f» er diefes gioNe Aulelien 
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uicht mifsbraurhr. — JZimmernuvw ilf nichtganz denAU* 
fnhten unTcrer grujVen Catitarina entgegen gekommen, 
die doch ein fo unbegrenztes Zutrauen in ihn fetzte, dafs 
die Aerzte , «eiche er nacli Rufsland fchickte, gar nicht 
einmal bey dem me, Item. Collegium examiniret wurden. 
Er bat mit unter Leute liergcl'dutkt, die feiner Empfeh- 
lung nicht wertli waren. — Die guten Leute, welche frdi 
in DcutlVhlaml auf eine Profelforen - Auction freuten, aü 
das Gerücht gieng, d.ifs die Kailerin drey Univerlitäten 
errichten wollte, irrten fleh lehr. Die Profeßorcn , die 
man auf tiiefen l.niceriit.'iten braticiien wollte, füllten 
Jürgen fern, und freilich ilf der Nation mit Ausländem 
nicht god.etit, Aber woher fo viele gelehrte Leute aüs 
allen Hichern kommen füllten , ilf mir felbft noch ein 
KTithfcl. — Jetzt wird dtefe Idee, fo wie jede andere geid- 
kulier.de L niernehmung , hey Seit» gelegt. . Alle ilflenu. 
Bauten bleiben liegen ; dis kollbare mai morne IläakskiN 
che, an welcher man fch,,n feit ig Jahren baut, wird- »Hb 
nun gewifs nicht mehr unter diefer Regierung l'eitig. Die 
vielen fclwinen Antialten, als: die Ei in» fl . mg der Kanal«, 
der ßriiekenban, die Plane zur Verfciiünerutig der Keii- 
denz, worunter vorzüglich die Verlegung der Admiralität 
nach Cronftadc gehört, gcrathen jetzt nls Stecken. — V er- 
wflnfeht fey der böfc Kneg! — Die Kaiterin dankt di« 
grofsen V iituofen ab, und Giarnovick ill jetzt fo zahm wie 
ein i.amnicheti. K* lieifst mich, ilafs die deutfeheu ScIjlU- 
fpieler abgefclialft werden füllen; aber der Grolsfiirft, ein 
groljer Lie!>hai)cr der deutfeheu Literatur und des deut- 
Ichcn Theaters, hat für lie intefcediit. — zllles, was hier 
im ruA‘. Reich als Gelehrter fein Brod verdienen will, 
mufs lieh examiniren lallen. Die Privatlelirer oder foge- 
iiaunten Pädagogen ir.iilleu lieh vom Collegio aller Schul- 
au‘.'..i!ren im ruliif. Reich examiniren lallen. It / ulke ward 
auch examinirt lind liel durch! und ein gewilTpr O.imann, 
ein elender Schieibnieitfer, luu die lirlaubuils, eine öf- 
fcntTl l'enlion zu errichten. H otkc , trotz feines pädago- 
gifciien Rufs und trotz leiner ins Ru/lif. iiberfe*zten Hil- 
c,ier, die nicht gelelcn werden, darf in keine Leitung fe- 
tzen laifcn, dals er eine Penlion hält, und hat 12 bis 1 j 
Penuonnairs; und Bamann , der kein Jota von der Päda- 
gogik verlieht und lieh L'chrmoifter hält, die für Um un- 
terrichten tnüiVen, hat ?4 Eleven. — — Klinger , der Verf. 
der Zwillinge , ift Lehrer beyrn Landcadcttencorps im 
Rang eines Kapitains. — Der geringe Eiter fiir Wiffen» 
fv hatten, über welchen fielt hier jeder Liteiator beklagt, 
ilf die Lrfache, dafs kein literarifches Inllttuc, kein Jour- 
r,a!, bcTonders in deutfeher Sprache, beliehen kann. Das 
St. Petersburger Journal, welches fo viel Aufklärung über 
den innein Zuitand des Reichs verbreitete , und an wel- 
chetn felblf die Kaiferin fielt als Mitarbetvirin fo thlitig 
bewies, hat es in der Länge nicht aitvhalten können und 
ilt begraben. — Franzühuhe Bücher werden hier noch 
am meilteu gelefen, wenigltciis um Wände damit zu tape» 
ziren, gekauft. Man ilt gewohnt, wenn man lieh ein« 
Bibliothek anfehafft, einem Buchhändler dazu den Auftrag 
zu geben , der die Bücher für fielt .wählt , kauft , auf- 
llellt und ordnet, den Catalog davon drucken lafst und 
am Finde leine Rechnung einliefert. Auf diele Weile ilt 
\V eitbrecltf u. a. in. reich geworden. Der gewöhnlich« 
Front, den die hieügen Buchhändler nehmen, ilf 1(0 p. 
C. Welche drückende Auflage für die arme Literatur und 
ihre Liebhaber! Und doch zahlen die Bücher keinen Zoll! 
— — A. ü. 6t. 1 ‘etenburg den 17. JJec, a. 6 i~g?. 


TonssraLL. Den 2:ten Januar (färb zt» Leipzig 
Hr. H. if.Zullikvfer, Prediger bey der dortigen refurmir- 
ten Gemeinde, au einer Brultw allerlucht uu jg Janre 
leine» Alters. 
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Mittwochs, den 6 ten Februar 17SS.' 


G OTT ES a ELA IIR TH EIT. 

Lnrzto. bey Weidmanns Erben und. Reich: 
Predigten 'über das Ferdienß ffefu von 1). 
Carl Chrißian Tittmann. 480 S. 8- (1 Rthlr.) 

\ J on Predigten eir.e9 fo berühmten Gelehrten, 
über eine J'olche Materie, erwartet man mit 
Rocht bey aber Gründlichkeit nicht fchulgercchte 
Abhandlungen deflen, was Concilia, Kirchenväter 
und fymbolifche Bücher nach Zeit und Ort über 
diefe wichtige Materie des Chriftenthums fedzti- 
fetzen für guc befunden haben , fondern die Re- 
iultatc eigner Schri ftforicl tung in populärer Spra- 
che dem gefunden Menfchenverftande fafslich dar- 
geftelit ; Verträge, die alles das vollft.üidig, aber 
auch nur das enthalten, w as ein unthcolosjifcher 
Ce Cer und Hörer in den angeführten Scliriftftellen 
nun tVlbit fo finden kann, und was gemciuiniu- 
itch -zur Bcflvrung dient. Diefe Foderung wird 
man um fo weniger übertrieben finden, da der 
.Herr \ er£ in der Vorrede verfpricht, „die Fra- 
gen: worinn belicht das Verdienft Jefu? wasift 
„Erlofer und Erliifung? welches find die Wirkun- 
„gen derfelbcn? u. L w. in ein heileres Licht 211 
„ letzen und in folcher Zufammenordnung vcirzu- 
,, tragen, als in den neuern Zeiten noch nicht gg- 
„lchehcn id.“ Dafs diefs, fonderlich das lei7.ee, 
wirklich gcleiftet ift, fieht man fogleich aus den 
Ueberfchrifcen der Predigten und der Eintheihmg 
der gelammten Schrift: L Vom Verdienß ^)eßt 
überhaupt^ i) von den ehemaligen V. J. ; 2) 
vom V. J. durch fein Leben auf Erden; 3) durch 
fein Beyfpiel; 4) in Ablicht auf die Religion; 
5) durch die Stiftung des Abendmahls; 6) Vom 
V . des ’I ödes Jcfu; 7 u. 8) Vom V. J. durch 
feine Aufcrdehimg ; 9 u. 10) durch die Sendung 
feines Geilies; u) vom gegenwärtigen u. 12) 
von dem zukünftigen V. J. II. Von den IFir- 
Jatngen des Ferdienßes ff. 13) Vom V. J. in Ab- 
Ticht auf dies Leben überhaupt; ) vom V. J. 
jn Abficht auf die Giiickfcligkeit diefes Lebens; 
45) in Abficht auf die Leiden diefes Lebens; 16) 
Vom V\ J, in Abiicht auf unfern Tpd; 1711. 13) 
vom V. J. in Abficht auf unfre Auferftehung; 
19) vom V. J. in Abiicht auf das zukünftige Le- 
ben. Diele Vollftändigkeit erfchöpft alles was 
A. L. Z. 1 "SS. Lrßer Band. 


über das Verdient! Jefu getagt werden kann, 
und diefes Wort id alfo nicht blofs in dem ein« 
gefchränkten Sinne alter Dogmatiker genommen, 
da es mit fatisfaiho ricaria fall cinerley Bedeu- 
tung hatte , fondorn in dem weitern Sinne, der 
durch das franzölifche merite ausgedrückt wird. 
Das ift felir recht, und, wie derlir. V. lagt, dem 
Sprachgebrauch der ältelien 1 hcologcu unfrer 
Kirtfhe gemäfs, deren Lelirbegriff er feiner Ueber- 
zeugung nach folgt, lieh aber, dabey ganz au die 
eignen Unarte ffefu, voritemlich in tten Stellen ge- 
haiten hat, wo er die eigentliche Aoßcht hatte, 
die Sache zu erklären. Das itl nun freylich der 
einzige und licherfteWog zum Ziel. — Die erde 
Predigt enthält den kurzgcfalsten Inhalt aller 
übrigen und erleichtert die Ueberliclit dellen, 
wasjefus zum Beden der Mcnfchen getkan hat, 
noch thut und künftig thuu wird. Am Ende diei'er 
Predigt konnte lieh Ree. bey der Stelle: „was ifl 
„uns nun Jefus ? alles, alles id er uns, Schöpfer, 
„ Erhalter unfers Leibes und unfrer Seele, — 
.„der allerhochße Wohlthäcer der Menfchen u. f. 
w.“ nicht enthalten , zu fragen : was bleibt denn 
für Gott, den Vater allez- und JefuChrißi, übrig? 
ili das xctT ö/Ksvaui^ygefprochen : l Jefus Schöpfer 
und Erhalter unfers Leibes ? wo hat Jefus das 
von lieh gefaßt? Uns fcheint iutlierilche Ortho- 
doxie das nicht zu erfoderu, dafs man Gott deu 
Vater fo entbehrlich mache, indem wir an Jefu, 
ohne ihn, fchon alles haben foilen, da Jelus fo 
oft fagt, er fey alles durch feinen Vater , von 
ihm, nichts ohne Um, und alles darauf hinführet; 
dafs der Vater verherrlichet werde in dem Sühn. 
Bey einer gewilTcn abgoConderten Gemeine der 
protedantifchen Kirche id das erfter und Haupt- 
lehrfatz, nur immer von Jefu, und nie von Gott 
zu reden , jenem alles zuzufchreiben und Gott 
nur beylnufig zu ehren, da Jefus doch ausdrück- 
lich nach Phil. 2, II. nur zur Ehre Gottes des Hü- 
ters als unfer Herr verehret werden foll. Wäre 
es nicht bclfer, wenn fo anfvhniicbe lutherifche 
Thhologen, nach denen lieh ihre akadcmifche 
Schüler ganz zu bilden pflegen, dergleichen Ab- 
weichungen von dem biblifchen Lehrbegrill und 
Sprachgebrauch mehr durcli behutfame Ausdrücke 
vorbeugten , als fie (wenn gleich ohne Voifatz) 
beförderten? Dadurch wird ge wiis Jefu die ihn» 
U u gebüh- 
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gebührende Verehrung nicht nn geringßen ent- 
zogen» wenn man Gott giebt was Gottes iß. 

S. 20 wird gefagt: fjefu Verdienß iß größter, 
als die Schöpfung und fonfl alles, und doch wur- 
de vorhin die Schöpfung mit zu feinem Verdient! 
gerechnet. 

Bey der 2ten Predigt jß das Evangelium von 
der Verfuchung Chrifti in der Wälle zum Grunde 
elegt und aus der Bemerkung , dafs ihm auch 
iefe nicht ohne weife Abliciiten und Znlaßung 
Gottes begegnete» denn er ward vom heiligen 
Geilte in die Wälle geführt, und dafs alles, was 
ihn bettaf» was er that und litte, zu unferm 
Glück gereichen follte — der Uebergang zu dem 
Hauptfatz: das Verdienß des Lebens fjefu auf Er - . 
den, gemacht. (Wäre es nicht befl'er und tnu- 
(lerhafter gewefen , lieber einen andern Text, 
wenigltens im Druck, unterzulegen , in welchem 
von der abzuhandelnden Materie eigentlich die 
Rede ifi ?) Das Verdienft des Lebens J. ill ganz 
ordentlich gezeigt » wie es in feiner llandhaiten 
Tugend, in feiner Lehre, Beyfpiel, Wundern, 
Stiftung dos Apoßelamtes, des h. Abendmalsund 
derTaufebeßeht.Dasverdionßlichevon dem allen 
wird gefetzt — I. in der Erlöfung tton der Knecht» 
fchajt der Sunde it. Beförderung des Glaubens u. der 
Tugend (wobey Rec. von dem H. D. etwas über die 
gewöhnlichen homiletifchen Befchreibungen her- 
vorßechendes, beßimmteres erwartet hätte, was 
denn dazu eigentlich damals fchon geleißet, und 
wozu für die folgenden Zeitalter von ffefu allein 
der fiebere Grund gelegt worden.) 2. Belohnung 
der Tugend (ganz gut) ob aber der Satz: „dnls 
„Gott erß durch Jeftim die Einrichtung gemacht 
„habe, dafs jede gute That, jeder gute Gedan- 
ke auch gute Folgen in der Ewigkeit haben 
„wird , dals Tugend und Ghickfeligkeit zufnm- 
„menhängen“ ganz richtig fey, wißen wir nicht. 
War das vor Chrißi Zeiten nicht auch fo? mufs 
es nicht in einer moralifchen Welt Schlechterdings 
fo feyn? Lehrten das nicht die Weltwcifen und 
Prießeraller Völkerund Zeitalter, jeder nach fei- 
ner Art ? Dafsjefus es lauterer, nachdrücklicher, 
im Namen Gottes gelehrt, emgefchärft, gewifler, 
mehr zum Bewegungsgrunde der Tugend, u. das 
Gute dadurch wichtiger und leichter gemacht hat, 
iß mit obigem Satze nicht einerley) 

, Die 3te und 4te Predigt fuul lehrreich und 
erbaulich, nur, dafs der Texi der 3ten wieder 
vom Hnuptfntze zu entfernt iß. In der 5ten 
|>rcd. über das V. ff. durch die Stiftung des k. 
Abendmahls iß die Vorßeliung fehr am rechten 
Orter „die Menfchen find nicht blofs Geiß, fon- 
„dern auch Körper, be fitzen nicht blofs Verßand, 
„fondern auch Sinnlichkeit — für folche GG- 
»fchöpfe find äufserliche Gebräuche nothig und 
„nützlich — — fie müfsen durch das Sichtbare auf 
„das Unfichthare durch das körperliche auf 
„das Geißige geführt werden. 1 Das H. A. iß kein 
„leerer, fondern ein vi,elbcd#utcudcr, wirkfa- 
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„mer Gebrauch.“ Das Verdienß Jefu durch daf- 
felbc, fetzt der H. I). i. In dem allgemeinen Nu- 
tzen für die Religion , nemlich die Erhaltung und 
Ausbreitung (?) des Reichs Jefu auf Erden, 
durch die äufsere Vereinigung der Chrißen bey 
einem Feße zur Ehre J. , wobey alle feine Be- 
kenner lieh zur ganzen chrifllichen Religion ver- 
einigen. a. In dem bef andern , Nutzen für den 
Glauben, d;e Tilgend und Gluckfeligkeit eines je- 
den infonderheii. Diefe ganze Predigt ill eine 
der vorzüglichßen in der Sammlung, durchaus 
biblifch und praktifch, ohne fich in fpeculative 
und ßrercige Erklärungen des Modi einztdaflen. 
Die 6tc Predigt hat des Recenf. Anfmerkfnmkeit 
am meißen auf fielt gezogen, worin vom Ver- 
dienß des Leidens und Sterbens ffefu gehandelt 
wird, und von welchem der H. D. fehr richtig 
im Eingänge fagt, „dafs es die Beflerung und 
„Frömmigkeit der Menfdien nicht hindern , fon- 
„dern befördern, Sicherheit der Sünder nicht 
„unterhalten , fondern derfelben ßcuerrt mäße.* 4 
I>er Text Jef. 53, n. wird als eine von Jefu Lei- 
den weiflagende Schriftßelle zum Grunde ge- 
legt, und daraus gezeigt: I. Dafs fjefu Leiden 
und Sterben verdienßlich war. 2. IVas er eigent- 
lich dadurch verdient hat. Aus dem Prädicat: er 
tragt ihre Siaide, wird gefolgert „dafs Jefus für 
„die Menfchen und anßatt der Menfchen gelit- 
ten halte und geßorben fey.“ Aus dem Aus- 
druck: feine Seele hat gearbeitet, wird gefchlof- 
fen: „Jefus litte, was kein Menfch leiden kann. 
„So hat von jeher kein Menfch gelitten, fo viel 
„auch oft die edclßcn und beßen Menfchen ge- 
litten halien — er litt felbß von feinem himm- 
„lifchen Vater, und das war fein gröfstes Lei- 
den. “ Recenf. liiitte des Hrn. Doctors nähere 
Erklärung und biblrfchen Beweis hiervon, allen- 
falls in einer Note, zu lefen gewimfeht. Das 
nun folgende iß die gewöhnliche Theorie , zu- 
erß aut die Ausdrücke des Jefaias v. 4, 5. und 
dann auf Jefu eigne Ausfprüche gebauet. Unter 
den letztem werden zuerß die Worte Jefu: ich 
laffe mein Leben für die Schafe, angeführt, und 
zwar mit der hinzugefetzten Erklärung: „für die 
„Menfchen und an ihrer Stelle. 1 ' Das, dächte 
nun Hec. , läge nicht in der Rede Jefu, habe er 
nicht Tagen wollen; denn ein Hirte (und das ill 
doch das Bild, unter dem er lieh hier vorßellt) 
läfst fein Leben für die Schafe , indem er lieh 
bey Gefahr der Herde dem kommenden Wolfe 
oder Räuber entgegenßellt, um ihn abzuhalten, 
zu vertreiben oder zu tödten. Er flieht nicht, 
wenn er auch über dem Schutze, der Errettung 
der Herde fein Leben einbiifsen follte. Das that 
Jefus auch; wer kann aberfagen, ein Hirte über- 
nehme und' erdulde an der Schafe ßatt die von 
Urne u verdiente Todesßraf er das hätte gar keinen 
Sinn, das geht über das tertihm Compara'.ionis 
hinaus. In diefer Stelle liegt alfo wenigßens 
das nicht, was als gleichbedeutender Shm.hmzu- 
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.gefetzt ift. J0I1. 3. !<$• Reifst, „ Gott gab feinen 
, , eingeb or ne n Sohn ' ‘ niclit blofs „er liefailm fler- 
„ ben “ [Diele Hede J. mit Nicodemus wurde ja 
auch mehrere Jahre vor feinem Tode gehalten, 
und er bedient lieh doch der Wortfügung der 
vergangenen Zeit „gab"] fondern es heifst auch, 
er liefs ihn leben , handeln , lehren , überhaupt er 
/ endete ihn. Joh. 6, 51. ift fchon genauer iiber- 
ffitzt: ich werde fterben, um der Welt Leben 
211 erwerben und ertheilen z\i können. So wird 
nocli v. 54. 57. und Ebr. 9, 12. 15. 26*. ange- 
führt, aber nach den eignen lehr guten Umschrei- 
bungen des Hrn. D. folgt docii aus allen öiefen 
Stellen noch nicht, was er zum Befchlufs daraus 
folgert, „dafs Jefusan untrer State gelitten habe 
„und geflorben fey, da Cs fein Tod ein lleilver- 
,, tretender Tod fey.“ Wirfagen: ans den an- 
geführten Stellen folgts nicht; denn das ill doch 
nicht einerley mit den darauffolgenden richtigen 
biblifchen Ausdrücken: für unfre und der ganzen 
Welt Sünde, ein verföhnender Tod. Im zweyten 
Theil wird gezeigt, dafs J. durch feinen Tod der 
Welt eigentlich verdient habe: I. Befreiung 

von allgemeinen und be fondern Strafen. 2. 'Wie- 
derherßellung zu derjenigen Glückfeligkcit , wozu 
der Menfch eigentlich von Gott heßinmit und er- 
fchaffen war. Die allgemeine Strafe fetat der 
Hr. D. nach 1. Mof. 2, 17. in einen Tod nach 
Leib und Seele, ohne Aufhören , eine Zerßörung 
unfers Wefens , um der Sünde Adams willen. (S. 
130) Die befondere in die Strafe für jede einzel- 
ne Sünde jedes einzelnen Menfchen infonderheit. 
(S. 131.) Allein 1. Können wohl diefe beiderley 
Strafen beyfammen beftchn? ift ein vernichtetes 
Wefen noch irgend efner pofitiven oder negati- 
ven Strafe faltig? und ift Vernichtung felbll 
Strafe? non entis nuliae funt affectiones, vulla 
praedicata. 2. Wo fagt die Schrift, dafs, wenn 
Chriftus nicht geftorben wäre , alle Menfchenfee- 
Jen um Adams Sünde willen ira Tode der Men- 
fchen gänzlich würden vernichtet feyn ? Reim. 

5. fagt Paulus das gewifs nicht. Die Wiederhor- 
ftellung der uns beftimmten Glückfeligkeit fetzt 
derHr. D. in die llnßerblichkeit der Seele, (welche 
dann im Grunde mit der Aufhebung der Seelen- 
vernichtung auf eins hinauskäme, und wovon 
ein bündiger Beweis fchwer werden mochte,) und 
in die Auferßehung der Leiber (in gewittern Ver- 
sande fagt das wohl die Schrift, in fo fern fie 
die Auferftehung der Gerechten zum feligen Le- 
ben dem Verdienfte Jefu zufchreibt, die Hof- 
Bung derfelben auf feine Auferftehung gründet: 
die Auferftehung der Ungerechten kann man 
zwar eine Wirkung der Macht des erhöheten Je- 
fit (Joh. s. 2g. 29) nicht aber ein Verdienft, d. i, 
eine erworbene Wohlthar feines Todes nennen. 

S. 136- 137- fcheint es des Hrn. Vf. Meynting 
zu feyn, dafs fclbft die beiiarrlichen Sander durch 
Chriftum von den Strafen des Gefühls, nur nicht 
von den Strafen A^iZerlußes, erlöfec wären, wo- 


zu wold niclit hinlänglicher Grund aus der heil. 
Schrift möchte angegeben werden können. Wie 
gut wäre es doch, wenn Lehrer der chrÜtlichcfl 
Religion mehr bey den nicht tropifchcn Vorfte!- 
lungcn der Schrift, z. B. , dem Paullinifchen Aus. 
druck fuetnjt r Tim. 2, 5. Ebr. 9, ij. Vermitt- 
ler, Mittelsperfon der Auslohnung der Menfchen, 
durch den Mistrauen, Furcht des böfen Gowif- 
fens und Abneigung von Gott im menfehiiehen 
Herzen überwunden, dagegen Ucborzeuguitg 
von Gottes Gutmeynen und Geneigtheit, den 
Umkehrenden aufzunehmen, Vorfau und Berte- 
rung, Liebe zum Guten, neue Hofuung, dafs es 
nicht vergebens feyn wird, in den menfcldichcn 
Seelen gewirkt worden und gewirkt werden foll, 
flehen bleiben wollten; da dies mit der deut- 
li chilen Stelle Paulli 2 Cor. $, 19, f. 1b wohl über- 
einrtitnmce: Gott verföhnete durch Cnrißum die 
Welt mit ihm felber, (niclit Chriftus verlohnte 
den erzürnten Gott mit der Welt vergl. v. 18. 
Rßm. 5, 10. I Joh. 4, 10. 19.) vergao Sünden, 
befiehl ts zu verkündigen , dafs die Menfchen, de- 
nen das Evangelium kund gemacht wird, fich nun 
nachher mit Gott fallen ver föhnen lajfen — frey* 
lieh in Beziehung auf den Schuldlofen, den Gott 
für uns als einen Uebelthäter hat behandeln Jaf- 
fen, aber heilst denn für uns durchaus nichts an- 
ders, als an unfrer ßattf heifst vrtp mit dem 
Genitiv nicht fehr oft jemandem zum Beßen, wie 
Joh. 6. 51. I Joh. 3, 16. Colofs. 1, 24. auf un- 
frer Seite als Freund, Befchiitzer Rom. 8, 31. 
Warum will man doch das rait durchaus genauer 
beftimmen , als Jefus felbft es beftimrut hat? 
Uns dünkt, wenn er feinen Tod durchaus als 
poenam vicariam von den Chriften hätte angefe- 
hen wirten wollen , fo könnte man mit Recht er- 
warten, dafs er nicht nur in feinen vielen Reden 
von feinem bevorftehenden 'lode, als Joh. 6, 13. 
14. 16. 17. fondern vomeinlich nach vollendetem 
Werk Luc. 24, 26. 46. 47. fo ganz am rechten 
Orte lieh darüber deutlich ausgelafTen, und 
nicht blofs gefagt haben würde: Chriftus mufs- 
te leiden , nuferftehen, und in feinem Namen 
Eufse und Vergebung der Sünden predigen laf- 
fen, fondern : ich mnfste leiden, um eure und der 
ganzen Welt Sunde an eurer und aller Menfchen 
ßatt zu büfsen, ihr hattet f ollen am Kreuz 
ßerben und ewig vernichtet weiden , ich habe je- 
nes an eurer Stelle erduldet, damit euch weder je- 
nes noch diefes treffe. Nun verkündiget das aller 
Welt. — Hätte Jefus fo etwas gefagt, wahrlich 
Lucas hätte cs nicht ausgelaflen. ln Jefu Wer- 
ten aber liegt der gar noch nicht einmal, Ivas 
die Apoftel xxt avSovrov zur Belehrung der am 
Opferdienft noch fo fehr hängenden Juden und 
Juden -Chriften für Vergleichungen des Todes 
Jefu mit den Jüdifchen Opfern machen; vielwe- 
niger die fcholaftifche Beftimmung der Subßitutio 
vicaria mortis fj. C. , da die Apoftel mit den Vor- 
ftellungen und Ausdrücken davon fo fehrabwech- 
Uus fein. 
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fein, und fagen, Jefus hat fich felbß für uns 
geopfert, bald unfre Sünde an feinem Leibe, bald 
'uns Gotte geopfert, bald Jefus ift erfciiienea, 
dafs er unfre Sunde wegnehmc, bald wir f ollen das 
Leben eben fo für die brnder laßen, wie er es für 
uns getafen hat. 

Der Hr. V. fetzt voraus und nimmt an, dafs 
Jef. 53 wirklich von Jefu Leiden handle, obgleich 
Matthäus, der bey jeder Gelegenheit Stellen des 
J\. T. als Weiflagungen auf Chriftum anwendet, 
den 4ten Vers geradehin und ausdrücklich von 
der Gefundmachung der Kranken durch Jefum er- 
klärt, woraus erhellet, dofs zu der Aj oftel Zeiten 
die Ausdrücke: ,, jemandes Sunde tragen, feine 
„ Krankheit und Schmerzen auf fich nehmen “ nach 
damaligem Sprachgebrauch nicht nur und nicht 
immer bedeutec haben, „ jemandes Sündenfchuld 
„an feiner Stelle hülfen, feine verdiente Strafe er- 
„ dulden , “ fondern auch ,; jemanden von feinen 
„ Sünden und deren Übeln Folgen befreiten, die Sün- 
t ,de fell'ft wegfehoffen, damit ihre Strafen von felbß 
„Wegfällen." So fagte Jefus zu jenem G ich': brü- 
chigen, der leine Krankheit walufcheinlich durch 
ein unordentliches Leben verurfacht hatte und 
das nun reuig empfand: deine Sünden find dir 
hiemit vergehen, und ilm zubeweifen, dafs er da- 
zu Hecht und Vollmacht habe , machte er ihn ge- 
fand , hob die Folge oder Strafe der Sünde auf. 
So auch Joh. S, n. mit dem Zufatz: Sündige 
hinfort nicht mehr, aafs dir nicht noch ärgere Fob 
gen der Sunde wieder] ähren, ln allen folchen Fäl- 
len erwähnt Jefus bey der Vergebung der Sünden 
nicht des Glaubens an feinen genügt huenden 
Kreuzestod , als den Frwerbungsgnmd , fondern 
des Glaubens an feine Macht, fein Recht, von 
den SündOnfolgen zu befreyen. Gefetzt alfo, Je- 
faias rede auch prophetifch von Jefu Leiden, fo 
folgt doch noch nicht, dafs die Ausdrücke, unfre 
Krankheit tragen, unfre Schmerzen auf fielt laden, 
H>n unfrer Mißetkat willen verwundet feyn u. f. w. 


hier gerade den Sirtn haben, wie fond bey den 
jiidifchen Verföhnopfern ; fondern heifsen kön- 
nen: mit Veb'erueiimung vieler befehlt erden und 
Leiden Jie wegfehaffen , auch wohl nur mit darun- 
ter leiden, wie das N\M v. 4. auch Ezech. ig, 
19. 20. dreymal von der Theilnehmung der Kin- 
der an den Strafen, die die Ackern verdient ha- 
b.'ji, u. NB. doch auch felbft dulden imiflen, diefie 
dadurch nicht los werden, gebraucht wird, wo es 
gewilX nicht heifsen kann vicarie : an ihrer llatt, 
genugtimend, verlohnend; da Gott vielmehr ver- 
sichert, fie füllen gar nicht. darunter leiden, und 
den unveränderlichen Grundfatz feiner Regierung 
nachdrücklich bekannt macht: IKer fündigt. foll 
fierben , der Uiifcliuldige foll nicht mit dem Schul- 
digen leiden , wenn aber der Sünder fich bekehrt , 
f(<ll er leben und nicht fierben, denn er thnt nun, 
was recht und gut iß, darum folierieben, v. 
19. fo foll er ja billig leben. Hat diefer fehr 
deutliche und nachdrückliche Ausfj ruch Gottes 
nur im A. T. fo ohne Beziehung auf Opfer, oder 
auf den Tod Jefu gegolten? — Vergiebt Gott 
nur- im N. T. nicht ohne Jefu flellvertretenden 
Tod? — oder mufs nian beym Ezechiel diefen 
noch in die Hede Gottes zur Ergänzung und Ver- 
befferung einfehieben? Jene feine Zeitgenoffen 
konnten diefe Beftimmung fich wenigstens nicht 
hinzudenken, und follten doch auf Beflerung 
Vergebung und Leben erwarten. 

Die übrigen Predigten find fad durchgängig 
fo praktifch und erbaulich, dafs man volles Hecht 
hat, ihnen viele Lefer zu wiinfeheo. Auch er- 
kennen wir, der gemachten Erinnerungen unge- 
achtet die Verdienlte des Hn. 1 ). um dicLehre vom 
Verdienfl: J. C. mit wahrer Hochachtung und lie- 
bevollem Dank. Der Stil ift rein und populär, 
nur oft zu wortreich und weitläuftig: doch kön- 
nen angehende Prediger in Abficht des ordentli- 
chen Vortrags viel aus diefen Predigten lernen. 1 
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Ksrs Ebfincunoks. Der RaumeiAer, Hr. 'bade, 
hat zu Pont- de- Vaux, in Brelfe , eine IMauufactur von 
künftlichem Marmor errichtet, den er argilie-marbre nennt. 
Er vereinigt die beiden Vorzüge , dafs er fehr Ich!;» und 
wohlfeil iß. Man darf nur die Zeichnung fenden von dem 
Camine, Ofen u. a. , welche man ausgeführt wünfeht, u 
alles wird auf du genauelte gemacht. Keine Witterung’ 
loll ihm etwas fchadeu. Man bemerkt dabey. dafs Franz I. 
König in Frankreich, das l.ußfchlcfs Madrid, im üoulwgner 
Wahl, vor 2co Jahren mit gebackener F.rde überklciden 
laffeu , und dafs diefe Fayence noch fiifch ilt , wkhreiiJ 
die Steine verfallen. 

Hr. Anjeiin , Wundarzt und Mitglied der Akademie 
zu Amiens, welcher durch verfelüedene Kriindungen nütz- 
licher chirurgifcher Werkzeuge bekannt iß, hat eine neue 
Art auf Glas zu malen entdeckt, -welche die Gegenßaudo 
der Naturgefcliichte vorzüglich fchiin und getreu nach- 
abmt. Hr. Cothm giebt ihr das Zeugnifs, dafs diefe Naclt- 


NACHRICHTEN. 

ahmtmgen fehr gut durcli weifs und fchwarz die verfthied- 
neu Scliattiruiigen der Natur, und weit befier als der 
Gracltichei ausdritckcu. 


Verhtschtr Anzeigen. Durch ein Inquifitions- 
Edict lind folgende Uiichcr in Spanien verboten worden * 
Abrege cUronaiogiquC de l'lußoire d'/ifpagne et de Portugal, 
2 B.'g. Paris, 1768. fLei peufies d'Oxenßiem, die in Ma- 
drid 1776 gedruckt worden. Let fecrett d'Alexispieliiu»- 
tois, aus dem ItaliUnifrheu. Abrege elcinentuire de üt eco- 
graphte vnwerfeHe de l'lifpngne ct du Portugal , von Wrci. 
Jtfugon de Moreintees. Paris, 1776- -D» CU, T S . pfidioucs , c 
de teuer gouiernemenlt, 1 IS. in gr. U. Abrege de l hsflui- 
re eeclejuitlique , welches Hrn. Pacing zugclchrteben 
wird, US IS. 8 - Die Werke Ptttfcudorßs , dm bechenhes 
für les Americaint, die Aventurei de Paquelattre u. a. ni. 
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ARZNETGELAHR THEIT. 

Leipzig, bey Dyk: Sammlung auserlej ener Abhand- 
lungen zum Gebrauch praktischer Aerzte. Eilf- 
ter Band viertes Stück. 1787* 12 B. 8. (9 gr.) 

KTnthält folgende Abhandlungen : Pallete Verfu- 
che mit dem warmen Blut det mrnfchlichen Kör- 
pers. Der Vf. hat fehr viele, befonders fcharfe 
und flüchtige, Arzneykörper mit frifchem und war- 
men Blut vermifcht und am meiden auf die Ver- 
änderungen in der Coniiftenz des Blutes gefehen. 
Die meiden Verluche find t»ic den Spanifchen Flie- 
gen, dem Kampfer und dem Senfangeftellt. Letz- 
terer beförderte das Entliehen der Speckhaut , da 
erllere lie verhüteten. Adair Bemerkungen über 
verfclüedene Arzneimittel , befonders über den Ge- 
brauch des Kupfervitriols bey BlutflülTen in Weftin- 
vdien. ffacob van der Haar von der Nothwendigkeit 
eines vorbereitenden Verbandes vor der Op:ration der 
Haafenfcharte und des läppenkrehfes. Plu Meadow 
JMartmeau von einer IVujfcrfucht des Eycrßockes, 
nebft einigen Bemerkungen von ^fohn Hunter. 
Der Kranken waren von 1757 bis 1783 in allem 
6631 Pinten, oder über dreyzehn Oxhoft V.afler 
abgezapft worden. Darren von Schmerzhaften Ver- 
ftopfungen des Stuhlgangs durch verhärtete Excremen- 
tc. IValkcr von den Nutzen des Kupferfalmiaks beu 
dem Veitstanz. Evans Heilung eines IVafferkopfs 
durch Blafenpftaßer , Bäder und Minder ers Geiß mit 
Laudanum. — Nixon Leichenöffnung eines am IVaf- 
ferkopf vcrßorbcnen Kindes. Sieben Pinten und fechs 
Unzen Waller liefen aus dem geöfneten Kopf heraus. 
Statt des Gehirns und kleinen Gehirns zeigte lieh 
ein häutiger Sack, deflen innere Oberfläche durch 
die markigte Subftanz des Gehirns gebildet würde. 
Guthrie glückliche Behandlung eines von einem tollen 
Hund gebiffenen Kindes durch Queckfilberfalbe, da 
ftch fchon Spuren der Entwickelung des Giftes zeig- 
ten. Chavafsc von einer Krankheit (Verkleinerung 
und Verknöcherung am untern 1 'heil)drx Herzens. 
IVatfon von den Wirkungen des Calomelt beu Vcrflo- 
pfung der monatlichen Reiiügung. Oliphant von den 
guten Wirkungen der Blafenpßaßer bey einem un- 
uiltkünr liehen Abgang des Vrms. Rufh über die 
Lrfache und Heilung des Tetanus. Niemals hat die 
Heilung diefer Krankheit durch den Mohnfaft dem 
A. L Z. 1788. Erßer Band. 
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Vf. geglückt. Fieberrinde, Blafenpflaller und Queck- 
filberlalbe wirkten befler, und zwar, weil nach 
der Meynung des Vf. die Krankheit von Erfchlaf- 
fung abhängt. Kirkland über den Gebrauch uni 
Mifsbrauch des Queckßlbers bey der Lußfeuche- Rufh 
praktifclie Anmerkungen , oder vielmehr praktifche 
Sätze und Schlufsfolgen aus Beobachtungen , die 
der Vf. als oberfter Feldarzt der Truppen der ver- 
einigten Staaten im letzten Americanifchen Krieg 
gemacht hat. Blizard von dem äufser liehen Gebrauch 
des Brechweinßeins bey Gefchwtiren, wo er als rei- 
zend und reinigend wirkte. Unterivood von einer 
befondern Wirkung des rohen Queckßlbers. Einen 
Engbriiftigen erleichterte kein Mittel mehr, als das 
i nnerlich gebrauchte Quek fi Iber , und der Kranke hat 
bereits aui hundert Centncr davon genommen. Hr. 
Rufh fah , dafs ein Pulver , deflen Hauptbeftand- 
theil weifser Arfenikwar, die Krebsgefchwiire recht 
mit heilete, allemal aber fchadete, wenn der Krebs 
tcrofulös war , oder mit dem lymphatifclien Syftem 
in Verbindung Hund. 


NATURGESCHICHTE. 

Leipzig, in der Müllerifchen Buch- 
handlung : Erklärendes V trzcichnifs einer Samm- 
lung von Gebirgsarten , nach der Claßfication 
in Voigts drey Briefen über die Gebirgslchrc. 
Zweyte vermehrte Ausgabe. 1787. 24 S, 8- 
(2gr.) 

Eine neue Ausgabe des Verzeichnifles, welches 
H. Bergfecr. Voigt in Weimar mit feinen Cabineten 
von Gebirgsarten verfendet, und das auch der 
zweyten Ausgabe feiner drey Briefe über die Ge- 
birgslehre angehängt ift. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN- 

Nürnberg, bey Grattenauer: Frankifcher Mu- 
fen Almanach für 1 787 herausgegeben von ff oh. 
Friedr. Legen. 1787. 14 t S. 16 (12 gr. ) 

Blofs ein Ohng^hr hat uns in Anzeige diefes 
vorjährigen M. Almanachs verfpätet. Nachholung 
ift wenigftens beffer als Uebprgehung. — Hr. Le- 
gen ift fchon bekannt , als ein Mann, vertraut mit 
X x Jen 
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den Werken der Alten , der zuweilen glücklich 
»n ihre Verdeutlichung Geh wagt, und auch in eig- 
nen Arbeiten richtigen Gefchmak , wenn auch nicht 
hohenDichter- Genius, bewährt. Von einem folchen 
Mann kann man im voraus vermuthen , dafs die 
Biumenlefe, die er heraus gibt, keine Salzburgi- 
fche feyn werde. Aber freylich um fo eine jährli- 
che Sammlung recht vorzüglich, zu machen, dazu 
gehört nicht Gefchmack des Herausgebers allein. 
Wie manchem guten Dichter Deutfchlands fehlt aus- 
gebreitete Verbindung mit Männern, die ihm ähn- 
lich find! In verschiedenen Gegenden unfers 
Vfte landts ift Dichtkunft, wenn auch keilte aus- 
ländliche, doch wenigftens nicht eine auszeichnend 
gedeihende , Pflanze. Alles dies fcheint auch bey 
gegenwärtigem Almanach mitgewirkt zu haben. 
Er enthält verfchiedne artige Gedichte ; er liefert 
vielleicht kein Einziges , das des Druks völlig un- 
werth wäre ; aber vergebens Geht man fielt 
nach ganz vortreflichen um. Eben fo ungefähr , 
als Hr. Degens eigner Dichtergeift unter Vofs und 
Bürgern fleht, fleht auch fein Almanach unter den 
Hamburgifchen und Göttingifchen Blumenlefen. 
Die befien Stücke find diejenigen, die unter den 
genannten Dichtern ( deren in allem nur zwölfe find) 
der Herausgeber felbft, fein Freund Schlez und et- 
wa noch Kraufenek geliefert haben. Unter den 
Chiffern zeichnen fich C und Pf vortheilhaft aus. 
Aber auch bey diefen von uns ausgehobenen Dich- 
tern, würde eine ßrenge Kritik noch zu mancher 
Errinnerung Grund finden- Wie kann z. B. Hr. 
Degen fich Stellen, wie nachflehende S. «9. ift» 
erlauben : 

Unzählbar, wie des Summen Aehren, 

Winkt dort , o Srihn , der Preife Menge 
Nur wähne nicht , et feien deren 

zuviel , denn fchreklich ift der Kämpfer Siegsgedränge ; 
doch wenig find der Zepter und der Kronen etc. 

flicht nur, dafc dies ganz Profa ift, fo kömmt hier 
ein Fehler vor , der Goeckingken , Michaelis und 
unfern andern guten Epiftolographen nie. Hm. D, 
aber fehr oft entfehlüpfe: die Häufung weiblicher 
verfchiedener Reime, dicht nebeneinander. Frey 
ift das Genus der Briefe allerdings ; aber alles, was 
den Wohlklang verdirbt, muCs auch in ihm ver- 
mieden werden. Selbft mit der Grammatik nimmt 
es diefer Dichter nicht allemal ganz genau, z, B. 
•$. 84 - 

Wtr fchuf fo < WI wir fiebern Wohuang' 
dw Geift«, diefe Hülle mirh 
heilst mir die Krankheit mit Verfchonung 
tortibergehen' für und für ? 

IMe matt ift hier dies für und für geworden ! Aber 
der Dativ ift offenbar ein Fehle# Am meiften gelun- 
gen fcheint uns die Epiftel an Schöpfei. S. 45. 
Hänichen glücklicher ah Hanns von Fr. von Sjn 
hätte tutoeinigeu kleinen Veränderungen, wiewohl 


die Idee nicht neu ift, fehlerfrey gemacht werden 
können. Das Gedicht.* Gcivijfcnrfcnipel eines Land- 
manns über Gottes Wort und Amtsleut , foll freylich in 
Claudius Manier feyn ; nur war leider diefe Manier 
oft fchon eine gefrome Fläche, auf welcher der 
Nachgänger ohne Schrittfchuh fiel. Gleich der An- 
fang : • • 

Wort Gott«» geht uns alle *11 , 
die Wir auf Erden wohnen ; 
drum wird vom armeu Bauersmann 
fichs wohl der Red verlohnen 

Es gehört ein abfonderlicher Gefchmack dazu, fo 
etwas fchon und richtig zu finden ; und die Naive- 
tüt in den zwey Strophen? 

Wir teiften ja von Herzen gern 
Gehör f«m , Steuer, Frohnen 
Doch insgefamt, geftrenge Herrn 
wolt unfre Haut nur fchoiten, 

Das Bislein Hunt , das Colt befeher* 
wolt ihr nicht gnädrg /2 fcliindcn 
Sie ift fo viel , als eure wertl» 
die Bibel kann» begründen. 

gewifs, wenn dies ja Naivetat ift, fo kann es we^ 
nigftens nicht diejenige feyn , die Mendelfohn zum 
Erhabnen rechnet. Es ift diefem Almanach, wie 
vor dem bey dem Schmidtifchen gefchah.ein Ver- 
zeichnis der vorziiglichften fchönen Geifter und 
Dichter Teutfchlands vorgefetzt worden , das aber, 
fo wie jenes, noch ziemlich mager ift. Da eine 
folche Rolle immer fehr willkiihrlich ift , da der gan- 
ze Begriff vorzüglicher Dichter etwas fehr relatives» 
nach den Gefchmacks - Befonderheiten deflen , der 
diefe Palme austheilt, bleibt, fo ift es freylich ei- 
ne fchwer zu beftimmende Frage : warum diefer 
hinein kam , und jener draufeen blieb. Nur die 
Stimme des Publikums entfeheidet hier, und auch 
diefe nur meißentluils richtig. — Uns befremdete 
es, hier die Namen Dasdorf , Com, und Hanker 
oder Epheu 2U finden ; da alles was diefe Herrn bis- 
her fchrieben, höchflens der MitteJmäfsigkeic 
Stempel trug! Wir wifsen ferner nicht recht, was 
die Hm. Verdien. Schmid, Roß — fo wenig wir an 
ihren Fähigkeiten zweifeln — zur Zeit zu diefem 
Platz berechtige. Wir wundern uns hingegen noch 
mehr eine grofse Anzahl — mit unter faft klafli* 
feher Schriftfteller hier übergangen zu finden , und 
wir würden, da die Zahl Zwölje eine merkwürdi- 
ge Zahl ift — gleich die Namen Archenholz, Ba- 
bo, Rupert ) Becker , Bazko, DalbeVg (und zwar 
beide ) Kozebue , Ifland , Matthifson, Spitler, 
Schröder und Zöllner dazu vorgefchlagen haben , 
ohne noch manchem andern fein begründetes Recht 
zu bezweifeln. 

Breslau : Ern fl Setmann, eine Gefchichte von 
den vielen Waldungen des nienjchlichen Herzens . 
ErfterTheil. » 7 K 7 - 37 iS. 8- (i Rthlr.) 

Man Geht oft Zöglinge, deren offnes Herz und 
fonfte Empfindungen anfangs die hefte Hofnüng 

er- 
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erregten, wenn fie in nähere Bekanntfchaft mit der 
Welt kommen, ihren natürlich guten Gefinnungen 
untreu werden, und die Erwartungen täufchcn, 
die man von ihnen hatte. Solche Charaktere gera- 
then dann in Widerfpruch mit Geh felbft, Ge lind 
bald gut , bald böfe , nachdem die Menfchen ünd , 
denen fie in die Hände fallen. Die fchwanken- 
den Handlungen eines folchen Menfchen , der im 
Grunde nicht fchlimmwar, den aber die Menfchen, 
mit denen er umging , zum Böfen verleiteten , will 
der V. hier zur Warnung und Belehrung aufhellen. 
Der gegenwärtige erde Theil diefes Romans enthält 
feine Gefclüchte von feiner Entftehung im Mutter- 
leibe bis zum Ende feiner akademifchen Laufbahn. 
Ein fader und fchleppender Ton der Erzählung, 
überhäufte moralifche Fingerzeige, (wo der Vf. zu- 
weilen Seitenlang die alltäglichften Moralen mit ei- 
ner Prüceptormine predigt z.B. S. 51« “Ihr, die ihr 
„eure Kinder nicht eins fo wohl als das andere, 
„liebt, fondern jenem vor diefem Vorzüge einräumt, 
„gedenkt nur immer , dafe diefes widerrechtliche 
„Verfahren eure Buhe Hört u. f. w. ) tragifche Decla- 
mationen , wie z, B. S. 140, machen die Lectüre 
defto unangenehmer , da die Begebenheiten we- 
nig Interefle haben. Wenn der V. S. 293 davor 
warnen will , dafe man nicht aus den fchönen Wißen- 
fchaften ein Hauptfludium mache, fo fetzt er hin- 
zu: „Was haben die auch für glänzende Ausfich- 
„ten, die Geh den fchönen Wiflenfchaften allein 
„widmen? Was werden ße? Theaterdichter, Hof- 
„poeten , Hoffchranzen , höchftens Maitres des plai- 
„Grs mit dem angedichteten Namen Hofrath , Biblio- 
„thekare und im Reiche der IKijfcnfchaften höch- 
„ftens Schulmeiller , Rectoren einer kleinen Stad* 
„und fehr feiten Profeflores, " * 


BigA, beyHartknoch: Klingen Theater . Drit- 
ter und vierter Theü 1787. 414 und 356 S. 8. 
( I Rthlr 1 6 gr. i 

Der dritte Theil enthält: das Schickfal . Ei- 

gentlich Medea , Schaufpiel in fünf Aufzügen, Ja- 
fon und Medea erfcheinen beide in einem neuen 
Lichte, dieScenen unter ihnen find Herzerfchiit- 
ternd. Vir fühlen, dafs Jafon Geh von Medea ge- 
trennt haben würde , auch wenn er Creufa nie ge- 
fehen hätte. Wahr ünd grofs ift der Gang des Ge- 
uhls, wo Jafon fagt S. 52. „ loh trenne mich von 
„dir, um ein Mann durch mich zu feyn.“ Ebenfo, 
S. 55. “ Ich reifse mich von dir, weil es feig ift, 
„nicht feinen Werth zu proben; weil ich zu den 
„Gefchopfen ganz gehören will . zu denen mich die 
„Natur gezählt hat.“ Für dich kann ich nurkaL 
„tes Erftaunen fühlen und diefe macht den Men- 
„fchen auf der Erde gezeugt von der Erde le- 
•*r end * Jemals glücklich.“ Die Unterredung zwi- 
lchen Mutter und Kindern , ift rührend, ohne dert 
«er grofeen Empfindung zu verlieren. Schau- 
erlich ut der Augenblick der Trennung. S. ^3 Jof. 


„Ich hab’ geriflen. Fliehet Kinder! Fliehet zu 
„Kreufa. Med. Es ift gefchehen! Er hat gerit- 
ten. Jafon, du hart geriflen: die Natur ächz- 
te bey diefem Rifs ein dumpfes Weh ! “ — Die 
Scenen am Born der guten Nymphen Gnd, auch 
für den Lefer, zu lang: die zu fcharf gefpannte 
PhantaGe erfchlafft. Die Furien dürfen freylich 
nicht in dem grofsen Ausdruck der Medea reden , 
aber eben deshalb mindert nun auch ihr 2U langes 
Dafeyn , die langen Reden der Creufa , Jafons und 
Creons — die Schauer, worinn wir verfetzt waren. 
Der letzte Act füllte nur eine Erfcheinung feyn. 
Auf der Bühne , wenn der Schreck unfre Sinne über» 
meiftert hat.müll'en wir nicht mehr zum deutlichen 
Blick kommen, fonft hebt Geh dieTäufchung. Deshalb 
dünkt uns der letztere Act der Medea ohne Erfolg. 

Der Derwifch , Luftfpiel in fünf Aufzü- 
gen. Hier fehen wir vor unfern Augen, zwey- 
mal köpfen, diefelben Kopfe wieder aufl'etzenund 
zwey Prinzellinnen als Sadcuhren herumgehen. Ei- 
ne unanftändige Fopperey mit deru guten Willen 
des Publicums. 

Stilpo und feine Kinder. Schaufpiel in fünf 
Aufzügen. Wenn man in diefem Gefchmack Lefeü 
will: fo gefallen uns die Zwillinge deflelben. Ver- 
faflers befler. 

Der vierte Theil enthält folgende Stücke : Der 
Gilnßlihg . Schaufpiel in fünf Aufzügen. Ein Stück 
für Fiirften und Günftlinge. Tiejer Blick in den 
Menfchen und das Gewebe des Hofmanns. Eben 
darum weniger intereflant für die Menge. 

Simfone Grifaldo , Schaufpiel in fünf Aufzügen. 
Der Gegenfatz von Don Diego im Giinftling. Treu, 
befcheiden , tapfer undgutmiithigfiir feinen König. 
Uite Sceneh am Hofe zwifchen dem König, Cu • 
rio. ßaftiano , Pruffaldino und Sunfone , find Mei- 
fterftücKe. Die fade, und dennoch fo mächtig wir- 
kende Manier der Höflinge, alles Wohlwollen durch 
Ceremoniel zu erfticken , jede auflodernde Flam- 
me von Herzenswärme , durch nachläfsig hingewor- 
fenen Verdacht auszugiefeen , die fteht hier ganz 
und treu gefefst vor uns. Das Uebrige Gnd Bilder r 
der — fort ausübenden Wolluft ; wir wollen glau- 
ben , dafs der Verfafler fie fö heifs malte , um den 
Gegenfatz heraus 211 heben. Von der Bühne fchlieCst 
indefs ihr Colorit fie aus. 

Elfride- Traüerfpiel m drey Aufzügen. KRü- 
gers Elfride ift ganz das Gegentheil von Bettuchs 
Elfride. Bey Bertuch hat Ethehvold all das Interef- 
fante fchwärmerifcher Liebe. Elfride lebt nur für ihn 
und flüchtet vor allem, was Krone und König heifst. 
Der König ift Despot und Wollüftiing. Bey Klmger 
erfcheint Ethehvold mehr als Wollüftiing, den der 
Reiz des Geheimnifles und die erften Rofenwochen 
der Ehe felfein. Er hat den König um ein Ehe- 
weib betrogen. Er hat ihm eben dadurch die Bahn 
zum häuslichen Leben verfchlouan > wonach er 
Xx; fiel» 


(ich fehnte. Elfride ift fchwach , eitel und ehrgei- 
zig, der Reil von Gefühl für den Grafen fchwin- 
det gleich bey dem erden Schimmer der Krone. 
Der König ift ein edler, guter , tapfrer, betrogner 
Mann. Ethelwold ftirbt durch den König und in 
dem Augenblicke felbft bedauren wir den Kö- 
nig , dem Elfride bleibt. Die Charakterzeichnung 
diefer Elfride — als einer folchen, wie Klinger will. 
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dafs Ge feyn foü, — ift unftreitig meifterlich. Wir 
fehen all das Ringen und Streben der fein- 
den Eitelkeit unter dem Schleyer von Befcheiden- 
heit » den das letzte Anfchlagen des Gewiflens 
leife über den Begierden fchweben liifet. Sie ent- 
fcheidet und fällt, indem Ge an des Königs Bufe* 
verftummt. — Bertuch fchrieb die Elfride jener, 
Klinger die Elfride unfrer Zeit. 
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?ERlOt>!SCMV. Schriften. Leipzig, bey Jacobäer : D. 

Toffetts HGffenfchaftlichtt Magazin für Aufklärung — tll B. 

1 11. 7. St. 1787- S. gr. 8. ( 16 gr. ) — Carlsruh: Friedrich 
dem Grofsen — eine Rede am Jahrstage feines Tode» den 
17 Auguft 1787 in Gegenwart des Hucnfurlllicheu Hanfes — 
von D. Ernfl Ludewig Foffelt. 1787- A4 S. 8- — Diefc be- 
iötiders gedruckte Rede fleht auch iin aten obengedachten Stock 
des Magazin» voran. Der Gedanke, dielen wichtigen Tag 
firyerlich zu begehen, macht dem vortreflichen badifchen Fur- 
ftenhaufe und die feurige nur hie und da zu gebrochen und 
zerftücktlt gefchriebene Rede dem vaterlumlüch geliunten Hu. 
Vcrfalfer grofse Ehre. Sie handelt vorzüglich von dem hohen 
Verdienft , das fich der unvergefsliche König durch die Ver- 
anftaltuug des Fürftenbundes erworben hat Aufser diefer Re- 
de finden fich noch wirklich fo viel vorzügliche Auf- 
lätzc in diefen Stücken , daf» wir unfere Empfindung verleug- 
nen miifsten, wenn wir nicht faßten , das Journal werde im 
Ganzen fall noch reichhaltiger, als es in den vorhergehenden 
Bünden gewefen. Hr. Prof Jt'Jenz hat einige poctilche und 
nrofoifchc Stücke mit feiner bekannten Freyuuithigkcir gcfchrie- 
l>en , worunter fich befunden des Beruf mm Kloßerleben , 
der l'reylich etwa» weniger gedehnt feyn könnte, die Rede ei- 
net amerikanifchen Richter! hry der Aufnahme zu-eyer Hcf- 
fon zu Bürgern , eine artige Allegorie voll fchr freymüthi- 
g er Aeufseruneeu , und der Brief eines Mönchs an fein Mäd- 
chen bey Aufhebung des Kluflers auszeirhueu. Einer der 
fchonfteu Auffatze in mehrerer Ruckficht, ift der Brief über 
die hundertjährige Feyer der Akademien. Mit einer vielum- 
fotfeuden und in ihren Theilen genauen Uebcrficht des g tuzeii 
Feldes der 'OC'ilTcnl'chaften und mit der richtigften EiulicliC in 
ihr Vcrhilltnifs nun Menfchensvohl überhaupt zeichnet «ler Vf. 
in einem fehr kräftigen und gegründeten Ansdrucke die Art 
vor , wie eigentlich Akademien ihre hundertjährigen Rrchnun- 
cen darlegen und ihre grofsen Felle fevern follteti. Schade dafs 
einige hiftorifche Zuge an diefem Auffatze nicht völlig rich- 
tig flargeftclit find ; doch irrt da der Vf. mciftcus mit der ge- 
meinen Meyuung. — Hn. v. Bund As akadeinifche Vorlefnng 
über Urbanität und Studium der Alten verdient , ihrer Ab- 
liehe wegen , wahre Hochfchatzung , wenn auch hie und da 
etwas Declamation darinn feyn IbUtc. — Einige alte Docu- 
meute z. B. V. Franz von Silingen , und Prof. A 'ufls Nach- 
richt vouM. Sfodacus Neobutus . werden auch bey vielen Dank 
verdienen. Hr. Baron ton Hink hat hier eine Abhand- 

lung Uber die Mittel dem Kindermorde Einhalt zu thun an- 
cet. rügen , die manches gute vcrfpricht, hier aber nur erft 
bemerkenswerthe Vorfchlflge zur belfern Erziehung de» Volks 
thut. — Hn. Arthurs Fehde für den Fatalismus inuf* zsvar 
in fö fe*n für ihn fchr giinftig ausfalleu , da der Gegner , den 
er lieh gewählt hat , Hr. Btfehe , fehr dumpfe Wallen gegen 
»lic Fauliftcn gebraucht hat ; was find aber folcise Antithefen 
anders als blolic Spielgefechte , feit dem Kant ganz neue 
Behauptungen vorgebracht hat. die man jetzt nie ungepaift 
vorbey geben kann , ohne fo viel als gar nichts in der gan- 
zen Sache gefügt zu haben? — Endlich find noch zsvey Auf- 
fatze über Hißoriographie bemerkenswert!) , nicht foivohl weil 
lie, befonder» dcr letzterc , doch einige nicht ganz verwerfli- 


che Dinge enthalten , al» um deswillen , was bey ihnen zu er- 
innern ift. Wir wollen nichts von der Unfchicklichkeit fa- 
gen, von einem Manne von fo unftreitigen Verdienflc, aU 
Hr. M. J. Schmidt doch wirklich utn die deutfehe Gefchlcfcte 
hat, zu lagen : er habe eine elende Sprache , welches gewifs 
in allem Betracht za hart ift, u. d. gl. Aber wenn mau Perio- 
den wie folgende lieft : ,, Was ift daran gelegen , wenn auch 
„das Factum nach den Regeln der .Kritik nicht durchaus 
,, richtig ift . wenn ich nur dtu Eudzwck der Gefchichce er- 
„halte, nämlich Belferuug , Belehrung für ähnliche Falle?“ 
So inuf» man freylich geliehen, dafs das erße eine sichtige 
Folgerung aus dem angegebenen Zweck der Gefchichte ift ; 
aber zugleich unfer Zeitalter wegen diefer offenbaren Verken- 
nung des wahren Zweck» derfelben bedauren , oder aber dieje- 
nigen (ür weife und wahrhaft aufgeklärt erkennen , die ei- 
nen guten Roman höher halten, als alle Gefchichte zufanunen 
genommen. 


kleine naturiust. SCHRIFTEN. Men . bey Hörlingt 
Veber die Frage: wie Jind die vermiedenen Arten von Men- 
gel, oder Hierlandes (wo denn? ) fogenunnten Schlier , um 
fit heißen zu erkennen , und von einander zu unterjeheiden ,* 
wie die Mergel- Lauer unter der obem Ramm- Erde am 
leichteJUn zu entdecken ; wie die Gruben felbfl am gefchik- 
teflen anzulegen, und die angelegten mit den gering flen Ro- 
ßen zu erhalten? von Franz Benedikt Herrmann. Ruflifch. 
KaiferL wirk). Hofrath , und der kaifcrL Akad. der W. zu St. 
Pcteisbnrg Mitglied. 1787. 47 S. 8. (2. gr. ) Es werden iit 
dielcr kleinen Schrift vorzüglich die zwey Fragen beantwor- 
tet : tvas lind die Kennzeichen des Mergels ? und wie ift er 
zu finden und zn gewinnen? Als allgemeine Kennzeichen defi- 
reiben werden angegeben, dafs er mit allen Sauren b raufst, 
wenn der Thon nicht zu fehr Oberhand hat , dafs er nach dein 
Brennen diele Eigenfihnft nicht mehr hat, dafs Thonnicrgel 
iin Feuer erhärtet, Kilkmcrgel aber mürbe werde, dafs aller 
Mergel wegen feiner Milchuiig leicht zu GlasfchtneJzt , gebrannt 
leicht Waller an (fth ziehet , iin Bruche matt und gemeinig- 
lich feucht ift , und endlich daf» aller Mergel in Zeit von 
1. 1 bis 5 J.ihtcn zerfallt. Der Hr. V. bringt ihn unter vier 
Abtheilungen , 1) in reinen Mergel , wo Kalk und Thon gleich 
gemifcht lind, i)in Kalkinergel , wo Kalk, 3 J in Thonmer- 
gel , wo Thon Oberhand hat und 4) in unreinen Mergel , wo 
aulser Kalk und Thon noch andere Beftandthrilc bemerkt 
werden. In Ruckficht des Gewebes , (beffer der Härte ) führt 
H. H. drey Abänderungen an, als Mergel -Erde, halbharteu 
Meigel nnd Stein - Mergel, und als Farbru deflelbcn werden 
die weifte, die graue und die rothe angegeben. Die Merk- 
male, wie Mergel zu finden, find etwa« unzulänglich , aber 
auch wirklich nicht genau zu beltimmen , da feine Exifteut 
immer htichll zufällig ift. In der Einleitung wird angeführt , 
dafs man fich in Bayern und Obcröftreich de» Ausdrucks , 
Mergeln , bediente, wenn man Felder ohne die gewöhnliche 
Düngung verbefftrn wollte, und e» feheint alt ob die Benen- 
nung : Mergel , hiervon herzuleiten fey. Die Art , wie er zu 
gewinnen, hängt blols von der ßefctuiffcuheit des Mtreella- 
gers felbft ab. 
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Donnerftags den 7 ten Februar 1788 » 


COT TE SGELAHR TH EIT. 

Brüssel, mit kniferl. konigl. Schriften: 
Atta Santtorum Ottobris ex Latinis et grae- 
cis aliarunique gentium monumentis , fervata 
primigenia veterum fcriptorum phraß , colle- 
cta, digeftn, commcntariisque et obferva- 
tionibus illuftrata a Cornelia Byeo, ^facobo 
Bueo, Joanne Baptißa Fonfono , presbyteris 
thcologis. Tomus V. quo dies decimus et 
undecimus continentur. MDCCLXXXVL Fol. 
834 S. und 16 Bog. Regifter. 

N ach Verlauf von fechs Jahren ift erft vor kur- 
zem diefcr neueTheildiefesin foverfchiede* 
ner Rücklicht wichtigen Werkes inUmlauf gekom- 
men. Die Verfafler geliehen , da fs fie manche fa- 
belhafte Erzählungen aufnehmen müflen , verfpre- 
then aber doch auch , mit aller Sorgfalt und ge- 
naufter Kritik die AEtci zu prüfen, das Unüchtc 
kühn zu verwerfen und, wo nicht durch Erzäh- 
lungen von Wundern zu erbauen, doch durch 
cingeftreute brauchbare hiftorifche Untcrfuchun- 
gen zu nützen. Die letztem werden für den 
wahren Gefchichtsforfcher, wenn fein Glaube 
oder Unglaube durch viele Prüfungen der Legcn- 
denfehreiber und Abentheuer der Heiligen lieh 
ohne Gewinn durchgearbeitet hat, angenehme 
Erholungsplätze, die aber in grofsen Entfernun- 
gen aus einander liegen. Untre Lefer erwarten 
keine vollftändige Nomenclatur aller der Hei- 
tigen, deren Andenken in verfchiednen Gegen- 
den der Chriftenheit am zehenden und eiliten 
October, nach dem Innhalt diefes Bandes, ge- 
feyert wird. Jeder Tag zählt über vierzig und 
von manchen ift ohnehin nichts mehr als der Na- 
me, und oft diefer nicht genau, bekannt; von 
den meiden klingen die Erzählungen Co einför- 
mig, dafs der, welcher von zehn Heiligen die 
I.eben und Thaten gelefen , beym eilften , gera- 
de wie in unfern gewöhnlichen Romanen, fchon 
bekannte Abentheuer antreffen wird; und die 
Wunder, die fic lebendig oder tod verrichtet, 
find fo oft copirt, dafs es, zumal in unfern 
wundenvidrigenZeif.cn, überflüfsig, ekelhaft oder 
wenigftens lächerlich wäre, davon zu reden. 
J. L. Z, 1788. Erßer Band. 


Heilige, die durch Berührung Krankheiten aMer 
Art heilen, hat unfer Zeitalter auch; wozu Col- 
len wir He aus den dunkeln Zeiten der Barbarey 
herholen? und wenn andre Heilige nach ihrer 
Hinrichtung oder Märtyrertod mit dem Kopf 
unter dem Arm noch lange Strecken fortlaufen, 
wie in diefem Bande die heil Jungfrau Tancha 
zu Troyes, (S. 123.) oder der heilige Germanus, 
auf deifen Rumpf lieh der heil Geift in Geftalt 
einer Taube gefetzt und die Stelle des Kopfs 
vertreten: fo haben die Bollandiftenfelbft diefe und 
ähnliche Erzählungen billig fiir fabelhaft erklärt, 
ohne es zu ahnden, dafs vielleicht ein fchlauer 
und verliebter Witzling durch diefe Legende von 
der heil. Tancha, welche auf dem Wege von ih- 
rem Bedienten wegen verfagter Befriedigung 
wollüftiger Anträge ermordet worden , die Mo- 
ral lehren wollen, wie ein Mädchen ihren Kopf 
am Unrechten Orte habe, wenn fie in einem Ril- 
len cinfamen Hain ihrem Liebhaber noch Schwie- 
rigkeiten macht: und dafs durch die Gefchichte 
des heil. Germanus nur die theologifche Mey- 
nung fymbolifch vorgeftellt werde , wie der heil. 
Gei (t oft in dem Menfchen das thut, was fein 
eigner Kopf thun foll. — Statt uns mit Prüfimg, 
Widerlegung oder Deutung folcher Fabeln aufzu- 
halten, wollen wir nur einige Denkwürdigkei- 
ten aus einigen Biographieen ausheben. 

Aufser vielen Unbekannten kommt am 10. 
Oct. der heiL Gereon, Caßut u. a. vor, die 
unter Dioclctian follen gelitten und zur Theba- 
nifchen Legion gehöret haben. Man giebt Ve- 
rona als den Ort ihres Marterthums an, welches 
in den mitdern Zeiten, wie aus verfchiedenea 
Zeugniflen erhellt, der Name von Bonn gewefen 
ift. Die Atta find von Helinandtu, einem Schrift- 
fteller des 12 Jahrhunderts, abgefafst! und doch 
glaubwürdig 1 — Eulampius und Eulampia , an- 
geblich Märtyrer in Nicomedien unter Maximi- 
nian. Die hier zuerft griechifch und lateinifch 
gedruckten Atta aus der Vaticanifchen Biblio- 
thek, lauten fo fabelhaft, dafs fic ihren Platz in 
einer Sammlung nicht verdienen, deren Verfaf- 
fer fagen, dafs ihre literarifchen Bemühungen 
commentis, quae nimia veterum credulitas fimpli - 
citas perperam fubinde faqttis afinxit, exploden- 
Yy ‘ • *r. 
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dir , beftimmt feyn. Unter ilen Thnten des heil. 
Cerbonius (ums J. 575-), defTen Atla eines ano- 
nymifchcn Verfaflers aber nicht älter als Sec. X. 
feyn können, ift vorncmlich Eine ihm. eigen, 
durch welche er, mirabile dich! feine Heiligkeit 
auch in Rom betätigt hat. „Er wurde von fei- 
ner Gemeine io Rom verklagt: dafs er. mit fei- 
nen Prieftern zu frühe IVleffe lefe, und dafs da- 
her, weil die Meile nüchtern gelefen werden 
mufs, viele Chriftcn , tjie fpäter kommen.., Jcvine 
mehr hören können. Er wird zur Verantwor- 
tung nach Rom befchieden : arm und leer reifet 
er hin. Nahe an Rom wird er gefragt, was er 
dem Bifchof zum Gefchenk bringe, weil man 
vor dem Priefter nicht leer erfcheint. ln dem 
Augenblick fliegt über ihn eine Herde wilder 
Gänfe weg, die er mit feinem Stab herabzaubert; 
und vor fich her bis zur Audienz beym Bifchof 
treibt. Hier macht er gegen fte das Zeichen des 
Kreuzes und entläfst iie wieder in alle \\ eit. Der 
Bifchof, fein Richter, erftaunt über folche Ge- 
walt, und verehrt ihn als einen Heiligen.“ — 
Johann von Bridgleton in Engelland, nach den 
Aclis von Hugo, die fchon Surius und Capgrave 
edirt haben. Blofs Wunder, befonders in Ver- 
wandlungen. Brod, das er verftohlner Weife 
aus dem Klofter fchleppte, um es den Armen zu 
geben, wurde, da er darüber von feinen Obern 
vifitirt wurde und es für Stein ausgab, wirklich 
zu Stein; (Vielleicht der einzige Fall, da eine 
Lüge ein Wunder that); Wafler, das erausgrof- 
fer Enthaltfamkeit am Tifch trank , venvandelt 
li.ch, da ein vornehmer TifcligenofTe es koften 
wollte, augenblicklich in den koftbarfler. Wein. 
(Die Legende wird fall in der nemlichen Form 
von Radbod, B. in Utrecht, erzählt); Brod ver- 
mehrt fich unter feinen Händen u. f. w. 

Am wcitläuftigften und mit iiehtbarer Theil- 
nehnnmg ift von S. 14 9 - 291. das Leben des 
Francifcus Borgia, des dritten Generals der Je- 
fuiten, befchrieben, nach Alvarez, Nieremberg, 
Ribcideneiru . (defTen Biographie als Actenftiick 
In diefsj Werk aufgenommeri worden ift,) und 
C’enfuegos. Man kann es eher Elogium als Le* 
bensbeichreibung nennen : aber auch in diefer 
Gellalt bleibt es merkwürdig, weil ein unpar- 
teyifcher Blick auf die gerühmten Thaten des 
Mannes den Geift des damals entgehenden Or- 
dens fchon in feiner Kindheit fichthnr macht, 
dos Streben , Religion oder Ordensfucht mit Po- 
Iit k zu verbinden, die Grofsen durch Thätigkeit 
für ihre Ablichten, den Pöbel durch fcheinbare 
D nüithigung zti gewinnen, und in der Stille 
mit Verzollung zu wirken, wo Publicität hätte 
fchaden können. Seine Familie war aus Arra- 

J enien. hiefs anfänglich Atarez, und nahm 
clion. im 13 Sec. den Namen Borgia an. Er 
felbfl lebte anfangs am Hofe Carls V, that Kriegs- 
dienfte, ohne Heldenthaten , und wird durch 
das Entfetzen, das er beym Anblick des eatfteli- 
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ten Körpers der Kaiferin Ifabella vor Ihrer Bepr- 
digung empfand, des Hoflebens iiberdriifsig. 
Dennoch läfst er fich noch nachher zum Vicekö- 
nig von Katalonien 1539 machen, wiewol er 
bey diefer Würde fchon den Heiligen, auf die 
wohlfeilfle Art, dxireh. Rofenkranzbetoa, wöm 
chentlichen Genufs des Abendmals u; d. gl. mach- 
te. Um diele Zeit machte er Bekanntfchaft mit 
Loyola, den er vorher fchon im J. 1527. zu Ma- 
drid bey feiner Anhörung, kennen lernte. So- 
bald feine Gemalin todewar, erklärteer fichfür 
den gciftlichen Stand, ftiftete ein Coliegiinn fa- 
pientiae , in welchem er jeden auf die unbefleck- 
te Empfängnifs der Maria fchwören liefs, und 
entfchlofs lieh nach einiger Wahl, in den neuen 
Loyolitenorden zu treten. Er legte 1547 das 
Gelübde des 0. ab, aber auf erhaltene Difpenfa- 
tion, heimlich, damit er nicht an feinen öffent- 
lichen Gefchäften geftört werden möchte: (Alfo 
ein fehr frühes Beyfpiel von heimlichen Jefuiten, 
in der Abficht defto mehr im Verborgenen wir- 
ken zu können:) und ftudirte nun erft die 
Theologie fo gKnklich, dafs fein Lehrer Perez 
gar nicht zweifelte, ein unfichtbarer Lehrer un- 
ter Hütze ihn. Mit welcher Betriebfamkeit er an 
den Höfen, vornemlichauchin Portugall, gewirkt, 
bald in Italien, bald in Spanien, bald in Indien 
das InterelTe des Ordens durch Predigten, Au- 
dienzen und andern Einflufs befördert, bis er 
IS64 nach vielen Vorbedeutungen zum General 
des O. erwählt worden , läfst fielt aus der Erzäh- 
lung leichter entdecken, als feine Heiligkeit, 
die wirklich bey manchen Gelegenheiten ver- 
dächtig wird. Der Ruhm: (S. 173.) jam tum om • 
nia mundana ex animo fvo deleverut , ut onmem 
in liberos cognatosque fuos amorem in focietatis 
membra omnino tranjhiliffe videretur, ift, nach 
unferer Empfindung, nicht der Ruhm eines chriftli- 
chen Heiligen, dem Paulus fagt; wer nicht für 
die Seinen forget, ift ärger als ein Heide.' Der 
Widerftnnd. den die Gefellfdiaft in Spanienfnnd, 
der Aufruhr In SarngofTa , die Irrungen mit an- 
dern Orden, befonders den Dtyuinicanern , und 
namentlich dem Melchior Canus, werden nur auf 
der Seite berührt, wo Borgia feine Thätigkeit 
und feinen Antheü am Wohl der Societät zeigte : 
aber die Veranlagungen dazu find fo mit weifem, 
Stillfchweigen übergangen , als die Urfachen der. 
öftern Reifen des B. nach Portugall, wo fchon. 
damals der Ruf des 0. nicht der boftewar. Eben 
fo hätten die wider B. erregten Bcfchuldigungen, 
dafs er mit den Lutheranern in Spanien Gemein- 
fchaft gehabt, mit der Prinzeflin Johanna nicht 
allzu keufch gelebt, und wegen einiger feinet) 
Schriften in den Catalogus lihrorum pruhibitorum 
gekommen, njeht blofs durch den Namen: Ver- 
läumdungen, abgewiefen, fondern genau ge* 
prüft und widerlegt werden foJlen. Allein bey. 
einem bereits kanonifirten Heiligen findet frev- 
Jich kein Advocatus diaboli mehr ilatu — Viele 
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Wunder, vor rmtf nach feinem Tode, werden 
blofs auf den Glauben an Ribadeneha , Nierem- 
herg u. a. Jefitlten erzählt, ohne die minderte 
Anführung eines Zweifels. — Die Canonifa- 
tions- Bulle ift vollftändig abgedntckt. — Die 
Reihe der Heiligen diefes Tages befchliofst Lu- 
dovicus Bertrandus, ein Dominikaner in Valentia 
(S. 292 - 468), den wahrfcheinlieh fein Orden 
als Rival mit dem b. Borgia aufgertellr. Er lebte 
weuigftens zu gleicher Zeit und ftarb 1588 - Der 
Unrh zu Valencia foderte ausdrücklich dießollnn- 
diften zum forgiahigen Gedächtnils diefes Man* 
nes in ihrem Werke auf, und verfprach ihnen 
die Subfidien; allein fio konnten doch nach Auf- 
hebung des Jefukerordens nichts von dorther er» 
halten und liefern nur eint? doppelte Biographie 
von ihm. Die edle ift von Vincent Z)ujhnian. An- 
tißius , feinem ZekgenoGen, aus dem Ital. ins 
Loteinifche überfetzt. Nicht leicht hat Mönchs- 
und Wundergeift fo viel fonderbares von Einem 
Manne geglaubt, oder wenigilens erzählt, als 
Antiilius von feinem Helden Bertrandiws. Er 
war ein empfindfanier Heiliger, weinte von Jun- 
gend auf fehr gerne, und war vemiuthlich aus 
eben diefer Urfache auch zu Vifionen fehr ge- 
neigt. So fa-he er feinen eignen Vater acht Jah- 
re lang im Fegfouer , wie er z. E. einmal von 
einem hohen Thurn herabgeftiirzt wurde, und al. 
le Hibben zerbrach, ein andermal mit lauter Dolch» 
rticiien verwundet war, u. d. gl. ( Der Vifionair 
vergifst leider! dafs das Eegfeuer für die Seelen 
jft, die keine Hibben zerbrechen und kein Blut 
vergiefsen können!) — Die andre ift von Bur- 
thoK Avignon , dom aufgeftellten Advocaten fei- 
ner Heiligsprechung, die doch erft 1671 erfolgte. 
Dafs, wie er ftarb, ein heller Stra 1:1 aus feinem 
Munde gieng, hat er mit vielen Heiligen ge- 
mein, aber diefs voraus, dafs fein Körper nach 
feinem Tod fo glänzend helle war, dafs man 
lieh darinnen, wie in einem Spiegel, befehen 
konnte. — Das alles ift wol- den empfindfamen 
Frommen zum Troll, uns aber zur Warnung ge» 
fchrieben, nicht fo zu f'eyn, damit wir nicht im 
Tode dem Holz gleichen , das nur' leuchtet, 
wenn es faul ift. 

Unter den Heiligen des eilfreitOctobers, von 
denen noch Ada vorhanden find , etfrheint die 
K Zingis, aus Torfen, eine angebliche Baafe 
des Apoftel Paulus. Ihre Ada lind aus. einer 
Vatican. Handfchrife griechifch und lateinifch 
edirt: aber handgreiflich neu, und nicht zur Eh- 
re der Tugend, oder der Standhaftigkeit, fon- 
dem der Emfiedeley. — Die Ada S. N/gufii 
aus Frankreich find zwar erft heben Jahrhunder- 
te nach ihm gefchrieben , fallen aber, doch nicht] 
xu verwerfen feyn! - Von Tarachus, Rrohut 
und Andrvnicus "flehen die Acht frhem bevm Bei* 
Mart. • — JQkAMhtmtjr. Erz.bifchof in Conftantk* 
nopel, unter die Heiligen, zu rechnen? wird, 
ängftlich gefragt, und es piachc 


unmäfstges Leben und ferne Schläfrigkeit wider 
die Ketzer, ‘die man ihm vorwirfic, einige Be- 
denklichkeit; allein jenes erlaubte er fich nur 
vor feiner Erhebung auf den bifchöfl. Stuhl und 
feiner erft nachher erfolgten Taufe. Diefes war 
mehr Klugheit als Fehler, und, da ihn der röm. 
Bifchof Nicolaus I. türmt fanilißmuni nennt, fö 
ift alle weitere Unterfnchung ubgefchnitten. Sei- 
ne Wahl zum Erzbifchof in Conftantinopel , fo 
irregulär und fo wenig wunderbar es dabey 
auch zugegangen , wird für rechtmäfsig erkläret, 
blofs weii Damafus in Rom fiebeflätigt (!) haben 
fall. — Ein anderer Vorwurf wider JVec/., ent- 
floht aus der Abfchaflung des Prefbyteri poeni- 
tentiarii: denn die Abfchaifung der Beichte mufs 
nach der kathoi. Lehre, als Abfchaflung eines Sa- 
craments,. ein noch weit gröfseres Verbrechen 
feyn, als die Aufhebung des heiligen Beicht- 
fluhls in der Lutherfchen Kirche: allein die Verf. 
fuchen ihn dadurch abzulehnen , dafs Nectarius 
nur die öffentliche Beichte und Bufse, nicht aber 
die Ohrenbeichte, abgefchafft haben fo 1 . (Da- 
mit ftimmt aber die Erzählung beym Soaomenu» 
und Socrates am wenigften überein. Wozu mufte 
der Prefb. j oenit. ein Mann feyn , fervans fe- 
cretum, wenn von öffentl. Beicht die Rede gewe- 
fen wäre? Es war gerade die Ohrenbeichte, die 
Nectarius nicht duldete, und die er als neuere 
und gefährliche Anflalt weit eher, als die öffent- 
liche Bufse, eine altcliriftlicheGewohnheit, abfehaf 
fen konnte). — Einer der Nachfolger des Nee- 
tnrius war Sißnnitts, der im J. 427 ftarb, und 
ohne grofse Tliaten vielleicht blofs hi«?r feinen 
Platz erhält, weii der B. in Rom Coeleftinus lehr 
Vorthei lha ft von il>m fpricht. Das Leben de* 
h. Gemtanus ift aus Chißetius , des Firntinus aus 
Bubouchet , der Etheijburga aus Capgrave , zum 
1 heil mit Verbeßerungei , abgedruckt: neu edirt 
aber das I,?ben dos h. Putdo , Abts zu S. Vincen* 
in Oberi-alien , im achten Secnlo, befchrieben 
von AmtSr. Autpertns zu Ende diefes Jahrhun- 
derts. — Ausführlicher und nachfichtiger ge- 
ghn verdächtige Zeugen, finden wir die Verfalle! 
bey der Biographie u. dem Lobe desh. Gummnnts '« 
aus Lier in Brabant, vermuthlichaus Nationalliebe, 
fo fehr auch Theobaldus , der Vitam Germani ab» 
fafete, als fpäter Referent, und die Legende: 
wiracula S. Gtmmari fab A. 1475. patrata das 
Gepräge der dümmften Leichtgläubigkeit und 
einfiiitigflen Erdichtung an lieh tragen. Wenn 
der Verf. diefer letztem Legende Tagt: (p. 696.) 
die Wunder, die im gedachten Jahr durch die 
Hülfe des lange verdorbenen Heiligen erfolgten, 
feyen fo zaldreich, vt nemo ea plane dimtmerar « 
fußceret, etiamß totins Arithmetirae peritiam Ha- 
ber et tu d. gl. ; fo legt die Gefeilschte und die Re- 
ligion den Bann an? feine Schriften: und hier 
find fie — mit Beyfall — edirt. 1 tpi Lebendem 
h. Bruno , Erzb. zu Cölln, findet der ächte Ge- 
fehichu-freuftd eine Entfdiädigu-g für alles lang- 
V y 3 rveilige, 
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weilige, unfruchtbare , und abentheuerliche, 
das er in diefem ganzen Bande iefen mütlen. 
Bruno ift auch in der politil'chen Gefchichte fo 
bekannt und wichtig, und der b'leifs, fein Leben 
genau zu erzählen, manche dunkle Umftände in 
demfelben und der Periode , in welcher er lebte, 
aufzuklären und zu erörtern , ift fo iichtbnr und 
fo glücklich, dafs, wenn aile Heiligen folche Män- 
ner, und alle ihre Biographien fo durchgearbei- 
tet wären, vielleicht kein Werk für die Gefchich- 
te intereifaiuer feyn könnte. Bruno war bekannt- 
lich aus der Familie der SächGfchen Kaifer, Hein- 
richs I Sohn: kein Heiliger, der durch verdäch- 
tige Wunder, T.inllcdeley und müfsige Mönchs- 
übungen die Canonifacion verdient, der aber 
ein tliätiges Leben führt, in der Welt Gutes 
{littet und durchs Schwerdt, wie durch den Bi- 
fchofisftab, Gröfsc und Würde erhält. Es ift zu 
verwundern, dafs fein Geburtsjahr nicht genau be- 
ftimnit werden kann; doch kann man nach einer 
Stelle im Piotger, feinen Biographen, annehmen 
dafs er ums J. 925 geboren worden. Als feine 
Lehrer werden angegeben Baldriclt, Bifch. zu 
Utrecht, ein ganz unbekannter Ifrael Scotigena, 
«nd Ratherius, Bifch. von Verona. (Das erfterc 
tnüflen wir dem Rotger glauben ; aber es wun- 
dert uns, dafs der Verf. diefer Unterfuchungen, 
der fonft fo gliicklich und grübelnd ift, nicht die 
Tradition in des Beka und Heda hiß. epifc. Ul- 
tra], berührte und prüfte, dafs Kaifer Heinrich 
den Bruno fchon vor Balderich zum Bifchoft' in 
Utrecht beftimmt hatte, aber diefs Vorhaben we- 
gen der Normannifchen Verheerungen wiederauf- 
gegeben. Ganz falfch aber ift es, dafs Ratheri- 
us ein eigentlicher Lehrer des Bruno gewefen. 
Rotger fagt es nicht, und der Brief des Ratlie- 
rius an den Bruno ( in opp. Ratherii p. 527. ed. 
Ballerin.) der ums J. 951. gefchrieben ift, lau- 
tet fürs Gegentheil; denn in demfelben fucht 
Cch Rath, erft dem Bruno bekannt zti machen 
und am kaiferlichcn Hof Aufnahme und Dienfte 
2U verfch3lfen, die er auch als gelehrter Gefell- 
fchafrer, aber nicht als Lehrer, erhielt.) — Ob 
Bruno ein Mönch gewefen? wird bezweifelt, ob 
>hn gleich die Anal. Corbeienf. commonachum 
noßnnn nennen. Im J. 953. wurde er Erzbifchof 
zu Cölln. Noch in eben dem Jahre, nicht wie 
Meibom will, SJahrfpäter wurde,-«- von fei- 
nem Bruder Otto dem Grofsen zum Regenten 
und, wie Borger lieh ausdrückt, fo zu Tagen. Erz- 
herzog von Lothringen gemacht. — Viele Um- 
ftähde diefer Regierung , die zu viel Schatten 
über den Schein eines Heiligen werfen möchten, 
werden in den Winkel gelchoben; z. E. dafs, 
nach des Chroniften Dilmars Angabe, Bruno mit 
einem Hugo (vielleicht Capetus) oder, wie es 
nach den Vf. heifsen follte , Cuno oder Conrad 
von Lothringen ein Complot wider feinen Bruder, 
d*n Kaifer Ouo, gemacht, ift gerade zu geläug- 
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net, weil Ditmar überhaupt fehr verdächtig fey. 
Warum die Lothringer lieh unter dem Bruno emi 
pört, und wodurch Bruno fie dazu veranlafst 
habe, ift allzu kurz berührt. Der Fehler war ge- 
wifs auf feiner Seite, Unterdrückung und Stren- 
ge und Erpreflur.g. Bey dem Streite mit dem 
Erzbifchof von Hamburg, wogendes ßifsthiuns 
Bremen, das er wieder unter feine Diöces zie- 
hen wollte , foü das Recht auf der Seite des 
Erzb. von Cölln gewefen feyn. (Wo Recht und 
Gewalt beyfammen find, ptlegt man fonft nicht 
in feinen Anfprüchen nachzugeben.) — Die 
Weigerung, den Bifchof von Rheims Hugo wie- 
der einzufetzen , würde eher entfchuldigt wer- 
den können, wenn nur Br. nicht indefleu felbft 
das Bisthum adminiftrirt hätte. — Diefs find 
freylich keine Beweife für feine Heiligkeit: allein 
es giebt andre. Er war gelehrt, ein Stifter von 
vielen Klörtern, die er dotirte z. E. Soeft, ein 
grofscr Freund von Reliquien , und , was wir 
mehr als dies alles fchätzen, ein Beförderer .des 
Friedens in feiner Familie, der damals fehr oft 
unterbrochen war. Er ftarb den 11 Oct. im J. 
965. und Cölln verehrt ihn als Heiligen. — 
Rangers Eiogium des Bmno , das fchon Surius und 
Leioniz edirt, und Brunos merkwürdiges Telia« 
ment, flehen als Documente hinter dieler Biogra- 
phie. — Aus den neuern Zehen erfcheint als Hei- 
liger Q'acobus Alemannus (awsVlm), der 1491 ftarb 
und in Bologna verehrt wird. Er hatte das Glück: 
öfters Teufel zu fehen. Einmal erfchien er ihm, 
fchwarz wie ein Mohr, mit Einem grofsen Auge 
mittenauf der Stirn, und in einem fo kurz gefchnit- 
tenen Kleid, ut pudenda pater ent. Ein andermal 
fan er fie in der Kirche tanzen, und in feiner Zelle 
wie Raben hemm fliegen, verfcheuchte fie aber 
mit dem Zejche» des Kreuzes. Diefs erzählt fein 
italien. Biograph Ambrofinus de Sonnno in 
den hier lateinifch edirten Actis! — Martinas 
Confeßor , ein Auguftiner, und Alexander Sau- 
/i/m befchliefsen die Zahl: bey den letztem find am 
meiden die Canonifationsbullen gebraucht. — 
Wenn man einen Band diefes Werkes durchge- 
lefenhat, und dann noch fo oft und allgemein es 
alseinen Beweis der Göttlichkeit der kathol. Kir- ( 
che angeführt lieht, dafs fie fo viele Heilige aufzu- 
weifen hat, die in andern Partheyen vergebens 
gefucht werden, foiftesfehwer, den WunÜch zu- 
rücke zu halten, dafs fie um ihrer Ehre und um der 
Würde der Religion willen, lieber keinen Heilige« 
hätte, als folche Menichen. deren Ruhm entwe- 
der auf Legenden, oder auf verdächtige Wunder, 
oder auf fchlaue Demuth, Klofterheiligkeit und 
Thätigkeit zur Beförderung des iYliifsiggangs, 
nichtaberauf wahre Tugenden, gebaut ift: und 
fo möchte fichein rechtfchaifher Verehrer der Re- 
ligion freuen, wenn er unter den andern chriftli- 
chen Partheyen zwar keine folche Heiligen, aber 
docli Eromme antriht, 1 
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ARZ NET GELAHRT HEIT. 

Coimura, b. Aillaud: Franclsci Tavares, Med. 
Doct. inConimbric, UniverCtat. Mat. meid, et 
Phärmac. P. P. 0. lieg. Scient. Acad. Lisbo- 
nenf. Soc. Corr. de Pharnmcologia Libellus, 
acadehncis praelectionibus accommodatus. 
17S7. 299 S. klein 8. (1 Rdilr.) . 

Mr geliehen, diefe Schrift mit vielem Ver- 
gnügen gelefen zu haben. Zwar hat uns. 
Hr. Tcivares in dcrfelben eben keine neuen Ent- 
deckungen bekannt gemacht, und keine beflern 
Vorfchrifren zur Zufammenfetzung mancher Heil- 
mittel gelehrt, als diejenigen lind, die wir in den 
Werken des Hrn. Spielmann, Hagen, Baume und 
einiger andern Schoidekünftler an treffen; aber er 
hat doch das Verdienft, die Anfangsgründe der 
Apothekerkunft ziemlich vollftindig und in einer 
guten Ordnung vorgetragen , und dabey viele 
wichtige Entdeckungen anderer, auch deutlicher, 
Chemilten benutzt zu haben; ein Verdienft, das 
wirdemVerf. um fo höher anrechnen zu muffen 
glauben, je gewilTer wir überzeugt lind, dafs er 
in Coimbra die Schriften der Ausländer nur mit 
Mühe erhalten , und ftch folglich ihre Entdeckun- 
gen nicht fO leicht, als ein Gelehrter, der in ei- 
nem mehr ausgebildeten Theile Europa’s lebt, 
bekannt machen kann. Wir würden daher, in 
diefer Hinlicht, ein gtinftiges Urthcil über feine 
Schrift fällen, wenn fie auch minder vollkommen 
wäre, als Ce wirklich ift ; allein üe bedarf diefer 
Schonung gar nicht; denn der Verf. hat die 
Schwierigkeiten, deren wir eben gedacht haben, 
gröfstentheils glücklich überwältigt, und uns ein 
Handbuch der Apothekerkunft geliefert, das zu 
Vorlefungcn recht fehr gefchickt, und felbft 
brauchbarer, als einige neuerlich in Deutfchiand 
herausgekommene ähnliche Werke, ift. Er han- 
delt erjllich von den Werkzeugen, Gewichten 
und Maafsen der Apotheker, und von der Ei n- 
fammlung und Aufbewahrung der rohen Arz- 
neyen, dann befchreibt er die pharmaceutifch- 
mechanifchen und chemifchen Operationen, und 
die Zubereitungsart der zufammengefetzten Heil- 
mittel, und befchliefst endlich fein Werk mit ei- 
nem genauen Verzeichnifs der ehedem bey den 
A. L, 2. Er Jt er Band, • 


Römern und Griechen gebräuchlichen Maafse und 
Gewichte, und mit Erklärungen der gewöhnlich- 
ften chemifchen Zeichen. Gleich anfangs führt 
er die vier erwärmenden und kühlenden Saamert, 
die fünf gröfsern und 5 kleinern eröfnenden Wur- 
zeln, und verfchiedene andere einfache und zu- 
fammengefetzte Mittel, die die Aerzte oft unter 
einer Auffdirift aus der Apotheke zu verlangen 
pflegen, an, tadelt aber auch zugleich diele Ge- 
wohnheit, mehrere Arzneyen unter einem Titel 
zu verfchreiben, und giebt Jiiedurph an (liefern, 
fo wie an andern Orten, zu erkennen, dafs er 
kein Freund von fehr zufanuKengefetzten Heil- 
mitteln ift. Der von Baume vorgefchlagenen Be- 
reitungsart des Mohnfaftextracts zieht er die von 
Bucquet bekanntgemachte Methode mit Reche 
vor; zur Präparirung der Eifenfeile empfiehlt er 
die Mafchine des Angeloti ( Langelott) , und die 
ftarkeyilche Seife leiirt er nach der Weife des 
Baume verfertigen , hält aber diefcs letztere Pro- 
duct felbft für ein fehr unfichercs Heilmittel. Die 
Abkochung des Queckiilbers in gemeinem Wafier, 
(von deren Qucckfilbergehalt wir uns doch durch 
unfere Verfuche nie haben überzeugen können,) 
zählt Hr. T. zu den wirkfamen Arzneyen; zur 
Bereitung der Kräutereifige empfiehlt er, ftatt des 
deftillirten Elligs, den einige hierzu vorgefchla- 
en haben, den gemeinen Weineflig, und glaubt, 
afs man dem Verderben dcrfelben durch Bey- 
mifchung eines zwölften Theils Weingeift Vor- 
beugen könne. Die Methode , die wäflerigen 
Extracte durch ein anhaltendes Reiben nach der 
Vorfchrift des Grafen de la Garaue zu bereiten, 
fuhrt er auch, aber nur im Vorbeygehen, an, und 
erinnert zugleich , dafs er ihr nicht recht giinftig 
fey, und dafs er die nach diefer Wdlfe darge- 
ftelltcn Producte nicht für wesentliche Salze hal- 
te; er merkt ferner an, dafs die gummöfen Ex- 
tracte immer auch einige harzige, und umge- 
kehrt, die mit Weingeift bereiteten Auszüge ei- 
nige eigentlich nur in Wafier auflösliche Theile 
enthalten, fetzt aber auch hinzu, dafs man durch 
Hülfe des Aethers (foll wohl Alcohols heifsen, ) 
ein blofs harziges Excract darfteilen könne. Ue- 
berhaupt macht Hr. T. bey verfchiedenen Gele- 
genheiten mehrere ähnliche gute Anmerkungen, 
und man liehe lehr deutlich, dafs er nicht blofs 
Z i andere 
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andere Schriftfteller abgcfchrieben, fondern auch 
oft aus eigner Erfahrung geredet habe. Frey- 
lich vertheidigt er auch manchmal , 2. B., S. 8- 
50. SS- 63- 75- 84- 122. 130. 230. u. f. w. einige 
JYIeynungen, die nicht völlig richtig find , oder 
die wenigftens einiger Einfchränkung bedürfen ; 
allein diefe Fehler, wenn fie anders noch diefen 
Namen verdienen , find , im Ganzen genommen, 
von fo geringer Bedeutung, dafs fie die Brauch- 
barkeit des Buches wenig oder gar nicht vermin- 
dern, und uns alfo auch nicht veranlaßen kön- 
nen, das günftige Urtheil, das wir oben gefällt 
haben, zurückzunehmen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Schneider: Eugenius, oder Anek- 
doten aus dem goldnen Thale. Eine verfc ko- 
tierte Erzählung wirklicher Begebenheiten. 
Aus dem Englifchcn. Zwey Theile. 1787* 
S. 246 ohne die Vorrede. 8- (16 gl.) 

Der Verf. und fein Freund Eugenius treffen 
einander nach zwanzigjähriger Trennung auf 
Sommerfet’s Kaffeehaufe, erzählen einander ver- 
fehl ede n er ley , fragen einander nach ihren al- 
ten Bekannten, und lefen dann wieder begierig 
ihre verfchiedenerleu Zeitungen , wozu der 
Vf. eine Portion grünen ’lnee trinkt. — Bey ei- 
nem folchen Eingänge machten wir uns auf eine 
reichliche Portion Langeweile gefafst, befonders 
da die beiden Herren nach Maafsgabe des Mor- 
ning - Herald gar bald anfangen, über eine Ver- 
gleichung zwifchen den Sitten, die in ihrer Ju- 
gend in England herrfchten, und den gegenwär- 
tigen, verfchiedener JVIeynung zu werden. Doch 
fafsten wir Muth, gähnten, und lafen aus treuer 
Reccnfontenpflicht fort, um dem Publikum das 
Gähnen zu erfparen. — Defto gröfser war unfer 
Vergnügen, als wir fahen, dal's unfer Büchlein 
mit jeglichem Kapitel unterhaltender wurde, und 
uns bald fo anzog, dafs wir es nicht eher aus 
der Hand legten, bis wir es völlig durchgelefen 
hatten. 

Eugenius unternimmt es, zu betveifen. dafs 
die Menfchen,- ftatf fich zu verfchlimmern , wie 
einige behaupten, fich vielmehr verbeffert haben, 
und dafs grofse Hoffnung vorhanden fey, das 
nächftc Menfchengefchlecht könne wohl — nicht 
eben das go/dne Zeitalter, welches ohnehin auf- 
forhnlb des Paradiefes Schimäre fey, — aber doch 
gewifs das filberne wieder erneuert feilen. Zu 
dem Ende erzählt er dem Vorf. feine Gefchichte ; 
diefe führt aber freylich den Beweis nur fo , fo; 
denn einzelne gute und glückliche Menfchen. und 
einzelne durch Unfchuhi der Sitten und durch 
bürgerliche Tugenden fich auszeichnende Fami- 
lien, fo wie einzelne Befördrer der Induftrie, hat 
es ja zu allen Zeiten, mithin auch vor zwanzig 
Jahren, gegeben, ohne dafs fich die Welt dem 


Glhernen Zeitalter merklich genähert hätte. Wir 
fchenken ihm demnach feinen.Beweis von Herzen 
gern, und halten unS an fön Buch, in fofern es 
Roman ift. ' Von diefer Seite mufs es, »uifers 
Bedünkens, gefchmack vollen Lefern um defto 
mehr behagen, je weniger romantifch es ift. Alle. 
Begebenheiten haben einen gefallenden Anftrich 
von Wahrfcheinlichkeit , denn fie find alle ganz 
aus dem alltäglichen Leben gehoben. Eben das 
gilt von den Charaktern , etwa den des Hm. Ha- 
milton ausgenommen , der ein f ehr vernünftiger, 
einlichtvoller und rechtfehaffner Mann Ift; ein 
folcher Charakter ift freylich nicht fo ganz alltäg- 
lich, obgleich er gar nicht in die moralifche Ka- 
rikatur des Grandifonismus ausartet, fondern 
wie fichs gebührt, hübfeh difleits der Grenze ei- 
ner wahrscheinlichen Möglichkeit bleibt. Die 
ganze Gefchichte läfst lieh in ein paar Worte zu- 
fannnenziehen: Eugenius, ein junger Baronett, 
ein Landprediger und ein vierter junger Herr 
verlieben fich, einer nach dem andern verlieht 
fich, in vier gute Mädchen, die fie in einer fgbö- 
nen Gegend in Nordwales kennen lernen , und 
vermalen fich am-Ende mit ihnen, ohne. dafs fich 
erhebliche Schwierigkeiten in den ;Weg legen. 
Alles geht hier den gewöhnlichen Gang des un- 
verderbten Menfchenverftandes: keine Ohnmäch- 
ten; keine Empfindeley ; keine ftörrigen Eltern, 
(eine etwas wunderliche Tante abgerechnet, dio 
anlser Heichthum und Glanz keine GJückfcligkeic 
denken kann, fich aber doch gar bald zum Ziele 
legt,) mithin keine Entführungen, keine Neben-! 
buhler, einen albernen Laßen von Kaufmannsbur- 
fchen ausgenommen, mithin kein Zweykampf 
u. f. w, Dafür aber viel gefunde Vernunft; edle 
Grundsätze, die der Vf.:, ohne zu dociren, ein^ 
zuflechten weifs ; fehr.empfelilenswiirdige Winke 
für bemittelte Leute, ihr Vermögen, auch wenn 
es nicht eben in die Hunderttaufende geht, zur 
Beförderung des Fleifses, und zur ßefchäitigung 
des Miifsiggängcrs anzuwenden, wodurch der 
Betteley, dem Diebftnhle und vielen Laßern fi- 
cherer abgcholfcn wird , als durch mifsverftand- 
nes Almofengeben ; vortreftiche Schilderungen 
häuslicher Ghickfeligkeit u. f. w. Alles das ift 
fel.r natürlich herbeygeführt , und fo ungezwun- 
gen , als zweck mäfsig, in die Erzählung ver- 
webt. — Grofse Meifter in der romantifchen 
Dichtkunft wurden aber doch vielleicht die lie- 
benswürdige Jenny Cradoc , deren kurze Ge- 
fchichte zur Epifode dient, auf eine andre Art 
eingefuhrei haben. — 

Es gehört ohne Zweifel nicht wenig Talent 
und Studium der Kunft dazu, Alltäglichkeiten fo 
anziehend und unterhaltend zu machen, wie hier 
gefchehen ift. Aber bey dem deutfehen Publi- 
kum würde das Buch unftreitig in einem weit ge- 
fallendem Lichte erfchcinen , weng des Ueberfe- 
tzers Fleifs dem inntgn Werthe der Urfchrifc an- 
gemeffvn wäre. Diefer iUann hat aber lein Ue- 
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berfetzertalent in keine grofso Korten gefetzt; ei* 
giebt uns S. 231 eine weifte Karte für ein Bian- 
ket zur Vollmacht, und S. 179 Waffeln und Wachs 
für Oblaten und Siegellack. Das arme f ür mufs 
ihm etwas zu Leide gothan haben, denn er 
braucht ftatt deflen zuweilen vor und zu ; , z. B. 
davor flehe ich ; oder: Sie uar faß grofs zu 
ihrem Alter, wo es heifsen miifsie: Sie war für 
ihr Alter fehr grofs. Auch hat er feine eignen 
Pleonasmen, z. B. , Allbereits fchon-, oder: Er 

trank allen ihre Gefundheit. Soul! mag er, fo 
- viel ohne Vergleichung mit dem Originale er- 
hellt, den Sinn delfelDcn mehrentheils getreu 
genug ausgedrückt hüben ; nur die Politur ver- 
raifst man häufig. 

Uebrigens kann Rec. nicht umhin, anzumer- 
ken, dafs diefes Buch in Ablicht auf die äufserft 
fimple Theorie des Romans fowohl, als auf den 
hervorftechenden Charakter des Hin. Hamilton 
ganz auffallend im Gefchmock und nach den 
Grundfätzen des Vf. der Waldheime und des Em- 
merich gearbeitet fey. 

Berlin, im Verlage der Rellftabifchen ßueh- 

druckerey : Der emporgekommne Landutann. 

Nach der letzten Parifer Ausgabe neu iiber- 

fetzt. Erfter Theil. Zweyter TheiL 1787. 
S. 432 und 527. 8- 

Unter Frankreichs witzigen Köpfen behauptet 
Marivaux, der Verfalfer des gegenwärtigen Ro- 
mans, unftreitig einen anfehnlichen Rang. Er 
befafs, was eigentlich den wahren witzigen Kopf 
macht, grofse Kenntnifs der Welt, der hohem 
fowohl, als der niedern, fchnrfen Beobachtungs- 
geift, feinen Sinn für die Lächerlichkeiten der Ge- 
fellfchaft, und die Politur, die dem witzigen 
Schriftfteller unentbehrlich ift, wenn er anziehen, 
nützen und belfern will. Seine J.ullfpiele gehö- 
ren ausgemacht zu den bellen des franzöfifchen 
Theaters. Mit allen ihren Fehlern des nicht fei- 
ten blofs fchimmernden Witzes, der bliimelnden 
•Sprache, und der Armuth ihrer Pläne, lind lie 
reich an Mannigfaltigkeit der Charaktere, an in- 
tereflanten Verwicklungen und Schönheiten des 
Dialogs. Man kann Ile oft, und lieh doch nicht 
fatt daran fehen. Immer fcheint fein, ßeobaöb- 
tungsgeift. und fein Talent, feine Beobachtungen 
treu vors Auge zu malen, durch feine Fehler her- 
vor. Vielleicht haben feine Romane alle Fehler 
feiner Lullfpiele, aber auch alle ihre Tugenden, 
und fo ifl er denn auch in diefem Fache eben der 
intereflante Schriftfteller , der er als Dramatiker 
ifl. Befonders hat er die Thorheiten der foge- 
nannten grofsen Welt durch und durch ftudirt, 
und weifs diefes Studium durch die Urbanität 
feines Witzes in ein fo interelfantes Licht zu fe- 
tzen, dafs es eb>en fo unterhaltend , als lehrreich 
wird. Unftreitig kömmt ihm liier fein glückliches 
Talent fürs Drama zu Hatten, mit dein man fchlech- 
terdiiigs ein vorzüglicher Romanfciiroiter werden 


mufs. Der dramatifche Dichter,' deflen unenf. 
behrlichfte EigenfchaftMenfchenftudium und Men? 
fchendnrftellung ift, der nie und nirgends als Dich* 
ter hinter dem Vorhang hervorgucken , fondern 
nur feine Helden fehen und handeln lallen darf, 
alfo auch durch feine Kunft in dem Talent, ächte 
und treue Menfchhcit zu fchildern, geübter, wird 
und mnfs als Romanfchreiber ungleich lebendi- 
ger, treffenderund täufchender datftellen, als der 
nicht dramatifche. Der payfan parvenuvon MarU 
vuux , von dem der rühmlich bekannte Herr My- 
lius liier eine neue Ueberfetzung liefert, kann für 
diefe Bemerkung einen fehr einleuchtenden Be- 
weis abgeben. Die lebendige, anfehauende Dar- 
ftellpng der Begebenheiten in demfelben, bey der 
man nicht nur hört , was gefcliehen ift , fondem 
gleichlam noch einmal gefchehen fleht , das 
allmähliche , und lichtbare Entwickeln der Cha- 
raktere, das Bezeichnende, Charakteriftifche des 
häufig eingeftreuten Dialogs, alles diefs konn- 
te nur der dramatifche Dichter ganz fo machen, 
als es Marivaux gemacht hat. Nur durch diefen 
dramatifchen Genius haben feine Zeichnungen 
das Lehen erhalten, das in ihnen weht, fo dafs 
Niemand unzufrieden, oder nur halbgelefen, das 
Buch aus der Hand legen wird, wie es wohl fonft 
bey Romanen, befonders bey franzöfifchen, geht, 
deren Lectüre fo oft wahrer Zeitmord ift. 

* Wenn manchem zu fehr an brittifche Dar- 
ftellung gewöhnten Lefer der Geift in diefer oder 
jener Ghana k terzeich nttng zu voiatii, und die Lei- 
denfehafeen hin und wieder zu metnphyfifch zer- 
legt fcheinen füllten, fo bedenke er im erften Fall, 
dafs Marivaux Charaktere feiner Nation aufftellt, 
der diefer volatile Geift erb -und eigcnthiimlich 
zugehört; imzweyten Fall, dafs der Dichter durch 
feine vielen trelienden Blicke ins menfchüche 
Herz, durch feine Kunft, oft aus anfeheinendert 
Kleinigkeiten die wichtigften Begebenheiten her* 
7uleitcn, durch fo manche der Natur geradezu ab- 
geftolilne Menfchcnfchilderuiig, durch feinen nie 
verfiegenden Witz, durch feinen reizenden Styl, 
und durch eine Menge fchöner und richtiger Re- 
flexionen diefen nicht zu leugnenden Fehler reich* 
lieh wieder gut macht und er wird , follt’ er 
auch noch lö partheyifch für die Meiftenverke 
der Engländer in diefem Fache eingenommen 
feyn, doch dem Marivaux f chen Talent Gerechtig-„ 
keit wiederfahren laßen. 

Den Vorzug diefer neuen Ueberfetzung vor 
den beiden altern darthun, hiefse eine wahre 
Thorheit begehen, fo bald man weifs, dafs Herr' 
Mylius Ucberfetzer ift. Wer zweifelt daran, dafs, 
der Mann, dem wir die vortreffliche Ueberfetzung 
des Gil Blas de Santfflane zu danken haben, 
nicht auch diefen payfan parvenu feiner würdig 
überfetzt haben wird ? Die drey erften Bücher 
diefer Ueberfetzung rühren von einem; Freunde 
des Herrn Mylius, dem feeligen Loitich, her,' 
deflen zu früher Tod, wie lkh fchon aus diefer 
Z t 2 Ueber- 
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Ueberfetruflg frUiflTert IäTst, wirklich ein Verl u ft 
für unfre fchöne Litceratur ift. In der Vorrede 
giebt Herr Mylius verschiedene interelTance jN'ach- 
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richten von dem Leljon und Tode feines Autors, 
und verräth auch hier wieder feine ausgcbrcitece 
Bekanntschaft mit der franzöüfchen Literatur, 
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LITERARISCHE 

Oetf. Anstalten. Die neue innere Einrichtung 
des Kiinigl. Opernhanfes zu Merlin , welche hauptl’äcli- 
' lieh auf das Vergnügen und die Bequemlichkeit des Publi- 
kums abzweckt, ift nach dem Plane des Krieges- und OUer- 
bauraths, Hn. Langhans, ausgetuhrt worden. Von dieler 
lchönern und zweckm.’ifsigern Einrichtung verdient hier 
nngernerkt zu werden , dals der Baumciller, um der Stim- 
me und der Wulik ihre völlige Wirkung zu gehen , nach 
feiner vorausgefetzten Theorie. in dem hintern Theile 
des Amphitheaters zwey /.ugröhren angebracht hat, ver- 
möge welcher er die Bewegung der Luft gegen das Am- 
phitheater nicht allein glücklich bewirkt, (bildern auch 
vermittelt! der in dielen Röhren angebrachten Schieber 
■filier den Grad und die Stärke dieler Bewegung völlig 
difponiren kann. Bey <Jer inneren Verfchönerung dieles 
prächtigen Opernhanlbs bat das 'I heatcr auch c-neii neuen 
Vorhang bekommen , welcher dem König!. Theatermaler, 
Hn. l'irona , und dem Hn. Rofenberg , von welchem letz- 
tem die allegorifchen Vorilellungcn darauf nach der An- 
abe und Zeichnung des Hn. Dircctors Rode gemalt wor- 
cn find, viele Ehre macht. Dieder Vorhang ftellt das 
Inwendige eines runden offenen Tempels vor. Oben in 
den Wolken erfcheinen zwey Mufen , welche lieh umar- 
men: Melpomene , die Mufe des Tranerfpiels und Eu- 
terpe, die Mufe der Tonkunft. Bey ihnen lind einige 
Genien, welche lieh mit den Werkzeugen der Tragödie 
und Mufik belchäftigcn. Vor den beiden Mufen lie- 
gen und liehen auf den Wolken die Genien der Tanz- 
Jtunll, Malerkunft, Architektur und Mechanik. Tie- 
fer unterwärts lind Genien , welche das /-eichen der 
lyrifeben Dichtkunft , nemlicli die Leyer, tragen, zu wei- 
cher die Alten ihre Lieder oder Arien zu fingen pflegten. 
Unten im Tempel wird dem Apollo, deflen BildfUule in 
der Mitte fleht, ein grofsesOpfer gebracht. In derKitn- 
dung des Tempels , zwifclien den Säulen dcflelben , find 
verfchiedene T heaterdicliter zu fehen , als : Sophokles, 
Euripides , Seneka , Shakespeare, AJctajlajio und (iraun , 
der Componift der Opern. - Auf diefem auf folche 
Art verfcliöneitcn Opernthcater wurde den Uten Januar 
diefcs Jahres eine ganz neue Oper : Andromeda , vom 
Kuuigl. Hofpoeten, Hn. Filifiri de Caramondani, nach 
der Compofition des König!. Kapellmcifters Hn. Reichardt 
zum erftenroal aufgefiihrt. Die Ballete dazu waren vom 
Königl. Balletmeifler , Hn. Lauchery, die wegen der ver- 
mehrten Anzahl der Tänzer, die vom National - Theater 
dazu genommen waren , lehr gut auslicicn. A. U. d. d. 
Berlin d. 21. cf an. 17s*. 


Belohnung. Der König von Pretifsen hat dem 
Kapellmeiftcr Reichardt zum /.eichen feiner Zufrieden- 
heit mit der Compofition der Oper , Andromeda , ei- 
ne jährliche Gehaltszulage von gcoKthlr. ortheilt. — V or 
kurzem ward auch aut dem National - 1 lieuter Mac- 
betlt nach Bürgers Leberfctzmig, aufgefiihrt, wozu Hr. 
Reichardt die llcxcnchöre coniponirt hat. Dies Trauer« 
fpiel kann wohl fchwerlich auf irgend einem Ueutfchen 
Theater fo gut und nm dem Pomp als hier noch gegebeu 
worden feyn. A. B, d, d, Berlin d. *t Jan. 17s*. 


NAGHRICHTEN. 


Ehrrnoezf.uguno. Vor kurzem ift Demoifelle Do. 
rothea Sehlözer , welche bey der neuliclien Juboifeyer der 
• Univerfitäf zu Göttingen die philofuphifche DuctoruTirdc 
zuerkaunt wurde,. von der hersog!, laieinifchen Gtfellfch.aft 
zu gfena aus freyer Entfchliefsung unter ihre Ehren « 
Mitglieder aufgenommen worden. 


Klei hb verm. Schriften. fFien bey Hrafchansky: 
Kaifer Sfofcphs Gebetbuch. 1787. 3 1/2 B. g. (4 Gr.) Dies 
ift nicht etwa ein Gebetbuch, in ufum Caefarit, wie ehe- 
mals die alten Klafiiker in ufum üelphini, herausgegeben, 
nicht etwa ein theologifchmoralifches Vademecuni, aus 
welchem der Kailer Morgens und Abends etc. betete, 
oder lieh vorbeten liefae: hindern es find Gebete, die 
der Kaifer bey gewilTcn Vorfällen Tagen, oder vielmehr 
gejagt haben konnte : z. B. vor der Beichtfej ; bey Aufhe- 
bung der Mönche; bey Einführung der Toleranz ; bey 
Durchlefung einer Schmahfchrift ; beym Bcfuehe des heili- 
gen Paters, u f. w. Dasjenige Gebet, das der Kaifer bey 
der letztem Gelegenheit konnte gethan haben, hebt lieh 
an : Der Rabjl will mich befuchen etc. und beweilt, wie alle 
übrige, dafs ein Autor, wie jeder Menfch, wohlgemeynte 
Absichten haben, und doch lächerlich werden kann. Aber - 
deinungeachtct taffen wir den gefunden und menfehen- 
freundlichcn Grundfätzeii, die der V'f. hier und da zeigt, 
und auch feinem Vortrage, der reiner ift, als man inn 
gewöhnlich in den Wieuerifchen .Schriften findet, di» 
gebührende Gerechtigkeit wiederfahren. 


Kleine hist. Schriften. Ohne Druckort : Friedrich, 
als deutjcker Mann und Gelehrter betrachtet. l~gf. 1 Bugen, 
8- ( l K r 0 Weder halb noch g3iiz. Auf Einem Bugen' 
kann mail freylich nur ein Skelett liefern , aber diefem 
hier fehlen Kopf, Hände und Elifse. Es feheint eine 
Rede zu feyn, die für eine Gefellfchaft benimmt war, 
welche es mit ihrem Freunde Redner fo genau nicht neh- 
men mochte. Dafs er 'auf die Langmuth feiner Zuhörer 
unumfehränkt gebauet habeu müde, zeigt die ,icufl>erung 
auf der -cten Seite: „Es kann daher nicht befremden , von 
demfclhen (dem grojsen Fruderich) ein IPortclien zu re- 
den/* u. f. w. 


Anzeige. Der Herr Profelfor Engel in Berlin, wel- 
cher fchon feit einem Jahre der Prinzclhn Louife und den 
Prinzen Heinrich und Ludewig , Kinder des Prinzen 1 er- 
dinands von Preufsen , Vorlefungen über die deutlche 
Sprache und in den philofophifchen vVifTcnfchaften hält, 
ilt nun auch kürzlich zu dem Kronprinzen berufen wor- 
den , um Sr. Königl. Hoheit Vorlefungen in der Moral- 
philofuphie zu geben. Bey dem zweyten Sohne Sr. Ma- 
lellät, dem Piinzeii J.udeutg Köuigl. Hoheit, gcnielstdcr 
Herr Prof. Spalding, Sohn des würdigen Confiltoi lat- 
raths, gleiche Ehre. A. B. d. d. Berlin d.ai §an. jpss. 
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Sonnabends, den 9*™ Februar 1788. 


GESCHICHTE. 

Halle, bey Gebauer: ff. F. le Bret — Ge- 
fchichte von Italien. — Neunter Thcil. 17S7. 
4. 690 S. ( 3 lUhlr. ) 

D ie Erzählung fängt mit der Regierung des P. 

Clemens X. 1670 an und gehet bis auf den 
Fricdensfclilufs zu Aachen, 1748. Man vermiflet 
in diefem Zeitraum keine Begebenheit, die an* 
geführt zu werden verdiente, und in der Ge- 
fchichte der Kriege wegen der fpanifchen Erbfol- 
ge und von 1733 und 1743 ill die Unpartheylich- 
keit genau beobachtet. Befondcrs hot der Hr. 
Kanzler den 'Genuefern in Abficht auf die Revo- 
lution von 1746 Gerechtigkeit wiederf ihren luden. 
Die Quellen, aus denen er feine Nachrichten nahm, 
find fall nirgends angezcigt. Aber man entde- 
cket leicht, dafs er fich einiger von den bellen 
bediente. Da der Aachner Friede in der Ge- 
fchichte von Italien Epoche macht, fo wird hier- 
mit diefes Werk gefchloflen, und der Hr. Verf. 
iiberläfst die Ausführung der neuen Periode ei- 
nem künftigen Schriftlicher, der die Triebfedern 
mancher Ereigniflc befler wird enthüllen können, 
als es jetzt möglich ift. Die ncucllen Regenten 
und Verhältnilie feit 1748 werden kurz, aufzwey 
Seiten, mit angehängt. Alsdann folgt eine Ge- 
fchichte der fremden Nationen , welche in Italien 
bis auf den heutigen Tag fefte Wahnfitze haben. 
Hier werden die Schriften, die der V. gebraucht, 
und die Beweife einzelner Stücke öfter, als im 
vorhergehenden, angezeigt. Die erllen find die 
Griechen, deren Gefchichte, nach ihrem Urfprung , 
oder ihrer erllen Niederlalfung in Italien, ihrem 
Fortgange und ihrem gegenwärtigen Zullende, 
ausführlich befchriebon wird, und viel merkwür- 
diges , infonderheit für die Kirchengcfchichte, 
enthält. Von derAblefung des Evangeliums und 
der Epillel, bey der päblllichen MeflV , (durch ei- 
nen gricchifchen Geilllichcn in griech. Kleidung, 
heifst es S. S29: ,,Hiebey ill immer das auff'al- 
lendlle für einen Fremden , dafs der griechifche 
Jlitus doch einigermafsen herabgewürdigt ill, in- 
dem das Evangelium und die Epillel nicht auf 
dem Altar, fondern zu den Füfsen des Paplls, der 
4 . L, Z. 1788 . Erßer Band. 


auf feinem Throne fitzt , gelefen wird, und dafs 
dabey zwar auf beiden Seiten Kerzen getragen 
werden, welche aber nicht brennen dürfen. Alle 
diefe Umllände tragen fdhr wenig dazu bey, den 
orientalifchen Griechen Zuneigung zum Pablle 
zu verfchaflen. Selbll die unirten Griechen find 
mehr aus Notli, als aus wahrer Ueberzeugung, 
unirt, und diefe hat bey den wenigilen (latt. 
Denn entweder find fte fo roh, dafs lie in Reli- 
gionsfachen fich alles gefallen laflen , oder, wenn 
lie etwas aufgeklärter find, fo tragen fie ihre Un- 
terjochung mit Ungedult, oder fehen den PaEft 
fo, wie jeden andern weltlichen Regenten, an. 
Nach den Griechen kommen die Syrer und Ar- 
menier, und nach diefen die Deutfchen. Hier 
wird von S. 336-552 der Zutland der katholifchen 
u. proteftantifchcn Deutlchen zu Venedig, inglei- 
chen der reformirten Graubiinder bis zu ihrer 
Auswanderung aus dem Gebiete diefer Repu- 
blik, umlländHch bcfchrieben. Zuletzt kommen 
die Türken und Juden , als Nationen, die zufäl- 
liger Weife in Italien fich auf halten , und mit he- 
f anderer Ruckficht behandelt werden mäßen. Die 
letztem haben in ganz Italien weit mehr Freyhei- 
ten, als die Akatholiken: zufolge der bekann- 
ten Bemerkung, dafs der Religionshafs immer 
fchwächerili, je weiter fich die verfchiedenenSy- 
lleme von einander entfernen. Den Schlufs 
macht eine Schilderung von dem Charakter der 
Einwohner der verfchiedenen Staaten in Italien, 
oder, wie es der Vf. nehnt: Mifchung der Cha- 
rakterißik der Einwohner. Hier gehen einige 
philofophifch - hillorifche Betrachtungen voran, 
und nach diefen befchäftigt fich der V. vornem- 
lich mit den Venetianern , die er unflreitig am 
bellen kennt. Charakterillifch für den venetia* 
nifchen Adel ill es, dafs bey nahe keiner darun- 
ter ill, deffen Seele nicht auf einen gewiflen Ge- 
genlbnd mit aller Spannung gerichtet wäre. S. 
572. Der auf der nemlichen Seite angeführte Um- 
Ihnd von dem Trotze des Grafen von Orlow ge- 
gen die Regierung follte mit einem tüchtigen 
Beweife belegt feyn. Denn wenn er nur vom 
Hm. von Archenholz entlehnt ill, fo verdient er 
keine Stelle in einer Gefchichte von Italien. 
Manches, was der Verf. von Venedig und fei- 
A a a neu 
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nen Einwohnern faßt, gehört nicht unter diefe 
Rubrik, wie z. E. die Nachricht S. 604 von den 
adelichen Familien. Von Padua und den übri- 
gen Städten im Gebiete der Republik wird S. 
61S u. f. kurz, aber zweckmäfsigrr, gehandelt. 
Die nämliche Kürze herrfcht auch in dem , was 
unmittelbar hernach über die Meyländer, Piemon- 
tfefer und Savoyarden und über den Zuftand’von 
Farma und Piacenza Igefagt wird. Länger hält 
fich der Verf. bey Genua auf. Begierde nach 
Gewinn ift der Hauptzug in dem Charakter die- 
fes Volks. „Eben diefe Richtung der Seele ift 
Urfache, dafs man nirgends weniger von Wif- 
fenfehaften und Künden hält, als hier. — In 
keiner Stadt wird weniger gelefen , als in Ge- 
nua.“ So fagt Hr. Le Bret: S. 627. Baretti, der 
doch in feiner Jugend eine Antipathie wider die 
Genuefer eingefogen hatte, fagt, dafs die Edel- 
leute diefer Republik viele Kenntnifle befitzen, 
und dafs ihre Damen befler mit Büchern bekannt 
find, als alle andern in den italienifchen Städten. 
Recenfent kannte felbft den Sohn eines Kauf- 
manns in Genua, den in einem Alter von ohifge- 
fiihr 20 Jahren, ein widriges Schickfal nach 
Deutfchland brachte. Diefer war nicht nur in 
der Literatur feiner Nation, fondern auch in der 
iranzöfifchen, fehr bewandert. Er gab (ich da- 
bey gar nicht für den einzigen in feiner Klaffe 
,aus , der folche Kenntnifle hätte , fondern verli- 
cherte, dafs die meiden jungen Leute, die eine 
gute Erziehung haben, ihm hierinnen ähnlich 
wären. Durch fortgefetzte Lectiire machte er 
fich in kurzer Zeit gefchickt, eine Hofmeifterftelle 
.in einem gräflichen Haufe zu St. Petersburg mit 
Ehre zu bekleiden. Wenn übrigens zur Mi- 
fchung der Charakterijlik nicht weit mehr gehö- 
ret, , als Rec. dabey zu denken vermag, fo mufs 
In diefem Artikel, (wie mehrercs in dem von Ve- 
nedig) die Kritik über die Bauart der Paläfte und 
Kirchen , und über die darinnen befindlichen Ge- 
mälde unter die Auswüchfe gerechnet werden, 
dergleichen es auch in den folgenden Betrachtun- 

S en über Lucca, Pifa , Florenz giebt. Von Mo- 
ena liefet man S. 648 folgendes: „Man hat 

in diefem kleinen Staate nicht nur immer eine 
•vorzügliche Treue der Uuterthanen gegen ihre 
Regenten, fondern auch vielen Eifer und war- 
men Patriotismus wahrgenommen, für die Auf- 
.klärung von ganz Italien zu forgen, und dem 
Aberglauben und Mifsbrauche uiUkührlicher Ge- 
walt entgegen zu arbeiten. Modena hat grofse 
Männer hervorgebracht, deren Bildung den Fün- 
ften aus dem Haufe Elle grofse Ehre machte. 
Man darf von den neuern Zeiten unter den Ge- 
lehrten nur den Mur3tori, den Vater der italieni- 
fchenGefchkhte, fo wie es Sigonius, ebenfalls ein 
Modenefer, zu feiner Zeit war. u. unter den Gene- 
ralen nur denFürft Raimund Montecuccoli anfuhr- 
ren. „Unmittelbar hierauf kommt, v. S. 649 - 673. 
.eine Lebensbefchreibung des Muratori , die aus- 
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führlich und gut abgefbfst ift. Sed nunc non erat 
his locus. Sonft miifsten mehrere Biographieen 
in diefer Mifchung angetroflen werden. Von 
Modena gehet der Weg über Siena nach dem Kir- 
chenftaate, von welchem recht viel Bofes und 
wenig Gutes erzählt wird. Bemerkenswürdig ift 
die S. 676 mitgetheilte Nachricht von der- Propa- 
ganda, deren Anltalcen der Hr. .Kanzler befah. ajs 
er den Herzog von Wirtemberg auf feiner letz- 
tem Reife nach Italien begleitete. Von Neapel 
wird nichts beygefiigt , theils weil diefes Reich 
fchon in der Gefchichte felbft häufig beleuchtet 
worden, theils weil „die nähere Entwicklung fei- 
ner VerfeffungeinGegenftand näherer ftatiftifcher 
Unterfuchungen find.' 1 ( ift. ) Die Nachläfsigkei- 
teu des Styls, wovon diefes eine kleine Probgjft, 
kommen in diefem Rande und vorzüglich in die- 
fem Anhänge deffelben fo häufig vor, dafs fiean- 
ftöfsig werden. Wie unfchicklich ift z. B. S. 673 
die Verbindung: „Die Luft in Siena ift kalt und 
fein, aber zu loben ift es, dafs man hier wenig 
von Bettlern angeloffen wird.“ Seine Lieblings- 
ligur, die Frage, hat der Verf. häufig, und S.642 
zehnmal nach einander, angebracht. Unter den 
ziemlich häufigen Druckfehlern können manche 
den Lefer irre machen, wie S. 527. die römifche 
Rotte, f. Rote, (Rota,) S. 6i8- der gröfsten Leh- 
ren f. Grnfsenlehre, und S. 649. U euer Zeugungen 
aus ciaflifchen Schrifcftellern f. Ueberfetzungen. 
Bey S. 258- findet fich ein Kupferblau mit den 
Abbildungen der felccnften Münzen von Venedig 
in Gold, Silber und Kupfer, und noch eines, wel- 
ches feltene Münzen von Bologna, Florenz, Luc* 
ca, Ferrara, Pifa, Mayland und Verona vorftellet. 
Die auf der Kupfertafel angezeigte Seitenzahl 
258- fclieint unrichtig zu feyn ; denn dort ift die 
Rede von den Schwierigkeiten bey der Austau- 
fchung von Lothringen gegen Tofcana. In der 
Fortfetzung der Allgemeinen Welthißorie macht 
diefer letzte Theil der Gefchichte von Italien den 
dritten Band des 28ften Theils aus. 

PHILOLOGIE . 

Hiliwcrghacsex, bcyHanifch: Danielis Ere- 
viitae, Nobilis Belgae, Panegyrici , cumprae- 
fatione £}■ G. Graevii, in ufum fiudiofae ju- 
ventutis recudendos curävit I), Adam Enmrich » 
Lycei Meiningenfis Infpector. 1786. 8. XVIII 
und 126 S. (6 gr.) 

Daniel Eremita, aus Antwerpen gebürtig, lebte 
im fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderte. Er 
vcrliefs fein Vaterland, begab fich nach Italien 
und fand in Florenz 3iu Hofe des Grofsherzogs 
Ferdinand eine fehr günftige Aufnahme. Wegen 
feiner grofsenGelehrfamkeit, wurde er vonCof* 
mus II zum Secretär ernannt, und in einigen po- 
litifchen Angelegenheiten gebraucht. Seine 
Schriften hat Gräv zu Utrecht 1701 herausgege- 
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fcen, und in der Vorrede, die hier wieder mit ab* 
gedruckt ift, denfelben vornemlich gegen Sciop- 
pius Vorwürfe und Lagerungen zu vertheidigen 
gefucht. Von den beiden panegyrifchen Reden 
des Eremita ift die eine auf die Vermählung des 
Grofsherzogs Cofmus II mit der Oftreichifchen 
Prinzelfin Maria Magdalena, Carls V Tochter, 
die andere auf den Tod des Grofsherzogs Ferdi- 
nand I gehalten. Für junge Leute, die in den 
alten Clalfikern gehörig bewandert find, könnte 
das Lefen diefer beiden in einem fchönen und 
edlen Stile abgefafsten Reden allerdings in fo 
fern nützlich werden , dafs fie fich dadurch mit 
Müllern neuerer Beredfamkeit bekannt ma- 
chen, da unfere Zeiten ohnehin an dergleichen 
Producten arm find. Aber wie viele werden 
wohl feyn, die diefe Bogen kaufen, oder fonft 
in die Hände bekommen? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wikn, bey Kurzbek: Friedrich $f u ß Riedel 
verfchiedene Briefe , vierter Band. 192 S. 
Vermifchte Auffatze, fünfter Band. 1787. 
I14S. ( 1 Rthlr. 8 gr- ) 

Der feelge Riedel warunftreitig ein Mann von 
Talenten. Er verrieth in feiner Theorie der fcliö- 
neu Kunfle und IVijfenfchaften keinen gemeinen 
Denker, befafs nicht wenig Scharflinn, viel Kennt- 
nifle, viel flelefenheit, und würde befonders 
als Kunftrichter im Fache derphilofophifchen und 
fchönen Literatur viel haben leiften können, wenn 
er nicht, zu feinem Nachtheil, in die Klozifche 
5chule gerathen wäre. Diefe Schule , die fchon 
fo manchen guten Kopf verdrehte, brachte uns 
■denn auch in ihm um einen grofsen Theil der 
fchönen Hoffnungen , die leine Theorie fo glück- 
lich zu erregen , gewufst hatte. Befonders fcha- 
dete feine Theilnahme an der klozifcken Biblio- 
thek feinen Talenten. Der Geilt einer boden- 
lofen Kritik, des leichten oberflächlichen Räfo- 
nements,! des entfeheidenden Ilictatortons oh- 
ne Prüfung , der perfoncllen Beleidigung der 
Schriftfteller, des Auspofaunetts und Verherrlj- 
chens feiner felbft, der in fo reichem Maafs auf 
dem Herausgeber diefer Bibliothek ruhte, ging 
auch bald in R’s Schriften über, verleitete ihn 
aur Perfiflage, zum fcurrilen Witz, zur Anekde- 
tenkrämerey, und führte ihn nach und nach von 
der ruhigen und prüfenden Unterfuchnng ab, zu 
der er fonft die unleugbarfte Anlage hatte. Die- 
fer Geift ruht auf feinen fogenannten Satyren, 
meift unglücklichen Nachahmungen Liskovs und 
Rabners , überall voll vonSpurcn dps flachen per- 
fifllirenden kiozifchen Witzes. Und feine kriti- 
fchen Schriften, wer kann darinn den Geift je- 
ner Schule verkennen ? Ein dillbluter Stil, wort- 
reich und phrafeologifch , unftatthaftes Räfone- 
ment, fufslicher Complimentirton gegen Sciuift- 


fteller feiner Schule, Holze Selbftgenügfamkeit, 
Prahlen mit Lectüre, die fo manchmal nichts 
mehr, alsCollectaneenbelefenheitift, weitfehwei- 
fige, fall nie in den Kram dienende Eingänge, 
und dann die Sache felbft cavalierement abgeter- 
tigt: das find fo ziemlich die charakteriftifchen 
Grundlagen feiner kritifchen Auffätze, wovon 
fich in feinen Briefen an das Publicum Beweife 
genug auffinden laßen. Nicht, als obesdiefen Brie- 
fen ganz und gar an richtigen , treffenden und 
fcharflinnigen Bemerkungen fehlte, nicht als ob 
man darinn ganz und gar das Talent zur beflem 
und gründlichem Kritik verkennte: das nicht! 
Aber es find doch nur immer einzelne Goldkör- 
ner, die man an den Ufern diefer Sündflut von 
Kritik ausgeworfen findet. 

Am meiften ift diefer Geift der kiozifchen 
Perfiflage in den Briefen über Lavaters Phyfio- 
gnomik fichtbar. So wenig es zu leugnen ift. dafs 
der äufserft kollbare Ton, in dem diefes Werk 
gefchricben ift, die iiberfpannte Einbildungskraft, 
und die Wunder- und Geifterfehcrey, die hier, wie 
in allen lavaterfchen Schriften, herrfcht, fo wie 
die Zuverläfsigkeit, mit der blofse Hypothefen 
oder Grillen als ausgemachte Gewisheit vorge- 
tragen werden, mit der der Phyfiognom fogar 
aus ifolirtenTheilendesGefichts, aus einer Nafe» 
fo oder fo geformt , aus Augenbraunen , fo odef 
fo gefchlängelt , Charakter und Geiftesfahigkeit 
ganz unfehlbar beftimmen will, der gefunden 
Kritik manche Blofse geben ; fo wahr ift es doch 
auch, dafs diefes W'erk reich an vortreflichen, 
auf Erfahrung gegründeten Bemerkungen und 
tiefen Blicken in das menfchlichc Herz ift.^und 
alfo nicht verdiente, fo lierabgcwiirdigt zu wer- 
den , als cs in diefen Briefen herabgewürdigt wird. 
Und, wen u Riedel nun vollends in diefen Briefen 
die ganze Realität der Gefichtskund<j wegzuper- 
fifliren fucht, fo ift das nichts als ein Macht- 
fpruch, derdurch die mannichfaltigften Erfahrun- 

S en derMenfchenbeobachtungund des Menfchen* 
udiums entkräftet und niedergefchlagen wird. 
Aber in diefen dreiften , entfeheidenden, 
höhnenden Ton, ohne gründliche Beweife, ver- 
fiel der felige Mann oft, und oft gegen die wür- 
digften Schriftfteller der Nation, wie z. B. Klop- 
flock und LeJJing , und nur feiten fprach er von 
und über Schriftfteller, in dem würdigen und 
anftändigen Ton, in dem er über IViukelmatm 
und Meinhard fchrieb. 

Uebrigens ift diefe Sammlung der Riedel- 
fchen Schriften nach des Vcrf. Tode, eine äuP- 
ferft köpf- undgefchmacklofeZufammenziehungi 
ohne Wahl und Ordnung untereinander geworfen. 
Anftatt des allgemeinen Titels-: Riedels gefam- 
melte Schriften er fl er , zweiter Band u. f. w. , be- 
zieht fich das Titelblatt immer auf den jedesmat ' 
ligen befonderen Inhalt des Bandes, wie 2. B. in 
gegen wärtige n, verfchiedene Briefe , vierter Band , 
vermifchte Auffatze, fünfter Band ; gerade als 
A ft » 2 . ob 
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ob dicfrs Werk lauter Briefe, lauter folche Auf- 
fätze enthielte; da doch die erften drey Bände 
thoils Satyren , theils pliilofophifche Abhandlun- 
gen in fiel» faden. Ein verßändiger Sammler 
liätte unmöglich in diefe Ungereimtheit verfallen 
können, und würde lehr wahrscheinlich auch 
manches nicht aufgenommen haben, was hier 
blofs eine Stelle erhalten hat, um die Bogenzahl 
su vermehren. So hätte unter andern der gröfste 
Theil der Podien des fünften Bandes füglich weg- 
bleiben können, die weder ihres leeren Inhalts, 
noch ihrer üufserft holperichten und nachlälfigen 
Verfification wegen, diefe Wiederaufwärmung 
verdienten, wie denn überhaupt Poefie wohl nie 
Jiicdels hervorftechendes Talent war. 

Gewi Ts ift es, dafs diefe Sammlung der Rie- 
delfchen Schriften, wenn der fecl. Verl, fie felbft 
veranftaltet hätte, gröfstentheilsganz anders aus- 
gefallen feyn würde, als fie es jetzt ift. Forc- 
gerückt mit dem Geilt feines Zeitalters, wie das 
feine Vorrede tu Winkelmanns Gefchichte der 
Kunft ganz klar zeigt, würden fo wohl feine phi- 
lofophifchen Auffätze, fo w-ie feine Briefe an 
das Publicum, denen es gewifs nicht an fei- 
nen , gründlichen und neuen Bemerkungen fehlt, 
amgearbeitet und feines Talents würdiger, ans 
I.icht getreten feyn, und Schwerlich würde fein 
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fo wenig intereflanter Briefwechfel mit Kloz da- 
rinn eine Steile gefunden haben. 

Frankfurt und Leipzig (eigentlich Giessen, 
bey Krieger fen. ): Mdralifche Erzühltingen 
für alle Stände. Profaifch. 17S 7. 248 S. 8- 
( 8 gr. ) 

Poetifche Profa von der niedrigften Art auf 
Schwarzem Druckpapier mit dumpfen Lettern. 
Dafs fie aber auch weder weifses Papier noch 
fcharfe Lettern verdiente, zeige diefe Probe: 
„Sage mir Jüngling von England, flattern alle 
meine Worte in den Wind, gleich dem Saamen, 
der eine rauhe undankbare Ebene bedeckt ? Sage, 
foll ich niemals deine a/feGunft wieder erlangen? 
Nie diefe Arme ausftreckcn, um die geuunfehte 
Umarmung (NB. ein Mädchen Spricht) zu erhal- 
ten ? “ . — Diefer Bombaft ift auch nicht Origi- 
nal, Sondern aus dem Franzofifchen und Engli- 
schen , fclion damals überfetzt, als lieh nach der 
Erfcheinung der moralifchen Briefe von Dufch, 
ein Strom von poetifchprofaifcher Lava aus allen 
Wochen -und Monatsfchriften mit trägem Laufe 
über Deutschland ergofs. Aus diefen hat der Ver- 
leger dies moralifche Magazin zufamincngedruckt 
und auf die Mefle gebracht. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


■ReioRDP.RUVfiitN. Dm Stadtphyficat zu Halle hat 
Hr. Prof. Bertram erhalten. 

Der Prufeffor LL. 00 . und der Kirchengefchichtc 
am reformirten Gymnafinm zu Halle«, Herr Stubtttraueh, 
grht als Prediger nach Droffen , einem Städtchen in der 
Neu -Mark. 

Der 'zweyte Lehrer der Arzeneykunft zu Biitzow, 
Ylr. Hottrath Spangenberg, ift mit einer anfehnlichen Ge- 
haltsvermelirung und mit Vorbehalt feiler Profcffur und 
Aruicimetd als Leibmedikiis der verwittweten Herzogin 
bereits nach Jiofiock abgegangen. 

• Hr. Kriegsrath Goeckingk ift in den Adelftand erhoben. 

" Hr. D. Fram Xaver Metier , bisheriger Stadtarzt der 
zwo kleinen Reichsftädte Gengenbach und Zell am Har- 
mersbacli, bekannt durch feine Prcisfchrift von der (Paf- 
fer Jucht u. f. W. ift von dem Furßeit van Hohpnzuttern- 
Xigmaringen zum Hofrath u. Leibarzt berufen worden. 

Hr. M, Georg IPilli. Böhmer, bisher. Privatlehrer zu 
Göttingen, geht alsProfcfiTor an das Gymnafium zu Worms 
mit 600 Gulden Gehalt. 


* TodesfUllb. ln Stuttgard ftarb am 2ten Jenner Hr. 
Dr Scheidemantcl , Regierungsrath und Profelfor an der 
hohen Carlsfcbule , im 4sften Jahre feines Alters. 

1 


• Kleine ascktischb Schriften. 1) Mönchen bey 
Leutner: ürundfatze für fittflOtde. gefchriebeu von Ignaz 


Klein und mit einer Vorrede heransgegeben von de» 
Hofrath v. Eckarihaufen. 96 S. 8. 1787. Cf gr.) 

*) Kölln, b. Everaert: Chriflliche Grundfatze für gute 
Burger. 1787. 9 ß. 8. (6 gr.) 

Nro. 1. ift ein Sittcnbiichlein fiir Lakeyen, das viel- 
leicht manchem diefes Standes, dein es in die lliinde fällt, 
zu beO'rer üefinnung verhilft. Weniglleus meint der 
Vf. cs recht gut!, obgleich Hr- v. E. das Verdient! de# 
Büchleins fehr übertreibt . wenn er fagt . dafs in Rück- 
licht der Güte und des Wohlwollens diele Schrift nicht 
fobald ihres gleichen haben werde. Nro. 3 . ift gänzlich 
unbedeutend. ' 

Sen 1*1 . schrikt kn. Zürich, b. Orell , Gcfsner etc. 
Opufculorum qttae in ctrtaniinibus civium gymnafü 1 urieen- 
fitim Carolini annuis numi aurci praemium tulerunt. P 0- 
lumcn primum. 1^87. S. 4. Die Anhalt diefer jährlichen 
Pceisausthcilung ift löblich ; und die hier abgedruckten 
Uebungsftückc , welche den Preis erhalten haben , erwe- 
cken einen fehr vorteilhaften Begriff von der Gründlich- 
keit des Unterrichts in der alten Literatur auf diefem 
Gymnafium. Sic find zwar nicht eigentlich fürs Publi- 
kum beftimmt; doch kaun man immer jungen Humani* 
ften Nutzen und Vergnügen aus der Diirchlefung detfel- 
ben zulägen; befonders findet diefs von dem crllcn Stück 
yliacis et Ulyfßs urutionct contrariac ex Ovid. Mctam. lib. 
XIII. converläe et notis illnftratae a Cour. Fifchero ,' und 
dem zwey len : Libri victßmi lliudot Homericae verjio ger- 
m anira jubjunctis interpretandi rationihus auctore Io. Scliul- 
theßo ftatt. Unftreitig haben diefe Jünglinge viel dem 
Unterrichte des Hrn. Prof. Hottinger zu verdanken , vou 
dem auch der Vorbericbt hexrülut. 


*» 
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;r .7 'ALLGEMEINE 
LI TERATUR'ZEITUNG 

Sonnabends , den 9 tcn Februar 1788. 


GOTT ES GELAHRT HEIT. 

■ Breslau, bey Löwe; Meine Lit urgifchen Gedan- 
ken. 178 7- 56 S. 8- (3 gr-) 

D iefe kleine Schrift ift merkwürdig, weil fie 
aus Breslau kommt und von einem ungenann-' 
teu Layen ( wie die Vorrede fagt ) gefchrieben ift. 
In der Einleitung fprichc er überhaupt von Refor- 
men in unferm Jahrhunderte , die in manchen Stü- 
cken unnütz, in vielen aber nöthig wären, und 
hat dabey die wahren und guten Gedanken, dafs mit- 
ten unter dem Unheile, das die Reinigungsköpfc 
angerichtet, fie doch, wie die Goldmacher, man- 
ches Gute mit ausgebrütet haben ; dafs wie die gan- 
ze Natur und die lebendigen Sprachen beftändigen 
Veränderungen unterworfen find , denen ein jeder 
mit feinem Stil nachgeiien muffe , wenn der dar- 
inn vorgetvngene Gegenftand nicht darunter ver- 
lieren foll. fo auch die Liturgie der Luth. Kirche 
davon keine Ausnahme machen könne , da eine 
gottesdienftliche Ceremonie bey denen nicht Andacht 
erwecken könne, die überzeugt find, dafe fie ein 
blofser Ueberreft des ehemaligen Aberglaubens Hl ; 
dafs nur feichteKöpfe deren Abfchaftung für überfliif- 
fig halten können und verrathen , dafs fie den grof- 
fen Mann, Luther, nicht rtudirt haben, wenn fie 
meynen , Luther habe fchon alles iiberflüCsige und 
zum Aberglauben verleitende abgefchatit- Er be- 
ruft lieh dabey auf eine is 23 zu W iuenberg gedruck- 
te Sermon Luthers von dem Neuen Teßament , das 
ift der heiligen Mejfe , woraus eine fchöne Stelle an- 
geführt ift- Das erde Kapitel urtheilt über den 
fonnttiglichen Gottesdienft. Er tadelt die hohen Al- 
tarkerzen am hellen 'l äge; das Gloria in excelßs 
Deo, das der Prediger fingt, dei* oft nicht fingen 
kann , dafs zwey Glaubensbekenntnifle , Allein Gott 
in der Höh' , und IKir glauben alt \ in eitler r Stun- 
de gelungen werden ; das Kortcfcn des Evangeli- 
ums und der Epiftel am Altar; die zerilreuende 
Kirchenmufik, wiinfcht, daCs Irrglauben all"*—. ■ . 
nach der Verbeflerungin den neuen Gefangbüchem 
gefangen werde ; die evang. und epiftol ■ Texte will 
er zu den Predigten beybehalten haben, doch indem 
belfern Zulamiuenhange , wie fie im ßraunfehwei- 
gifchen und Hannöverfchcn eingeführt find ; bey 
A. L. Z. 1708. Erfter Band. 


der fogenanntrn Abfolution nach der Kirche’nbeich- 
te, wiinfcht er die 3 Kreuze mit des Predigers Fin- 
gern abgefchaftt ; (Recenfent wundert Geh , dafs er 
nichts gegen die ganz unbiblifche, ganz hierarchi- 
fche Abfolutionsformel einwendet : „ich vergebe an 
„ftatt und auf Befehl meines Herrn ,7- C. “) und 
mehrere Kirchengebete zur Abwechslung einge- 
führt; Bey Fürbitten und Dankfagungai milsfällt 
ihm mit Recht die Anzeige des Stammbaums der 
Perfon; mit der weitläufigen und fchmeichelnden 
Abkundigung der Todten ift er noch unzufriedner; 
fo wie mit dem gehäuften Singen nach der Predigt : 
Nimm von uns lieber Herr , und verleih uns Frieden , 
da der Inhalt alles deffen fchon im Kirchengebete 
vorgetragen worden. Er tadelt mit Recht, dafe 
durch diele Weitläufigkeit der Vormiicngsgottes- 
dienft nicht nur ermüdet und überhdet , fondern 
aucfi ganz fälfclilich dem nachmittägigen, als feyerli- 
cher und wichtiger , vorgezogen wird. Dann 
wiinfcht er , dafs die Prediger ihre Lieder fcrgfriltiger 
wählen, um die Zuhörer von Aberglauben und den 
finnlichen Vorftcllungen von Teufel und Hölle mehr 
abzuziehen , merket aber an , welches leider wahr 
ift, dafs viele Prediger dazu gar nicht geneigt find, 
und die Grimafien des gemeinen Mannes bey fol- 
chen Bildern für Andacht halten. Im ziveuten Ka- 
pitel vom IKockcngultesdicnfte tadelt er, dafs täg- 
lich früh eine Predigt, und Nachmittags eine Bet- 
ftunde gehalten wird, mit brennenden Wachskerzen, 
t Man follte nicht glauben , dafs die Nachahmung 
der römifchen täglichenMelTe lind kanonifchen Stun- 
den dort noch fo weit ginge. ) Im dritten Kapitel 
von der Tuufhandiung mifsbilligt er d3S Kreuzma- 
chen, (welches von Chrifto nicht befohlen worden 
und in den erften Jahrhunderten nicht üblich geive- 
fen, und dem der gemeine Mann eine geheime Krafe 
abergläubig zutraut. ) Das W efterhemde, das bren- 
nende Licht, fo die Taufzeugen anrühren nuiöen, 
die vier Gebete vor dem Kater unfer mit folchen 
Ausdrücken , zerreifs alle Stricke des Teufels , damit 
„er gebunden ift. Das Zeichen der IKeishcit Gottes, 
„der Jufse Gcinch feiner Gebote , das trockne und ftch- 
„re Behalten des Kindes in der heiligen Arche der 
„ Chriftcnheit “ u. f. w. (Sollte man folchen Unfinn 
in Breslau noch erwarten? ) und nun vollends der 
grobe Exorcisinus! — doch es wirdS. 38. gefngt, 
Bbb * dafe 
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da fs er in Breslau, wie in Oelt, nun abgefchaft 
fey ; das wäre doch ein Anfang! Viertes Capitcl. 
Von der Beichthandlung. Hierhin wiinfcht er die al- 
gemeine Beichte eingefuhrt und am meiften die 
Privatbeichte des Sonntags unter dem Singen der 
Gemeine abgefchaft , und ftatt des Beichtgeldes 
eine Gehaltserhöhung, welche Wiinfche fehr gegrün- 
det find, wovon aber der letzte fchwerlich jemals 
wird und kann erfüllt werden , weil die Summe im 
ganzen zugrofs werden würde; es lieben Geh aber 
andre Einrichtungen zu feft gefetzten jährlichen Bey- 
trägen der Familien , die die Gemeine ausmachen , 
treffen. Fünftes Capitcl, Vom Abendmale, Wi- 
der das-Mefsgewand, das Singen der Confecration , 
die lateinifche Prafation ; das Bekreuzen des Brods 
und Weins, auch wider das Anrühren , da Chri- 
ftus es nicht des Anrührens , fondern Austheilens 
wegen nahm , wider die brennenden Lichte. Sech- 
fies Capitel. Von den Trauungen . Der V. findet 
die Worte unfchickiich: „was Gottzulammen ge- 
„fiigt hat , foll kein »Wenfch fcheiden, “ weil dadurch 
alle Ehefcheidungen für unrecht erklärt würden. 
(Das findet nun Ree. nicht.) Die Worte find biblifch 
und doch widerfpricht lieh Chriftus nicht felbft, 
wenn er an einer andern Stelle die allein gültigen 
Urfachen der Ehefcheidung beftimmt: Ehebruch 
und Hurerey. Wie die Rechtsgelehrten diefen Aus- 
fpruch nach der Analogie weiter anwenden , ift be- 
kannt. Dafs diefe W : orte aber angehenden Ehe- 
leuten eingefchärft werden , foll fie vor allen Ver- 
gehungen warnen, die dem andern Theil gültige 
Gründe der Trennung oderVerflofsung geben wür- 
den , und dem Unfchuldigen obrigkeitliche Sicher- 
heit vor leichtfinniger Trennung oder VerftoCsitng 
geben. Denn die Trauung ift eine bürgerliche Ce- 
remonie, die von der Landesobrigkeit in den mei- 
ften Ländern ( Holland ausgenommen ) den Predi- 
gern aufgetragen ift , um einer Eheverbindung bür- 
gerliche Gültigkeit , beiden Theilen und ihren Kin- 
dern alle bürgerliche Rechte zu verfichern nnd die 
Paciscenten an ihre übernommene Pflichten zn erin- 
nern und fie zum vernünftigen Vertrauen auf Got- 
tes Fürforge zu ermuntern ) Endlich räth der Vf. 
die talarförnügen Priefterröcke und die Halskrau- 
sen und Leinwandhemden abzulegen. In allen 
diefen Wiinfchen hat der V. völlig recht und ei- 
nem Lefer, der in feiner Stadt das alles fchon im- 
mer fo gehabt hat, wie er wünfeht, kommts frey- 
lich feltfam vor , dafs man in Breslau das noch wiin- 
fchen mufs. Recenf. wundert lieh, dafs bey dem 
Abendmal nicht noch die 6 Chorfänger geriiget 
werden , die nach der Confecration vor dem Altar 
am Pulten flehend noch etwas lateinifches fingen, 
das keiner verlieht, und dafs nicht noch ein Ge- 
bendes Kapitel die thörichte lateinifche Liturgie bey 
den Achtkerzenleichen nach Verdienft tadelt. Wie 
fchwer hälts doch , die JVlenfchen zum fchlichten 
Menfchenfinn zurück und von abergläubigen leeren 
Ceremonien abzuführen ! 


RE£HT SG ELA HR THE IT- 

Rostock und .Leipzig, in der Koppefi« 
fchen Buchhandlung4 tfoh- Chriftian Quiftorpt 
ord. BeyGtzer beym Wifsmarfchen hohen Tri- 
bunal - und Ober - App.Gerleht — ßeyträge zur 
Erläuterung verfchiedmer , mchrentheils unent- 
fchiedener Rechts - Materien aus der bürgerlichen 
und pcinliclum Rechtsgelahrtheit. Zweyte ver- 
mehrte und verbeiferte Auflage. 1787. 916 
S. 8. (iRthlr. 16 gr.) 

* Diefes lefenswürdige Buch ift zuerft (Kickweife , 
nemlich 1778 das erfte und zweyte, 1779 das drit- 
te, und 1780 das vierte Stück , jegliches mit be- 
fondern Numern— und Seitenzahlen , erfchienen. 
Der Innhalt der in diefen 4 Stücken vorkommenden 
L 1 X Abhandlungen , ift in der Storrifchen juriltifchen 
Literatur I.Th. S. 85— 90 angezeigt. (Bey N. IX. 2 St 
und N. V. 3 St. verglichen mit N. XXV und N. XXXIV 
diefer Ausgabe , ift die Auffchrift alfo verändert wor- 
den : Von den Strafen der Wucherer nach ältem 
und neuem G?fetzen , wie auch von den Zinfenzah - 
lungen nach ältem Gefetzen und dem heutigen Ge- 
richts gebrauche überhaupt , und : ob ein Anwald , ohne 
befonaers habende Vollmacht von feinem Gewaltgeber 
den Richter verwerfen und zum Verabfcheuungs* 
eyde zugeiaffen werden könne ? ) Man fin- 
det zwar in der zweyten Auflage keine neue Ab- 
handlung, doch hat fich der Hr. Verfall. , wie er 
in dem Vorbericht fagt, und bey Vergleichung 
bey der Ausgabe fich beftätigt, bemüht, die Män- 
gel der erften Ausgabe zu verbeffem , zweckdien- 
liche neue Bemerkungen anzubringen, und neu her- 
ausgekommene Schriften anzufuhren und zu be- 
nutzen. Bey diefen Urnftänden werden unfre Le- 
fer keine weitläufigere Anzeige erwarten. Noch 
bemerken wir, dafs der Verfuch einer richtigen 
Beftimmung des Verhältniffes der gemeinen in 
Deutfchland üblichen Strafen gegen einander (N. 
XVII ) hier nach der 1780 erschienenen zweyten 
verbefferten Auflage abgediuckt worden. Das der 
vorigen Ausgabe (4St. S. 221 — 239 ) angehäng- 
te Regifter , hätte nicht hinweggelaffen werden 
follen. 


NATURGESCHICHTE . 

Göttingin, im Verlag der Vandenhöki fchen 
Buchhandlung; M. Chrißoph IVilhelm £ Jakob 
Gattcrcrs, ordentlichen Profeffors der ökono- 
mifchen Wiffenfchaften zu Heidelberg , Ver- 
zeichnis der vornehmßen Schriftßeüer über alle 
Theile des Bergwefens. Erftes Stück. Zweyte 
fehr vermehrte Auflage, 1787- 9^S» 8* ohne 
Regifter. • (3 gr.) 

Diefes Verzeichnifs ift eine vermehrte Auflage 
von dem 7ten Capit. des I. Theils der Anleitung 
den Harz und andere Bergwerke mit Nutzen zu be- 
reifen» die der VerL 1785 im Verlag eben derfelben 
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Buchhandlung herausgegeben hat Die Zufätze 
find beträchtlich ; indem jenes Cap. nur 56 Seiten 
enthielt. Die verfchiedenen Abtheilungen diefes 
Verzeichnifles , enthalten Schriften zur Biicher- 
kenntnifs und vom Bergwefen überhaupt; von der 
Markfcheidekunft ; vom Bergbau und Mafchinen- 
wefen ; von Puchwerken , von der Probirkunft 
und Metallurgie; vom Bergrecht und Bergordnun- 
gen , von Bergkarten, vom Teichbau , Münzwefen 
und Kohlenbrennen. Der Verf. hat fleifsig zufam- 
mengetragen ; doch fcheint das Cap. von Bergrecht 
und Bergordnungen der meiften Supplemente fähig 
zu feyn. Alle Schriften über den Harz und deffen 
Theile , follen im zweyten Stück diefes Verzeichnif* 
fes Vorkommen. 


PHILOLOGIE. 

Leipzig, bey Sommer: Caji Plinii Secundi Na- 
turalis Ilifioria, cum interpretatione et notis 
integris Johannis Harduini , itemque cum com- 
mentariis et adnotationibus Hermolai Barbari, 
Pintiani, Rhenani, Gelenii, Dalechampii, Sca- 
ligeri, Salmafii, If. Vofili , J.F. Gronovii et 
Variorum, Volumen Sextum, recenfuit, varie- 
tatemque lectionis adiecit £/oh- Georg FruL 
Franziut, 1787. 6j/2 S- 8- C * Th. I8gr.) 

Ueber Plan und Ausführung diefer Ausgabe ei- 
nes der niitzlichften Schriftfteller des Alterthums , 
hat die Kritik fchon zu oft abgeiprochen , als dafs 
wir ihr Unheil mit neuen rationibus decidendi un- 
terftiitzen durften : und ehe wir dem Herrn Her- 
ausgeber über guten Willen und gefunde Finger 
ein Compliment machen, wollen wir ihm lieber gar 
keines machen. Ein kleiner Rechnungsfehler war 
es freylich , dafs derfelbe das Ganze in fechs Bän- 
de zu zwingen wähnte, das doch mit dem vor uns 
liegenden fechiten Bande, der das achtzehnte bis 
zwanzigfte Buch enthält , höchftens zur Hälfte ge- 
diehen ift. Da wir indefs ein nun einmal fo weit 
vorgerücktes nützliches Werk in der That nicht gern 
unvollendet fähen , fo wunfchten wir wenigflens, 
dafs der Verleger zu feinem eignen Vortheil die 
Zwifchenzeit von einem Bande zum andern , ( der 
Fünfte ift von 1783. > mehr abkürzen möchte. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, bey de la Rochelle : Mclanges de Lit- 
terature etrangere. Tom. V. 238 S. Tom. VI 
244 S. 8. > 786 . C I Rthlr. 2 gr ) 

Die Verfafler diefer periodifchen Schrift fahren 
fort, ihre Landsleute durch ausgehobene morceaux 
mit guten ausländifchen Schriftilellern bekannt zu 
machen. Der ^te Thcil enthält neue, mehr oder 
weniger anziehende und nützliche, Auffätze, die 
aus dem Englifchen , Italienifchen und — Griechi- 
fchen (?) überfetzt find. Die Briefe über die Mu- 
ßk von Metaflaflo ; die Nachrichten von einer unge- 
wöhnlich flinken IVajfcrsucht des Fijcrflocks bey ei- 
ner Frau , welcher man vom Jahre 1769 bis 1783 
Sechrtaufend , Sechshundert und Ein und dreyfsig 
Pinten Wafler abzapfte; die Toilette, eine poetifche 
Erzählung aus dem Italienifchen von Bei enger und 
JVatson's Abhandlung über die Qiiantitdt des IVajfcrs , 
welches den Sommer über aus der Erde ausdampft, 
find die vorziiglichften Stücke diefes Bandes. 

Der 6 t e Thcil enthält unter eilf guten Auf- 
fätzen fünf vorzügliche : 1 ) Abhandlung über die 

Sitten der älteflen Griechen , von Mitford. 2) Bemer- 
kungen über die Fühlbarkeit einiger Pflanzen, von 
Percival. 3 ) lieber die Logik des Arifloteles , aus 
dem grofsen Werke des Monboddo. 4 ) Epiftel über 
die alten Gefchichtfchrctbcr , von Hayley 5 ) Abhand- 
lung über die Gorgonen , von Ellis. 

Berlin , bey Maurer: Ueber Mofes Mendels fobn. 
Ueber die bürgerliche Verbejferung der tjuden , 
uud uisbefondrc über die zum ßc/len dcrfelben im 
£fdhr 1753 ui England vorgefallenc Verände- 
rung. Vom Grafen von Mirabeau. Aus dem 
Frmuöfifchen mit Anmerkungen. J787. 204 
S. 8- C 14 gr.) 

Da der letzte '1 heil diefer Schrift* ein Auszug 
der berühmten Dohmifchen Schrift ift, fo hätte 
diefe füglich unüberfetzt bleiben können. Die 
Lobfchrift auf Mendelsfohn möchte doch mancher 
im Originale nicht lefen können , den Ge intereifirt. 
Die Ueberfetzung ift gut, und einigemal hat der 
Ueberfetzer, wo der Hr. Graf fich zu unbeftimmt 
im allgemeinen ausgedrückt hatte, ihn in den No- 
ten berichtigt. Eine folche Berichtigung hätten 
wohl auch die allzuheftigen Ausfälle gegen Hn. Ka- 
pellmeifter Reichardt bedurft 


literarische 

Kluwh hist. Schriften. Dresden, bey Walther: 
S erfuch einer Biographie r an Karl Egon , Fürften zu Fü+ 
fitnberg. tygg. 33 s. + mit 1 Kupier ( 16 gr.) Oer im 
leutverfioltnrn Jahr erfnlgrtTod der Fürften von Fürftenberg, 
war allerdingi tur deutkhc Kaufte und WiiTetirchaJftcn cm 
Vexluft . wie er fich noch in Böhmen und überhaupt in deu 
. k. Staaten nicht gar häufig zutragen kann. Sie verlöten 
m »hm einen warmen Freund , einen Manu , der fie oft nach 


NACHRICHTEN. 

feinen beften Kräften unterftützte , und der felbft in verfchied- 
nen Fächern fich achtungswcrthe KcmuiiiiTe erworben hatte. 
.Einem folcheu fehlte, um Mäcen za feyn , nur der Fofteu 
des Mäcenx. Er that viel, und wenn er nicht alles timt, fo 
lag die Schuld davon nicht in feinem Willen , fondetn in Zu- 
fälligkeiten von ganz andrer Art. Billig ift es daher, dali ein 
fo edler deutfeher Prinz auch nach feinem Tode einen Bio- 
graphen findet; und wenn auch gegenwärtiger JLebeiubdchrei- 
ßbb 2 buug 
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bnng jene kleinen plutärchifehen charakterifirendcn Züge ab- 
gehn ; wenn auch liier imJ da mich gröfsre Freymfithigkeit 
denkbar war , fo ficht man doch , der Biograph ill ein Mann 
von Kopf und Herz. Jener denke hell lind diefes fchlagt 
warm. Er f«gt von fich : dafs ihn der Fuitf feibft feiner 
Freundfchaft gewürdigt habe, und er konnte daher Wahrheit 
fchrtiben. 

Karl Fgon , war der zsveyte Sohn Jnfeph Wilhelms , Fün- 
ften zu Fttrllenberg , geboren 1729 den jtcu März; ward 
V7<!ofür lieh und feine Nachkommen in den Rtichifüifiuiflaiid 
erhoben; ward 1 ~f>6 als Kavf. Principal- Ccmmiirarius zur 

J .eichskaimnergerichtc-Viljtation nach Weilar gcfchickt ; Band 
iefem Gefehlte vortreflich vor , und blieb faft 5 Jahr all- 
da. 1771 ward er Obrirtburggraf und Gitbernial - Präfi- 
denc im Königreich Böhmen; waid cs zu einer Zeit, 
wo bey des Landes allgemeiner Koth und den bekamt- 
een fürchterlichen Misjahren feine Stelle zehnfach mifslich 
war. Er vertheilte aus eignen Vorrathen zu vielen taufend 
Gulden au das Volk , ohne floh dabey zu nennen ; et brach- 
te , zu Verminderung de» Geld-Mangels , riuoaStändifchc Ieili- 
bank, nach Art der Schlelifchen , im Vorlchtag ; (welche leider 
nicht angenommen ward!) er machte aus eigner Bewegung 
auf feinen eignen Herrfchsfcen den eilten Anfang einen ver- 
belfertcn Unterricht der Jugend ( ffeyüch war cs der leidige 
Normal - Unterricht , gegen den fo viel lieh einwenden Iaht; 
der aber damals doch ein grober Schritt! zur BelTeniug war ; 
nur dafs mau jetzt in fo icform - reichen Ijindem nicht da- 
bey liehst bleiben folite ! ) eiuzufVihrrii , und legte zu Dobra- 
witz eine» Ftlauzlchulc für küufimc Lehrer au; er half den 
Bauer- Aufruhr von 1771 dampfen. — Hier eilt der Bio- 
graph mehr, als der Rec. wuufcht, denn wahrfcheinlich könn- 
te ein Manu von feiner Wiflrnfchaft und feinem Geilt manches 
dunkle »tifkUren ; — und traf endlich auch beym Kriege 
von 177S di* beiten Vorkehrungen zur Aufrechthaltung des 
dpnmh durch Freundes - tuid Fciudes-Hecrc fo hart mitgenom- 
menen Landes. 

Bald nach Antritt von K. Jofeph» Regierung , trat er 
vom Staatstuder ab. Wahrfcheinlich find cs Privat - Rück- 
fit h ton . die hier dem Verf. einigen Zwang auilegeu. Aber 
auch sirs Stande der Ruhe war der Fürft von .Fürlfenbcrg 
nicht ruhig. Er machte auf feinen Gittern die wiehtigften 
Abänderungen, und lebte einen grofsen Thcil feiner Zeit fiir 
die hinten. Die Schubart ifchen Oc-konomic - Refurnse« dmik- 
ten ihm vorzüglich wichtig ; er widmete fern Gut Luhna zu 
Verluchen deslails (gegen die Lage diefer Hcrrfchaft und dc- 
ien Tauglichkeit zu ökoiinmifchcn Proben eneünnt lieh doch 
der Rec. manche Einwendung gehört zu haben) er lief» def- 
fen ttohlgemejiitcw Zur«/ an alle Bauern , die Fnetcrmaiigel lei - 
den, ins Böhmilchc überfetzen, und eine Harke Auflage da- 
uern in beiden Sprachen unentgcldlich vcrtheileii: Ein gleiches 
liefs er mit dem Volkdcltrer thu»; auth viele für Gesundheit 
und Wohl derMenfchen bewahrte Mittel lieft er ans gedruck- 
ten Schriften ausheben , befonders nbdi ticken , und fo um- 
fontf vcrtheileii. — Er laminlctc eine fehr atifehnlichc Bi- 
biimhek, deren Verxcichnils in 5 Harken Folio - Bünden er 
mit eigner Hand verfalle. Als er ein treßiehes Mfpr. 
vom Virgil bey einem Ptieller fand, der cs nicht kannte, 
machte er feibft es ihm kund , gab ihm eine Summe Geldes 
und eine jährliche Position von 100 Rthlrn. Horaz war lein 
Lieblings- Amor; er fammlctc einige hundert Ausgaben von 
ihm. mtd veraiiß.ilcctc feibft eine Ichimc, neue, blofs ver- 
l'c henkte Ausgabe diefes Dichters. Er errichtete eine auserle- 
lene Müiizfammlung. Eine trcfiiclie , forgfaltig gemachte 
Naturaliculammhmg fc henkte er der böhmfeheu Gcielllchaft 
der Wilftufdufrcn , deren Prafideiit er 1784 ward , und die 
er noch in jeder andern Rücklicht kräftig Imtctftdrztr. — 
Doch wir wollen nicht feiucn ganzen Charakter , und was er 
thac , nb'.cbreibeii ; wir wiederholen nur in den letzten Blat- 
tern , wo der Biograph alle diefe Zuge erzählt , ist er uns 
noch weither, als in der erfieru politifchtn Hälfte. ■ — Den 
I r jul.i 17s? ß*rb diclcr , eines langem Leben» würdig gc- 


wefne Fiirfh Auch die Umftiinde fein« Bnverrmifheteu To- 
des find merkwürdig. Aber wir »vollen unfern Lefrm auch 
ftlbll etwa zu lefeu übrig lalfen. Melueie Biographien die- 
fer Art würden uns immer willkommen feyn. Denn au« 
gcfammelten Zügen folchcr Msuner wird endlich ein Ganzes. 

Kleine BELLETTR. Schriften. Freyberg, bey Cratz : 
Franz und Louife. Oder, Liebe und Sieg wohn. Luftfpiel® 
in drey Aufzügen. Oder , auch nur dialngirte wahre Ge- 
fchichte. 1787. ~go S. 8- O ß r ) Gewöhnliche Unterredung 
der Licbcfiechen . hi gewöhnlicher Sprache. Es mag wohl 
täglich fo vorgehen ; aber de* Gedichts ift diefer Stoff un- 
werth. Franz, der eine Liebhaber, geht weg und fagt — 

,, ihr werdet mich nie »vieder feiten?“ Man in aufser ficb — 
und erfahrt , — dafs Frauz Schaufpieler werden wollte. Di- 
rector Schröder halt ihn ab . zum Lohn bietet diefem die 
Familie an , feinen Stand zu verlatfcii. Da inan dies in ähn- 
lichen Fallen weder Malern noch Bildhauern anbieten wür- 
de : fo liegt Erniedrigung in dem prätendirten Compliment. Der 
Verfall« fragt an , ob er mehr Ichrcibcn folle ! Wir n.theu 
ihm , (ich vor der Hand au Stücke voll einem Act zu wa- 
gen. Die Mangel gedehuter Handlung und des oft leeren 
Dialogs lind dann minder auffallend. 

Leipzig , bey Dyk : Die Mefenen Jungfern. PofTe in 
einem Akte. Nach Molicre. 1787. 68 S. 8- (4 gr. ) Sind 
die bekamen prteieufer ridiculet. Wir habeu fir fchon in 
mancherley Gelfalt , auch unter dem Titel der Spr‘xlenfpie~ 
gel , erhalten. Bey der Stelle , wo der Liebhaber die Biblio- 
thek der Närrinnen anders einrichtrii will , ficht S. 6J eine 
etwas bizarre , wesiifieus nicht amtaudig getagte Anmer- 
kung , über die Schriften für das Herz. Diclein Tadel fiebt 
mau das Sch.warzgallige au , und das wirkt und bildet nie. 

Jfildburghaujcn , bey Hanifch : Dat FnmiliengeUihdf. 
Ein Tbeaterilück mit Gelang in drey Aufzügen. I 7 g 6 . %6 S. 

V- C 4 S r - ') Ei» Gelrgeiihcitsfiück , das auf dcrglcicheit 
Göttergedichte ; eine artige Satyre enthalt. Es wäre belfer in 
einem Acte. 'Ohne von den befomiern UmfUmleu Nach- 
richt zu h.ibcu , darinn es gefchritbeu wurde , lifst lieh auch 
defTen Werth nicht nif^r bcfiiuunen. 

Schul - Sc ir ritte n. Halle , bey Hendel ; 
Dißdcrti Erafmi Koterodami CoUoqnia familiarin exccr- 
pta , in njiivi Ord. IV. Paedagogii Mciucrtthagenf. Iiöi- 
dit Jo. Chrijloyh. Vrid. Bohrens , Paed.igogii Meiucrrsha- 
genfis in Comirntu Marcano Director. 1787 - 46 S. g. (2 gr. ) 
Recht gut für dieAbficht; nur würden »vir ftatt det Gefprochs 
über die Wallfahrten , und des zwifchcu den Frauei/i :nem 
andere gewählt haben , »veil Kindern der vierten Klalfe , zu- 
mal io proteliautifcheii Ländern , bey der befttu Erklärunng 
noch manches riuukel bleiben wird. 

Verm. Axz. Der Schtilmeiftcr Trautvetter hat von des 
Königs von Preufsen Majeftät folgendes eigenhändig unterfchrie- 
beue Schreiben erhalten : „ Das Schreiben de» Land- 

fchulmcifiers Trautvetter zu \Yitzclrode vom ^tl November 
verräth einen helldcukendeu Landfchulmann , und feine kö- 
nigl. Majeifät von Preufsen, unter allergnädigfter Herr, ma- 
chen lieh nach folcheu einen fehr vorrheilhaften Begriff von 
feiner beygcicgteu Fortfeczung feines Schulunterricht», welchen 
Höchfldielelbeu in Dero Staaten auch auf dem platten Lande 
zur iiinglictiftcn Vollkommenheit zu bringen bedacht find. 
Höchfidiefelben danken ihm demnach für das davon einge- 
fäudic Exemplar , und verüchern ihn dagegen Dero derglei- 
chen Schullehrern beifindig zntrageude königlichen HuiJ 
und Achtung. Bulin , den 4teu üecembcr 1787* 

Ftiedricji IPilhe Im. “ 
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Montags, den u ten Februar 1788. 


NATURGESCHICHTE. 

Dresden, in dcrWalthorifchenHofbuchhandl..: 
Des Herrn Grafen Georg von Rasumowsky, 
Mitglieds der Gefellfch. der phyf. Wiffen- 
fchaften z\i Laufannc etc. Verfuch eines Sy- 
ftems von den Uebergängen der Natur im Mi- 
neralreiche Axis dem Franzöfifchen übcrfct2t 
von £f. M Ts. 8.116 S. 

1 Jer Plan des Hn. Grafen v. R. gehet dahin, 
Zwilchengattungen , welche die grofsen 
Gattungen des Mineralreichs mit einander ver- 
binden, aufzufuchen und in ein Syftern zu brin- 
gen. Er glaubt nicht, .dafs die Natur zwifchen 
den verfchiedenen Gattungen der foffilicn fo 
grofse Iberen gelaffen; als es nach den bisheri- 
en Syftemen fchiene, und dafs das Syftem das 
efte werden würde, welches die gröfste Aiwaiii 
von Ucbei gingen fammeltc. und bekannt machte. 
UnfcrdCrachtcns aber ift in diefer Rücklicht den 
Uisht’i*' bekannt ^vVordcnej» Syftemen nichts zur 
Eaftzujegciv .Man ift;in:dontelbet' bemühet ge-- 
wefen, die Grundbeftandthcih' der Folfilien lb- 
viel möglich/ *u erfurfchen, fie in Claffen zu brin- 
gen, „ und. dielen alles -luvtcrzuordnen , .worinne 
diefer oder jPnor Beftändtheil vorwaltete. Wie, 
konnte man anders verfahren, da fleh kaum eiif 
einziger mJtteraJitfchfir -Körper ganz-, rejn .denken 
lüfst? Wir mögen jbetratJifty), welchen ,vvif wol- 
len, fo finde» wir iivjn mehrere Grunderden 
mit einander vermifcht, Diefe Mifchungen blei- 
ben fleh jpimer gleich , und bisweilen wird .ein 
Beftändtheil, den man lonft kaum bemerkt, über- 
wiegend angefröffi?n'j und dadurch kommen Ue- 
bergänge oder Mitteldinge zurtr Vorfchein, die 
aber doch iminet Merkmale ihres vorwaltenden 
Beftnndtheils an fleh tragen werden, und mit al- 
lem Fug in die Gaffe deffelben eingeordnet wer- 
den können. Da aber dergleichen Ungleichhei- 
ten der Beftandtheile ungemein zufällig find, fo 
würde es gewifs grofse Schwierigkeiten finden, 
fie in eine fyftematifche Ordnung zu bringen, 
und hiervon m fchon die Arbeit des Hn. Vf. ein 
deutlicher Beweis. Man liefet ganze Blätter, oh- 
ne einen Endzweck errathen, einen Sinn zu fin- 
den, noch weniger aber lieh von etwas unter- 
A. L, Z. "I 78 S- Erßer Bav.d. 


richten zu können. Ob es wohl fcheint; als ob» 
der Ueberfetzer bisweilen den Sinn des Originals 
verfehlt habe, fo können wir doch auch denHn. 
Vf. nicht frey fprechen. Er theilt das Ganze in 
-zwey grofse Ordnungen, die erde, in welcher 
von den Uebergängen der Erden zu den Steinen, 
der Steine zu den Steinen u. f. w., und diezweyte, 
wo Von den Uebergangen der eigentlichen Mine- 
ralien gehandelt wird , doch find es nicht wirk- 
lich gefundene \ind bewiefene Uebergänge: fon- 
dern nurmögliclie. Diefe grofse Ordnungen zer- 
fallen wieder in Unterordnungen, und diefe wie- 
der in Abtheilungen mit Anmerkungen begleitet, 
z. B. in der erften Abtheilung der zweyten Un- 
terordnung der elften grofsen Ordnung heifst es 
S. 58 : ,.Von dem Uebergänge des Kalkfteins zu 
„den zufämmengefertwn Felfen. Die Kennzen 
„chen diefer Art -find, dafs fie einen blätterigen 
„Kalkftein vorftellet, welcher mit Drufeii oder 
„runden Kronen von dem nemlichen Steine an- 
„gefiillt ift. Ueberdies, dafs der Ort, wo man 
„dielen Stein findet, keinesweges (wie man. 
„un$ gefagthnt) die nemlichen befondern Bemer- 
„kungen darbidtet. als die, welche wirkliche 
„Breccien in fich; haben ; fo begreift man auch, 
„dafs diefe blätterige Geftalt nicht die Geftalt 
„von jenen Vorrärhen fey, die. alle Kennzeichen 
,,'ciifer unrCgelmäfsigen pnd gewaltfamen Zeu- 
*»S utv 2 » - wiö alle* Breccien, an lieh tragen.“ S. 76. 
„Von den Uebefgän^en des Kalkfteins zu dem 
„KalklVeine. Alle Tophfteinartigen Steine, die 
„Wurftfteine, Breccien u. f. w. die Kalk-Alaba- 
„Ucr, welche unter der 4i3ten bis 427(^1» Art 
„des Wallerius begriffen find, gehören hieher.“ 
\Tas von dem. Uebergänge des Kicfels zu dem ■ 
Krefel: .des Quarzes zu dem Quarze ,u. f. w. und , 
befonders auch von den zurückgehenden Ueber- 
gä ngen angeführt wird, ift von gleichem Gehalte, 
und man mufs fich wundern, dafs bey diefer Art, 
eine Materie zu bearbeiten, das Buch nicht weit 
ßlitker ausgefallen ift. 

SCHOENE JFISSENSCHAFTEN. 

Zweit brücken, bey den Gebrüdern Hahn: Ly- 
rifche Gedichte von Ludw, Phil. Hahn , Her- 

C c c zogl. 
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zogt. Pfalzzweybriickiftrhen Kammerfecret. 

und Rechnungsrevifor. 1786. gr. 8- 258 S. 

C 16 gr. ) 

„Dafs ich keine grofse Uriache habe,' auf mei- 
„ne Poetereyen ftolz zu feyn, erkenne ich mit 
„vollkommener Ueberzeugung und Bereitwillig- 
„keic ; dafs ich aber auch nicht juft höthig habe, 
„von der Kritik ein gnädiges Urtheil und Schutz 
„gegen meine etwaigen Jitterarifchen Feinde zu 
„erbetteln, empfinde ich eben fo lebhaft. Ohne 
„Flecken ift nicht ein einziges Gedichte ; aber 
„auch eben fo wenig ift ein einziges darunter, 
„das nicht fein Gutes hätte. Sie werden geiefen 
„werden und gefallen ; denn fie find wie untere 
„Zeiten.“ — Sa kündigt fich Hr. H. in der Vor- 
rede felbft an. Nun find wir zwar weit entfernt 
ihm alle genialifche Fähigkeit, und vorzüglich 
hie und da ein gewifles ftiirmifehes Feuer abzu- 
fprechen ; doch mehr als einzelne Stellen , mehr 
uls eine zweydeutige Anlage — die nur vom Jüng- 
linge noch etwas weniges hoffen liefse ! — haben 
wir auch nirgend gefunden; und alles Ringen 
nach Kraft- Sprache, nach finniicher Darßellung 
\uid nach originellem Ton verräth mehr den ver- 
irrten Nachahmer, als den acht männlichen, 
äcbt deutfchen Geift. — Vielleicht klingt dies 
Urtheil etwas hart, und wir wollen daher zu Be- 
wcifen gehn, gefetzt fie follten auch einigen un- 
fter Lefer entbehrlich fcheinen. Eben bey Bey- 
fpielen, die andre verleiten können, muCs der 
Kritiker, dem nicht blofs Schreiben, fondern auch 
Nutzen ein Ernft ift , lieh verweilen. 

Fürs erfte lebt ffeylich Hr. H. in einer Ge- 
gend DcuffchJands , die wegen Richtigkeit und 
Anmuth ihrer Sprache keinen grof&eu Ruf belitzc 
und verdient. Aber der Dichter, Iler die Schi ift- 
fprache reden foll, — darf nie die .Mundart des 
I’öbels annehmen und das thut Hr. H. alle Au- 
genblicke. Wir wollen nicht einmal die Aus- 
drücke: das Bleibe, er fände , er kröche, er rö- 
che , fie trägt ein Von vor ihrem Name, ancech- 
nen ; aber die Redensarten : fein maßes Weibs- 
gefindel (S. 55 .) Ich wehre mich gedieht (S. 70.) 
Dafs Sufschen Menfchen ähnlich liehet, und ei- 
nen Menfchen ausgebr 'uhet (S. 72.). Er ächzt wie 
'ne fette Ganfe (S. 17O find doch wohl Provipcia- 
lifmen, derenl ein jeder Profaift fich enthalten 
füllte, gefchweige ein Dichter! — Eben fo hart. • 
fifid alle Augenblicke die Reime bey unferm Dich- 
ter. Er reimt Gelehrten und neiden, ghllten und 
Helden , ich fchiede und Gute — kurz Worte', wo 
nttr die verderbende Mundart Aehnlichkeit er- 
zwingen kann, zufammen. 

r 

Doch alles dies find Kleinigkeiten gegen das 
Pöbelhafte, das man auf jeder Seite nicht in ein- 
zelnen Worten blofs, fondern in ganzen Perio- 
den und Strophen nncrift. S. X 34 fängt fich ein 
Gedicht an Sunfon alfo au; 


.. .- • ■ Gleich und gleich gefeilt fich gern. 

Nicht wahr, gallTcher Uriniert 
Sieht matt Kaben , ift nicht fern 
Stank und faulet Luder. 

Gut und gut, und bi>s und bös 
Bleibe, wie der Wurm dem Käs — » 

Wie das Fifchlein feiner QahSe * l - 
Stets ein treuer Spiesgefelle 
. 1 Stinkt dir Mai: von Arid und Groll 

It'ie verfaulter Gartenkohl ; 

Mag er immer liinkep ! etc. 

Sind das Ideen, die der Verfification werth wa- 
ren ? Und ift das die Sprache, die man am Heli- 
kon fprkht? S. 81 fteht Das Lied eines f reifen 
Sklaven. Der erfte Gedanke eines folchen Lieds 
w-äre nicht unglücklich ; aber wie der Vf. ihn 
durchgeführt hat, mögen die letzten 3 Strophen 
bewähren : : .. 

Oft mein ich Wunders, welch ein Tropf 
Ein armer Bauer fey! 

Dtink gr'ofs nftch, dafs in meine!» Topf 
Nicht quattelt Haberbrey. 

Und bin dann zum Krepiren ich 

Verliebt in Sklaverey, *' ,i 

FiitfcblOTs der gnädge Herr, nur fich* 

Zn füttern mich dabey. ' i 
H.<h gar ein gutes Naturell ' ) 

Bin wütig unterm Stab. 

Wifcht’ gern ihm, wollt’ er, iuf der Steif 
Den gnftdgeu P x ab. 

»" - • •*• * . • 1 W. ' 1 

Faft noch ärger fpringt der Vf. mit Anftand und 
Ehrbarkeit in feiner Balläde Zill und Marte um. 
Zill iß ein junger Ziegelftrefcher, den eine Bauers- 
frau, bey der er übernaehtet, zur Wolluft ver-‘ 
führet. Bey Befchreibtmg diefes Actus kommeo 
folgende Strophen vor : 1 ' 

■ ii* « 1, , - 1 . t ?■ . . - <•; n-.i.ji. 

■'*' Uti feegheft’niich? Ziehs RÖcklein a »» " 

*■' ' Halts Hemde 'vorn zuftmmen? • 

, Soufi lÄfcht die ganze Bltefe 'nicht 

. ■ . . . ■> ; . ». , , 

Die wilde Liebcsf.aninien. 

Beym hcilgen Kreuz befchwor 1 ich dich? . 
Wirf» Rücklcin über, fonft mufs i,ch 
. Dir deine Ebrp raubeu.j ( _ j' , 

Da fchtappem d'eine Wt>p fein 
So weit an deinem Hülfe — 

Und fcliau nur hier ein ßeineltin 
Rund wie'ne Halbrrwutze! 

Schau weg! dein AugTpriiht Funken her; 

Es iiiinkt und blitzt, wie’s neu Gewehr 
Beys Herzogs Regiment*. u. f. w. 

Ja! Ja! Natur mag? wohl foyn, dafs ein 7.iegel- 
ftreicher fo redet; aber wenn werden es einmal 
unfiti Dichtwleiu glauben, dafs nicht alle und 

> jprde 
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jedeN- tnr nbconferfeyt und abgcfuiigcn werden 
imifp. Nun höre man auch, wie es Zillen zur 
{Strafe nach abgekühlter Liebesflamme geht : 

Kaum war die liebe Sonn' herab 
Auf Veltens Dach geAiegeo ; 

Da wacht Zill auf und fieht zur Seit 
iF.in’n fthwarzen Teufel liegen. . 

2wey Hörnlein ftanden auf der Stirn 
Den Leib bedeckt', wie fcliwarzev Zwirn, 

• Viel dicke g raufe liiirften. 

Das SchwUnzlein hielten wohl gefaßt 
Zwo tenftiffch'Tchüne Klauen, 

Als thät ihm, wie zur Sommerzeit 
Dem Kofs für Fliegen grauen. 

Es fchlief fo fanft das Ungeheirr 
Und fchnarrte dudelnd, wie zur Lcy'r 
Die Murmelthierchens Buben. 

Hilf, lieber Herr, was feh ich da? 

Ift das die traute Bule? 

Ruft Zill erliaunt, kreuzt dreymal ficb 
Und raft fich aus der Wule. etc. 

Warlich eine Imagination, wogegen Shakefpear 
felbft die Seegel ltreicht; eine Imagination, die 
da mahlt, man welfs nicht, ob Furcht oder La- 
chen zu erregen ihr Ziel fey. Auch hat Zill, wie 
man glauben lollte, nicht, etwa keym Teufel in 
eigner hoher Perfon gefchlafen, foudern in einem 
halben Jahre kehrt er zu feiner Bule zurück, die 
ihn zwar zu einem Morde verleitet, aberfonft bis 
an ihren Tod ein nur zu fleifchliches Bauerweib 
bleibt. Alles dies find nur ausgehobene Stellen. 
Aber was fagt man zü ganzen Gedichten diefer 
Art. (S. 1530 

Was iß Witz ? 

"Witz ift eine junge Schöne, 

Ohne Schmink UBd ohne Deizf 
Wen’ger du lie hudelß, deflo- 
Lunger hat fte Glanz und Kelz. 

Oder den S. 31. auf M-g-r-t. 

Welch eine Svada! Welch gewaltge Ström« 

’ lu IViner Rede! Man vergifst 

Den Römer gerne; doch man nehme 
Sich wohl in acht! die Suada ßinkt wie Miß, 

Noch ein Gedicht ; der ungebetene Gaß, geht 
5 Strophen und 3 Seiten hindurch in diefem herz- 
brechenden Ton fort: 

Du komft da her , wie? ich weifs nicht 
F.y, e> ! 

Was thut er da, der kleine Wicht? 

Hum hum! 

DIA zu a s cia iLuruckin., 
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Doch mag ich nicht deiu Vater feyn. . : . - - ^ 
Ey, ey ! 

Hum! humt 

Aber, ruft Hr. Hahn vielleicht . da fieht man den 
Unverftand der Kritik ; fie weifs nicht einmal, wa6 
Volkspoefie ift? “ — Um Verzeihung, das ift fie 
gewifs nicht, wozuHr. H. Gemacht; wenigftens 
derfelben fchtitzbarer Theil nicht. Nur die ein- 
fachen und doch wirkenden Züge in ihr trägt der 
ächte Dichter mit gehöriger Wahl über; das Leere, 
den biofeen Klingklang, das Platte, das iiberläfst 
er ohne Bedauern den Handwerksburfchen , ttnd 
den Gafienbuben. Wie forgfam übrigens ein gu- 
ter Dichter der leidigen Nachahmung wegen vor 
jeder Kleinigkeit, die der Atfectation ähnelt, fich 
hüten müfle, das fieht man hierdurch einBeyfpiel 
mehr. Hr. Bürger hatte einmal den nicht (ehr 
glücklichen Einfall das Wörtchen oder auf o'r zu- 
fammenzuziehen. Es war ein flüchtiger Gedanke, 
den er fogleich wiederfahren liefe. Hr, Hahn 
hat ihn aufgefangen und befolgt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg, gedruckt bey Michaclfen. auf Ko- 
ften der Verfafler: ßioliothek fiir Jünglinge 
und Mädchen. Eine Monatsschrift. Erften 
Bandes erftes Heft. Nov. 1786. 2tes Heft- 
Dec. 86- 3t es H. Januar 1787. Zweyten B. 
1. 2. u. 3tes Heft. Febr. März u. April. 87. 
Jedes Heft von vier Bogen. (Preis 4 gr. das 
Heft, geheftet mit grünem Umfchlag.) 

Der Vorrede zu Folge lind es zwey junge Män- 
ner, welche diefes Werk urnernommen haben; 
ohne mit hohen Abfichten zu prangen, fcheint cs, 
'dnfe fie es blofe darauf angefehen haben, eine an- 
genehme, unfchuldige und mit unter nützliche 
Lectiire zu liefern. ln der That hat der flec., 
der alle diele Stücke ganz durchgelcfen hat, man- 
ches nützliche, ^nichts verwerfliches, und hin und 
wieder etwas unterhaltendes , befonders in den 
komifchen Stücken gefunden. Es fcheint ihm 
aber, dafs es der zärtlichen Situationen und Er- 
zählungen zu viel gibt, und dafs diefe etwas zu 
jugendlich mit Floskeln, Malereyen und Hyperbeln 
prangen ; Ge gräuzen manchmal an F.mpfinde- 
Jey. Zuweilen haben wir wirklich bedauert, 
dafs man aus einer glücklichen Idee, durch Man- 
gel an zweckmäfsiger Ausführung, nicht allen 
Vortheil gezogen hat, den fie gewähren konnte. 
Z. B. 1. St. Seite 40. Der Brief eines Originals 
an feine Verlobte, konnte zu vortrefflichen Leh- 
ren in gefälligem Gewände, oder zu einer feinen 
Satyre über das eine oder das andere Gefchleclit ge- 
nutzt werden. Statt deflen verfällt der V f. bald 
in Kleinigkeiten , z. B. der Eigenfinn mit fei- 
nen Büchern und Papieren; bald in einen fall 
unmanierlichen Ton, am Ende des Briefes, wo 
C CC 2 
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er von der ehelichen Trene fprichr. In jtdem 
Stücke findet man eine Nachricht und Befchrei- 
bung der eben herrfchendcn iMode. Die Vcrfe 
lind oftmals nicht glücklich gerathen, Die Fa- 
bel: Herr Richard und fein Affe, ift weder in dw 
Idee, noch in der Ausführung vortrefflich, und 
der Sinn etwas auffallend. Wir wollen Für die 
Welt fchreiben, alfo. müden wir auch den feinen 
und edeln'Gefchmack der Welt nicht mit zu ftar- 
ker Würze und mit alltäglicher Kofi beleidigen. 
Wie viele überfliifsige Worte und Verfe in jenejr 


(SS* 

T-abel! - z. B. die ganze Vorrede , -die ig. 15 Veis 
fen nichts weiter fagt , als : Hr. 11. war reich, 
aber äufserft häfslich. Und nun die beiden Vprfe : 

Schon langfi befafs er einen Affen, 

Der fein befondger Liebling war. etc.' «A 

• • i 

Zum Zweck der Fabel thut weder das längft, noch 
das bej andrer , nicht einmal der Liebling etwas. 
Rec. glaubt den VF durch diefen Fingerzeig einen. 
Pienft zu leiden. Wenig (lens ift es feine Abficht. 


A. L. & fEBRUAR; 1788- 


EITER ARISCHE NACHRICHTEN. 


Okfkentli che Anstalten. Die Unterftütznng, 
welche der König von Preuf-en gleich naCh angetrete- 
11er Regierung dem deutfclien Theater in Perlin angedei- 
hen iiefseii , ift ans den öffentlichen Blattern bekannt. 
Da aber die ökonomifchen Umftüode des Hm. Üobbelins 
fclion feit einigenjahren nicht die heften, und der Auf- 
nahme des Nationaltheaters hinderlich waren . fo ift im 
Monat May v. J. zur Veryollkommenung der Bcrlinifchen 
deutfcljen Bühne eine eigene Ueneruldirertion , welche 
aus dem Geh. Finanzrilh' von-Btyer , den Profefforen En- 
gel und Ruinier beftehet, niedergefetzt. Hr. Prof. Engel 
w*fd auch befonders zum Dberdjrector , und Hr. Ä>«- 
bslin zum Rcgiffeur des gedachten Theaters ernannt Kr- 
llercr hat bekanntlich deswegen auch feine Profeftür 
dm Joafchimthalifcheii Gymnafiuni niedergelegt. Bey der 
neuen Generaldirectio.n , die mit dem Auguli r. J. ihren 
Anfang genommen, ill auch der im Thcatcrwefen erfahr- 
nen Hm. Kriegsr, Bertram angeftellt. Endlich ill auch 
der bisherige Ballctmeifter und Schnufpieler , Hr. Lunz, 
ein mit der 'flieatcrökonomie und dem Mafchinenwefen " 
fehr bekannter und thiitiger Mann , zum lnfpector des 

J .«dachten Nationaltheaters Uelleüt. A. ß. d, d. ßei > 
in d. »5. $an, SS. . .... 


Ehrenbezeugungen. Der Weimarifche Kammer- 
herr und Kammerrath, Hr. Freyherr von Htndrich, ift von 
der Leipziger ökonomifflien SocietUt zuin ordentlichen 
Mitglied aufgenommen wpfden. 

Der dritte Lehrer des Giefsner Pädagogiums, Hr.Franr 
Knös , der fo eben eine Anleitung zum Rechnen heraus- 
gegeben, hat das Magifterdiplom von der Erlanger philufv- 
pbifcbcn Facultiit erhalten. 


Todbsi-üllb. Den j. Dec. v. ]. ift der durch feine 
Gefchichtc und > iele gelehrte Arbeiten fo berühmte Canz- 
leyrath und Prof, zu Lund, Hr. Sucn Lugerbring , in feU 
nem St Jahre mit Tode abgegangen. 

Den 29. Dec. v. J. ftarb Hr. P. Conflantin Langhai- 
der , Bcnedictincrmöncli von Kremsmiinlier, Rector ntag- 
nifleus auf der hohen Schule zu Salzburg, hochfürftl. 
gelt. Rath im 61. Jahre feines Alters und «den feines 
Kectorats. pin biederer gelehrter, von vielen verkannter 
Mann. Kr ift der Vcrf. der Schrift : De nuntiis , welche 
int katholifchen Deutschland Senfation gemacht hat. A. 
ß. d. d. Salzburg, d. soften gjenner. SS. 


Kleine verm. Schritten. Paris : Kupido, oder die 
Kunfl, den Damen und liebenswürdigen Gefellfchaften zu ge- 


fallen. Aus d. Ital, zu Gunflen der Damen iiberfetzt von 
Jerpamler, ' 178*. s Bogen. 8- ( 2 Gr.) Die Quinteffenz 
diefcs galanten Lehrgebäudes, nach welchem (Worte des 
Ueberf.) es fehr leicht iß, die Frauenzimmer in fleh' zu ver- 
lieben etc. , läfst ßch in folgende Aphorismen zufam- 
men drangen: 1) Die l'crgnugungen des Geifles find tro- 
cken und jujtlus ; die des Herzens )'md rührend und ange- 
nehm und der menfchlwbtn A ’atur ungemeflener. 2) Labe 
iß —— eine deutliche ßeflimmung, die einen Hang anzeigt, 
der uns nöthigt, einen Gegeißand, der uns gefüllt,' mit in- 
nigem ßehagen zu betrachten, zu verlangen und zu genie- 
fsen. 3) Gold ift der erfle Schluffei zum Herzen der Schih , 
nen, und Schmeichelei/ der za egte. 4 ) Gegen eine Stolze ; 
Zeige man fleh demuthig. gegen eine Sinnliche ftark, tvbujf 
und unüberwindlich u. f. w. — Diefe Blumen, die Rec. , 
mit dem Sclmupftuche vor dem Munde, auf diefem Jite-’ 
rurifchen Miliheetc gepflückt hat, mögen genug feyn,( 
um unfre Lefer vor der Atmofphkre deflelben zu war neu. , 

• ' t 

Kleine Volksschritten. Berlin : Sendfchreibtn 0* 
den gemeinen Hann auf dem Lande. Erft- Höft'. 4. B. 

8.(3 Gr,) l.er ungenannte Brieftleller unterhält fein Pu- 
blikum in diefem erften Sendfclircibeii von Gelehrten" 
überhaupt und von Predigern insbesondre, in eitrem Vor- 
trage, der mit Klein» vernachläfsigt ift, und -dadurch dem: 
gemeinen Mann verftändiieh werden full ; wir geliehen 
aber, dafs uns weder Materie noch Vortrag paffend dün- 
ken , weil erllre zu flüchtig und allgemein angegeben, 
und letzirer bey feiner aftectirten Leichtigkeit doch in 
vielen Stellen uaverftündlicli bleiben luufs^^Nur eine 
Stelle zur Probe : „Kr glaubt — (die Rede ift von einem 
Kanzelredncr , der von dem Vorurlheile_ zurück gekom- 
men ift, dafs Feufcr und Donner von heiliger State her- 
ab Wunder auf die Seelen der Zuhörer thäten) er glaubt, 
wer mit dem Feuer nicht recht umzugehen wpifs, thiie) 
beller, dafs er davon bleibe, um lieh nicht zu verbren- 
nen ; und dann ß des Feuers fo vielerlei/, dafs lieh' auch 
der Klügfte vergreifen kann. Es giebt cm natürliches und 
kunflliches Feuer, eir, fünftes und wildes,, es giebt ein Feuer, 
was (das) Prüft macht, und auch eins, was alles verftnget, 
der Kopf kanp hetfs, und das Herz kult feyn , das Herz 
kann uarm, und der Kopf kalt Jci/n , das Blut des Fredi- 
gers kann kochen, und feine /Horte erfrieren noch , ehe )ie 
an die Luft konnten , er kann eiskalt feyn , und beraufcht 
doch einen jeden , der ihm zuhort j aber es giebt noch ein 
Feuer, was nicht brennt und fengt, ein Feuer, welches vr - ’ 
leuchtet , erwärmt, und erquickt uuf einmal .“ etc. Wie 
können diefe Bilderchen, Antithefeu , Pleonasmen nnd 
Doppelfinnigkeucn , dem gemeinen Manne verftüiidlicli 
feyn, die einen üegeuliaiid, wovon er an lieh Mion keine 
klare Idee hat, vollends dunkel und verworren machen? * 
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Dienftags, den I2 teft Februar 1788. 


das übrige giebt uns wenigßens einen (birken 
Beweis, wie weit abgefchmakte Bigotterie und 
dumme Dreußigkeit gehen können. Eigene Ein- 
fehaltungen des Verf. finden lieh an verfchiedo- . 
neu Orten, z. B. Seit. 219 die lächerlichen und 
zum Theil abfchculichen Ordenslatzungen für die 
Karmelitinnen , die man Diskalceatinnen nennet, 
welche Alexander VI beftätigte, S. 270 u. f. bey 
der päpßlichen Beßätigung der ßrüderfchaft , wel- 
che der Kardinal Bartholomäus Cäfius zur Ehre • 
der fünf Wundenmale des h. Franzens von Allili 
errichtet hatte , werden einige Sätze beygebracht, 
welche im J. i486 Johann Merkator, ein Mino- 
rit zu Paris predigte. — Die Anmerkungen b<^. 
ßohen theils in kurzen Reflexionen, thcils in at>-, 
dem Nachrichten, die zur Erläuterung der Bullen ' 
dienen, theils in Vergleichungendes Benehmens 
der Päpße in verfchiedenen Zeiten, und lind 
zum Theil, wie fie der Verf. in der Vorrede ; 
felbft charakterifirec — etwas launicht. Infon- • 
derlieit verdienet die außerordentliche Freymü-r 
thigkeit des Verf. allen ßeyfall, und feine hellen 
Begriffe defto mehr Bewunderung, da er, naclv. 
S. 345, „den Lenz feiner Jahre unter der Anlei-, 
tung der Mönche zuriickgeleget liat.*‘ Aus ei- 
nigen Stellen fcheinet zu erhellen , dafs er im 
Oeßreichifchen lebe. 


» . - 1 i 

RECH TS GE LA HR T H E IT. 

Frankfurt und Leipzig: Das römifchen Ge- 
fezbuch. Mit Anmerkungen. 1787. S. 427. 8. 

(1 Rthlr. 8. Gr.) 

D er Titel iß täufchcnd. Man erwartet darun- 
ter ganz natürlich eine mit Anmerkungen 
begleitete Ueberferzung des Jußinianifchen Ge- 
fetzbuches. Und doch iß der Inhalt weit davon 
unterfchieden. Es iß nemlich ein Auszug des 
grofsen BuUariums; aus dem Gelichtspunkte ge- 
fafst, und in der Abficht verfertiget, um die in 
den finßern Jahrhunderten in die chrißl. Kirche 
cjngefchlichenen Misbräuche , die Eingriffe des 
römifchen Hofes in die Fürßcnrcchte , und die 
Schädlichkeit des Mönchrhums in ein helleres 
Licht zu fetzen, infonderheit um die wahren, 
unveränderlichen GeGnnungen der Päpße, uqd 
ihr unermüdetes Beftreben , die ganze Welt un- 
ter ihre Herrfchaft zu bringen, deutlicher darzu- 
fteilen. Die Gefchichte der Päpße, welche in 
nrancherley Rückficht fo wichtig iß, mufs durch 
das Studium der Satzungen , die wir von ihnen 
in Händen haben, defio mehr gewinnen, weil 
man aus deufelben die Abficht und den Geiß ih- 
rer Unternehmungen am wahrßen und unpartey- 
ifchßen zu beurtheilen im Stande iß. Aber nicht 
alle Bullen, welche in der ungeheuren Sammlung 
. ßfhen , find von der Art, dafs Ge als unmittel- . 
bare Quellen jener Unterfuchungen angefehen 
werden könnten. Eine zweckmäßige Auswahl 
mufs daher, fo wie überhaupt, besonders für 
diejenigen , die weder Zeit noch Gelegenheit ha- 
ben den ganzen Wuß durchzulefen, allerdings 
von Nutzen feyn. Bedenke man nun dabey das 
äufserß Mühfame und Befchwerliche eines Aus- 
zuges aus dem 30 Folianten ßarken römifchen 
Codex, worian fich mehr als 9000 Bullen befin- 
den, lö mufs man unßreitig bekennen, dafs man 
dem ungenannten Verf. des vorliegenden Wer- 
kes vielen Dank fchuldig iß. Der erße Band 
geht von P. Leo I. bis Urban VIII, oder vom J. 
440 bis 1644. Jhm foll ein zweiter folgen, wel- 
cher das übrige enthält. Manches Stück gehört 
zwar nicht unmittelbar zum Zweck; allein bey 
weitem das meide iß doch lehr paßend, und 
A. L Z. i?S 8 ' Er fl er Rand. 


Giessen, bey Krieger dem Aeltern : Vom Rech- 
te Frrymeißer zu ernennen , von Tjfoluuui Da- 
niel Heinrich Mufaus, d. W. tu d. R. Do- 
ctor, Hefs. Reg. R. und ord. Lehrer der 
R. zu Gießen etc. Nebß einer Vorrede. 1787. 
mit der Vorrede 110 S. in 8- 
Zwey rechtliche Gutachten, welche der Verf. 
auszuarbeiten hatte, und ein drittes, deffen Vf. 
Hr. Geh. Rath Gatzert in Dnrinßadt iß, welches, 
nach der Verlicherung des Hi n. Verf. gute Dien- 
ße bey diefer Arbeit leißete, find Veranlaffüng 
gewefen, diefe Materie ausführlicher abzuhan- 
deln, als in den Meditationen über verfchiedene 
Rechtsmaterien von zweyen Rechtsgelehrten 
(1780) B. I. N. XI. gefchehen iß. Der Landes- 
herr iß nicht nur überhaupt kraft der Landesho- 
heit, fondern auch vermöge ausdrücklicher C.e- 
fetze, oder kraft Vorbehalts, befugt, Freymei- 
fter zu fetzen. Auch andere Obrigkeiten , z. B. 
D d d Ge. 
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Gerichtsherren, mittelbare Stadtobriglceiten, und. 
mit Land und Leuten abgefundene Herren, ha- 
'ben unter gewHTen Einfchränkungcn gleiches 
Recht; in fo fern fie, aufser der Gerichtsbarkeit, 
in Poli2ey - und Regiemngsfachen Verfügungen 
machen dürfen, ihnen eine gemfle Aufficht über 
die Zünfte insbesondre nicht abgefprochen- wer- 
den kann, und wol gar kaiferliche oder landes- 
herrliche Privilegien für iie ftreiten, welches der 
Hr. Verf. durch das Beyfpiel der Stadt Roftocfc 
erläutert. Der Einwurf, dafs diefos Recht ein 
Thcildes landesherrlichen Pol izey rechts fey, und 
zur gefetzgebenden Gewalt gehöre , ift von ge- 
, rihgem Gewichte. Hat ein Stadtmagiftrat kraft 
der Polizeygewalt das Recht, Collegien und 
Zünfte anzuordnert, ihnen Artikel und/lollen zu 
ertheilen , und fonft in dergleichen fällen Anord- 
nungen zu machen, fo kann demfclben auch die 
darunter begriffene BefugnHs , kreymeifter zu 
ernennen, nicht ftreitig gemacht werden. Eben 
fo wenig ift der Ileichsfchlufs von 1731 entgegen; 
denn er liifst fich nicht auf die individuellen Be- 
ftimmungeii einzelner Territorien ein, londern 
er verftattet die ganz natürliclve Einfchränkung: 
falvo iure eniuseunque . Den Umfing und die 
Einfchränkung des Rechts, Ereymeifter au er- 
nennen, anlangend , fo braucht derjenige, wel- 
chem daflelbe zufteht , fich deshalb gegen die 
Zunft nicht zu rechtfertigen. Auch Barbierer, 
Zinkenrften, Kaufleute und Krämer , und andere, 
■welche im Grunde zunftmäfsige Yerfeflung ha- 
ben, ohne gerade den Namen zu fuhren, muf- 
fen fich forches gefallen laßen. Auch kommt 
hierbey nichts darauf an, wie der Freyineifter 
fein Hnndwerck erlernt har, ob bey einem zünf- 
tigen Mciftrr, oder bey einem andern , und wer 
er felbft fey. Eben fo wenig macht die Religion, 
der Regel nach , einigen Unterfchied. Zwar lei- 
det diefcs Recht wirkliche Einfchränkungcn, 
theils wenn die Obrigkeit deshalb ausdrückliche 
Verfichcrungen von hchgeftellt hat, theils wenn 
Grundfitze einer gefunden Politik daßelbewider- 
mthen: allein ans den Amtsrollen oder Innungs- 
artikeln an und für lieh folgert diefelben nicht, 
und eben fo wenig aus der, für die Beftätigung 
derfelben entrichteten, meiftenthcils ganzunver- 
hältnifsmäfsigen Bezahlung. Die Materie ilVnach 
richtigen Grundfitzen , und deutlich vorgetragen. 
In der Vorrede antwortet der Verf. auf einen 
Ausfall, welchen Hr. Prof. MeHmann in Kiel in 
einer neuern Diflerfation auf eine Art wider ihn 
gethnn hatte, die frcvlich Gelehrte nie, und am 
wenigften im Publikum, wider einander wäh- 
len füllten. 


SCH OE NE WISSENS CH A FT EN, 

Z 1 tt ad und L e i p z r g , bey Schöps: Der 
tu tue laus, oder die liß dreier Weiber i eine 


komifche und kurzweilige Gefchichte aus 
dem Eranzöfifchen des Herrn von Billerbeck. 
1787. 160 S. 8* (io_gr.) 

Die komifche Gefchichte, die Hr. v. B. hier 
von neuem bearbeitet hat, befitzt und kennt 
das deutfclie lefonde Publikum fciion längil un- 
ter dem Titel der Ring, eine komifche Gef däch- 
te, von Hrn. Müller , Verf des Siegfried von 
Lindenberg, mit einer wahren komifchcn Laune 
gefchriebcn, die gegen die im ganzen genom- 
men matte und gedehnte Behandlung desErftern 
fchr vortheilhaft abrtichr. Der Ueberfetzer wufs- 
te dies vcrmuthlich nicht, fonft wäre er, wenn 
er nur etwas Vergleichnngsgefühlbcfafs, gewifs 
mit feiner Arbeit zurückgeblieben , die noch da- 
zn fchleppend und inkorrekt hinfabricirt ift. Den 
Beweis hiervon gebe die erfte Stelle die uns in 
die Augen fallt: „Da nun endlich der fo er- 
wiinfehte Tag anbrnch, fo begab fich unfere 
Gefellfchafe bey guter Zeit in den Garten. Die 
Frauenzimmer entfernten fich nach der Tafel 
dem (fpanifchen) Gebrauch nach, um ihren 
Männern nicht Zwang anzuthnn , welche, nach- 
dem fie einige Zeit fpatziren gegangen waren, 
zu fpielen anfingen; tt. f. w. Wer wird eine Ge- 
fchichte , deren Grundlage fo unwahrfcheiulich 
ift, und die eben darum nur durch einen lebhaf- 
ten und rzfehen Vortrag den Lefer fefleln kann, 
bey diefer gedehnten und langweiligen Manier 
aushaken können? 

Zittau und Leipzig, bey Schöps: -Ru- 

heß Hilden , Freunden und Freundinnen des 
Angenehmen , Nützlichen und Neuen ge - 
widmet. 1787. 224 S. 8- (16 Gr.) 

Unreife, längere und kürzere Auffitzein Pro- 
fa und in Verfem , die weder angenehm, noch 
nützlich, noch neu lind, und einen jungen un- 
ausgebiidetenKopf verrathen, der den befchränk- 
ten Zirkel, worin er lebt, für die Welt, und 
feine Freunde, die diefe Arbeiten lobten, für 
Kenner hielt, mithin die Sitten und Denkungs- 
artendes erften» r.achbildete, und auf das Urtheil 
der letztem geftützt, mit feiner Mappe ins Pu- 
blikum trat. Seine Profa ift fchleppend und ge- 
fchmacklos, und feine Verfe find fteif, incor- 
rect und ohne Gedanken. Hier find Proben von 
beyden : 

Vtber die Gliederfeinh eit des /(honen Ge * 
fchlechtt. Wenn manchen Ihres Gefchleibts , meint 
Schönen , der Schöpfer Gticdmafen gegeben, die fich an 
Feinheit vor den Gtiedmafsen anderer auszeichnen, 
fo weift ich eben nicht , ob das aligeniem genommen 
eine Urfache zu grofter Freude feyn füllte ; zugeben 
witt ich es , wenn Stand und Verhbltnifs in Kuckjicht 
muj irdi/ihes Gluck hier das Wort redet u. f. w. 

Mitleidsgefnhl. 

Nicht an ein ördentbaud, nicht um des Moguls 

Schutze, 


' Sclbft 
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Sfibß für die prucht'ge "Laß des Königs - Purpur 

. nicht, 

. Taufcht' ich den Ruf, der hier fo laut im Bufe» 

fpricht : 

Den Rof der Menfihlielikeit , des Mitgefühls Ge- 

• fttzr.. 

Er ift der fih'önße Trieb, der nur in Seelen flammt, 
Ift l/nfcltultls lieber reß, der noch aus Eden flammt: 
Er nlihertuns dem Quell der Gütigkeit und Liebe — * 
Gott, der die Hefen liebt, und heiligt unfre Trie- 
bt u. f. w. 

> 

KIND ER S CUR IE TEN. 

Augsburg , in der Wolfifchen Buchhandlung r 
Briefe an Carolinchen. Eine Erziehungs- 
fchrift von Sfofcph Abortier, Erftcs und 
zwoytes Bändchen. 1787. 16S S. 12. (9gr.> 
Die Abiicht des Verf. ilt gur. Unter einem 
gefälligen Gewände will er den Kindern ihre 
Pflichten, Gehorfam, Liebe, Güte, Uohlthätig- 
Jceit, Frömmigkeit etc. Vorhalten. Die Ausfüh- 
rung nur fcheint Ree, nicht glücklich. Die Brie- 
fe lind an Carolinchen, ein achtjähriges Mädchen, 
gerichtet. Einem acht jährfgen Mädchen läfst lieh 
nun nicht vieles Tagen. Carolinchen ift zwar 
lehr verftändig und tugendhaft, aber eben des- 
. wegen gaf nicht natürlich.? und der Lefer, der 
felbrt Vater oder Erzieher ift, geräth in die Ver- 
fuchung, die Jugend durch getriebene Bildung 
au verderben. Die Sprache ift oberdeutfcli, und 
der Styl ungemein ungleich, aärtlichtändelnd, 
Jehwülttig. Z. B. „in wenig Tagen verblichen 
».die reizenden Rofen wangen. “ Manches ift 

nicht überdacht. Ein Mädchen ftirbt, weil cs 
feinen Eltern ungchorfam war , und mit Gefpie- 
Jinnen um die Wette rannte. Die Eltern hat- 
ten Unrecht, das Wettrennen zu verbieten, und 
n rchr li ebrr auf ihre T ochrer zu fehen. Der Verf. 
redet von Gott, von Kriegesfchiffcn , von Roma- 
nen und Theater, gegen diiiKüuTvdn dchejafr. 
ren, und fchmcichelt dem kleinen Mädchep ge- 
waltig. Ihre Mutter wird krank, der Verf er- 
mahnt fie zu beten, denn, fagt er, Gott „ift 
»,der gnädigfte\ zärtlichfte Vater, und erhört ihr 
„Gebet gewifs.“ Diefs Verfprechen ift doch 
wenigftens übereilt. Denn Gott erhört nicht im- 
mer; und was wird dann das Kind von ihm 
denken? Man fage doch den Kindern, und al- 
len Menfchen, was der Wahrheit gemäfs ift; dafs 
Gott gnädig und weife ift, und döfs er alles von. 
felbft aufe befte einrichtet. 

Augsburg, in der Wolffifchen Buchhandlung' 
Gefelucbte Ein Gefchenke für Kinder. 

• von fiofeph Ahorner. 1 786. 122 S. 8- (2 gr )' 
Laut der Vorrede, dachte der Verf. „fchon 

„lange den Kindern ein recht angenehmes Gc- 


„fc henke zu machen. * Seine Gedanken verfiele» 
„Bald auf diefs bald auf jenes? endlich fljfterte 
„ihm eine Mutter ein: Schenken fie ihnen das Le - 
,fien fjefu. W'as kann fnr Kinder angenehmer 
„ feunt 1 Eilends ging er an feinen Schreibpult» 
„fchrieb die Gefchichte Jefu in der niederu Kin- 
„derfprache etc.“ — So nmflen gute Sächelchen 
entliehen 1 Gleich in der eriien Lcfung ift Jefus: 
„der eingeborne Sohn und eben der nllmächti- 
„ge etc. unendliche Gott, wie Cals) fein Vater. 
„Alles diefes , heifst es, wijfet ihr recht gut, 
„obwohl ihr es nicht verßehu könnt.“ Ift das 
nicht vorfvefiieh '? — In der 2ten Lefung hat 
der fchlwime Adam alle Menfchen durch feinen 
Ungchorfam unglücklich gemacht. Wer dadurch 
Luft bekömmt, ein mehreres zu erfahren.» dea 
bittet Rec., das Buch felbft zu lefen. 

Leipzig, bey .Weidmanns Erben und Reich; 
Dramen zur Belehrung junger Frauenzim- 
mer nach ihrer erften Erziehung, von einer 
englifchen Dame . Elfter Theil g. 352. S, 
Vorrede 20 S. 2ter TJvjÜ 342. S. 1787- 
(1 Rthlr, 6 gr.) 

Die Abficht der Verf. gehet dahin , den jun- 
gen PerfoneR ihres Gefchlechts nützliche Lehren 
zu geben , wie fie fiel» als Erwachfene gegen 
Eltern, Stiefeltern, und überhaupt in der häus- . 
liehen Gefellfchaft verhalten follen? fo ungefähr, 
wie die iVlad. de Beaumont in ihrem Magazui 
des j 4 dolescentes. Allerdings finden Geh in die- 
fpn fechs Dramen, die man nicht nach den Re- 
geln des Theaters beurtheilen mufs, viele gute 
Lehren, und fchönc Beyl'piele. Nur ift vielleicht 
zu beforgen, dafs folche Mädchen, die diefer 
Lehren bedürften, daraus nicht viel Nutzen zie- 
hen möchten. Die Dramen find fehr ernfthaft, 
nicht feiten gedehnt, und die Perfonen mora- 
lifiren ftark? fo dafs leichtlinnige, eitle, zef- 
ftreute Mädchen diefelben fchwcrlich mit der ge 1 - 
hörigeu Aufmerkfamkcit liefe» werden. 


KOI. KSS CUR IFT EN 

Magdeburg, bey Scheidhauerr Volksbuch - 
Ein faßlicher Unterricht in nützlichen Er- 
kenntni[[en und Sachen mitteiß einer zufam- 
menhaitgenden Erzählung für Landleute , um 
fie verftändig , gut, wohlhabend , zufriedner 
und für die Gefellfchaft brauchbarer zu ma- 
chen von H. G. Zerrenner. F.rßer Theil. 1787. 
476 S. in 8- 3 ter Theil 564 S. (2 Rthlr.) 

Nach einer Zueignung an den jetzt regieren- 
den König von Preufsen folgt, ftatt der Vorrede, 
eine Bitte an die edlen , ehrwürdigen und begii - 
terten Menfchenfremide, dies Buch dem gemei- 
nen Manne in die Hände zu bringen Wenn das 
heifst, es armen Leuten tu fchenken, fo ift das 
Buch woä: zu Steuer, als dafs die Bitte von vie- 
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len Men fchen freunden wird erfüllt werden kön- 
nen , ob es gleich in der That nach dem zweck- 
mäfsigen Werthe des Buches zu wünfchen wäre. 
Ein Auszug läfst lieh davon nicht geben , da cs 
in einem erzählenden Ton ohne Kapitel fortgeht, 
blofs durch dazwifchen geletzte Fragen, zur Er- 
weckung des Nachdenkens über das Gelcfene, 
hin und wieder unterbrochen ift. Schade dafs 
nicht ein Inhalt der Materien vor oder naclige- 
fetzc worden, um das Ganze leichter zu überfe- 
hen. Diefes Buch enthält gewifs eine fehr gute 
und vollftändige Belehrung fiir Landleute, über 
Religion und häusliche Glückfeligkeit ; Acker- 
bau, Gefundheit, Kinderzucht u. f, w. und ift 
zur Aufklärung und Entwöhnung derlelben von 
allcrley Aberglauben und fchädlichen Vorurthei- 
len überaus nützlich, ift von einem Manne ge- 
ichrieben, der fchon in inchrcrn Schriften fein 
'falentund feinen edlen Fleifs, dem Landvolk 
nützlich zu werden, gezeigt hat, und in «.liefern 
Buche noch treÖ’cnder, als in feinen gedruckten 
Predigten fürs Landvolk, feine gefnmmolten Be- 
obachtungen über deflen Denkungsart, Meyiiun- 

S m, Vorurthcile, Sitten, Misbräuche u. f. w. 

lgcmeinnützlich anwendet. Ein folches Buch 
kann nur ein folcher Mann fchreiben, der dafür 
gewifs den redlichften Dank verdient. Etwas 
weitfehweifig ift der Styl freylich , und dadurch 
das Buch fo theuer, und für gelehrte Lefer lang- 
weilig, aber mit dem gemeinen Manne mufs 
man in einem Buche , das er felbft , das Weib 
und Knecht und Magd gern lefen , oder lefen hö- 
ren foll, fo fprechen. Es wäre zu wünfchen, 
dafs alle Landprediger dies Buch kauften und theils 
für fich ftudirten, Sachen und Sprache daraus zu ler- 
nen, Bicderlinn in ihrem Amte und Liebegegen ih- 
re Gemeine und Eifer ihnen wirklich auf mehrere 
Art nützlich zu werden, daraus lerneten, theils es 
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dem Schulzen, dem Pächter, den GerichtSfchÖppen 
des Dorfs liehen, darinn zu lefen und dadurch 
die vielen guten Kenntniße und Celinnungen, 
die in diefem Buche, als in einem hiftorifchcii 
Lefebuche, fo fanft einfclnneichelnd vorgetra- 
gen und empfohlen werden, weiter auszubrei- 
ten fuchten. So wenig auch die meiften Land- 
prediger Bücher kaufen können oder wollen , fo 
miifste ein folches billig neben Bibel, Gefang- 
buch und Agende ftehen. Noch eine Anmer- 
kung, wozu uns S. 6. des erften Theils veran- 
lnfsr. Der Herr Verf. fagt : „dafs das alles auch 
„wahr und gut feyn wird, was ich euch da in dem 
„Buche erzähle, werdet ihr mir ja ohnehin fchon 
„glauben, da ich euch fo lieb habe und alfo um 
„alles in der Welt euch nichts werde fagen wol- 
„len oder können, was euch fehädiieh wäre.“ 
Dies Argument mochte wohlbey feiner Gemeine, 
und denen , die feine Rechtfchafienheit fonft fchon 
kennen, gelten, für andre Lefer aber — was foll 
das heifsen?’ kann das nicht ein jeder fagen? 
haben das nicht alle Apitzfche und Schwärmer’ 
und Deforganifateurs und Wunderglaubige ge- 
fügt und fagens noch? Indefs ift freylich wahr, 
dafs bey dem gemeinen Mann Autorität des Leh- 
rers viel wirkt , und oft die Stelle der Erweife 
vertritt. Man lieht daraus, wie wichtig cs ift ■ 
dafs ein Volkslehrer fich das Anfehn eines wahr- 
haften redlichen Mannes verdient; wie unver- 
antwortlich derjenige handelt, der es erCchleicht ■ * 
und misbraucht, — und wie wichciff es für die 
Religion ift, das entfoheidende richterliche An- 
fehen der Bibel bey den Ungelehrten nicht im 
geringften zweifelhaftzu machen , i fondern es 
durch die unleugbare Uebereinftimmung der 
Vermtnfc und Erfahrung mit den Grundlatze»' 
der SittenleJire Jefu und der Apoftel zu be- 
ftätigen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Onrr. Anst. In Spanien ift vom kilnigl. Rath ein 
ßt'.elü bekannt Reinacht worden, dafs man in allen Semi- 
natit'n tt. collcgien Matematik, Philofupbie und Phyfik 
lehren foll. Von dem allen, ward alfo bisher nichts, 
oder docli nicht überall etwas gelehrt. 


Ki.ein« Theol. Schriften. Jena, in der Cr.lke- 
rilchert Buchhandlung: Das grofse Zerdienfi Citrifii , als 
dit wichtigfl* Sache in der fielt. A'eujaltrtgejchenk Jur dte 
l'erehrer der Religion $cfu. 1787. y* S. in 8. (3 gr.j Wer 
follie nach diefem Titel nicht eine belehrende Auseinau- 
derfeUung und einen Erweis diefer Rcligionslchrc , we- 
nigftens eine dogmatifche oder afcetifche Abhandlung da- 
von erwarten? Aber es ift auch nicht ein Wort vom Ver- 
dienlte Chrifti geredet , fondern es ift eine auf j Bogen 
ausgedehnte Predigt eines Anfängers über Freiheit im Den- 
ken in Rtügionsfachen , über Sorgfalt in Belehrung fei- 


ner felbft und anderer , über die bekannteften Wahrhei- 
ten der natürlichen Religion und Moral, nebft vielen 
Nebeiimatcrien und häufiger Anfiihrung von Sprüchen 
aus der Bibel ; dann ganz unerwartet zum Befchlufs ei- 
nc Lobrede auf den verdorbenen König von Preufsen, 
Friedrich 1 , von dem er immer in der melirern kahl 
fSie , ilinen^ fpricht. Um den Bogen voll zu machen 
noch eine Au ofehrift über die Abnahme der Verliandes- 
krafte in» hohen Alter, und über die Präexiltciiz der 
Seele, kuietzt noch cm Rufannemem der englifchcn Zu- 
fehauers , das fich ganz hielier verirrt hat. — Rcren- 
i'ent erttaunt , in Num. 3 öj der A. L. k. v. J. unter 
den literarifchen Naelirichten eine Ankündigung einer 
Leherfetzung diefer unbedeutenden Schrift ins TdolUiu- 
difche zu finden !l Fiiuweder ift diefc Ankündigung Sa- 
tire, oder ein fertiger Ueherfetzcr hat erft den Titel ge- 
lefen und mit der Ankündigung geeilt, ehe ihm ein an- 
derer dies ! erdutnjl oder diesen Verdieuh rauht. 


N. 31. Sp. 334. Z. 4 üe» IYlcrfiatt \lt, 
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ALLGEMEINE 

LI TE RATU R-ZEITUMG 

Mittwochs, den 13t« Februar 1788* 


PHILOLOGIE. 


Jima, in der akademifchen Buchhandl. : Prak- 
tifclies Handbuch zur Erlernung der hebrlii- 
feiten Sprache •, des pruktifchen Unterrichts 
über die gefamten orientaiifchen Sprachen 
zweiter Theil von ffoh. Gottfr. Hajj'e , kö- 
nigf. preuff. Frofeffor der morgen!. Sprachen 
211 Königsberg. 1787- 8- S. 120. ( 8 gr. ) 

Detmold m. Mevenberg, b. Helwing: Wil- 
heim Friedrich Hezels, kaif. Ffalzgr. Herzog! 
Sächf. Hofraths, u. ff. kürzere hebraifene 
Sprachlehre für Anfänger. 1787. 8- S. 25g. 
(12 gr.) 

Leipzig, im Schwickortfchen Verlage: Kurze 
und fafsliche Amveifnng zur hebrtiifchen 
Sprache für Anfänger von Johann Gottfried 
Haas , Conrectoran der Stadtfchule zuSchnee- 
berg. 1788- 8- S, 32. ( 2 gr. ) 


^ylTir nehmen diefe Bücher ihres ähnlichen In» 
T * halts wegen zufanrmen. Unfre Erwar- 1 
tung von dem prnktifchen Handbuche des Hn. 
Halle, dafs viele Erklärungen und Regeln, die 
in dem erfreu Theile fchon gegeben find, in dem 
zweyten wiederholt werden würden, id nur gar 
zu richtig eingetroffen. Der erde Abfchnitt, 
praktische Regeln zur leichtern Erlernung der 
hebr. Sprache, fangt mit einer Vergleichung des 
hebr. Alphabets mit dem fyrilchen und arabifchen 
DcrDocente, der die erden Anfangsgründe 


an. 


— — * n n 

feinen Zuhörern oft mündlich wiederholen mufs, 


empfindet bisweilen Langeweile und Ekel. Wie 
verdriifslich mufs es aber einem Schriftdeller 


feyn, der fich zu beffern Arbeiten aufgelegt fin- 
det, wenn er an einer folchen Menge von Exein- 
peln, als in 1 Mof. XU. 1. decket, zeigt, was 
vocalis longa und brevis, fyllabajiniplex undrow- 
po/ita id. Und doch hat fich der Vf. zu diefer 
Arbeit S. 12. 13. 14. herabgelaffen. Wenn der 
Vf. S. 30. Z. 4. lOWJ juravit (coram feptem te- 
ßbus) giebt, fo hat er römifche und hebr. An- 
tiquitäten mit einander verwechfelt. Die von 
den hebr. verbis , nominibus , und Partikeln ge- 
gebenen Regeln, werden durch eine grammatifche 
Zergliederung von 1 Mof. XI. I - 5 erläutert. Wenn 
letztere dem erden Theile des Werkes angchängt 
A. L. Z. 1788* Erßer Band. 


wäre, mit Beziehung auf die darinn enthaltenen 
Regeln: fo wäre diefes hinreichend gowefen. 

II Abfchnitt enthält fehr gute, aber keine neue 
Bemerkungen, wie man das hebräifche gründlich 
dudiren muffe. Folgende Stelle können wir mic 
den übrigen Meinungen des Vf. nicht gut rei- 
men. Etymologie , ein fonß fehr preiswiirdiges 
Sprnchmittel , hilft im Hebritifchen nichts. Denn 
Von locus paßionis Tin pars pofierior tem- 

pli , Sin rer bum. peflis — kommen uir auf 

* 0 * 7 . Was heifst das wohl? exßitit vielleicht , 
fuit a liquid. Dann find wir um nichts weiter. 

S. 77 hat er von "733 P one fecutus eß gregem die 

angeführten Bedeutungen abgeleitet, und fon 
der Hauptbedeutung des radix alle übrigen abzu- 
leiten angerathen. Etyiuplogifirt er hier nicht? 
Man fehe noch, was er S. 87 von einem guten 
Lexicon fordert; dafs P£JJ zuerd der Hund (in 
feiner individuellen Wirkung) hat gebeilet anzeige 
S. 67, id willkürlich angenommen, und beruhet 
auf keinem philologifchen Grunde. Eine andere 
Erklärung S. 70 SSn fpleuduit , lucidus fuit , da- 
her heifst SSlH der Wa hnfinn ig e von den l u - 
cidis intervallis , id fo gezwungen und unwahr- 
fcheinlich, dafs wir uns billig wundern, wieder 
Vf. lie habe mittheilen können. Der Wahnfinni- 
ge follte von den lucidis intervallis, da er nicht 
wahnfinnig id, den Namen bekommen, und wie 
wenn er ununterbrochen fortrafet, und es keine 
lucida intervalla giebt? Heifst er dann nicht 
azich SSin ? Die Anwendung der gegebenen 
Regeln wird an 2 Sam. XII. 1-6 gezeigt. Wenn 
es S. 91 am Ende heifst, dafs HSTI eigent- 
lich ein imperativus im Hiphil fey, der zum ad - 
jeftivo wird, fo id aus einem Druckfehler imperati- 
vus für injinitivus gefetzt. Dergleichen vermuthen 
wir auch S. 114, wo es heifst, Ophir fey an der 
WeßJ'eite Africas gelegen gewefen. Da hat aber 
unfers Willens keiner Ophir gefucht, wohl aber 
an der öflhehen Ktide von Africa. Als Beleg 211m 
3ten Abfchn. , wie man fich im Hebr. bis zur Er- 
klärung der Denkmäler der hebr. Sprache forthel- 
fen könne, id der Ff. 45 in einer deutfehen Ue- 
berfetzung angehängt, die fich auf eine voran- 

S refchickte Erklärung gründet. Was foll man 
ich bey: Und deine Rechte lehre dich die gröfsten 
E e e Tnuien. 
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Thaten v. 5. denken, nnd wie fpielend und dem 
hebräifchen wenig nngemeffen ift nicht: Das 

Scepter Deines Reiches recht , wie das Recht ( und 
Tugend?) Jedoch wir brechen ab. Denn wer 
follte fich nicht vor einem Autor fürchten, der 
als ein fo riiftiger Klopffechter gegen feine bis- 
herigen Recenfenten, insbefondere den Hrn. Rit- 
ter Michaelis, auftritt ! Wir fchätzen die Gelehr- 
famkeit und den Eifer des H11. Vf. und wünfchen 
daher, er hätte in der Vorrede weniger prale- 
rifch von Geh, und weniger herabwurdigend von 
andern gefproclien. 

Hezels kürzere Sprachlehre ift ein wohlgera- 
thener Auszug aus feiner ausführlichen hebr.- 
Sprachlehre , die vielen für Anfänger zu weitläuf- 
tig gefchienen hat. Bis ins Cap. von den Con- 
Jugationen, hat ihn Hezel felbft gemacht, von da 
an Hr. Leun, Lehrer am Pädagogio (nicht, wie 
Hez. fchreibt am Pädagog, denn Pädagoge und 
Pädagogium müfl*en doch wohl von einander un« 
terfchiedcn werden) zu Gieflen. Wenn Hr. He- 
zel in der Vorrede verfpricht, dafs die fyntacti- 
fche Bevlnge , fohald er Mufe bekömmt , nach- 
folgen roll, fo ift diefes nicht fo zu verliehen, 
als wenn diefer Grammatik kein Syntax beyge- 
fiigfc wäre. Er füllet am Ende S. 223 - 258* Ei- 
nige Regeln würden wir anders gegeben haben, 
z. E. gleich die zweyte : Siehet das Subßantivum 
dem Adjetlivo Huch: fo iß zuifchen- beiden das 
Zeitwort feyn ( effe) zu fuppliren\ z. B. Wnp 
ICvU NTIJ} heilig und majeßatifeh iß fein Name. 
Hier und in unzählig andern Fällen, ilt eigentlich 
ein Satz, wovon nur das Subject und Prädicat 
»usgedruckt und die Verbindung weggelnfl'cn ift. 
■ — §.4. Die Stelle der mit Suoßantivis zu ver- 
bindenden Adverbia z. E. D3H DT femguis fru- 
fira , i. e. unfchuldiges Blut. DDH ift eigentlich 
ein Subftantivum und gehört diefer Fall zu §, 17. 
wo von der Umfchreibtuig der Adjeäivor. durch 
Zufammenfügung zweyer Subftantivor. gehan- 
delt wird. 

Hr. Haas hat wirklich auf zwey Bogen die 
vornehniften Regeln faislich und gut concentrirt. 
Nur gefällt es uns nicht, ’dafs er in der Cönju- 
gationstabelle ftatt eines angenommenen radicis , 
als TpB, SlDp, oder dergleichen, die Zahlen 1. 
2. 3. gebraucht. Anfänger werden fich in die 
Verbindung der Zahlen mic den ßuchftabea, die 
präformativ und aÖ'orinativ find, nicht leicht fin- 
den können. 


SCHOENE WISSENSCHAFT. 

Berlin, bey Unger: Der Betbruder . ein T.vfl- 
fpiel in fünf Aufzügen. Nach Mot/er’s Tat- 
tüff freu über fetzt. 1787. 8- IIS*. (6 gr. ) 
Molier’s Meiftertlück ift in gute Hände gera« 


then, und der deutfehe Ueberfetzcr hat die ver- 
jährten Thorheiten, denen Moliere nebenher ei- 
nige Streiche verfetzte, fehr glücklich mit des 
aufgeklärten achtzehnten Jahrhunderts magneti- 
fchen, alchemifchen und mngifchen Schwindel 
vertaufcht. Der Dialog, fonderlich des Andächt- 
lers, ift nicht verfehlt. Den Titel Betbruder , ent- 
fchuldigt der VerfalTer durch das Gellcrtifche 
Betfchueßer , allein es ift doch immer zweydeu- 
tig, und drückt nicht das aus, was man mit Tar- 
tüffe verbindet, einem Worte, das in allen Spra- 
chen Europens naturalifirt worden ift, und alfo 
fehr gut beybehalten werden konnte. 

VERMISCHTE SCRHIFTEN. 

Nürnberg, bey Grattenauer: Friedrich der 

Grofse , im Reiche der Schatten. Selbftge- 

ftändnifse. 1787. 158 S. 8- (8 gl-) 

Man fieht nicht gleich, ob die Stimme, die hier 
aus dem Munde des grofsen Königs fpricht, was 
fie fagt, in Schimpf oder Ernft meyne; nur das 
findet man fchon vom Anfang herein, dafs fie 
fehr fchwach ift. Friedrich ins Reich der Schat- 
ten entrückt, erzählt dem Schutzgeiß Preufsens 
alles , was er als König und auch als Mcnfch ge- 
than hat, aber gerade fo, wie es eine pobtifche 
Reichszeitung, die viel Abfatz nachOeftreich fin- 
det, erzählen würde. Wir heben nur ein paar 
Stellen aus , und überlafTen den Ver£ der guten 
Laune, dem Mitleid oder der Strafgercchtigkeit 
unfrer I.efer. S. 12 mufe Friedrich von fich Ta- 
gen: „Daher“ (weil feine Nachbarn eiferfüchtig 
auf ihn waren) „fann ich ftets auf Mittel, mei- 
nen Schatz zu vergröfsern, und mein Heer zu 
vermehren ; daher fuchte ich auf der andern Seite 
meinen (e) Unterthanen glaubend (n) zu machen, 
dafs die lüften , fo ich Urnen auflegte , durch die 
Gnadenbrzeugungen , fo ich ihneu ertheilte, zehn- 
fach wieder erfetzt würden etc.“ — S. 16 erfah- 
ren wir den wahren Grund, warum Friedrich 
nicht mit Nachdruck auf die Einführung des 
neuen Gefangbuchs drang: „weil ich diefen Be- 
fehl“ (gefteht er) „wie ich vorausfahe, nicht 
anders , als durch kricgcrifche Gewalt aufrecht er- 
halten konnte.“ — S. 133 mufe Friedrich fer- 
ner fngen: „Vielleicht lipgt die Urfache“ (dafs 
er aus der deutfehen Litteratur nichts machte,) 
„oder wenigftens der gröfste Theil davon darin, 
weil ich — König war: Vielleicht konnte ich als 
folcher blofs den freynüithigen Ton folchcr Leute 
vertragen, die fchon lange geftorben waren, der 
mir an meinen Zeitgeno Jen mifsfallen haben wür- 
de : vielleicht hätte ich den für einen Maje/fäts- 
verbreclier gehalten , der etwas von (an) meinen 
Handlungen getadelt hätte.“ u. f. w. Solche 
Schiefheiten find He weife von einem flachen Ko- 
pfe, der felbft zum Verleumden verdorben ift, 
weil er es zu plump macht. 

JS'ÜRN- 


4>S 

Nürnberg, b. Grattonauer: Monatsfchrift für 
allerlei / Lefer. Lrßer Jahrgang. Erßes bis 
fünftes Stück. 3ix S. 8- (12 gr. ) 

Durch diefe Monatfchrift wird Hr. Paftor Göze 
in Quedlinburg eine Menge nützlicher Kenntniffe, 
unter ungelehrten Lpfem verbreiten. Der Auf- 
fatz im erften Stücke: Fortfetznng über merk- 

würdige Naturbegebenheiten des I786jahres, be- 
trifft Ueberfchwemmungen, Winde, Infekten, 
Einflufs der Witterung auf diefelben und auf 
Krankheiten der Menfchrn. Von den Hamftern 
wird die Nachricht ertlieilt, dafs bey Quedlin- 
burg nach einer wahrfcheinlichen Berechnung 
36000 Hamfter männlichen Gefchlechts in einem 
Herblle gefangen worden, wozu nur halb foviel 
Weibchen angenommen werden, die fchon eine 
Summe von 262 Wifpol entzogen, und einen 
Schaden von 10 bis 12000 Thaler verurfacht ha- 
ben. Dabey wird ein Mittel bekannt gemacht, 
das ein dafiger Gärtner zur Tilgung der Hamffer 
in feinen Ackerftiicken gebraucht hat, nemlich 
Turnipsrüben in Würfel gefchnitten, mit Arfenik 
gekocht in die Löcher geworfen, und diefe dann 
zugetreten. Ueber Volksauf klarung , ein guter 
Auffatz, worin der Verf. zeigt, man habe nicht 
den richtigen Begriff davon, wenn man fie al- 
lein in Verbreitung nützlicher Kenntniffe, oder 
allein in verfeinerte Empfindung, fowohl wirkli- 
che, als nachgeahmte fetzt, wenn man den ein- 
zigen Zweck derfclben aus den Augen verliert, 
und die zur Erreichung derfelben nothwendigen 
Grade nicht jedesmal genau beftimmt. Er zeigt, 
dafs das Vielwiflen, felbft in theologifchen Kennt- 
niffen, vielmehr fchädlich als nützlich ift, dafs die 
Verfäumuhg der natürlichen Religion , mit der 
die Apoftel felbft iliren Religionsunterricht jedes- 
mal angefangen, und die geffiflentlicheBeybehal- 
tung der orientalifchen Bilderfprache ein Hin- 
dernifs der Aufklärung in der Religion, und eine 
reiche Quelle niyftifcher Vorftellungen und un- 
verftändigen Eifers gpgen die Einführung beffe- 
rer Gefangbiicher fey. ln der folge wird ge- 
zeigt, dafs Prediger weder gegen Noologen, So- 
cinianer u. f. w. auf der Kanzel eifern, noch auch 
jede eingewurzelte Volksidee für dummen Aber- 
glauben erklären , oder lieh iiber bekannte Lehr- 

f mnkte des Katechismus verneinend erklären fol- 
en. (Sehr richtig.) Dann wird zur Aufklärung 
mehr Kenntnifs des Menfclien felbft nach Seele 
und Leib , und dazu des Hm. v. Rocliow Kate- 
chismus der Vernunft (Recenf. glaubt aber, dafs 
man erft für Volksichrer mehr forgen miiffe, die 
ein folches Lefebuch zum Unterrichte brauchen 
können, wozu noch, bey allen in den preufsi- 
fchen Landen gemachten guten Anftalten, eine 
ganze Anzahl von Jahren erfodert werden wird,) 
ferner, Kenntnifs der Natur, des Himmels und 
der Erde, (wovon eben das gilt, ) empfohlen. 
Sehr nützlich ift ; über die Schädlichkeit einiger 
Vomrtlidle beym Geuittey. Das Glockenläuten 
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wird von dem Aberglauben, durch Hülfe des 
Heiligen , auf deifen Namen die Glocke gerauft 
war , das durch Hülfe eines Dämons von Hcxeiv 
erregte Gewitter zu vertreiben, hergeleitet und 
gezeigt , wie es nicht nur unnütz , fondern ge- 
fährlich fey, welches durch viele Beyfpielc dar- 
gethan wird. Das in Baiern übliche Losbrennen 
der Kanonen hält der H. Vf. für etwas, das die 
Gewitter eher nach der Gegend hinzieht. (In Ber- 
lin hat man doch die fehr vieljährige Erfahrung, 
dafs in den 6 Monaten, in welchen die Artillerie 
eine Viertelmeile von der Stadt ihre Uelningeu 
anftellt, kein Gewitter. heraufkommt, und daher 
auch nicht leicht ein Regen.) Noch ein Vorur« 
theil wird widerlegt, dafs der Schlaf und das 
Beite ein Mittel gegen die Gefahr des Gewitters 
fey. Lieber Volksfefie. Der Hr. Vf. ift fehr da- 
für, dafs für Gelegenheiten zur Erblichkeit des 
gemeinen Mannes geforgt werde, nur wiinfehe 
er, dafs keine öffendiche l'Vycrlichkeit ohne Auf- 
ficht und nähern Einfiufs der Obrigkeit gehalten 
werde , um Ausbrüche grober Unordnungen zu 
verhüten. Er hält es aber für zulänglich, wenn jeder 
Ort jährlich eins oder zwey folcher frohen Feyer- 
lichkeiten hätte, und zwar im Sommer, wenn die 
fenwerften Arbeiten zurückgelegt find. Sie tmif- 
fen kurz feyn, höchftens drey Tage währen, (das 
fcheint fchon zu viel, warum ift ein Tag nicht 
genug? der vorhergehende geht ja doch durch 
Zurüftungen und der nachfolgende — dlirch eine 
Art von Beraufchung verloren.) Sie muffen nicht 
zu luxuriös und nicht zu koftbar feyn. Esmufs 
wegen Verfchiedenheit des Alters , Standes und 
der Neigungen Mannigfaltigkeit und Abwechfe- 
lung dabey ieyn. Sie nüiffen unfchuldig, anftän- 
dig und nicht gefährlich feyn — Hoffnung der 
Vnßerblichkeit , erneuert bey Friedrich des Gr of- 
fen Grabe, kommt darauf hinaus ; es wäre Scha- 
de, wenn ein fo grofserGeift nun vernichtet wä- 
re. — Unfer Urtheil, ,, Leben ift befler, als Tod“ 
mufs auch im Urtheil des Ewigen wahr feyn, 
Gott kann den Geift, der den Affen befeelt, nicht 
eben fo fchätzen, wie den Geift eines vernünfti- 
gen Monfchen, der die Laufbahn der Planeten 
berechnet, aber auch jede Seele fchätztGott nach 
ihrem innern Werthe und wahrem Verdienfte. 
Dicfe im jten Stücke angefangene Abhandlung 
wird im 4ten forrgefetzt, und der Einwurf beant- 
wortet: dafs vorzügliche Menfchen wegen ihrer 
gröfsern Fähigkeiten hier fchon fo manches Glück 
geniefsen, das andre entbehren muffen. Was 
von Friedrich gilt, gilt nicht von allen. — Seine 
Vorzüge waren auch mit manchen gröffern ße- 
fchwerden verbunden. Sein grofser Geift fand 
in allen feinen Befchäftigungen und in feiner Ho- 
heit nicht Nahrung genug, er empfand das Lee- 
re, Unzulängliche darin um fo ftarker. Das bcs 
ftätigen fo manche Aeufserungen in feinen Re- 
den und Schriften — fo wahr er Friedrich war, 
hatte er Stunden*, wo er Ewigkeiten utänfekte 
Lee* und 
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und hoffte. Dies würde völlig betätigt fpyn, 
wenn es wahr iß , was man erzählt, dafs er noch 
in feinen letzten Tagen geäufsert habe: „erglau* 
be eine Zukunft; denn das Wefen aller Wefen 
bringe alles der Vollkommenheit näher; es werde 
das alfo auch an ihm ehun, und ihn ferner in feinem 
Reiche brauchen, zwar nicht als König, doch auf 
eine andre ihm gefällige Weife“. (Rec. wünfehte 
wohl zu wirten , worauf Geh diefe Nachricht grün- 
de. Zum Hm. Prof. Seile hat er wenigftens weiter 
nichts, als dies getagt, da er, um zu fclila- 
fen, früh eine Stunde länger, als gewöhn- 
lich, im Bette bleiben füllte: „habe ich denn 
„ nicht zu arbeiten? dazu bin ich ja in der Weit, 
„und nicht um zu freflen und zu laufen. So lange 
„der Menfch lebt , mufs er alle feine Pflichten 
erfüllen. — Ufas iß der Menfch , wenn es wei - 
„ier nichts mit ihm iß? “ Weiter hat er (ich nicht 
herausgelaflen, zwar oft Winke gegeben, dafs 
er nicht vom Gegentheil derUnfterblichkeir über- 
zeugt fey , vielmehr feine Regentenpfiichten aufs 
genauere erfüllen wolle , um auf allen fall — 
ibnft war er durch das Gemengfel von Voitairi- 
fchem Gefpött , la Mettriefcher Afcerphilol'ophie, 
Alembcrtifchen und dergleichen Raifonnements 


fo aufsor aller Fertigkeit und Syftem fowohl als 
Glauben verfetzt , und vermöge feines ganzen 
Charakters , fich kein Dementi zu geben, zu ei- 
nem offenen Geftändnifs veränderter Meinungen 
fo ganz unfähig, dafs die ihn näher kannten, 
dergleichen Aeufserungen von ihm nie erwartet 
haben, gefetzt dafs er auch zuletztfolche Ueber- 
zeugungen und Erwartungen gehabt hätte.) — 
Diefe ganze Abhandlung enthält freilich nur Hof- 
nungen und wahrfcheinliche Gründe, haben wir 
aber von der Unfterblichkeit der Seele andere? 
Im sten Stücke gefielen uns vorzüglich die bei- 
den Abhandlungen, i ) Ufte Schädlich dar Aber- 
glaube der menjchlichen (jefelffchaft iß. 2) Von 
den nxchßen Urfachen des Verfalls der Religion, 
der Sitten und des IVohlßandes in Europa. Gc- 
fchaftlofigkeit, ausfehweifender Luxus, Schwär- 
merey. Streben, ohne Mühe reich zu werden, 
daher theurgifche, alchymiftifche, fanatifche und 
Magnetilir- TJiorheiten. Wir führen die übrigen 
Stücke nicht an, da das bisher erwähnte fchon 
hinreicht, diele Monatfchrift kenntlich zu ma- 
chen, die, wenn fie fich in gleichem Werthe er- 
hält, einen ausgebreiteten Bey fall fchwerlich ver- 
felilcn wird. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Klcink uei.lettr. Schritten, D*u Schutf.it der 
Frau tfjuflitia bey alten Hofen Europens. Ein Roman 
und Gedicht voll Fr. Frtuh. von der Trenk. 1*787. 4 Bog. 
g. (4 gr.) Die Satyre des Hrn. v. d. T. ift ein Schlaclit- 
incffer in der Hand eines Mannes, der lange Jahre hin- 
durch theils gedruckt wurde, theils fich gedrückt glaubte, 
und deflen Charakter eins Bitterkeit dadurch nnnalim, 
die, durch den Stolz des Meufchen und des Märtyrers 
aufgeregt, in Explolionen, wie diefe hcrvurbrochen , und 
mit einer Inconfequenz, die dem Verfolgten natürlich il>, 
was ihm von zweyen oderdreyen gelchah, alle empfinden 
laffen muffe. Billige Lefer, die lieh in feine Ciefchichte 
verfetzen , und die /-üge auffuchen wollen, die feine Be- 
griffe und Vorftellungsarten , wie feine Art zu handeln, 
zu fprechen und zn fchrciben, zu ihrer gegenwärtigen 
Form ausbiideten, werden den plumpen , zcrtleifchenden, 
hie und da ungerechten, wenigitens unbilligen, Ton gern 
entfchuldigen ; aber bey einer andern Klaffe von Le fern, 
die den Menitheil nimmt, wie er fich im ueuefien Au- 
genblicke gieüt, und der es nicht an U eltkenntnifs fehlt, 
wird Hr. v. d. T. den Ruf eines literarifcheit Renomi- 
ften , moralifchcii tanfarons und politifchen GrofsfJire- 
chers nicht vermeiden können , und er wird bey eben 
diefer Klaile um fo lächerlicher werden muffen , da er 
bey Aeufserungen und Ausfällen , die ffärker find , als 
viele andre, die ihrem Crheber -jtrang, Beil, Scheiter- 
haufen, lebeiishmgliclien \erhaft und Verbannung ver- 
dienten, frey und uiiangetnltet herumgclien , lelbft unter 
den Augen mächtiger Beleidigten herumgclien darf, ohne 
dafs man feiner anders, als unter Lächeln und Achfelzu- 
cken , gedenkt. Hr. v. d. 1 . tollte bedenken , dafs diefe 
Claffe den gröfsteti 1 heil des I ublikums ausmacht, und 
dafs er in iluen Augen nun fchon feit zwey oder drey 
Jahren den moralifcli - pulitifch - philolbphifchen lliiafo 
fpiclt : eiue Kelle, deren blof»er Schein einen Mann, der 


fielt für keinen gewöhnlichen hält, fchon abfchrecken, 
und ihn bewegen füllte, fein Schickfal und feinen Cha- 
rakter ohne Groll und c.line den drückenden Stolz , der 
durch Selhölob verächtlich wird, in dem Archiv der 
Menfchlieit niederzulegen, und der Achtung uud Ge- 
rechtigkeitsliebe der Nachwelt zu übergeben. 

Die oben angezeigte verfificirte Ciefchichte der Frao 
Juftitia hat nicht den geringften poetilchen Werth, tuid 
bedarf der Nachficht der Kritik eben fo fehr , als alle • 
übrige poetifche Arbeiten des V'erfaffer*. Unpoetifcb und 
ungerecht zugleich iff folgende Stelle: 

Nun geht fie weiter feufzend fort. 

Sie fucht fich einen iKitluchtsort 
Und hofft ihn in Brabant zu finden. 

0, weh! iie ficht das Gegentheil, 

Dort bietet man das liecht gar feil 
Wo Käthe nichts verftehn ur.d Advokaten fchinden, 
ln Limburg, Falkenburg, Harlcm, Hei zogenradt, 
Mufs mancher brave .<131111 auch ohne Milfethat, 
Nur weil er Geld zum i heilen hat, 

JJnd Anitmattnsmühe zahlt, am Galgen feufzend 

ftei ben u. f. w. 

„Meine grauen Haare,“ Tagt Hr. v. d. T. am Ende,- 
„follen nicht am Kande des Grabes mit verfchmeichckrn 
Lorbern befudelt weiden.“ Abei wenn .schmeicltclcy ei- 
nem Mann von Setbugefblil unanitäiidig ilt» fp iß esiCach- 
fuclit nicht weniger: denn diefe, und nicht immer üeltthi 
für Recht und Wahrheit, nicht auf allen .»eiten der übri- 
gen Trenküclien Schriften eben fo liclitbar hervor, als in 
den beiden letzten t'ei luden diefer Brol’ctiüre : „Der icu- 
fel fege ihre“ Lder trau juliiua, „irdilche Adjutanten Io 
lauge, fo barbarilch im tegeienei , als lie mich gelegt 
haben, ich weide gewiß für ihre boshaite Seelen kein 
Ave Maria beten etc. “ 
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Prag und Wien, bey Schönfeld: Praktifcher 
Landnirth in Beufpielen und Berechnungen — 
von C. Schmiß k. k, Rath , jubilirter Kam- 
meradminiftrator u. f. w. 1787. 232 S. 3. 
( 16 gr. ) 

llfas ganze Werk belicht aus 10 Abtheilungen , 
deren erde die Verfchiedenheiten der Land- 
wirthfchaften in Böhmen enthält Diefe find : 1 ) 
Dominicalwirthfchaften , welche durch Robot (Ho- 
fen oder L’rohndienfte ) bearbeitet werden. 2) 
Emphytevtifche , gegen einen jährlichen Erbpacht- 
zins zu eigen verliehene. 3 ) Robotpflichtige Ru- 
fticalwirthfchaften , (gemeine Bauerhöfe , von wel- 
chen Hofedienfte geleiflet werden.) 4) Bürgerli- 
che Contributions - Grundflücke bey den Städten, 
( Ackerbürgerwirthfchafcen. ) 

Unter diefen hat derVerf. die zwote Gattung, 
nemlich die emphytevtifche, zur Bearbeitung aus 
*^ er '^ c ^ e erw *Wet , weil die Erbpächter fo viel 
Grundftücke erhalten, als man zur Erholung fei- 
nes dabey zu machenden Aufwandes nöthig ge- 
habt ; und weil von den angeführten viererley 
Wirthfchaften die emphytevtifche um fo viel mehr 
Aufmerkfamkcit verdienet, als bey derfelben alle 
Wohn -und Wirthfchaftsgebäude haben hergeftel- 
let, und, wo doch deren einige find zugetkeilet 
worden , durch öffentliche Verfteigerung theuer 
erkaufet werden müflen. Zudem bekamen die 
Emphytevten einen zum Theil gänzlich ausgewo- 
gen™ und fchlecllt beftellten Acker ; fchlechte 
Wielen; nach keiner verhältnifsmäfeigen Ordnung 
eingetheilte Grundflücke ; kein Inventarium an 
Vieh und Gerathfchafcen , welches alles fich der 
Erbpächter ans eigenen Mitteln felbfl anfehaffen, 
vom T age der Zutheilung feinen Erbpachtzins be- 
zahlen , und ohne allen Verdienft bis nach der 
Aerndce von feinem Gelde leben , und überdem 
noch bey allen Unglücksfällen auf Vergütung 
Verzicht thun müflen , alfo nur durch meh- 
rern Fleife zu feiner Entschädigung gelangen kann. 
Da endlich io viele Städtebewohner in Böh- 
men mehr als jemals zur Landwirthfchaft nun Lull 
bekamen, dabey aber keine vollftändig zufammeu* 
A. U Zi 1788 . Erßcr Band, 


hängende Kenntnifs derfelben haben konnten , fich 
ab'er um ihrer gröfsern Lallen willen doch zuVer- 
belTerungsuntemehmungen entfchliefsen mufsten, 
da der Bauer oder minder angefeflene Landwirth 
theils aus Unwiflenheit , theils aus Unvermögen 
daran nicht denken kann; fo follen jene mehr Be- 
mittelte hier angewiefen werden , diefe durch Bey- 
fpiele wohlgeratener Unternehmungen zur Nach- 
folge aufzumuntern. 

Der zweyte Abfchnitt diefer Abtheilung leh- 
ret die Vorfichtsregeln des Landwirths. Der Un- 
terricht wird in Beziehung auf den angehenden 
Erbpächter damit gegründet, dafs, da er gleich 
dem Bauer mit Weib und Kindern nicht felbll ar- 
beitet, fondern alles mit Dienll-und Lohnleuten 
betreiben mufis, auch eine diefem Aufwande an- 
gemeflenc Zahl von Grundllücken mehr haben 
müfle, um diefen gröfsern Aufwand damit bellrei- 
ten zu können. Städter follten nicht Landwirte 
feyn , ohne zugleich ihre eigene Confumenten feyn 
zu wollen. Endlich foll auch der Landwirth auf 
unnütze Tändeleyen (hierunter ifl fehr viel zu 
verliehen) nicht zu viel (lieber gar nichts) ver- 
wenden, und feine Hausökonomie mit feinen Ru- 
raleinkünften ins genauelle Verhältnifs bringen. 

Der dritte Abfchnitt klaget , bey Herrn und 
Dienern , Bitrgem und Bauern , über hergebrach- 
te Gewohnheiten und alte eingewurzelte Vorurthei- 
le, als zween mächtige Feinde der Aufklärung. 
Hievon zeugen in Böhmen allenthalben: ein über- 
maCsiges Ackerfeld , wovon ein guter Theil brach 
und ungenützt lieget ; wenig und fchlechter Wie- 
fewachs , noch weniger Klee und Kunftfutterbau ; 
zahlreiche Schaaf- und Rindrieh - Heerden von der 
fchlechtellen Gattung ; ungeheure Strecken mage- 
rer oder zu nafler , mithin fumpfichter , ungefun- 
der Viehweiden ; nahrlofes Strohfutter ; fchlechter 
und unzulänglicher Dünger; fchlechte und noch da- 
zu öfters zur Unzeit und ganz zweckwidrig einge- 
theilte, mithin unnütz verfplitterte Arbeiten; in 
nöthiger Zeit zu wenig Hände, vor Hunger ent- 
kräftetes Zugvieh. 

Die zwote Abtheilung beftimmt zuerll das 
Verhältnifs zwitchen Acker, Wiefen , Kunftfutter- 
bau und Viehlland. Wenigllens foll der 4*0 Theil 
Wiefewacbs gegen Ackerland , vorhanden feyn, 
i t'f Fehlt 
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Fehlt es 'an diefem Verhältnifle v fo Toll der Klee- 
bau den Abgang erfetzen. Gemeiner rother..Klee 
verhält fich in der Ergiebigkeit gegen natürliche 
Wiefen , wie 2 zu i ; Luzerne . wie 3 zu 1 , wes- 
halb der Luzerne unter allen Futterkräutem der 
Vorzug gegeben wird. Der Landmann foll alfo , 
falls er nicht eine das VerhältniCs weit iibertei- 
gende Zahl Wiefen hat» den i2ten Theil feiner Ae- 
cker zum Luzernbau anwenden. Wenn übrigens 
der Hr. Verf. die Abfchaffüng der Brache feinem 
Plane eingewebet hat, fo gehöret er doch , wieS. 
93 zu erfehen, unter die toleranten Wirthfchafts- 
lehrer, da das Beybehalten derfelben vieler Orten 
nützlich feyn kann. 

Die dritte Abtheilung befchättigt fich mit den 
verfchicdenen Di'mgungs arten \ind deren Erzeu- 
gung, wo fehr richtig die fchicklichte Anwendung 
derfelben nach der Verschiedenheit des Bodens 
kürzlich bemerkt wird. Eben fo richtig wird im 
ertten Abfchnitte gelehret , da Cs der fettere und 
beifere Stallmill von dem gefiindern und beilern 
Futter des Hornviehes erhalten werde. Was von 
Anlegung der Düngergruben gefagt wird, it aller 
Empfehlung werth , wie auch alles übrige von 
Vermehrung des Düngers. 

Unter der natürlichen fowohl als künCUicheu 
Düngungsmethode preifet der Vf. den Mergel , den 
Teichfchlamm, ingleichen den Schlamm oder die 
Erde aus den Ackern - und Wiefengräben ; den 
Strafsen- und Gaffenkoth; den nach dem zwoten 
Schnitt oder Abmähen wieder etwas erwachfenen 
und grün untergeackerten Klee ; ( hier hätte auch 
der eben fo behandelten grünen Erbfen , des Rap- 
fes oder Rübfens, und des in vielen Feldern frey- 
willig aufwacltfend.cn grünen Hedrichs können ge- 
dacht werden, als welcher letztere, fo wie alle 
Oelpflanzen, ungemein dünget; ) alle vermoderte 
Abgänge von Thieren, Klauen, Horn, Leder, 
Tuch; (die von den Papiermachern weggeworfene 
Lumpen übertreten alle Arten von Dünger;) Torf, 
Afche, Ofenrufs , ausgelaugte Seifenbederafche , 
das Abgefchabte von Gerbertellen . auch die Ger- 
berlohe , nachdem fte fich , mit Mit verinifcht, 
in der Düngergrube abgelegen hat. Hierauf folgt 
der Kalk, denen nur mit wenig Worten gedacht 
wird, der aber am beten demMergel hätte beygefuget 
werden können. Auch wird nicht bemerket, dafs 
er da, wo er wohlfeil und in Menge zu haben, 
meitlens ungelöfcht aufs Feld gefahren, und wenn 
er fich gelöfchet, untergepfiiiget werde. Auf fau- 
ren Aeckern thut er die bellen Diente, fo wie er 
fich Cur Walzen und Gerte am betten fchicket. 

ln der vierten Abth. lehret der Verf. die Be- 
düngung der Sommer- ttatt der Winterbaufelder, 
und alles, was die Ackerpflege , den Samen , def- 
fen Tüchtigkeit und Abwechslung , die Aernte, 
das Drefcben und den Körner - und Futtervorrarh 
betritt. Eine fehr nützliche Regel für manche das 
Sommergetreide anbauende Gegenden it die, dafs 
nicht zu fehr mit der Ausiuat geeiiet werden folle, 
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indem es zuZeitep damit glücke, aber dabey doch 
immer 5. Fehler gegen einen Treffer angenommen 
werden können. Wenn nach dem Einfden noch 
Tröte, fchnrfe Winde, oder Schnee und häufiger 
Regen einfallen, kann das in der Milch befindli- 
che Samenkorn oder deffen zarter hervortechender 
Keim leicht befchädiget werden. Die eigentlich 
ökonomifch- fichere Zeit zur Eetellung der Früh* 
jahrsCaat wird für Böhmen vom 12 März bis zur 
Hälfte, oder gegen Ende Aprils angegeben. 

Die Anueifung im vierten Abfchnitte diefer 
Abtheilung, wenn ein Vorrat!) an Körnern, Stroh- 
und I’ uttervorrath fürs künftige Jahr zu beforgen , 
it für Landwirihe von äulserter Wichtigkeit. 
(Manche Wirthe haben Zeitlebens den Schaden füh- 
len muffen, wenn fie nur fürs gegenwärtige Jahr 
und nicht fürs künftige wenigtens einen nur ganz 
Uiäisigen Theil beforgen wollen. Vor einigen Jah- 
ren tarben des lange anhaltenden Winters halber, 
aus Mangel de6 Heues, ganze Schäfereyen aus, 
die noch lange an den meiden Oertern nicht wie- 
der vollzählich werden können. Hätten die Schäe 
ferey - Herren vom vorigen Jahre her nur eia 
Zehentheil ihres Jleuvorratlis auf Vorforge liegen 
gehabt , fo wären fie ausgenommen , und ihre 
Schaafe lebten noch.) 

Was in der 5ten Abtheilung von Pflege und 
Verbeflerung der Miefen gelehret wird, verdienet 
auch in andern Ländern , uo nvan die natürlichen 
M iefen immer läfsr, was fie von je gewefen, alle 
Aufmerkfamkeit. 

Von der ßewäfferung der Wiefen wird ge- 
fagt, dafs, wenn es eine fo glückliche Lage ver« 
Hattet, man den Graswuchs auch in den trocken- 
ten Jahren gegen andre Wiefen immer verdoppeln 
könne. Die Steyermjirker und Oberötrejcher 
werden, wegen ihrer mit vieler Kunt und Ueber- 
legung ausgeiuhrten Bewäflerungs - Unternehmun- 
en, gerühmet. (Auch die Schweizer find Mei- 
er in diefer Kunt, wovon man das Verfahren in 
Bertrands Element d' dgricultwe ganz ausführlich 
zur Nachahmung findet. ) 

Lebendige Zäune oder Hecken will der Verf. 
nach S. 133 »ur Abhaltung des \iehes nur bey 
Gärten , M iefen und Hutungyüätzen, aber nicht 
bey den Kornfeldern , zulul&n ; I ) weil ihre Ge- 
träuche oberhalb , und ihre öfters weit ins Feld 
reichende M’urzeln unterhalb vielen Grund und 
fomit die Fruchtbarkeit dem Getraide entziehen: 

2 ) diefe Hecken dienen den Vögeln , befouders 
den Sperlingen, zum betändigen Aufenthalt, die 
von da auf den Raub gehen , und im Felde den 
Maizen und die Gerte fo auskörnen, dals man 
davon leeres Stroh erhält. ( Findet aber diefe er- 
te Einwendung nicht auch in Anfehung der Gras- 
plätze und Gärten ttatt? Man nehme nur folche 
Holzarten, z. E. Meilsdorn, die mit ihren Mur« 
zeln nicht zu weit auslaufen, als welchen Fehler 
der vom Verf. vorgcfchlagene Schwarzdorn hat. 
Hicrnächt muffen ja die Hecken, wenn lie zweck - 
, mäisig 
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mäfcig feyn follen, -kurz gehalten werden, und 
können daher durch ihren Schiften wenig fcha- 
den. Das Hinwegnehmen des Grundes zum Korn* 
bau wird aber durch die vorgefchlagene Gräben 

S ar nicht vermindert, da feibige nicht fchmal feyn 
Lirfen. Die Vögel hingegen kommen auch ohne 
Hecken aus den anliegenden Wäldern und Baum* 
gärten, die Sperlinge aber aus den Dörfern, wo 
fie hecken, herbey, wie man denn zur Aemdezeit 
überall fiehet; dafs die Sperlinge, auch da, wo 
noch gar keine Hecken oder lebendige Zäune find , 
den Weizen -und Gerfte- Ländern am erflen und 
meiften 2ufprechen, welche den Ackerftädten und 
Dörfern am nächften liegen. Die andern kleinen 
Vögel thun den wenigften Schaden , wie folches 
jährlich an den mit Wäldern begrenzten Ackerfel- 
dern wahramchmen Ift. Dagegen find es die Krä- 
hen , welche nächft den Sperlingen den Kornfeldern 
am meiden fchnden , und diefe kommen von wei- 
ten her, und fetzen lieh nicht auf Hecken, fondem 
auf hohen Bäumen, auf denen jiehorften, iibernach- 
, ten oder fich verfammlen. ) 

Was in der 6ten Abtheilung von den kiinftli- 
chen Wiefen und dem Kmjftfutteranbau gelehret 
wird , ift für den lehrbegierigen Landwirth völlig 
hinreichend , und betritt den rothen oder Hollän- 
difchen Klei , Lucerne, Ei'parcette, Raigras , Pim- 
pinell , und Burgunder - oder Rangerüben. 

Die Viehzucht kömmt In der 7ten Abtheilung 
vor. Ihre Verbeirerung wird auch aus dem Grün* 
de gewünfehet, weil vonruszufehen, dafs man in 
einigen Jahren Mangel an Schlachtvieh im Reiche 
haben werde, nachdem in Ungarn und Gallizien, 
als woher bis jetzt das meifte hergekommen , fo- 
wohl auf den Kameral, als Privatdominien mehre- 
re Puflcn, < ein Provincialismus , der grofse Weide- 
plätze anzeigen foll, ) von welchen jährlich fo vie- 
le 1000 Stück Schlachtvieh geliefert wurde, aufgeho- 
ben, vertheilet und mit Familien angefetzet wor- 
den. Sehr eigen ift es , dafs in Böhmen die Ver- 
wahrlofnng d. i. die ichlechte Pflege des Viehftan- 
des bey den Bauern und kleinen Wlrthfchaften nicht 
fo gewifs ift* als bey den Mevereyen. InSachfen, 
Brandenburg , M ekler, bürg u. f. w. ift dös Gegen- 
thei). Hier baten dieEdeileute und Herrfchaftliche 
Beamte oder Pächter das befte Vieh. Jener Fehler 
in Böhmen rühret aus der allgemeinen Gewohnheit 
her, das Milchvieh, an Schaffer (Milchviehpächter) 
zu verpachten . welchen eine fehr fchlechte Huth- 
weide, zum Winterfutter aber auf 1 Kuh 1 Fuder 
Heu und 1 Fuder Grummet kaum zu 4 — 5 Zent- 
ner, aufs junge Vieh aber die Hälfte *angewiefen 
wird , daher Stroh gefüttert werden mufst* wovon 
dem Pächter nur ebenfalls ein fehr mälsiges Depu- 
tat ausgefetzt ift. womit er fehr fparfam umgehen 
inufs, undden Milchkühen zur Noth nur eine Ifand- 
voÜ Heu beym Milchen reichet, das er beym Kal- 
ben nicht verdoppeln kann. 

Von der Ausfuhr Böhtnifcher Producte» wie 
folche gegenwärtig ift , und was lie noch werden 


könnte, giebt der Verf. folgende Befcbrelbung, 
die allen denjenigen , denen es um Länderkennt- 
nifs, wie auch Cameral-und Finanzwiflenfchaft zu 
thun ift. ungemein intereiTant feyn mufs. Von allen 
Böhmifchen Erzeugnifien gehet aufser Glas und 
Leinwand wenig ans , und auch diefe nicht an die 
Nachbaren. Bayern nimmt etwas Hopfen, aber 
bey weitem nicht mehr fo viel , als ehedem, denn 
die Böhmifchen Setzlinge f( Hopfenahleger ) find 
allda fo wohl gerathen, dafs folches nun vielen 
Hopfen felbft erzeuget. In Bayern nahm man , 
wie anders wo , vor einigen Iahren das Piincipium 
an , dafs man felbft erzeugen müfse , was das Land 
hervorbringen kann. Sachfen fetzte ehedem fein 
Korn in Hamburg ab, und höhlte von da feine ei- 

S ene Bedürfnille, fo wie das Malz aus Böhmen. 

ier Elbriegel (Sperrung der Elbe) verwehret ihrti 
aber das eine, es verzehret jetzt feine eigene Kör« 
ncrerzengung. Wohl dem Lande , wenn die 
Population fo zugenommen hat ! Malzhäufer hat 
es lieh felbft errichtet* ( Auch diefes fey Sachfens 
Ruhm ! ) Das wenige Getraide, das nebft dem 
Obfte ins Erzgebürge hinausgeht, ( diefes hat fich 
durch den Anbau der Kartoffel» die Einführung des 
Korns 2umTheil fchon ziemlich entbehrlich gemacht) 
ift nicht beträchtlich, und an Holz, das dort will- 
kommen feyn würde, hat Böhmen felbft keinen 
Ueberflufs. Schlefien nimmt nichts, alsGefpinnft» 
(Garn. ) Uebel genug, dafs es auswärts gehet und 
nicht felbft im Lande verarbeitet wird. ( Dafür 
beginnet Jofeph fehr zu forgen. ) Mähren und 
Oeftreich brauchen, aufser der Butter nach Wien, 
von Böhmen nichts. Das einzige Schlachtvieh, ein 
Artikel, der den meiften Producenten, mithin dem 
allgemeinen Wohl, zu Hatten käme, wurde, und 
zwar in kurzer Zeit, bey allen Nachbarn den ficher- 
llen Abfatz um fo mehr finden , da das Ungarifche 
Vieh bis In die Reichslande, das Pohlnifche aber 
bis nach Sachfen getrieben wird , das fie aber bald 
nicht mehr werden haben können, da in Ungarn 
und Pohlen viele Puften ( Viehweiden ) eingeftellt, 
oder wenigftens gemindert werden. 

Was S. ist von grölisern und kleinern Kuh- 
Itäller. aufgrofsen Höfen gefngt wird, hat völlig 
des Rec. Beyfnll. Denn wenn in kleinern Ställen 
zu 10, höchilens 20, Stück eine Seuche entliehen 
follte , und man londert gleich das errte kranke 
Vieh von dem gefunden , fo werden , wo nicht die« 
fer, doch die übrigen Ställe gerettet. Stehenaber 
alle Kiihe ln einem einzigen grofsem Stalle zu $6 
bis go Stück beyfammen, fo geht, wie es Rec, 
mehrmals gefehen und gehöret, fall alles Vieh dar- 
auf* 

Im s ten Abfchnitte hat der Verf. für dlejeiri». 
gen, die auf ihren Gütern nicht beftändig feyn 
und daher , welches fonft befler ift , ihr Vieh nicht 
felbft benutzen können . einen Kuh- , Schweine-, und 
Cieflugelnutzungs- Anfrhlag zum Verpachten gehe« 
fert, welcher dem Plan des ganzen Werks ent- 
fprichr. 

Fff 2 
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Die gte Abtheilung befchäftigt fich mit dem 
Perfonal - Dienftihmde , und zwar namentlich mit 
deflen Geld- und Naturalgehalt, und vorzügli- 
chen Schuldigkeiten. (Unter diefen finden wir kei- 
ne Rubrik für das Spinnen der männlichen Dienft- 
boten in den langen Winterabenden , wie derglei- 
chen in Schießen und zum Theil der Laufitz üb- 
lich iil. Da das Spinnen eben nicht unter die er- 
müdenden Arbeiten zu rechnen , und die Knechte 
in den langen Winterabenden keine, oder nicht 
hinlängliche, Befchäftigungen haben, fo ill es für 
ein ganzes Land ein fehr groCsep Gewinit, wenn 
mehr Hände zur Vermehrung des National - Reich- 
thums in Bewegung gefetzt werden. Im Branden- 
burgifchen ilt vor vielen Jahren durch eine Lan- 
desverordnung das Spinnen der Knechte anbefoh- 
len worden , aber man hat nicht erfahren , dafs aus 
diefem Gefchäfte was allgemeines geworden. Prä- 
mien möchten wohl die Sache auch hier am erlten 
zum Schwung bringen können- Vielleicht aucji dem 
Staate nichts koftende Ehrenzeichen. Denn man 
findet Provinzen, wo die männlichen Dienftboten» 
als Knaben, bis zum i4ten Jahre hin fpinnen, 
als Knechte aber fich delfen fchämen , wiewohl fie, 
wenn fie fich als Tagelöhner in der Folge verhey- 
rathen , wieder zum Spinnrad greifen , um davon 
einen Theil ihres Unterhalts herzunehmen, ) 

Die neunte Abtheilnng zeigt zuerlt Sn einer 
Tabelle die Bedüngung, Ausfaac und Eingewinft 
eines Jahres, und fodann ein für dortige (legend 
multerhaftes Formular einer ganzen Landwirth- 
fchafts - Rechnung über Einnahme und Ausgabe. 
Der in Böhmen noch übliche Abfchlufs eines öko- 
jiomifchen Jahres mit dem letzten December , wird 
mit Recht getadelt, weil mit felbigen keine ein- 
zige Rubrik ihrem ganzen Umfange nach abgefchlof- 
fen werden kann. 

Wir glauben dem Vf. eine günltige Aufnahme 
feines Werks verfprechen zu dürfen, da er aus ha- 
ger Erfahrung fich richtige Grundfitze abgezogen , 
und in ihrer Anwendung eine gute Beurtheilungs- 
kraft zeigt. Nur möcliren wir ihn im Namen der 
aufeerhalb Böhmen wohnenden Lefer erfuchen, künf- 
tig die Provincialwörter nicht unerklärt zu laßen , 
welches ihm wegen feiner Belefenheit fo wohl, als 
auch wegen feiner ehmaligen Reifen nicht fchwer 
feilen wird. Der ungelehrte Lefer im Auslande 
verliehet z. B. nicht, was Furchgupf , S. 100. 
JRacheln S 126, Sutten, S 144. Pojfeken, S, 151. 
Scheeerhaufen, S. 216. u.dergl.m. bedeuten Collen, 
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ERBAUUN GS SCHRIFTEN. 

Berlin, in der Realfchule : Belehrung uni Troß 
aus dem Leiden Tfcfu in geglichen und leiblichen 
Angelegenheiten , in einigen Faßenpredigten , 
twbfl Anhang noch dreyer andern Predigten 
von £f. A. C. von Einem. 368 S. 8 * (tögr.) 

Der Inhalt diefer Predigten ilt : I. Beleh- 
rung und Troll in geißlic/ien Angelegenheiten. 

I ) Dar Bild der leidenden ffefu für diejenigen , die 
noch mit Luß und Vergnügen fündigen, über Joh. 

, 1— 5 . 3 ) Dar Buddes zum Tode verurtheilten 
fjfefu für bußfertige Sünder, über Matth. 26, 66. 

3 ) Das Bild des ßerbenden ffefu für begnadigte und 

geheiligte Chrißen, über Luc. 23,44—49, 4) Das 
Bild des von Gott verlaufenen tfefu für angefochtene 
Chrißen , über Matth. 27 , 46. 5O Das Bild des fein 
Kreuz tragenden fjefu für Chrißen , die ihn zwar 
herzlich lieben , aber ihm nichtigem das Kreuz nach- 
tragen wollen, über Joh. 19, 16 — 1 8 . 6) Dar 

Bild der ßerbenden und begrabenen ffefu für Chrißen, 
die ihr Kreuz bis an ihren Tod tragen piüffen , und 
fich nach der Ruhe felmen, über Joh. iy, 30-42.* 
II. Belehrung und Troß , . . in leiblichen Ange- 
legenheiten. 1 ) Erquickungen . . . . in Armyth , 
über Joh. 1 9 , 2 3 — 29. 2 ) . . . bey Mühe und Arbeit 

diefei Lebern, über Jef. 43 , 24. 3 ).., wenn ihre 
Mühe und Arbeit vergeblich iß, über Jef, 53, 11, 

4) .,. Bey der Erfahrung der Feindfeligkeiten ihrer 
jSebenmenfchen .über Matth, 27, 22.23. 5) Trö- 
ftungen in allen Betrübnijfen, über Matth. 26, 38 » 
6 ).., bey ihrer Furcht vor dem leiblichen Tode , 
über Luc 23 ,46, 7) . . . bey den Sorgen für ihr 
Grab, über Matth. 27, 57 — 60. Anhang, 1) Der 
Satz : der Herr hat alles wohl gemacht. 8) Das 
Gebet , als ein IVeg zur Gnude , zum Reiihtfium und 
zur Ehre. 3 ) Der Satz : Gott allein iß der Herr 
über feine Gefchöpfe, am Aerntefelle. Man lieht 
aus diefem Verzeichnis der Hauptfitze, was man 
zu erwarten hat ; es läCst Geh über diefe Materien 
viel vprtrefliches und nicht gemeines fegen. Der 
Gemeine des Hm. Verf. mögen diefe Predigten er- 
baulich und nützlich geweftn feyn, können auch 
noch manchem Lefer aus der niedrigem Klafle der 
Chriften , und manchem (Kandidaten , der über die- 
fe Texte nichts zu fagen weife, nützlich werden ; 
fonft habeu fie aber nichts fich auszeichnendes. 
Der Vortrag ift äufeerft wortreich, enthält aber 
nur die bekanntellen Sachen, und wenn alle Paf- 
fionspredigten von diefer Güte jährlich gedruckt 
werden Tollten, woher folite alles Papier, und al- 
ler Raum i» den Buchläden kommen ? 


NACHRICHTEN. 

Hofmaler und ProfefTor der dafigen Akademie der Künfte , 
Hn. etbilgaard , und den Hofrath Hetzet tu Erlangen , za 
Ehrenmitgliedern au (genommen. 
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G O TTESGELAHR THE IT. 


E s find keine Unterhaltungen aut’ Köllen des 
Nachdenkens, londern vielmehr Veranlallün* 
gen zur Erweiterung der Kenntnifle des Theolo- 
gen, und lie werden, wo es auch an Neuheit 
fehlt, doch durch den guten Vortrag delTen, w f as 
in manchen Gegenden neu ift, nutzbar werden. 
Hier finden wir folgende Abhandlungen (mit Ue- 
bergehung der fiecenlionen ) : 1) Warum find ge- 
lehrte und Wahr heit hebende Leute oft fo verfehlt* 
dener Meinung, und warum richten JDifpiiten auch 
unter den beßen Männern fo feiten etwas aus ? 
Eine Erzählung. Philaleth, Eul'ebius und Aga- 
thon difputiren über die Kraft des Gebets im Na- 
men Jefu. Eufebius bleibt bey feiner Meynung, 
dafs, wer lm. Namen Jefu betet, allezeit -alfo be- 
tet, als ob er an Chrilti und ChrilKis an feiner 
Stelle Runde. Agathon billigt diefen ßegrirt und 
Meynung, behauptet, dafs ein folches Gebet alle- 
zeit erhört werde, und geräth fo gar darüber auf 
die Aeuflerung, dafs niemand eines natürlichen 
Todes Herben würde, wenn er in Jefu Namen um 
Erhaltung feines Lebens bäte. Philaleth, der 
mit beiden difputirt hatte, zieht das richtige Re- 
fultat , aus welchem fich das aufgeworfene Pro- 
blem löfen liifst: „Wenige Menfchen fchliefsen 
„unrichtig in dem, worüber fic folbll nachden- 
j,ken. Nim ilt oft dos nicht wahr, :was ihnen 
„bey ihren Sclilüifen zur Grundlage dient. Sie 
„find der Art von Wahnwitzigen gleich, die fich 
„ein ganzes Syftem von Narrheiten gemacht ha- 
„ben. Es ill unmöglich, daflelbe umzuftofsen, 
„fo lange man ihnen nicht zeigen kann, dafs ih- 
„re erfte Einbildung leer fey.“ — Auch „die 
„Meynungen mülfen fo lange verfchieden bleiben, 
„als die Menfchen nicht mit gleicher Lebhaftig- 
keit fich die Sachen vorilellcn, und nicht gleich 
„geübt find , die Zeichen von den dadurch be- 
„zeichneten Sachen abzufondem.“ II.) L'eber 
die Gefchichte von der Verfuchung Chrißi. Sie 
A. L. Z. 1788* Erfler Band. 


wird blofs als Vorftellungsart von den in Jefu 
auffteigenden Gedanken erklärt, wie lchon in 
den Beyträgen zur Beförderung des vernünftigen 
Denkens in der Religion , und in Döderleins 
theol. Bibi. 2 B. S. 681 gefchehen iR. 111.) lie- 
ber die Anamarleße (warum nicht Unfündlich- 
keit, oder SiindloligkeiO^/e/«? DerV. tritt de- 
nen bey, welche die Möglichkeit zu findigen in 
Jefu vertheidigen: doch ohne neue Gründe. IV.) 
Poetifche Veberfetzung des 103 ten Pfalms von 
Merrem. (Zum kirchlichen Gebrauch. ) Verfuch 
einer Reformation.tgcfchichte von Wefel. Aus 
dem Vorigen fortgefetzr. Nachrichten von Fried, 
Spee, den man als einen Vorläufer der Hexen- 
ftürmer anfehen und fchiit zen tnufs. — Im drit- 
ten Stücke flehen I.) Vorschläge, das Katechiß- 
ren betreffend, von Möller in J.ippfiadr. Nicht 
neu, doch gut. Man foile auf Akademien mehr 
Anweifung zum Kate’chifiren geben, oft in Pre« 
digten über die Erziehung der Kinder reden, oft 
die Schulen beluchen, neiCsig katechiflrcn oder 
Kandidaten dazu gebrauchen u. d. gl. ; dje Re- 
geln find alle fchon gegeben, aber die Anwen- 
dung fehlt: und nur wenige haben gefagt, wie 
diefo Regeln zu befolgen find. II. ) L eber die 
Parabel vom guten Hirten. Der Hauptgedanke, 
der Aufmerk lamkeit erregen konnte, ilt die Er- 
klärung der Worte: irpi t[icv rf.^ov . alle, die vor 
mich gekommen find , d. ii. vor die Thür zum 
Eingang, waren Diebe und Mörder. Wir finden 
fie nicht leichter, als die gewöhnlichen. 111.) 
Erinnerungen gegen die Koppifche Erklärung der 
Stelle Ef. 7, 14. IV.) Poetifche Veberfetzung des 
achten Pfalms , von Möller , ohne grofses poeti« 
fches Verdien!!. Man lefc die zweyte Strophe 

Erhebt mein Auge (ich zur himmelhohen Ferne 

Dort, wo dein Wink den Mond erültuf, 

Zur ungemefsorn Hahn der nie gexühlten Sterne 

Vcjut auf deinen Aljmachtsruf u. f. f. 

Eine gefhtt Bahn der StPrne, oder eine Bahn 
der gefeite n Sterne ift kein richtiger Ausdruck. 
— Eine Nachricht von einer noch ungedruckten 
Reifcbefchreibung des Ritters Arnold von Harf, 
zu Ende des iStenSec. nach Aegypten, Paläflina, 
Arabien u. f. w. mit einigen Auszügen daraus, 
hat uns fo felir interelfirt, dafs wir mehreres, 
G g g (denn 


Dcisbvrg, inComm. der Helwingfchen Handl. : 
Stromata. Eine Unterhaltungsfchrift für 
Theologen. Herausgegeben von D. H. A. 
Grimm und Ph. L. Mutze!. Zweytes Stück. 
6 B. Drittes Stück. 6 ß. 1787- 8. (12 gr.) 
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(denn das Ganze mochte des Drucks nicht werth 
feyn,) daraus zu fehen wünfchten. — Die Nach- 
richt von £(oh. Plateanus , einer der elften prote- 
ftantifchen Prediger in W'cfeL, ift fehr kurz. — 
Es wird vielen Lefern angenehm feyn , zu hö- 
ren, dafs die Fortfctzung diefer Zeitfchrift, die 
in ihrem Bezirke unfehlbar Cehr nützlich ift, 
durch die Verletzung des Hm. Muzel nach 
Frankfurt an der Oder, nicht foll unterdrochen 
werden. 

Leipzig, bey Weidm. E. u. Reich: Predigten 
von G. Marezoll. 2go S. 178“ 8 - (18 gr.) 

Es ift fchon eine grofse Empfehlung fiir den 
zur Zeit noch unbeamteten Verfaßter, dafs ihn 
der feel. Zollikofer, wie uns glaubwürdig verfi- 
chert worden, feiner vorzüglichen Zuneigung 
werth hielt. Die ganze Manier feines Kanzelvor- 
trags beweifet auch, dafs er fich diefen vortrciHi- 
chcn, nun verewigten, Prediger zum Mufter vor- 
gefetzt, und lieh nach ihm gebildet habe. Wie 
Zollikofer, wählt er am liebften moralifche The- 
mata; er ftellt z. B. in zwey Predigten die Freu- 
den aus der Natur, den Freuden aus der Religion 
entgegen, handelt in andern die Gründe zur Be- 
ftreitung des Aberglaubens, die vornehmften 
Quellen der Unzufriedenheit, den Werth mi.tcol- 
mäfsiger Glücksumftände ab. Er wählt, wie Z. 
kurze und zweckmäfsige Bibeltexte. Bey der 
vierten Predigt gegen den Aberglauben, hätte fich 
doch leicht ein mehr anpaflender finden lallen, 
als der an fich vortreffliche, für dis Thema aber 
zu allgemeine, paulinifche Ausfpruch: Prüfet al- 
tes etc. Auch die ganze Art, den Vortrag ei nzuthei- 
len, anzuordnen und auszuführen, verrätli bald 
das Vorbild, dem Hr. M. ähnlich zu werden 
fich beftrebte. Er ift in diefer Beeiferung gewifs 
nicht unglücklich gewefen. Für eine nnserlefene 
Anzahl von Zuhörern, wie Zollikofers Auditori- 
um war. das fall ganz aus gelehrten und feiner 
erzogenen, gebildeten Menfchen beider Ce- 
fchlechcer beftand , ift fein Vortrag bereits itzt 
im Ganzen fo fchicklich, dafs, wenn, zumal lieh 
damit im gleichen Grade die Talente der körper- 
lichen Boredfamkeit verbinden follten, man ihm in 
der Lage eines Hof- oder Univerfitiitspredigers, 
eben fo viel Beyfall als Wirkung verfprechen darf. 
Sollte ihm die Vorfehung einen Platz bey einer 
fehr gemifchten Gemeinde anweifen, fo würde 
er unftreitig den Ton feiner Predigten mehr her- 
abftimmen, und gemeinfafsücherund populärer re- 
den mülfen. Diefes würde ihm auch, dünkt uns, 
nicht fchtver fidlen, wenn er bey der Gewalt, 
die er über Gedanken und Sprache zeiget. Geh 
jn die Denkart und Sprache des Volks cinftudi- 
ren wollte. Uebrigens wird der Verf. unftreitig 
ja Entwurf, Ausführung und Schreibart, noch 
manches zu belfern finden. So ift z. B. die Pre- 
digt über die chriftliche Freyheit nicht ganz glück- 
lich ungeordnet. Hr. M, theilt fein Thema iu 


vier Abfchnitte. „Wo erßlich in Dingen der Re- 
ligion eigene unparteyifche Unterfuchung ftatt 
findet, wo Vernunft und Schrift die einzigen 
Quellen unfrer Erkenncnifs, unfers Glaubens, 
unfrer Beruhigung feyn dürfen, da ift wahre 
chriftliche Freyheic; fic ift zweytens da, wo n.an 
vertraut mit Gott umgehet, lieh ihm mh Kinder- 
film nähert, fich ihn nur als Vater und als den 
Gott der Liebe denket; drittens ift die chriftliche 
Freyheit bey dem, der von der Welt unabhängig 
ift, der lein Glück mehr in fich felbft, als in den 
Urthcilen, die andere über ihn fällen, fuchet und 
findet; und viertens bey demjenigen, der feine 
Begierden und Leidenfchafcen beiierrfchen , lie 
einfchränken , mäfsigen und in den Schranken 
der Vernunft halten kann. Hier find offenbar 
verfchiedene Begriffe unter einen gemeinfamen 
HauptbcgrilF gebracht, die fiel: nicht bequem dar- 
unter vereinigen laßen. Was hat z. B. die poli- 
tische Religionsfreyheit im erften Abfchnitte mit 
der Freyheit der Tugend, die in der Herrfchafc iiber 
die Sinnlichkeit enefteht, gemein? Und warum 
foll jene Freyheit der Unterfuchung in Beli- 
gionsfachen, die zu dem allgemeinen Menfchen- 
rechte gehört,; gerade chriftliche Freyheit heifsen? 
Hingegen ift gerade, was man am erften bey chrift- 
licher freyheit denkt, hier unberührt geladen, 
die Freyheit vom Drucke des jüdifchen Ceremo» 
«ialgefetzes, die lieh auch auf ähnliche Fälle nn- 
wenden läfst. In dem Texte fo euch der Sohn 
frey machet, feud ihr recht frey, ift ohnedem , 
nur von der Befreyung von dem Joche des La-, 
fters die Rede. 

* ‘ «• * 

'■ , LITER AR GESCHICHTE. 

Wien, bey Gräffer und Komp,: Denkmal auf 
Maximilian Stoll, feinen Freunden gewidmet, 
verf af st von Pezzl, hernwsgegeben von Bin - 
mauern. 1788. 8- 34 S. (agr.j 

Stoils frühzeitiger Tod war tiir die praktifchff 
Arzneygelahrtlieit vielleicht feit zehn Jahren der 
gröfste Verluft, und in den Oeftreichifchen 
Ländern fiir jetzt der unerfetzlichfte. Mit 
Recht fetzte daher Hr. Pezzl einem lo verdien- 
ten Manne, delfen freund fchaftlichen Umgang 
er felbft genofs, ein kleines Denkmal, wo er- 
jedoch mehr den Menfchen ,‘ als den Arzt, beur- 
theilt und auch zu beurtheilenl vermag. Warum, 
aber eine fo kleine Schrift eben einen andern Her-* 
ausgeber (fo fciiätzbar diefer fonft ift) haben 
mufste? Vermuthlich wollte Hr. Blumauer da- 
durch, dafs er feinen Namen auf den Titel fetzen 
liefs , feine Theilnahme bezeigen , auf die doch 
fein fchönes hier wieder gedrucktes Gedicht, 
Dank an Str ll, fchon ficlier genug fchliefsen lälst. 

Stoll war den 12 Octobr. 1742 zu Erzingen, 
einem fiirftl. Schwarzenberg. Dorfe in Schwa- 
ben geboren ; und der Sohn eines Landchirurg«, 1 
. der 
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der durchaus feinen Sohn, fo fehr er 211 ftudiren 
wiinfchte, auch zum Chirurg erziehen wollte. Der 
Anblick einer fchmerhafcen Operation, als ein 
Bauer aus UnvorGchtigkeic fich felbft die linke 
Hand abgehauen hatte, verftärkte den Abfcheu, 
den er gegen Wundarzney hatte, dergeftalt, dafs er 
nicht abliefs mit Bitten, bis fein Vater ihn wie* 
der in die lateinifche Schule fchickte. Im Gym- 
nalium der Jefuiten zu Rothweii war unter an- 
dern der berüchtigte Controversprediger, P. Aloy- 
fins Wlerz, fein Lehrer. Die Jefuiten, die grofse 
Fülligkeiten bey ilun verfpiirten, brachten durch 
ihre gewöhnlichen Kiinfle es dahin, dafs er 1761 
wider feines Vaters ausdrücklichen Willen in ih- 
ren Orden tratt; und 176s nach geendigtem No- 
viziat ward er zu Hall in Tyrol als Lehrer ange- 
ftellr. Aber die Neuerungen , die er hier vor. 
nahm, indem er feine Schüler, nufser den frem- 
den alten Sprachen auch zur Lefung deutfeher 
Schriften anhielt, zogen ihm Klagen und Mifsfnl- 
len feiner Obern zu, und er ward nach Eichftädt 
verfetzt. Ueberhaupt fand St. im Orden gar nicht, % 
was erfuchte, zerfiel bald neuerdings mit feinen 
Obern, und trat 1767 ganz wieder aus dem Or- 
den. Der Tod eines Freundes, den Bedrückun- 
gen zur Schwermuth und Abzehrung brachten, 
und der auf feinem Sterbebette noch Stolien zum 
Abtritt ermahnte, beftimmre ihn hauptfachlich 
zu diefem Entfchlufs. Er erhielt von Ri cci’s eig- 
ner Hand feine Dimillion : die Jefuiten aber, um 
fich zu rächen, fprengten aus: er habe ganz fei- 
nen Glauben verändert. — Er ftudirte nun zu 
Strasburg, und dann auch zu Wien dieMcdiciif; 
zeichnete fich auch bey feiner Doctordifputatioo 
fo aus, dafs er bald darauf als Comitatsphyfikus 
In Ungarn angeftellt ward. — Hier, durch Krank- 
heiten oft felbft dem Tode nnhegebracht, blieb 
er,nur zwey Jahr. Bey einer Reife nach Wien 
fand er fo eben den berühmten de Naen , Leh- 
rer der praktifchen Arzneykunde am Dreyfnltig- 
keitsfpitale , tödlich krank ; ward vom Baron 
Stork erwählt , ei nft weilen deflen Stelle zu ver- 
treten, und folgte bald drauf ihm wirklich in dic- 
fer wichtigen Lehrftelle nach. (Im Vorübergehn 
wollen wir bemerken, dafs es nichts gefeindet 
haben würde, wenn Hr. Pezzl, was ihm nicht 
fchwor fallen konnte, liier etwas beftimmter die 
Jahrzahlen angegeben hätte. ) 

Jetzt war Stoll auf der Laufbahn , wo er fein 
Licht konnte leuchten laden; und jetzt fchrieb 
er fein Hauptwerk, feine vortreftichc : Ratio we- 
demli in Nofocomio Vindobonenß. Als 1784 alle 


einzelne Spitäler Wiens in ein grofses Univerfal- 
krankenhaus verwandelt wurden, bekam feine 
Lehrfchule hier feinen Sitz , und er las hier an 
den Krankenbetten bis im May 1787. wo er lei- 
der l'chon ftarb. Schon im Februar diefes Jahres 
war er krank, wo er einen Bcfuch vom Kaifer 
felbft erhielt. — Ungefähr 8 Vage vor feinem 
Tode verkündigte er lieh felber wieder eine fchwe- 
re Krankheit. Er ward in der Nacht zum 23 May 
krank, und des Abends darauf ftarb er bereits. 
Als D. Mertens zu ihm kam , wies er mit dem 
Finger auf die Stirne und fagte: apoplektifch! 
Dies war fein letztes Wort. Die rheumatilche 
Materie hatte fich wirklich über das Gehirn er- 
gollen , und einen Schlagflufs verurfacht. — Stoli 
war ein Feind von allen zufammengefetzten Me« 
dicinen, und äufserft einfach, aber fanft, uner- 
nuidet, und forgfäirig in feiner Heilungsart. 
Boerhave war fein ftetes Mufterj er führte ftets 
einige feiner Schriften bey fich im Wagen und 
ftudirte in ihnen, wenn er in Wiens weitläufi- 
gen Vorftädten lienimfahren mufste. Die prakti- 
sche Lehrfchule (vielleicht das einzige, was.auf 
k. k. Akademien gut eingerichtet ift!) verdankt 
ihm allein ihren groi'sen Ruf. Er hatte viel Nei- 
der, und oft wurden feine beften Handlungen ver- 
dreht. Er liefs lieh dadurch nicht von feinem 
Wege abhallen, aber der heimliche Gram, fich oft 
bey den beften Abfichcen verunglimpft zu fehen, 
trug vieles zu feinen frühzeitigen Tode bey. Er 
war im höchften Grade mäfsig, befcheiden, ar- 
beitfam, und wenn es einem verdienten Manu 
galt, bis zum Enrhufiasmus dienftfertig. Vou 
Reichen liefs er lieh für feine Mühe bezahlen, 
und ftand dafür den niedrigften Unbemittelten 
gern unentgcidlich zu Dienfie. Seine BefolHung 
betrug als Lehrer 2000 fl., als Arzt der Gallizi- 
fclicn Nobelgarde 6co fl. Seine Praxis erwarb 
ihm in den letztem Jahren gegen 10,000 11 . Er 
war in diefen letzten Zeiten auch Leibarzt der 
Fürften Kaunitz und Czarcorinsky , der Feldmar- 
fchälle Kaddick und Laudon. Selbft bey diefer 
Achtung und diefer Einnahme blieb fein Aeufse- 
res ftets fich gleich und höchft einfach. Von der 
Inoculation war er ein grofser Freund. Kurz vor 
feinem Tode fchrieb er noch feine Aphorismen 
von der Fieberlehre. — Vielleicht finden man- 
che diefen Auszug für zwey Bogen zu woitläuf 
tig. Doch diefen macht der Recenf. keine Ent- 
fchuldigung. Hm. Pezzls Ton ift in diefer Schrift 
anftändig und gefällig. 
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Or.zrzNTi.iCRE Anstalten. Bisher gab 0« noch fsibe nur Evreymal, und zwar zu verfebiedenen Zeiten, 

fceine ordfiulniic 1 * neu Ii 2 i f der Mcdicin uni der Univtr* einen ProfeJlor der Afzncywilfenfchnft. Der crHe war 

fitüt von- Sulsturfr. Seit dem /. 1621 v da fic aus einem sfntoiuut Cola, ein Italiener. Er. full der gcofVte BuCa* 

Gyninaiiuru zu tiuer erhtät erhoben ward, haue die* Alker und Anatouiiker feiner Zeit gewefeu feyn; und 
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•wurde daher im J. 16}* eigen» aus Italien nach S. beru- 
fen, um da Öffentlich die medicinifchen Wiffenfrliaftcn 
zu lehren. Allein mißvergnügt, fo wenig Unterftützung 
und Zuhörer zu finden, kehrte er lchon im J. i6jj wie- 
der in fein Vaterland zurück, alfo in eben dem Jahre, 
da man die Nothwendigkeit einer medicinifchen Pflanz- 
fchule am deutlicbften hatte einfeben füllen; denn damals 
wiithete die Peft in Bayern, verbreitete lieh im December 
delfelben Jahres nach S. und richtete da graule Verhee- 
rungen an. Im Jahr i6y6 ward der tnedicinilche Kathe- 
der von neuem mit Urbanus Stegl.anutius befetzt. Kr war 
ebenfalls ein Italiener, und kehrte eben fubald, wie fein 
Landsmann, und aus der nemlijien Urfaclie nach Italien 
zurück, lis fcheint, man habe in den damaligen Zeiten, 
den Zeiten der Finlterniffe in unfern Gegenden, die Arz- 
neywiffenfehaft wenig geachtet: der Glaube an eine ge- 
wiifc Art von Fatalismus, welchem unaufgeklärte Men- 
feben anhängeu, machte, dafs man iic für unnütz und 
iibertlüllig hielt; und Frömmclcy erklärte dicfclbe wohl 
rar, wie beut zu Tage die Wetterableiter, für Eingriff 
in die Sphäre der göttlichen Allmacht und Rechte. We- 
nigftens lüfst es lieb futill nicht wohl erklären, dafs die 
damaligen Erzbifchüfe, welche fo vieles für die liniver- 
fität überhaupt tliaten, für die medicinifche FacultUt gar 
nichts tliaten. Fiirft Paris tun Lodron fchofs im J. 16H 
zur Befoldung des jurifiifchmi Profelforen ein Kapital vou 
*4,000 fl. her ; und Johann Emft legte noch zu einer an- 
ßUndigen Wohnung für diefelhcn 6000 tl. bey. Allein liir 
die Aufnahme der niedicinifclteti Wiffenfcltaften forgte 
kein Paris und kein Ernft. Diele Ehre, und fo wie vie- 
les andre, war dein weifen Hieronymus . Vorbehalten : auf 
feine Unkoften machten junge, hofnungsvolle Münncr ge- 
lehrte Reifen; andre unterftützte gr auf Henfelben; und 
fo ficht lieh Salzburg durch feinen Fürften nun fo glück- 
lich, int Ile fitze vortrclllicher Aerztc zu feyn. Auch hält 
nun Flr. D. Hartenkeil ein viclverfprcchender Mann, ) 
anatoinifclt - cltirurgifche Vorlefungen auf der Univerli- 
tät, Montag. Donnerftag und Frey tag von 2-1 Lltr. Er 
hat fchon wirklich den Anfang damit gemacht, und zählt 
ltttn 2; Zuhörer, worunter lieh ein Caietanermönch be- 
findet. Das Honorar, oder wie es hier lieifst, die faxe 
ift nur 6 fl. jährlich. A. ß. d. d. Salzburg d. 17. Der. 
j 797. 11. d. io. (Jen. 17&8' 

Das prächtige Accouchirhaus in Güttingen, das von 
dem daligen Klolterbaumeitler Hm. Borheck erbaut wird, 
ift nun bald völlig im Staude, l'oll aber noch zwey Jahre 
ungenutzt flehen bleiben. Hr. l’rof. Fifeher, dein das Ac- 
couchement hier altvertraut ift, wird felbft den einen Flü- 
gel beziehen. A. iS. d. d. Gottingen d. 20. 17SS. 

Der für das Wohl feiner Länder unermüdlich be- 
forgte KurturA von Mainz, bat ein Rcfcript an die medi- 
citi liehe FacultUt auf der L nivcrfuäit zu aainz in Betreff 
eines zu erreichenden Coüegii medio erlallen, worin 11 es 
unter andern heilst; „ln diefer Ablicht lind Se. Kurf. 

Gnaden nun gnädigfl entfcliloflen, ein Cdtlegium medi- 
"cüm, fo wie Is fchon in den mehrften Staaten belicht, 
Usuell dahier zu errichten , denilelben insbefondere das 
practicirende Gefundlieitsperl’onale , nach Maats der 
fiicrnächll noch zu beratlienden inliritction, zu unter- 
! werfen und ihm überhaupt eine folche Vcrianuiig zu ge- 
’ ben, dafs cs lediglich unter Sr. Kurf. Gnaden unmit- 
'"telbar liehe, Io wie auch Hüchll Diefelbeu in eigener 
’Hüchflen Perfol» demfelben öfters bey wohnen, und 1111 
‘Verhinderungsfälle das Präfidium lhro Herrn Coadjuton 
"überlaffcn werden. Ueberzeugt, dals mehrere (Bieder 
Vier bey der medicinifchen Facuität angeflellten Lehrer 
Verne bey diefer mit dem Wohl des Landes fo enge ver- 
bundenen Anhalt mitwirken und arbeiten dürften, ohne 
’ dtfswegen auf eiu befouderes Gehalt einen Anfpruch 


„zu machen, fo gewärtigen Se. Kurf. Gnaden von einen» 
„jeden der hier gnadigic angeflellten ordentlichen und 
„außerordentlichen Lehrer, in Zeit dreyer 'läge, die 
„fcliriftliche Erklärung, ob und wie weit er an dielen 
„geineinnützlichen Arbeiten Antheil zu nelnncu gemeint 
„fey. — Mainz d. g. Jeu. 178S-“ A. IS. d. d. Mainz 
ä. 10. (Jen. >7 SU. 


Vermischte Anzeigen. Eine Gefellfchaft aufge- 
klärter Männer haben lieh hier zu Ablchaffung der Trauer 
mit einander verbunden, und durch ein gedrucktes Blatt 
die Einwohner der Stadt und der umliegenden Gegend 
zum Boytritt eiugcladcn. Das hieligc Wochenblatt ent- 
hält immer die Namen der dazu gekommenen. Der Ge- 
neralfuperint. H'agentann lief» defswegen auch ein Schrei- 
ben an die Prediger feines Sprengels ergehen , worin 
üiefc nebft ihren Amtleuten und Scliutmeittern der neuen 
Trauerverordnuug beyzutreten gebeten wurden. A. iS. 
d. d. Gott , ngen d. 30, (Jan. 17 SS. 

Hr. M. Burger hält feit Michaelis mit Beyfall Vorle- 
fungen über die Kantifche Critik. Sein Zweck gehe blofs 
dahin, fagte er gleich anfangs, ein Sy Ilern, das fo viele 
Seufation errege ,1 hißorijcli vorzutragen. Er fey unbe- 
kümmert, ob cs feine Zuhörer dann annehmen oder ver- 
werfen wollen. -V. IS. d. d. Göttingen d. so. (Jan. 17SS. 

Von einem Werke , das der feel. Hoümann unter dem Ti- 
tel : Die Georg - .iuguflusuniverjitjt zu Göttingen, in der 11 le- 
ge, in ihrer blähenden (Jugend, und reiferem Alter. Mit Ungar- 
theyifchcr Feder entwarfen von Einem ihrer Erden und nun al- 
lein noch übrigen nkademifchen Lehrer, in der Yandenhoek - 
u. Rupprccbtfchen Buchhandlung herausgehen wollte, delfen 
Beendigung aber durch den Tod delfelben gehindert wurde, 
erfcliiei» fchon in» May «787 der Titelüogcn mir einer 
Vorrede auf 1* Seiten g. Flr faßt dasjenige, uas lieh 
feit dem Anfang der vor einigen (fahren a.'ll t ler errichte- 
ten Hohen Schule, wie der Verf. lieh ausdrückt, bis auf 
unlre Zeiten bey der Univerfität merkwürdiges zugetra- 
gen hat , in vier Fluuptperioden zufammen. Erflt, von 
dem Urfprting und erltem Anfänge der L’uiverlität an, 
bis auf die 1717 erfolgte, feyerlichc Inauguration. Zweyte, 
von der Inauguration an, bis aufs J. 174 , wo Georg 1 L 
nach Göttingen kam. Dritte, von diefem Zeitpunkte an, 
bis auf die Errichtung der Gefellfchaft der W iffenlchaf« 
teil, und die nicht lauge hernach gefchchene franzö.iiche 
llivaliou. Fierte, von dem Ende diefer unglücklichen Be- 
gebenheiten an, bis auf die Ankunft der königlichen Prin- 
zen ailhier im J. 17*6 und die halbhundertjährige Foyer 
der Uuiverlität. — Noch bringt der Verf. in der Vor- 
rede einige» aus der ältellcn Gefcliiclite der Staut Güt- 
tingen bey. A. iS. d. d. Göttingen d. 31. (Jan , 17SS 


Ki.eise pSdagoo. Schriften. Gotb.o , bey Ettin- 
ger t Ein Deytrag zur Gcfehiehte der ErZiehungcthor- 
heittn des Jiebvnzehendtn (Jahrhundert*. — In einer 
Befchreibung der vormals bey der Stadifchule und nach- 
hdrigem FriedrichsgyiHnafiuin der llcrzogl. Sächf. Rcti- 
deuzftadt Altenburg begangenen Gregor! ns fefte. Von J. 
F. Wagner. 17s?. 8. S. <>•».(+ gl.) Miefes Fell war das 
unliunigtle mul uiianliuiidigUe Umg von der Welt. Die 
Schule in Corpore hielt ötlentliciie Aufzüge mit Gelprä- 
eben, oder führte Cotnüdien auf, bald in einem Saale, 
und bald auf ölientliclien Stiafsen und Markte. Gott der 
Vater, Apollo, und luftige Bauern, die Schwänke trieben, 
traten wechfelsweife auf. Das unlinnige Fell nahm fei- 
nen Anfang im Jahre j66o. Aber 1704 fchaifte es eiue 
Confiltorialverorduung ab* 
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GOTTESGELAHR THEIT. 

* 

Incoi. Stadt, b. Krall: De juftitia Dei punitiva 
contra quaedam adferta et Eberhardi etStein- 
■ bartii aliorumque differit P. Stephanus IFiefi 
Th. D. et P. P. 0 . 1787. log S. 8* (6 gr.) 


Z uerft geht der Vf. die verfchiedenen Begriffe 
der Philofopheu von der Natur der Gerechtig- 
keit überhaupt, und befonders in Gott, durch, ohne 
ich jedoch, welches das wefentlichfte bey einer 
folchen Materie ift, auf die Entwicklung, Be- 
ftunmung und Darfteilung des bibtifchen Begriffes 
eintulafleu, und bleibt bey der ältern, fchr un- 
xulänglichen, Erklärung, die man fchon bey Ci- 
cerofinder, he fey adfcclio fuum cuique tribueitdi. 
Hernach nennt und zergliedere er die Sy(leme 
und Meynnngen derer, welche Gote die Gerech- 
tigkeit, befonders die Strafgerechtigkeit, abzu- 
fprechen feheinen, wobey doch einer der wich- 
tigften Gegner, Bahrdt in der Apologie der Ver- 
nunft, nicht genennt, und überhaupt zu wenig 
Sorgfalt nngewondet ift, den wahren Sinn, den. 
eigentlichen Urfpruag, uud die Ablicht jener, 
Behauptungen der Socinianer, dann auch Eber- 
hards und Steinbarts zu unterluchcn. — Was 
für die Strafgercchtigkeit Gottes angeführt ift, 
ift alles längft bekannt; und zum Theil noch fo 
unbeftimmt als vorher, z. B. Gott werde durch 
die Sünde zwar nicht perfönlich , aber doch reel 
und nioralifch beleidigt; er müßt * noth wendig, um 
fein felbjt willen , fträfen; er könne die Sünde nie 
ungeftraft laßen. — , IJie Einwendungen der 
Gegner, find ex hypotiicji des Verteidigers, aber 
nicht nach den Principien der Gegner, beantwor- 
tet und werden daher ihnen und ihren Freunden 
nicht gehoben au feyu feheinen. . 

*"'v r •i'T'v er' - t .i;'oiri!> ■» -*i 

.s*»y..'. . -A. — ■ p 'p;,. •:'yy l . 4 

LITE RARGESCHICHTE. 


ditfeh: 




Heller 
j . I^be 
werden ; 
A. L. Z. i?8S 


und Ergän- 
bekers ailge- 
Lcxicon, worin die Scliri fe- 
ie nach ihren vornehmßen 
und Schriften befchrieben 
öhann Ciirißoph Adelung. 
Band. 


Zweyter Band. C bis I. 1737. 2364 S. gr. 

4. (4 Thlr.) 

Zur Beurtheilung diefes wichtigen Werkes, 
(wovon der ei lte Band 1784 erfchien, und aufser 
der Anfangsgränzc der A. L. Z. liegt, ) ift es al- 
lerdings notinvendig, den Lefer und Liebhaber 
der Literatur, der es noch nicht näher kennen 
JGolIte, zu unterrichten , was Hr. Hofrath und Bi- 
bliothekar Adelung nach feinem erden Plane ha- 
be leiften wollen — und was er wegen gewifler 
Schwierigkeiten habe leiften können. Er wollte 
anfänglich nicht allein die von Jücher übergange- 
nen und feit der Ausgabe feines Werkes verdor- 
benen Gelehrten ergänzen, fondorn auch die viel- 
fältigen Felder und Mängel deflclbcu möglichft 
verbeflern. Er wollte ferner noch ungedruckte 
Schriften und die Orte, wo folche befindlich find, 
anzeigen, und dabey auch auf morgenländifche 
Schriftlleller Rücklicht nehmen. Allein gewifle. 
Bedenklichkeiten, (die, welche die Verlngshand- 
lung hatte, dafs das Werk zu grofs werden und 
nicht gefchwind genug Abgang finden möchte, 
waren wohl die vornehmften) nöthigten Hm. A., 
feinen Vorfatz zu ändern. Nachdem er den Buch- 
Haben A nach feinem erften Entwürfe glücklich 
bearbeitet hatte , und diefer im Drucke für die 
Abtichten zu weitläuftig ausfiel, fo fchränkte er 
in der Folge nicht allein die ohnehin fchon indi- 
viduelle , fondern auch die noch möglich gröf- 
fere Vollftändigkeit fo ein, dafs er dasjöcherfche 
Chaos ganz und gar feinem eigenen Schickläle 
überließ, und weder Handfehritten, noch Mor- 
genländer mehr in Betrachtung zog, fondern blofs 
neue Artikel zu liefern fielt vornahm. Um fich 
aber attclt bey diefem Gefchäfte wegen des Vor- 
wurfs. der U 11 vollftändigkeit ficher zu fetzen , fo 
wendet er folchen von fich auf feine einge- 
fchrünkte Zeit und gebrauchten Hülfsmittel, und 
verlangt, nach diefem Gefichtspunkte beurtheilc 
zu werden — uttd da wäre es dann bey den an- 
genommenen Vorausfetzungen unbillig, wenn 
man diefer zwar einfeitigen , aber doch fchr er- 
heblichen und verdieaft vollen Arbeit nicht allen 
Bey fall geben wollte. Kein unbefangener Lefer 
wird den mühfamen Fleifs und die llrenge Ge- 
nauigkeit verkenuen, womit theils dieLebens- 
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nmftände der Gelehrten gcfammfclt und zufam- 
mengedrängt, theils ihre Schriften nach Titeln* 
Orten , Jahren und Formaten verzeichnet find. 
Ueberall werden auch die Quellen kurz beyge- 
fügt, aus welchen die Nachrichten gefchöpfc 
wurden, und am Ende des erfleu Bandes ift ein 
ausführliches Verzeichnis dcrfelben nach dem AK 
phabete angehängt. ln foweit alles ganz gut. 
was Hr. A. für feine Perfon zu leiden veiTpracb, 
und auch wirklich ganz allein und ohne Boyhülfe 
geleiftet hat. Doch, fo vergeblich auch jetzt das 
weitere Verlangen der Lefer immer feyn mag. fo 
kann doch Ree. das gerechte Bedauren nicht un- 
terdrücken, dafs nun fo, viele fchon vorrätiiige 
'Materialien ungebraucht verloren gehen, und Jo- 
chen immer noch in feinem alten Wufte bleibt. 
Wie viel würde das litterarifche Publikum ge- 
winnen, wenn cs auch in den folgenden Buch- 
ftaben fo vortreflich umgearbeitete und reichhal- 
tige Artikel lefen könnte, wie in dem erden, z. 
B. , Rudolph. Agricola, Henr. Corn. Agrippa, 
Andr. Alciatus, Petr. Apianus u. m. a.? Unter- 
deflen find diefes zurZeit und fo lange nur from- 
me Wiinfche, bis vielleicht ein zweyter Adelung 
muthig auftritt, und die Reinigung Jöchers her- 
kulifch unternimmt — oder bis mehrere dout- 
fche Männer zugleich erfcheinen . die mit ge- 
fammter Hand das ganze Werk aufs neue vor lieh 
nehmen, und durch Zerllörung; Ablonderung, 
Sammlung und Vermehrung ein möglich!! voll- 
kommenes Ganzes vollenden. Gegenwärtig wol- 
len wir zum zweyten Bande einige Bemerkungen 
und Zufätze liefern , blofs für Lefer , denen lol- 
che Ergänzungen und Verbefleritngen nicht unuö- 
thig fcheinen. 

S. 58- Guarinus Camers. Ohne zwey Perfo- 
nen aus einer zu machen, darf man fich nur an 
den Varinus Phauorinns Camers erinnern, der 
auch im JÖcher unter Phauorinns vorkommt. — 
Johann Camers .* Dicfer Artikel kann aus Denis 
ßnchdruckergefchichte Wiens um vieles bereichert 
werden. Bevm Dionyf. Afer ift hier der Name 
FanninsRhemnius (Palaemon) in Jannius Rhenius 
verwandelt worden. S. 2go. Franeifci Cheregu- 
ti Rede auf dem Reichstag zu Nürnberg 1522 iil 
auch um diefe Zeit deutfeh. 4. ohne Ort u. Jahr, 
in zwcyerlcy Ausgaben gedruckt worden. S. 336. 
Hieran. Cingularii Synonymor. collectanea find 
ferner Strasb. 1S18, 4. u. 1521, 8- feine Gram- 
mat; und fein Opellnm (nicht opella) de compo- 
hend. Epiftolis, beide Leipz. 1 5 1 S . a. herausg»- 
kommen. S. 347. Adolph Clarenbachs Gefchich- 
tc wird befonders durch folgende weithin ft i - e 
Schrift cj iäutert: Alle Acta Adolphi Qarenbacii. 
Was Ad. Clar. im landt von Berge, ehe dann er 
xu Cöln gefangen, defs Euangelinms halben, von 
feinen widerfechern , begegnet vnnd tugeftan- 
den fei. Und wie ihn hernach dieSöphiften vnnd 
Ketzermeyfter zu Cölln zum fewr geurtheylt ha- 
ben, u. f. w. 4. ohne Ort upd Jahr, doch ver- 


mmhjifjh in deni Jahre feines Todes , 1529 ge- 
druckt. ST 37:- Hier wird dem Ludwig Cklich - 
tovaeus ein Werk: Anti > Lutherus, zugefchrie- 
ben, welches ohne allen Streit den ^fodocut zum 
Verfaflcr hat. Die zweyte Ausgabe davon ift zu 
Cöln 1525* 4- erfchienen. Man fehe Freyrag. 
Adpar. litt.' T. I. p. 539, fq. S. 337. Sebaßiun 
Coccius. Öie 22 Türkenpredigten, welche Brenz 
latcinifch fchrieb, überfetzte er in das Deutfche. 
liier fcheint es, als wäre Brenz der Ueberfetzer. 
Coccius verdeutfehte auch den Commentar des 
Brenzen über das zweyte Buch Mofis, Hagenau, 
1540, 4. S. 450. Stephanus Conful überfetzte in 
Gefellfchaft des Primus Trüber und Anton. Dal- 
mata (S. 609.) nicht allein die Augsb. Confeflton, 
fondern auch noch andere Schritten ;ns Croaii- 
fche , wovon befonders Raupach mAhzulefeit ift. 
Von der Ueberfetzung der vornehmften Haupt- 
artikd chriftlicher Lehre aus Melanchthon u. a. 
mit Cyrulifchen und Glagolifchen Buchftaben* 
Tübingen, 1362,4. handelt weitläuftig Strobel 
in der Literärgefchichte von Melanchthons Lo- 
cis Theolog. S. 193 u. ff. S. 459. t .7 oh.. Copp oder 
Copus fchrieb auch Judicium aftronomicum ad 
M. Lutherum, Leipz. 1321, 4. ferner: Wafs auff 
difs 23 vnd zum tail 24 jar. Des himels lauff 
künfttig fein. 4. ohne weitere Anzeige. S. 483. 
£foh. Franc. Cottalambergins. Der unter diefem 
Namen edirte Eccius dedolatus ift nicht vor 1620 
gedruckt, und dann ift W'ahrfcheiniicher Wilibnld 
Pirkheimer, als Vir. von Hutten deffen Verfaffer. 
Die Gründe diefer Behauptungen findet man inj. B. 
Biederere Beytrag zu den Reformationsnrkunden. 
betreffend die Händel, welche Eck bey Publica tion 
derpäbftl. Bulle wider Luthern 1320 erreget har. In 
diefer Schrift ift auch der ganze Eccius dedolatus 
eingedruckt. S. 51 8- Chrißoph. Crajjus. Von ihm 
erwähnt noch einiges Dönis a. a. 0. S. 519. Va!en~ 
tili Cratoald oder Craiilw'ald. Eine kleine Schrift : 
De oratione fidei familiaris epiftoia, Strasb. rS3o» 
8- ift noch von ihm bekannt. S. 5So. Sjfoh. Cul- 
Jamer. Die hier angeführte Coricertatio haud in- 
elegans ift nicht von ihm, fondern' ! von deffen 
Gegner, Barth, von Ufingen. Hingegen fehlt ei- 
ne Culfnmerfehe Streftfchrift, welche den Titel 
hat: Aduerfus Magiftri noftri Barptholomei Ulin- 
gi. impudentem libellum. Johannis Cuelfameri 
conftitacio. qua fophiftarum reuellitnr impietas, 
Erfurt, 1323, 4. S. 593. Vdlentin Cijbthus. Def- 
fen angezeigte Schrift ift nicht 1577, fondern fchon 
1517 gedruckt. Etwas weniges von ihm be- 
merkt Denis a. a. 0. S, 153. S. 656. ßoh. Druck. 
Eine umßändliche Nachricht von den fögena un- 
ten Wormfcr Propheten und den vielen Ausga- 
ben derfelben, giebt Panzer in der Befchreibung 
der älceften Augfpurgifchen Ausgaben der Bibel, 
S. ,103 n. ff'. Erzählr von 1327 bis 153* drey- 
zelm Ausgaben. Von diüfem Wiedertäufer ift 
auch noch eine kleine Schrift verfertigt worden, 
piit dem Titel: Wer die warheit wirklich lieb 
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hat, lieh hierinn brüfen im crkandtnufs fey* 
»es glnubens. 8- ohne Ort und Jahr. Oer Pro- 
phet Micha wurde auch Srrasb. 8- 8- ohne Jahr 
nachgedruckt. S. 523- < 0 oh. Itölfch fchrieb fich 
von Feldkirche» und feinen Namen fuhr verfchie- 
den. Er war Domherr, Docror und Prof, der 
Theologie zu Wittenberg, und darb 1523. Es 
imifs nll'o hier 1530 in 1520 verändert werden. 
Auch die angeführte Schrift ift fchon 1520 erfchie- 
nrn. Ihm wird auch noch zugeeignet: Confuta- 
tio inepti et impii libelli F. Aug. Alueld, Wit- 
tenb. i530. 4. zweyerley Ausgaben. Auch fol- 
gendes gehört hieher: Hartmunde von Cronen- 

berg tzwen Briclt', EyneranR. K. Majeftät, vnd 
der ander an Franc, von Sickingen. Eyn fchriftt 
von Hänfen von Doltzck vnd Bernhardt von Hirfs- 
feldt an Joachim Marfchalck zu Pappenheym, 
1521, ohne Ort, 4. Es ift zu vermuthen, dafs 
noch ein anderer von gleichem Namen etwas i'pä- 
ter gelebt, und unterfehiedliches gefchrieben 
habe. Man fehe Riederers ßeytrag zu den Refor- 
mationsurkunden S. 11 u. 19 ff. S. 752. Peter 
Drach. Hier find zwey Drachen mit einerley 
Vornamen, nemlich Vater und Sohn, in eine 
Perfon zufammengezogen. Sie waren beide be- 
rühmte Buchdrucker. Der Vater druckte, aber 
ohne Autor zu feyn, die erfte hier angezeigte 
Schrift 14S6, und ftarb 1504. DerSohn, der auch 
Schultheifs war, fammelte und druckte die Reichs- 
ordnüngen 1537. Man fehe Baurs Nachrichten 
von der erften Drachifchen Buchdruckerey in der 
Reichsftadt Speyer. S. 898. Valentin Engelhard, 
wird auch Engelhartt gefchrieben. Eine Schrift 
von ihm hat den Titel: Libcllus de compolitione 
et ufu Quadrnntis Aftronomici ac Geomctrici. Er- 
furt, 1550. 4. S. 1048- Georg Ferner ifi ein Druck- 
fehler Halt l-'ener. S. 1074. J ac * Will). Feuerlein, 
ftarb nicht 1776. foRdern zehn Jahre früher. S. 
1096. Carl Figuhts. Von ihm ift auch vorhan- 
den: Muftella. Cöln, 1540, 4. S. 1149. Elans 
Foltz. Die el fte hier angeführte Schrift hat nicht 
den Titel: Das Kargenfpiel, fondern: Der Kar- 
genfpiegel , der auch fchon 1534, Nürnb. 4. ge- 
druckt wurde. S. 1276. Fritzhans. Die 

Schrift : Wie man das klar hell gots wort predi- 
gen loll, ift 1524. 4. wieder heransgeirommen. 
Sonft ift noch bekannt: D. Melch. Mirifdi, D. 
Eberh. wydenfee, Joh. Fritzhans,. fampt andern 
predigernn desEvangely, der Stadt Magdeburgk, 
Erbithen lieh dife nachgodruchte Artickell vor 
eyner gnntzen gemeyn. — 1524. 4. Eberh. Wey- 
denfee vnd Joh. Frizllhans erkierung? der 18 arti- 
kel, durch die prediget zw IVIagdeb. aulsgangen, 
Eyl enburgk 1524. 4. Ferner: Wer aller Rotten, 
Secten, Vnd vnchriftlicher Lere ein Vrfarh fey, 
Mugdeb. 1535. 8- Wie fern fich das alte tefta- 
went bey den Chriften erftreckt, vnd wie man 
alle fprtich von den gelubden chrifllich verliehen 
fol, 8- ohne Ort und Jahr. S. 1276. Es giebt al- 
lerdings cyu-u Georg uiid Leonhard von Frons- 


berg oder vielmehr Frundsberg , und Hr. A. 
vermifchet beide in feiner ertheilten Nachricht. 
Die Lebonsumftandc, welche hier bemerkt wer- 
den, lind vom Georg, die Schriften aber vom Le- 
onhard. Georg ftarb nicht 1526 zu Trient, fon- 
dern 1528 auf feinem Schlöffe zuMindellicim. Er 
liefs einen Bericht von der Schlacht vor Pavia 
1535, 4. drucken, der etlichemal aufgelegt wur- 
de. Die belle Nachricht von ihm gab deUen En- 
kel, der auch Georg hiefs, in einem eigenen Wer- 
ke, unter dem Titel: Hiftoria Herrn Georgen 
Vhnd Herrn Cafparn von Frundsberg, Vatters 
vnd Sohns, beyder Herrn zu Miindelheym, etc. 
Keyferlicher Oberfter Feldherrn, Ritterlicher vnd 
Löblicher Kriegfsthaten , Frankf. a. M. 1568, fol. 
Leonhard oder Lienhart war unter Maximilian II. 
Feldgerichts Schultheifs und zuletzt Bürger zu 
Ulm und kaifcrlicher Provifioner. Er verfer- 
tigte .noch 1573 Vorreden zu einigen von fei- 
nen W'erken. Seine 5 Bücher vom Kriegfsregi- 
inent und Ordnung, wie fich ein yeder Kriegfs- 
niann halten foll, kamen fchon 1555 2» Frankf. 
a. M. heraus. S. 1284. Orthol f Fuchsberger. Ei- 
ne ältere Schrift von ihm hat die Auffchrift : Kur- 
tze Schlofsrede wider den jrfall der neügerottenn 
Taufter: darin der Kindertaulf beftettigt, Lands- 
hut, 1528. 4. Die Dinlectica crfchien auch zu 
Augsb. 1539, 4- S. 1348. Hiob Guß. Zu feinen 
Schriften können noch gerechnet werden : Ein 
Troftpredige vnd vermanung an alle hertzenhnft- 
te liebhaber vnd bekenncr des Euangelions J. C. 
Niirnb. 1540, 4. Der 46 pfalm aufsgelegt, Nürnb. 
1540, 3. Aufserdem überfetzte er zwey lateini- 
fclie Auslegungen des Joh. Brenzen und zwar: 
Das Buch der Richter und Ruth aufsgelegt, Augsb- 
1539, 8- und Den Evangelift Johannes aulsge- 
legt, Hagenau, 1539, 8- S. 1433. Heinrich Ges- 
iers von Frybnrg Formulare vnd Tucfch retho- 
rica ift fchon 1507 zu Augsb. 4. gedruckt wor- 
den. S. 1604. Matthias Gremerius von Aachen 
war ein Dominikaner und feine Afiertio Cacholi- 
cae ac Orthodoxae Religionis adverfus Luthenw 
.nam haerefim kam zuerft Cöln, 1542 4 heran«. 
S. 1626. Erhard Grofs. Sein Layendotlrinal ift 
fehr früh ohne Ort und Jahr, und dann Augsb. 
1485. fol. erfchienen. S. 1632. ^fofepli' Griten- 
heck oder Gruenpeck war nicht «aus Steycrmark, 
fondern, wie es zuletzt hier felbft lieht, von 
ßurkhnufen in Oberbayern. Er war nicht Doftor 
dsr Medici», fondern er glaubte, gewifie Krank- 
heiten, befonders die venerifche, aus der Con- 
ftellation erklären und auch heilen zu können. 
Er war auch nicht k«aiferlicher geheimer Rath, 
fondern erheifst Regius Secretarius und fici. felbft 
nennt er Maximiliani quondam Caelaris Aitinnu- 
enfem. Einmal macht er lieh zu einem unwürdi- 
gen Priefter, und auf einer Ausgabe feines Spie- 
gels der natürlichen himml. und prophet. Sehun- 
gen (Leipz. -1522, 4.) wird er der wirdige her 
Jofeph Grünpeck zu Nürnberg genennet. An kei- 
HhJi 2 nem 
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ftem Orte fcheint er lange geblioberr zu feyn. Wie 
fpät er noch lebte, kann man zum Theil aus fei- 
nen Schriften abnehmen. Vor der hier bemerk- 
ten Schrift von der Lußfouche. die auch Vene- 
dig 1503. 4. erfchien, verfertigte er fchon einen 
kleinen Trnct.it : De pcftilentiali Scorra feu mor- 
bo gallico, 1497, 4. Er fchrieb noch mehr, z. B. 
Dyalog. Epißolar. in quo Arabs cum Mamu ucho 
dil'putat de chrifUanorum fide et Turcorum fecta, 
I.mdshut, ohne Jahr, 4. Ad reuerendifl*. et illu- 
RrilT. principcs exhortation. in litterariar. rorum 
— grauilfimam jacturam, 151s, ohne Ort, 4. 
Pronoßication, Vom 32 Jar an bis außdns 4oJar, 
Niirnb. ohne Jahr, 4. zwey Ausgaben. Einige 
wollen aus «liefern Polypragmon ohne Noth zwey 
Perfonen machen. S. 16S9. Philipp Gundel. 
Noch einige Ergänzungen von feinen gelehrten 
Arbeiten können aus Denis angez. Werke ge- 
macht werden. S. 1719. Simon Haferlz iß auch 
Ueberfetzer von der Erklärung Hiobs, welche 
Brenz lateinifch verfertigte. Die Ueberfotzung 
iß gedruckt Hagenau, 1538, 8- wo er Hnfernirz 
heifst. S. 1779. Sfoli. Hauer iß auch VerfafTcr 
der Schrift: Prophetia uettis, ac noua , hoc eß, 
uern Scripturae interpretatio. De fyncera cogni- 
tione Chrißi, Deque recta in illum Eide, Leipz. 
1534, 4. S. 1784- ? 7o/t. Martin Hans. Dieter 
Mann gehört nicht hieher, fondern weiter oben 
hinauf unter die Hnafen. Er heifst auch Haas in 
dem hier citirten Will. Niirnb. Gel. Lex. S. 1312. 
ZJacob Hartlieb. Hier iß eine Unrichtigkeit in 
der Zeit. Die Schrift: De fide meretricum in 
fuos r.matores , oder, wie auch der T itel lautet: 
De fide Concubinarum in Sacerdotes iß. vom Mag. 
Jacob Hartlieb gleich beym Anfang des löten 
Jahrhunderts gefchrieben und etlichemal in 4. ge- 
druckt worden. Hirfch giebt in feinem Millen. 
l\ r . eine Maynzcr Ausgabe von 1501 , 4. an. S. 
1 S3Z- 3 °h‘ Gottfr. Haupt mann ward nuchDoctor 
der Theologie zu Altdorf. Seine Inaugurnldifpu- 
tation von 1767 wird hier zuletzt angeführt. S. 
1944. Hermann, Erzbifchof und Chumirß zuCöln. 
Seine Canones concilii prouincialis find nt Vero- 
na, 154.3. 4- nachgedruckt worden. Sein Be- 
denken wegen einer Reformation kam fchon 1.543» 
Bonn, fol. und zum drittenmal 1545, Marpurg, 4. 
hcr/tu?- Noch iß unter feinem Namen erfchie- 
nen: Appellation, Wider etliche befondere leite 


aufs dem Ehrwirdigen Thume.lpltel , ClorOi vnrl 
der Vniuerfitec zu Cölen, vnd jre fürgewante ß<*- 
fehwärungen. Aufs dem Lateinifchen verteutfehr, 
Bonn, 1545, fol. S. 2028. Chrifloph von Höchen - 
bei p. Ob der Druckort der Trauerrede auf den 
Zafius, Lugdunum, Leiden und nicht vielmehr 
Lion iß? IJiefe Rede wurde zuerß in Zafii enar- 
rat. in tir. inßit. de action. Bafel, 1536, foL ein- 
gedruckt und Riegger liefs fie auch feiner Samm- 
lung der Zafifchen Briefe Vordrucken. S. 2183. 
S/oh. Hugo, oder, wie er fich etliche mal in fei- 
ner Wagenfur nennt, Hug. Diefes Werk von 
ihm iß auch lateinifch und unter dem Titel ge- 
druckt worden: Quadruuium Ecclefie quatuorpre- 
latorum officium quibus omnis anima fubiieitur, 
Strasb. 1504, fol. Bey genauer Betrachtung fcheint 
eher das Lateinifche als das Deutfche das Origi- 
nal zu feyn. S. 2193. Magnus Hund gab auch 
Augußinum de eflentia diuinitatis, Leipz. 1500, 
mit Anmerkungen heraus. S. 2204. Cajp. 
acob Huth. Hier wird zwar der Monatstag, aber 
nicht das Jahr feiner Geburt gemeldet, welches 
1711 war. S, 2210. Martin Hylacomilus oder 
Hilacomilus. Unter dem Namen llacomilus, der 
aber nicht auf dem Titel ßeht, iß von ihm be- 
kannt: Cosmographiae introductio, cum quibus- 
dam Gcometriae ac Aßronomiae principiis. In- 
fuper quatuor Americi Vefpucii nauigationes, 
1507, ohne Ort, 4. S. 2253* Valentin Ickelfa- 
vier fchrieb auch ein Gefprech zwaver kinder mit 
einander, darinn angezeigt wirt der grofs ernft 
den Gott in der fchrift mit den kindern zu ha- 
ben beuolhen hat. 1525. ohne Ort. 8. S. 2286. 
Bernhard ^Joachim. Er nennt fich Johim , und 
feine hier angeführte Schrift iß 1523 gedruckt. 
S- 2298. 3 °h- von Anas. Von feinem Romane 
müfsen weit ältere Ausgaben vorhanden feyn. 
Es giebt eine deutfche Üeberfetzung, ohne Ort 
und Jahr, fol., die aber noch vor 1500 gedruckt 
ß, und wo fich der Ueberfetzer, Tlüiring von 
Ringoltinge von bern vfs uchtlant nennt. Mit 
dem Jahre iß er 1491 , bey Hcnr. Knoblochtzer 
zu Heydelberg. fol. 150Ö. Strasburg, fol. und auch 
1538- Augsb. 4. deutfeh gedruckt. S. 2384 -dir., 
bro/ius 3 ,n, ius. Diefer Name 1’oU Jung heifsen. 
Sein Tractat von derPeß iß auch deutfeh. Augsb. 
1494. 8- und 1521. 4. ohne Ort, lateinifch her* 
ausgekommen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Okffentlicmk Anstai ten. Dem Pomnierfchen Bezirks ucbft«dem Gutachten des Confißoriums über jede 

Conlifiorium in Stettin ift mit einem Refcript vom 2 6. einzelne Schule, und welche Mittel dafTelbe für die zweck- 

Sept. i"87 die gedruckte Inftruction für das Oherfchul- tnUfsigßen hiilt, um dicfelben zur müglichßen Vollkum- 

Collegium vom 22 . Febr. 1787 nebß der Anweifung zuge- inenbeit zu bringen, dem Oberrchultolleginm eiuzurei- 

fertiget worden, tabellarische Nachueifungen . fo wohl clieu. jl. B. d. d. Stettin d. fi/. &an. I?8?, 

dem ilufsern als detn innern Zuftandc der Schulen feine* 
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Numero 41*. 



ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den i 6 tea Februar 1788* 


GOTT ESGELAIIR THE IT. 

Leipzig, in der Dyldfchen Buchhandlung: 
Der Schriftforfcher. Unterhaltungen mit 
Perfonen von vierzehn bis vier und zwanzig 
^fahren. Zweyter Theil 1787- S. 384 - (18 gr*) 

D er uns unbekannte Verf. legt einen bibli- 
fchen Spruch zum Grunde, erklärt denselben, 
und geht von da aus in verfcliiedenen [Fort- 
fetzungen, wie er die Theile feiner Abhandlun- 
gen überfchrieben hat, zu andern mit dom Spru- 
che oft wenig verwandten Materien über. I. Spruch. 
Sal. XXIV. 13. 14. In der Note S. 6. führt 
er eine Conjectur feines ehemaligen Lehrers, Hn. 
Prof. Schnurrer an, der v. 14. Haft nyT 

liefet, und die Redensart aus Pf. XXXVII. 3. er- 
klärt, Nähre dich mit Weisheit. Sie ift fehr walir- 
fcheinlich, wenn fie gleich weder Ueberfetzun- 
en noch Manufcript hir fich hat. Der Verf hält 
er Weisheit eine lange und hin und wieder er- 
müdende Lobrede, ( fo wie überhaupt das Buch 
keine fehr unterhaltende und angenehme Lectü- 
je gewähret, ) und nimmt daher Gelegenheit, 
noch andere Stellen in den Sprüchen, worinn der 
Weisheit gedacht wird, insbefondere das 8 Kap., 
zu erklären. Die I.utherifche Ueberfetzung, die 
durchgehends angeführt iiV, wird durch Um- 
fchreibungen deutlicher gemacht , auch biswei- 
len berichtiget. Döderlein dienet dem Verf zum 
Vorgänger. Neue und ihm eigene Erklärungen 
haben wir hier fo wenig, als fonltwo in feinem 
Buche, bemerkt. II. Math. XVI. 15-20. Aus der 
Veriicherun^, die Chrilhts gegeben hat, dafs es 
feiner Religion nie an Bekennern und Verehrern 
mangeln fall , wird das eitle Vorgeben des Verf. 
der Marokkanischen Briefe aus dem Arabifch. 
Frankf. und Leipzig. 1784., dafs Glauben an That- 
fachcn endlich einmal aufhören müfle, wider- 
legt. Der Verf wagt auch einen Ausfall auf den 
Wolfenbüttler Fragmentiften , und zeigt den Un- 
terfchied zwischen Religion und Syttem. Wenn 
die chriftliche Religion gleich nie aufhören foll: 
fo ift ihr doch nicht verliehen worden, dafs fie 
immerdar rein und unverfälscht bleiben foll. 
Der Verf. fpricht von den Verfälfchungen , die 
iie erlitten har, von den Reformatoren, von Lu- 
4 . L. Z. 17 XX. Erßer Band. 


ther an bis auf Rofennuiller, dem über die 'Ab* 
Heilung verschiedener Gebräuche, von Gelehr- 
ten, wie der V r erfalfer verfichert , mürrifche Ge- 
flehter gemacht wunden , von den Vorzügen des 
Proteftantismus, und von einer Menge anderer 
Dinge.deren Verbindung mitoemHnuptgegenftan- 
de gröfstentheils zufällig ift. Erredet olt feine jun- 
gen Lefer und Lefcrinnen an, und gedenket fie 
lieh unter fiirftlichen Perfonen. 111 . Hiob XXXV II. 

2 - 5. Was er von dem Buche überhaupt fagt, 
ift gröfstentheils aus Eichhorns Einleitunggenom- 
men, aus der fogar ein Druckfehler, dafs Hiob 
nach feiner Krankheit das 149110 Jahr (foll heifsen, 
das 140 J.) erreicht hat, abgel'chrieben ift S. 189- 
Mit der ßefchreibung., die Elilm vom Gewitter 
macht, wird eine andere von David Pf. XXIX. 
XVII I. verglichen. Die Entftehung des Gewit- 
ters w'ird weitläuftig aus phylifchen Gründen er- 
klärt, und manche dahin gehörige Bemerkung 
emacht, auch Vorfchrifc gegeben, wie man fich 
ey dem Anzuge eines Gewitters zu verhalten 
habe, die aber, fo wie fall alles, was wir bey 
dem Verf lefen , aus andern Büchern genom- 
men ift. Ein Glück ift es dabey, dafs er noch 
immer über ziemlich gute Bücher geräth. IV. 
Rom. XII. 9 - 16. Der Verf. nimmt aus diefer 
Steile Gelegenheit, gegenleitige F.hrerbietung 
und Höflichkeit, Anftändigkeit in Kleidungen, 
und Wohlftand in der übrigen Lebensart feinen 
jungen I.cfern zu empfehlen. Als Zugabe ift ei- 
ne Predigt des H. 0 . C. R. Spalding von dom 
grofsen Werthe einer frommen Jugend aus dem 
2ten B. feiner neuen Predigten abgedruckt. Wir 
willen nicht , wozu diefer Abdruck dienen foll, 
da die Spaldingfchen Predigten ohnehin in je- 
dermanns Händen find. 

* 

Göttingen, beyErofe: D. Gotthilf Traugott 
Zacharid Einleitung in die Ausügnngsknnft 
der heil. Schrift. Heransgegeben von ff- G. 
W. Dieder ichs. Zweyte verbeflerte Auflage 
1787. S. 74. (4gr.) 

W ieder ein elender Betrug eines gewinnlucll* 
tigen Buchhändlers! An diefer Ausgabe ift nichts 
neu gedruke, als der erftc Bogen. Die übrigen 
lind die nemlichen, die in der ßolfiegelfcheu 
Buchhandlung 1778 unter dem Titel D. Gotthilf 
I i i Trau - 
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Traugott Zachariä Einleitung in die Auslegungs - 
kunß der heil. Schrift herauskamen. Papier und 
Lettern des erften Bogens find merklich fchlechter 
und dumpfer, als die der übrigen. Der Druck- 
fehlers. 24 in der Note * Bufchings für Bufchings 
in der erden Ausgabe, der in der zweiten nicht 
corrigirt ift, beweifet, dat's man dieselben Bo- 
gen unter einem etwas veränderten Titel dem 
Publicum anbietet. In der erden Ausgabe 1778 
hatte lieh der Verf. des Vorberichts zu diefem 
nach dem 1 ode des feel. Zachariä herausgekom- 
menen geringfügigen. Werklein weder am linde 
des Vorher, noch auf dem Titelblatt genannt. 
Hier heifst er an beiden Stellen J. C. W. Diede- 
richs, der als Prof. 211 Königsberg 1781 gedorben 
id. Der neue Verleger verfährt hiebey fo un- 
wilTend, dafs er das Datum des Vorberichts 1778 
in 1787 verändert, es müfste denn letztere Zahl 
aus einem Verfehen des Setzers entdanden feyn. 
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Gotha, b. Ettinger: Der /einfache König. 
von Schmieder. Zweyt. Theil. 178g. 262 S. 
8- (20 gr.) 

Leipzig, b. Jacobäer: Trauergefchichten. Drit- 
tes Bändchen. 1788. 244. S. g. (iögr.) 

übend. , b. Fbendemf. : Lit(egaidevün Schlot, 
heim. Zweyt. Theil. 1787. 356 S. g. 

ÜRrcRT b. Keyfer: Das raifonnirende Kon- 
vent. Zweytes und drittes Quart. 1787 a 
(12 gr.) 

Augsburg, b. Wolffi: Abrifs der allgdYneineu 
Kirchengefchi c li te. A. d. Fr. überfetzt und 
herausgegeben von P, Anfelm Surtori. Vier- 
ter Theil. 1787. 552 S. 8- (22 gr.) 

Lemgo, b. .Meyer: Grundlehren der Religion 
von M, Ph. Chr. Gratianus. 1787. 240 'S 8* 
(16 gr.) 


ÄLLG. LITERATUR- ZEITUNG 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Folgende Fortfetzungcn von bekannten Bü- 
chern find erfchienen: 

Erfurt bey Keyfer: Antihifpochondriakns oder 
etwas zur Erfchürrerung des Zwergfells, Sie- 
bente Porzion. 1787. 144 S. g. (6 gr.) 

Gera bey Rothe: Naivitaeten und uizige 
Einfalle. Dritten Bandes, Fünftes Hun- 
dert. 72 S. Sechdes Hundert. 72 S. 178 7. 8* 
(8 gr.) 

Leipzig, bey Schneider: Angenehme Befchaf- 
tignngen in der Einfamkeit. Fünfter Theil. 
1787. 240 S. 8- (8 gr.) 

Ebend. boy Crufius: Unterhaltungen für Kin- 
der und Kinderfreunde, (von Sulzmann.') Ach- 
tes und letztes Bändchen. 1787. 179 S. 8> 
(8 gr.) 

Ebend., Archiv weiblicher Hairptkenntniffe. Hor- 
ausgegeben von A. F. Geisler d. J. «jtes 
und iotes St. mit Kupf. 1787. 8* 

Ebend. b. Schneider: Felix von Freudenfels 
von Fr. Theoph. Thilo. Dritter Band. 1788- 
304 S. 8- (ig gr.) 

Ebend, b. Hilfcher: Freuden aus der Religion, 
Vierter Band. 1787. 408 S. 8- (I Rthlr.) 

Giessen, b. Krieger d. J. : Predigten, über die 
ganze chnßi. Moral. Zweyt. Band, 1788* 
794 S. 8. U Rthir. 8 gr.) 

Le iPzrG, b. Bei-r: Gallerie von Menfchenhand- 
lungen , — he raus gegeben von K. Hammer- 
dorfer. Drittes Vierteljahr. 1787. 8- 

Ebend. b. Jacobäer: Das Leben eines Luder li- 
sheu, Zweyter Theil, 1787. 33t S. 


Leipzig b. Dyk: Europ'aifche Regenten - Ta- 
fel auf das Jahr 1788. Fol. (\ gr.) - 

Berlin, b. Winters W. : Karakterziige aus 
dem Leben König Friedrich Wilhelm 1. Vierte 
Sammlung. 1787. 119 S. 8- (8 gr.) 

Ebend. b. Unger: Anekdoten und Karakterzii - 
ge aus dem Leben Friedrich II. 7te, Stc und 
Ste Sammlung. 1787. 8, ( 1 Rthir.) ’ 

Nürnberg, b. Endter: Encijklopndifcher Ka- 
lender auf das jahr 1787 und 1788. Her- 
ausgegeben von 3. Chr. Heppe. 4. (5 g r .) 

Leipzig, b. Kummer: Lebensfcenen aus der 
wirklichen Welt. Siebendes Bändchen i7S‘ r . 
?. 08 gr.) • . 

Ebend. b. Böhme: Erhard Rollings Leben und 
* Meinungen. Zweit. Band. 1787. 234 S. 8. 
04 fir.) 

Ebend. b. Schwickert: Die IrrtJiiimer aus Un- 
fchu/d. A. d. E. Drittes Bändch. 259 S. Vier- 
tes ßündch. 240 S. Fünftes Bändch. 216 S. 
8- 17S8. (1 Rthir. 20 gr.) 

Erlangen, b. Palm: Kleine jurißifche Biblio- 
thek. Herausgegeben von D. A, L. Ktuber 
Zehnt. Stück. 1787. 8- (6 gr.)“ 

Salzburg, b. Mayers fc. : Betrachtungen über 
die Sonn - und Feßtags - Evangelien und Epi- 
ßeln. A. d. Fr. Dritt. Band, 17» 7. 551 5, o„ 
(i Rthir. 6gr.) 

Züt.LiCHAt;, b. Frommans E. : Magazin für 
Prediger. Achter Theil. 1787. 298 S. 8, 
(20 gr.) 

Maltha: Gefprtich im Reiche der Todten iwi- 
feiten Maria Thereßa und Friedrich II. Zw ey- 
tes Stück 1786. 75 S. IJritf. St. 72 S. 8- Vierc- 
St. 1787. &0Ö, Fünft, St. 50 S.. 4. (1 Rthir).-. 

lJ.tr- 
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- Leipzig, b. Schneider: Auswahl kleiner Reife - 
befchreibungen. Siebenter Theil. 1788- 8 > 
(lOgr.) 

Ebend. b. Crufius: Predigten 'über die Evange- 
lifien von M. ff. Reifig. Erft. Band. Viert. 
t Heft. 1787» 86 S. g. (5 gr.) 

Quedlinburg und Blankenburg, b. Ernft: 
Skizen aus dem Leben und Karakter grofser 
und fcltner Männer. Dritte Sammlung 1787* 
I9S *S. 8- (8 gr.) 

Le ipzig, b. Weidmanns E. 11. Reich: Nützli- 
ches Alleriey von ff. A. E. Gaze, liinftcs 
Bändel). 1787. 444 S. 8- 08 gr.) 

Strap borg, in der akademifch. Buchhand]. 
Erholmgsftunden des Mannes von Gefuhl - 
Zweyt. Jahrg. Zwryten Bandes elfter Theil. 
1787- 1 27 S. 8- (8 gr.) 

Halle, b. Hendel: Skizen aus dem Karakter 
und Handlungen fofephs II. Achte Samml. 
von A. Er. Geister d. ff. 1787. 256 S. 8- 
( 14 g f - ) 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen : 
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1 

von ff. R. G. Beyer. Zweyter Band. Zwey- 
te, Aufl. 1787. 576 S. 8- US gr.) 

Ebend. , b. GräfT: Her Bereiter von ff. G. 
Prizelius. Mit IX Kupfert. Neue Aufl. 216 S. 
8. (I Rthlr. 4 gr.) . . , 

Hamburg und Kiel, b. Bohn: Biblifche Grund- 
fatze von der menfchlichen Glückfcligkeit für 
jedermann. Gefammlet von Fr. C. Lange, 
Zvvote verbelf. Aufl. 1787* *34 ^ 8 - ( 5 gr.) 

Erfurt, b. Keyfer: Her Empfindfame. Drit- 
tcr Th. Neue Aufl. 1787 - 336 S. 8- (20 gr.) 

Ebend. Antihypochondriakus. Zwotc Portion. 
Neue Aufl. I787. 136 S. 8- (6 gr. ) 

Berlin, b. Vofs und Sohn: Predigten von 
Er. S. G. Sack. Zweyte Aufl. 1788- 35 o S. 8 » 
(22 gr.) 

Detmold und Meyenberg, b. Hehving: An- 
leitung zur Prüfung der Weine. 1787* 39 S. 
8- (2 gr.) 

Erfurt, b. Keyfer: Magazin für die populä- 
re Ar zney künde. Erft. Bandes zweyt. Heit. 
Neue Aufl. 1787. 8- (3 gr-) 


FEBRUAR 1788 - 


Berlin, b. Maurer: Schnaken , Schnurren , 

Anekdoten , und Karakter ziige. Erfte Samml. 
Zweyte verbell'. Aufl. 1788« 192 S 8- (i2gr.) 

Ls ipzig, b. Jacobäer: Heinrich Sanders Pre- 
digten, für denkende Zuhörer in allen Zei- 
ten. Zweyte Aufl. 1787 . 455 S. 8- (2 flthlr.) 

Erfurt, b. Keyfer: Gedanken von ßeßimmung 
des moralifchen Werths ; von Carl von iJal- 
berg. Neue 'Aufl. 1787. 32 S. 4 (3 gr.) 

Berlin: Herr Schlendrian oder der Richter 
nach den neuen Gefetzen. Vierte Aufl. Erftes 
Bändch. 17S7. 155 S. Zweyt. Bändch. 96 S. 
Drittes Bändch. Zweyte Aull. 7SS. 8- (I8gi*-) 

Ebend. und r.p.ipz. b. GriilF. : Eduard Montro - 
fe. Ein Trauerfp. Neue Aufl. 1787- 124 S. 8- 
(8 gr.) 

Quedlinburg, b.Ernft: Rechenbuch für deut- 
fche Schulen entworfen von A. E. A. Bltiiime. 
Neue Aufl. 1787. 140 S, 8, (6 gr.) 

Le ipz. , b. Crufius : Handbuch f ür Kinder und 
Kinderlehrer über den Katechifmus Lutheri 


VOLKSSCHRI ET EN. 

; / 

Frankfurt und Leipzig: Alle Arten der neu * 
ejflen Scherz - und Pfanderfpiele vor ( für ) lu- 
ftige Gefellfchaften. Ohne Jahrzahl, 112 S. 

8- ( 6 ß r * , . ‘ 

Nur eine Probe aus diefen neueften gelell* 
fchaftlichen Spielen, woruntet einige leicht drey* 
hundert Jahr alt feyn -können: 

g 

Ein Grufsfpiel, 


Fragt*. Guten Abend, mein Srhneekchen! 
Antu.: Seltnen Dank, mein Herzchen! 

Frage: Wo liat fie deun ihr Bcttchen V 
Amte.: Nicht weit vom Treppchen! 

Frage: Nehm iie mich doch auch mit. 

Aniw. Ach, da fs mich auch Der davor behüt) 
(Nun fpricht fte aber ganz heimlich;) 
Zfmt geli ich , komm Er mit ! 


Man ficht aus dem Sie und Er der fpielenden 
Perfonen, was man fehon aus der weggelaftenen 
Jahrzahl auf dem Titel felien kann: dafs dies fei- 
ne Werk für Spinnftuben und Dorffchenkcn fpe- 
culirt fey. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Or.rr. Anstalt«]». Es ift nun entfWiierfen , dafs Collegii in Berlin liehet. Ffir einen Tlieil der 

«nfre Uiiiverliwt uuwt der Aufsicht des Ober -Schul- refclienkten künigl. Gelder hat man den kürftengarteu 

I i i 3 8 °- 
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gt k*uft > «nd grtifstentheils *u dem angrenzenden bota- 
nifchcn Garten gcfchlagen , der nun einer der größeften 
ift, und, durch des Hu. Prof, ffunghant Fleiß, einer 
der vorzüglichften werden wird. Das Uobrige wird m 
einen ökonomifchen Garten verwandelt, in dem Hr. KR. 
von Lampreckt feine ökononiifcben Vorlcfungcn halten 

v .j r( | i Hr. Prof. Wolf und Hr. Prof. Nic- 

neuer wetteifern , Philologen zu bilden. Erfierer hat in 
feinem Coli. vriv. über Hör. Sat. und Briefe mehrere 
Zuhörer, als'fein Hörfaal faffen konnte, und die den 
"roßen Nöffcltifchen Hörfaal anfiillen. Im Coli. priv. 
über feine Tetralog. dram. graec. hat er doch auch 70- 8^ 
Zuhörer. Von der Einrichtung unfrer beiden Seminar, 
pliilolog. nächtens ausführlicher, A. D. d. d. Haüe d, 
ti cfumiar t~SS. 


- KtBtrts TiiF.oi.. ScKRifTBV. Nfarrington b. Ey- 
res’ A J etter to the efews : with occafional Remarks on 
a late Addrefs to the fame from D. Prieflley. By a Lay- 
mann 1787- 36 S. S. üb Pricfiley durch feine Briefe 
an die luden (T- A - L - 7 ' * 787 - N - * 4**0 unt ?J. dief " 
■Nation einige Aufinerkfair.keit erregt hat, wifteu wir 
iiiclit; aber wir fehen, daß er auch durch diefe Schrift 
ein Signal zur Polemik gegeben, und in diefem Streite 
tritt auch der Laye, der dielen Brief an die Juden ab- 
gefafst und fiel» am Schlufs mit R. W. unterzeichnet 
bat, auf, theils um dem Schaden vorzubeugen, den 
die Nachgiebigkeit Pricllleys anrichtfn konnte, theils um 
fo kräftig als jener die Judenbekehrung zu befördern. 
|n jener Rücklicht zeigt er den Juden an , daß lie als 
Chriften die übernatürliche Kmpfänguiß Chrifti , feine 
Gottheit und feine Genugthuung annehmen raüffen (Hieß 
wird nicht fehr anlockend feyn ) : in diefer aber erin- 
nerter fie, dafs die Urfache ihres langen Kxilinms und 
Druckes die Kreuzigung und Verwerfung Chrilu feyn, 
•weil feit diefer Zeit ihre Nation mit fo vielen außeror- 
dentlich widrigen Schickfalen ohne Erleichterung gc- 
Vainnft habe. Er hält es für die Nationen, unter denen 
die Juden zeritreut find , und für die Obrigkeiten , un- 
ter de nen fie leben , für fehr fehunpfiieh , dafs lie fo we- 
nig Atifmcrhfamkeit auf die l'ebermigungen der Juden 
von Cliriftenthum richteten : ia. grade diefer Mangel au 
Sorgfalt full, 0 ‘ c cr fehr funderbar vermutbet.) fehr 
viel fclblt zu den häufigen RegierungsverUnderungen un- 
ter den Chriflen beygeiragen haben. „So wahr die Bi- 
bel Gottes -Wort ill, fo wahr ift auch das jüdifche 
Volk, ein vorzüglicher Gegen ft and Gottes in der Welt- 
.regierung und genau mit dem ganzen künftigen Wohl- 
!,'ftand der Menfchen verbunden : fo gewifs werden alle 
„Nationen nach und nach ganz untergehen , während als 
die Juden gelammlet, aus allen Gegenden der Welt, 
.herrlich cmporkoimneu und die Vorrechte und den See- 
”geo eines chriftlichen Staates genießen ! Was indeften 
einzelne Perfoiien zur Leberzcugiing der Juden von der 
Meflianifchen Würde Jefn tbuu können , will der Laye 
j/iciit nutet fliehen. Prieftlev habe, feiner Abweichungen 
von dein wefentlichften Glaubensartikeln ungeachtet, 
den Weg dazu gebahnt: es würde noch viel mein eres zu 
liofieu feyn, wenn die gelehrten Juden, die er ernüiicli 
u „d herzlich dazu aulTordcrt, die Schriften Xuetons, Mut- 
iert, LurJntrt, Shmlokt, P.nefiltys (Anweiltuig zur 
natiirl. und gcoffeitfi. Religion;, Littleions , J/tniiy's, 
f/uidr Ulid Grotiut genau unterfnehen würden. Man hört 
in diefem Brief überall den gutmey nendrn Laven , Her 
liotft, alles, was ihn überzeugt, werde auch für andre 
Wirkfam feyn , der vergißt, dafs cs unendlich leichter 
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if> , fich in feinen Meymmgen beflStigetl , als in feinen« 
ganzen Syftein erfchüttern zu lallen, der es nicht weiß, 
dafs niemals eine Revolution in der Religion durch lang- 
faino Unterfuchung der Gelehrten bewirkt worden ilt, 
und der endlich nicht bedacht haben kann, dafs ein» 
Unterfuchuiig jener in GrundBitzen fo verfchiednec 
Schriften zur Verthenligung des Chrifcenthuins jeden 
noch nicht geübten Eorfclaer notliwcudig verwirren muß# 

% 


Neue F.KTnRCKCSG. In der öffentlichen Verramm- 
lung der KurpBilzifch - phylikalifch -ökonomifchen Ge- 
feülchaft zu Heidelberg vom löten Januar 1788- verlaf* 
der Director derfelbcn , Herr Regierungs - Rath Mcdicus, 
eine Abhandlung über den Urjpru ng und JiilJvngstrieh der 
Schwömme. Nach einer kurzen Gefchichte der Meynun- 
en über denfelben von den Zeiten der Griechen bis auf 
ie Uiifrigen, zeigt er zuvurderft, dafs man denselben 
in den altern Zeiten viel näher gewefen, und das wahr- 
scheinlich die Gedanken des walirhaft berühmten Deut- 
fehen , efoucl.im ffung , nullom p/antam Jine Jemine o rin, 
die Forfclier von dem wahren Beobachtungs - Wege nach 
und nach abgelcnkt. Was man noch neuerlich für 
Jemen maturum Jttngorum gehalten, und alseinen folchen 
bey dem Agaricut der Nußbäume fo gar abgezeichnet, 
ift nichts anders, als eine üufserft feine Materie, wiefie 
Herr Otto Müller bey einigen Arten von Clavariis fo feböu 
als richtig beobachtet , wie difs der nemliche Agaricut 
auf eine Glastafel in einem warmen Zimmer aufgelegt, 
innerhalb 3.) Stunden beweifen wird , wofern er anders 
noch in nnverdorbenem Zuftande ift. Animalifchen Ur- 
fprungs können die Schwamme nach andern Beobachtun- 
gen auch nicht feyn: fo wie wirkliche Fiutlmfs den 
Schwainmfioff zerftört. Unter mehreren Erfahrun- 

gen fah Hr. Mv, dafs die nemliche Stelle, die bey gehöri- 
ger Ruhe das feine Gewebe , als den Anfang der Schw em- 
me, hervorbrachte, bey gelinder Berührung eine dem 
gutartigen Eiter ähnliche Materie ablieferte , der einen 
deutlichen Flufs hatte, aber bald verdickte: dafs die 
Scliwammaitigen Auswüchfe des Lolibettcs nach ihrer 
Vertrocknung Gumniitthnliche Verhärtungen auf lieh 
fitzen hatten ; dafs auf Holz aufftehende Schwämme, 
wenn inan das Holz feucht hält, fturk fich vergrößern, 
u. d. m., und macht hieraus den Schlufs, daß die 
Schwämme Kducte vorzüglich des Pflanzenreiches feyen, 
die aus abgeftorbenen Theilen dellelben , wenn folclie in 
dem erften Grade der Auflöfung fich befinden, mitteift 
dazu kommender gehörigen Menge von Waller, und ei- 
nes angemeflencn \Varme- Grades fich entbinden; folg- 
lich ein neuer Stoff entwickelt, doffen Bildungstrieb durch 
Elafticität und Anziehungskraft geleitet , Schwämme her- 
vorbringt, fio a’fu Erzeugungen einer vegetabihfclien Cry- 
flallijatiun lind, üb zwar Hr. />/. glaubt, dafs eigene 
Arten von Schwämmen möglich lind: fo halt cr doch die 
mciiien für Abarten, um fo mehr, da der frifche Pfer- 
demilt den Agaricut fmtntariut , der abgelegene aber den 
auf Tafeln als Leckerfpeife fo febr gefuchten liefert, 
glaubt daher, daß das gegenwärtige Studium der Schwäm- 
me, fo mühfelig es ilt, der Wiflenfchaft Felbft iiachthot- 
lig fey , und ladet die Naturforfcher ein, fuitt die Abbil- 
dungen davon zu vervielfältigen, Erfahrungen anzuftel- 
len , die allein im Stamle lind, liierimi Licht und \vahr- 
heit zu verbreiten , um fo mehr da zum Beobachtungs- 
wege bey dem fchneilen Erfcheinen der Sciiwämme Jahr- 
hunderte abermals vielleicht nicht zureicben möchten. 
Die Abhandlung fclblt wird in dem 7. Bande der Voile- 
fuiigen obgedachter gelehrten Gefcllfchaft erfcheinen, 
A. B. d. d, Heidelberg d. »s §an. SS, 
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ALLGEMEINE 

LI TERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den i6 ten Februar 1788. 


ARZNEYGELAHRTHEl T. 

Lingen, beyjülicher : A. G. Campers , Droflen 
von Eyndhoven — Abhandlung von den Krank- 
heiten , die fo wohl den Menfchen , bis Thieren 
eigen find ; ferner von den Krankheiten der Ar- 
men , der Reichen , der Kiinfiler , der Gelehrten 
und der Geifilirhen ; von den Folgen der Schwel- 
gerey , von den mannichfaltigen Nahrungsarten 
und den Einfiiijfcn der verfchiedenen Hinmcls- 
ftriche und endlich von der Vervollkommnt 
der Arzncijkunfi , durchaus mit Zufäczen und 
Vermehrungen des Verf. bereichert» und mit 
einigen Anmerkungen deutfeh herausgegeben 
von jf. F. M. Herbeu. 178 7. l6oS. 8- (16 gr.) 

Ilie Batavifche Gefellfchafe der Experimental- 
philofophie in Rotterdam hatte vor einigen 
Jahren einen Preis auf die Unterfuchung der tra- 
ge gefetzt: ob es natürliche Urfachen gebe, war- 
um der Menfch mehr, als ein Thier jeder Art mit 
Krankheiten und Gebrechen zu ringen hat, und 
in wiefern diefe Urfachen durch Vorfchriften der 
Heilkunde gehoben werden können. Diefe Schrift 
enthält eine Beantwortung diefer Frage, erhielt 
aber den Beyfall der Gefellfchaft nicht. Der fehr 
weitläufige Titel zeigt fchon, von welchem Ge- 
fichtspunkt der Verh ausgegangen i(t und dafs 
er die Abficht der Gefellfchaft zum Theil verfehlt 
hat, welche den ganzen Innbegriff der Urfachen 
der gröfsern Kränklichkeit der Menfchen wißen 
wollte, die der VerC nur zum Theil angegeben 
hat. Nach einer vorläufigen Abhandlung, die ein- 
zelne Thatfachen von der Verschiedenheit der Bil- 
dung der Organeder Thiere ohne Unterfchied ent- 
hält, werden die Krankheiten, die Menfchen und 
Thiere mit einander gemein haben, angegeben 
und clalfificirt, und zwarmeiftens nur in Rückficht 
auf die Gefchlechter der Krankheiten , nicht auf die 
Arten , indem z. B. der Verfi die Viehfeuche unter 
den Fiebern begreift und zu glauben fcheint, dafs 
diefe Seuchen auch die Menfchen befallen , wenn 
üe Geh der Anfleckungunmittelbar ausfetzen, eine 
Behauptung, die ganz wider die Erfahrung ftrei- 
tet und aus den Thatfachen , die derVerf. von dem 
bösartigen Karbunkel u. f. w. aufllellt, durchaus 
K. L. Z. 1708. Erfier Band. 


nicht folgt. — Krebshaften Gefchwülflen fcheinett 
Thiere nicht unterworfen zu feyn, wahrfcheinlich 
deswegen , weil der Krebs insgemein in einem 
Alter entliehet, welches die Thiere nicht erreichen. 
( Einen fchwammichten Krebs an der Unterlippe 
hat Recenf. bey einer Katze gefehen , und beym 
Rindvieh find Scirrhen , befonders in den Speichel- 
drüfen gar nicht feiten. ) Wahnfinn mit allen feinen 
Arten fey den Menfchen allein eigen. Nun redet 
er von den Urfachen , welche bey dem Menfchen 
theils mehrere, theils befondere, Krankheiten nach 
fich ziehen, und theilt, ohne die Urfachen im all- 
gemeinen aufgefucht zu haben , die in dem befon- 
dern Bau des Menfchen fowohl , als in feinen Kräften 
und Trieben liegen , die Menfchen in die auf dem 
Titel bemerkten Klaffen ein. In feinem natürlichen 
Zufland fey der Menfch durchaus keiner Krankheit 
mehr , als das Thier , ausgefetzt , alles rühre von 
feinem gebildeten gefelllchaftlichen Leben her. 
Von der Sterblichkeit der Kinder bey Armen , die 
bekannten Urfachen : wundern mufsten wir uns aber 
über eine Behauptung des Verf,, dafs man nein* 
lieh diefem Verluft felbft in den Findlingsliäufern, 
(die ihn ja eben recht empfindlich und ungeheuer 
machen, und wo gar keine Vorbauung flatt ha- 
ben kann, ) nicht vorbauen könne. Von den Krank- 
heiten der Armen fpricht der Verf. noch weniger 
befriedigend , weitläufcig aber von den Krankhei- 
ten , die Sklaverey und die Einfperrung der Men- 
fchen in Gefängniffe nach fich ziehen. Krankhei- 
ten der Reichen find fchwächeres Zeugungsver- 
mögen, welches mit Unrecht einzig von der nicht 
genug verdaueten Nahrung abgeleitet wird, das 
Podagra, bey Weibern der weifse Flufs, fchweres 
Kindbett, bey Kindern Verkrüppelung und andere 
Entflellungen des Körpers. Ganz unerheblich find 
die Hauptitücke von den Krankheiten der Kiinfiler, 
der Gelehrten und der Geifllichkeit, wo von den 
fchlimmcn Folgen des ehelofen Lebens, gröfsten- 
theils nach Frank, geredet wird. Wir hätten ge- 
glaubt, dafs bey dem Plan des Vf. die Krankhei- 
ten, die von der befondern ßefchäftigung des 
Menfchen herrühren , eine weit gröfsere Auimerk- 
famkeit verdienet hätten. Von den Folgen der 
Schwelgerey, befonders des Uebermaafees im Trunk 
und im ßeyfchlaf. Da fpricht der Verf, beyläufig 
K k k von 
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vonderEnglffchen Krankheit ( einer dem Menfchen- 
efchlecht allein eigenen , deren er im erften Haupt- 
ück nicht gedenkt ) und leitet Ge. von einer be- 
fondern (welcher?) Befchaftenheit, oder Mangel an 
Nahrung der Beinmaterie ab , verwechfelt aber die 
Wirkung der Krankheit mit den Urfachen derfelben. 
Sehr uilrfchtig Itl auch vieles in dem Gebenten Haupt* 
{Kick : von den mannichfaltigen Nahrungsarten der 
Menfchen und Thiere. So fagt der Verf. S. 131. 
„Die Nahrung, von welcher Art Ge auch ift, macht 
keine Veränderung , weder in unfern Seelenkräften 
( und doch hatte er oben allgemein behauptet , dafs 
das Bier dumm und fchwachköpfig mache ) noch 
in unferer Gefundheit, noch m der .Gefchicklich- 
keit und dem Vermögen zur Fortpflanzung. “ Aus- 
ferdem redet er weitläuftig von den Wirkungen 
des Kaffees und Thees bey Verhütung des Steins 
und Erzeugung der Lungenfucht. Die beweislo- 
fe Behauptung , dafc von 1000 Mannsperfonen 95 
wenigftens einmal in ihrem Leben die Luftfeuche 
gehabt haben, möchte wohl auch falfch feyn, falls 
auch der Verf. , wie er doch nicht thut, nur von 
den groGsen Städten feines Vaterlandes fprechen 
follte. Am unvollftändigften ift das letzte Haupt- 
ftiick, wo allgemeine und ganz bekannte Vorschlä- 
ge diefe Krankheiten zu vermindern gegeben wer- 
den. 

A 

GESCHICHTE. 

Berlin* bey Pauli : Nachrichten vom Zuflande 
Catuumt , Arabiens und Mcfupotamicns in den 
blteßen Zeiten von Abraham an bis auf die 
Rückkunft der Ifraeliten aus Aegypten, aufge- 
fetzt von Theodor fj Jacob liitmar , Proteuor 
der Gefchichte und Erdbefchreibung am ver- 
einigten berlinifchen und cöllnifchen Gymna- 
ftum. 1786. 162 S. 8. ( 8gr. ) 

Die Hauptabücht diefes mit Eleifs und Gelehr- 
famkeit gefchriebenen Buches ( denn diefes Zeug- 
nifs können wir dem Verf., fo wenig wir auch mit 
feinen vielen kühnen und auf Etymologien gegrün- 
deten Erklärungen zufrieden find, nicht verfagen ) 
gehet dahin , die Zeiten des Nimrods und den 
Urfprung des aflyrifchen Reiches in eine fpätere Pe- 
riode, als diejenige ift, wo Mofes derfelben zu- 
erft erwähnet, l Mof. X. zu verlegen. DieMeynung 
ift nicht neu , obgleich von keinem fo umftändlich 
aus einander gefetzt. Der Zuftand Canaans zu den 
Zeiten Abrahams, Ifaaks und Jakobs wird befclu ie- 
ben. Darauf handelt der Verf. in 4 Abfchnitten 
von den Völkern , die die Ifraeliten auf ihrer Rück- 
kehr aus Aegypten in 1 ) Canaan , 2) dem wüften 
und peträifchen Arabien 3) im glücklichen Arabien 
antrafen und endlich 4) von den zu MoGs Zeiten 
im Lande Sinear, oder Mefopotamien befindlichen 
Völkern. Hethiter , foll fo viej anzeigen, als Höhlen- 
bewohner. ( S. 28 ) Wir möchten willen, mit was für 
philologiichen Gründen diefer Satz, worauf nach- 
her gehauen wird, voa dem Verf unterlluus wird. 
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Er ift auch den Beweis fchuldig geblieben, ( S. 29) 
dafs Anak, Enak eben dies bedeute. Es ift auch 
kein hinlänglicher Grund vorhanden , dafs die Hö- 
lenbewohner, fobald Ce ihre Holen verlaßen und 
Städte erbauet hatten, nicht mehr Hethiter, fondem 
Amoriter, genannt werden . 1 S. 30 Vielmehr ift die- 
fer oft ein allgemeiner Name für die Cannnitifclien 
Völker. Wir geben zu, dafc Arba in Kijjath Arba 
ein Nomen propr. eines Mannes fey. Aber welch 
ein Misgriff in Philologie und Etymologie , 
mit Erebus, worunter man die FiniUrnifs 

verlieht, 2u vergleichen! (S. 30) Wer wird nicht» 
w'enn er doch aus dem hebräifchen erläu- 

tern will, bey einer fehr mittelmäfsigen Kenntnifs die- 
fer Sprache an 31 V Abend denken ? Dergleichen 
fpraebwidrige und ohne allen philologifchen Grund 
hingeworfene Erklärungen findet man mehrere in 
dem Buche. Cltna, der nach dem Sanchuniathon der 
Vater der afiatifchenPhönicierift.foll von den hby- 
fchen Phöniciern , zu deren Lande die Landfchatt und 
der Flufs Kinyps, Kinyphus, Kneph gehörten, ab- 
ftammen. ( S. IC5 ) Wie konnte es dem gelehrten 
Manne einfallen, bey Chna an einen andern, als 
zu gedenken? Doch 2ur Hauptfache. Die 
Ueberfchwemmung war nicht allgemein, wurde 
durch die Ablonderung des fchwarzen vom cafpi- 
fchen Meere verurfacht, und erftreckte fich vor- 
züglich über die zwifchen Perfien und Griechenland 
gelegenen Länder. Japhetiten und Semiten, d. j. 
Europäer, und Afiater fchickten nachdem uber- 
fchwemmt gewefenen Lande Colonien, um es an- 
zubauen. Endlich kamen auch Hamiten , oder Afri- 
caner dazu, die über Aethiopien und Aegypten 
nach Alien zogen , und Arabien bevölkerten. Sie 
fuchten auch die Semiten aus Paläftina und Sinear 
zu verdrängen. Nimrod war kein Enkel Harns, u. 
hat auch nicht ico J. nach der Sündflut gelebt. 
Im 1 Mof. X. kömmt er nur beyläulig vor, lo wie 
auch hier der Stadt Babel gedacht wird, und im XI 
Kap. der Erbauung derfelben. Er fcheint vielmehr 
erll während des Aufenthalts der Ifraeliten in Aegyp- 
ten eine Herrfchaft in dem Land Sinear erlangt, und 
das aflyrifche Reich zur Zeit der jiidifchen Richter 
geftiftet zu hauen. Ein Hauptgrund wird aus dem 
Stillfchwe.'gen von Babyloniern und Aflyriern ia 
der Gefchichte Abrahams genommen. Ueberhaupt 
hat Mofes Länder und V ölker nicht mit den Namen, 
die zu der Zeit, wovon bey ihm die Rede ift, die 
gewöhnlichen waren, fondern mit den zu feiner 
Zeit üblichen belegt. 

PHILOLOGIE. 

Frankujrt und Leipzig , beyPerrenon: Ia - 
teinifche Sprachlehre zum allgemeinen Ge- 
brauch für GymnaGen und Schulen herausge- 
geben von H. Kißemaker , ProfelTori der 
Philologie (zu Münller. ) 1787. 386 S. 8- 

(16 gr.) 

Der Verl'chiedenheiten beider Sprachen ungeach- 
tet» bemerken wir mit Vergnügen, dafc Hr. K. 

oft 
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oft treffende Ärmlichkeiten glücklich herbeynt- Etwas dem ähnliches haben nun zwar auch dieLn- 
•fiihren gewufst hat. Brauchbar für beide Sprachen telner in ihren Depcnentibus , ober f:e laßen lieh 
ift z. B. folgende Vorllellung der Gerundien ( S. doch in den wenigllen fällen mit den Verbis me- 
flÖ9 > „Man behandelt das Praefens Infinitivi (nma- diis der Griechen vergleichen, fliefsen vielmehr 
re,) wie ein Subilantivum verbale, das fachlichen aus einer allgemeineren Quelle, nemlichj’aus der 

Gefchlechtes ill, und fünf Cafus hat, welche im natürlichen Scgacität unferer Sele, die Verfchie- 

Lot. durch befondere Endungen bezeichnet wer- denheit der Handlungen und Veränderungen in 
den, als Nom. amare, G. amandi etc. Im Deut- und an uns zu bemerken, und auf diefelbe eine 
fchen aber hat der Infinitiv nur die Artikel vor verlchiedene VI Örterbildung zu gründen. Eine 
fich: das Beden, des Redens u. f. w, “ — Häu- Sagacität , die. aus drr Analogie der deutlchen, 
figer ill dennoch der Fall, wo die deutfehe Spra- fran2ölifchen, italiänifchen und englifchen Sprache 
che ihren eigenen Weg in einer langen Strecke erläutert wird. Von diefem Grundfatze geleitet 
fortgeht, ehe lie wieder einmal auf die luteinifche führt Hr. K. die lateinifchen Deponentia auf fol- 
triiit , und auch da vertragen fich beide feiten lan- gende Quellen 2iiriick : 1 ) In unfern innern Em- 

ge. Die letztere blieb demnach billig für H. K. pfindungen, fagt er, 2umal, wenn fie heftig find, 
die Hauptsache , und wir geliehen gern, dafs wir und fcimell entliehen , ill immer etwas ’J hätiges 
mehr als einen fchön aus einander gefetzten Ab- und etwas Leidendes : jenes , wei» unfere Seele in 
fchnitt gefunden haben , ob wir gleich hin und handelnder Bewegung ill , diefes , weil die Ge- 
wieder den Wunfch mehrerer Popularität uns nicht nnithsbewegung io gewaltig auf uns andringt, daö 
verheelen konnten. Der Gebrauch des Ablativ! >Y' r uns leidend 7u verhalten fcheinen. Daher ha* 
abfolutl, oder Confequentiae möchte doch, fowie hen die Griechen und Lateiner diele Wörter in paf* 
er S. 357 beflimmt ill , nicht jedem Jüngling fo- fiver Form, und in activer Bedeutung und Con* 
gleich begreiflich feyn : „Wenn der Nominativ llruction gebraucht- z. B. ffcpai, laetor, xya/Mt, 

des Nebenfaczes auf kein felblllländiges Ding im miror u. L w. 2 ) Wenn w ir etw as nicht ganz ein- 
Ilauptfacze fich beziehet, fo verändert man das fehen, nicht mit gehöriger Aufinerklämkeit, oder 
Verbum des Nebenfaczes, wenn es fich thun läfst, Bellimtmheit über eine Sache urtheilen, fo iil das 
in ein Participium , den Nominativ in den Abla- keine eigentliche vollltändige Handlung, vielmehr 
tiv, und läfst dann das Participium mit diefem ein Mittelding zwifchen Thun und Leiden, z. E, 
Ablativ nach Wegwerfung der Conjunction völlig fufpicari , optuari , obiirifei. 3 ) Uebcrhmipt alle 
Übereinkommen.“ Fafslicher , und vorzüglich Handlungen, die mit weniger Ueberlegung, oder 
gut ausgeführt, hat dem Rec. die Lehre von der AufmerkfantJceit , hingegen mit dello mehr Hitze, 
Participial - Conllruccion gefchienen , fo wie die Uebereilung, und Schnelligkeit gefchehen , wer- 
Grundfätze der lateinifchen Wortfolge, und die den gemeiniglich als Deponentia gefunden, weswe* 
Methode, längere Sätze und Perioden dem Schii- gen fie auch oft in Riickficht auf Heftigkeit, oder 
ler vertländlich zu machen. Neu und priifungs- mindere Anilrengung von gleichbedeutenden Acti« 
werth iil auch die Erklärung der Deponenclum, vis verfchieden find, z ß. lacnmari , fehr weinen, 
deren weitere, in der Vorrede verfprochene Aus- largiri , reichlich geben, nancifci , von ungefähr er- 
fiihrung wir vor uns haben, und von derfelben halten. .4) Gehören dahin folche, die eine Hand* 
altb zugleich Nachricht geben können. Sie Führt lung anzejgen , bey der wir nicht fo wohl treywil* 
den Titel : Jig , als vielmehr unter Leitung und Antrieb eines 

andern thätig Gnd z. B. fequi , afjentin •. 5 ) aus 

Münster, bey Perrenon: De origine ac vi ver- perfönlichen Nominibits gebildete j die einigermaf- 
borum , ut vocant , Deponentium et Mediorum fen den Begriff der Nachahmung in fich faifen , z. 
Graccae iinguae, praefertim Latinae. 1787. 38 & rujticari, i. e. rulticum agere , valicinari , lutro* 

S. 8. (3 gr. ) einen. 6 j einige Reciproca , 2. B. pigneror heilst 

Nach genauer Beilimmung der activen, pnlfiven ich nehme mir -ein Pfand, pignero , ich gebe eines, 
und reciproken Fermen der Zeitwörter bemerkt Zu dielen Reciprocis gehören auch die Verba, 

derVerf. , dafs die letztem eine aus Thun und in denen die Idee des Gegenfeitigen liegt , rixari * 

Leiden gemilchte Bedeutung haben, und dafs es altercari , amplccti , ofeulari , pacifci ■ PerizoniuS 

zwey Arten gebe, wo unfere Handlungen auf uns habe die mehreilen Deponentia auf den Begriil des 

felblt gehen, einmal, wenn diefelben eine Verän* Reciprod allein zurückzuleiten gelacht, aber fich 
derung in uns hervorbringen, fo dafe wir thuen- dadurch zu enge Grenzen gefetzt, die Sache nicht 
des Subjecc und leidendes Object zugleich find, erfchöpft, und fich in Schwierigkeiten verwickele 
und dann, wenn eine unferer Handlungen zu un* gefunden, die er durch Interpretation zu heben 
ferein Vortheil oder Schaden ausfehliigt. Die la- nicht vermocht. — Diele Schwierigkeiten , glaubt 
teinifche und andere Sprachen bezeichnen das Zu* nun unfer Verf. , würden bey feiner mehr umfaf* 
rückwirkende gewöhnlich durch perfoneile V or- fenden Erklärungsart nicht fo fehr ilatt finden. Ob 
Wörter, die Griechen fafsten den Unterfcnied ge- alle Deponentia lieh unter die angegebenen Rubri* 
nauer. und hatten eine eigene Conjugationsform ken möchten bringen lalfen, liefce fich nur durch 
( MedianO» von der das Nöthige beygebrachj ill« induction ausmachen, zu der wir hier keinen Raum 

JKkk 2 ha* 
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haben. Doch der Verf- beGttt felbft das befchei- 
denfte Gefühl einiger Schwierigkeiten, denen auch 
feine Erklärungsart noch ausgeletzt feyn könnte , 
und giebt deshalb den Path , dafs man die ’crflc 
und ixlttße Bedeutung der Wörter, fo viel mög- 
lich , auffpiiren foll ; — nach und nach wären vie- 
le derfelben verloren , oder in eine verwandte 
iibergegangen, wären aus intranfitiven tranlitiv ge- 
worden, — die erften Erfinder der Wörter wä- 
ren überhaupt oft nur von dunkeln Begriffen ge- 
leitet worden, die wir jetzt unmöglich mehr ange* 
ben könnten ; — man dürfe bey keiner Sprache 
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eine unveränderliche. Geh überall gleich bleiben- 
de Norm erwarten. — Die Beweife für dies nt-' 
les muffen wir dem Liebhaber der Sprachphilofo- 
phie felbft nachzulefen überlaffen , können aber 
demfelben yn Voraus das Vergnügen verfprechen , 
an H. K. einen Denker au finden , der feinen Hy- 
pothefen wenigftens den Grad von Wahrfcheinlicn- 
keit zu geben wufste , deffen fie fähig waren , 
und Ree- müfste lieh fehr irren , wenn nicht be- 
fonders auch das. was beyläufig S- 33 über den 
Infinitivus hiftoricus gefagt ift, Beyfall finden 
follte. 


A. L. Z. FEBRUAR r 7 8 S- 


LITE» ARISCHE 

Bf.mchtiguxg. Einer meiner Freunde in dladrid , 
für deifen Wahrheitsliebe und Zuverläftigkcit ich bürgen 
kann , da ich ihn perfönlich kenne , fordert mich in einem 
feiner lernen Briefe zu einer Berichtigung der in No. 6s b 
der A. L. Z. 1787 - (ich muß hinzuletzen , aus dein Ham- 
burg. pulitifcbcn tfaurnale 1786 ffunner') aufgenoimnencn 
Nachricht , von der hnteu und üblen Behandlung , welche 
der franzöf. Naturforscher Hr. Dombt bey feiner Zuruck- 
kunft aus Südamerika in Spanien von Seiten des Spaiiifchen 
MinitU'iii er iah reu haben follte, auf. Ich überfetze daher 
folgende Stelle aus feinem Briefe , ( davon ich jedem das 
Original zur Einüchc vorlegen kann , 1 mit defto cioüerem 
Vergnügen, da ich dadurch eine uachtneilige Unwahrheit be- 
richtigen , uud ein gehäßiges I.icht , in welches diefelbe eine 
ganze Nation gefetzt baue, abwenden kann: 

„Der Antheil , den Sie an allein, v/as die Spanifche 
Nation betriße , nehmen , veranlafst mich , Sie um eine Be- 
richtigung der in No. 60b der A. Lit. Zeitung v. J. 1787 
befindlichen ganz (älfchen Gefchichte von dem Naturiorfcher 
Hn. Dombt , den der franzöf. Hof eine gelehrte Reife, haupt- 
fachlich für Botanik , durch Südamerika machen lieft , zu 
bitten. Es heifst dort , diefer Gelehrte fey bey feiner Zurück- 
kniift nach Cadiz aller der auf feinen Reifen gcfammelten 
Naturalien beraubt, und in eine Provinz im Innern des Lan- 
des verwiefen worden , damit er nicht die Grausamkeiten , 
die er von den Spaniern in Amerika habe begehen leben , 
entdecken möge. Diefe harte Befchuldigung hat eine dentfehe 
Zeitung der andern nachgefchricben , und keine umeifncht , 
ob üc wahr fey oder nicht. Hier ill das Factum , fo wie es 
wahr und in ganz Spanien und Fraukreich allgemein be- 
kannt ift. 

„Das Spauifche Minifteriuin trug Hn. Dombt bey feiner 
Reife nach Amerika unter andern auf : ein Exemplar von 
allen Naturalien , die er auf feiner Reife finden wurde , für 
S. M. den König tu fammtln . und bey feiner Zurückkunft 
in Cadit abeuliefern. Diefe kluge Vorficht hatte aum Zwe- 
cke , lieh dadurch einet Partie von den Producten unfeter 
Colonien zu verliehen! , im Falle die Botaniker , welche mit 
Hn. Dombt Sud - Amerika zugleich duichrciften , etwa durch 
einen Zufall ihre gemachte Sammlung auf der langen Ueber- 
farth verfielen füllten ; wie auch wirklich durch den unglück- 
lichen Schirfbruch 4 » Schilfs S. Pedro de Alcantara an der 
Küftc von Portugal gefchahe. 

„Hr. Dombt befolgte zwar in fofern feinen Auftrag die- 
fethalb , indem er den Spanifchen Naturforfchern eine voll- 
IHudige uud der feinigen vollkommen gleiche Sammlung 
Naturalien für das Sp. Minifteriuin . in Amerika übergab , 
und glaubte ihn dadurch völlig erfüllt zu haben; aber bey 
feiner Ankunft in Cadiz lieft mau ihm wilftu , dafs er da- 
durch den mit ihm gemachten Accord mit nickten erfüllt. 


NACHRICHTEN. 

und die Abficht desMinifterii völlig verfehlt habe. Das fran- 
zöf. Kabiitet mufste alfo über dielen Fehler des Hn. Dombt 
mit dem Spanifchen in Unterhandlung treten ; und nachdem 
diefe Sache , wie nun von der guten Harmonie beider Höfe 
erwarten konnte , gar leicht in Ordnung gebracht war , gieug 
Hr. Dombt ganz ruhig und ohne die gerinefte Klage über 
irgend eine ihm peifoulich erwiefene Unannehmlichkeit, mit 
dem größten Theile feiner gefaitimelten Seltenheiten nach 
Fraukreich ab , uud ift nicht wieder nach Spanten gekom- 
men. Seine mitgcbiachten Mineralien hat er au das köuigL 
Natural. Kabiuet zu Paris abeelirfert, die Pflanzen aber woll- 
te er felbft befchreibcn und herausgeben. Da er aber die 
verlangte und zu eiuein fo koftbaren Werke uöthige beträcht- 
liche Unterftutzuug nicht erhielt, fo gab er dies Vorhaben 
auf, und gieug uach Franche - Comtt , wo er auch noch gauz 
ruhig in (einer gelehrten Mufse lebt , wenn er nicht etwa fei» 
einem Jahre geftorben ift. Seine ganze Sammlung von Pflan- 
zen und Mauufcripteu ift feitdem , ich weift nicht auf was 
für Art , iu die Haude des Hn. JL'Heritier zu Paris gekom- 
men , der fie nun feit d. J. 1786 in dem prächtigen Werke : 
Stirptt novae , aut minus cognitae • deferiptiunibut illtt- 
firatae , in fol. par Mr. L’Heritier , CoulciUer i laCour 
des Aides de Paris. 

herausgiebt , davon ich ihnen hier den Original - ProfptDut , 
den er mir bey meiner Reife durch Parss felbft gab , um 
ihn zu verbreiten , beylege. 

„Dies ift ftreuge Wahrheit , die in Frankreich und Spa- 
nien fo viele Zeugen hat. Vergleichen Sie nun , m. Fr. , 
mit diefer Ttutfichc die Nachricht davon , fo wie fie die 
deuifchen Zeitungen lieferteu , und fagen Sie felbft , ob mau 
wohl eine Begebeuheit , die lieb in Tibeth oder China zuge- 
trageu , ärger uud nachtheiliger batte verdrehen können. Hr, 
Dombt ill übrigens mit feinem Aufenthalte in Süd -Ameri- 
ka , und der höflichen und guten Behandlung, die ihm auf 
feinen dortigen Keifen von den Spaniern wiederfuhr , fehr 
zufrieden gewefen , und das Span. Minifterium hat,. außer 
feinem obgcdachten Verfehen , nie eine Klage über ihn zu 
fuhren gehabt , die daflelbe zu einer fo harten Behandlung, 
als. ihm wiederfahren feyn foll , vermocht hätte. 

„So reine Wahrheit meine Erzählung auch ift , fo möch- 
te fie doch Einigen noch verdächtig icheinen, wenn man 
wüßte, dafs fie von eiuem Spanier käme; und eben darum 
bitte ich fie, m. Fr., meinen Namen dabey nicht zu nen- 
nen, wenn Sie die Gütigkeit haben , fie bekannt zu tnachen.“- 
lch glaube nicht , daß inan die Unrichtigkeit einer ge- 
häfsigen Befchuldigung deutlicher und überzeugender dar- 
thun kann, als bier mein Freund gethan bat. Und da ich 
feineu Namen aus Delicatefle nicht neunen darf , fo unter- 
zeichne ich dafür den mcinigeu. 

F. 3 - Bettuch, 

H. S. Weimar, Legat. Rath. 
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TECHNOLOGIE. 

Berlin, b. iUylius: Nachricht von dem An - 
quicken der gold - und ßlberhaltigen Erze, 
Kupferßeinc und Speifen in Ungarn und Böh- 
men, nach einigen Bemerkungen dafelbft im 
Jahr 1786 entworfen von Ferber, 

König!. Prtufs. Oberbergrath und Mitglied 
der ,lk. der Wifl". zu Berlin , St. Petersburg 
etc. etc. 1787. 8- XXXII u. 200 S. ( 18 gr. ) 

B ekanntlich waren in dem Jahr 1786 bey der 
Amalgamiranftalt zu Glashütte in Ungarn 
viele fachkundige Männer aus aller Gebirgswelt 
zu gleicher Zeit gegenwärtig. Ein jeder wollte 
die Sache genau prüfen ; einige brachten fogar 
Erze aus ihren Gegenden mit zur Stelle. Da- 
durch wurden Verbuche veranlafst, an die fonft 
kaum gedacht worden feyn würde. Auch trugen 
hierzu die mannichfakigen , wiewohl gröfscen- 
theilslonderbaren oder gar ungereimten, Einwürfe 
der Gegner der Amalgamation vieles bey. l\lan 
x, bemiihete lieh, die Urfachen mancher bey diefen 
Verfuchen lieh ereignenden unerwarteten Er- 
feneinungen zu erforfchen und die Grund (atze der 
Vorfahrungsart zu berichtigen , wodurch natürli- 
- cherweife der Weg zu neuen Vortlieilen oderein- 
. fächern Einrichtungen gebahnt wurde. Auch un- 
fer Hr. Verf. geliört zu den berühmteren Berg- 
• verlUndigen, die damals nach Glashütte kamen 
und forfcheen und fahen. — Was er hierbey und 
in) der Folge an Bemerkungen fammelte, hat er 
in der angezeigten Schrift dem Publikum freymit- 
thig und unverholen mitgetlieilt. Der grofse Nu- 
tzen der Erfindung des verdienftvollen Hrn. von 
Born ( denp vor ihm war wenigftens die Anwen- 
dung der Amalgamation llatt des Saigerns, u,m 
aus Hohfteinen, Schwarzkupfern und Hüctenfpci- 
fen die darinnen enthaltenen edlern Metalle aus- 
zuziehen, niemanden in den Sinn gekommen,) 
erfcheint durch diefe Bemerkungen überzeugen- 
der als jemals. Der Hr. Verf. hat lie unter 20 üu- 
briken geordnet, die fich theils über die einzel- 
nen Arbeiten des ganzen Amalgamationsverfhh- 
rens erflrecken, theils auf die Verfährungsart nach 
Verfchiedenheit der anztiquickenden Maßen be- 
gehen, theils die Vergleichung des AmalgamireDS 
A. L. 2. 1788« Lrßer Band, 


mit dem Schmelzen und Saigern und die Verbef- 
ferung neu anzulegender Quickhütten beabfictyd- 
gen. Zwey Kupferßiche enthalten eine Abzeich- 
nung des bey dem Durchficben der verrotteten 
Gemenge zu brauchenden Siebflors, welcher aus 
Pferdehaar in vcrfchiedener Dichtigkeit gefertigt 
wird, Und eine Durchfchnittszeichnung des zu 
Joachimsthal eingeführten Gliihtiegels der Amal- 
game, wo man, ohne alles Lutiren, das beforg- 
liche Ausdünften und Verdampfen des Queckld- 
bers gehindert hat. — Noch find 10 Beilagen 
S. 143-183 hinzugefügt, welche, aufser einer 
Befchrcibung der zu Glashütte angeftellten Ku- 
pferama.gamationsverfuche des Herrn Viceberg- 
hauptmanns v. Trebra mancherley Befultate der un- 
rärhlichen Einrichtung des Ungarifchcn Schmelz- 
wefens, und Berechnungen der Amalgamations- 
koßen enthalten, ln einer Nachfchrift vom 20. 
May 1787 (S. 187-200) holt der Hr.VeTrf dasje- 
nige nach, was ihm während des Abdrucks feiner 
Schrift an verfchiedenen Nachrichten von dem 
glücklichen Fortgang der Amalgamation in Un- 
garn und Böhmen bekannt wurde. 

Nach allen diefen Bemerkungen und Nach- 
richten beftohet die merkwiirdigfte' Verbeflerung 
des Anquickens gegenwärtig darinne, dafs man 
in Ungarn die kalte Amalgamation nunmehr zur 
Vollkommenheit gebracht, das warme Anreiben 
abgefchalft, und die theüren kupfernen Keifel, 
nebft dem zum Sieden nöthigen Holz , entbehr- 
lich gemacht hat. Ueberaus wichtig find bey 
dem zu Schmölnitz in Ungarn vorgenommenen 
Schwarzkupferanjuicken, (was vorher noch fo 
wichtige Zweifel an der Thunlichkeit im Grofsen 
wider fich hatte,) die Fortfehritte der kalten Ver- 
fahrungsart. Die dortigen Schwärzkupfer halten 
im Centner72 Pfund Gaarkupfer und 7bis i8Loth 
Silber. Anfänglich glaubte man fie nicht höher, 
als höchftens 67 Pfund in die Gaare fchmelzen 
zu dürfen, weil fie fonft zähe wurden und fich 
nicht pochen liefsen. Nunmehr hat man entdeckt, 
dafs fie bis 80 Pfund im Centner trocken gepocht 
werden können, wenn man fie heifs, wie fie 
aus dem Ofen kommen, unter die Poe helfen 
bringt. Diefe gepochten und geliebten Schwarz- 
kupfer werden mit 9 Procent Salz verröftet. Zu 
J 25 Pfund fein Schwarzkupfermehl .werden 53 Pf. 
LU Qucck- 
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Queckfilber und 6 Pfund Blättchen oder Abfchni- 
tzel von ‘gefchmiedeton Kupfer, oder auch Ce- 
ment- Kupfer, mit zureichendem warmen Wafler 
in ein Eäfschen von Eichenholz hineingethan, 
und diefes 14 Stunden lang umgedreht. Nach 
dicfer Zeit hat das Queckfilber alles Silber in fich 
genommener- ohntvallen -Abgang, weil die Säure 
der Lauge zwar das Kupfer, aber nicht das Queck- 
fiiber, angreift. (Gleichwohl fagt Hr. F. S. 37, 
dnfs das Kupfer gleich bey dem erften Gebrauch 
der Amalgamirkcifel inwendig ganz verlilbert 
und dadurch vor demAngriti der Säuren und mit- 
telfalzigen Laugen verwahrt werde. Sollte die- 
' fes nicht eben fo gut bey den Blättchen oder Ab- 
fchnitzeln von Kupfer ftatt finden? Ree. ift ver- 
fichert worden, dafs der Zufatz diefes Kupfers 
nicht damu gereiche, den Angrift der Säure gfcich- 
fam von dem Qucckfilber abzuwenden, fondern 
vielmehr um das Queckfilber belTer zufammen- 
zuhoken und deflen nachtheilige Verfplitterung 
zu verhüten.) Nach abgelaflenem Queckfilber 
und Amalgam wird der Rückftnnd aus mehrern 
Fäfiern gefammelt und die Lauge davon mit ein- 
gelegten Stücken von altem Eifen in einem bley- 
ernen KefTel zum Sieden gebracht. Alsbald ltifet 
lieh das Eifen mit Heftigkeit auf und fchlägt das 
Kupfer nieder. Der überbleibende Kupferfchlich 
wird nach abgclaufener Lauge über den Röftofen 
getrocknet, .durch den Ofen gefetzt und fodann 
gleich gefpliiren, und giebt ein gefchmeidiges 
Kupfer. Will man diefes Metall in der möglich- 
ften Reinheit und Feinheit haben, fo nimmt man 
llatt eines bleyernen einen kupfernen Keflel, thut 
das Queckfilber hinein, fchüttet die Lauge dazu 
und hängt fodann Eifen hinein, ohne es zu Bo- 
denfallen zu laden, damit das niedergefchlagene 
Kupfer fich gleich mit dem Queckfilber verbinde, 
und nicht durch Eifen verunreiniget werde, ln 
drey Stunden ift das Kupfer vom Queckfilber auf- 
genommen, welches alsdann wie ein Silber Amal- 
gam durchgeprefst und ausgeglüht wird. Bey 
allen diefen Arbeiten verliert man durch dasVer- 
fplittern des Queckftlbers höchftens 3 r I-oth auf 
l CentnerSchtvarzkupfer. (Ree. weifs aus fichem 
Nachrichten, dafs zuSchmölnitz bey jedem Cent- 
ner Schwarzkupfer 8] Gulden gegen die bisheri- 

J ren Saigtrkoften gewonnen , und bey jedem Tau- 
end Centner 146 Mark Silber mehr ausgebracht 
wird, als auf der Schmelzhütte. Schon itzt (im 
' M. Januar 1788) find aber zu Schmölnirz ztvey 
Taufend Centner ongequickt, mithin nicht etwa 
nur Proben im Kleinen gemacht worden. In 
Joachimsthal hat man für das Jahr 17S7 bey vier- 
taufend Centn, der amalgamirtetv Erze gegen die 
bisherigen Schmelzkoften , yierzehentatlfend Gul- 
den gewonnen, obfehon dorr der Centn. Salz, 
welcher dem Aerarium nur 1 Gulden 30 Krz. ko- 
ftet, mit 7 Kfl. und der Ctn. Queckfilber mit i."o 
Gulden bezahlt werden nmfs). Die von Kupfer 
befreyte Lauge und die bey der Silberamalgama- 


don aus den Kefleln oder hölzernen Fäfiern erhal- 
tene Lauge enthält noch Glauberfalz. Diefe kann 
man in bleyernen Pfannen oder Kefleln, die über 
den Röftöfen angebracht werden , abdünften laf- 
fen. Das abgerauchte Glauberfalz vermengt ma n 
mit Kohlenftaub, läfst es in einem Tiegel glühen 
und einigeTage an der Luft liehen, la\tgt es fo- 
dann mit Waller aus, diinftet die Lauge wieder 
ab, underhält, nebft Schwefel, ein niineralifches 
Alkali, welches man ftatt der fpanifchen Soda 
gebraucht und wovon der Centn, um 20 bis 30 
Gulden verkauft werden kann Silbprreicher 
Bleyglanz läfst lieh zwar auch amalgamiren, wenn 
er mit 10 bis 15 Procent Salz verrollet, ausge- 
Jaugt und der Rücklland angerieben wird. Qoch 
füll man ftatt diefer Operation befier thun. der- 
leichen Bleyglanz zu fchmelzen, weil man doch 
ie Riickftände der Amalgatnation wieder auf 
Bley fchmelzen mufs. (Indefien hat man, neuer- 
lich , wie dem Rec. aus zuverläfsigen Nachrich- 
ten bekannt ift, mit iilberhaltigen Bleyerzen auf 
den Oefen in Kärnthcn, Verfuche anftellen laf- 
fen , aus welchen fich gezeigt hat. dafs die iin 
Freyen geröfteten, in einem Flammofen mit fclnya- 
chen Feuer gefolgerten Bleyerze das Silber in 
dem hiernach!! zu amalgamirenden Gekrätz zu- 
riicklaffen, das Bley hingegen beynahe unhaltig 
ausgefaigert werde. Die ganze Manipulation, 
fammt den Flammofen wird eheftens öffentlich 
befchrieben werden.) Sehr intereflnnt ift auch 
die Entdeckung* des Hn. von Born , Meiiing. Si- 
milor, und alle andere hellere oder goldgelbere 
Verbindungen des Zinks und des Kupfers durch 
die kalte Amalgamation nach Belieben zuzube- 
reiten. Hr. v. Born wird diefes in den Schriften 
der Böhmifchen Gej'ellfchcft der irfenfchaften 
felbft bekannt machen.-- Ein ausfchliefsenderVor- 
theil der Oeftreichifchen Staaten, dp» fieansder 
Amalgamation ziehen, ift der Abfatz des Queck- 
filbers zu Idrin, wo man itzt 16000 Centn, ftatt 
' fonftiger 3 bis 5000 davon gewinnt. Durch die- 
fen ftärkern Betrieb des Werks hat man gefun- 
den i dafs der dortige Schiefergang nicht, wie 
Hr. Hacquet, in feiner Oryktographie, dem ho- 
hen Alter feines Knlkfteins zu Liebe, behauptet,^ 
fich auskeilet, fondern dafs er lehr ftark anhält, 
und in der Teufe unter dem Idrizaflufs himiber- 
fetzt, wo er eben fo edel und mächtig ift, als 
in dem alten Bau jenfeit des Flufses. So hat fich 
die Bornifche Amalgamation, von der Hr. Hac - 
uet kein Freund ill, dadurch an ihm gerächt, 
afs fie eine Veranlagung zu llärkerm Betrieb der 
Grube und zu Widerlegung feiner Ahndungen 
von dem baldigen Ende dos Idrianilchen Berg- 
baues gab. — In der Pfalz und in Zweybrii- 
cken werden jährlich gegen 800 Centner Queck- 
filber gewonnen ; aber der Centner koftet über 
100 Gulden an Er2eugnngskoften , ftatt dafs 
er dein Werk zu Idria nur acht bis zwölf Gul- 
den zu liehet} kommt. In Siebenbürgen , Ober- 
• . • lind 
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tind Niederungärn , JTdmtVn tmd Böhmen, lind 
•viele nahmhafte Queckfilberbaue belegt worden. 
(U'ie fehr man diefem Product nachfpürt, fchliefst 
Ree. auch daraus, weil man nach dem, was Sco- 
.pu/i und Bergmann von dem Queckiilbergehalt 
der Kupfererze überhaupt anführten, kürzlich erH 

S enauer erforfcht hat, dafs die Ober- und Nic- 
erungarifchen, auch Tyroler, Kupter&hlerzc vier 
Pfund Oueckfilber im Centner enthalten.) - Ue- 
brigens würde es dem Recenfenten Leid tlnin, 
die Lefer vielleicht in dem Vergnügen über die 
angeführten Beweife des Fortgangs nützlicher 
Wiflenfchaften dadurch zu Hören, wenn er die 
Beweife des hin und wieder von Hrn. F. mit Har- 
ken Zügen befchriebenen Fortgangs derjenigen 
Künfle ausziehen wellte, wodurch man dem Ed- 
len von Born, dem feine Verfuche zwanzig tau- 
fend Gulden koHeten, ehe er feinen Zweck er- 
reichte, den Genufs der kayferlichen Vergeltung 
zu fchmälern Geh angelegen feyu liefs. Doch 
könnte es auch beluHigend feheinen, dafs man 
unter andern dem Hrn. von Born zumuthete, 
jährlich fechzigtaufend Centner unhaltige Kiefe 
anzuquicken, die bisher die Hütten nicht als Er- 
ze, fondern als Zufchläge durch die Oefen ge- 
fetzt hatten, und dafs man. als vorher lange ge- 
nug über den mit Recht zu befürchtenden Holz- 
mangel in Ungarn geklagt worden war, bey den 
nachhcrigen Holzerfparnillen der Amalgamation, 
noch die Frage aufwarf: was man nunmehr mit 
dem erfparten Holze anfangen wolle? 

NATUR GESCHICHTE . 

Wien, in der Kraufsifchen Buchh. : Torbern 
Bergmanns, der ScheidekunH Lehrers zu Up- 
fala, Grundrifs des Mineralreichs , in einer 
Anordnung nach den nächßen Beßandtheilen 
der Körper. Aus dem Lateinifchen ; mit ei- 
nigen Zufäuen von /). fjofeph Xetv. Lippert. 

8- 207 S. 1787- (8 ß r -> 

Da das Original, Sciagraphia regni mincralis 
etc. , wel« hes 1782 erfchien, hinlänglich bekannt 
geworden iH, fo bedarf diefc Ueberfetzung hier 
nur einer kurzen Anzeige. Doch merken wir 
dabey an, dafs ihr einige Vorzüge vor der latei- 
nifchen Ausgabe nicht abzufprechen find, indem 
nicht nur Hr. D. Lippert, fondern auch Herr von 
Waflerberg neuere Entdeckungen nachgetragen, 
und hin und wieder nicht unwichtige Zufiü- 
tze gemacht haben. Ueberdiefs iH auch eine Ab- 
handlung des Herrn Brandis, de oleorum ungui - 
voforum natura, von dem Hrn. von Waflerberg 
überfetzt, den W'erkchen angehängt worden, die 
mit bey trägt , der deutfehen Ausgabe einigen 
Vorzug mehr zu geben. 

SCH OE NE WISSENSCHAFTEN. 
Frankfurt und Leipzig, bey Gö’oharcU: Sit - 
tengemakie eines philofophifchen £ ahrhun * 


derts in der Gefchichte ffuflinens von Saint- 
Val. Aus dem franzöiifchen. 1787 - 8* 

252 S. und zwey Kupfer. ( 16 gr. ) 

Das franzölifche Original iH in diefer Zeitung 
bereits angezeigt worden, alfo hier nur ein paar 
Worte von der Ueberfetzung, deren Steifheit und 
Stümperhaftes unfre Lefer gleich aus folgender 
Stelle der Vorrede beurtheilen können: „Der 
Philofoph Voltaire weifs nicht mehr , als faH je- 
der gemeine Mann, und — der Enthoufiasnuit 
der Schwärmer richtet ihm Denkmäler auf! fein 
mit Zucker vermengtes Gift, das er in feinen 
Schriften reichet, wird wie Milch eingefogen, 
und alles fchwillt davon. Der aufgeblaJeneKopI 
des parfumirten Stutzers, die Dame im Zirkel 
der Gefellfchaft, infehlufsig ihrer Zofe zu Haus, 
der Klaffiker, der den Al varus zu Hudircnhat etc.“ 
Ohe, jam futisl 

VERMISCHTE SCHRIFTEN . 

Berlin, b. Wovor: Des Philofophen von Sans- 
Soiifi J amtliche Werke . Fünfter Band. Neu 
uberfetzt. 1787. 8. 500 S. (1 Rtlilr. 6 gl. ) 

Diefer Band enthält: die InHructionen für mei- 
ne Generale; die Commentare über Blaubart; 
dieChnrakreriflik von Voltaire; die Reflexionen 
über Karl XII und die Correspondenz mit Hrn. 
von Suhm. Die Ueberfetzung läfst lieh gut 
lefen. 


ERBAUUNGSSCHR IFTEN 

Breslau, bey Korn: Predigten nach dem We- 
fentlichen ihres Inhalts im ffahr von 
Herrn. Dan. Hermes , Paft. zu St. Marien 
Magdalencn und des StadtconfiHorii Afleflbr. 
8- ( 12 gr. ) 

Die Manier des Vf. iH bekannt. Diefe abge- 
kürzte Predigten beHchen meiHensaus lauter Fra- 
gen und darunter gefetzten Antworten; welches 
Ree. nicht gefallen hat, weil es nicht nur fehr 
gezwungen iH. fondern auch der Vortrag dadurch 
fo f ‘hr zerfliickelt wird. Etwas Auszeichnendes 
kann Ree. nicht daran finden; wohl aber vermifst 
er oft einen natürlichen Zufammenhang und fin- 
det diefe Entwürfe hin und wieder fehr dunkel 
und gar wenig fafslich und bchaltbar, befonders 
für Zuhörer und Lefer von geringem VerHandes- 
fähigkeiten ; die Themata nicht feiten gefucht, 
7. ß. am 1. Trin. Sonnt.: Stimmen aus der Ewig- 
keit, aus dem Himmel und aus der Hölle ; oft un- 
befiimmt und fchwankend, als: am 11. Trinit. 
Warnung vor dem Mifsbrauch der ( welcher?} 
Vurßellungen im Text ; desgl. am 5. Sonnt, in d. 
FaH n: die U nfchddlichkeit der Läitemngen; 

am 24. Trin. Das fehnliche Verlangen nach dem 
Klein den und Geringflenj auch woiil mit unt^r 
Lila ff.o- 
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fplelenR und myftifch, als am 7 ten Trin. : ^fefus 
das Brod des Lebens im Reich der Natur und Gna- 
den. Diefem ungeachtet will Rec. nicht in Ab- 
rede feyn, dafs in diefen Entwürfen nicht auch 
viel Geiündes, gut und erbaulich Gefagtes ange- 
trotlen werde; allein das wünfeht er doch nicht. 
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dafs angehende Prediger 'lieh "des Vf. etwas af- 
feflirte Manier zum Müder wählen möchten . wo- 
fern fiel» aus dergleichen allgemeiner Darftelluag 
der Gedanken und ihrer Verbindung auf die gan- 
zen ansgearbeiteten Predigten mit Sicherheit 
fchliefsen läfist. 
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BeFÖRDERUNd. Den jo. Jenner d. J. ward P. Da- 
mafeen Kleinmayern, bisher. Prof, des geiftl. Hechts, auf 
der Univerfitfit zu Salzburg, zum Rector nwgmficus da- 
felbft erwählt. 


EHRtNBttEUGi'Ks. Von der Jtöttigl. GtfeSfekaft der 
Wißenfckuften in Göttingen ift der Graf von Herzbtrg neu- 
lich zum Ehrenmitglied ernannt worden. 


Kleine bblletr. Schriften. Pefl, bev Wein- 
gand : Taurlca juri RuJJico a Catharinn I { aucto- 

ratrice beQo et pace aßtrta. Poematiou e bibliotheca Re- 
giae univerlitatis Peftieniis. 787. 4. J? S. f+ gr.) Sowe- 
nig cs einem Dichter als ein wichtiges Verdienft anzu- 
recltnen ift , wenn er feine Sprache verfteht , weil diefe 
Kenntnifs fchon als nothwtndig vorausgefetzt wird , und 
zwifchcn Profa und Poefie nicht den kleinftcn Grenzftein 
fetzet: fo linden wir uns doch geneigt, felbft diefe Kennt- 
nifs dann ln einigen Anfchlag zu bringen , wenn das We- 
fen der Sprache dem Dichtergeifte engere Schranken 
fetzt. Lateinilche Verfo zum Beyfpiel fodern , um gut 
zu heifsen, eine fo vertraute Freundfcliaft mit den Dich- 
tern des Alterthums , dafs fchon eben dadurch lbgar das 
glückliche Gelingen mehr in Nachahmung jener Alten, als 
in eigner neuer Originalität gelbtzt wird. Der Strich, 
der einmal in todter Sprache gezogen wird , bleibt dann 
fo unüberfchreitbar , dafs wir vielleicht fogar eine Kühn- 
heit des Neuern beider nennen, da wir eben diefen Aus- 
druck, fanden wir ihn bey einem Aeltern , als vortrellicb 
preifen würden. 

DieDurchlefung des gegenwärtigen epifchen Gedichts 
hat uns aufs neue zu ähnlichen Gedanken veranlafst, hat 
uns überzeugt, welche heynahe unüberwindliche - chwie- 
rigkeiten einer vollkommnen Arbeit in diefer Gattung 
eiitgegenftelien : wie oft der Geift unter den Fefleln des 
Ausdrucks erliegt; ja, wie feltfam fchon die Namen der 
Einwohner 

<71:01 Karaftafara , Goslov 
et Baluktava , et Karafu, tum Caffu, Ktretque 
progenuit etc. 

auf einer altrömifchen Zunge klingen muffen. _ Dafs der 
Verf. in vorliegender Schrift manche iener Hindern iffe 
glücklich überftanden , wollen wir nicht ableugnen ; dafs 
aber in ihr der Gelehrte und Sprachkundige immer noch 
den Dichter übertreflfe , ift, dünkt uns, eben fo unleug- 
bar. Schon die . Wahl des Stoffs , wenn er zu mehr als 
einem blofsen Lobgedicht ausgefponnen werden foll , ift 
nicht die eüuftigile. Gelte immerhin diefe Befttzneh- 
mung in den rufsifchen Annalen für eine wichtige Epo- 
che; fey fie dem Politiker ein glänzender Beytrag zu dem 
fchon errungnen Ruhme diefer grofsen Monarchin; fie 


NACHRICHTEN. 

ift doch nur ein blofses Factum, und da hier Handlung, 
da Stoff für Leidenfchaften , Verwicklung und Entwick- 
lung fehlen — — kurz , da es nur Factum ift, fo kann es 
unmöglich eine gute Epifche Fabel abgehen. Eben des- 
wegen war der Verf. fchon vom Anfänge her, genöthigr, 
mehr Hiftoriograph als Dichter zu feyn; mehr fein \b- 
fehn auf Urfprung, Lage, Völkerfchaften und Beberrfcher 
des Reichs, als auf eine gegenwärtige Veränderung *u 
richten. Er erzählt nach Angabe des ruflifchen Amiali- 
ften, Neftor: Rurick, von Geburt ein Waräger, fey mit 
feinen Brüdern dem Rufe der Nowgoroder Slaveti ge- 
folgt, und fey der erfte Stifter des ruflifchen Reichs ge- 
worden. Zwey feiner Landsleute, Skoldus und Dirus, 
entzogen fleh feiner Botinäfsigkeit, um in Kiow felbft zu 
herrschen, wurden aber hernach von Oleg, Ruricks Nach- 
folger, ermordet. Diefer kühne Eroberer, der in Con- 
ftantinopel die Griechen fich unterworfen hatte, fafste 
auf feiner Kückreife den Vorfatz, die Cazaren , Taurieus 
ehemalige Bewohner, zu unterjochen. Hier erfcheint ihm 
Skoldens Geift > rückt den verübten Mord vor , und weif- 
fagt nicht ihm, fondorn nach manchem verflofsnen Jahr- 
hunderte einem Weibe Taurions ilciitz. Diefe Prophe- 
zeiung enthält eine bündige Darftellung der wicfitigilen 
Vertiäge, Vergrößerungen und Entdeckungen Rufslauds 
bis auf Katharinens Zetten. Nun folgt ihr Einzug in 
Cherfun, die Huldigung und die dabey vollzognen Feyer- 
lichkeiten. Aus diefein kurzen Abrille lUfst fich fchon er- 
kennen , in wio ungleichem Verhältnis die Sache felbft 
und die Prolegomena flehen. Auch find die Befchreibmi- 
gen der Ehrenpforte und die Tänze der Mädchen und 
Jünglinge das hauptfhchlichlle, was bey diefer Gelegenheit 
lieh Vorbringen lief». W ir führen die letztem als Probe 
an, um von ihrer Darllellungsart auf die übrige Manier 
des Verf. fchliefsen zu lallen, 

Inde teves pro gerttir more choreat 
Ducunt, direrfu pueri parte, atque pudUte, 

Jmplexique manut teuui fua Corpora motu 
Explorant, ut, cum Zephir i per prata vag antur, 
fi/olliter afpirant fuhis, jic leniter iUi 
Subjiliunt primum, mox aequis paffibut inter 
■So coeunt, ventoque pares vertuntur in orbtm 
Dinuffis rurfum fociit , utrinque recedunt. 

Et redeunt iterurn, gyrosque refumere pergunt. 

Eine Teiche Befchreibnng , die hiermit noch nicht 
geendigt ift , würde in der Mutter fprache mit gelinderter 
Benennung fchleppend heifsen ; dafs das lateiaifclie Ge- 
wand diefen Felder überdecken füllte , getrauen wir uns 
kaum zu behaupten. Lebrigens lind Stellenweifc Notei» 
beygefügt , die fowohl, als der hiftorirche 1 heil des >ie- 
dichts , von des Verf. üelel'enheit ein rühmliches Zeug- 
nifs geben. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Eisenach, bey Wittekindt: Aufklärung koch fl 
- ‘ dunkler und mifsverftandner Sehr iftft eilen des 
Alten Teftaments , durch Entdeckung der dar* 
inn befindlichen Anfpielungeh auf die patri- 
archalifche Gefchichte und mofaifches Poli- 
ceygefetz- Zweytes Stück , enthaltend Spr. 
Sal. I. 1-19. X. 13- XI. 29.31. XII. 1-14. 
XIII. 2. 6. 8. n. XIV. 9. 10. XVI. 1-4. 
XVII. ia 13. 17. 24. XVIII. 1-4. 22*24. 
XX. 39 - 30. XXIII. 4. 5 . XXVII. 9. Hiob. 
XXXIX. 13. Pf. XLIX. von £foh. Aug. And. 
Fiedler, Pfarrer im Gothaifchen, 1787* 8- 
B. 4. (2 gr. ) 

R ec. hat fchon im vor. J. No. 188- die Lefer 
der A. L. Z. mit der gefchmackiofen und 
fonderbaren Aufklärungsmerhode des V£ bekannt 
gemacht- Diefem zweyten Stück ift nun erft ei- 
ne Vorrede vorgelerzt worden, die es uns auf 
einmal ganz begreiflich macht, warum fleh Hr. 
F. fo viel auf feine Arbeit zu Gute thur. Er fagt 
nämlich darinnen, es habe zwar nicht an redli- 
chen Männern gefehlt, die fiel» bemüht hätten, 
den ächten — wahren — ungezweifeltcn Gedan- 
ken diefer oder jenen dunkeln Stellen zu finden. 
Allein verfchicdene Urfachen, welche Hr. F. weis- 
lich verfchweigt, hätten es gemacht, dafs fie ih- 
res Zwecks verfehlt hätten. Wenigftens in An- 
fehung der Spriichwörter Salomonis fcheuet er 
lieh nicht, öffentlich zu fagen: ,, Man lefe nun 
die vorhandene Ueberfetzungen davon mit tmpar- 
theyifchem und unbefangenem Gemiithe und fetze 
fleh in die Stelle eines Lefers von feiner (diefs 
mufs wohl heifsen : von meiner ) Lectüre und Ge - 
fchmacke. Er fängt an zu lefen, legt aber das 
Buch mit Unzufrietlenheit bald wieder nieder und 
zweifelt an Salomons IVeisheit , oder befchuldigt 
den Verfajfer, dafs er keinen fenfum communem 
odet bon io ns gehabt, indem er vorgiebt , nicht 
einmal ein Hers hätte eine gehörige Connexion ; 
feltfame Gedankenfolgen , triviale und fade Ein- 
fälle wären nur darinn zu finden Und zum 
Schlufs fetzt er noch dazu : ,, Durch Erwägung 
diefer und noch mehrerer Punkte, die hier anzu- 
f Uhren zu weitläufig feyn wurde , habe ich den 
A. U Z, 1783 . Erfler Band. 


ächten und ungezweif eiten Sinn verfchiedenerhöchß 
dunkler Stellen auszufpähen mich bemiiht .“ Iiec. 
hatte bey der Durchiicht des erden St. daran ge- 
zweifelt, ob Hr. F. auch wohl mit den neueltcn 
Schriften über das A. T. bekannt feyn möchte. 
Nunmehr hat er Geh aber, mit grofsem Erftauneji 
über die eben aus der Vorrede angeführte dreifte 
Aeufserung des Verfaflers, überzeugt, dafs der- 
felbe Döderleins Ucberfetznng der Spriichwörter 
Salomons nicht allein gekannt, fondern fo gar 
auch ohne fichs merken zu laßen, gebraucht hat. 
Die unleugbarften Stellen, wo nicht blofs einzel- 
ne Worte entlehnt, oder nur mit andern gleich- 
geltenden vertaufcht, fondern ganze Verfe mit 
eben denfelben Worten abgefchrieben wordca 
find, kommen vor K. XII. 8. 9. 

Fiedler. Döderlein. 

Wohlwollen macht dm Wohlwollen macht dem 
Mann Lob: der Hartherzi- Mann Lob: der Hartherzi- 
ge wird verachtet. ge wird verachtet. 

Ein Mann unter dem Pü- Ein Mann unter dem Pö- 
bel, der einen Sklaven hat. bei, Vereinen Sklaven hat, 
ift beffer, als ein AdelAol- ift beffer, als ein Adelitol- 
rer, der kein Brod hat rer, der kein Brod hat. 

Ferner iiberfetzt Döderlein K. XVII. 10. Tadel 
ift dem Weifen empfindlicher , als hundert Prügel 
dem Thoren. Das heifst: Ein Verweis richtet bey 
einem verftändigen Menfchen mehr aus, als die ge - 
waltfamfte Zucht bey dem Thoren. Diefs verbef- 
fert Hr. F. alfo: Wenn man einem verftändigen 
einen Verweis giebt , fo Jchreckt (wie pfycholo- 
gifch! ) ihnedas mehr, als hundert Prügel einen 
Thor. Wie fchön und richtig fagt Döderlein K. 
XVII. 12. Einem Bären, dem feine fjfungen ge- 
raubt find — und einem Narren in feiner Perio- 
de (wenn er fchwärmt) begegnen, ift eins. (Bei- 
des ift gefährlich .) Hr. F. kennt aber die Bären 
und Narren beffer. Denn er überfetzt: Man 
kann wohl mit Sicherheit einem erbofsten Bare be- 
gegnen, dem feine jungen geraubt find} nicht aber 
einem Narren in feiner Periode, (wenn er den 
Paroxisnuis hat.) W'as Hr. F. bev Hiob XXXIX, 
13 fagt, ift gar nichts Neues, fondern ftehc fchon 
in Hezels Bibelwerk weit beffer und ausführli- 
cher. Ddbey wagt er noch — wider feine Ge- 
wohnheit-- einen namentlichen und zwar inuth- 
M ni in willigen 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


4 S9 

willigen Ausfall gegen den Ritter Michaelis und 
fpriht Ihm — doch nur aus Mifsverfland Kennt- 
nifs der hebräifchen Sprache ab. Der 49ile Pf. 
hat durch die Erläuterung des Hm. F. aus ent- 
deckten Anfpiclungen auf die patriarchifche Ge- 
fchichte fo viel gewonnen, dafs er mehr fiir heu- 
tige Volkslehrer gemacht zu feyn fcheineivkönn- 
te, als fiir die' Kora"Hiten zu den Zeiten Davids. 
Hr. F. nimmt nemlich an, dafs diefer Pfalm für 
die Korahiten, und zwar zu ihrem Trolle, verfer- 
tigt worden fey, und dafs ihn der Vorileher der 
Korahiten — wir brauchen überall des Verf. eige- 
ne Worte — bey dem Noviziat, wenn andre un- 
ter ihre Zahl ausgenommen worden wären, mit 
ihnen habe abfingen müden. Diele Korahiten 
find nun dem Hi n. F. das leibhaftige corpus re- 

« raefentativum aller Volkslehrer, welche ihren 
lund nicht zum Schlemmen und Prallen brau- 
chen , fondern zu dem, was nützlich ilt, da es 
Noth thut, dafs es holdfelrg fey zu hören, zur 
Lehre, zur Anweifung in der Weisheit und Tu- 
gend ; aber dafür auch nach dem Tode in allen 
Ländern gepriefen werden. Hingegen alle die 
Völker der Welt und die Reichen , deren in die- 
fem Pfalm Erwähnung gethan wird, Gnd ihm die 
dummen Layen, oder die Weltlichen , die leicht 
der W'eisheit und der. Tugend vergelTen, und 
nach ihrem Abderben , weil ihr fchwelgerifches 
JVIaul weiter nichts gethan, als dafs es gefreflen, 
gefoffen und gefpieen hat, wie das verfchweig- 
bare Pferde- und Maniefel- Vieh nicht des min- 
delten Andenkens gewürdiget werden. DerPfal- 
mifl mache daher den Schlufs : es fey weit bef- 
ler, ein-Korahite zu feyn, als von begüterten 
Inyen- Ahnen abzuftammen und dabey des Lichts 
der Weisheit, wahrer Seelentreuden und der Eh- 
re, auch nach dem Tode als ein funkelnder Stern 
unter den Lebendigen zu glänzen, dereinft zu er- 
mangeln. Bey diefer Vorftellung des Innhalts 
wird man lieh alfo gar nicht wundern , wenn Hr. 
F. im 6tenV. diefen Sinn findet: „Warum fbUte 
ich (unzufrieden mit meinem levitifchen Korahiten- 
fand leben und ) auf das ( fcheinbure ) Glück 
( freyere und weniger eingefchrünkte Leben ) des 
Layen, ( der das Gelübde der be fondern Strenge 
und des Eifers , dem Herrn zu dienern am Heilig - 
thum , nicht gethan hat,) neidifch feyn ? follte es 
mir einen Fehltritt meiner Füfse verurlachen? 
( d. i. füllte es mich zum Straucheln veranlagen, 
dafs ich meine Gelübde brache und aus Unzufrie - 
. denheit mein Amt unter den Korahiten nieder legte. “ 
und V. g. „Keiner (unter ihnen ) rettet (vor Ei- 
gennutz) feinen Bruder (aus der Noth) noch gibt 
Gott fein Opfer (in gehöriger Befchaffenheit und 
Maafse, fondern bringt es, wie Kain, fchlecht 
und gering. (Ja! v. n. wenifs nachdem Wunfch 
und Willen des gröfsten rohen Theils der Lauen 
gehen follte, fo würden Prießer thum , Leviten und 
Korahiten caßretf ) die Weifen (und Kolks lehr er ) 
«uüfstea (im Elend darbend) Herben ; ja das tolle 
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und thörichte \~olk hätte noch eine Freude dar- 
über, wenn fie jämmerlich umkommen follten. “ 
Sollte lieh Hr. F. bey diefer traurigen Schilde- 
rung der Korahiten etwa felbfl — und dies könnte 
feiner Erklärung erft einen Anflrich von Wahr- 
heit geben — io Gedanken gehabthaben : .fo mag 
er Geh immer mit der Hoffnung, dafs er dereinu 
als ein funkelnder Stern glanzen wtTrde.Tröften. 
Nurdarf erGch nicht fchmcicheln, dafs er zu diefer 
Ehre durch folche Aufklärungen gelangen könne. 

Quedlinburg und Blankenburg, ba^Ernd: 
l)as neue Teßament fo uberfetzt und erklärt, 
dafs es ein jeder Ungelehrter verftehui kann. 
Zweyten Theils ErlTe Abhandlung, welche 
die Briefe Pauli an die Römer, Corinther \Ihd 
Galater enthält, von Jolu Hei nr. Dan. Mol- 
denhawer, D.,u. Paft. am Dohm in Hamburg. 
»787- 8- IOS4 S. (I8gr.) 

Ungeachtet der Hr. Vf nach dem diefer Ueber- 
fetzung vorgefetzten Titel feine Arbeit nur für 
Ungelehrte beftimmt zu haben fcheinen könnten 
fo hatte er doch, wiefchon bey der Anzeige des 
lten Th. ( A. L. Z. 1787 No. 185.) bemerkt 
worden ill , zugleich auch die AbGcht, nicht al- 
lein angehenden Theologen das curforifche Lefen 
des N. T. auf eine ihnen nützliche Art zu erleich- 
tern, fondern auch Predigern den Mangel an nö- 
thigen Erklärungs - Büchern einigermafsen zu er- 
fetzen. Und allerdings werden beide mit grof- 
fem Nutzen Gebrauch davon machen können und 
darinnen mit allen Freunden von forgfältiger und 
gründlicher Auslegung bibiifcher Bücher dem Hu. 
Vf für feinen gelehrten FleiCs zu danken Urfa- 
che Gnden. Aber doch war bis datier liauptfach- 
lieh für Layen eine folche wörtliche und zugleich 
erklärende Ueberfetzung, welche den Text mit 
gröfserer, und die mit denselben in einem riief- 
fenden Zufammenhaug gebrachte Erklärung mit 
kleinerer Schrift vor Augen legt, ein wahres Be- 
dürfnis. Denn alle neuere Ueberfetzungen des 
N. T. oder auch nur einzelner Bücher deifelben, 
Gnd doch und bleiben immer für den gemeinen 
Mann unbrauchbar, weil Geh diefer auch bey der 
beften. Ueberfetzung nicht alles dasjenige hinzu- 
denken kann, was nach den Zeit- Umitänden da- 
zu gedacht werden mufs, wenn der Sinn des 
Schriftilellers gefafst werden foll. Auch fogar 
Anmerkungen unter dem Text können diefe Lü- 
cke nicht ganz {ausfiillen: und haben noch über- 
dies den Fehler, dafs ile nur gar zu leicht den 
ungelehrten Lefern , welche den rechten Gcbrauh 
der dem Text untergefetzten Anmerkungen nicht 
verliehen und glauben, dafs Ge Text und An- 
merkungen immer zugleich lefen müfsten, den 
Zufammenhang der Gedanken verrücken. Un- 
terdeflen will iiec., der nach forgfältiger Prüfung 
einen grofsen Werth auf diefe erklärende Ueber- 
fetzimg fetzt, keinesweges dafür bürgen, dafs 
fie. überall treu und. richtig fey. Dergleichen 
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Sirllen aber , ' g^gen welche cKvas eingewendet 
werden könnte, au fluchen und darüber mit dem 
Hn. Vf. hadern wollen, würde hier felir unzeitig 
»nd unbillig fcheinen können, weil die Gründe 
von diefer erklärenden Ueberfetzung auf des Hn. 
Vf. gründlicher Erläuterung der fehweren Stellen 
der heiligen Bücher Neues Teßaments Leipz. 1768- 
4. beruhen, davon wohl Niemand im J. 1788 ei- 
ne neue Recenüon verlangen wird. Nur in fo 
fern, als diefe erklärende Ueberfetzung jener 
gründlichen Erläuterung zum Supplement dienen 
foll und deswegen auch noch in diefer Rücklicht 
einen befondern Werth hat, verdient iie aufs 
Neue geprüft zu werden. Der Hr. Vf. hat zwar 
nirgends gefagt, dafs er von feinen ehemaligen 
Erklärungen abgegangen fey. Dafs er es aber doch 
gethauhabe, beweifen folgende wenige Beyfpiele, 
welche dem Bec. bey einer angeftellcen Verglei* 
chung diefer Ueberfetzung mit jener gründlichen 
Erläuterung an einigen Steilen nufg eiallen find. 
Rom. 1 . 3. Hier hatte der Hr. V£ ehemals aus- 
drücklich gefagt, dafs unter msvftx «yixsuinji; 
wegen des Gegenfatzes uxrx <s ccpy.a , welches auch 
hier: nach feiner incnfchlichen Natur : überfetzt 
worden ift, die göttliche Natur Chrißi verban- 
den werden muffe; und gleichwohl überfetzt er 
hier kjet« xrevux xyi-xauv-qq , was feinen allerhei- 
tigßen Geiß anbelangt. Diefe Benennung: aller - 
heiligßer Geiß: foll zwar nach des Hn. Vf. Mey- 
nung eben Co viel heifsen , als göttliche Natur 
Chrißi. Aber der gemeine Mann wird dies ge* 
wifs nicht dabey denken , und vielmehr glauben, 
dafs der heilige Geiß gemeinet fey. Rom. V. 12. 
i<f>' tu Tctvree tjuxprav — dieweil fie alle im Adam 
gefundigt haben. Hier hat Hr. M. feine auch 
wohl fchon ehemals vorgotragenc Meynung von 
einem Bundesloupt in die Erklärung hincinge- 


tragen. Er glebt in feiner Erläuterung der fchwe- 
ren Stellen zu , dafs £<p‘ w niclit foviel hier feyn 
könne, als: ön £v xvrw ; fondeni uberfetzt wer* 
denmiUTe: dieweil , und flickt dcnmngeachtet das: 
im Adam : ein, fo dafs i(ß 'cp docii foviel wäre, 
als ori iv cevrx. Gal."I, 4. Hr. M. nimmt in fei- 
ner Erläuterung der fehweren Stellen nicht die 
Lefeart npi, fondern wxtp an; aber er hat es 
doch dort nicht bewiefen und auch nicht einmal 
gefagt, dafs diefe Lesart den Sinn habe, wel- 
chen er hier ausgedruckt hat: ,, welcher ßch fei Iß 
für unfre Sünden in den Tod gegeben, und da- 
durch die Strafen unfrer Sünden an lieh fdbft 
erduldet hat.“ Gal. III. 19. rm rapxdxzr av 
%xpiv, um die Vermiß chung mit den andern Völkern 
zu verhüten. Ehmals hat Hr. M. diefe Worte bef- 
fer fo erklärt: um fie von der Ab f iheulichkei t und 
Strafbarkeit der Sunde zu überzeugen. Diefe und 
andere dergleichen Stellen, worinu nicht alle mit 
Hn. M. übereinftimmig denken werden, verringern 
den Werth diefes Volks -Buchs nicht. Nur hätte 
um der ungelehrtenLefer willen, mehr Fleifs auf die 
CorreHur delfelben verwendet werden follen. Hier 
find unter vielen den Sinn verbellenden Druck- 
fehlern nur einige. Rom. 1 , 16. Glaube, dafs Gott, 
der um Chrißi'juülen gnädig iß. Hier fehlt entweder 
etwas, oder das der ib iiberfliifsig. Gal. IV, 12. 
und bin daher fo , als ihr. Hier mufs wiederum 
etwas fehlen, oder bäte als gefetzt werden nie 
Rön». 1 , 20 beht anßändige IVeife bau unanßän- 
dige IVeife Rom. 21. eriof et batt erla fst. GaL I, 6, 
ich, batt ihr. II, 19. Kirchengefefs batt Kirchen- 
gefetz. 21. immer batt nimmer, ich batt iß. III. 
6 . kennt batt könnt, 16. auf batt auch, 23. Wey- 
batt bleiben. Erben das ewige Lehen batt Erben 
des ewigen Lebens. V,2g. fffaacs ftatt gfaac. VI. 
12. gaben batt haben, u. d. gl. 
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Kvrun thrcl. Sen r irre». Hatte: D. Krepp 
Trogr. de Chjrißo ad dextram üei ftdentc. 1787. ?• Bot?. 
Der Verf. giebt den Hauptinhalt S. 9. 10. felhfl alfo an ; 
in ca fententia maneo, ul federe ad dextram üei, 
ubi de CUriflo dicitur, fignißcare putem : i mp erare cum 
Deo et aufpieiis divinit , refe ramrjue non ud maießu- 
Urm divinam, fed ad reg i men Und, qu'id thtoiogorum 
confuctudo Chrißi me d ia tu r i f, Jeu o ecu norme um 
appeOavit. 

Stamford, b. Kewcotnb, und London , b. Rivington : 
Thougkts uu variuue cafes 0} error, particularly with re- 
gard tu modern umtarian Writers. By the Rev. ß/ol.n 
A'tddnd, V jear of S. John Baptift, Peterborough. x“87. 
30. S. 8. (1 Sh.) Wie fich doch die Polemiker in allen 
Perioden und Gegend«*)) und Wiffeufchaften gleich blei- 
ben. t.anfte Ankündigung der Wahrheitsliebe und fcho- 
ueuden Duldung; bittre ÜrthoÜc und lautes Gewinfel öber 
die uegner, u)i>t zuletzt, wenn das Treffet) angeben foll, 
eiu fchuelier Rückzug nach etlicheu qui pro <juo Ui üeift 


und Sitte vieler •fdcher Schriften, anch der gegenwärfi. 

C en. Hr. W. will zwar das Anathema nicht über die 
mtarier fprechen , aber er redet gleich, anfangs von 
fancijul aelufions, vifiunary fpeculmions , detußvcf fche- 
rr.et der modernen Phiiofbpben , und fährt mit Schauer 
be}jn •Anblick von Menfcben zuriieke , welche öffentlich 
und gelliUentlieh Lehren vertheidigen , die den aner- 
kannten und fefl gefetzten fahren der Kirche von Eng* 
land durchaus entgegen find , nnd welche um niedrige* 
Gemäßes wrllcn bereit find, alles aufzugeben. Zuletzt fragt 
er endlich nach den Quellen ihrer irrthümer, und findet 
nr.ee ui,!? Mifsbrauche der GrundfÜtze , theiD da fie 
falfche Schluffe aus richtigen Vorderflitzen machen, theils 
folche Pnncipien auf andre Wifftofchiften fibertragen, 
wo he nicht lungebCren und nicht anwendbar ftud, z. E. 
den Grundfatz : ex nilüto nihil fit, auf die Lehre von der 
Schöpfung ( als wenn irgend Eine Wahrheit mit irgend 
einer andern w unvereinbar wUre!) Eine andre Quelle 
des rrt lums m ihm die Neigung zum Sonderbaren und 
iveuem, ft» W10 auch ia» Gegeatheii die Anhänglichkeit 
51 m in z jw 
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an AntoritSten . die Neubegierde 1 Und endlich die Vor- 
liebe zu gewiffei) Gegen liiindeu , denen man einen ho- 
hem Werth besiegt, aJs lie verdienen. Leidenfchaft hebt 
richtiges Urthcil auf. So viel wahres in dein allem 
ftyn mag . fo viel unbeltinimtes ill darinn, fo wenig 
ift diele wichtige Unterluchnng über die Urfachen der 
Irithümer erfchüpft, und fo wenig i ll an die Frülintinarfra- 
ge gedacht Worden: W as iit Indium? Eine Hauptquelle 
von Irrtbümern bleibt der Irrthum . dafs unfre fuhjective 
Wahrheit auch objective Wahrheit fey , und ein Auge, 
das nicht wie das unfrige lieht , durch faneijul delujious, 
oder, wie unfre deutfehen Orthodoxen lagen, durch leere 
Einbildungen geblendet fey. 

L'ubek, bey Donatius: Beilage :ur Lutherjchcn Ue- 
bcrfiUung der Bibel, worinnen die dunkeln Stellen aufge- 
klärt , die unrichtig überfetzten berichtigt lind , von £f. 
Ludw. Hertel, Diaconus zu St. Jacobi in Lübek. 1787* to 
S. 8- ■ Um den Lefer der lutlierifchen Bibeluberfctzung 
manchenAnftoß zu erfparen, bat der Vf. einige (bey wei- 
tem nicht alle) Stellen der Bibel , das hoho Lied und die 
Apokalypfe ausgenommen, in einer reinem und verbind- 
lichem bprache zufammeudruckcn lalfcn , dafs es der 
Lefer als ein Corret toriuni bibliiu m gebrauchen kann, 
Wir feücn , dafs er dabey die hefte Abficht gehabt, die 
beftbn Hülfsmitte) gebraucht, und in viclefonft unverftändli- 
che Stellen mehr Sinn gebracht hat. Aberfehr viele lind 
noch unverbeftert geblieben, manche auch bey diefer Ver- 
be ftcrung nicht veritiindlicber, oder richtiger, z. 13. , 1. iMof. 
3, 6. i'falm 16,3.7. Ezech. 7, 10. Köm. 8, 3- u. a. in. Der 
ganze Verfuch verrütli einen fleißigen Mann , der lieh ftatt 
JJiaconut ad Sancti gjfacobi, wohl nut Keclite Diener des gött- 
lichen Wortes nennen darf. 


Kleine ato. Senat eten. Striegau bey Weber: 
Abhandlung aber den todouaer Gcfundheitsbrunn in der 
fouverainen Graffchaft Glut: , von Anton Hach , l’liilufo- 

{ diiae Magifter, der Arzneygelahrfamlieit Doctor. Ohne 
aiirzalil. R. 28 S. ( 1 1/2 gr. ) Die Nachrichten, die der 
Verf. von den lleftandtlieilen und Wirkungen des Cndo- 
waerGefundhrunnens mitthcüt, mögen für manche ßrun- 
nengälte wohl hinreichend feyn ; aber für Lefer, die iu 
den Schriften eines Bergmann , Marcard, Becher und an- 
derer Chemiften und Aerzte geblättert haben, find lie 
es nicht ; denn Hr. B. redet nicht fowolil von den 
ßeflandtlieilon , als von den Heilkräften jenes Brun- 
nens viel zu unbeftimmt , als dafs man fich bie- 
gen ganz deutliche Begriffe machen könnte. Doch unfero 
Lefer mögen felbft urtlieilen. Den Anfuug rnaiht Hr. B. 
mit ßefclireibung feiner mit Violenfaft, Galhipleltinktor, 
Franz - oder Rheinwein , Milch und einem Stücke Kind- 
fleifcii (von andern gegenwirkenden AJjttcln fcheint der 
Vf. keine Kenntnifs zu naben , ) angclleliten Verfuclie, und 
dann fährt er folgendermafscn fort: »Dafs man fagen 

„kann, dafs diefes (Jodowaer Gefundhoitswaffer 2u feiner 
,.Mifcliung eifenvitriolifche Thcile hat , bezeuget der Vio- 
„leufaft, weil nichts gefebwinder , als diefer Saft, einige 
„Säure verrath , und die Tinctur von Galläpfeln weun 
,,f:e mit doltillirtem Regenwaffer hereitet worden ift, in 
,, einem Waller , welches dergleichen Theile halt eine 
„Kaftanienbraune Farbe eneget. Weil auch Franz- 
„oder Rheinwein nur mit einer Säure aufbraufet, und in 
„der Milch alle Säure gewöhnliche Matten machet. Ue- 
„berdies iit es keine unbekannte Suche , dafs in jedem 
, .gemeinen Urunncnwaßer , worinncu Salpeter ift, das 
„Hei feil, wenn mail e» darinnen kochet, atn Ende roih 
„wird , gleich wie fielt dies in unferem W aller unum- 
»igftnglich offenbaret, darum man auch, (weil das in die- 
„fe:n Waller gekochte lUudlleifch roth geworden war,) 


„diefe Salztbeile in demfelben zn feyn , behaupten kann 
„u. f. w.“ An einem andern Orte fagt Hr. B. . „das 
„Hauptmifchungsftiick der Codow. Gefundlieitsquelle, wel- 
,.ches die mehreflen Überfellen haben , ift ihr durclidrin- 
„gender Geilt, den man eine mit den allerfeinften Eifen- 
„vitriolifclien, falpetrifchen .Schwefeltheilchen gefchwän- 
„gerte Luft nennen kann, “ und über die Kräfte feinet 
Brunnens drückt er (ich auf folgende Art aus : „Unfer 
„Brunnen bat das Vermögen , das (iberllüftlge Blut zu 
„vermindern, tlaffclbe zu reinigen und zu verbeffern» 
„dio richtige Verhältnis zwilchen der Bewegung der 
„llüfsigen und feiten I heilen, wo lie ermangelt, wieder- 
um herzuftellcn , und viele Krankheiten, die ihre Ent- 
stehung aus dielen Urffcchen haben, zu heilen u. f. w.“ 
Diefe wenigen Stellen , die wir mit aller Sorgfalt abge- 
fchrtebe» haben, werden, hoffen wir, unfere Lefer in den 
Stand fetzen, ein richtiger» Lrtlieil Uber den Gehalt die- 
fes Büchleins , als über die Befchalleuheit des Codowaec 
Gefundbriumeus, zu fällen. 


Klkisb Ascetiscmk Schritten. London b. Long- 
tnan : A Manual Jor african Slaves by the Rev. ginnet 

Rumjaif M. A. 1787- 43 S. 8- In der Abficht, einem un- 
giticklichcn und grolseiitheils verwaltrieften Theil des 
Menfchengefclilechts, der leider,! an Leib und Seele wie 
Vieh behandelt wird, einigermaßen zu Hülfe zu kom- 
men, und weuigftens Heu Geilt derfelben aus der tiefftei* 
Stufe der Unwiffenheit in der Religion etwas heraus zu 
heben, liegt fo viel meufchenfieuadliches und edles, dafs 
derVerfafter diefes Handbüchleins alle Achtung verdient, 
fo wenig auch ein Theil defTclben zu diefer Abliclit taug- 
lich iit. Diefs mögen wir befouders von dem vorauslie- 
henden Katechismus fagen, der in )i Fragen und Ant- 
worten, zwar kurz genug, aber den Fälligkeiten der Ne- 
ger durchaus nicht angemelfen ift, Dogmatik im Lieber - 
flufs bat, aber dem Sklaven wenig Anleitung giebt, zu 
fehen , wie Jein Cliriftenthum befchaticn feyn mülfe. — — 
Solche Fragen und Antworten, wie Fr. 13. „Können wir 
„von uns felbft Gott lieben und ihm gefallen? Antw. 
„Sein heiliger Gcift allein zieht uns zu Chrifto und treibt 
„uns durch die Gnade zu allein Guten an: wir für un- 
„fern i heil aber inülleu folgen" u. f. w. find viel zu ge- 
lehrt, und völlig entbehrlich für den Sklaven, dem es 
beflcr ift, wenn er Geduld und Troll aus der Schrift, und 
beflerc Aus-lichten in eine andre Welt lernt. — Etwas 
zweckmäßiger lind die Gebete am Morgen und Abend : 
und einige Vorfe aus den Halmen von 1).' B utts, mit ei- 
nigen kleinen Veränderungen zum Singen, ln jenem 
hat der Verf. vorneinlich auf die tuoralifclicn BedUrfuiffe 
der Sklaven Rücklicht genommen, und die Gelinnungcn 
der Ergebenheit au ihre Herrfchaüen, des Fleißes und 
der Menfchenliebe zu erwecken gefucht. — Größere 
Mcnfclilichkeit gegen die Sklaven würde freylicli mehr 
wirken, als Katechismen, Morgenfegen und Lieder, die 
der Auffehcr tagtäglich vorliefer, der vielleicht in der er- 
lle:i Vicrte’ftunde nachher die Peitfclie ftatt des Gebet- 
buchs zur Hand nimmt, und laut des ApoltolifvUeu Se-< 
gens den Fluch ertiieilt. 


Verm, Anzeiosn. Hr. D. Girtaner aus der Schweis 
hält Geh itzt inGättiugcn auf, und hält mediciuiiche Vor- 
lefungen. • 

Das Mineralienkahinet des fei. Stuck ift der Zerftreu- 
ttng entgangen. Hr. Zepernick , ein Bruder des rühm- 
lich bekannten Rcchtsgelehrten, bat et für 000 Utlilr. iit 
Golde gekauft. — A. B. d. d, HuSe d. 27. J/an. sgSS- 
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Mittwochs, den 2C** n Februar 1788. 


GOTTESG ELA HR TH EIT. 

Lhipzig, bey Umei: lieber das Anhalten und 
Bewerben um Predigerflellen. Von £joh. Cas- 
par Hifeli, Fiirftl. Anhalt. Hofkapellan zu 
Wörlitz. 1787- 35o S. 8- (20 gr.) 

\\J enn Hr. H. durch fein Buch auch nur et- 
t r was dazu beyträgt, den Menfchlichkeiten, ~ 
wol gar dem Unfug, welcher nicht feiten bey 
Predigerwalilen, Anhalten und Bewerbungen 
um Predigerftellen , Vorkommen mag, vorzubeu- 
gen, oder ihnen zum Theil abzuhelfen; fo hat 
er allerdings etwas Gutes geftiitet. Aber fo 
wahr es felbft feyn mag, dafs oft die unwürdig- 
ften Kandidaten clen gefchicktern und würdigem 
auf allerley nicht gar edlen Wegen durch ihre Zu- 
dringlichkeit Mang und Pfarre ablaufen: fofeheint 
der Verf. doch dem Mec. in alle Wege die Sache 
zu übertreiben , wenn .er fo fchlechthin alles Be- 
werben und alles Anhalten um eine Predigerftelle 
alsunanftiindig , unwürdig , unedel und unzulaßg 
verwirft. Er meynt fogar in dem elften Vortrag 
an die Zurcherfchen Expectanten, welche, wie 
das ganze Buch, die Ablicht hat , Gedanken, IVun- 
fche und Vorfchläge diefer Sache wegen zu 
thun, und den dabey vorkommenden Unfchick- 
lichkeiten und Misbräuchen (welche Hr. H. fehr 
ftark fchildert) abzuhelfen: ,,es fey fchlechter- 
„dings unrecht, lieh zu einer Predigerftelle zu 
..melden. — Weil wir nickt uns, 1b n dem dem 
„ Herrn angehörten, Knechte des Herrn wären, 
„und allemal dem fchandlichen Verdacht uns 
„ausfetzten, dafs wir nicht das Amt, fondern 
„das Einkommen fuchtcn.“ (Auch dies letzte ift 
ja dem ehrlichen Mann erlaubt, ja Pflicht, der 
cs Geh bewufst ift, dafs er Geh mit vielpm Auf- 
wand von ' >it, Mühe undKoften nützliche Kennt- 
nifle verfcnjft hat, welche er zum Beilen feiner 
Nebenmenfchen, der Religion und des Staates 
gebrauchen will) Aber Hr. H. behauptet fogar 
„S. 10: dafs Geh kein Menfch deflen bewufst feyn 
„könne, dafs er Weisheit, Kraft, Liebe und 
„Tüchtigkeit genug habe, eine Gemeine zu 
„lehren, zutröften, zu führen ; - welches bey 
„weltlichen Aemtern wol der Fall feyn könne; 
t ,nich< fo bey einem geiftlichen.“ Das müiste 
A. L. Z. '7oA. Erjter Band. 


doch in der Thnt wunderbar zugehen ! Ree. 
dünkt, dafs Geh ein jeder deflen allerdings, (fo 
wol bey einem geiftlichen als weltlichen Amte, 
wenn er nur den Umfang der Amtspflichten 
Jcennt) bewuifst feyn könne, ja muJJ'e ; und wenn 
er von Geh weifs , dafs er ehrlich das Seine ge- 
lernt, Talent, Kenntnifle, Gaben, auch guten 
Willen genug hat, als Volksreligionslehrer fei- 
nen Nebenmenfchen nützlich zu feyn ; — und 
nun die göttliche Vorfehung Gelegenheit und 
Umftände Geh ereignen läfst, dafs er diefen fei- 
nen Trieb befriedigen und von feinen Kenntnif- 
fen, Gaben und Erfahrungen zum Beften ande- 
rer, als Lehrer, Gebrauch machen und Ge anle- 
genkann: — dies, eben die f es — vernünftig 
und ohne Schwärmerey die Sache betrachtet — 
ganz eigentlich der göttliche Ruf zum Predigt- 
amt fey, der doch nie heutzutage noch unmit- 
telbar leyn kann. — Hr. H. glaubt ferner, dais 
„Muhe des Herzens, Achtung bey der Gemeine, 
„aller chriftlicher Muth in Leiden, ja aller Amts- 
,, fegen verloren gehe; dafs man niemals vom 
„Vertrauen auf Gott oder von Bewahrung vor 
„irdifchen Sorgen mit gutem Gewiflen predigen 
„könne, — wenn man Geh zu einem Amte ge- 
„mcldet habe.“ Alles gewifs nur halbwahr! 
Wer vernünftige Begriffe vom chriftlichen Lehr- 
amt hat und weifs, dafs der heutige Religions- 
lehrer im Grunde nichts mehr, als jeder andre 
nützliche und befoldete Staatsbürger, ift; wird 
bey dem Bewufstfeyn dies feyn zu können und 
zu wollen, immer ruhig feyn können, und wenn 
er redlich und gewiflenhaft feine Pflicht thut, 
die Achtung feiner Gemeine deswegen nie ver- 
lieren ; auch bey allen vorkommenden Unannehm- 
lichkeiten Geh recht gut tröften können, wenn 
er auch um das Amt angehalten hätte. Hr. H. 
will auch nicht, dafs man nur im geringften bey 
einem Amt auf geringeres oder höheres Einkom- 
men fehen dürfe! „Wenn wir Nahrung und 
,, Kleider haben, fo laflet uns gnügen! Gott wird 
„den Stier feines Worts nie Mangel leiden laflen, 
„weil er die Sperlinge nährt, die nicht fäen " ! ! ! 
Von S. 70. gehen denn die Erläuterungen xind 
Zufltze zu diefer Rede an, die ein ordentlicher 
ausgeführter Commentar darüber flnd. — In 
dem zweyten Vortrage S. 184 - *98 foll denn die 
N n 0 Sach? 
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Sache gänzlich zu Ende und aufs Reine gebracht 
werden, und auch diefer wird, von S. 199311, com- 
meniirt und erläutert. Das Refultat ift, dafs 
die Herren einig werden und fich entfchliofsen : 
S. 194- „wenn fie auch bis ins graue Alter amt- 
„los bleiben , und wenn auch ihre verehrnngs- 
„ würdigen Vorfteher und gnädige Herren ihren 
»igewiflenhaften Entfchlufs für lächerliche Schu ar- 
t ,merey , oder für ftrafbare Verletzung der Subor- 
„ dination zu halten, lie auch nie zu einer ordert- 
„ liehen Predigerftelle zu berufen belieben, und 
„es dem-Hcrm nicht gefallen tollte, ihnen eine 
,, Gemeine anzuvertrauen (er werde ja fonft wol 
„Arbeit für fie willen! ( wunderlich und in- 
„confequent ! ) fie (H. Häfeli und Cr nfratres — 
„doch auch nicht Hr. Tobler, damals Präfes der 
„Exfpectantenklaflon ? unmöglich ! ! ; dennoch bey 
„ihrem Entfchlufs beharren wollen: nie um eine 
„ Stelle av.znhalten ( S. 195. ) bis fie keinen Vogel 
„ mehr von threm hbmnlt fehen Vater genhhrt , kei- 
„ne Lilie auf dem Felde mehr herrlicher denn Sa- 
„ lomo bekleidet fehen! S. 196. Ja! wenn fie ficli 
„auch ohnfehlhar in die Klaffe der Schwiir- 
„wer und der hirnlofen IVundergldubigen verfetzt 
„fehen füllten, die fo, dumm find , den gekreu- 
„ zig ten Nazarener (Rec. ekelt vor diefer wirk- 
„lich niedrigen vorgeblichen Kraftfprache ! ) 
„fiir einen wirklichen Herrn (doch nicht weltli- 
chen?) und König zu halten und im Kruft zu 
„glauben, ihm fey zugegeben alle Gewalt im 
„Himmel und auf Erden; er habe Eintlufs auf 
„die Angelegenheiten der chriftlichen Gemeine, 
„auf Wahl und Beruf der Lehrer u. f. w.“ Nun 
wahrlich! einen folchen Glauben hat Rec. nicht 
funden! Wenn das nicht Wunderglaube ift!! 
Freylich nicht jedermannes Ding das ift, wie 
wir fingen! Die Herrn Candidaten werden wol 
wenig Troft daran finden und ausrafen : das ift 
eine harte Lehre ! worinn ihnen denn Rec. nicht *vi- 
derfprechen kann, ob er gleich fchon'lange Jahrein 
einem Amt fteht, wozu er fich nicht gemeldet 
hatte; feinen Ruf aber in daflclbe deswegen nicht 
mehr fiir einen göttlichen hält, als wenn er es 
unter den oben feftgefti Ilten -Vorausfetzungcn 
gethan hätte. — Es find übrigens noch aller- 
hand Beylagen bey dem Rudi : 1) über die kirch- 
liche Verfalfung, befonders über die Wahl und 
(den) Beruf der Lehrer in den frühem Jahrhun- 
derten ; 2) Luthers Gedanken über den Beruf 
zum Predigtamt 3) einige Ztireherfche Verord- 
nungen und Vorträge, das Anhalten und Bewer- 
ben um Predigerftelien betrettend: 4) vermifchre 
Gedanken über die Sache - mit unter auch in 
Gefprächen, worinn der dialogifirende Ton nicht 
der befte ift. — Das Buch hebt an und fchliefst 
mit fehr herzbrechenden Knüttelverfen von JoJju 
V alentin Andrea! 1 

Erri.in . bey Vieweg: Fata et res gefiae £fefu 
Chrifii graeca, ex quatuor Evangeliftis or- 


dine chronologico ln ufum fcholarumetprae- 

lectionum academicarumi 1787. 255 S. 8- 

(12 gr.) 

Der ungenannte Herausgeber diefes Buchs ift 
nicht zu verkennen. Schon die felbftgefällige 
Sprache, der verächtliche Seitenblick auf andre 
Erklärer des N. T. nebft dem Verfprechen grof- 
fer Vortheile, die durch Hülfe diefes Buchs ge- 
wonnen werden follen , verrieth ihn uns beyni 
I.efen der Vorrede. Aber nochcharakteriftifcher 
find die Ueberfchriften einzelner Abfchnitte in 
dem Buche felbft. Diefe find , wie die Vorrede 
befagr, fo befchaffen , vt teffe dentur iiutiis ad vi- 
dendum verum , et ad fetegendas interprettim pri- 
fcorum frattdes necejfarii. Die erfte Section ift 
betitelt: Origo evuiigeliorum : feltfam und teUe 
genug: denn es ift die Präration oder Dedica- 
tion von Lucä Evangelium. Nun darf man frey- 
lich mit Gewifsheit vorausfet2en , dafs jeder ge- 
fundc Menfch , der da weifs und verlieht-, was 
er liefet, diefem Stück des N. T. keine andre 
Ueberfchrift geben würde, als: Lucae occafio 
feribendi, oder Lucae confilium. Aber das wäre 
auch gar kein nutus teefe datus. Ueber der Ge- 
fchichre von der Hochzeit zu Cana fteht: Tertio 
poft fimtam Meffiae perfonam die prmum faci - 
nus patrat fjefns, qttod difdpuli una cirm relupia 
fpetfantium et andientium turbainter vrndigia re- 
tuleriint. Das ift doch verdeckt gewinkt. ”s. 81. 
fteht gar das ganze Geheimnifs von den drey Lo- 
gen in dem Orden, den Jefus geftifter hat. 
Wahrlich fehr gefchickt ad retegendas prifcorum 
imerpretnm frandes! 

Die Abficht diefer Schrift ift: vt partim hifio- 
riae ecarigehcae ferntinium , partim tefiium com- 
paratio facilins inßitui paffet, deinde vt fuwtibus 
et tempori parceretur , etc. Wie gefeindet zu 
diefer Abficht: die Einrichtung getroffen fey, 
wird man gleich fehen. Der Vorf. fiat den hifto- 
rifchen Text der vier Evangeliften, mit WVglaf- 
fung der langem Reden Jefu, die in einem zwey- 
ten Bändchen unter dem Titel: 1 iottrinae Qefu 
et apofioloriun . nachfdgen werden, nach einer 
fehr willkürlichen chronolcgi fehen Ordnung in 
Segmente abgetheilt, und jedes d< rfelben mit 
einer Ueberfchrift, die den Inhalt angiebt, und 
mit Anführung des Orts, wo jedes im N. T. zu 
finden, begleitet. Gefchichten aber, die von 
mehr als einem Evangeliften erzählt werden , find 
nach demjenigen, der die ausfuhrlichfte Erzäh- 
lung hat, aufgeführt, doch fo , dafs die Zufatzc 
und Abweichungen des andern oder mehrerer 
Evangeliften in Panrnthefen mitten im Fortlaufen 
der zum Grunde gelegten Erzählung eingefchal- 
tet lind. Diefe Methode hat mehr als eine Un- 
bequemlichkeit. Denn 1) wird nicht allein die 
Geftalt eines folchen zufammengefetzten Textes 
hufserft bunt, fondern auch das Lefen delTelboit 
unzufammenhängentj: abgebrochen und gehemmt; 
der Schwier oder Student, dem doch das Buch 
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vorzügtich beftimmfc ift, hat gar keinen Faden 
der Rede, keine fortgehende Conftruction vor 
fich. Aber 2) wozu (oll überhaupt einein fol- 
chen die Einlicht der Gleichförmigkeit oder Ver- 
fchiedenheit des vierfachen Texts, der hier ziir 
fammen gegolten ift, dienen? Ift es dem Anfän- 
ger nicht nützlicher, irgend einen der vier Ge- 
fchichtfchreiber fortlaufend zu lefen? Auch 3) 
wird durch diefe JVlifchung der vier Hiftoriker 
die Kenntnifs des Eigenrhümlichen eines jeden 
ar fehr erfchwert oder gänzlich zurückgefetzt, 
a hingegen die Lefung jedes Evangeliften und 
die Vergleichung aller vier untereinander nütz- 
liche AuffchKille darüber giebt, nach welcher 
Ablicht und Regel ein jeder von ihnen Gefchich- 
ten aus Jefu Leben ausgewählt, oder weggelaf- 
fen, in welcher Aflociation er dLiefelben gedacht, 
in welche Ordnung er fie gelleilt, was jeder aus 
dem andern, oder aus einer gemeinschaftlichen 
Quelle entlehnt habe, u. f. w. Der chdrakteri- 
ftifche Styl der Schiftileller wird gleichfalls weit 
leichter und richtiger bemerkt und erkannt, wenn 
jeder für lieh ftudirt wird. Wo bleiben alfo die 
verfprochenen grofsen Vortheile? Das ferutinium 
hilloriae et comparatio leih uw wird mit Hülfe je- 
der Harmonie der Evangeliften, oder der Gries- 
bachifchen Synopfe viel iichrer und leichter an- 

J rell-'lit werden können. Der Vorwurf der wo- 
eßae fedulitatis , den der Verf. Büchern diefi*r 
Art macht, trilic das feinise nocli vielmehr, auf- 
fer dafs feine moleßa feilulitus noch mit einer 
guten Portion von tuniultuaria levitas verei- 
nigt ift. Der geringere Preis giebt einem an 
ficii ganz unbrauchbaren Buch keine Vorzüge. 

Der Text, den der Herausg. hat abdrucken 
lalTen, ift, fo weit wir ihn verglichen haben, 
d r ganz gemeine; er felbft fagt nichts weiter 
davon, als: magna follicitndme id egi , vt tex- 
tus exhiheretur purißimus. Wir haben, um dem 
Fleifse des Herausgebers Gerechtigkeit wieder- 
lähren zu IafTen. einig-» Seiten feines Texts durch- 
gelefen, und gleich folgende Druckfehler im An- 
fänge bemerkt. Luc. 1 , ift - . S. 9. v-uotrep für 
vmflfrxi. S. It. ffixspxv für mxepx (vielleicht 
Emendation, aber verunglückt’») -,txi fürA«. 
'fo-i‘ 7 cp . oiv für mv. S. 12. ovrvi für ovroi: Te^r, für 
rfßy. S, 13. xrrx für tirx; yvvfxi; für yevsxp. S. 16. 
pv fev für § 7 \$*v ; iget für t£et ; xvrrjc fiir uv-nfc. 
S. 32. eyj]/ für Xeyxv u. f. f. -Wollten wir auf 
kleinere Vorteilen, weggelalTene , oder fnlfchge- 
fetzte Accente, Hauchzeichen, Intr.rpunctio- 
nen etc. fehen, fo würden wir von den erften 
Seiten gleich an die zwanzig dergleichen zählen 
können. Aber das find Kleinigkeiten für den fo 
fehr ins grofse arbeitenden Wann. 'H, jj. y, 
heifst freylich nicht einerley; aber was achtet 
er das! — ift nun gleich im Anfang der Text fo 
unrein, fo mag man denken; quanta folhcitu- 
eiüie etc. 


GESCHICHTE. 

Zürich: Hans £facob Holzhalb Supplement zu 
dem allgemeinen helvetifch - eidgenoßfcheit 
Lexicon des Hans ^facob Leu. Zweyter Theil 
D bis H. 1787. 4. 

Auch von diefem zweyten Theil gilt, was 
wir von dem erften getagt haben. Hr. H. ver- 
bindet beynahe durchaus Kürze mit Genauheic. 
Mit Verlangen fehn wir der Fortfetzung feines 
Werkes entgegen. Die unbedeutendem Artikel 
werden durch manchen merkwürdigen vergütet. 
Von der letztem Art ift z. B. Elias Helxae de 
Lauffen , ein Mann, der in der Gefchichte der al- 
tem Buchdruckerkunft einen nnfeJmlichen Platz 
verdient. Von dem Mamotrectus , den er im J. 
1470 zu Miinfter in der Schweiz herausgab, be* 
fitzt Hr. Zunftmeifter Heidegger zwey feltene 
Exemplare. Diefer Bibliograph arbeitet an einer 
hiftorifchen Denkfchrift über die erften Buch« 
druckereyen in der Schweiz, und befonders über 
des Elias Hehae typographifche Verdienfto. — 
Bey dem Artikel von Elite mangelt die Anzeige 
von ü. Weifsenbachs Leben des feligen Nico- 
laus von Fliie , welches erft im J. 1787 heraus 
kam. Unter den Schriften, welche diofen from- 
men Eremiten betreffen, haben IFeifsenbach , 
Haller und alle Biographen ein Gefpräch eines 
Pilgrims vergelten, welches im Jahr 1487 zu 
Nürnberg herauskam. Von diefem feltenen 
Werkelten befitzt Hr. Zunftmeifter Heidegger 
zwey Exemplare. — Bey dem Artickei J'abri 
mangelt Felix Fubri , ein fehr merkwürdiger 
Gelehrter, wie man aus F. 1 ). Haberlins Differt. 
de Felice Fubri fehn kann. Er war im J. 1441 
oder 42 zu Zürich geboren, wie er in der Hiß. 
fuevoritm B. /. c. 13, 16 (beym Goldaß ) felbft 
berichtet. Nach feinem handlchriftlichen Evaga- 
tormm trat er zu Bafel in den Orden der Predi- 
germönche. Während feines N'oviciats verfnh 
er das Anu eines Curfors, d. i. eines Geheimbo- 
ten , wie es l)u Frefne erklärt. In diefem Dien- 
fte hatte er zum Amtsgenofsen den bekannten 
fjacob Sprenger , dem man die Einführung der 
Rufen kreuzerey zufchreibt. Felix Fabri that 
verfchiedene Reifen, unter andern auch nach 
dem heiligen Grabe. Lieber feine Wallfahrt hin- 
terii -fs er in Handfchrift ein Ptlgerbiichlein. 
Aucii hat man von ihm ein gedrucktes. Eben- 
falls abgedruckt findet man. feine Hifloriam fite - 
trorum in Goldaßs f er iptorib. rer. fuevicar. Frank- 
furt 1605. 4. Unter feinen gedruckten Büchern 
ift auch noch das Leben eines berühmten Myftikors, 
des Heinrichs Snfo. — Da eine folche Art von 
Büchern niemals ganz ohne Lücken oder Unrich- 
tigkeiten feyn wird, fo wiinfehen wir, dafs Hr. 
Holzhalb, oder fonft einer von feinen gelehr- 
ten Landsmännorn. auf einen Anhang zu diefem 
Werke denke. Den cjdgenoflifchen Caatoneu - 
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gereichtes »ir thrc, cTäTs verfchledene derfel- 
ben den Herausgeber durch ehrenvolle Gefchen- 
ke zur Fortfetzung feiner Arbeit ermuntern.'.' 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hamburg, bey Hofmann: Predigten und auf* 
f üb lichere Abhandlungen vonl). K. G. Lang- 
reuter , Prediger zu Ratzeburg. jvgg. 470 S. 
g. (i Rthlr. ) 

Hr. L. liefert uns hier eine Sammlung von 
^Predigten und Abhandlungen, auf welche er, 
wie er fagt, den meiilen Fleifs verwenden konn- 
te und welche er forgfältig nochmals durchgear- 
beitet, abgekürzt, erweitert, ausgeführt und 
fo zum Druck ausgefertiget hat; und allerdings 
find fie des Mannes würdig, welcher lieh fchon 
durch feine Miscellaneen für Landprediger dem 
Publikum auf eine vorteilhafte Weife bekannt 
gemacht hat. Rec. hat fie mit Vergnügen und 
itrbauung gelefen, und mufs geliehen, dafs er 
darinn allenthalben den Mann gefunden hat, der 
nicht nur hell und richtig über Ileligionswahrhei- 
ten denkt, fondern fich auch fehr gemeinver- 
ftändlidi und. in einem herzlichen wohlmeinenden 


17 * 

Ton auszudrücken vorrßeht: ob er gleich auch 
fagen mufs, dafs Hr. L. hoch von Bücherfprache 
hch picht genug losgemacht, hin und wieder 
noch etwas zu gekunitelt, mitunterouch blumen- 
reich und bisweilen in etwas zu langen Perioden 
geredt hat. ln der Predigt: Vorzüge un fers Orts 
und (unferer) Gegend vor andern, "die übrigens 
Hoc. Wohlgefallen hat, dünkt ihm die ßefchrei- 
bung der Gegend S. 131. 132. für die Kanzel doch 
wirklich fall zu gekiinllelt, malerifch und einpfin- 
delnd zu feyn. Zu den ausführlichem Abhand- 
lungen gehört über Jerem. 17, 9. 10 von den Fal - 
ten des menfcldichen Herzens, worin der bild- 
liche Ausdruck: Falten wohl zu oft vorkomnit 
obgleich diele Abhandlung, welche vermut- 
lich auch erd Predigt war, von guter Men- 
fchenkenntnifs zeugt. Wenn man das Thema* 
Einfluß f des Leidens C.hrtfli auf ihn felbfl aus- 
nimmt ; fo lind die übrigen meiflens ziemlich 
gewöhnlich. Zuviel und nicht ganz der Ge- 
lchichte gemäfs ilt, auch wol in diefer Predigt 
gefagt S. 178. j dafsjefus dreij ffahre lang der 
Spott und das Aergernifs von ganz Judäa gewe* 
len fey. Die Anwendung von dem leidenden 
trlöfer auf die leidende Chrillen jft übrigens 
recht erbaulich. s 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ki.etKE THBot. Schrtptrn. Gottingen, bey Diete- 
rich : Von dem Nutzen eines Auszugs aut dem Neuen Te- 
stament. 1787. 8- ? 2 B- O gr.) Der Verf. meint , dafs 
die Nutzbarkeit eines Auszugs aus dem A. T. ziem- 
lich entfehieden , und alfo nur noch über die Zuläfsigkeit 
eines dergleichen aus dem N. T. die Frage fey. was 
die Herrn Naffelt und Korner bey Gelegenheit des Sel- 
lerfcben Bibelauszugs in ihren Bedenken , und Hr. D. 
Seiler hin und wieder , hefonders auch in der Vorrede 
zu feinem grüfsern Erbauungsbuch, (Iber den Nutzen 
einer biblifchen Chreftomathie gefagt haben , irt bekannt, 
und der Vf. hätte dies nicht fo weirläuftig mit ihren 
eignen Worten excerpiren dürfen. Darinn hat er vor- 
züglich Recht, dafs ein folcher Auszug aus dem N. T. 
doch gewifs wenigltens eben fo unfchuldig und nützlich 
aJs die Ferikopen wäre, - welche ja auch iin Grunde 
doch nichts anders lind. Nachdem der Verf. feine Ge- 
danken darüber gefagt hat, was er aus einem folchen 
Auszug lieiaus, und in dcnfelben hinein wünfehe , focht 
er 2) den Nutzen dcfl'elben durch einige Gründe zu zei- 
gen , worunter doch kec. einige ziemlich fchwach vorge- 
kommen find , als z. B, dafs der gemeine Mann nicht 
ohne Anftrengung vielet lefen könne; dafs es Stellen im 
N. T. gebe, die von Schwärmern, wie z. E. das Loos 
Ap. Gefch. t, 15-26. gemisbraucht worden ; (es hätten 
lieh wol ganz andre finden laflen) dafs die wenig- 
heil gemeinen Leute Seit gi nug hätten das ganze N. T. 
zu lefen (fie dürfen ja aber nur immer wenig lefen!) u. 
f, w. Den Nutzen eiues laichen Auszugs für Schulen aber. 


• 


fiir welche denn auch Rec, ihn, wenn er rech* 

zweckmäfsig von einem tüchtigen Mann beforgt wird, — . 
fehr wdnfclienswerth findet, hat er ziemlich gut, aber 
nicht ausführlich genug gezeigt. ") bemeikt er zween 
Einwürfe gegen ein folches Liiterncfimen und beantwor- 
tet fie. Sie haben aber wenig zu bedeuten , als : a) dafs 
ein folcher Auszug doch ein unvollkotr, timet Weik fey- 
h) dafs man (ich eine gründliche Erkenntnifs von den 
Lehren und Gefetzen (’l'rolt und Hofnungen nicht zu 
vergefien!) der Religion , die in der Stunde der Anfech- 
tung die Probe hielte, .(spräche aus einer gewifl'cn Schu- 
le ! ) fchwerlich aus einem Auszuge veifchaften würde, 
Ziel wichtigere Einwürfe find hier übergangen, z. E. dafs 
der gemeine Alaun dies vielleicht für eine Zerftümmelung 
der Religion ,. für Sacritegium , für Ünehrerbictigkeit ge- 
gen Gottes Wort und die Lehre Jefu und für Eingriff 
in die Religion halten könne u. f. w. ; diefcn hätte durch 
tüchtige Gründe begegnet werden füllen. Uebrigens hat 
Rec. nichts neues und vorzügliches über die von ihm 
felbll herzlich gewünfehte Sache hier gefunden. Auf die 
rechte Art und Weife , wie bey einer folchen Arbeit zu 
M erke gegangen werden müde, hat lieh der Verf. gar 
nicht eingefallen. Aach wäre die Frage: ob nicht bey 
einem folchen Auszuge, wenn er gemacht werden foll — 
eine ganz neue L'eberfetzung gemacht, oder die alte 
Eutb. Kirchcuüberfetziing beybebalten werden niüllet 
Für beides dürften Gründe feyn. Kec. ift fchlecliter- 
dings für das erfte, wofern nicht der Nutzen nur fehr 
eingefebriinkt feyn foll. 
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GOTT ESGELAHR TH EIT. 

Frankfurt und Leipzig : Gewißheit der Be- 
weife des Apollinisnws , oder /Widerlegung der 
Prüfung und Wertheidigung der apollonifchen 
Religion , emgeßcllt von den Herren etc. etc. etc. 
etc. von AemÜius Luciniut Cotta , Oberprießer 
bey dom Tompel des Jupiter Capitolinus zu 
Rom und Mitgliede der Akademie der Wiflen- 
fchaften zu Athen, aus dem Lateinifchen über- 
fetzt von dem Verfafler des Hierokles. 1787* 
1Ö4 S. 8- C 10 gr.) 

■ j.t Verfafler des Hierokles fährt fort in feinen 
Bemühungen , die von den Wundern und 
WeitLgungen hergenommenen Beweil'e der Wahr- 
heit der cltrißlichen Religion lächerlich zu machen, 
und will feinen Lefern begreiflich machen , dafs 
man mit eben den Gründen , deren Geh einige 
Theologen zu diefer Abficht bedient haben , be- 
weifen könnte , dafs Apollonias von Thajana ein 
wahrer Wunderthäter, und ein göttlicher Gefand- 
ter gevvefen fcy. Rec. hat nie viel auf den ge- 
wöhnlichen, von Wundern und Weiflagungen her- 
genommenen, Beweis gebaut, iß vielmehr immer 
der Meynung gevvefen, man nnifle die in der Bi- 
bel vorkommenden Wundererzahlungen als Ent- 
würfe gegen das Chriftenthum behandeln, wie er 
lieh denn überhaupt von künillichen Demonßmio- 
r.en nicht viel verspricht. Aber der Verfafler des 
Hierokles iß ofi'cnbar ungerecht, und feine ganze 
Abhandlung ift ein Beweis , dafs er nach der Ge- 
wohnheit der mehreren Gegner Sektenmevnuhgen 
und eigentliches Chrißenthum mit einander ver- 
wechfelt , und letzteres gar nicht kennt. Von 
Bosheit und Unwiflenheit zeugt die Anmerkung 
2$. 40 ft. , wo er von den Graufamkeiten redet, 
die von den Chrißen in Perou, Mexiko, Braßiien, 
Tt ena Finna und den anliegenden Infein verübt 
worden lind , und verßehert , alles diefes fey den 
Grundfotzen der chrißlichen Religion gemäß. „ Ei- 
ne Religion, (heifst es,) die einen Gott verkün- 
digt, der nur durch das Blut feines eingebornen 
Sohnes verföhnt werden kann , der demohnerachtet 
nur wenige zur Seligkeit, und die meiflen Men- 
fchen zur ewigen Verdammnifs beßimmt , dem 
Teufel die Macht giebt, dafs er herumgehen kann, 
A. L. Z. 1788. Erßer Band. . 


wie ein brüllender Löwe , und fuchen , welchen 
er verfchlingt, und auf delftn Befehl ehemals die 
Kananiter umgebracht wurden, weil fie ihn nicht 
verehrten , kann keine andere Anhänger , als Ti- 
ger und Leoparden haben. 4 ‘ In unfern Tagen 
wiflen doch wohl manche Katechismus - Schüler, 
dafs die Bibel nichts von allen dem lehrt, was ihr 
diefer gelehrte Philofoph fo zuverßchtlich aufbür- 
det, um alle Chrißen zu Tigern und Leoparden 
machen zu können. Auch die Vergleichung zwi- 
fchen Chrißus und Appollonius fällt oft ins Unge- 
reimte. Der gute Hwokles mufs viel auf die Ein- 
falt und Verltandesfchwäche feiner glaubwilligen 
Lefpr rechnen; wenn er Geh im Ernlte überreden 
kann , dafs fie eine fehr grofse Aehnüchkeit zwi- 
fenen Jefu Wundern, und Apollonii Wundern, (ge- 
fetzt auch , dafs die letztem nicht erdichtet wären, 
wie Ge es doch oflenbar find.) zwifchen Jefu 
Lehren und Apollonii Lehren , finden würden. Der 
Mann hat Geh fchon durch den Titel feiner Abhand- 
lung felbft widerlegt : Gewißheit der Bcweife des 
Apollinisnms. Wo exißirt denn der Apolliuismus ? 
Was hat der Held , oder Gaukler unfers Hiero- 
kies geleißct? Es gereicht den Gegnern desChri- 
ßenthutns zu keiner grofsen Ehre , dafs lie zu 
folchen elenden Mitteln ihre Zuflucht nehmen, 
dafl’eibe verdächtig zu machen, 

Hof, in der Vierlingifchen Buchhandlung; Brie- 
fe zur Bildung des Landpredigers. Zueuter Band 
1787- 385 S. in 8- (20 gr. ) 

Auch in diefem Band werden Landprediger 
eine nützliche und angenehme Unterhaltung finden. 
Recenl'. hätte aber doch gewünfeht, dafs der Verfl 
mehr Rücklicht auf Materien genommen hätte 
welche eine nähere Beziehung auf die Bildung des 
Landpredigers haben. Die Abhandlungen über die 
Todesßrafen , über Papft, Hierarchie und Klößer, 
über das Reifen und die Bildung der Deutfcheiu 
Phyüognomie, Selbßßillen der Mütter etc. würde 
man hier gerne vermifst haben. Der Verf. ent- 
fchuidiget lieh 2war hierüber in der Vorrede da- 
mit, dni's dergleichen Sachen dem Prediger doch 
nicht unnütze leyn würden ; und das wollen wir 
gerne zugeben. Aber dafür hätte gewifs fehr vie- 
les gc-fngt werden können , was den Landprediger 
weit näher .angeht. Indeflen lind die mehreiten 
° 00 Brief« 
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Briefe gut, und mit Lenne gefchrieben- Nor in 

eir.igea Funkten ift Recer.C, anderer Meycung als 
dtr '. erfafler. So bedarf z. B. die Erziehungsregel, 
daf* man ganz kleinen Kindern, fo viel möglich 
1/1. ihren Willen thun foll» noch weit mehrere 
E/nfchxänkungen, als der hier gegebenen. Daß 
es angehe, jedes Kind, jedes Genie und Tempera- 
ment zu Hilden, ohne von der Ruthe, oder vom Sto- 
cke Gebrauch ru machen, ift wider die Erfahrung. 
In der Theorie läßt fich viel lagen, was die Praxis 
widerlegt. Die Zweifel (S 3^5 ), gegen die Mey- 
nung, dafs die Finfterniß in der T odesftnnde Jem 
eine mit dem Erdbeben ganz natürlich verbundene 
Begebenheit gewcfcn fey , find nicht erheblich. M ir 
wollen aber mit dem Verf. hierüber nicht ftreiten, 
fordern nur den W unfeh v/iederholen , dafs es ihm 
gefallen möge, jn den folgenden Bänden feinen 
Hauptzweck , zur Bildung der Landprediger etwas 
beyzutragen, ftets vor Augen zu behalten. An 
Stoff wiid es ihm gewiß nicht fehlen. 


NATURGESCHICHTE. 

Ep.ruRT, auf Koften des Verfaflers: A bbildtmgen 
zum Kabinctder vorzilgluhßcn in -und uuslandi- 
fchen Holzarten nebß deren Befchreibung von 
[Johann Bartholomäus Bellermann. 1788. 6 . 
Kupfertafeln ohne die Tittelplatte, 7 Blatter 
Text. Folio. Nebft 6 Stücken buchförmig 
gefchnittner Hölzer von Bhus timhina , falix 
eaprea , Crataegus Oxyacantha , Mortis nigra , 
Pinus larix, [Juniperus bermudiana. Subfcrip- 
f ionspreis 5 Dukaten, nachher 2 Rthlr. Siichf. 

Wir haben zwar ein weitläufiges Kupferwerk 
über viele und großenteils feltne Holzarten , al- 
lein man kann lieh leicht überzeugen , dafs nur 
die hüchfte und fcltenrte Kunlt bey fo einfach fchei- 
nenden Gegenftiinden fiel) der Natur im beftimmen- 
den Charakter nähern könne. Die einzelnen ße- 
fchreibungen geben keine Gewifsheit und eine fy- 
ftematifche Kenntnifs der Hölzer ift noch niclit vor- 
handen. Es ift alfo felirbeyfallstviirdig, dafsH. B. 
die nnfchauliche Kenntnifs der interellanten Holzar- 
ten, deren Sammlung fchon von mehrern an ein- 
zelnen Oertern unternommen wurde, für das Pu- 
blikum gemeinnütziger machen will. Es müden lieh 
einem folchen Vorhaben mehrere Hinderniflc in den 
Weg Hellen, die die Sache felbft mit fich bringt, 
und es ill zu wiinfehen , dafs der Unternehmer tiir 
diefe Bcfchwerden, denen er fich für andre unter- 
zieht, durcli genugfame Unterftiitzpng entfehädigt 
werde. Die Koflen würden immer weit höher ftei- 
gen, wenn ein einzelner Liebhaber fich einefolche 
Sammlung onfehaffen wollte, der Mühe niclit ein- 
mal zu gedenken , und doch möchten wir Hrn- B. 
den Rath geben, dafs er, 11m die Koflen zu ver- 
ringern, und dem Werke felbft fclinellern Fortgang 
an verfdiaffen , lieber die Kupfer mit dem Texte 
nur denen zufendetc, die es ausdrüklich verlangen. 


Die Kupfer befonders find etwas roh und beid« 

können , fo wie Ge hier geliefert worden find > 
nur den Forflmann und den bloßen Liebhaber > 
nicht aber den Kenner, intereßiren. Hr. B. ver- 
bricht gegen hundert Holzarten zu liefern, ftlbfk 
mit Ausfchlufe der bekannttflen , ein Anerbieten, 
das den Naturfreunden angenehm feyn muß , wenn 
es in der Güte, welche die erfte Probe zeigt, imd 
in einer nicht gar zu langen Zeit erfüllt wird. 


PHILOLOGIE. 

Lüniiurg, bey Lemke: OvicTs Heldmbrufe, 
aus dem Lateinifchen überfetzt von V*.* *• 

• Zweyter Theil 1787. 148 S. 8. (6 gr.) 

Heldenbriefe, von einem fchwachen Helden in 
der Ueberfetzungskunft verdeutfehet ! Der erfte 
Theil ift bereits 1782 erfchienen, und vorausge- 
fetxt, daß diefpätere Arbeit doch immer die bel- 
fere ift, ur.d dafs man in einem Zeitraum von fünf 
Jahren, wenn man will, garfehr zunehmen kann, 
hätte Rec. wohl jenen erlten Theil bey der Hand 
haben mögen, um zu fehen. wiefern er den jiin- 
gem Bruder an Mißgeftalt hätte ubertreSen kön- 
nen. Von Ovids Geifte ift nicht ein Hauch bemerk- 
bar, defto mehr Sprachfehler, Unkunde des poe- 
tifchen Sprachgebrauches, halb oder ganz mifsver- 
ftandene Stellen. Wir würden uns an unfeer Zeit 
und an unfern Lefern verfiindigen ; wenn wir dies 
alles mit Beweifen belegen wollten* Von vielen 
nur einige, und wie fie fich zuerft darbieten. Zwey 
Sprachfehler in einer Periode ftehen S. 81. * Nicht 
als wenn ich , fagt Helena , ein Mißtrauen in mir 
felbft fetzte , fondern weil die Leichtgläubigkeit 
denen Mägdchen pflegt fchädlich zu feyn. — Nifia* 
des matres , Nißadesque nurus ( Br. 1 5 , 54.) ift über- 
fetzt ; Siciliens Mütter und Schwiegertöchter. Wenn 
H. V. an fein Wörterbuch appellirt, dann verlie- 
ren wir freylich ; indeflen wenn der Kenner des dich- 
terifchen Sprachgebrauches etwa lieber Frauen Si- 
cilicns , jung und alt dafür hinzufchreiben vorfchlü- 
ge, fo wollten wir doch wohlmeynend zur Güte 
rathen. — Noch eine Stelle, und dann keine Syl- 
be weiter. Leander fängt feinen Brief (ig)au 
die Hero fo an : Mittit Abudenus , quam mailet 
ferre falutem, ß cadat ira maris, Seßa puella, 
tibi. Si mihi Di faciles , et funk in amore feewidi , 
Invitis oculis haec mea verba lege s. Sed non fünf 
faciles. Dies trägt H. V. über: „Leander in Aby- 
dus iß es , der{ fchleppend ) dir Hero in Seftus ei- 
nen Grufs (Gott 211111 Grufs! ) fendet, den er, 
wenn nur das Meer fein Wüten gelegt hätte, lie- 
ber felbft ( perfünlich ) würde uberbracht haben. 
So find die Götter mir gewogen, und fo begüufti- 
gen fic meine Liebe , dafs ich dir wider meinen 
Willen diefe Worte zum I.efen überfenden mufs, 
(Ovid fagt ja aber: Sind die Götter mir gewogen, 
begünftige» fie meine Liebe, fo wird ein blofser 
Brief dir ( leges ) zwar nicht fo ganz angenehm 

feyn. ) 
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feyn.) Aber die Götter find mir nicht gewogen. “ 

Armer Leander ! und armer H. V. ! denn dem 

£eht es mit den Mufen nicht beffer. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN . 

Qcbdlinburg , bey Reufsner: Der Konßßo - 
rialrath und Superintendent im alten und neu- 
en Gewände, oder Bemerkungen zum weitern 
Nachdenken und zur Beherzigung für diefc 
Männer aufgefetzt von N. G . S. , Prediger in 
Meklenburg, in 2 Theilen 1787- 256 S. gr. »• 

Für die kirchliche Verfaffung im Herzogthum 
Meklenburg , ift hier der Konliftorialrath und Su- 
perintendent eigentlich zergliedert- Der Verf. un- 
terredet fich in der Vorrede mit dem Recenfenten 
mit unter in einem launigten, aber nicht feiten plat- 
ten , Ton. Das ganze Buch ift in Briefen, und zwar 
in einem Briefweclifel verfallet zwifchen einem ge- 
wißen Prediger M. »der zum Herzogi. Meklenbur- 
glfchen Konf. und Sup. ift berufen worden , und 
der die Rolle eines folchen im alten Gewände fjpielt 
und einem Landprediger V- der jenem zum künf- 
tigen Gebrauch in feiner Würde allerley gute Leh- 
ren gibt, feine Meynung über Verheuerung der 
>iufs ein kirclüichen Verfalfung fagt und dazu aller- 
ley Vorfchläge thut , und diefer hat das neue Ge- 
wand um. Auffallend ill cs . dafs hier der 
werdende Konfiftorialrath als ein hyperortho- 
doxer , intoleranter , ftarrfinniger , mifanthropi- 
• fcher und indolenter Mann befchrieben wird. 
Man zittert ordentlich, wenn man lieh foeinenMann 
als K. R. in einem Fürftenthum denkt. Der VC 
mufs feine AbGcht dabey haben, fonft wäre es 
i'chicklicher gewefen , wenn er den vernünftigen 
V. zum K. R. gemacht hätte, ihm die Vorfchläge 
thun und den N. als einen alten orthodoxen Stadt- 
oder Landgeiftlichen die Einwürfe hätte machen 
laßen. Indeflen ift es gewifs, dafs die Aufftel- 
lung des Alten neben dem Neuen , der Lectiire 
mehr Interefle und den neuen Vorschlägen mehr 
Licht und Empfehlung giebt. Unllreitig liefert 
hier Hr. V. viel gute Gedanken und Vorfchläge 
über Kirchen-, Schulfachen und deren Verbeflerung. 
Gern unterfchreibt Rec. den Tadel über die Unzu- 
länglichkeit des Luthr. Katechismus zum Schul- 
unterricht und deflen zweckwidrige Einrichtung 
2. E. im erften Hauptftiick ift von den Pflichten ge- 
gen Gott die Rede, und im 2 ten Hauptftiick lernt 
man dielen Gott erft unvollftöndig kennen. Zur 
Zeit Luthers W3r das auch gut und zweckmäfsig, 
aber jetzt nicht mehr .’ Es ift auch ganz wider 
diefes grofsen Mannes Meynung uud Erklärung, 
dafs es noch nach drittehalbhundert Jahren ein 
Lehrbuch der Religion feyn Tollte. Sehr billigt Rec. 
die vorgcfchlagene Art des Candidatenexamens, 
dafs es nemlich in der Mutterfprnche gehalten wer- 
den , melir die Form einer Unterredung rJs einer 


gezwungenen lateinifchen Prüfung haben» und der 
Candidat eine Probe feiner Katechifationsgabe able- 
gen Tollte. Nur möchte es manchem nicht beha- 
gen . dafe er die Grundfprachen davon ausfchliefst 
und im Geift Campens ihre Entbehrlichkeit Für den 
Predigerorden zu behaupten fcheint. So viel Gu- 
tes auch in diefem Buch vorkommt, fo wenig neu 
ift es doch fondern es ift anderweitig fchon oft gefagt 
worden. DasMehrefte ift auch provinciell, nemlich 
für Meklenburg und kann daher in andern Ländern , 
bey fo verfchiedenen Syftemen des Kirchenwefcns 
nicht durgängige Anwendbarkeit finden. Gefallen 
aber will es Rec. nicht, dafs er das jus canonicum 
in den Schutz nimmt; dies elende hierarchifcbe 
Gefetzbuch ift dem Protcftanten fehr . entbehrlich , 
und das wenige Gute, was darin vorkommt als 
die Auszüge aus den Schlüefih der alten Concilien, 
findet man in vielen andern Büchern ; — dafs er 
verlangt , der Stuprator folite die Gefchwächte hey« 
rathen , (dies würde ficher zu vielen unglücklichen 
Heyrathen , und Ehefcheidungen Veranlalfung ge- 
ben. ) Auch fcheinen uns die vielen Citationen 
alter Juriften überflüfsig , zumal wenn man 'an 
den belfern Geift der Gefetzgebung in unfern Zei- 
ten denkt. 


Lübeck, in Iverfens Buchhandlung : Predigten 
für Schaufpieler. 1788. 1 1<> S. 8- (6 gr.) 

Für wen doch nicht alles Predigten gefchrieben 
werden ! Auch Schaufpielern will die Kanzel 
ihren Seegen mitheilen. Indelien fcheint die Idee 
nicht iibel zu feyn ; denn viele diefes Standes mö- 
gen wohl nicht viel in die Kirche kommen und da 
• könnte es immer nützen und frommen, wenn lie 
dies wohlgemeinte Geichenk hinnähmen und brauch- 
ten- Die HauptabGcht des Verfaflers geht wohl 
dahin, die Schaufpieler über die Verachtung , mit 
der ihnen ein grofser Theil des Publikums begeg- 
net , zu tröften. Hiernach!! lägt er ihnen ernfte und 
theure Wahrheiten z. B. über den Leichtlinn und 
die fallchen Abfichten, von denen fich viele bey der 
Wahl diefes Standes Führen liefsen; über Neid, 
Stolz und mancherley Ausfchweifungen , deren fie 
fich darinn fchuldig machten und verwebt diefel- 
ben mit vielen guten Lehren. Erwartet hätte man 
hier eigentlich Beweis und Verteidigung des 
Nutzens diefes Standes; detaillirte Anweifung, wie 
fich Schaufpieler bilden, dem Publikum nützlich 
machen und wirkliche Sittenverbeflerer werden 
könnten, und dann Beruhigung über die Verken- 
nung ihres Werths. Aber 11. Eifcher , der lieh 
vorn unter einer vel quafi Dedication nennt und nun 
wohl Verfaffer diefer Predigtenirt, es aber nicht Für 
gut befunden hat, feinen Stand und feine Würde 
zu nennen , hat bey wirklich guten Anlagen zur 
Kanzelbei edfamkeit.zu viel Declaiuatiou, nicht ganz 
die Gabe der Popularität , Darftellung , Herzlich- 
keit und Andringlichkeit , wie. für Fo verwöhnte 
0 0 0 3 wolil 
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und verkünftelte Seelen > als die der mehreften 
Schaufpieler find , wohl erfoderlich gewefen wäre. 
Die Predigten gehen auch zu lehr ins Weite und 
Allgemeine und ihr Innhalt ill für den Gegenftand 
nicht beftimmt und individuell genug. Man urthei- 
Je l'elbft aus dem Inhalt derielben. Es find der 
Predigten fechfe. Die erde über Pr. Sal. 2,2, von 
dem wahren Gefichtspunkt , aus dem der Schau- 
fpieler feinen Stand betrachten mufs. Die 2te 
über Sir, 11,7. Pflicht des Menfchen bey dem 
allgemeinen Vorurtheil , nach feiner Ueberzeu- 
«uncr tu handeln. Die 3te Phil- 2, 2 - 3. fchreck- 
liche Folgen der Verachtung gegen Andere. Die 
tejac. 4. 12, ein Wort zum Trolle derer, die 
von der Welt verdammt werden. Die 51c Sirhch 

> 38—40 , Pflicht der Regenten und Obrigkei- 
ten genau zu prüfen , welchen Einflufs der Stand 
der schaufpieler und fein Gefchäfte auf das Ganze 
J>at Die fite Oflenb. Joh , 22 , 12 , der Gedanke an 
die letzte Stunde unfers Lebens, ifl ein fichfrsVer- 
vahrnngsmittel gegen den Aufruhr unterer Leiden- 
fchaften? Möchten, indeifen nur viele Schaufpieler 
diefe Predigten beherzigen, dies würde ihreMoraü- 
tät fehr befördern. 

Leipzig , bey Jacobäer: Die Paßoralbricfe Pau- 
li erklärt und angewandt > vierter und fünfter 
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Beytvag zur gmeinniltzlichen Lefung der heil. 

Schrift. 1787. 10S S. g. (16 gr.) 

Dies Büchlein ift eine Art von Hirtenbrief, 
den Herr SeyffiJrt bey feinem Ruf 2Um Generalfu’ 
perintendenten der Neumark, an die Prediger die- 
fer Provinz gefchrieben hat. Diefen hat er zu- 
nächlt den Auffatz gewidmet, um, wie er fagt, 
theils ihnen eine Probe feiner theologifchen Den- 
kungsart zu geben, theils dadurch in nähere Ver- 
bindung mit ihnen zu treten. Er liefert eine neue 
Ueberfctzung der drey fogenannten Palloralbriefe 
des Paulus. Er fügt da, wo es nüthig ifl , exe- 
gctifche Erläuterungen und fall jedem Vers An- 
wendungen zur Erbauung bey , wobey er fich 
mehrentheils an leine Diöcefenprediger wendet. 
Die Ueberfetzung ifl richtig, tafslich und populär. 
Die Anwendungen find dem Text fo wohl, als dem 
Ton und den Bediirfniflen unferer Zeiten ange- 
meflen , und beide Hellen den Hm. Verf. als ei- 
nen Mann dar, der von der theologifchen übertrie- 
benen Neuerungsfucht eben fo weit, als von der 
alten unverdaulichen Orthodoxie entfernt ill , und 
dem es um Menfchenwohl und deflen Beförderung 
ein lirnft ifl. Dies Büchlein verdient daher nicht 
nur von den Neumärklchen , fondern auch von 
andern Predigern, und felblt von gemeinen Chri- 
flen, gelefen zu werden. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


OfFPKKTl. Anstalten. E'achricht von dem Zeßav.d- 
tj,. Ul ,d der gegenwärtigen Hinrichtung der Sitter - Seliute 
SU Lüneburg. 73 S. 17*7. Desgleichen : Gejetze für die- 
jenigen , welche auf der Ritter - Hhademie :u l uneburg* 
‘iludircn. st S. 1787 - Die N«hi:cht zerfallt 11» dicy Kapt- 
, c | 1 S Eom' Unterricht rund der Lehrmethode. Hiebe)- 

wird aut eine' dreyfache Bsftimmung der adliclicn Jugend ; 
71, in Civildienft , zum Militär , zum Hofleben . oder pnv.v 
tifirenden Oekonomie gefehen. In gleich unentbehrlichen 
\Vil r eüfchafteu ill der ößentlichc Unterricht für alle gemein ; 
7. B. in der Religion , Naturgefcbichic , Phjrlik , den fchü- 
,, e!1 Wifleufchafiea , derHilfotre, Chronologie, Geographie, 
der feteinifchen, deutfehen , franzofifclien Sprache, Rcde- 
Ucl-uuaen . Mathematik, Rechnen. Zeichnen, Rmmfchen 
AlJfichUmern und Literatur - Gelcbichte. Die eiighul.c Spra- 
,|, e wird iniratijfime gelehrt. Iin Fechten und Tanzen wird 
unentgeltlich Unterricht gegeben. Der Unterricht nn Rei- 
«en , wechMllich 4 Stunden , koftet halbjahiluh is Uchlr. 
J)och können die Akademien auch Privatnutcrricht erhal- 
l r on der Behandlung, Bildung und ihjetjdin 
der /lltndcmlfien. Für die Erhaltung der Gelundlu-it der Eleven 
wird fehr gclbrgt, auch werden he zu guter Ordnung an S e- 
_ z 3 / «IJ der Policen , Oekonomie und „adern 
Hinrichtungen. Die Obemufiicht führen zwey Herrn von 
die im Bezirk <*« Klofters wohncii, minlich gtßfn« 

I j'vL der Abt und Landfchafcjdiiector v. , »im der 
Ami enter v. Hodenberg.. Die nähere Auflicht wml ven ei- 
„e... Infpector, ( der auch Lehrer ift .) «bet Lhucran eher, 
Ehveu, und Ofliciauten geführt. Die Zahl de. Uimlicheu 
lehret belauft lieh tauf acht , ( unter wekhen wir nur oen 
bekannten Gcfchiehtkbreibcr Gebhardt , komg uheu Rath 


und I’rofcflbr an der Akademie , nennen. ) Zwölf Junge 
von Ade! , atu dein Fürlleiithum Lüneburg , haben 4 Jahr 
Lug eine Freyllclle. Andere auv den Hantiövciirchen Lan- 
den bezahlen 150, Auswärtige 100 Rlhlr. Pcnfton, wofür 
ein jeder freye Aufwartung , Stube und Kammer, Wärme, 
Licht , Wäfchc , Bette , Unterricht , (ausgenommen im Rei- 
ten ) Frtihflück , Mittag« - und Abendtiich hat. Alle Mo- 
nat wird reine» Bettzeug gegeben. Der Mitta&hifch belicht 
au» 4, der Abcui'.tiuh aas drey SchlltTeln. Um alle unnö- 
thige Koflcn zu verhindern , wird den Akadcmifleu nicht 
erlaubt, befetzte Kleider zu tragen. Dagegen ill eine Uni- 
form eiitgeführt ; Bien de Roi ill die Farbe des Rocks und 
der Beinkleider, wozu wcifsc Wellen getragen werden. Auf- 
fer den Eyauleltcs ill kein Gold daran. Diefe Uniform ko- 
llet mit dem Hut, jedoch ohne Degen , u Rthlr. i<s Gr. 
Wenn jemand gar keine llciicficicn gepicht, fo wäre der jähr- 
liche Betrag f.imtiichcr Kollcn etwa folgender : Petition 200 

Kthh. , Kleidung und Ch.lullute So Rthlr. , Tafchengeld 26 
Rthlr. , Unterricht im Reiten 14 Rthlr. , Neujahr und Chor- 
geld 5 Rthlr., ofenheitzer 1 Rthlr. , Frifcur S Rthlr.. Auf- 
ler den auf 4 Wochen fellgclctzten Hundscags - Ferien , die 
den 9teu Jul. aitfangcn, und lieh mit den sien Aug. endi- 
gen , und ..uf>er g lagen um Weihnachten , und eben fo 
viel, um Ollem, werden gar keine weiter verflatcct. — 
Die Gefeite leiden keinen Amzug. Sie lind dem Geill der 
Zeit und der fiineru Erziehung gcmäls. Hin und wieder 
möchten lie »vohl zu gelinde, und, wenn der Ausdruck er- 
laubt ill, allzu Bandesmäl.ig (cyn. Auch Icheiiit es, und 
wer kann cs ude/11 ! dals hin und wieder die Kclcwitzifchctt 
Schulgcfmc zum Grunde gelegt lind, 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

* * ‘ ’ *■ , 1 3 « . • 

‘Tübingen, -bey "Cotta: Elementa juris publici 
JPirtetoibermci ac Durum privat i — Auctore 
£foa. Gottl/eb Breyero, Ser. Wirt. Duci a.Con- 
fil. Reg. Jiterisque fecretis et Taxatore iu- 
premo. — Editio fecunda priore auftior et 
emendatior. 4787. (füllte 1788 heißen), gr. $. 
72.0 S. 

ilafs diefe mene Ausgabe, welche Geh audh 
durch fchonen Druck -empfiehlt, mit Recht 
priore .auClior. et. emendatior heilse., .ergiebt lieh 
ichon aus Vergleichung -der .obenbemerkten Sei- 
tenzahl mit der 4S8 -S. .betragenden Ausgabe v. J. 
1782 .und .der Summe von 408 §§. jener mit 361 
d iofer Edition, noch mehr aber bey näherer 
Einficht <und Gegeneinanderhaltung des Inhalts 
•beider Auflagen. Wir -zeichnen nur die vorzüg- 
Jllchften Zufäeze -und Verbeflerungen aus, 

Praecqgn. C. 1 . $§. 5 Üs 19 hefchreibendie 
Landesvergröfserungen wmftändlichcr , und ge- 
ben ein vollftändigeres nach der Regierungsfolge 
der Grafen von W. eingerichtetes chronologi- 
fches Verzeichnis deffelben. 28. bemerkt den 
Inhalt der -27 erwähnten drey Hausverträge 
und ihr Verhältnis .-zum Munfinger Vertrag. Auch 
die Landesvergröjfcerungen unter der Regierung 
der Herzoge werden ( §§. 32 bis 43 ) viel völl- 
ftändiger und in chronologifcher Ordnung .ange- 
*eigt. Nur feit 1782 finden wir wieder einen be- 
trächtlichen Zuwachs durch denadquirirtenTheil 
der GraffchaftLimpurg, -die Orte Hochberg, Hodi- 
dorf und Harthof, GeiGngen und die Hälfte von 
Beyhingen, IVIühlhaufen an der Enz, Stadt Bön- 
nigheim nebft Erligheim und -Cleebronn ; und 
Eberfperg. C. IL §. .52 enthält den neuerten Ver- 
trag des Herzogs mit dem König von Frankreich 
über die Mömpelgardifchen Befitzungen v.21 May 
1786. In den neuhinzugekommenen Cap. IV de 
ftatu Ducatus politico (S. 133 — 145) handelt Hr. 
B. §. 61 von der Fruchtbarkeit des Landes, (die 
Bevölkerung wird auf beynahe 600,000 Menfchen 
angegeben ) §. 62 von den Flüflen , §. 64 von 
den Landeseinkünften, (wo die Worte: „ Tribu- 
ta ißa , reditufqne camerales et eccleßaßici ingen - 
A. L. Z. 1788- Erßer Band. 


lern confuiunt jfummam , difficilem ad e l o- 
que .na um" den Statiftiker nicht befriedigen 
•werden, ) §..66 von der hohen Carlsfchule, ($. 
Ii6v. A. iitdagegen ausgefallen worden) §. 67 
vonder öffentlichen Bibliothek, (wo zugleich der 
Zuwachs durch die Geh. Rath Frommannifche Bii- 
-cher- u.Lorckifche Bibel n-Sammlung erwehnt ift) 
■§. 68 von den drey Hatiptftädten , §. 69 von den 
Schloffern und Fettungen des Landes, §. 70 von 
-frommen Anftalten, insbefondore den \Vaifen- 
Zucht-und Arbeitshäufern zuStuttgard und Lud- 
wigsburg , §. 71 von Stuttereyen und Schäfereyen 
i(die Anzahl der Pferde w»ird auf mehr als 30,000, 
des Rindviehes auf mehr als 300,000, und der 
Schaafe auf mehr als 250,000, angegeben) und 
§. 72 von .der Fruchtbarkeit der gef. Graf- 
schaft Mömpelgard. C. V. §§. 77-80 bemerken 
«den Inhalt der Verträge mit Oeftreich zu Kadan, 
Paflau »und Prag, und die Gefchichte der öftrei. 
•chifchen Anwartfchaft auf das Herzogthum W. . 
umrtändheher. §. 83 enthält nur eine kurze Ge- 
■fchichte der ehemaligen Verhältniffe zwjfchenW. 
•und der Reichsftadt Reutlingen ; •§. 84 aber die 
Hauptftellen des Vertrags mit der Rcichsritter- 
fchaft in Schwaben Orts am Neccar und Kocher 
v. J. 1754 (-welcher «769 und 1770 von dem Kai» 
der beltätiget -worden) Im Auszug. §§. 85* f. er- 
wähnen des neuerten Vertrags mit dem fchwäbi- 
fchen Rittercanton Craichgau v. J. 1783 und der 
neuerten Verträge mit Kur - Pfalzbayern v. J. 1782 
und 1783- Lib. I. C. 1. §. 102 wird der Satz, dafs 
das ganze Herzogthum W. feit 1495 „ein Reichs* 
Mamüehn fey “ weiter ausgeführt und mit Grün- 
den unterftützt. Die Gefchiehte der Belehnun- 
gen der W. Herzoge ( §§. 109 ff. ) ift umftändU- 
•cher vorgetragen , und |. 115 gezeigt, wie ge- 
gründet die von W. auf dem Reichstag wegen 
Mömpelgard zuführende/<»y?//f/je Stimme fey. §§. 
119 Ir. handeln von der W. gebührenden Reichs- 
fturmfähne, den hierüber zwifchen IV. und Kur- 
Braunfchweig am Ende des vorigen Jahrhunderts 
entftandenen Streitigkeiten und dem von eini- 

S en TV. Rcchtsgelehrten UL zugcfchriebenen 
eichsjägermeifteramt. §. 125 (vergl. §. 93 v. A.) 
hat Zufitze erhalten, welche das privilegium 
de non appellando illimitatum beweifen foL 
Ppp len. 
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len, wobey wir doch nichtunb enter kt 
»en, dafs Hr.B. die Worte: ($. 180 V.'ÄT) „eml* 
neac p. de n. a. refpettu tperfonarum aeque ac 
tau far um iUmitatum “ mit den .'unwjderCprechlich 
wahren Worten: „cmineat p, de n. a.“ in diefer 
Ausgahc ($. aoo) verwechselt habe. Lib. II. C. 

1. §§. iS? f. enthalten das-Cereraoniel des 'Her- 
zogs in Schreiben an den Kaifer, Könige, Kur- 
land Reichsfiirften u. f. w. in Bcfolurionen, De- 
creten, Signaturen, .B^fcfipteni, . Handfchreibeu 
ti. f. w. §. 152 befchreibt das mit Juftingen, Lira- 
purg und Bönnigheijn vermehrte ,W. ] Wapeu, 
€. 11. §. 161 hat fehr brauchbare Zufätzei i»s- 
befondere auch von der Wahl und Anßcllungder 
Iandfchaftlichen Mitglieder, und Officiaien, er- 
halten. Auch Cap. III §§. 16 6 f. 177 f. (vergf. 
mit§§- 133- £ 144 v. A. ) find die Verhältniffe der 
herfcogl. Collegien und Deputationen umßändlj- 
eher angegeben. §. 17p würfle Kec. ßatrderWorte: 
,, receptioues in atbuni civium** fetzen: receptioues 
« xtraneoriun et litigiofae i. a. c. Die Gründe zu 
«tiefem Beyfatz’ enthält j. 336. Die Gefchichte 
feer Reformation in W. iß (C. IV. §§. 173 — 187J 
Viel umßändlicher vorgetrngeu worden. §. 198 
igiebt Nachricht von dem W. geißßchcn Miuifterio. 
Ilr. B. zählt r4 Prnelaten , 3 geißliche Confißo- 
rialräthe , 3 ProfefTores TheoL ordinarfos zu Tü- 
bingen, 8 KloftersprofefToren , 7- ProfefToren an 
dem Gyninafio illußri zu Stitttgnrd, (deren edler 
zugleich Reflor Gymn. ift) 39 SpeciaT- Superin- 
tendenten , (welche ttnter 4 General -Superinten- 
denten, die zugleich Prälaten find, liehen) 20 
Stadtpfarrer, 72 Diaconos, S20 Dorfpfarter, zu- 
sammen 686 Perfonen , ohne die Schullehrer, de- 
ren (nach §. 203) 65 lateinifche Ptaeceptoren, 
25 dergl. Collaboratoren , gn deuefche Schulmei- 
fler und 206 dergl. Proviforen vorhanden fintf, 
Viele Zußtze und Erläuterungen enthalten 
§§• *99 — 203 (vergf. §§. 161 — 164 v. A.) ins- 
befondere auch von der kirchlichen VerfaiTung 
In der Graffcftaft Mompelgard mit Bemerkungder 
Thieher gehörigen Steifen des neueften Vertrags 
v. 21 May 1786. C. V. Tit. 2- §. 227. erwähnt 
T.un auch des Reehtsgaags in der gef. Graffchafe 
JMömpelgarrf ; $. 232 aber des Gebrauchs der Fe- 
Rungs- und Zuchthausßrafen, und der Tortur 
litt Herzogthum W, Nach Tit. 3. §. 263 haben 
'aus der geiftlichen Wittweocafle von 300 Witt- 
wen jegliche 30 fl. Jahrgehalt im J. 1786 (ebeir- 
fovie! i.J. 1787) erhalten. §. 265 wird die noueffe 
W.Traiter-undLeichentaxverordnung v. J. 1784 
bemerkt. Tit. 5. §§, 271 — 274. 2gi f. haben, 
was insbefondere die ältere Gefchichte des Be- 
Rimnmngsrechts , und die nach und nach ent- 
ftandene jetzige Befchafl'enheit derLandesfteuren 
betrifft, viele Zufätze erhalten. Nach §. 279 wird 
ein W. Reichstagsgefandter aus der Landfchafts- 
cafle mit jährlichen 5700 fl. befoldet. Tit. 9. f, 
299. ift die ältere Gefchichte des W. Zollregals 
nachgeholt, §. 300 aber der neueile Vertrag mit 


der ficlttv^bifchetr Reidisrltterfchaft, ’worinn der- 
felben eme^öjahrige Zollinmumität zugeftandea 
worden, v. 29 Sept. 1775 bemerkt. Der neu« 
bfazugeftonuuene Tit. 13 rle jure coUeffannn , ac - 
cifae in locis canicralibits , bemerkt, (§. 313) dafs 
in den- dem Land nicht incorporiften Ka*n me^ 
orten die hefzogL.RentJcammeEi>teu®n 'uiifl Ac<-j$ 
beziehe ; und fpricht zugleich von dem beynahe 
in dem ganzen Land herkömmlichen Umgeld, 
i.(eiuer van' ausgezapftem .Wein neben der iand- 
fchaftlichen Accife fcimldigen herrfchafdichen Ab- 
gabe) von dem damit nicht jzu venmiifelncten 
Halbtlialergeld von ausgezapftem und verkauftem 
Brantewein und, Bier u. f^ w.. - Tis. 15, §. 327-. 
fleht nun ein Excurfus, die vcrfchiedene Befchaf- 
fenheit der W. Leibeigenfchaft betr. §, 332^. £. 
aber ift die (v. Ä. $§. 290 f ) abgehandelte: .Mate- 
rie von dem retcactu terricoriali , der Mark - ^Fheil- 
und Zinslofwng im W. noc/i mit einer unsftänd- 
üciien Nachricht von den W. praediis emphyteu- 
ticis, cenfiticis,^TheiL-und LandgarbenmiteriV 
Zehnten iu f. w. vermehrt worden, ilergteichen 
Excurfus — denn wer folite in einem Staatsrecbts« 
luuuibnch lürtorifche vmd ftatiftifche Benrerkua- 

S en nicht gerne iefen? — gehören, offenbar m 
as W. Privatrecht und nkhthieher. Bey $-329 
wäre zu erinnern, dafs W. mit Baden des Ab- 
zugs halber fogar nicht verglichenift, dafs viel- 
mehr von 100 fl- Erbfchaft 12 fl. Abzug eingezo- 
gen werden; zu den mit W. des Abzugs halber 
verglichenen Territorien aber gehören auch die 
Städte Amfterdani und Strafisburg. C. VL §§. 339. 
u. 342 (vergl. mit §§. 297. 299 f. v. Ä.) beftim- 
men den Begriff des W. fideieommilE familiae 
fpecialis et fpecialioris , bey der Verfchiedenhek 
von dem fideic. fiam. generali, , und die rechtli- 
chen Wirkungen auf den Fall des Abgangs des 
herzoglichen Mannsftammes genauer, und um- 
Händlicher. Nach §. 346. ift die J-ferrEchaft Bön- 
nigheim feit 1786 dem Land mcorporht, nach 
§. 364 aber das Cammerfchreibereygut mit Gei- 
fingen, der Hälfte vonBeyhingen und Mühlhaufeg 
an der Ens vermehrt worden. §§. 366 f bewei- 
sen, dafs Mompelgard auch zu dem fideic. fanv 
fpeeiali gehöre, die rechtliche Wirkungen diefe$ 
Satzes aber: weil es ein weibliches Ueichslehti 
ift, erft nach Erlöfchung der weiblichen W. Nachr 
koramenfehaft eintreten. Die Apanagcgelder 
der beiden Brüder des reg. Herzogs werden (nacht 
§. 384 C. III Lib. Ili) theils aus der Kammer 
thetls aus der Landfcliaftscafle bezahlt , und als 
Ausitahme von der Regel verdient bemerkt zu 
werden , dafs der erft^ebohrne Sohn des Prinz 
Friedrich Eugen feit feiner Vermählung eben- 
alfo resp. jährliche 6000 und 4000 fl. bezieht^' 
— Wenn übrigens diefcs Buch (nach der Vor- 
rede) bey Vorlegungen zu Grunde gelegt werden 
foll, fo dürfte der Lehrer genöthfgt i'eyn, zu- 
vor i'elbft Sätze des W. Staatsrechrs zu entwer- 
fen, uad dugg erft wird er die ßreyemche Ar- 
beit 
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HeW äfe •CfM^«nt9r' , airKb<?t < mir Ndftzen zü ge^ 
l^\W8«irTVifl%if. ‘ Doch' geuu£ vo« eitlem Buch) 
das *fein%{h.'WiiiffligenT' Verfofler, eine#» 72 jähri- 
gen Greis , wahre* Ehre macht. Gerne Werder* 
unfre -Lefer' ihm mit uns einen frohen Lebens-» 
abend' 'und eine fpäfcere Erfüllung feiner edlen 
{SehnfticTW (Womit erdie'Vörfede befc Wolfen hat} 
tni nfche n V , , Ia)n feneftn Üigtavefcens me admo *> 
ftet, nt breVevitati relkjimth amntentaHoni mortis', 
alterique patriae f ubUmiori onme tribuam. O be'et- 
tarn mortem , qiiae ad betttijjfmam vitam aditum 
aperiat , et ad partum , ab optinio falutis noflrae 
ußertore nabis paratiun r quo utinani v&lis paßs 
pervehi lieeat !'* 

Ohne Bemerkung des Drückor^s : ‘ ^ Ältgeihehies 
_ v Ge fetz über Verbrechen , und derf eiben Be- 
t -ßrafung. Nach Üem Wiener Exemplar. 1787- 
, ■$* *36 • • 

Diefer Criminalcödex v. lg. .Tan.- 1787 ift von 
*fem Tage der 'ICvin'dmachung an Normalgefetz 
für die öftreithffeften Erblande, wodurch, alle äl- 
teren Gefet2e aufgehoben lind. Der Inhalt def- 
felben 'ift diefer r I. T-heil: -Von Crhrdrrafvt'rbre- 
^heri uftd Crfminalllrafem LKnp. Von Criminal- 
yerbrcchen liberhaupe., Zu einem G V. gehöret 
böfer Vorfata und freypr. Wille. Das Alter» in 
welchem letzter ate fehlend angenommen wird, 
Ift vor Erfüllung des- zwölften Jahres. 2. Kap. 
Von den Criminolftrafen überhaupt. Der Strang 
ift zur alleinigen Todcs-ftrafe beUimmt. Der da- 
zu VerurtheHte wird gehangen 1 , erdroffelt, und 
inach ii Stunden neben dem Richtplatze einge- 
fchafrt. Diefe Todesftrdfe findet nur in FälleiC 
,wo mit Standrecht verfahren werden nmfs — und 
diefein lind (§.'53- ) allein die Rädelsführer bey 
Aufruhr nnd Tinmilt unterworfen — ftatr. Die 
Weiteren Criminalftrafen find: n) Anfchnnedung. 
Sie gefchieht in fchw er cm Gefängnifs, und der 
Angefichmiede»e wird alle Jahre -öffentlich mit 
Streichen gezüchtiget. b) Gefängnifs mrtülfent- 
licher Arbeit, und c'> Gefongnif* allein. Die 
Dauer deflelben hat fechs Grade : zeitlich im er- 
fteu Grad , nie weniger als 1 Monat, nie über 5 
Jahre; im zweiten, nie über 8 Jahre, nie unter 
S Jahren; enthaltend hu erften Gräd nie über 
12, nie unter £ Jahren; im zweiten nie über lg, 
nie unter 12 Jahren; langwierig im erften Grad, 
nie unteF 15 Jahren, nie über 30 Jahre; im zwey- 
ten rrie unter 30 1 Jahren , jedoch nach Umftän- 
den auch bis auf xoo Jahre (warum nicht lieber 
lebenslänglich gefetzt worden, fehen wir nicht 
ein.) Ein Zulätz zum Langwierigen Gefängnifs 
Im 2. Gr. kann Öffentliche Brandmarkung fevn, 
wobey dom Verbrecher das Zeichen eines Gal- 
gens öffentlich auf beiden Wangen eingefchröpft 
wird. Der Befchaffenheit nach hat Gefängnifs 3 
Grade: fchteerßes , bey Wafierund Brod, und mit 
einem um die Mitte des Körpers gezogenen ei- 
fernen Ring I ag und Nacht beveuiget ; hartes, 


mit im'nder fchwerebr Elfen an die Füße und 2 
Tage in der Woche zur Nahrung erlaubten J Pf- 
Fleifch;- gelinderes, mit leichteren Eifen, und 
befferer Ko ft. Die Anfchmiedung, das fchwerfte 
und dos harte Gefängnifs, ziehen den Verluft der 
teftamentifactionrs activae nach 6ch. d) Stock-, 
Karbatfirh-, und Ru thenftr eiche, » Sie werden ent- 
weder als Strafe^ oder zw Verfchftrfung von b 
Und c verhängt- Die Streiche müfien öffentlich, 
abeT mehr als 100 auf einmal dürfen nicht gege- 
ben werden.- e) Ausftellung auf der Sch» nd büh- 
ne. Der Verbrecher wird, in Eifen gefchloflen 
und bewacht, auf einem erhöhten Geriifte 3 Tage 
nacheinander jedesmal eine Stunde lang mit vor 
. der Bruft hangender Tafel zur Schau ausgeftellet. 
Unter die Verfchä'rfunged aer Cr. Strafen gehö- 
ren : 1. öffentlich» Kundmachung des Verbre- 
chers y 2. Einziehung des Vermögens ; 3. Verluft 
des Adels* doch mit Einfchränkung auf die Per- 
fon des Verbrechers; 4. geheime Brandmark uag 
durch Eififchröpfung eines Galgens an der lin- 
ken Seite des hohlen Leibes. ; Letztere findet 
nur gegen.. ftiMiide zugleid 1 relegirtc Verbrecher 
ftatt. Jeder Cr. Verbrecher verliert vom Tage 
des Urtheils ah aßen ufumfruetnm bonorum» Her, 
nacli Abzug des feiner Familie beftinimten Un- 
terhalts, fo lang dre - Strafzeit dauert, dem Crimi- 
nalfond zufliefst. 3. Kap. Von Verbrechen, die 
auf den Landes für ften und den Staat unmittelba- 
re Beziehung haben. 4. Kap. Von Verbrechen, 
die auf das menschliche Leben und die körperli- 
che Sicherheit unmittelbare Beziehung haben. 
5. Kap. Von den Cr, Verbrechen, welche auf die 
Ehre und die Freyheic ünm. Bez. haben. 6 Kap. 
Von Cr. Verbrechen, welche auf Vermögen und 
Rpchte Beziehung haben. 7. Kap. Von Erlö- 
fcltung der Verbrechen und Strafen. Gegen 
Verbrechen uiul Strafbarkeit findet gar keine 
Verjährung ftatt. II. TheiL Von politifchen Ver- 
brechen und politifchen Strafen. 1. Kap. Vor» 
de» polit. Verbrechen überhaupt. 2. Kap. Von 
den polit. Strafen überhaupt. Diefe beftehen: 
3) in Öffentlicher Züchtigung mh Schlägen. Dem 
Mann dürfen auf einmal mehr nicht als So Hafel- 
nufsftockftreiche , deni Weib nicht mehr als 30 
KaFbatfchftreiche vom Ociifenzähm oder mit Ru- 
then auf den Hintern gegeben werden, b) Aus- 
füllung auf der Schandbiihne. c) Arreften. Die- 
fe find a) ftrengere, ß) gelindere, 7) Hausarre- 
fte. d) öffentlicher Arbeit in Eifern Beide c, 
und d, find zeitlich , von einem Tage bis auf 1 
Monat; oder anhaltend , nie unter 1 Monat, nie 
über ein Jahr- • e) Wegfcliatfung aus einem be- 
ftimmten Orte- 3- Kap. Von den pol. Verb., die 
dem Leben oder der Gefundheit der Mitbürger 
Gefahr oder Schaden bringen. 4. Kap. Von den 
p. V„ wodurch das Vermögen oder die Rechte 
der Mitbürger gekränket werden. 5. Kap. Von 
den Verbreche«, die zum Verderbnifle der Sitten 
führen. Der Cr, Richter und dfe polit. Obrigkeit 
Fppa 
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»ft an die feucHftäWiche Beobachtung diefes Ge- 
fetzt'9 gebunden und .darf die vorgejfchriebeae 
Strafe -weder lindern jnoch fchärfen. Wer De- 
fertion befördert , imifs, fo ferne er zum Kriegs- 
dienfte tauglich ift, für den Deferteiur «intreten. 
Vorfätzliche Selbftmörder füllen durch den Schin- 
der eingefcliarrt, -wenn he aber zwischen der 
Thatund dem erfolgten Tod ihr Verbrechen be- 
reuen, <©hne Begleitung und .Gepräng, begraben 
werden. Wer ein verbotenes Spiel fpielet, oder 
«in folches in feiner Wohnung duldet, foll tun 


300 Dueaten +— die, «einzige , Geldßrafe, weicht 
nach §. 10, verhängt werden darf --— geftraft 
werden. Ehebruch wird nur, wenn der belei- 
digte Theil auf Strafe dringt, geftraft. Gottes« 
la (lerer werden in dasTollhaus gefprochen. Dafis 
auf Unzucht ( ftuprum ) jeeine Strafe verordnet 
worden, ift ftec. weniger als die Bemerkung auf. 
gefallen, dafs in diefem Codex der Blutfchand« 
und ihrer ßeftrafung mit Jceiuem Wort erwüMt 

* ' . ! ' ' * l|,i f** t 
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OarreuTticur. Ahstaj.tek. DieDireetlon de* Clinici 
zu Halte (flir da* jährlich 1 100 Rthl. feeftimmt find) hat Hr. 
Prof. Keil erhalten, doch <0, dafs das chirutxjfche Infti- 
tut davon getrennt, und Hm. Prof; Meckel ibergeben 
worden i(t — — Das Theatrum Anatomicum .wird von 
der Bibliothek auf die Refulcnz verlegt, wodurch es, fon- 
derlicli wenn den Angaben des Hm. Prof. Meckels genau 
naebgekommen wird , ungemein gewinnt. - — Se. Maj. 
haben zu -Errichtung einer Sternwarte jojo Rthlr. ge- 
fchenkt , fie foll iin hotanifcheu Garten angelegt wer« 
zlen. A. B. Haie d. S. Febr. SS. 

- 

Reichst agsi*iter atuh. Fortgefetztes Ferzeichnift 
u’flt die höclijl- und Hohe Reichsftande zur Unterhaltung 
dtt Kaijerlichen Heidts- Kammer* Gerichtes von ij May 
* 7&7 den 30 Stpt. ej. An. an Kammerzielern bezahlen 
teilen. Fol. 3 Bogen, 


An CalTavorrath war den if. 

Rthlr. 

Kr. 

May I7S7- 

Vom 15. May 1787 *«• 3<>- Sept. 

d *797 

di 

e. «. ift eingegangen ; 

4:061 

7 i ifx 

an Kamnierzielcrn 
an Interellen vom Odenwal- 
difdicn Capital , 

anFranz.Louisd'orskam der 



3100 

jmm 

Calla zu gut - » 

J 

3 6 


Summa 106961 Ktbl.gj 1J1 Kr. 


Davon wurde laut der Ffen-- 
ningmeilierevrecimung bin- 
nen dem beiagten Zeitraum 

ausgegebeiu - 3 42 Jo 84 */" 3 

t 

Bleibt baar in Calla vorr’ithig 73731 Rthl. 8 p Kr. 

ffac.' Abel Ditquifitio de jure et officio 
fummor.um imperii tribnnalium circa \ufur- 
patoriam tfuntiurum p u n tif i c i Q r u mi n citufi- 
J'is G ermaniae cccie fitiß i cis j u r is d ic t i un e tu. 
4. Wetzlariac 1787. 170 S. itark. Der C'onfpectus diefer 
Abhandlung hellt J Scctionen dar: Stet. /. de primae - 
pp et gen. Legatar, Nuntiorumque pontificior. eondilior.e 
eorumque ha bi tu ad pottfialtin t. ec< lejiafi. t. fccuLar. in iis 
partibus, ad q. mittcbunlur. S. 11 . D. abujibm fcquioris ne- 
pi, in q. potefiat Legatar, pontificior. «xerevit. S. III. 
gravamina praefert. nationis Germ, contra abufus Legatar, 
por.tif, mrdia ad eos compejccndos , levamtn Sandern lat um 
per cunc'erdala nat, Germ, S, US. I. multifariis Concor » 


dalor. infraetionihus t. in genere, f. bt fpecie d. abufibts 
per Nuntiat pan tif. novioris aevi , revocatii imrnq auctit * 
patione Germanica diu multumque contrudictis , per no- 
»iß. Rcfcript. Caejar. d. ij. Oct. tgS5 fublatis. S. F. dis - 
quirit, quae Summorum Imperii Tribunalium partes fint m 
re Germaniae judiejaria eccfefiaflica ab ufurputionibus Nus»- 
fiorum pontific. porro pindicanda. 

’■ ■■ • 

Asti wortfehrciben Seiner Hot hf. Gnaden zu Speiet am 
Seine Kurfurfll. Gnaden zu Maynz in Betreff, der Emfer 
Punkte, s. Brufjifal , #787, 63 S. Der Hr. furflbifchof 
läfst hier feine wahren Gefuioungen in Betreff der Em- 
fer Congrcfspuncte , fo wie Er felbige in einem Schrei- 
ben an Se. K, Gnaden zu Maynz «rüffnet, zur Zeiw 
ftreuung aller deshalb verbreiteten Gerüchte dem Publi- 
cum im Druck vorlegen, 

Forlaufige Beleuchtung dtt an Se. Kurfürßl. Gnaden 
zu Maynz in Betreff der Emfer Fundt von Sr. HpphJ. Gna- 
den zu Speier erlogenen Antwortfchrtibens. g. Erankf. und 
Leipzig. 1787. 8z S. Dem Hm- Fürftbtfchof za Speyer 
wird hier der Vorwurf gemacht, er führe nun als Ftfrft- 
bifchof eine dem römifihen Hofe viel günftigere Sprache, 
als er lie als Domdechant tm Streite mit feinem damali« 

3 en Filrftbifchofe und D01n.cap.itel geführt. Die üefchul- 
igungen , die bey .diefer Gelegenheit aus jenem Streite 
gegen den H. Fiirftbifdiof erneuert werden , waren zu 
angreifend , als dafs lie nicht bald hätten widerleget wer- 
den Tollen. Diefes ift auch fchon in dem folgenden Auf- 
fatze gelblichen; 

Eintu eilige Antwort .auf die vorläufige Beleuchtung der 
an Se. Kurf. Gnaden zu Maynz in Betreff der Emfer Punctess 
nun Sr. Vurfil. Gnaden zu Speier erlußenen Antworttfchrei- 
kens. g. I7.>7, 83 - Su Der ungenannte Verf. diefer eins- 
weiiigeu Antwort etc. wälzet die dem H. Furftbifchof als 
Domdechant gemachten Befchuldigungeii durch Beybrin« 
gung des zwifchen Höchftdcmfelben und dem Domcapi- 
tal im ]. 1767 gefchlolfenon Verglich* hinlänglich ab, 
worinuen das letztere erklärt hat } was die ßefcliuhligungen 
belange , fo feye es verleitet worden , verfebiedenes von 
Sr. Hocliw. Hn. Decbant gefchehene übel auszulegen etc. 
es erkenne und bekenne alld denfelben als einen ehrli- 
chen, redlichen, und für das Befte der Kirche beforgten 
Dechant etc. Der Verfafter Uufsert auch ferner : 
Des Hn. Fürftbifchofs zu Speier vprfcliiedenen Bifchofen 
und felbft Sr. K. Gnaden zu Maynz erülTnete Gerinnun- 
gen zeigten hinlänglich, dafs Er , -obgleich mit den Em- 
fer Punkten nicht vollkommen -einftimniig , dennoch wirk- 
liche EingriHe in die bifthütliche liereclitfame gegen Je- 
dermann ahnden , und letztere allezeit ftandhait vertbei« 
digen wurde. 
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Giessen, b. Krieger d. j. : Tabellen zu Bcßim- 
tmmg des Gehaltes und des f reifes fouohl 
des Bejciilagenen als des runden Holzes, 
hauptfcichlich zum Gebrauch für forßbedien- 
te, Bau- und Zimmerleute. 8. 1787. 18S S. 
( 16 gr. ) 

je die Vorrede fagt, find diefe Tafeln auf 
höhere Vernnlafiung zum Gebrauch der 
Forftbedienten u. llandwcrkslcutc verfertigt wor- 
den, und betreffen das befchlagene, und das run- 
de Holz, nebit dem Preis für den körperlichen 
Innhalt. Die crflen Tafeln für das befchlagene 
Hob enthalten in zwey obern Querlinien die Hö- 
he und Breite von 6 Zoll im Quadrat, bis 36 Zoll 
Höhe und 42 Zoll Breite ; in der fenkrechten Li- 
nie ftehen die Längen von 6 bis 61 Schuhen und 
daboy der Cubikinnhalt, wobey aber der Vcrf. 
erinnert, dafs er folchen nur in ganzen und Vier- 
tels Cubikfchuhen angegeben, nicht in Cubikzol- 
len und Cubiklinien. Die Tabellen wären für 
den Forfibedienten, nicht für den Mathematiker, 
und letzterer habe feine vernünftigen Urfachen, 
warum er die Maafse bis aufs Haar fuche. Der 
erftcre fuche fie aber fo weit, als fie in den Preis 
«les Holzes einen Einflufs hätten, und der ändere 
lieh nicht, ob ein Paar Cubikzollc und ein Paar 
Dutzend Cubiklinien mehr daran find. Uns 
dünkt inzwischen, dafs der wahre Gehalt zu meh- 
rerer Brauchbarkeit der Tabellen, ohne folche 
für die borftbedienten fchwerer bey der Benutzung 
zu machen, hätte beygefiigt werden können. So 
beträgt ein befchlagener Stamm von 9 Zoll Hö- 
he, 13 Zoll Breite und 15 Schuh Länge eigent- 
lich 12 Cubikfchuh, 324 Cubikzoll, wofür der 
Verf. 12$ Cubikfchuh, mithin log Cubikzoll mehr 
anfetzt, welcher Betrag doch ein Paar Cubikzoll 
übertrift. lnzwifchen bemerkt der Verf., dafs 
es nicht von ihm abgehangen, den fämmtlichen 
Tafeln weitere Vollftändigkeit zu geben. Die, 
Sorge, dafs mancher Eorfljfcedientc den Gebrauch 
derfelben nicht begriffen, oder fich bey densel- 
ben leicht verftofsen haben würde, hat die Vor- 
gefetzten des Verf. veranlafst, die vollftändigern 
Einrichtungen zu verwerfen , und die hier beob- 
A. L. Z. 17 Uü. Erßer Band. 


achteten vorznziehen. Die folgenden Tafeln für 
das runde Holz enthalten in der Querlinie die 
mildern Peripherien, (als welche im Walde leich- 
ter und genauer als die Durchmefler zu nehmen 
find,) von xg bis 151 Zolle, und in den fenkrech- 
ten Linien die Längen von 6 61 Schuh nebft 

dem Cubifchen Gehalte, den der Vf. auch hier 
nur auf Viertelcubikfchuh genau angiebt. Bey 
den mittlern Peripherien erinnert der Verf. zu- 
gleich, wie in erforderlichen Fällen die Dicke 
der Rinde nach Erfahrungen zu bellimmen und 
davon abzuziehen fey. Die letztem Tafeln ent- 
halten die Beflimmung des Preifes von $ Cubik- 
fchuh an, bis 1000 Cubikfchuh, den Cubikfchuh 
von 3 bis 10 Kr. gerechnet. 


TECHNOLOGIE. 

Leipzig, bey Hertel: Verheuerter Brau - und 
Brandeueinnrbar nach ökönomifchen Grund- 
fätzen und vieljährigen Erfahrungen. Nebft 
einem Anhänge von Bereitung des Apfelweins , 
ingleichen wie aus gemeinem Landueine guter 
ungarifcher IVein fehr leicht und u ohlfeil , 
auch wie der gewöhnliche fruchtbrandtwein 
ohne Koßen in Franzbrandtwein verwandelt , 
und gute Danziger Aquavite verfertigt wer- 
den können. 8- 1787. 360 S. ( 1 Rthl. 4 gr.) 
Der Verf. handelt zuerft von der Anlage und 
den Erfordernden eines guten Brauhaufes, und 
zeigt durch eine Koftpnbcrechnung die Vorzüge 
der Braukeifel vor den Braupfannen. Von der 
'Wahl des Raffers, und von Vermeidung des un- 
reinen, welches nicht feiten, wie z. B. in Berlin, 
von vielen Brauern aus den unfauberften Plätzen 
der Spree geholt werde. Bey den Darren werden 
die von Weiden geflochtenen Horden, fo wie die 
•von Rofshaarnen Decken, ingleichen von hölzer- 
nen Stangen verworfen ; die von Drath gefl .ch- 
tenen, fo wie die von ziifammengenieteten eifer- 
nen i afeln, hak der Verf. zwar für beffer, und 
der Feuersgefahr weniger ausgefetzt, aber fie 
find auch koftbarer. Der Verf. empfiehlt flatt 
diefer Horden die Darre mit eifernen Darrfparreu 
zu verfehen , welche hernach mit durchlöcherten 
Kacheln belegt werden, und auf welche das Malzi 
O o a .... 
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2U liegen komme. Hrn. Riems Vorfchlag, den 
Ofen in des Brauers Stube oder im Malzhaufe zu- 
gleich zu einer Darre einzurichten. Vom Ge- 
treideeinkauf. Die grofse zweyzeilige und dünn- 
fchalige Gerde fry die belle, und die Meinung 
fcy talfch , dafs Getreide , welches auf gepferch- 
ten Landereyen gewachfen, dem Biere eineri wi- 
drigen Gefchmack gebe. Der Hopfen fey in gu- 
ten Jahren in anfehnlichcn Vorräthen aufzukau- 
fen, und gut in Säcken zufammengeprefst aufzft- 
bewahren. ln Anl'ehung des Mälzens giebt der 
Verf. umdändliche Anweifung, und empfiehlt das 
Selbdmalzen für jede Brauerey, datt Einkauf des 
Malzes. In fällen, wojman zu letzterm genöthigt 
fey, miilfe es immer ge riift werden, ob alle Kör- 
ner gehörig ausgewachfen lind , welches durch 
Wafler gelchieht, indem die lchweren Körner zu 
Boden fallen. Statt letztere aber einer neuen 
Mälzung zu unterwerfen, läfst man fie belfer zu 
Schrot fürs Vieh oder zum Brandteweinbrennen 
verwenden. Die bede Jahreszeit zudem Malzen 
id der Herbd und das Frühjahr, und in diefer 
Zeit follte (ich eine jede Brauerey ihren Vornith 
verfchatten. Das Malz räth der Vf. etwas braun 
au darren, da das Bier davon dunkler an Farbe, 
und befonders fchmackhafter wird, als von zu 
leicht gedarrten. Auf dem Felde ausgewachfe- 
nes Getraide fodert, um es noch zu Malz zu be- 
nutzen, dafs es nicht fo lange quelle, etwas 
fcharf gedörrt werde, und man die Keime forg- 
fältig abreibe. Vom Einquellen und der nöthi- 
gen Erneuerung des Wallers im Quellbottich. 
l)as ltcherde Zeichen zum Umdechen des Malzes 
auf der Tenne fey das Feuchtwerden der Bogen 
-Papier, welche man auf folches hin und wieder 
legen kann. Vermeidung des Ineinanderwach- 
fens vor den Umdechen, und forgfältigc Verhin- 
derung des Graskeimes. Befondere Vorfichten 
bey dem Darren, dafs das Malz etwas abgewelkt 
auf die Darre komme, ganz allmählig erhitzt und 
fleifsig gewendet werde. Die Abfonderung der 
Keime läfst (ich bey dem Luftmalze, wo fie et- 
was fchwerer hält , durch die Darre erleichtern. 
Bey dem Einmöfch’en ill befonders im Anfänge zu 
heifses U'alfor zu vermeiden. Der Vf. erklärt fich 
wider das Kochen der Würze mit Recht , indem 
-dadurch fehr viele wefentliche und feine Theile 
des Extracts verloren gehen, verwirft es aber 
doch nicht ganz, wenn es in verdeckten Kefleln 
gefchieht, wo abpr das Malz erll alsdann ab- 
zukochen wäre, wenn die Würze bereits davon 
gezogen, und folches um das Anbrennen zu ver- 
meiden, am licherflen in kochendes Waller ge- 
bracht wird, welche auf.folche Art erhaltene 
zweyte Molche nachher zu der Würze zu füllen 
fpy. Wider das Kochen des Hopfens mit der 
Würze, welche , wie der Verf. meynt, die Poren 
des Hopfens verftopft, aber eigentlich als gefat- 
tigte Flüfsigkeit nicht viel von dem Hopfen auf- 
löfeu kann, daher das eigentliche liier oft zu fiifs, 


das Nachbier aber unerträglich bitter ausfällt. 
Am bellen ilt'es, den Hopfen nach vorheriger Ein- 
weichung in Würze,- mit etwas Kiichenfalz oder 
auch Wei n (leinfalze , in blofsem Waller abzuko- 
chen , und diefen Abfud den beiden Würzen zu- 
zumifchen. Bey der Gährung des Biers meynt 
der. Verf., dafs der Brandteweingehalt der Hefen 
folche befördere, da doch die Entwickelung des 
WVingciftes in den gährenden Mafien nachher das 
Hindernifs der Gährung wird. Von den Bottich- 
und Fafshefen, dem Gebrauch der Weipbefen, 
und der ausgeprefsten und getrockneten Hefen, 
welche zerrieben gebraucht werden können. Im 
Verfolg giebt der Verfofier Verhaltungsregeln 
beym Gähren des Bieres, verwirft das Abgähren 
auf dem Bottich, und befchreibt den Halberftäd- 
tifchen Breyhahn, und die englifche Ale. Auf- 
ferdem giebt er -einen Ueberfchlag auf ein Ge- 
bräude von Braun - und Weifsbier, wp erfleres 
tu 24 Scheffel , wöchentlich ungefehr 16 Rthlr. , 
letzteres aber ganz von Weizen angefetztl, 24 
Rthlr. abwirft, mithin das Brauen des Weifsbie- ‘ 
res Vortheilhafter feyn würde. 

ln der Abhandlung vom Brandeweinbrennen 
beweift der Verf, dafs es nutzbarer fey, van 
■W eizen den Brandewein zu brennen, als von 
Korn, wenn Jener nicht im Preife zu hoch lieht: 
Denn 1 Scheffel Weizen giebt an 48-50 Kannen 
Brandewein , da hingegen ein Schottel Korn nur 
34-36 Kannen liefert, und aufserdem mehrere 
Brände als der Weizen fodert. Wäre der Wei- 
zen auch envas hoch im Preife, fo könnte doch 
immer mit Vortherl die Hälfte zum Korne gefetzt 
werden, wo beides am bellen gemalzt genommen 
wird. Vom Einmöfchen, Einbrennen, und rech- 
ter Stellung des Gutes zur Hefe, wo der Verfafier 
räth, etwas von Citronen- oder Pomeranzenfcha- 
leu zur Verfchönerung des Brandeweins zurMit- 
gänrung zuzufetzen. Vom Brandewein fowohl 
aus dem guten als fchlechren wurmftichigon halb- 
verfaulten Oblle, und vom Weinhefenbrandewein, 
-mit dem Vorfchlag , den Rückllund nach Stahl 
auf Weinflein zu benutzen. Vörvder Fruchtmol- 
•kenbrennerey nach Ritfchkow’s Art, wo der ge- 
malzte undgafchrotene Roggen und Weizen oder 
Gerfte mit warmen Molken und nachlierigün Zu- 
fatz von Ferment zur Gährung angeletzt werden. 
Hl die Harke Bewegung vorbey, fo mufs die gan- 
ze Malle, auf ein Fafs gefüllt und vertlopft, an ei- 
nen kühlen Ört gefetzt -werden, als wodurch ficH 
noch mehr Gelll enrwick<4r, als wenn man fir fo- 
gleich in die Blafe Rillen würde, eine Regel, wel- 
che der Verf überhaupt bey döm-ßrandewein- 
brennen emplieiilt. Der aus den Fruchtmolken 
nachher erhaltene Brandewein mufs aber einige 
mal geläutert werden* Uebrigens follen aber die 
bisher nur im Kleinen gemachten Verfuche doch 
ficher beweifen, dafs der Zufotz von Molken den 
Ertrag des Brandeweins aus den Früchten um die 
Hälfte vermehre. Das Anbrennen der Mafien 
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boy dom BrrnnPn 211 verhüten, hat tk*r Verf. die letzt folgt noch etwas vom Einpockeln des Flei- 
Einrichcung angebracht, durch eine Schraube in fches und vom Räuchern. Untor den Weinberei- 
dem Hute einen (Juki henunzudrehen. Der Zu- tungen kommt ein Verfahren ungarifchcn Wein 
fatz von Sand zu dem Gute, nach Sanders Rath, aus Laudweinen nachzukunfteln, wie gewöhnlich, 
verhindert zwar das Anbrennen, verdirbt aber durch Rofinen und Zucker. Da der Verf. , wie 
die Trebern für das Vieh. Als Zufdtze zur Gäh- er fagt, diefe Art Wein felbft bereitet, und man- 
nmg werden noch junge Fichtenzweige und Na- eher Kenner damit hintergangen worden ift , fo 
dein empfohlen, wodurch der Drandewein den habe er folches cunöfen Genmthern zur Nachah- 
Geruch und Gefchmack von nngarifchem Wafler mung bekannt machen wollen. Ein Abfchnitt 
bekommen foll. Von den VerbelTerungen der von dem Aepfelwein oder Cyder enthält eine 
Kuhlanftalten fagt der Verf. nur wenig; wir hat- Nachricht von der in England üblichen Bereitung 
ten vermuthet, einige Prüfungen neuerer Vor- von Turner. Den Befchlufs macht die Bereitung 
fchläg<», wie die vom MTeigel, zu finden: denn der Aquavite, wie folche der Verf. von einem 
Sie befchworlichen Kühlfäfler find noch mancher Danziger erlernt, und theuer, wie er verfichert. 
Wichtigen Abänderung fähig. Vorfchläge zur bezahlen midien; die Recepte find gröfstentheils 
Verbeiferung des Brandeweins, zur Gewinnung ‘ fehrlang, wovon z. B. das Gefundheitsgoldwaf- 
des Brandeweins aus Treflern, vom Franzbrande- fer n. 35 einfchliefslich der Goldblättgen 36 Spe- 
Weine, und tieften Nachkünftlung. Hierauf kommt cies enthält. Noch müden wir bemerken, dafs 
der Verf. auf die Benutzung der Bierbrauerey u. die Abhandlung vom Bierbrauen und ßrandewein- 
Brandeweinbrennerey, auf die Viehmaihing, wo- brennen unftreitig der wichtigfte Theil des Werks 
bey er auch vom Bau der Ställe handelt. Bey ei- ilt, und der Verf. bey mehrern Gegenftänden mehr 
ner Brennerey. wo täglich vom Auguft an, unge- compilirt als eigene Ilefultate beygebracht hat. 
fahr 40 Wochen, 1 Scheffel verbrannt wird, und Den mehreffen deutfehen Gegenden wird inzwi- 
fonft noch etwas Futter nebenher vorhanden ift, fchen der befondere Ausdruck auf dem Titel: 
können in einem Jahre entweder 30 Schweine Bier- und Brandeweinurbar auffallen ; übrigens 
oder 8 Ochfen gemäftet werden. Von der Zucht ift der Vortrag ziemlich deutlich, und manches, 
der Schweine wird insbefondere , fo wie von ih- wo der Verf. befonders witzig feyn will, läfst 
re» Krankheiten und deren Euren gehandelt, zu- fich wegen des übrigen Gehalts überleben. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Oerr«NTt.icn* Anstalten. Die Inftruction für das 
Oberfchulcollegium in Breufsi/chen Landen lautet folgcu- 
dermafsen : 

Da Uns äufserft daran gelegen ift, dafs in Unfern 
Landen überall durch zweckmäßigen Unterricht der Ju- 
gend gute .'lenfehen und brauchbare Bürger für jeden 
Stand erzogen weiden, diefer wichtige weck ahei nicht 
beffei erreicht werden kann, als durch einet ley allgemei- 
ne Oberaufiicht , welche über das Ganze des gef.unmten 
ScliulwefFns Unferer Länder lieh erureckt, und dahey 
«ach einerley ürundf. tzen verf.hrt, fo haben wir gut 
gefunden, ein Ober fehlt Icollegiu m über alle L nfie Aonigl. 
Lande anzuordnen, und daitelbc mit nachfolgender In- 
ftruction au verfelien : 

§. t. Das Überlchulcouegiitm full beftehen : aus dem 
Staatsminifter Pie) heim von , edlrz,- dem Geh. Cb. Fi- 
nanzrath von M^ctner ; dein Canzlej der L niverlitiit lialle 
*ron Hofmann ; dem Kirclienrath Mcierottjf dein Conll 
Rath und Prof. St4tnt.it ri, zu Frkf. an d. „der; demuber- 
conuliorialratli U t dickt ; dein Sccr. i'rH r-dir, welcher die 
Uegiftranii und Secretariatagefchliite zu befolgen hat; 
dein Lauzlilt Jreblin; dem Loten. {Anmerkung : Hier 1 ' 
nächlt haben Se. Maj. auch noch _ den Uberconf. Kath tu« 
Jrivmg zum Mitglieds de» Collegiums allergnädigit zu er- 
nennen genlhet.j 

2 . Diefe» Collegium, welclies allein unter Uns 
Hochilfelbft flehen foll , hat zugleich alle Uefchafto zu 
verwalten, welche bisher dem oberciiratorium Cnlrer 
UniveilitUten aiuerfraut gewefen. Es behandelt alle Ge- 
fcbUftc cnllegiiüilch. Wenn die .Mitglieder nicht einflim- 
mig lind, fo cntfclieiden die Meißen. und wenn die Stim- 
men gleich hud , fo gicbt der praiiUüenüc SbutsoumLcr 


den Ausfchlag. In allen den Fällen , da bisher die Leh- 
rer hoher und niederer schulen Uns felbft unmittelbar 
vorgefchlngen worden , hat nunmehr diefes Collegium 
mittclft eine» Berichts den Vorfchlag ; wegen der in die- 
fem Collegium aiizuietzenden mehreren oder neuen Kä- 
the aber ihut Uns der Mimlier den Vortrag, fo wie dem- 
selben auch in . ukunft die \\ahl und Anftclluug des '-.e- 
cretairs und übrigen Canzleybedienteu allein überlaßen 
bleibt. 

?. Diefes Oberfcfaulcollegium foll fich ganz ei- 
gentlich angelegen feyn laflcn, das gefammte Scbulwefcn 
in L 11 fern iztnden auf das rweckmäßigfte einzurichten, 
und iircIi den Linltiiiiden der Zeit, und der Befchalien- 
heit der Schulen immer zu verboflern. Es muf» darauf 
Acht haben , dafs , nach Verfchiedenheit der Schulen, 
in einer jeden der notliwendigl'te und nützlichfte Unter- 
richt ertlieilt werde; es muß mit Nachdruck darauf hal- 
ten, dafs überall zweckmäßige Schulbücher gebraucht 
und etngefühit, und, wo folche mangeln, durch tüchtige 
Männer nach Befchaiienlieit der mltände, und nach den 
Fähigkeiten der Schüler ausgefertiget werden; es ni fs 
auch dahin fehen , dafs die Dellen Lehrmethoden beob- 
achtet werden. 

§. t. tm diefe Zwecke defto beffer zu erreichen, 
mufs das Ubcifcliulcoilegium vor allen Dingen bedacht 
feyn, lieh von dem ganzen Z.tAande, und dem Etat einer 
jeden Schule und Schulaullalt in allen Provinzen genau 
zu unterrichten , damit dailelhe fowohl das Gute, als die 
Gebrechen einer jeden schule insbefondere, und des ge- 
rammten Schulwefcns in jeder Provinz recht iiberfelicn, 
und darnach die betten Maafsregcln zur immer mehreren 
Vei belle ruug nehmen möge. Auch muß lieh dallelbe von 
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Mlen Stipendien , Welche für Lehrer und Lernende auf 
Schulen gelüftet worden, genau unterrichten , und auf 
die Stiftung* - oder zweckmäfsigfte Anwendung derfelben 
Acht haben. 

§. j. bis gehören demnach in Rücklicht auf |ene 
Zwecke, alle Schulen in Unforn fümmtlichen Landen zur 
Oberauflicht diefes Collegiums , insbetbndere alle Unfcre 
Univcrfitäten, Gymnnfieu . Rittorakademien , Stadt- und 
Landfchulen , Waifcnhäulcr , alle Erzichungs- und Pen- 
{ionsanftaiten , ohne Ausnahme und Unterfchied der Re- 
ligion. Jedoch füllen davon die militärifchen Schulen, 
auch die Schulen der franz. Colonie und de* jüdifeben 
Ration, ausgefchloflen bleiben, (als welche auf eigeueu und 
befonderen Verfettungen beruhen. _ Uebrigens da bey 
dieler von Uns angeordneten allgemeinen gleichförmigen 
Oberaufficbt auf das Schulwefen , welche unftreitig dem 
Landesherrn gebührt. Untere Abficbt blofs auf bollere 
tnoralifche und bürgerliche Ausbildung gerichtet ift, fo 
ift es gar nicht l nfere Meyuung , dal» dadurch den Pri* 
vatrechtcn der Adelichen und andrer Schulpatronen, oder 
den Magifträten und Conliftorien , welche das Recht der 
Vocaition bisher gehabt, im geringften ein Eintrag ge- 
febehen foll, fondern es mufs vielmehr alles damit auf 
Hem bisherigen Fufse verbleiben. 

j. 6. Dagegen aber ift es notliwendig. und zur Er- 
reichung Unterer Ablicht erforderlich , hiermit ausdrück- 
lich feftzufetzen , dal's binfort niemand mehr als Lehrer, 
weder bey einer Stadt noch einer fogenannten Gnaden- 
fclnilc , wo das Gelullt aus Uufern Calfen bezahlet wird, 
»ngefetzt werden, oder in eine höhere Schulftelte hinauf- 
lücken darf, der nicht wegen feiner Tüchtigkeit ein 
Zengnifa von diefem,Oberfchulcollegium aufzuweifen hat. 
Selbft wenn ein Prediger entweder Rector oder Schul- 
lehrer zugleich wird , mufs er ein fulches Zeugnifs auf- 
weifen , oder er kann bev der Schule nicht »ngefetzt 
werden. Es ift deswegen nie Einrichtung gemacht wor- 
den , dafs dergleichen Subjecte entweder vom Oberfchut- 

collezium felbft, oder von den Conliftorien und andern 
dazu tüchtigen Perfoneu , denen der Auftrag dazu jedes- 
mal von diefetn Collegium gefchehen wird , geprüft wer- 
den füllen. Die Conliftorien und ein Jeder, dem folclter 
Auftrag gefchieltt, mufs f:ch derfelben gehörig unterzie- 
hen , und hiernächft an das Collegium berichten. Es 
verfteht lieh alfo von felbft . dafs künftig keine Kriegs- 
und Domainenkammer . kein königl. Amt, kein Magi- 
ftrat und funftiger Patron in Städten und Gnadeufchulen 
einen Lehrer beftellen darf, der lieh nicht durch ein fol- 
ches Zeugnifs legitimiren kann. Jedoch bleiben von die- 
fer Pflicht, lieh prüfen zu lallen , alle Profefforen auf 
Univerftt&ten ausgenommen, und diejenigen , welche das 
Oherfchulcoltegium fchon als bewährte Lehrer zu erfor- 
fclicn Gelegenheit gehabt hat. 

7. Damit cs aber künftig nicht an tüchtigen Sub- 
jectcn zu den verschiedenen Schulftellen, fowohl in Städ- 
ten als auf dem Lande, fehlen möge, fo wollen Wir an 
bequemen Orten hin und wieder auf linfre KoÜen Senii- 
narten anlegcn lallen , in welchen gefcliickte Lehrer für 
jede Gattung der Stadt - und Landfcltulen gebildet wer- 
den fotlen, und wird das Collegium die zweckmäßige Ein- 
richtung diefer Seminarien lieh zu einer vorzüglichen 
Pflicht machen. 

§. g. Das Oberfchulcollegium , ntufs feiner Pflicht 
zufolge, für die beßändige Verbefferung des Schulwe- 
fens unabliißig forgen. Zu dein Ende mufs daflelbe die 
Scinileii oft viutireu lallen, und wenn die Vifttation nicht 
allemal von den Mitgliedern des Collegiums felbft gefche- 
hen kann, fo müden dazu nach der, dem Oberfcluilcoljo- 
gium verbleibenden Auswahl, andre bekannte, gefcliickte 
und unpartlieyifclie Männer genommen werden. Diefen 
gefchicht der Auftrag , und von ilmen wird an das conv- 
mittirende Collegium berichtet. 


$. 9 . Wenn las öberfchulcollegiuffl bey len Vifita- 
tionen , oder fonft, es fey in Abfleht des Unterrichts, 
oder Her Schulbücher, oder der Methode, Mängel und 
Mißbrauche iiudet, fo ift daflelbe befugt, in Dingen die- 
fer Art, welche fo ganz eigentlich in Helfen Gefcbäfts- 
kreis gehören , entweder unmittelbar felbft zweckmäßige 
Verheuerungen zu troffen, oder fie auch, nach Befinden, 
durch die Conflfturien der' Provinz, die Patronen und 
Scholarchate machen zu laden. 

§. 19. Damit non das Oberfchulcollegium defto mehr 
in den Stand gefetzt werde , lieh der verbfflerung de* 
Scliulwefens auf die wirkfainfte Weife anzunchmen, f« 
legen Wir demfelben hiermit die Befuguifs bey, an alle 
Landesregierungen und Conliftorien , auch an das preus- 
fifohe Staatsminifterium, Refcripte und Befehle zu erlau- 
fen , weshalb es auch alle Verfügungen in Unfern Na- 
men ad mandatuni fpectale und Unterfchrift des Mini- 
fters expediren zu laffen hat. 

Wir befehlen daher allen obgedachten Landescolle- 
gien, Magiftr’äten und Beamten , die Verfügungen diefes 
ühercollegiums allemal pfliditmäfsig und fclileunigft zur 
Ausführung zu bringen, und zur Erfüllung Unferer lan- 
desväterlichen Abficbt ihrerfeits gebührend mitzuwirken. 
Schließlich haben Wir auch, damit bey diefer neuen Ein- 
richtung niemand mit neuen Rollen belaftet werde , allen 
zu diefem Collegium gehörigen Sachen und Berichten, 
nicht allein die Poftfreyheit, fondern auch die Stempel- 
freyheit in Gnaden eugeftanden. 

Gegeben Berlin, den 2i. Fcbr. i78. T . 

(L. S.) 

Friedrich IViihelm. 


PRStsvERTHeJLtJNa. Unter den Antworten, welche 
auf die von der Erziehurtgsanfta/i zu .Schnepfenthal , u-r- 
gen Schädlichkeit der Sehnuroruße, .aufgegebene Preisfra- 
ge, eingelaufen lind, hat diejenige, die das Motto führet: 
Idem ratio, quod experkntia. Höret, und die von dem Hn. 
Prof. Sommering in Mainz herrührt, den Preis; und ei- 
ne andre mit dem Motto: Medio tutißimur ibit, deren Vcr- 
faflfer nicht genannt feyu will , das Accelfit erhalten. 


EHReNBezsoGima. Unter die auswärtigen Mitglie- 
der der ChurpjuUif. deutfclien Gefelijckajt lind vor kurzem 
die Herren von Sonnenfelt, Blumauer und von slyrcnr.of 
in Wien ausgenommen worden; 


BufünoERUNGeN. Zu Halle find die aufserordent- 
liehen Frofeßoren der Medicin, die Herrn Junghans, Gern, 
Bertram und Reil za ordentlichen, und Hr. M. Etverbeck 
zum uu/serurdenthehen Frofeffor der Fhilojophie ernannt 
worden, si. H. Halle, d. 7. Febr. 17 SS, 

Der Hr. liofgcrichtsalToflbr von Ramdohr in Hanno- 
ver ift als Oberappellationsrath nach Celle abgegaugen. 

Hr. M. FlcJJing zu Wernigerode ift zum ordentli- 
chen Profeflor der Philofophic zu Duisburg ernannt 
worden. 


TonnsrALL. Am 6. Febr. darb zu Halle Hr. David 
Gottlieb Aiemcyer , der Glauchifcheu Gemeine Paftor, au 
einer Bruftkrankheit, im 1 . Jahre feines Afters. Der 
Prediger, Hr. /f'ngnitz , wird fein Journal für Prediger 
fortfetzen. 


A. L, FfBnUAR 178 8. 
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GOTTESGELAHR TH EIT. 

Göttingev, bey Ruprecht: Handbuch der 
chrifihchen Moral , und der allgemeinen Le - 
benstheologie . Eiir Aufgeklärtere?. Von D. 
Gottfried Lefs, Prof. Prim, der Theologie. 
Dritte felir vermehrte, und umgeänderte 
Ausgabe. 1787. U Rthlr. 4 gr.) 

D iefes Buch ift zwar eines von denen , über 
delfen Werth das Publicum bereits entfehie- 
Aen hat. Allein da cs, wie der berühmte Verf. 
■in der Vorrede Tagt, beträchtliche Verbeffemn- 
gen und Zufätze erhalten hat, fo können wir 
bey der Anzeige diefer neuen Auflage doch nicht 
ganz kurz feyn. Hr. L. äufsert in der Vorrede 
zu diefer letzten Axisgabe, dafs dies Handbuch 
nicht fowpl für gemeine Chrillcn, als für Lehrer 
der Religion, und für .Chrillcn aus angefchenen 
Ständen, und von einiger Cultur beftimmt fey; 
man füllte daher erwarten, dafs er lieh öfter 
auf Beweife der vorgetragenen Gttlichen Vor- 
fchriften eingtlalfen , und wenn er Sehr ift Hellen 
anfuhrt, ihre Beweiskraft häufiger ins Licht ge- 
fetzt hätte . als er gethan hat. Nirgends werden 
wohl nachdenkende Lefer diefen Mangel deutli- 
cher bemerken, als in dem Abfchnitt vom litt- 
lichen Verderben des Menfchen, (Allg. prakt. 
TheoL 3Abfchn.) wo lie auf Stellen, wie diefe, 
ftofsen: „Der Körper, worinn wir wohnen, ift 
„jetzo außerordentlich fchwach, unzählichen 
„Schmerzen, und Krankheiten ausgefetzt, voll 
„von unordentlichen Trieben , und endlich eine ge- 
,, wirte Beute des Tods. So wie er nun ift, kann 
„er unmöglich aus den Händen des Schöpfers ge- 
kommen feyn.“ (Das ift viel gefagt! ) „Er ift 
„folglich zerrüttet.“ (Was heifst das?) — „Und 
„diefe Zerrüttung hat fo fehr nachtheilige Ein- 
„ Hülfe in die Eigenfchaften , und Gefchäfte der 
„Sech*, dafs er jetzo mehr ein Kerker als eine 
„Wohnung für Ge, dafs er gar die Qiielle aller 
„unferer Sunden, feindlicher Unwiffenheit , und 
„Irrthünter, und der unvernünftigen Sinnlichkeit 
„ift. — Der Geift ift willig. aberderLeib ift fchwach 
„Wir feufzen in diefem Leibe, wie von einer 
„Laft befchwert.“ Matth. 26. 2 Cor. 5. (Und 
alles das l'oll aus diefen Stellen, oder andern 
A.L. Z. i?X 8 . ErJler Band. 


Stellen des N. T. richtig gefolgert werden kön- 
nen ?) „Dies lind nicht allein Ausfpriiche der 
„Bibel, fondern uch die Stioune der täglichen 
„Erfahrung.“ ('Wie wenn aufgeklärte C'hriften 
diefe Ausfprüche für Ueberbleiblel der Schultheo- 
logie, für Behauptungen halten wollten, welche 
der Vernunft und Erfahrung zuwider laufen, 
und aus der Schrift ganz unerweislich feyn, wo- 
durch follen üe Geh vom Gegentheil überzeu- 
gen?) „Der Verftand (heifsces weiter) ßch felbß 
„ uberlajfen , weifs faß nichts von Gott und Re- 
ligion, und das wenige, was er weifs, ift mit 
„den gröbften Irrthümern vermengt. Auch bey 
„dem Licht der Bibel kann er von Natur zu kei- 
„ner feilen beruhigenden Ueberzeugung von der 
„Religion kommen. Gemeiniglich hält er fie gar 
„für falfch, oder doch ungewifs. Immer aber 
„ift er voll von praktischen Irrthümern. Man 
„mul's den Menfchen, man mufs Geh feibfl nicht 
„kennen, oder ein flomanenbild vom Menfchen 
„maclien wollen, wenn man nicht geliehen woll- 
„te, dafs Habfucht, Neid, Mifsgunft, Schaden- 
„freude, Rachfucht, Betrug,. Ungerechtigkeit 
„u. f. f. den Willen jedes natürlichen noch nicht 
„durch die Religion gebejferteu Menfchen beherr- 
g.fchen , nur unter verfcluedenen Larven und 
„aus verfchiednen Gründen. Rom. 3, 6. 7,“ (So 
fpritrht das Syfteml Aber auch die Vernunft .und 
die Bibel? Auch die Erfahrung? waren Socra- 
tes, Kato, Regulus, E>aminondas , Ariftides fol- 
che Menfchen , die Geh nur von jenen Atfccten 
beherrfchen liefsen? Doch wir wollen gern ge- 
liehen, dafs wir diefe Stellen nur darum aufge- 
zeichner haben, um zu zeigen, dafs der Verf. ver- 
jnuthlich bey einer feinem Publikum angemefle- 
nern (Behandlungsart der chriftlichen Moral fol- 
che Gemojnörter für A«6wüchfe erkannt haben 
würde, die den Werth feines Werks vermindern. 
Auch follen diefe Stellen nicht als Proben de* 
Gehalts des Ganzen aufgeftellt werden. ) 

Noch einige befondere Erinnerungen über 
einzelne Stellen werden , wenn Ge auch zeigen, 
dafs dies Lehrbuch feine Mängel habe., doch das 
viele Gute, und Trelliche, wodurch es. Geh em- 
pfielt, nicht in Schatten Hellen. Das Princip der 
MoraL: perßee te ipftim, verwirft der Verf, fchlech- 
terdings. Es wäre doch zu wüufchen, dafs er 
il r r eria- 


Digilized by Google 


4 99 


•ALL G. LITERATUR. ZEITUNG. 


3oo 


erinnert hätte, es fey nicht fowol falfch, als 
fchwerfafslich, und, auf abftracte der gemeinen 
Erkenntnifs fremde Begriffe gA>aut. S. 55. heifsc 
es: „Das allerentfetzlichfte Verbrechen, deflfen 
„Geh der JYIenfch fchuldig machen kann, ift nebft 
„•der Heuclieley der Meyheid , wenn man bey 
„Gottes Allwiflenheit, Wahrhaftigkeit, ßnnn- 
„herzigkeit, Heiligkeit, und allmächtiger Scrnf- 
„gereehtigkeit entweder etwas betheuert, wel- 
„ches feiner innern Ueberzeugung nicht gemäfs 
„ift, indem man daran zweifelt, oder wol gar 
„das Gegentheil für walir hält, oder etwas ver- 
spricht, das man doch nicht zu halten gedenkt, 
„oder — hernach durch eigene Verschuldung 
„nicht hält.“ ((Entfetzlich ift der Meyneid , wenn 
er aus Verachtung der göttlichen Majeftät, ruch- 
lofer Weife begangen wird. Ober aber die gröfste 
Sünde ift, eine gröfsre als irgend eine andre 
That, vor der die Monfchheit fchauert, fteht 
dahin. Wonigftens ift die Gröfse und Vollkom- 
menheit des Wefens, wider welches gefündiget 
wird, gar nicht der rechte Maafsftab, die Straf- 
barkeit der Mifshandlung zu beftimmen. Allein 
wenn der Meyneid , wie das vielleicht unter 1000 
Fällen Geh 999111:11 ereignet, aus Unglauben an 
Gott, oder Gedankenlosigkeit begangen wird, 
fo ift er wahrlich noch immer eine Schreckliche 
Sünde. Aber ift er die gi öSste aller Sunden , zu- 
mal, wenn der Schwörende zur Zeit, da er 
Schwört, es ernftlich meynt, aber erft in der 
Folge aus Leichtlinn, oder in der Einbildung, 
dafsihn fein Eyd (weil er unfrey willig war, oder 
weil er ihn nicht hätte thun Sollen,) nicht bin- 
de, nicht hält, was er verfprach?) S. 97. 
„Vor Gottes Gericht ift eine jede Sünde ver- 
„dammüch, macht den MenCchen der göttlichen 
„Gunft verluftig, und feiner Strafen hier, und 
„dort in der ewigen Welt fchuldig.“ (Die Ver- 
nunft Sagt uns nicht, dafs jede Sünde in der 
künftigen Welt Strafe verdiene. Sie lehrt viel- 
mehr, dafs es Sünden giebr, deren böfe Folgen 
durch Reue und Entschädigung des beleidigten 
völlig getilgt werden. Und die Bibel Sagt auch 
nirgendwo etwas dergleichen. ) - S. 174 wird 
unter den Gründen , den Sclbftmord zu fliehen, 
uueh folgendes erwähnt: „Der Sclbftmord ift ein 
„förmlicher Ungehorfam gegen Gott. Denn Gott 
„ift es, der auch dem Elendeften in jedem Augen- 
blick fein Leben erhält. ‘ In jedem Augenblick 
„alfo ertheilt er ihm den Befehl, es zu bewah- 
ren.“ Doch wohl mit der Einschränkung, wenn 
keine höhere Pflicht befiehlt , es dahin zu geben, 
oder doch grofsen Gefahren auszufetzen. Wenn 
nun derSelbftmÖrderGch beredet, dafs die Pflicht, 
es zu bewahren , mit einer andern hohem colli- 
dire, was hat dann diefer Grund für eine 
Kraft? — S. 289. wird alle Vorftellung, und 
alles Unwahr reden geradehin dem Chriften unter- 
lagt. „Ift es, fugt der Verf. , in irgend einem 
„iall erlaubt, andern wider ihre Erwartung und 


„wider ihrem W'illen etwas glauben zu machen, 
„das unferer innern Meynung entgegen ift, fo 
„kann Gott eben alfo gegen uns reden, undhan- 
„deln. Und fo dann — weh uns ! Dann können 
„wir unferm Schöpfer nicht trauen ! “ (Es ge- 
reicht nie zur Empfehlung der chriftlichen Moral, 
wenn man iie mit der vernünftigen Sittenlehre 
in Widerfpruch bringt. Diefe aber erlaubt die 
Verftellung, und das Unwahrreden in gewiflen 
Fällen. Der Grund , aus welchem H. L. es leug- 
net, dafs die Verftelhmg erlaubt werden kann, 
möchte wol eine fcharfe Prüfung nicht aushaltcn. 
Zu feinem Beftcn getäufcht werden, ift kein Un- 
glück. Wenn uns alfo auch Gott felbft zu un- 
ferm Beften täufchen würde, fo würde er darinn 
gegen uns handeln, wie ein gütiger Vater ge- 
gen feine Kinder, Das Vertrauen zu ihm könn- 
te uns nie fchaden. Gefetzt aber es fey dem 
unendlichen Wefen nicht geziemend uns 2u 
täufchen, oder es käme nip in den Fall, uns 
durch dies Mittel wohl zu thun, weil es immer 
Wege weifs, uns durch die Offenbarung* der 
Wahrheit glücklich zu machen; kann von un- 
vollkommenen fchwachen Sterblichen eben das 
gefagt werden ? ) — S. 415. „Das achte , einzi- 
,,ge Tilgendmittel ift der gebührende Gebrauch 
„der Bibel.“ (Nicht auch ein achtes Tugend- 
mittel der gebührende Gebrauch der Vernunft? 
Es wäre ja fonft den Menfchen, welche die Bi- 
bel nicht haben, unmöglich, tugendhaft zu wer- 
den. Und die Tugend der Nlchtchriften wäre 
imacht.) — S. 420. dürfte wohl die Paraphrafe 
der vierten Bitte des ,, Unfer Unter:" (rieb uns 
heute inif er morgendes Brod , nicht allgemeinen 
Beyfall Hilden, vielleicht lieh nicht einmal ver- 
theidigen laffen. Noch einmal verliehe« R., 
dafs er durch diefe Erinnerungen über einzelne 
Stellen den Werth des Buchs nicht zu verklei- 
nern gedenkt. Er erkennt vielmehr denfelben 
mit allein Dank, und bekennt, aus manchen 
Stellen viel Licht und Erbauung gefchöpfc zu 
haben. 

Leipzig, in der Wevgandfchen Buchhandlung: 
Chnßltche Catechifationen für die Landju- 
gend, über die Eigenfehn ften, Schöpfung 
und Vorfehung Gottes. Erfte Forrferzung, 
von Z)oh. Uaknt. Trautvetter , Schulmeifter 
zu Witzelrode, einem Dorfe im Herzoglich- 
S ichfen - Meiningifchen Amte Salzungen. 
Mit Herrn Adjunctus Walchs zu Meiningen 
Durchücht und Vorrede. 1788- 344 S. 8- 
(18 fi r -) * ' • ' 

Der Verf. , welcher dem Meiningifchen Schul- 
feminarium feine Bildung zu danken hat, und zu 
dcBen Lobe von feinem ehemaligen Lehrer in 
der Vorrede viel rühmliches gefagt wird , fchrei- 
tet auf dem einmal betretenen Pfade (f. A. L. 
Z. 1 786. N. 14. ) mit gutem Glücke fort und 
nennt Geh b.*y der gegenwärtigen Fortfetzung. 

Die 
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Diefer zweyte Band bindet fich nicht fo ge« 
nau, als der erde, an Luthers W'orte, fon- 
dern kann eben fo gut als ein völlig unabhängi- 
ges Werk über das Uafeun und die Eigenfchaften 
Gottes, die Lehre von der Dreyeinijfkeit , Schö- 
pfung und Vorfehung benutzt werden. Auch 
hier bemerkt man , wie beym Anfänge des Wer- 
kes, Herrn Tr. fchätzbares Talent, den Kindern 
die Religionswahrheiren verftändlich, ihre Grün- 
de anfchaulich, und die Wichtigkeit des erklär- 
ten und bewiefenen fühlbar zu machen. Vor- 
fichtig und natürlich geht er von der Erfahrung 
der kleinen aus, läfst fie wie von ungefähr auf 
eine neue Wahrheit nach der andern ftofsen, 
und weifs lieh fonderlich durch kurze zweckmäf- 
lige Vorbereitungen zur Erreichung feiner Ab- 
liclit bald den, bald jenen, aber immer einen 
leichten Weg 211 bahnen. Zur weiteren Ent- 
wickelung und Erläuterung der Begritte nimmt 
er das Nöthige nicht aus einer den Kindern 
fremden Welt, fondern aus ihrem eigenen ldeen- 
kreife, (derfreylich bey andern weniger vorbe- 
reiteten Schülern etwas enger feyn dürfte), 
fucht, was er vorträgt, durch individuelle und 
ahwchf lnde Darftellung möglich!! begreiiiich 
zu machen, und fo dem jungen Herzen näher an- 
zudringen, als durch eine Menge kalter und ab- 
g'uiutzter Gemeinfätze zu bewirken wäre. Man 
Seht mit Vergnügen, wie er fich befhvbt, nicht 
nur aufzuklären, fondern auch , mit derer Hin- 
ficht auf die künftige Lebensart, durch feinen 
Religionsunterricht .frohe und zufriedene, gute 
und brauchbare, Menfchen zu bilden, bey feinen 
Lehrlingen die bellen Entfchliefsuhgen zu er- 
wecken und zu (lärken, fie auf mögliche Gefah- 
ren vorzubereiten, fonderlieh aber mit Gottes 
grofsen Werken , mit der biblifchen Gefchichte 
und den wohlthätigen Abfichten der Religion, im- 
mer bekannter zu machen. Auch diefs ift vor- 
züglich zu loben, dnfs er der Vernunft ihre Rech- 
te läfst und bey jeder Gelegenheit zu ihrem rech- 
ten Gebrauche anleitet, ohne jedoch der Offen- 
barung etwas zu vergeben , dafs er in der Walil 
der aus diefer letztem entlehnten Beweife die 
nöthige Sorgfalt zeigt, die Sch ri ft fp rache gut 
kennt und lehrt, den gcwöhnlichüen Vorurthei- 
len und jedem Aberglauben kräftig entgegen ar- 
beitet, und nützliche Winke giebt, den Werth 
der Dinge richtig zu fchätzen. Herrn Tr. Spra- 
che ill, wieden Kindern, fo den Sachen, angemef« 
fen; und fo wenig er mit witzigen Einfällen 
kurzweilt, fo weifs er doch der Trockenheit im 
Vortrage gut vorzubeugen, die Aufmerkfamkeit 
auf n-.ancherl- y Weife zu reizen und zu unter- 
halten , und dem eigenen Nachfinnen der Kinder, 
die nöthige Befcliäftigung und Leitung zu geben. 

Die gröfsere Ausführlichkeit bey den Ab-' 
fchnitten von der Weisheit und Gute Gottes und 
die zuweilen etwas längeren Epilogen des Verf. 
können ihm daraus zu keinem Vonvuffe gerei- 


chen, weil fich dort eine erzwungene Kürze und 
hier unterbrechende Fragen nicht wol mit feinem 
Zwecke würden haben vereinigen laßen, und 
fonderlich da ein zerftückter Vortrag am wenig- 
llen paßen möchte, wo das Refultat einer zu En- 
de gehenden Betrachtung zum fchnellen Ueber- 
blicke dargeftellt werden foll, und das von der 
Wahrheit erfüllte Herz feine lebhafteren Empfing 
dungeh auch andern mittheilen will. — Was 
fich bey genauer un#ftrenger Kritik über weni- 
ge nicht genugfam beftimmte Fragen, einige Er- 
klärungen, Beiveife, Ausdrücke und etliche an- 
dere mögliche Verbefier ungen fagen liefse, dies 
wird durch die ungleich beträchtlicheren und 
zahlreichem Vorzüge des Buches fo weit aufge- 
wogen, dafs uns nichts übrig fcheint, als dem 
Verf. zur Fortfetzung Gefundheit und Aufmun- 
terung, unferm Vaterlande viele ähnliche Dorf- 
fdmllehrer, dem Werke nach feiner Vollendung 
einen mäfsigen Preis, befonders aber dem Dru- 
cker einen fcharffichtigern Correccor zu wün« 
fchen. 

Wirzbürg und Fih.d , bey Stahel: Die heilige 
Schrift, nach der uralten, gemeinen, von 
der katholifchen Kirche bewahrten Ueberfe - 
tzung , deutfeh herausgegeben. Zweyte über- 
feinste und verbeferte Ausgabe. 1787. Band I. 
42S S. B. 11 . 506 S. B. III. 426 S. B. IV. 
404 S. B. V. 366 S. B. VI. 5 66. S. gr. g. 
(2 Rthlr. 20 gr.) 

Da dies eine wiederholte Ausgabe der A. 178t 
zum erdenmale gedrukten Bibelüberfetzung des 
verdorbenen Fieifchutz ill: auch die angebrach- 
ten VerbelTerungen nicht befonders angezeigt 
worden find: fo können wir im Allgemeinen um 
fo viel verfichern, dafs diefe Ueberfetzung vor 
vielen Arbeiten der Art in der katholifchen Kir- 
che merkliche Vorzüge habe, und daher billig 
zu empfehlen fey. Druck und Papier ift aber 
leider , von Herzen fclüecht ! 

J v 

v 

ERBA V UN CSS CH RITTEN. 

Bsrliv, bey Vieweg dem jiingern: Tfoh. 
Gqtthilf Lorenz , Predigers an der S. Lauren- 
tiikirche in Köpcnck , und Rektors der daß - 
gen Stadt fchu le , gewöhnliche Sonn -und Feß- 
tags- Evangelien und Epißeln, mit Anmer- 
kungen , Erklärungen und Betrachtungen. 
Nebß einem Anhang der rornehmflen Stucke, 
aus der Sittenlehre zum Gebrauche für Tolks- 
fchulen und zur häuslichen Erbauung be- 

ftimmt. 1787- 528 S. 8- (20 gr.) 

Es ill gut, dafs auch an die Stelle der mei- 
flens elenden und fehr dürftigen fogonannten 
Evangelienbiicher , welche bisher nebll dem klei- 
nen I.utherifchen Katechismus, der Fibel und 
Bibel, fad den ganzen LchiDpparat in den niedern 
n r r 2 Volks* 
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Volksfeinden ausmachten , ein gewifs viel befle- 
res und zweckntäfsigeres tritt , womit in der Hand 
eines gefchickten Lehrers allerdings viel Gutes 
ausgerichtet werden kann. Hr. L. der dem Ree. 
fo ganz der Mann zu feyn fcheint, welcher zur 
Verbeflerung alter und Ausfertigung neuer befle- 
rer Schulbücher, Fähigkeit befitzt, und mit der 
Denkungsart, den Vomrtheilen und Bediirfnif- 
fen des Volks gut bekannt iß, mag denn auch 
wol um das vor der Hand Mhmer noch fo nöthi* 
gen: „Schicket euch in die Zeit /“ willen, und 
um der Vorurtheile des Volks, das immer noch 
fo fehr, wie an allem Alten, alfo auch am alten 
Evangelienbuch hängt, theils zu fchonen, theils 
fich delTelben als ein weifer Volkslehrer zu be- 
dienen, ditfen Weg eingefchJagen haben: obgleich 
Ree. geflohen mufs, dafs er nicht recht ablieht, 
warum die Kinder in der Schule auch noch mit 
den Ferikopen be/chäftigt werden follen, da 
dies ja ihr ganzes Leben, Jahr aus Jahr ein, zum 
Ueberflufs in der Kirche gefchieht. Hr. L. bedient 
lieh indefien diefes Vehikels recht gut, viel 
heilfame Wahrheiten und Maximen den Kindern 
des gemeinen Mannes mitzutheilen. Nachdem 
er allemal zuerft eine kurze Erklärung der Na- 


men jedes Sonntags und der Abficht der Feßfei- 
ern vorangefchickt hat , läfst er eine eigne , neue, 
meißens fehr wohlgerathene Ueberfeczung der 
Texte folgen; bringt Erklärungen fchwerer Wör- 
ter, Stellen, Sitten, Legalitäten u. f. w. unter 
dem Texte bey; ftellt darauf kurze recht treffen- 
de und erbauliche Betrachtungen an, und be- 
fchliefst dann mit einigen damit verwandten 
bibiifchen u. a. Denkfpnichen und einem kurze« 
Gebet in einem oder in ein paar gut gewählten 
Liederverfen, 'die meißens aus dem Berliner Ge- 
fangbuche genommen find. Die Ueberfeczung 
zeugt von recht guten exegetifchen Kenntniflen. 
und wohlgctafstcm Bibelfinn ; die Sprache iß ver- 
ßändlich und dan Fähigkeiten des Volks ange- 
meflen. Nur die Rechtfchrejbung follte doch wol 
in Büchern der Art und zu folcheni Gebrauch, be- 
fonders bey Schulbüchern durchaus die gewöhn- 
liche feyn. Hr. L.aber fchreibt z. B. /forßatt Rofs, 
Fus ß. Fufs, Fleifes u. f. f. Der Anhang enthält- 
allerley nützliche Lehren für Aeltern, Kinder. 
Herrfchaften und Gefinde; eine I.ebensgofchirh- 
te Jefu und Luthers; eine ganz kurze chrißliche 
Religionsgefchichte und noch andre nützliche 
Sachen. Alles recht gut und zweckmäfsig. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


0 *rr. Anstalten. Der Furfl - Frzbifchof von Salz- 
burg hat den von feinen gelehrten Reifen aus Frankreich 
und England zurtickgekommenrn Hm. Doctur und Hof- 
rath Hartenktil zu feinem lAbwundarzt und Profejjor 
der / Inalomie und Chirurgie mit 1000 fl. jährlicher Befol- 
düng angellellt. Vorzüglich hat den vortrellichen Kur- 
ilen die Erfahrung von den traurigen Vorfüllen dazu 
veranlagst, die durch Unwiflenheit der bisherigen fchlecht- 
unterrichteten Wundärzte fielt ereignen. Auch foll die- 
fer filr's Wohl feiner Untertlianen immer fo beforgte 
Fürft nttchften« ein Eiitbindiingsliaus zu (litten geden- 
ken, das fechs Betten enthalten wird, um uiünnei lofen 
Schwängern einen fiebern Ort zur Geburt zu vorftliafTen, 
und den jungen Hebammen eine praktifche Schule zu 
ejottnen. A, di. Salzburg d. $1. £}un. IgSS. 

Auf der hohen Schule zu Wien i ft -befohlen worden, 
daft ein jeder , welcher zu den Graden der Keclttsgclehr- 
famkeit befördert werden will, den Vorleiungen über 
die Kirchengelchichte bey gewöhnet haben, und daraus 
geprüfet werden full. 

Durch ein konigl. preufs. Refcript vom 21 Nov. a. 
r. find alle xeformirten Schulen von der Aufficht des 
berjchulcollegiutns exmiirt worden. A. O. Halle d. i z F. SS. 

Da das Päidagogium zu Marburg unter der Univerfitüt 
fleht: fo hat der Landgraf jährlich 200 Rthlr. vom Lni- 
verfttätsfond zu Verheuerung der bisher geringen Befol- 
düngen der Lehrer deren .befünuut. A. ß. jllarburg 
d. y y Fr. SS. 


Kleine Handels - Schriften. Par'u, b. Belin: 
Supplement j i'tdition de l \ innen jgsb. de l ’Almanac ge- 


neral de t Marchands , Negocians de Amateurs de la Fron- 
ce, de VEurope, et des aut res Parties du Monde. Anne* 
jgsg. 8+ S. 8. ft. gr.) Wie wir aus der Vorrede er- 
fehen , ill der Herausgeber durch gewiffe Hindernilfe ab- 
gehulten worden , diesmal einen ganzen Baud vom Al- 
ntanach zu liefern , daher das Publikum mit einem blof- 
fen Supplement zum vorigen Jahrgang vorlieb nehmen 
rnufs. Im Grunde verlieren die Lefer dabey nichts. Sie 
haben wenigllens keine Urfaclte über Wiederhotungei* 
zu klagen , wie das zuweilen bey den vorigen Jahrgän- 
gen der Fall gewefen ift. Alter noch immer bemerkt 
man, dafs es dem Heiatt-geber an guten Nachrichten 
aus fremden Landern fehlt. Die itubedeutendilen Oertcr 
in Frankreich werden auspofaunt, und grofse Handels- 
und iManutäcturplätze der Ausländer übergangen. Nicht 
einmal die inländtfchen Data find durch und durch rich- 
tig und zuverläfsig. Hier find einige Fehler uud Unrich- 
tigkeiten , die Kcc. beym Durclilefcn bemerkt hat: 
Nach S. $. füllen von dem Faids de laote, too Pf. nur 
80 Pf. Markgcwiclit , nach S. 6+ aber, 20 Pf. P. d. T., 
100 Pf. Markgewiclit ausgehen. Eine von den bei- 
den Angaben mufs alfo falfch feyn. Von den cltinefi- 
fclten Gewichten S. m. lind die Namen gar fehr vetftiim- 
ntelt, wie es bey den Franzofen , wenn lie fremde \\ ür- 
ter fchreiben , gewöhnlich ilt. Der Pekul , heilst hier 
.Fic; aus Catti wird 6 «j»u, und aus Fell, Jaels gemacht. 
S. 2y. Kmtzingen, 11 . Kitzingen. floh. Sam. Lundefman- 
ne . II. Landmann ■■■ Ute Nachrichten von diefer 
freyen Handelsfladt in Franken nehmen nur vier 
teilen ein. Das all doch auch gar zu armfelig. - — 
Unter dem Artikel: Lübeck, S. J - lind die Namen: 
(iueaert et / Pildtrank , und Ulk et Ludert , durch (jatdertz 
und /Fildtjunk, Ulg et Ludert, zu vetfieftern. Der Nea- 
politanl. Kottalo wiegt nicht ,j} Oncie, wie es S. 44 helfet, 
fondern 33$, und der Canuir syo Ltbbte. u. d. gl. 
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ALLGEMEINE 

LITERATÜR-ZEITUNG 

Sonnabends, den 23^ Februar 1788» 


OEKOXOmSCHE lf r IS SEX SCHAL TEN. 

Le iP7iG, bey Hertel: Franz Ludwig von Cancriiu 
Rulfflch Kaiferl. Collegienrachs, und Directors 
der StarajarufT- Salzwerke etc. — Gefchichte 
vnd fyßematifche Befchreibung der in der Graf- 
fchaft Hanau Miinzenbcrg , ui dem Amte Bieber 
und- andern Aemtern diefer Graffchaft , aufh 
den diefer Graffchaft benachbarten Ländern ge- 
legnen Bergwerke. Mit einer Kupfertafel ( der 
Situation aes Biebergrundes ) 1 787. 190 S. 8. 
(I2gr.) 

1 lie älteften Nachrichten von dem Bieberfchen 
Bergbau gehen bis A. 1494 zurück, ob wohl aus 
eben diefen Nachrichten darzuthun ift, dafsernoch 
vor diefer Zeit im Betrieb gewefen feyn miifse. 
Bey abu echfelndem Gluck , wobey er auch einige- 
mal auffällig wurde , kam er an vielerley Eigen- 
thümer, und endlich an das Fiirftl. Haus H. CalTel. 
Der Herr Verlader ^atce als Hanauilcher Cammer- 
afTeßbr die Oberaufiicht über denselben, kam aber 
A. 1782 aus diefen Dienften , weshalb auch 
gegenwärtige Bergwerksgefchichte nicht weiter 
reicht , und folglich eine feiner glänzendllen Perio- 
den nicht berührt. Denn A. 1782 war, fichem 
Nachrichten zu Folge, die Anzahl der Arbeiter, 
die bey den Koboldswerken nicht mit gerechnet , 
auf zwölf Mann herunter, und gegenwärtig ift lie 
bis 200 angewachfen. Im zweytea Abfchnitt des 
erften Kapitels wird von der oberirdifchen La- 
ge und äußern BefchaHenheit der Bieberer Berg- 
werke gehandelt , ohne nur zy erwähnen , mit wel- 
chem Gebirg das BiebeHche zufammenhängt, oder 
welche Gebirgsart Oberhand het, und Rec. muis 
hier fuppliren. dafs gelblichtrother Sandftein die 
herrfchende Gebirgsart ift, unter welchen die dor- 
tigen F Kitze und Rücken verborgen liegen. Man 
findet zwar oft den Ausdruck ».Vor, - Mittel-, und 
Hinter - Gebirge, aber ganz nicht in dem Sinne, 
in dem man ihn fünft, wo die Gebirge auf diefe 
Art eingetheile wurden, brauchte, fordern unge- 
fähr fo , dafs z. B. die Gruben des Mittelgcbirgs weder 
oben auf dem Berge, noch an deflen Fufse, fon- 
dern in der Mitte feines Abhanges liegen. Nur 
zu Ende des 52 }. wird angeführt , dafs das Lie- 
A. E. A • 1788* Erjtcr Band. 


gende der dortigen Flotte aus Glimmer beftünde, 
und an vielen Orten zu Tage ausginge. Es gehet 
aber kaum an zwey Orten zu Tage aus, und ift 
auch nicht fo gerade hin Gümmer, 1'ondernGneufs, 
der dort nur mftsdem Namen feines vorwaltenden 
Beftandtheils benennt wird. I 3 a das Gebirge fehr 
waflernöthig ift, hat man 12 Stölln, öKunftgezeu- 
ge und drey Teiche anlegen müden. Das zwey- 
te Kapitel enthält das vorzüglichfte von der unter» 
irdifchen BefchaHenheit der Gegend , wo man bey 
Niederbringung der Schächte folgende Schichten 
durchfunken hat, die wir doch hier nicht mit den 
provincieilen Benennungen des Hn. Vrf. auszeich- 
nen, als: 1) Dammerde. 2) Rüthlichtgelben fein- 
körnigen Sandftein. 3) Rothen Letten. 4) Gelb- 
lichten mürben Kalkftein. 5; Granen dichten Kslk- 
llein. 6) Dichten Eifenftein von verfchiedenen Far- 
ben und Abänderungen. 7 ) Das eigentliche Flott, 
das in grauen I.etten beftehet, in welchen Kup- 
fer -, Bley - und Silber - Erze zart eingefprengt 
enthalten lind , und der bisweilen die Härte und 
das Anfehen eines fchwarzgrauen Flötzfchieiers 
erreicht. Zu des Hm. Vf. Zeiten wufch man aus 
18 bis 25 Cent, diefes Lettens einen CentnerSchliech, 
gegenwärtig aber eben foviel aus 6 bis 8 Cenr. 
9)Gneu£s, als das Grundgebirge. Die Höhe der 
Schichten N. 3. bis N. 8. ift fehr abwechfelnd , u, 
fteigt von 1 bis 6 Fufs, ihr Streichen ift von Well 
in Oft, und ihr Fallen, (wo die Himmelsgegend 
auch hätte angegeben werden follen.) ift fehr ver- 
änderlich. Durch diefe Flötzfchichten gehen Spal- 
tungen von drey bis feciis Fufs Mächtigkeit, die 
ins Grundgebirg hineingehen, und die Lage der 
Schichten in foiern verändern, dafs lie bey<Entfte- 
hung derselben entweder auf der einen Seite in 
die Hohe gehoben, oder auf der andern niederge- 
funken find. Herr C. benennt diefe Spaltungen miß 
Recht Rücken, unterfcheidet aber noch Wechfel 
davon, wo die Verrückung nicht fo ftark befun- 
den wird. Wechfel und Rücken find aber bisher 
immer in einerley Sinn genommen worden. S. 66 
heilst es : „unter den Rücken legen lieh Gänge an; 
diefes möchte wohl nicht jedem Lefer ganz klar 
feyn , und H. C. hätte beftimmter Tagen können { 
fo weit diefe Spaltungen durch die Hötzfchichien 
gingen, hielt man lic für Rücken, fb wie lie aber 
Üss iu 
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in den GneuCs hineinfetzten, GJiige. Wir halten 
aber doch dafür , dafs, was einmal als ein wirkli- 
cher Rücken (fcheint von verrücken herzukommen ) 
befunden worden , auch daffelbe verbleiben muffe. 
So weit diefe Rücken in das Grundgebirg hinein 
bauwürdig befunden werden, führen Ge Kobold, 
womit das Blaufarbenwerk zu Schwarzenfels belie- 
ben ifl, und fo weit findet Geh der Gneufsfaft ganz 
aufgelöft , und weifs von Farbe. So wie aber die 
Kobold- Anbrüche abnehmen, wird er feiler, und 
fein Glimmer wird mehr roth. Die hier verkom- 
menden Mineralien find : Fahlerz, Malachit, Kup- 
ferlafftir, Kupferkies , ßleyglanz, l'pätiger Eifenftein, 
dichter Eifenftein , Glaskopf, fall alle Arten von 
Kobold, Wismuth, Arfenik-und Schwefel- Kies, 
die wir ebenfalls mit richtigem Benennungen be- 
legen. als der H. Vf gethan hat, der überhaupt 
in der Mineralogie und Gebirgskunde nicht mit 
feinen Zeitgenoffen fortgefchritterl zu feyn fcheint. 
Was von dem Probiren der Erze , dem Gruben- 
bau, und der Aufbereitung der Erze vonS. 88 bis 
IIS angeführt wird, glauben wir um fo eheriiber- 
fchlagen zu dürfen , da wir in Obigen etwas weit- 
läufiger feyn mufsten. Die Schlieche werden in 
hohen Oefen , wie man Geh ihrer im Mansfeldifchen 
bedient, ungeröflet gefchmolzen , vorher aber mit 
jKalk nafs vermifcht, oder eingebunden , weil dies 
nicht nur den Flufs befördert, fondern auch das 
Verflieben und Verfliegen des klaren Schliechs ver- 
hindert. Die hievon gefallenen Rohfteine werden 
im Haufen von vier bis fünfhundert Centner offen 
gerodet r und noch einmal durchgedochen, damit 
ße das noch darinnen befindliche Bley fallen laf- 
fen. Diefer nochmals durchgeftochene Rohdein 
wird nun Spurdein genennt, und nachdem er vier 
bis fünf mal gerodet , zu Schwarzkupfer gemacht , 
wobey der erde Armdein fällt. Mit diefem Arm- 
flein wird wieder , wie mit dem Spurdein , verfahren, 
wobey man den zweyten Armdein erhält. Aber 
die Methode, den Spurdein fo vielmal durchzude- 
chen, wie auch die Reich -und Arm- Frifchen, find 
itzt, nach Gehern Nachrichten, in Bieber ganz ab- 
gefchaft, fo wie überhaupt feit 1782, als fo weit 
hier die Gefchichte diefes Werks gehet, ungemein 
viel zum Vortheil deflelben abgeändert worden 
id. 

Das Eifenfchmelzert gefchiehet (S. 152 ) in 
einen viereckigen Ofen, deflen Scructur undMaafse 
aber, wie auch oben bey den hohen Ofen zum 
Schliech- Schmelzen , durchgehends nicht angege- 
ben worden. Der Eifendein wird in kleinen ko- 
nifchen Haufen gerödet , und ihm beym Schmelzen 
Sand zugefchlagen. Man fertiget daraus Gufs- 
und Stab-Eifen > und auch hierbey id feit 6 Jahren 
viel verbeflert worden, denn gegenwärtig giefst 
man Ofenblatten, die nicht fpringen . und fchiniedet 
•Ile Gattungen von Stabeifen, ohne altes zufotzen ' 
au dürfen. Die zweyte Abhandlung von den übri- 
gen zwar fündig gewordenen , aber nicht edlen 
mud bauwürdigen Bergwerken i» den Aemternder 


Graffchaft Hanau Münzenberg, enthält blofs fol- 
che .Nachrichten , die nur einheimifchen von eini- 
gen Nutzen feyn können. 

ERDBESCHREIBUNG. 

. . 1 *• 

Winterthur, bey Steiner und Comp.: Briefe 

Uber Herrnhut und andre Orte der Obcrlaußtz . 
1787. 184 S. 8. (1= gr.) 

Unter derZufchrift giebt GchHr. C. G. Schmidt 
als Verfafler diefer Briefe an. Sie enthalten bey 
manchen etwas zu gedehnten Gemeinfpriichen und 
Betrachtungen, und verfchiednen theils fchon hin- 
länglich bekannten, theils unerheblichen Dingen, 
doch eine gute und , nach dem Maafsftabe eines 
durchreifenden Beobachters genommen, ziemlich 
ausführliche Nachricht von der mährifchen Brüder- 
gemeine, der der Verf. alle Gerechtigkeit wieder- 
tahren läfst. Von andern Orten giebt er nur ein- 
zelne Nachrichten, die er mit der Freyheit eines 
Brieffchreibers hinwirft , wie Ge ihm ins Gedächt- 
nis kamen. Auf dem Wege von Löbau nach Herrn« 
hut fiel dem Verf. ein Brandweinhaus in die Au- 
gen mit folgender Iateinifchen Infcription : Mi ami - 
ce , patet tibi abitus , atque lectus , qui vino 
adußo es obrutus.— In Reibersdorf, einem Ritter- 
gute des Grafen von Einfiedel bey Zittau , rühmt 
er die grofse Bierbrauerey. Das fertige Bier wird 
hier gleich aus dem Kiihlfafle im ßrauhnufe durch 
ein Loch in das Fa fs , worinn es aufilofsen fall, 
in den Keller hinabgelaflen. — S. 14t. rühmt 
er den Hr. von Rechenberg , Erbherrn auf Schön- 
berg , feiner mufikalifchen Fertigkeit und trefli- 
chen ökonomifchen Einrichtungen wegen. — Zu 
Görlitz bewunderte er das meifterhafte Spiel des 
Hoforganiflen Hn. Nicolai an der Peterpaulkirche. 
Er ift auch Meiffer auf der Harmonica , die er mit 
einer Claviatur verfehen hat. S. 151 erzählt er , 
dafs er Geh nach dem bekannten Magier Fröhlich , 
dem Schüler und Conforten Schröpfers, erkundige 
habe, und fetzt hiazu: „Er ift mit Hinterlaflung 
vieler Schulden davon gegangen, und foll itztHu- 
far feyn.“ Von der Rolle, die er itzt in Berlin fpielt, 
wufste alfo der Verf. noch nichts. Zu Kunners- 
dorf gefiel ihm vorzüglich die trefliche Feuer- 
ordnung des Belhzers, Hn. Kriegsrath von Broitzen. 
An jedem Haufe fleht auf einem fchwarzen Blech 
die Function des Eigenthümers bey einer ausbre- 
chenden Feuersbrunft. Die Bienenzucht werde in 
der Bauzner Gegend zwar ftark, aber nicht mehr 
fo lebhaft betrieben, als zu derZeit, da der Predi- 
ger Schirach 176^ eine ordentliche Bienengefell- 
lchaft errichtete, die dem Verf. zufolge itzt kaum 
noch erwähnt wird. Diefer Mann foll einmal aus 
der Kirche gelaufen feyn • ohne die Beichte auszn- 
hören und Abfolution zu ertheilen, da man ihm 
gemeldet, es fchwärme ein Bienenftock. Hier war 
auch freylich mehr periculum in mora. Hr. S. fah 
auch die JNonnenklöfter Marienthal und Marien- 
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Sein. Der itzige Kloftervogt !n Marienßeijflßein 
Herr von Schedwitz, ein aufgeklärter Malm. der 
eininaT zwar feinen Unterthanen erlaubte, ein verfall- 
nes Crucifix wieder zu erneuern ; aber auf einer 
Tafel die Worte darunter fetzen liefs : Nicht was 
dufieheft , fondern den Unßchtbaren bete an. — 
Leiern, die nicht fchon fehr bekannt mit je- 
nen Gegenden Gnd, kann man aus diefen, Briefen 
immer eine nützliche Unterhaltung verfprechen. 
Wir möchten den Verf. nur bitten, künftig die 
unnatürliche Orthographie Kor, Küßen , und dann 
die in Profa, zumal im Briefßil, widerlich auffal- 
lenden poetischen Phrafen zu vermeiden, wovon 
Geh hie und da Beyfpiele finden» 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Riga, bey Hartknoch : Aus den Papieren einer Lefe - 
gefellfchaft. Erfler Band. 1787. 268 S-8-dS gr.) 

Eine Lefegefellfchaft in St. P. hält der Berath- 
fchlagung wegen alle halbe Jahre Zufam.menkiinfte 
worinn dann zugleich allgemein unterhaltende Ori- 
ginal - Auffätze oder Ueberfetzungen von den Mit- 
gliedern vorgelefen werden. Die in diefem Bänd- 
chen mitgetheilten Stücke find faß durchaus lau- 
ter Ueberfetzungen , aus dem franzöfifchen , engli- 
fchen und italiänifchen, und wirklich für ihre Ab- 
ficht , vorher die Lefegefellfchaft und jetzt das Pu- 
blikum zu unterhalten , ganz gut gewählt und recht 
lesbar iiberfetzt. Warum aber einige fchon fonft 
überfetzte Stücke, als die Briefe auf einer Reife 
durch Frankreich , Frau von Buchwald , die unbe- 
wohnte Infel etc. hier nochmals für das Publikum , 
wenn gleich wenigßens nicht fchlechter als ehe- 
mals. iiberfetzt Gnd , fehen wir nicht recht ein. 
Kleine Fehler im Ausdrucke, 2. B. Nichtsbedeu- 
tenheit, fiir etwas warnen etc. kommen nicht fo 
häufig vor, um das Vergnügen im Lefen zußören. 
Einige aus dem Franzöfifchen beybehaltne Worte 
hätten wohl iiberfetzt werden können ; fo könnte 
faß immer ßatt des für uniiberfetzbar gehaltnen Air. 
das in einigen deutfehen Provinzen gerade in dem- 
felben Sinn gebräuchliche und felbß fchon in die Bii- 
cherfprache aufgenommene IVefen gefetzt werden* 


fürs Leben und die menfchliche GUickfeligfceit* 
Die Materien find 'durchgedacht und mehrentheila 
gründlich abgehandelt, aber freylich wohl, was 
die Unterfcheidungslehren von Faßen, Büfsen, 
Mefsopfer etc. anbetritf’t» dem Syßem der heiligen 
katholifchen Kirche angemefien, wie denn auch nicht 
anders feyn kann , da in diefer Kirche das theolo- 
gifche nicht anders als cum licentia fuperiorum ge- 
druckt werden darf. Der Stil iß zwar mit fhe- 
torifchen Figuren und Floskeln gefchmiickt, doch 
auch mit Provincialismen, als Täge , fonderheitlich , 
vollkommende etc. , verunßaltet , indeflen aber ver- 
ßändlich, wiewohl er durch Präcifion und Popula- 
rität im Ausdruck und Periodenbau mehr W ürde 
und Verßändlichkeit würde erhalten haben. Ue- 
ber alle Predigten zu urtheilen , iß unmöglich , doch 
foll ein kurzes Detail der 2ten Predigt von der 
Denkungs- und Verhandlungsart des Vf eine Probe 
liefern. Er redet von dem Gefängnifs Johannes des 
Täufers. Hier hat er keine abgezogne PropoGd- 
on, wie er oft nicht hat, fondern handelt 3 Stücke 
ab : 1) Gott iß der einzige Urheber aller Trübfale 
2) die Menfchen find oft die mehrße Urfach derfel- 
ben 3) Unfere Bekehrung iß felbige 2U tilgen das 
fchicklichße Mittel. Im ißen Theil zeigt er, dafs 

leblofe und unvernünftige Gefchöpfe, wie auch Teu- 
fel und Menfchen in den Händen Gottes Werkzeu- 
ge menfchlicher Leiden find. Im 2 ten Theil, dafs 
die Sünden der Menfchen dem gerechten Gott das 
Rachfchwerd wider ganze Völker und einzelne 
Menfchen in die Hände geben, dafs er aber, auch 
ohne Bückficht auf Verbrechen, die Frommen zu 
ihrer Prüfung mit Leiden heimfuche. Im dritten 
zeigt er, dafs, da nur Sünden Strafe brächten , na- 
türlicher Weife Bufse und Beßerung die ficherßen 
Mittel wären , Leiden und Trübfale wieder wegzu- 
fchaffen und ihnen vorzubeugen. Die Beweife, 
dafs Gott hier Sünden pofitiv beßrafe , und die Stra- 
fen auf die Bufse der Menfchen wieder zuriiekneh-* 
me, werden alle aus dem alten Teßament und aus der 
jüdifchen Theokratie hergenommen. Alfo liefert 
der Vf. von einer chrißlichen Kanzel herab eine 
ganz jüdifche Straftheorie. Jefus und feine Apofiel , 
deren Lehre uns doch vorzüglich zum Regulativ 
unfrer Urtheile dienen foll, reden von den Triib- 


FRBAUUNGSSCHR IFTEN» 

Breslau, bey Korn dem Aeltem: Predigten ü- 
her alle Sonntaege (Sonntage ) des ffahrs von 
Ambrof. KoUonctz > Mitglied des Königl. Schul- 
Inßituts und Prediger in Neils. I Theil 482 
S. 11 Theil 438. S. gr.8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Dlefe Predigten find , wenigßens für einen ka- 
tholifchen Geiulichen , nicht ohne Verdienß. So 
wenig fie fonß in Sachen und Einkleidung etwas 
hervorßechendes und neues haben , fo enthalten fie 
doch gröfstententheils praktifche Materien fürs Herz, 


falen, die aufser unferm Wirkungskreis liegen, 
nie nlsSiindenßrafen, fondern als Züchtigungs-und 
Beflerungsmitteln. Sie fagen, dafs wir nicht den 
knechtifchen Geiß der Juden haben um uns noch 
fürchten zu dürfen, fondern dafs wir einen kindli- 
chen Geiß hätten, der uns frohesVertrauen 21* 
Gott unferm Vater giebt. Die Juden als ein ro- 
hes und zur Abgötierey geneigtes Volk müflen 
durch Strafdrohungen in Ordnung gehalten werden 
und Gott läßt es ihnen ausdrücklich fagen , dafs die* 
fe und jene Plagen Folgen und Strafen ihrer Sün-, 
den wären. Aber woier willen wir, dafs diefe und 
jene verwiißende Naturbegebenheiten wirkliche 
Sündenßrafen find ? Lehren wir das, fo tragen 
wir oß'enbar Form der alten Oekonomie Gottes 
Sss 2 ganz 


Sit 


ganz eigenmächtig und urtpaffend in die neue über. 
Bekehrung foil die Leiden tilgen und ihnen Vor- 
beugen ? Das ift aber wider die tägliche Er- 
fahrung. Der Sünder , der Unbekehrte leidet 
Krankheit , Unglücksfälle , Hafs , Verfolgung der 
JVIenfchen. Gefetzt er bekehrt lieh, werden ihn 
dergleichen Leiden nie wieder treffen? 

Lsjpzig , im Verlag der Bohmfchen Buchhand- 
lung: Predigten in der Form einer freundjehaft- 
hehen Unterredung nach Anleitung aller Sonn - 
und Feßtags - Evangelien von Ad, Fr. Ernß 
ojQ-cobi , Herzogi. Sachf, Goth. Superinten- 
denten in Crar.idffeld. 1787. Erfter Theil, 
45 1 S. gr. 8- C-’I gr.) 

Unter der Form der Unterredung verlieht der 
Hr- Superint. nicht nur , dafe er in einem fehr po- 
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pularga und vertraulichen Ton mit feinen Zuhö- 


rern fliet , fondern auch , dafs er öftere Fragen 
im Vortrage aufwirft , und daher Gelegenheit 
nimmt, feine Zuhörer zu unterrichten. Eigentlich 
erfcl’.eint der Vortrag mehr in einer katechctifcheti 
als dialogiltifchen Form, Die Predigten lind gröfs- 
tentheils praktifchen Inhalts , die auf Befterung 
des Herzens und Beförderung der menschlichen 
Gliikfeügkeit einen entfehiedenen Einflufs haben. 
So redet der Hr. Verf. z. E. von ehelicher Gliick- 
foligkeit , Kinderzucht , Wichtigkeit der Eidichwü- 
re, gutem Gewiflen, Selbftkenntnifs, Gebet, Vor- 
fehung , Verträgen , Gewissheit eines künftigen 
Lebens. Und da fie in einer gemeinfalslichen , 
herzlichen und eindringenden Sprache verfalsc 
find : fo verdienen lie von recht vielen gemeinen 
Chriftjm zur häuslichen Erbauung gelefeji zu wer- 
den. ' • -* " 


LITERARISCHE 

Kt r.ivs Schriften. Hl. Geh. Jullltzrath PUtttr hat ge- 
gen diejin der Grüfl.Stoll bergilchen Appanage Sache ciichicncne 
und in No. jb der A. L. Z. von einem andern Hn. Mit- 
arbeiter aiigezeigte Erörterung etc. des Hn. 1). Heydcnrcich 
folgende Schriften drucken J.ifTcu : Befcßigung meinet 

unterm jten Oct. i?85 ausgefertigten Bedenkens über die 
in Benj. Car. Heydenreich di ff, de jure ap- 
pana giieomitum S. R. I. mediatorum in Sa- 
X o n ia conturbata re f ami Hart ( Ligf. 1 785 ) 
auf gegellten Grundsätze. 36 S. 4. Die vornehmlten Grün- 
de . die Hr. P. hier zum Theil wiederholt , sinn Tlleil be- 
kräftigt hat, find folgende : Hr. H. habe behauptet , die 

Sache muffe biofs nach Kurfachfifchen Gefetscu entfehieden wer- 
den; über diefen Fall wären aber keineKurfachlifchen Gcfetze da ; 
daher könne du agch zu keinem Nachtheil det Kutlaclil, 
Landeshoheit gereichen, dafs man hier nach R eichsgefetzen 
und Rcichshcrkommeu fprechen fülle. Wo aber l.audesge- 
fetze nichts beftimmeu , da iniilfe ja, befunden iu Sachen mit- 
telbarer Reichsftände , nach R eichsgefetzen und Obfervunzeu 
gefprochen werden , welches Hi. H. mit vielem Unrecht leug- 
ne. W'as Hr. P . über die Rechte befondrer Stande gelage 
habe, habe Hr. H. nicht widerlegt, und die Behauptung 
diefcs letztem , als ob es ciucrley ley , wenn lieh Lau JlilTVn 
von Reichsgerichten oder nach Reichsgefetzeu wollten lich- 
ten laffen , fey offenoar unftattiiafr. Ganz ungegrfmdet fey 
es, wenn Hr. II. behaupten wolle, die belonderu Vor- 
rechte uufrrer reichslUudifchcu Häuter waren nur den legie- 
renden Herren eigen , die nachgcborncn aber hatten keinen 
Authcil daran ; da lic doch atifser dei Succclliou im Laude und 
den damit zunüchft verknüpften Rechten alle übrigen Vor- 
rechte ihres Standes etc. behielten. Auch winde bey Om 
curfeu immer mehr als das eigentlich fo zu nennende \Velent- 
liche der Rcichsßaudfchaft uiibeiuhrt geladen; und fclbft zu 
dem Wefcmlichen gehören gewifs die Vörieclite der Nachge- 
beruen , die lieh ohnehin ihrer gröfiern Rechte nur zum 
Bellen des regierenden Herrn begehen hatten. Ohne Appa- 
nagc könne kein Recht der Erllgeluirt leyn; überdem wate 
die ganze Linfchränkung auf das Wcfeutlichc willkübrlich, 
Nachgeborne Herren, die mit Lind abgrfimden waicn, wür- 
den nie in den Concnrs des 1-rftgeborneu hineingrzogen wer- 
den können ; eben fo wenig alfo auch die Appsnnge der 
mit Geld abgefundnen. f Unlircitig eine wichtige luiianz ! ) 
Die Vergleichung der Appauagc mit der Ausftvucr der 
Töchter habe gar keine Statt. Die von lln. H. angeführten 


— ■ — .... . 1 — — i.i.i — - — 1 . . 1 . 

NACHRICHT EN. 

* , • , • ‘ 1 • 

Grundfiitze ans Hu. P. ehemaligen Schriften widerfprichc« 
den jetzt behaupteten nicht , wie gezeigt wird. Die von dett 
Alimenten etc. hergcnoituucucn aualegilchru Grundfatze wä- 
ren hier gar nicht auziiweiideu ; vielmehr lägen in der Aich- 
fifchen Gcfeczgcbung in Aufchung der l-rbcgclder Gründe, 
die einen Vorzug analogifch begründen würden. Daf» r.it 
des Lehmconfenles Gültigkeit keiu Zweifel leyn könne , er- 
hellet uufen Erachtens aus genauer llctrachtuug der von lln. 
II. dagegen .nigcfulntcnjScictzcslicllv ganz deutlich. — Wir 
müllen freylich geliehen , dafs , da über dielen Fall gar keiu 
ausdrücklich Gelerz in Kurlächfeii da ill , und da die Ana- 
logieen , welche Hr. H. hier anfuhrt , fammt und londert 
nicht entfehrideud leyn können , es um fchou deswegen 
nothwettdig feheint , nach allgemeinem Herkommen zu ur- 
theilcu , da ohnehin Grunde aus der Natur der Sache dies 
unterftützen. 

Berichtigung. Hr. Prof. Gebhardt in Lüneburg hat 
nicht , wie No.- 12 der A. L. Z. d. J. gefagt worden , den 
Charaktei eines Hofraths . fondern eines Raths erhalten. Der 
nach Harburg als I.icent - Cuminiffiir verletzte Hr. Profelfor 
Schwarz ift auch Rath geworden. A. B. Lüneburg den 4 ter» 

I'ßbr . 1788. 

Todesfaelle. Den iten Decembcr v. J. ftarb zu Lon- 
don Francis Moore , durch mehrere lehr nützliche inechani- 
fche Erfindungen für Mauufacuirtn , Fabriken u. f. w. be- 
rühmt. Er war durch eigne Talente dafür, ohne Unterricht, 
zu diefer Gefchicklichkcit gelangt. 

Den i8ten Dccember ftarb cbendafelbll Hr. Soame SJe- 
tiyns eff. , ehemals Parlamentsglied für die Stadt Cambridge , 
durch mehrere theologilche Schriften bekannt , im giften Jah- 
re leine» Alters. 

Den 15 Uec. ftarb ebcndal^in fehr hofnuugsvollcr junger 
Mann , Hr. P. P. IFalfh , Mitglied des köu. Collegiums der 
Aerzte , Lehrer der Hcbamme»Runft , und Arzt bey einigen 
Hufpitälerti. 

In der Mitte des Januars ift txt Part* Hr. Le Tournetur, 
durch feine franzöfilclieu Uebcrfetzungen des iliaktfpeure . 
1 düng , OjJian , der Clariffe u. 0. englrtchcr Schriftlicher be- 
kaunt , im saften Jahre feines Alters geltoibcn. 

Den 19 Jenner ftarb zu Heidelberg Hr. üattcnhbf 1 Leh- 
rer der ArzucykutiJc und Botanik. 
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RECH TSGELAHR THEIT. 

SaL7Borg, b. Mayer: Auszug der wichtigften 
Hochfurftl. Salzburgifchen Landesgefetze zum 
gemeinnützigen Gebrauch nach alphabeti- 
scher Ordnung herausgegeben, von £jfttdas 
Thaddäus Zauner, Lic. und Salzburgifchen 
Confiftorial- auch Hofgcrichtsadvocacen etc. 
Zweyter Band. 1787* 455 S. und 15 S. Vor- 
bericht. 8- U Rthlr.) 

> Tach 2 s Jahren erfebeint der Verf. mit diefem 
* zweyten Bande, nachdem der erfte 171*5 er- 
fchienen War. Er würde diefe Arbeit auf immer 
aufgegeben haben, wenn er nicht durch Land- 
beamte hiezu aufgemuntert, und durch Beyträge 
amterftützt worden wäre. Nach feinem Plane 
werden jn diefes Werk nur die wichtigften und 
noch wirklich gangbarenLandesgefetze aufgenom- 
men; weil aber der Begriff von Wichtigkeitrelativ 
ift, fo äufsert fich Hr. Zauner über diejenigen 
.Verordnungen, welche er mit Bedacht weggelaf- 
£e n hat, in dem Vorberichte umftändlicher. Da 
eine ausführliche Anzeige diefer in alphabetifcher 
Ordnung vorgetragenen Materien zur Unmöglich- 
keit wird, fo begnügen wir uns damit, dafs wir 
von folchen Artikeln, welche andern deutfehen 
Provinzen weniger bekannt feyn dürften, einiges 
au-heben. Nach einer Verordnung vpn 1774 wird 
niemand zur öffentlichen Prüfung , noch weniger 
aber zur Licentiat - oder Doctorswürde zugelaf- 
fen, wenn er nicht die gewöhnlichen Jahre in 
feiner FacultHt, und befonders in der Rechtsge- 
lahrtheit 3, Jahre rühmlich ausgehalten hat. Den 
Obrigkeiten und Gerichtsbeamten ift unterfagt, 
fich mit ihren untergebener Unterthanen in Ge- 
vatterfchaften einzulalten (verdient allgemeine 
Nachahmung.) Boy dem Hofrath dauern die Fe- 
rien vom 1. Sept. bis 1. Nov. Bis nach Ablauf 
diefer Zeit foll aufser Criminalfällen und andern 
Sachen, wo Gefahr bey dem Verzug ift, mit Ein- 
fchickung der Amtsberichte zuriickgehalten wer- 
den, auch ift den Procuratoren und berechtigten 
Schriftftellern bey Strafe unterfagt, Memorialien 
einzureichen, indem fonft folche nicht angenom- 
men , und der Schrifcfteller zur Zurückgabe des 
eingenommenen Verdienfts angehalten werden 
A. L. Z, 1788. Erßer Band, 


foll. (Verdient keine Nachahmung. Warum 3 
Monate Stillftand ? Und kann denn ein jeder 
Beamter hinlänglich beurtheilen , wo Gefahr auf 
dem Verzüge haftet oder nicht? Kann fich der 
fchlimme Beamte nicht durch allerley Wendun- 
gen, er habe die Sache nicht für eilfertig angefc- 
hen, und geglaubt, fich durch das Einfchicken 
Verantwortung zuzuziehen, aus der Schlinge zie- 
hen , und den armen Bauer necken , den er ne- 
cken will? Oft fällt auch eine Angelegenheit 
dem gefchickteften und rechtfchaftenften Beam- 
ten nicht fo auf, dafs fie befchleunigt werden 
mulTe, da doch diefelbe wegen zufälliger Verbin- 
dungen mit andern Sachen die äufserfte Eile er- 
fordert. Hievon kann der Beamte nicht immer 
urtheilen, aber der Referent im Hofrathscolle- 
gium, welcher in Centrum fitzt, mufs es wüten. 
Diefes ift nicht Stubenphilofophie, fondern Rec. 
fpricht aus Erfahrung. Vorzüglich aber ift die 
Bemerkung unwiderlegbar, wenn die Gefchäfte 
auswärtige Herrfchaften betreffen. ) Wenn das 
Vermögen eines Verfchollenen unter die nächften' 
Verwandten vertheilt wird ; fo follen 4 Procent 
abgezogen, und theils zu Ablefung heiliger Mef- 
fen , theils für die Armen des Gerichts , wo die 
Theilung vorgeht, verwendet werden. Das Fa- 
tale interponendae Appellationis ift 14 Tage. 
Der Revident, oder derjenige Theil, fo fich wider 
ein bey dem Hofrathe ausgefprochenes Urtheil 
befchwert, hat ein einziges Fatale zu beobach- 
ten, nemlich, dafs er binnen 30 Tagen von Zeit 
des eröflneten Spruchs feine Revifionsfupplifc 
übergebe. Vom erften Bpnde diefes Auszugs 
wollen wir noch nachholen’ dafs unter dem 21. 
Nov. 1777 das Erzftift Salzburg das Privilegium 
de non apuellando alfo erhalten, dafs die übli- 
chen 600 n. auf 2000 fl. erhöht worden, wie 
auch, dafs die Beamten nach einer Verordnung 
von 1780, (welche noch viele andre Gegenftände 
enthält, und in dem Siebenkeelifi hen juriftifchen 
Magazin, 2 B. ; ganz abgedruckt ift) in Sa- 
chen, worinn ihnen die Juftizpflege erfter inftanz 
obliegt, fich nicht bey dem Hofrathe Verhaltungs- 
befehle und rechtliche Anleitung erbitten, fon- 
dern in zweifelhaften Fällen , wo fie fich felbft 
nicht klug genug find, bey Privatgelehrten Raths 
erholen follen y (es ließe fich vieles über diefen 
Tt t Funkt; 
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Punkt fagcn, Das HofrathscoIl<*gium wird frey- 
licli hiedurch bey dem Anfänge eines Gcfchäfts er- 
leichtert! ob .aber in der folge, und wenn ein 
jeder Privatrechtsgelehrter gelVtzlich privilegirt 
ilt, in die Juftizj üege der Beamten hineinzupfu- 
fchen, das Amt eines Referenten bey dem Hof- 
rothscollegium nicht.brfchwerlicher werde. Hl ei- 
ne andre frage.) Was den Vf. felbil betrifr, fo 
verdient er nicht nur und vorzüglich- bey feinen 
Landsmännern, fondern auch bey dem Aus- 
land allenDank für diefen fchätz baren ilaturai ifchen 
Beytrag, und wir haben grofse Urfache, eine wei- 
tere Fortfetzung , wozu er nicht ganz abgeneigt 
Ift , zu 'wiinfehen. Um aber das Werk für Aus- 
länder verfländlicher und intereflanter zu ma- 
chen , fo dürfte folgende Erinnerung nicht iibef- 
fliiffig feyn. Es befinden lieh in diefen beiden 
Bänden fo viele localrechnifche Ausdrücke, ohne 
dafs fie durch eine hinzugefügte Note beleuchtet 
worden wären, dafs ein von den Salzburgifchen 
Landen etwas entfernter ausländischer Jurift fie 
Schlechthin nicht ohne Erläuterung verlieht. Es 
Hl ein gewöhnlicher, aber verzeihbarer, Fehler, dafs 
man lieh nach und nach mit Provinzialtechni- 
fehen Wörtern fo fehr familiarifirt, dafs man gar 
nicht mehr zweifelt, der Ausländer werde die 
Sache fo gut begreifc'h, als der eingeborne. Der 
Hr. Vf. hat zwar in dein Vorberichte zum erllen 
Bande bemerkt, wie er überall die Provinzialaus- 
drücke geiliffentlich boybchalten habe (und die- 
les ill ganz reclit) hingegen gelegenheitlich in ei- 
nem Journale eine Probe von einem Salzburgi- 
fchen gerichtlichen Idiotikon abdrucken lallen 
werde. Es kommt aber darauf an , ob der Hr. 
Verf. fich nicht unfern V orfchlag gefallen lallen 
möchte, welciier darin befleht, dafs er unter Boy- 
behaitung des bisherigen Gangs und Plans bey 
feinen Salzburgifchen Landesgefetzauszügen, am 
Ende des ganzen Werks ein folches Idiotikon 
keyfügte, welches hinreichend wäre, den auslän- 
d ilchen Lefer zu befriedigen, wenn diefer bey 
der Durchlefung auf Provinzialworte, 7. E. , Än- 
laitsgebühren, Grundwechfcl, Zubaugüter, Notel- 
briefe, etc. flöfst. 

Stutgardt, beydVIezler: VinCenz Hanzehfs, 
Fürdl. Oetting- u. Oetting- Wallerdei nifchen 
Hof - und Regierungsraths, Grundrifs des 
Reichshof rät Muhen Verfahrens in ffujlitz- u. 
Gnaden - Sachen mit den not lügen Formeln, 
dritten Bandes erde Abtheilung, 178/'* 52 S. 
Text u. 412 S. Beylagen. 8. (1 Rthl. 12 gr.) 

Wir beziehen uns hier kürzlich auf die allge- 
meine Ueberficht, welche von Uns (Jahrg. 1787. 
S. 369.) gegeben worden ill, und führen nur den 
Hauptinhalt der Materien an, weil wir bey dem 
Befchlufs des Werks eine um (ländlichere Anzeige 
nach der damaligen Aeufserung nachzuholen ge- 
denken. Es handelt nemlich Kap. 19. von defn 
. Appellatlonsprocefs ; Kap. .20. You der fifullitä- 


tenklage; Kap. 21. Von den Klagen über verwei- 
gerte oder verzögerte Judiz; Kap. 22. Von dem 
Revifionsprocefs, und Kap, 23. Von dem Reftitu- 
tionsprocefs. Sämnnliche Kapitel werden durch 
zweckmäfsige Formulare in ein deutlicheres Liehe 
gefetzt. Da man bis auf die Erfcheinung der 
Schriften des Herrn Hanzely’s keine ganz lichte 
Dardellung des Reiclishofrnthlichen Verfahrens 
in allen’ Gattungen der Gefcliätfte gelinbt hat; fo 
fehen wir' der Fortfetzung diefes GnmdrilTes mit 
Sehnfucht entgegen, und werden am Schluffe des 
Werks volllländiger bemerken, wie fehr das Pu- 
blicum dem Verf. für feine Thätigkeit in diefem 
Fache verbunden fey. 

Frankfurt am Mayn, b. Andreä:' ffohann 
Beckmann, König!. Kurfiirdl. Hofrath etc. 
Sammlung auserlefener Landesgcfetze , h ei- 
che das Polizei) - und Cammeralwefen zum 
Gegenßande haben. 6ter Theil. 1788. 352 S. 
4. (1 Rthl. 16 gl.) 

Hr. Hofrath Beckmann , als der würdige Fort- 
fetzer der von dem verdorbenen Hn. Kammerrath 
Bergius 1781 angefangenen Sammlung auserlefe- 
ner und deutfeher in das Polizey - und Came- 
raltach einfchlagender Landesgefetze, hat uns 
auch in diefem 6ten Th ile (oder, da das Werk 
ein gedoppeltes Tittelblatt führt, toten Alphabet) 
mit fenönen, theils neuem, theils altern Verord- 
nungen bekannt gemacht. Da in diefer Litera- 
ttirzeitnng keine umfländiiclje Dardellung der 
einzelnen aufgeführten Ordnungen datt finden 
kann ; fo miilien wir uns blofs auf den fummari- 
fthen lnnhalt diefes vor uns liegenden 6. Theils 
einfehräuken. 1) Fürd). Miinderifche Erbpacht- 
Ordnung, erlaffen Münder, den 21. Sept. 1783- 
(da die Abänderung des Leibeigenthums in Erb- 
pacht in dem Miinlterifchen immer gewöhnlicher 
wird, fo wurde es zur Nothwendigkeit, den dar- 
aus cntdehendeiv neuen Verbindungen und 
Rechtsfolgen eine feite Norm zu geben , nach 
weicher die Rcchtshändel entfehieden werden 
könnten. Die ßedimmung diefer Grund fdtze id 
der Hauptgegenftand diefer Verordnung.) 2) 
Der Stadt Strafsburg erneuerte Feu rordnung 
von 1786. ( Das Heu kann alsdann nafs in die 
Scheunen geführt werden , wenn zwifchen eine 
jede Lage Heu eine Lage Stroh gelegt wird. 
Die Schorndeinfeger muffen für allen Schaden 
hälften , wenn fie nicht von 3 Monaten zu 3 Mo- 
naten alle Kamine der Stadt unrerfuchen. Die 
Wächter auf dem Münder hängen an demjenigen 
Eck des Thurms, welches dem ausgebrochenen 
Feuer gegenüber ilt, des Nachts eine Laterne 
und bey Tage eine rothe Fahne aus, deuten 
auch durch die Anzahl der Glockenfchläge die 
N’umer des (hum**'!'? nn, in welchem Feuer 
ausgekommen.) 3) Erneuerte und erweiterte 
allgemeine Podbrdnung für fnmtliche prcufsifche 
Provinzen vom 26. JNov, 17^2 (die Poftordnung 

von 
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Ton 1712 hat In jungem Zeiten viele Verhelfe 
rungen erhalten, und es lind daher die feit 17x2 
ergangenen Poftedicte und Verordnungen zufam- 
mengetragen, und daraus diefe erneuerte Poft» 
ordnung entworfen worden.) 4) Fürftl. Sächfi 
Forft - Wald - Jagd - und Weidwerksordnung in 
dem Fiirftenthum Weimar und der Jenaifchen 
Landesportion, nebft der Straftabeile, vom 7- 
JVl' rz 1775. 5) Münfterfche Verordnung wegen 

Einführung und Zahlung des Stempelpapiers vom 
17 Dec. 1764. 6) Münfterfche Verordnung, dafs 
Privatquittungen auf ungeftempeltes Papier ge~ 
fctirieben werden können, vom 25 April 1765. 
7J Miinft. Verordnungen wegen Stempelung der 
Kalender und Karten vom xg Dec. 1769. . g) 
Miinft. Verordn, über Stempelpapier vom 24. 
Fiov. 1776. 9) Hauptjjeleite für die Münfterfche 

Judenfchaft, vom 21. Jan. 1784. 10) Münft. 

Verordn, wegen der bey Juden verfetzten Pfän- 
der, vom 23. Aug. 170g. 11) Münft. Verordn, 

wider frpmde Juden, vom 23 März 1723. 12) 

Miinfterfches Verbot, die vergleiteten Juden zu 
befchjmpfen, vom 24 Jun. 1768. 13) KaiferL 

Königl. Verordnung zur Verbeflerung des Steuer- 
fufses, vom 20 April. 178S. Der gute Abgang, 
welch“n diefe Sammlung bisher gehabt hat, ver- 
bürgt ihren Nutzen, und macht Hoffnung, dafs 
Jie ununterbrochen fortgefetzt werden werde. 


GESCHICHTE. 

T. Ohne Angabe des Druckortes und des Ver- 
legers: Freymiithige und wahre Darjlellung 
der beiden Hauptpartheiien in der Unterhand- 
lung zwifchen dem König!. Preuftifchen Staats- 
männer , Hrn. Grafen v. Gdrtz ti. dem Kon. 
Tranzöf. Staatsrath, Hrn. v. Rauneval , zu 
Beylegnug der Unruhen in Holland. IVorinn 
die wahren Aoßchten der- Parthmen offen dar- 
ge'egt werden, durch einen jungen Patrioten. 
Aus dem Holländifchen überfetzt. May 1787. 
H6 S. g. (6 gr. ) 

fi. Declaration Sr. Durch/., des Prinzen WH- 
heim von Oranten und Na Jan, Erbftatthalters, 
General -Capitains und Admirals der verei- 
nigten Niederlande. Gegeben in der Burg zu 
Nimwegen, den 2 6. May y- Aus dem 
Holland, iiberf. 2 Bog. in folio. (4gr. ) 

3. Ohne Meldung des Druckortes u. des Verle- 
gers : Dreu Scnrctben der Herren Staaten von 
Geldern, von Uetrecht und von Trief sland, 
in datis 2 Jfcn May, 2 ften May und 1 ten 
May 17.V7, an die 'Herren S aaten von Hol- 
land und IVeßf riesland, und Bittfchrift von 
3160 Bürgern und Einwohnern von dem Hangt, 
an die Herren Staaten von Holland, uberce- 
hei! den steif $umut 1787, die dcni;a!>£cn 


Unruhen in der Republik betreffend. Aus 
dem,Holl. über!’. 6 Bog. in foL (6 gr. ) 

No. 1. macht die authentifchen Stucke, die 
auf dem Titel envähnce Unterhandlung betref- 
fend, deren Lefung wirklich ermüdet, lesbarer; 
fie bringt alles in eine beflere Ordnung und unter 
ewifle feile Gcfichtspunkte. Der Verf legt erd 
en Plan beider Partheyen vor, dann ihre Vor- 
feidäge, und zuletzt ihre Gründe. Unpartheyifch 
genug verfuhr er aber doch nicht. Er erfcheint 
keineswegs als ein junger Patriot — für den er 
dich auf dem Titel ausgiebt ; vermuthlich, um die 
Parthey der Patrioten zum Lefen feiner Schrift 
zu reitzen — fondern als ein treu ergebener 
Freund des Oranifch- Naflauifchen Hanfes. Denn 
er macht nicht blofs den Redacteur, fondern auch 
den Beurtheiler;. und diefen — immer zu Gun- 
ften jenes Hanfes. 

No. 2 und 3 find Ueberfetzungen von Staats- 
fchriften, welche man in deutfehen und franzöli- 
fchen politifchen Blättern , fowohlganz, als im 
Auszug, häufig genug micgetheüt hat. 


VERMISCHTE JSCHRIFTEN. 

Nürnberg, bey Grattenauer: Der Freund der 
aufgeklärten Vernunft und wahren Tugend, 
herausgegeben von ff oh. Chrißoph König, 
Prof, der Philof. in Altdorf. Erller TheiL 
I782> 8- 159 S. ( 10 gr. ) 

Gegenwärtige Schrift foll gemeinfchädliche 
Imhümer, Vorurtheile, Thorheiten und Untugen- 
den in ihrer Blöfse darllellen, und befonders den 
unferm Zeitalter vorzüglich eigenthümlichen ent- 
gegen zu kämpfen fuchen ; ohne ein Collertane- 
enbuch von luftigen und ärgerlichen Anekdoten 
abzugeben , nlfo alles blofs perlönliche vermei- 
den. Daher follen auch die Verfaflcr der Auffä- 
tze nie genannt werden, um allem Deuteln aus- 
zubeugen. Sie foll auch ihrer Abficht entfnre- 
chende hiftorifche Auffätze enthalten, befonders 
Lebensbefchreibungen und Charaktere von auf- 
geklärten und tugendhaften Männern, vorzüglich 
des Alt-rthums. Auch follen einzelne Stellen 
oder kurze Abhandlungen aus folchen Büchern 
Vorkommen, die entweder zu wenig bekannt find, 
oder zu wenig gelefen werden. Was wir jetzt 
vor Uns haben, erfüllt dies Verfprechen und 
macht nach der Fortfetzung begierig. Die Ver- 
faiTer denken bündig und hell, und fehreiben da- 
bey gut; nur dünkt uns im erften Stücke die 
Schreibart etwas zu pretiös. Hier führt derVerf. 
gegen die frühen Ehcverfprüche triftige Gründe 
an; da er aber von der andern Seite nicht leug- 
net, dafs frühe Liebfchatten mit Eheverfprecheti 
manchmal nicht ohne Nutzen find : fo wäre wohl 
eine Unterfuchnng, in welchen Fällen fie zuzu- 
Inften find, nicht ganz iiberfiüfsig. im andern 
T t t a . . Stücke 
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Stucke fucht ein wahrfcheinlich angeblichei^Dorf* 
fchulmeifter zu erweifen^ dafs nach Kantifchen 
Grundfiitzen das Dafeyn Gottes für eben fo ge- 
wifs, als das Dafeyn äufserer Gegenftande unfrer 
Empfindung zu halten ift. Aeufsere Gogenftän- 
de nehmen wir an, weil wir muffen, das lieifst, 
weil die Natur unferer Seelenkräfte es fo mit lieh 
bringt. Aus gleichem Grunde können wir nicht 
umhin, Gottes Dafeyn anzuerkennen, weil in un- 
ferm Verftande nothwendig der Begriff von Sub- 
ftanz überhaupt liegt, und diefer Begriff auf kei- 
ne einzige befondre Sinnen -Erfcheinung voll- 
kommen pafst, alfo wir ihm einen Gegenftand 
nufser der Welt anzuweifen genöthigt find; weil 
ferner wir bey einer Urfache nothwendig Abficht 
annehmen muffen, alfo auch nicht umhin können 
eine verftändige Welturfache zu denken, da der 
regrejf us in infinitum unfern Verftnnd nicht be- 
friedigt. Eben das hat, wo wir nicht irren , mit 
andern Worten auch Hr. Kant dargethan, indem 
er gefleht, dafs die Idee eines vollkommenen 
Wel'ens ii> unfrer Vernunft nothwendig liegt. 
Aus dem allen aber folgt nicht, dafs deswegen 
wirklich ein Gott aufser unferm Verbände ift, 
wie auch dcpVerf. zugiebt; auch nicht, dafsdef- 
fen Dafeyn eben fo gewifs ift, als Dafeyn äufse- 
rer Gegenftande; denn diefs lehren uns nachKan- 
tifchen Grundfätzen nicht die wefentlichen Ge- 
fetze unfrer Denkvermögen, fondern Erfahrun- 
gen ; und diele haben wir von der Gottheit nicht. 
Hr. Kant fagt ja ausdrücklich: dafs wir vermöge 
unfrer Verftandesbegrifle etwas denken mülTen, 
berechtigt uns noch nicht , es als wirklich anzu- 
fehen. Soll alfo diefer Beweis feinen Zweck er- 
füllen: fo ift zu zeigen, dafs nicht Erfahrungen 


LITERARISCHE 

OzrrtNTtiCHB Anstalten. Das Oberfcliulcolie 
gium in Berlin bat allen Stadtfchulen in fämmtlichen ko- 
nigl. Landen Befehle durch die Conliftorien ertheilt, in 
folgenden zwo Tabellen alle Rubriken auf das pünktiieh- 
fte und baldigfte zu beantworten : 

A'o. i. J'abtlle von dem außer» Zuflande der Stadtßl.ult 
tu A. A. 

Rnbr. Q Wer ift Patron der Schule? 3) Wer führt 
die Auflicht? 3) Namen der Lehrer, nebft Anzeige ih- 
res Alters, ihrer Amtsjahre, auch ob und wo fie fiudirt 
haben, oder fonft vorbereitet worden? 4) Fixirtes Ge- 
halt jedes Lehrers, nebft Anzeigen der Gallen, woraus 
folches entweder ganz , oder zmn Theile fliefst ? wobey 
zugleich die etwanigen Stipendien und Legate für Lehrer 
anzuzeigen find. y ) Zufällige Einkünfte des Schulleh- 
rers nach einem mehrjährigen Durchfchnitte , wobey 
die verfchiedencn Quellen , und ihr ungefährer Ertrag, 
befonders beilimmt werden müden, z. B., was der Rector 
für lntroduction der neuen Schüler, für Privatftunden u. 

• f. w. erhalte? 6 ) Ob freye Wohnung mit der Stelle 
verknüpft fey , und wie folche befchallen ? 7) Ob und 
welche Lehrer aufser ihrem Schulamte noch Nebenämter 
bekleiden? S) Wie viel Claüeu bat die behüte? y) \\ ie 
viel Schulzinnner? ic) \V ie grol's ifi gegenwärtig, oder 
im Durchfchnitte die Zahl der Schüler? a) im Ganzen? 
bj in jeder Clafle? II J Ob tu»d was für Beaeäcten für 


und Anfchiiuimgen, fondern tfefentliche Gefctze 
unfers Verftandes und unfrer Sinnlichkeit allein 
uns a priori auf das Dafeyn äufserer Gegenftän- 
de unaufhaltsam ftihren. 13a s dritte Stück macht 
ein Brief Jörg Ludwigs von Hutten aus dem 
löten Jahrhundert an feine Mutter aus, merk- 
würdig als Beweis, dafs fchon damals mancher 
Hochwoldgeborner lieh über die Vorurtheile fei- 
nes Standes erhob. Im vierten Stücke wird be- 
wiefen , dafs auch Privatpersonen Recht haben, 
über die Handlungen der Regenten öffentlich za 
nrtheilcn, aus dem fehr fimpein Grunde, dafs je- 
der befugt ift, die Handlungen andrer zu beur- 
theilen , welche Geh als Pflichten auf ihn bezie- 
hen. Einige gewöhnliche und Scheinbare Ein- 
wendungen werden gut gehoben. Das fünfte 
Stück enthält Beyfpiele von der Gewalt der Ein- 
bildungskraft auf den Körper, zwar nicht neu, 
oder aulserordentlich , aber doch werth hier auf- 
geftelit zu werden ; um dem einreiflenden Wun- 
der- und Aberglauben entgegen zu arbeiten. Ei- 
nige Behauptungen des Hrn. Campe, dafs nem- 
lich, um unlre Zeitgeooften zurFmgalität zurück- 
zuführen , dem Luxus muffe Einhalt gethan wer- 
den, und dais Armuth aus überhand nehmender 
Trägheit entfpringt, werden im fechften Stücke 
widerlegt. Das lieben te beftimmt den Begriff 
von Beltechung gegen manche jefuitifche Aus- 
flüchte richtig und vortrefflich. Dann folgt eine 
Stelle aus Fergufons Moraiphüofophie, enrlml- 
tend Meinungen, w elche Aufklärung und Glück - 
Seligkeit hindern, und dazu führen ; zuletzt im 
Anhänge ein Beweis, dafs fchon vor 60 Jahren 
die Pietiften für Jefuiten gehalten wurden. 


NACHRICHTEN. 

Schüler, es fey an Wohnung, Freytifchen, Stipendien n. 
dergl. bey dar Schule vorhanden? l .) Ob Bibliothek, 
Naturalienfanimlnng , Inftrumente und dcrgl. bey der 
Schule vorhanden V Ob eine Erweiterung des Fonds 
zu erwarten fey , es fey durch VerniSchtnilTe, Verfchrei- 
bungen, oder auf andre Art? 

Au. 2. ’labete rum iiinern Zußande der Stadtfckule 
zu A. A. 

. Ruhr, ij Was für Lectionen werden getrieben, uni 
wie viel Stunden find für, jede in jeder Clalfe beilimmt? 
a) ln wie langer Zeit werden, fonderheh die wiffenfehaft- 
lichen Lettinnen, geendiget? 3) Wie viel Stunden hat 
jeder Lehrer wöchentlich zu dociren V 4) Anzeige aller 
Schullehrer und zwar von jeder Glatte befonders. y; Ob 
und welche Kenntnifle bey der Aufnahme eines Schülers 
yorausgefetzt werden ? o) \\ ie es mit den Verfetzuneea 
in eine höhere CJafie gehalten wird? 7) Werden Schü- 
ler zur L'tiiverfitkt präpariret, und, falls dies der Fall 
ill, w ie viele find feit einigen Jahren zur Uoiverlität abge- 
gangen? 8) Werden üdentliche Prüfungen angeiiellt, 
und wenn und wie? ) Was lind für Ermunterungsniit- 
tel und Strafen in der -Schule üblich? 

Dem ntuf» beygefügt werden: a) Fin vollftändiger 

Lectionsplan. b j rin Auflätz jedes Lehrers vuu feiner 
Methode. B. B. HtCe den 10. Jt'ebr. 3/44 r. 
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Dienftags, den 26 ten Februar 1788* 


KR I EGSIP 1 SSENSC HAFFTEN. 

Berlin, bey Unger: Gefchichte des ßebenj (ih- 
rigen Krieges in Deutfihland zwifciien dem 
Könige von Preufsen und der Kai f er in Köni- 
gin mit ihren Aüiirten — von G. F. von Tem- 
peliwjf , KÖnigl. Preufs. Obriftlieutenant. 
Dritter TheiJ, welcher den Feldzug von 1759 
enthält. 1787. 384 S. 4. mit 3 Planen. ( 3 Rthl.) 

D er Herr v. Tempelhoff fahret hier nach eben 
dem Plan fort, den er beym zweyten Band 
zum Grunde gelegt hat, ein Werk zu liefern, das 
mir ungemeiner Kriegskenntnifsund vielem Fleifs 
ausgearbeitet ift , in welchem aber auch die Kriegs, 
kunll mit manchen Schwierigkeiten erfcheint, 
die fic auf ihren Feldzügen begleiten. Lefer, die 
nicht vom Handwerk find, fanden die Lloydfche 
Gefchichte unterhaltender, weil fie aus diefer 
über Feldzüge und Feldherrn urtheilen lernen 
konnten, ohne fleh durch all das iniihfame De- 
tail der oft fo verwickelten , lieh durchkreuzen- 
den und nur den Soldaten vorzüglich interelfiren- 
den Bewegungen, womit das gegenwärtige Werk 
angefiillet ift, durchzuarbeiten. Hingegen weifs 
der Hr. v. Temp. dem letztem die anzuwenden- 
de Mühe vollkommen zu erfetzen, indem er dem- 
felben einen defto reichern Stoif zum eigenen 
Nachdenken liefert. Wer aber vermuthen möch- 
.te , dafs eine Gefchichte, von einem Artillerie- 
Obriftlieut. gefchrieben, vor andern ein befonde- 
res artillerillifches Anfehen haben müfle; den 
können wir verfichern, dafs diefes hier der Fall 
.nicht ift; wir finden vielmehr die Artillerie etwas 
vernachialfigot. Sie hat bekanntlich heut zu 
Tage einen folchen Einflufs auf die Operationen, 
dais man aus diefen bevnahe das Syftem follte 
finden können, welches die eine Armee in Anfe- 
hung ihrer Artillerie beobachtet, wenn das Syftem 
der andern bekannt wäre, u. der Krieg beiderfeits- 
regelmäfsig geführt würde. Ift es alfo nicht ei- 
ne der wichtigften Erfodernifle, dafs man vor 
allen Dingen von den Artilleriefyftemen der ge- 
geneinander operirenden Armeen unterrichtet 
feyn mufs, wenn man von ihren Operationen 
treffende Urtheile fällen will? Darüber hat lieh 
A. L. Z. 1788- Frfier Band. 


aber der Hr. Verf. gar nicht eingelafTen. Nur 
zufälliger W'eife ift in diefem Bande in einer 
Schlachtordnung von Oefterreichifcher Seite die 
Zahl der Kanonen und Haubitzen nach ihren Ca- 
libern angegeben. Bey den übrigen Armeen, 
felbft diePreufsil'che nicht ausgenommen, ift die- 
fer Artikel überall übergangen. Der König 
fpricht in den Briefen an Fouquet von einer fürch- 
terlichen Menge Gefchiitz, welche die Oefterrei« 
cher mit (ich geführt haben füllen, und läfst uns 
vermuthen, dafs er ihnen darinn nachgefolgt fey; 
er fetzt hinzu, dafs er fein Gefchütz anfehnlich 
vermehrt habe, um der Schwäche feines Fufs- 
volks zu Hülfe zu kommen, ein Umftand, der 
die Epoche der Vermehrung in den kauf des 
Krieges zu fetzen fcheint. Sollte man nun in 
einer Kriegsgefchichte von einem Artillerieoffi- 
cier über diefe wichtige Gegenftände nicht ei- 
nen Auffchlufs zu finden hoffen ? Wer noch tie- 
fer in die Geheimnifte der Kunft.eindringen will, 
möchte auch wißen, ob man nicht manchmal ei- 
ne Abänderung in den Syltemen gemacht habe, 

je nachdem man Angriffs- oder Vertheidigungs^ 

weife gehen, je nachdem man den Krieg in ein 
gebirgigtes oder ebenes Land fpielen wollte u. 
d. gl. Sollte es nicht möglich gewefen feyn, die 
Artilleriebrigaden unter ihren befondern Benen- 
nungen, nachdem man vorher die Befchatienheic 
des Gefehltes angegeben hätte» durch die Feld- 
züge durchzuführen, wie man es mit den Batail- 
lonen des Fufsvolks macht? Sodte man endlich 
bey einem Werke, wo man fich in das Detail 
der Märfche einläfst, nicht auch das Verhältnifs 
des Gepäcks zu den Truppen, bey einer Kriegs- 
gefchichte von einem folchen Umfang nicht die 
Eintheilung, Stärke und Stellordnung der Trup- 
pen der verfchiedenen Mächte, nebft den Verän- 
derungen , welche darinnen während dem Laufe 
.des Krieges vorgenommen worden find , angege- 
ben haben? Es ift fo incereflant, die Armeen 
nach ihren befondern taktifchen Gebräuchen, einen 
ganzen Krieg durch, zu verfolgen und zu* beob- 
achten ; diefe Gebräuche haben fo viel Einßufs 
auf den Erfolg der Begebenheiten, fie geben fo 
reichen Stoff zum Nachdenken, fo manchen An- 
lafs zu wichtigen, die Theorie des Kriegs aufklä- 
u u u renden 
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renden Bemerkungen » clafs man fie ungern tu 
einer Kriegsgefchichte vermifst. Die Alten, 
w eiche das Gefchichtfchrriben recht gut verftun- 
den, unterließen nicht, dergleichen Dinge auf- 
zuzeichnen, und wir danken ihnen für ihre Sorg- 
falt noch nach Jahrtaufenden. • 

lm vorigen Bande hat der Hr. Verf. dfe Ar- 
meen in ihren Winterquartieren verlaßen , und 
mm fchildert er zum Eingänge den Zuftand der 
Kriegführenden Mächte, wo er behauptet, dafs 
die I.age des Königs im Ganzen jetzt vortheil- 
hafter gewefen fey, als zu Anfänge des vorigen 
Feldzugs. Man mufs wohl hinzufetzen, bis auf 
die Armee, welches doch die Hauptfäche ift. 
Der König überhebt uns der Mühe, diefes weit- 
läuftiger zu beweifen , wenn er felbft geftehet, - 
dafs feine Infanterie durch den erlittenen Verluft 
fo weit heruntergekommen fey, dafs man ihren 
jetzigen innern Werth mit dem vorigen gar nicht 
vergleichen könne. Diefe wichtige Bemerkung 
hätte hier nicht übergangen werden follen, lie 
enthält den Schliiflel zu des Königs Verfahren. 
Ueberhaupt hat der Hr. Vf. den Zuftand der 
Kriegführenden Mächte nicht fo gefchildert, dafs 
man die Begebenheiten des Feldzugs, und die 
Grundfätze, nach welchen man auf beiden Seiten 
operiren nntfste, daraus herleiten könnte. Die 
Ordnung, nach welcher der Hr. v. T. diefen Feld- 
zug vorgetragen hat, ift fo gut, als es fich bey 
folchen verwickelten Begebenheiten nur thun 
•läfst. Sie wird aus den Ueberfchriften der Ab- 
schnitte erhellen. Kleine Vorgänge während der 
Winterquartiere. Herzog Ferdinand fuchr die 
Franzöfifche Armee vom jVhtyn zu vertreiben ; 
denn wir zweifeln daran, ob feine Ablicht auf 
die Eroberung Frankfurts oder überhaupt auf 
etwas anders habe gehen hönnen, als blofs den 
Franzofen zum voraus . ehe fie noch ihre Kräfte 
beyfammen hatten , ein wenig die Flügel zu läh- 
men. Der Plan von der Schlacht von Bergen 
fehlt; man kann indeflen den, welcher beyBrön- 
nerin Frankfurt herausgekommen Jft, zu diefer 
Befchreibung gebrauchen. Vorbereitungen zur 
Eröfnung des Feldzugs in Schießen. Hier wird 
ein Preufsifches Quarre von Oefterreichifcher 
Cavallerie gefchlagen. Der Hr. von T. hat im 
vorigen Bande bey Gelegenheit der fchönen Ver- 
theidigung eines kleinen Schwedifchen Quarrö 
verfprochen, mehr folche Beyfpiele zu liefern; 
-es fcheinen den Preußen die mehreften Qunrr6s 
verunglückt zu feyn. Sollte nicht der Unter- 
-fchied der Waffen hierin fein Spiel haben ? Be- 
kanntlich haben die Schweden die längften Bajo- 
nette \inter allen Nationen , die Preufsen aber 
fehr kurze. Diefer Punkt verdient einige Anf- 
merkfanikeit. Bey diefem Abfchnitte xind eini- 
gen folgenden hat der Hr. Vf. das Tagebuch be- 
nützt , welches auch in die Militflrifche Monats- 
fchrift mit einer kleinen Charte eingerückt ift. 
die man bey diefem Werke zur Ueberficht im 
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Ganzen wohl gebrauchen kann. Prinz Heinrich 
zerftöret die Oefterreichifchen Magazine in Böh- 
men. Unternehmungen des Prinzen Heinrich 
gegen die Reichsarmee in Franken. So vortreff- 
lich auch diefe beide Operationen ausgeführt wur- 
den, fo fcheinen lie doch, den Sätzen des Hn. 
Vf. unbefchadet, im Grunde weiter keinen Ein- 
flufs auf den Krieg gehabt zu haben, als dafs die 
Preufsifchen Truppen darzu abgerichtet und auf- 
gemuntert wurden; denn weil die Oefterreicher" 
ohnehin noch vor ein paar Monaten nicht Wil- 
lens waren, die Operationen anzufangen, fo 
konnte der Schade bis dahin wieder erfetzt wer- 
den. General Dohna rückt in Polen den Ruflen 
entgegen. Wir finden die Entfchuldigung für 
den General Dohna nicht hinlänglich ; denn der 
Unterfchied zwifchen 18000 und 20000 Mann 
wäre nicht fo grofs gewefen, als der war, unter 
welchem hernach Wedel die Schiacht liefern 
mufste. Die Franzöfifche Armee gehet über den 
Rhein, und erobert Heften. Begebenheiten in 
Sachfen und an der Grenze von Schießen. So 
verwickelt diefe Begebenheiten au h find, fo 
fchön hat fie der Hr. Vf. ins Licht gefetzt. Ge- 
rade aber, wo die Aufmerkfamkeit dos Lefers in 
Abficht auf das La udonfehe Corps, um das fich 
die Operationen zu drehen fcheinen, aufs höchfte 
gefpannt ift; bricht der Hr. Vf. ab, und gehet zu 
den Ruflen über, die inzwifchen in die Neumark 
ei ndri ngen , und den Sieg bey Palzig erfechten. 
Der Plan fehlt. General Laudon vereinigt lieh 
mit den Ruflen; das heifst, er entwifcht dem 
Prinz Heinrich und Herzog von Wiirtemberg, fo 
wie gleich darauf Haddik dem Könige und Fink. 
Den erften Punkt hat der Hr. Vf. noch etwas in 
der Dunkelheit gelafTen, den andern aber gut 
entwickelt. Ueberhaupt, wenn der König noch 
feine alten Preufsen gehabt hätte, fo würde er 
fich vermuthlich zuorft mit den Oefterreichem 
abgefunden haben ; diefs hätte dem Feldzüge 
frhon eine andre Wendung geben können. In 
den Feldzügen gegen die Ruflen aber fcheinen 
ihn öfters Mifsvergmigen und Vera, htung gelei- 
tet zu haben. Unternehmung des General de 
Ville in Schießen. Enthält ein fchönes Manöver 
vom General Fouqttet, wozu ihm aber der König, 
wie aus deflen Briefen erhellet, die Anleitung ge- 
geben. Schlacht bey Minden. Die bisherigen 
glücklichen Eortfchritte auf Franzöfifcher Seite, 
und die fcheinbnren Blöfson, welche ihnen Her- 
zog Ferdinand vorzufpbgeln wufste, waren die 
Veranlaflung. Wir glauben, dafs man nur Be- 
dingungsweife Tagen könne, fip fey für die Fran- 
zofen das dringendfte Bediirfnifs gewefen ; dafs 
fie es aber defto mehr auf Hannövrifcher Seite 
war, ift weniger zu bezweifeln. Auch die Grün- 
de. welche der Hr. Vf, nnfiihrt, warum dieFran- 
zofen jetzt nicht an die Belagerung von Hameln 
denken konnten, fcheinen uns nicht hinreichend 
zu feyn. Bey Gelegenheit des Plans, welchen 
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der Hr. v. T. von diefer Schlacht liefert, nuifTen 
wir den Wunfch äufsern, dafs man mit den Fla- 
nen eben l'o zu Werke gehen möchte, als wie 
mit der Gefchichtsbefchreibung felbft, wo man 
die Nachrichten von beiden Theilen mit einander 
vergleicht, und aus dem Refultat ein eigenes 
Ganze bildet. Diefe Regel hat der Hr. von T. 
nicht immer befolgt. Drr gegenwärtige Plan ift 
eine Kopie von dem einfoitigen Original desßrit- 
tifchen Capitain Roy, das zwar wegen des De* 
tails von Hanövrifcher Seite fein Verdienft hat, 
die Stellordnung der Franzöfifchen Armee aber 
fehr mangelhaft darftellt. Auch die Hannövrifchen 
Truppen lind etwas unproportionirt gezeichnet, 
und wahrfcheinlich Rio Zwifchenriiume zumTheil 
zu grols angegeben. Die Piketter lind nach dem 
Plan zu ftark; iic machten an Infanterie nur un- 
gefähr 1600 Mann, und an Cavallerie nur 200. 
Beym Maafsftab ift das Maafs nicht angegeben; 
er beträgt 6000 Schritt. Diefs ift in einer Fran- 
zöfifchen Kopie im kleinen angel'etzt, und wird 
durch die Vergleichung der Gegenftände beftäti- 
get. Uebrigens find im gegenwärtigen Plane die 
Farben auch fehr nachläfsig aufgetragen. S. 1 38 
nnifs die Stelle von Z. 8 bis 14 unrichtig feyn: 
Es ift nicht wahrfcheinlich, dafs die 4 zuerft ge- 
nannten Brigaden 29, die 2 letzten ader 26 Schwa- 
dronen ausgemacht haben, und wenn diefes ge- 
wefen wäre, fo wurde man nicht die Brigade Bour. 
gogne noch in das zwevte Treften geftcllt haben. 
Die Summe der angegebenen Schwadronen macht 
nicht 63» fondern 83* In der letzten Zeile auf 
diefer Seite mnfs man Rovergne ftatt Auvergne 
lefan, Es wäre zu wiinfehen, dafs der Hr. Verf. 
gewohnt wäre, auch die Duellen feiner Angaben 
anzuführen, damit der I.efer lieh daraus feine Be- 
denklichkeiten berichtigen könnte, ohne eine Bi- 
bliothek deswegen durchfuchen zu müden. Die 
Frnnzöfifche Armee follte fich nach den ro- 
then Haufern richren , die daher in der Dis- 
pofition oft Vorkommen, folglich auch auf 
dem Plane eine Anzeige verdient hätten. Ver- 
mutlich verftunden die Franzofen den Ort, 
der im Plan Neuland heilst, darunter. Die fran- 
zofifche Armee follte eine gerade Linie formiren, 
und hier ift fie zweymal gebrochen. Woher 
kommt diefe Abweichung? Eigentlich follte die 
Richtung über Neuland und Finfter Reie gehen, 
wahrfcheinlich rückte aber die Franzöfifche Ca- 
valleric gleich anfänglich zu weit vor, daher mufs- 
te fich die Infanterie beiderfeits in einer fchiä- 
gen Stellung nach ihr richten. Die Franzöfifche 
Infanterie follte auf beiden Flügeln gleich ftark 
feyn, im Plan macht aber der rechte Flügel nur 
die Hälfte vom linken, oder wenn der Zeichner 
vollends gar die Infanterie, welche zur Linken 
der Brogliofchen Cavallerie ftehet, zu diefem 
Corps gerechnet har, wie denn euch wahrfchein- 
lich einjge Baraillons davon hier gefunden fi n( j 
fo ift «er ganze recJicc Flügel der fraflzöfifchcn 
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Infanterie weggelaflen worden. Sie Reuterey 
des Brogliofchen Corps follte nach derDifpofition 
ins zweyte Treffen zu ftehen kommen, im Plan 
ftehet fie auf dem linken Flügel, oder in der Mit- 
te des erften Treftens. Da man fie auch in Fran- 
zöfifchen Planen bis auf einige Bataillons auf dem 
linken Flügel aber en Colonne findet, fo mag 
wohl Broglio die Difpofition nicht befolgt haben. 
Die Carabiniers und Gensd’armes beftundeu naqh 
der Difpofition zufammen aus eben fo viel Schwa- 
dronen, als eines der beiden Treffen, auf den 
Plans nehmen fie aber nur die Hälfte des Raums 
e>n. Vielleicht follte man in der Difpofition 13 
Schwadronen Carabiniers ftatt 20 lefen. 

Schlacht bey Kunncrsdorf. Der Plan hat 
weder eihe Anzeige vom Lauf der Oder, noch 
der Weltgegend, und keinen Maasftab. Das letz- 
tere l'cheint anzuzeigen, dafs er nur nach dem 
Augenmaafs entworfen ift. Wir dächten, es follte 
fich doch in Frankfurt, wo eine Univerfität ift, 
auch jemand gefunden haben, der fich ein Ver- 
gnügen daraus gemacht hätte, dem Hm. Verf. 
einen gemelfenen Plan zu liefern, um auch diefes 
wichtige Bataillenftück deir. Publikum mit aller 
möglichen Richtigkeit zu liefern. Jedoch wollen 
wir damit nicht fagen, dafs der Plan feinem 
Zweck kein Genüge thue. Die Vermuthung 
des Hrn. Verf. , dais der König Willens gewefeu 
fey , die Fronte der Ruffifchen Armee mit einer 
fchiefen Linie anzugreifen, hat nach den angege- 
benen Umftänden alle Walirfcheinlichkeit. Der 
Hr. v. T. bemerkt zwey Fehler, die auf Preufsi- 
fcher Seite vorgdkotnmen find; dafs man nach 
der Eroberung der Verfchanzung nicht gleich Ar- 
tillerie und Cavallerie bey der Hand hatte; dür- 
fen wir noch einen dritten hinzufetzen, fo ift es 
der, dafs man in der Verfchanzung felbft die 
Schlacht mit zu wenigen Truppen fortzufetzpn 
fuchte. Die Grenadiers, .welche den erften An- 
griff machten, waren ftark, weil fie den rechten 
Flügel hinter fich hatten. Da aber jene ihres er- 
littenen Verlufts wegen zurückgezogen werden 
mufsten, fo war diefer doppelt gefchwächt, theils 
mufste der Rüqkmg der Grenadier fchon einen 
nachtheiligen Eindruck bey ihm machen , theils 
der Umftand, dafs er fich nicht eben fo durch an- 
dere Truppen unterftützt fah, als er vorhin die 
Grenadier unterftützt hatte. Daher hätte mau 
fogleich das Mitteltreften mit Rechtsum in die 
Verfchanzung ziehen, und von den Mühlbergen 
Befitz nehmen laden follen. Da die Bataillons 
hier ihre Flanken beiderfeits an die Verfchan- 
zung lehnen konnten , und über diefes die rech- 
te Flanke von der 1-inkfchen Batterie noch ge-, 
deckt war, fo hätte man diefe Bataillons, wenn 
auch der übrige Angriff mifslungen wäre, hie'P 
fchwerlich vertreiben können , und die Schlacht 
blieb doch noch fo gut als gewonnen. Es ift ei- 
ne alte Regel beym Angriff der Verfchanzungen, 
dafs man das eroberte Gefciiütz fo gleich gegen 
Uuu3_ deh 


527 


i 


A. £. Z. FEBRUAR 1788. 


den Feind wenden Tolle ; wie kam es, dafs die 
Prcufsifchen Artiileriften nicht aut" diefen Gedan- 
ken verfielen? Sollten die Rußen bey dem vielen 
Gefchiitz keine Munition zurück- gelaflen haben ? 
Diefes ift bey dpr Eilfertigkeit ihres Zurückzugs 
nicht wahrfcheinlich, Zwey wefentliche Dinge, 
welche den Grund von dem glücklichen Anfang 
auf Preufsifcher Seite, und den plötzlichen füick- 
Hofs enthalten, find vom Hm. v. T. nicht be- 
rührt worden. Erftlich find die Verfchanzungen 
vom linken Flügel wahrfcheinlich erft feit 24 Stun- 
den angefangen worden, fie waren alfo in einem 
folchen Zullande, dafs fie eher den Muth der 
'Truppen niederfchlugen als erhoben. Wir hät- 
ten daher das Profil fehen mögen. Zweytens 
hatte das neue Ruflifche Corps, welches aus den 
ungeiibtefton Leuten beftund, den linken Flügel 
inne. Daraus läl'st fich der fchlcchte Widerftand 
delTelben leicht erklären , fobald aber die Reihe 
an die andern Regimenter kam, dann fand die 
Preufsifche Tapferkeit einen ihr würdigem Geg- 
ner. Dieter Umftand beweift abermals, dafs ein 
Gefchichtfchreiber auf gar vieles zu fehen habe, 
wenn er den Lefer in den Stand fetzen will, von 
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den verfchiedenen Vorfällen ein ficheres Urtheil 
fallen zu können. Der Hr. von 1 'empelhoff be- 
merkt ferner, dafs fich einige Preufsifche Caval- 
lerieregimenter in diefer Schlacht gar nicht wohl 
gehalten, die doch in der Schlacht von Zorndorf 
die ftnrkften Beweife von ihrer Unerfchrocken- 
heit gegeben hätten ; diefs kommt dem Hrn. Verf. 
ganz unerklärbar vor, und vielleicht liegt die 
Erklärung nur darin , dafs es zwar die nämlichen 
Regimenter, aber nicht die nämlichen Menfcheu 
waren. Di e Stellungen und Manövers der Ruf- 
fifchen Truppen hätten aus Rudi fehen Berichten 
etwas vollftändiger entwickelt werden könnpn. 
Sonft ift die Schlacht fehr gut auseinander ge- 
fetzt. Ueber die Flucht der Preufsen hat derHr. 
Verf. den Vorhang fallen laßen, und wir müden 
es auch fo mit unferer Recenfion machen, um 
nicht zu viel Raum wegzunehmen. Sollte diefes 
Werk auch nicht alle Eigenfchaften einer voll- 
kommenen Kriegsgefchichte in fich vereinigen, 
fo liefert es doch eine fehr fchätzbare mit der be- 
llen Auswahl in fyftematifcher Ordnung zufanij 
inengereihete Sammlungen von Beyträgen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ki.ktne ruvsiK. Schriften. IPeimar , in Commif- 
lion der Hoffmannfclien Hufbuchhandlnng: Sullie ilie 

Elcktricitiit wirklich /{'arme vcrurfachen , und fuBie diefe 
IV arme eine IVirkung der Jlerfetiung des Elemcntarfeucrs 
sind Phlogiflotst feyn ; »oll Kuhlreif. 1787. 39 S. 8. (tgl.)Hr. 
K. führt fort, Hn. D. Acharts gehofften Befolg, Huhner- 
cycr darch die Elektricität auszuhrüten , und die Behaup- 
tung, dafs he wirklich Wärme vcrurfache, zu bezweifeln, 
und rechtfertiget feinen Unglauben gegen Hrn. Prof. B. 
Wenn die Eyer allein nur durch Wärme ausgebrütet 
werden können: fo gcftelit Rec. gern, dafs er in glei- 
chem Unglauben Heckt. Die Erfahrung, dafs der Blitz 
und das elektrilclie Feuer Oberhaupt eine fugenannte kalte 
Schmelzung an den Metallen nervorbringen künnen, 
rilndet lieh wohl auf zu deutliche Beyfpiele. Auch die 
'er lache unfers Hn. Vf. an einer (iewitterfiange als 
F.lektricitättniefier eingerichtet, und andere irrer angege- 
bene Gründe lind zu einleuchtend , als dafs inan die alte 
Behauptung von der Elektricitüt, dafs fie auch ohne merkli- 
ch? Wärme feyn könne, im Stande wäre, zu leugnen. 
Wenn aber das Ausbrüten auf einer gewiffen Art der Aus- 
dehnung, Verletzung, oder fo etwas, dafs die Elektrici- 
tät, eben fo gut als die Wärme, bewirken kann, beruhet, 
fo würden die misslungenen Verfuche unfers Hn. Verf. 
doch wohl eher beweifen , was fie nicht beweifen füllen, 
nenilicb, dafs der Phy liker feine Verfuche nicht fo in fei- 
ner Gewalt habe, als der Jäger die Richtung feiner Flinte. 
Ein Grad der Elektricität, der foviel Ausdehnung oder 
Ausdünftung bewirkt, als 32 Grad Wärme, nachdem 
Reaumurfchen Thermometer, deffen fielt Hr. Achart be- 
dient haben will, und zuar eben diefer Grad ßtts gleich, 
ift nicht fo was leichtes, und wer weifs. auf was für klei- 
ne Xebenumltände es foult noch aukönunt , die dem Au- 
ge des geübtesten X.cturktindigcrs leicht entgehen können. 
Hr. A. lägt indefs in feinen chymifch ph\ likalifchen 
Schritten . darin er diefes V er fuchs gedenkt, nicht, dafs 
er lebendige Thier« zur W’elt gebracht. Ein Funken 
ttidtete diele Thier chen , nachdem fchon feit zwey Tagen 
fick ihre Entwickeluug deutlich zeigte. Da ließe lieh 


alfo freylich noch mancher Zweifel liegen. — Indefs 
haben doch auch andere , z. B. , Hr. Küftlin und Fürft 
Demetrius von Gallizien , eben dergleichen Beobachtung 
angeftellt. Letzterer nahm aber bebrütete Eyer. und bc- 
fchleunigte nur ihr Auskriechen durch ein halbltündiges 
Electrifiren. Kurz , die mißlungenen Verfuche des Hn. 
K. liehen noch nicht die Vermuthung der Möglichkeit 
auf, gefetzt auch, dafs Wärme und Elektricitüt zwey ganz 
verfchiedene Wirkungen einer Urfach, nämlich des Reibens, 
lind. Hr. D. A. fchliefst aus diefer llervurbringuiig des 
ejneinen undelektrifchen Feuers durch das Reiben aufihre 
'erwandfehaft ; zumal da fclblt durch blofse Erwärmung 
in gewiffen Körpern die Elektricitüt hervorgebracht wer- 
den kann. Hr. K. erinnert aber ganz richtig, dafs dar- 
aus noch nicht folge, die Elektricität Ein ne auch 'Warme 
hervorbringen. Das vorgebliche plötzliche Steigen des 
Thermometers wärend dem Gewitter . und die Ausdeh- 
nung des Queckfilbers durch einen ftarken elektrifcheit 
Funken in Morgans Lufithermometer können ohne er- 
wärmende Krall der Elektricität erklärt werdeu. Auch 
die Hypothefe, dafs durch /erfetzung des Elemrntar- 
Fcuers und l'lilogiltons bey der Elektricität Wärme erfol- 
gen müde, hat nicht viel vtahrfcheinlichkeit. Denn wenn 
die Wärme allemal eine folche /erfetzung erforderte, fo 
müfste durch fortgefetztes Hämmern eine eiferne Stange, 
die dadurch giuheBü gemacht h erden kann, fich zuletzt 
in einen Crocus Martis ve» wandeln laffen. Hr. K. konnte 
fich ja auch nur auf des hrn. v. Atarums Verfuche beru- 
fen, der mit eben den pofitivemF'unken , wodurch er das 
Metall calcinirte, duffelbe aus dem Kalk wiederhei ftellte. 
Ueberhaupt ift Hr. K. kein Freund von der neuen trklä- 
rungsart der Elektricität durch /erfetzung, die doch durch 
den Elektrophor und Condenfator wemgftens einen äuf- 
ferft hohen virad von Wahrfcheinlichkeit bekommen hat. 
(wenn man fich nicht zu tief in die Natur des + t, und 
— E einläfst ; ) fondern bedient fich Eulers Hypothefe, 
die er hier erklärt. Auch der Crawford fehen ikcorio 
vom Feuer verkündiget er eia baldiges Eule, 
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LI TE -RA- TÜR-ZEITUNG 

Mittwochs , den 27 t#0 Februar 1788. 
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GOTTES GELAHRT HEIT.] 

Rostock und Leipzig, im Koppenfchen Vorla- 
ge: Die Bibel, ein Werk der göttlichen Weis- 
heit, von Dan. ^oach. Koppen, Paftor zu 
Zetremin im König!. Preufs. V r orpommoni. 
- El fter Thcit 1787. 1 Alpti. 9 Bog. ohne Vorre- 
de. gr. 8. (1 Rtltlr. 6 ggr.) 

D ie Bibel als ein Ganzes darzuilellen, deflon 
TheRe zu beftimmten Abfichten iiarmonifch 
undplanmäfsigzufammengeordnet find, und eben 
durch diefe zweckmäfsige Zufammenordming zu 
zeigen, dafs das Ganze von einer göttlichen mit- 
wirkenden Weisheit herrühre, ift nach feiner ei- 
genen Angabe des Vcrf. Abficiit, weil er glaubt, 
dal's die Bibel von fo vielen angefehenen Gelehr- 
ten verurthelit wäre, ein blofs menfchtiches Werk 
zu feyn, das noch dazu mit Duu:»:hei t fey zul'sm- 
mengcraßc worden. Solchen angefehenen Jiliin- 
nern will er widerfprechen , weswegen er lieh in 
einer unangenehmen Lage um fo mehr zu befin- 
den glaubt, da er das Gluck oder Unglück habe, 
den proteftantifch- Lutherifchen Lehrbegriff als 
den wahren chrilUichcn anzuerkennen und von 
Herzen zu ehren ! Warum denn Glück oder Un- 
glück? Sollte Hr. K. nicht wißen, wa9 es für ihn 
fey? Oder ift es etwa beides zugleich? Das letzte 
fcheint wirklich der Pall zu feyn. — Allerdings ein 
fchweres Unternehmen , wozu eben fo viel bi- 
blifche Vorkenntnide aller Art gehören, als ganz 
belonders ein ftiann erfodert wird, der, ohne 
Vorurtheil, ohne vorher Parthey genommen zu 
haben , fo unbefangen zu diefen Untcrfuchunge.n 
komme, als wenn er zum erftenm.il die Bibel 
in die Hand nähme, und prüfen wollte. Und 
eben dies letzte ift es, was Ree. in Ablicht des 
Verf. gar nicht der Pall 211 feyn fcheint, da der- 
felbe ofienbar viel zu viel Vorliebe zum Alten 
gleich mitbringt, und folglich vieles fehen, und 
fo fehen mufste, wie ers hingft zu fehen wünfehte 
und gewohnt war. Indiefem erßen Theilefind 
die beiden erften Abfchnitte abgehandelt. Die 
erfte Präge: Ift denn auch die Bibel, diefe Samm- 
lung verfchiedener Schriften, ein zufammengo- 
hörendes Ganze, lucht der Verf, bejahend fehr 
weitläuftig'zu beweifen,. ohne lieh jedoch im ge- 
A. L. Z. 1788- Erßer Band. 


ringften auf die Frage einzulaflen : ob alle? oder 
welche von diefen Büchern vielleicht nicht zum 
Ganzen der Bibel gehörten, womit denn alfofchon 
viel angenommen wird , da der Verf. alle ohne 
Uuterichied als göttliche in den Kanon der Bibel 
unbeziveifelt gehörende Bücher zum voraus 
fetzt. Dafs fie zufammen ein Ganze i ausmachen, 
beweifet er 1) daraus, weil ulle (?) Schiiftftel- 
ler fich auf einander beziehen, da Trägt cs lieh 
aber, ob nicht hierdurch fchon petitio principii 
begangen worden. 2) Aus dem Inhalte und der 
innern Befchaffenheic diefer Bücher leibft, da ein 
Bibi. Buch fich immer auf das andre icütze, tmd 
durch das andre deutlich werde. So würde z. B. 
die Ep. an die Ebner durch und durch unver- 
ftändlich feyn, wenn kein dritces Buch Mofe wäre 
(ift, gar nicht befriedigend.') Dafs die Abficiit 
aller »diefer Bücher morulifche Bejjerung dos 
Monfchen fey, ift dem Verf. gar nicht genug« 
Vielmehr fiudet er dreyerley Ablichten : 1) es luc 
eine Gefchlechtsl’olge, eine gcncalogifche Kette 
von dem erften Menfchen bis auf Chriftum follon 
fortgeführt werden , (welches doch wahrlich fuhr 
unwichtig und auch nur von einigen Büchern; 
aber gewifs nicht von allen, der Pall wäre.') 2) 
Es hat Gott feine foult unlichtbare Krallt und 
Herrlichkeit merklicher zeigen wollen, als es ge- 
wöhnlich nach dem Laufe der weltlichen Dinge 
gefchieht. 3) Es hat zur ächten Religion und Mo- 
ral in der Welt die fortwährende Grundlage ge- 
legt werden follon. Die erfte Abficiit wird von 
S. l6-33 fehr ermüdend ausgefiihrt, und die Ge- 
fciftechtsregifter mit. allen ihnen eigenen Schwie- 
rigkeiten erlaufet. Die zweyte Abficht: merkli- 
die Darftellung oder Offenbarung der unfichtba. 
pen Kraft und Herrlichkeit Gottes S. 34 ft'. ; war- 
um nicht gleich deutlicher : Offenbarung und Er« 
kenntnifs von Gott und feinen Eigenfchaften, 
Führungen u. f. w. ? Hr. K. fagt 34 S. : die Gott- 
heit ift, dem eigentlichen Wefen nach, fo was Fei- 
nes, fo verborgenes, eingehüllres, dafs es unmög- 
lich ift, dafs irgend ein Gefcliöpf — wenigftens 
nicht der Menfch, von derfclben geradezu unmit- 
telbar anfehauend etwas wahrnehmen kann. Folg- 
lich mufs lieh (iott durchThaten offenbaren, wo- 
zu S. 45. die Werke der Natur niclit hinreichend 
find, indem fie eine mangelhafte Erkenntnifs 
X x x Vom 
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vom hochften Wefen darbietet — * S. 47 Alfo darf 
ein jeder wünfchen und hoffen, dafs Gote fonft 
etwas veranftaltethabe, um feine Herrlichkeit nä- 
her z\i olfenbaren ; und wodurch diefes? — durch 
Thaten — und diefe oralsten nothu endig mit den 
gewöhnlichen. Werken in der fichtbnrcn Natur 
nicht einerley , fondern ganz davon 'verfchieden 
feyn. — Auch durften fte nicht überall, in der 
ganzen Welt, nicht unter allen Völkern gefche- 
hen ; (Warum?) damit es nicht zweifelhaft wer- 
de, ob fie nicht auch Wirkungen der Natur wä- 
ren — nicht zu alltäglich würden, wie die Nntur- 
werke in der Welt — - Es wurde alfo ein Kolk 
zum Schauplatz folcher Thaten errichtet, und da- 
für geforgt, dafs fie damals nicht nur durch den 
Ruf bekannt, fondern auch eine Anftalt gemacht 
würde, dafs eine treue hiftorifche Nachricht da- 
von auf die folgenden Zeiten käme. (Nachdenk- 
ende I^jfer wird dies fchwerlich befriedigen.) Von 
S. 52 an handelt Hr. K. von der dritten Abficht, 
die fortwährende Grundlage zur ächten Religion 
und Moral zu liefern, welche er auf 6 Funkte zu- 
fammenbringt: 1) Erkenntnifs von höchften Voll- 
kommenheiten Gottes. 2) Uebet Gott immer- 
fort über die W'elt eine Oberherrfchnft aus? 3) 
Was ifl Gottes Vorhaben mit uns Menfchen? 4) 
Sieht Gott auf die Handlungen der Menfchen als 
Richter, der die Guten belohnen und die Bolen 
beftrafen will? 5) Was ift eigentlich vor Gott 
gut und was ift böfe? 6) Wenn durch irgend 
etwas das Mifsfallen oder der Zorn Götter er- 
regt ift (unfchicklich gebrochen), läfst fich wie- 
der Begnadigung hollen? und anf welche Art? 
bis 82 S. 11. Abfchnitt. Alle Stücke nndTheile 
der Bibel find zu den intendirten Abfichten hin- 
länglich vorhanden. So weit das Allgemeine. 
Nun kommen die befondern Abhandlungen, in 
welche wir dem Verf. unmöglich folgen können. 
S. 133 - 147 vertheidigt der Verf. mir aller Stren- 
ge die Wirkungen böfer Geifter, wie fognr folche, 
die in Abficht unfrer Wunder feyn könnten. 
Auch Teufelsbefitzungen werden vertheidigt. 
Doch mögen noch einige kleine Auszüge bemerk- 
lich machen, in welchem Geilte der Verf. fchrei- 
be. — • Das Stillftehen der Sonne und des Mon- 
des bey Jofua wird im ftrengften Verftande be- 
hauptet: „Der Herr der Natur hielt die grofse 
,-,Mafchine , den Kreislauf des Himmels“ ( fehr 
unartronomifch gefprochen ! es miifste die Bewe- 
gung der Erde herfsen !) „einen ganzen 'l ag auf.“ 
Eben fo wird von dem Zurücklaufen des Schat- 
tens am Sonnenzeiger geurtheilt Jef. 38, 5-8- 
Von der Sprache zu babel behauptet der Vf., 
dafs nicht blofs die vorigen Benennungen der 
Dinge in der Seele ausgelöfcht worden, fondern 
auch f ogieich, wenigffens einige ganz neue Be- 
nennungen als geläufig mit einem», al in derSeele 
entflanden feyn rmifsten, weil fonft auch die 
Xeute von einer Eamile eine Zeitlang nicht mit 
einander hätten fpreclien können; ja es muj'ste 
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fogar der Seele eine Anlage eingedruckt werden 
zu der und der Flexion und Conftruction der 
Worte. — S. 322 u. ff. giebt Hr. K. auch einen 
artigen Beweis für die Dreieinigkeit vor. Matth. 
28- 19, kann, ja mufs überletzt werden: „Taufet 
■ fie auf die Perfon des Vaters — — Denn von 
einem Wort und Ton (nopp') — das hiefse alfo 
weiter nichts? — kann man nichts erwarten, auch 
dagegen fich nicht verpflichten. Wer dem Köni- 
ge, Friedrich Wilhelm , huldigt, der verpflichtet 
lieh ja nicht gegen diefen Namen blofs als Na- 
men , fondern gegen den futjfiftircnden Regen- 
ten, das ift, wie wir reden, gegen die Perfon, 
die unter der Benennung angedeutet ift. ' Atqui 
— ergo! find Vater, Sohifc Geift Perfonen 1 

NATUR GESCHICH TE. 

Lsirzio, bey Weidm. E. u. Reich; Perglei* 
chung des Raues und der Plnjßologie der Fi- 
fche, mit dem Baue der Menfchen und der 
übrigen Thiere durch Kupfer erläutert von 
Alex. Monro, a. d. Engl, überfetzt und mit 
eignen Zufärzen und Anmerkungen von P. 
Campern vermehrt durch fjfoh. Gottlob Schnei- 
dern. 1787. ohne Vorrede und Regifter 191 
S. 4. m. XXXIV Kupfcrtafeln. (3flthl. 8gr.) 

Unter dem Namen der Fifche fafst Monro alle 
Thiere zufammen , welche im Waffer leben, ver- 
mittelft der Floffen fchwimmen und deren Kie- 
men das Walfer unmittelbar berühren: alfo die 
fogenannten fchwimmenden Amphibien fowohl, 
als die eigentlichen Fifche des Linneifchen Sy- 
ftems. Von jenen ift befonders die Gattung de» 
Rochen (Raja) , von diefen die Schellfifche ( Ga- 
dus) znm Beyfpiele in gegenwärtigem Werke ge- 
wählt. In allen von ihm zergliederten Fifche» 
fand er nur eine Herzkammer und ein Ohr. Au* 
jener entfpringt eine Schlagader, welche ganz in 
die Kiemen vertheilt wird. Das aus den Kiemen 
zurück kehrende Blut geht, ohne wieder »ns Her® 
gebracht 211 werden, zu allen Thcilen des Kör- 
pers. Die Kiemenfchlagader hat bey ihrem An- 
fänge Klappen mit Knötchen wie beym Menfchen. 
Sie zertheilt fich beym Rochen mit fünf und bey 
den eigentlichen Fifchen mit vier Paaren grofser 
Aefte in die Kiemen. Der Rochen hat auf jeder 
Seite vier doppelte Kiefen und eine einfache* 
überhaupt alfo 18 Flächen, auf welchen fich die 
kiemenfchlagader verbreitet, und in allen Kie- 
men zufammen 144,000 Unterabtheilungen der 
Kiemenfalten, wovon jede & eines Quanratzolis 
beträgt, fo dafs alfo die ganze Oberfläche der 
Kiemen bey einem grofsen llochen auf 15 Qua- 
dratzoll gefchätzt werden kann. Die Fifche ver- 
derben das Waffer, worin fie athmen : es fcheint 
alfo aus ihrem Blute in dem Kiemen etwas fchäd- 
liches ausgefondert zu werden. — Aus den Kie- 
men kehrt das Blut durch Venen zurück, welche 
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•lsdnnn mehrere Stämme fernen , die Geh nach 
Art der Arterien durch olle Theile de« Fifches 
verbreiten. Von den Enden diefer Arterien wird 
das Blut durch drey Venen rum Herren zurück-' 
geführt , von welchen eine der Pfortader und 
*wrey den Hohladern im Menfchen gleichen. Die 
Hohladern find doppelt, eine aut der rechten, 
und eine auf der linken Seite: iic bilden an ei- 
nigen Stellen beträchtliche Säcke oder Blutbehäl- 
ter. Hin und wieder haben Ge auch Klappen; 
Jolche Gnden Geh auch rwifchen dem Her/ohr 
und den Klappen. Zweytes Kapitel. Bemerkun- 
en über den Blutumlauf in den Fifchen. Boy 
teler Thierklalfe könne man Geh von der Exi- 
ftenz der farbenlofen Arterien und von dem Ur- 
fprung der farbenlofen Aefte fuhr leicht überzeu- 
gen. Haller habe alfo ohne Grund die abGeigen- 
den Reihen von GefKfsen bezweifelt. Die Be- 
wegung des Bluts müde bey den Fifchen gröfs- 
tentheils von der ElaRicitär und lebendigen Muf- 
kelkraft der Schlagadern abhängen , zumal da Ge 
in der Leber bey ihnen nicht durchs Athmen un- 
terlLitzt wird. Diefe bedätige die Muthtnafsung, 
dafs auch bey andern Thieren die Schlagadern 
eigne ThätigJceit und Muikelkraft befitzen. M. 
hac auch beymOchfen ih der Pfortader eine wah- 
re mufleulöfe Haut gefunden. Linne habe mit 
Unrecht feinen fchwimmenden Amphibien eine 
zuin willkührlichen Athemholcn eingerichtete 
Lunge zugefchrieben und Ge deswegen von den 
Fifchen getrennt: denn Ge muffen eben fo wie 
diefe ununterbrochen athmen , weil fonit, da ih- 
re ganze Blutmafle- durch die Kiemen gehen mufs, 
das Gehirn und andre Theile kein Blut bekom- 
men könnten. Hingegen finde bey den Schild- 
kröten, Fröfchen, Eidexen und Schlangen ein 
wilikuhrliches Athemholen Gatt, weil hier nicht 
alles Blut durch die Lungen gehen müife. In 
einem Zufatz zu diefem Kapitel bemerkt Hr. Pro£ 
Schneider die V erfehiedenheiten , welche Geh 
zwifchen diefer Monroifchen Befchreibung des 
Kreislaufs und der Kiemen bey Fifchen, und der- 
jenigen, weiche andre Schriltllellcr davon gege- 
ben haben, findet. Lottes Kapitel, von den 
glartdulöfen Organen und den abgefchiedcnen 
Feuchtigkeiten der Fifche. Die klebrige fchleji 
mige Feuchtigkeit, weiche die äufsere Fläche 
der Fifche bedeckt, kömmt aus zwev der Länge 
nach laufenden , und in viele Aefle 'ficlf cheilen- 
den Gängen, fo wie auch aus zwey. (beym Ro- 
chen aut der Seite nicht weit von der erften Kiein- 
crörfüuug befindlichen) Centralt heilen (Driifen), 
Von Welchen zähllofe Kanäle über die ganze Ober- 
fläche der Haut Auslaufen. Hr. Schm hac Bemer- 
kungen über diefe Schleim rohren aus verfchiede- 
ne ScliriftRollem beygefügr. Hr. Camper, (deflenf 
Bemerkungen wir liier gleich bey den Stellen, 
worauf Ge Geh beziehe« , aus dem Anhang des 
ttferk's an führen) hat. die Oefihuugen ähnlicher 
Röln co auch bey m Brauoiii'chu , Delphin und ge- 


meinem Wallfifcb (Myflicetus), und zwar mft Bor- 
Gen befetzt, gefunden. — Von den in den Hirn» 
höhlen, dem Herzbeutel und Bauche abgefonder- 
tpn Fliifsigkeiten. Das WsfTer im Hirnfchädel 
enthält ( wenn hier nicht in der Zahl ein Druck- 
fehler iG) l Salz , Im Bauche nur ^5. (Hr. Camper 
hat folches fähiges und klebriges Walfer auch 
in den Höhlen der Wirbelbeine gefunden.) In 
die Bauchhöhle fcheint das Salzwaller durch zwey 
mit Klappen verfehene Oeffnungen neben denv 
After zu kommen und auszufliefsen. Beyin Ro- 
chen verlängert Geh der Herzbeutel (wie avich Hr, 
Camper gefunden hat) in zwey trichterförmige 
Kanäle, welche die Feuchtigkeit in die Bauch- 
höhle leitet.. Der Magenfaft der Fifche fcheint 
ein fehr wirkfames Auflöfungsmittcl zu feyn. 
Sie haben alle eine grofse Leber und fondem 
viel Galle ab , auch haben Ge alle ein Pancreas. 
Diefes iG beym Rochen dem menfchlichcn ähn- 
lich, bey den Knorpelfifchen gleichfnm aus klei- 
nen Blinddärmen ziuammetigefetzc, beym Stör in 
einem eigenen Mufkel eingefchloflen. Die Le- 
ber hängt bey den Fifchen durch befondre Kanäle 
mit der Gallenblafe oder mit dem Gange derfel- 
ben zufainmen. M. liat oft, (fo wie Hr. Mar» 
card) Steine in den Galienblafengang , ohne vor- 
hergegangene Gelbfucht, gefunden. Die Milch 
oder der Hode iG bey Knochcnfifchen fehr ein- 
fach , bey Knorpelfifchen aber noch zufammenge- 
fetzter als beym iMoufchen. Ein zur Seite des ductus 
deferentis befindlicher, und mit grüner Feuchtig- 
keit gefüllter Beutel, fcheint die Stelle derVor- 
Gehcrdiiife zu vertreten. Gelegentlich befirei- 
tet hier Al. J. Hunters Mevnung, dafs in 
den Saamenblaschen nicht der Saamen auf- 
bewabrt, fondern eine eigne befruchtende 
Feuchtigkeit abgefchieden werde. — Der 
weibliche Rochen hat einen einfachen F.yer- 
Gock mit grofsen Dottern, zwey Muttertrompe- 
ten, in jeder ein Organ, welches das Eywcis zu 
bereiten fcheint, (wie Hr. Schn, im Zufatz ver- 
muthet der obere driifenartige Theii der Trom- 
eten) und eine doppelte Gebärmutter. Von der 
chwimmblafe hat M. nichts neues und wenig 
beGinume Bemerkungen, und diefes hat Hrn. 
Sch. Gelegenheit gegeben, einen reichhaltigen 
Zufatz aus andern Zergliederern anzuhängen.' 
A'iertes Kapitel. Befchreibung des SyGems der 
lymphatilchen abforbirenden Gcfaiie in den Fi- 
Ichen. Beym- Roclien iG der Dannkanal fehr 
kurz. Die vornehniGen Milchgefäfse liegen na- 
he an den grofsen AeRen der. Blutgefäfse des Un- 
terleibes. In Vergleichung mit diefen Gnd Ge 
gröfser als bey andern Thieren. Nur am Ende 
hat diefes ganze SyGem Klappen, fonR nirgends, 
auch- keine Driifen. Bey den eigentlichen Fi- 
fchen find diefe Gefdfse kleiner. Sie endigen 
Geh nebfi den Lymphengefdfsen zwifchen den 
Schrulfeibeincn und den untorfien Kiemen in gröl- 
te zellige Behälter, die mit einer durch grofse 
X x x 2 Kanäle 
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Kanäle hinter dem Herren und der SpeiferÖhre verfcliiedne fchöne - Bemerkungen über das Ge-< 
Gcmcinlchaft haben. Fünftes Kapitel. V’erfuche ruchsorgan der Fifche mit. ln dem Abfchnitt 

und Beobachtungen über das Svfiem der Lym- von den Gehörorganen der Fifche befchreibt M. 

phengefäfse bey Fifchen. Sie latTen lieh leicht das Ohr des Braunlifches, der Meerfchildkröte, 

mit einer gefärbten Flüüsigkcit ausfpritren, und des Rochen, Meerengels , Cabliaus und Störs! 

hl. hat fie auch im Gehirn, Auge, Ohr und Nafe Hiezu gehört ein weitläuftigi-r Nachtrag von Hrn. 
entdeckt. Durch die Arterien können fie nie Schn, und vcrfchiedenc fchatzbare Erläuterungen 
ohne Entllt-hung eines Extra vafats ausgefpritzt von Camper. Neuntes Kapitel. Verluche über 
werden. Ihre Mündungen auf der Haut laßen das Hören im Walter. JVT. konnte den Schall un- 
fich an der obern Fläche des Fil'ciies ohne Mühe term Waffcr fehr gut hören. Zehntps KapfteL 
durch Ausfpritzen kenntlich machen. So auch. Wie auf verschiedenen Wegen- die zitternde ße- 
und vorzüglich leichc boym Seeigel. Da bey wt«(ung klingender Körper bey den vcrfchiedne« 
diefem Thiere fowohl als bey den Fifchen keine Thierklaifen den innern Nerven des Ohrs mitge- 
Klappen in den Lymphengei'ifsen zu finden lind, th-’ilc werde. Eilftes Kapitel. Von den Augen 
fo imiflcn diefe wohl mit Mulkelfafern verfehen der Fache, nebfl Zulätzen und .Anmerkungen 
feyn, um die Lymphe fortbewegen zu können, von Hrn. Schn, und Bemerkungen überden Bau 
Die zelligen Behälter der Lymphcngefäfse vertre- des Sehnerven bey einigen Fifchen von Campen 
ten wahrfchcinlich die Stelle der Drüfen. Inden Zwölftes Kapitel. Zergliederung .des Dinten« 
Kiemen, welche fehr viel I.ymphengefafse haben, \vurns (Sepia Loiiqo, ) lir fey vielleicht ein 
wird vermutlich durch diefclbeu etwas zutn Le* Mittelglied zwlfchen Fifchen und Würmern. Sei- 
hen nothwendiges aus der Luft im Waller aufge- ne Dinte möchte Galle feyn, denn der Behälter 
nommen. — Sechfies Kapitel. Bemerkungen derfclbcn hängt mit der Leber zufammen. Drey- 
ü’oer die Lym phe ngefä fs e der Milz in den Fi- zehntes KapiteL Zergliederung des Seeigels, 
fchen, und über den Nutzen diefes Organs über- ( lichitws efculentus.) In einem Zufatee zum 
haupt. Am Ende wird auch hier nichts entfcliie- Schlüße des Werkes liefert Hr,.Schn. die Zcrglie- 
den, fondern blofs Hewfons Meynung beftritten. derung des Braunfifciies (Delphis Phocaena) aus 
lm fiebenten Kapitel, von der erften Entdeckung Tyfou's Anatomy of a Porpefs. Die Schlufsan* 
der Lvmphengefäfse bey Fifchen , Vögeln und merkungen, ebenfalls von dem deutfehen Heraus- 
Amplübien, eignet lieh M. das Verdien!! dielet geber, enthalten vornemlich Zufätze zu den Er- 
Entdeckung (das docli weder ihm, noch feinem Klärungen der Kupfertafebi, wo Monro viele 
Gegner zukömmt ) mit feiner gewöhnlichen Ei- Thcilo, wovon im Texte nichts gemeldet wird, 
ferfucht, gegen Hewfon zu. Hr. Schn, hat fehr befchrieben hat. — Ueberhaupt hat diefe deut- 
wohl daran gethan, dafs er von diefem Kapitel fclic Ausgabe durch Hrn. Prot. Schneiders Fleils 
nur einen kurzen Auszug in der Ueberfetzung und Hrn. Campers Zufätze vor dem Original uri- 
geliefcrt, und dagegen Hewfons Abhandlung verkennbare Vorzüge erhalten. Aus den 44 Km 
von den Lymphengofäfsen der Fifche ein- pfcrtafeln des englifchen Werks find hier theils 
gefchaltet har. — Achtes Kapitel. Von dem durch Weglaflung verfelüedner entbehrlicher Fi- 
Gehirn und den Sinnwerkzeugen der Fifche. euren, theiis auch durch Verjüngung 33 gewor- 
Das Gehirn fowohl das grol'se , als das kleine, den. Die 34ße iß neu hinzugekommen. Sie 
hat zahlreichere Abtheilungen als bey andern Bellt das Gobifs des Rochen und der Bleie vor; 
Thieren. Ihre Nerven hatten keine Ganglia, nebft einer Zeichnung von Campern, wodurch 
Das Geruchwerkzeug iß fehr grofs, und erhält defien finnreiche Vergleicliung zwilchen dem 
aitfser dem erßen Nervenpaar Acfte vom fiinfcen. Hirnfchadel des Menfchen und der Fifche erläu- 
Bev einigen gehen die Geruchnerven, ehe fie zur tertwird. — Die Kupfer.find mit vieler Genauig- 
Nafe kommen , durch eine graue Kugel. Hr. keit von Capieux gellochen, und nehmen lieh, 
Schn, hat hier einen Zufatz aus andern Zerglie- wie uns dünkt, beüer als die des Originals aus. 
derern be> gefügt, und Hr. C. ihcilt im Anhang 
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PnKisAttsTHF.it.ifNe. Der Verf. der Schrift mit dem 
Motto : Laftet uns wirken, weil es Tag :ft, weiche zu Güt- 
tingen da* Acceflit auf die Preisaufgabe : I on der Run. 

liciiktit in dm Haushaltungen der Landleute erhalten hatte, 
ift Hr. D. K. H. Langreuter, Prediger in Ratzeburg. 


Pr.rCnDMiuKr, r.N. Der bisherige Profeffor auf der 
UniverteUtt (ircif.waJdc, Ucrnkard lelirifban Otto, ift zun 


NACHRICHTEN. 

ordentlichen Profejfor der Xedicin zu Frankfurt an Jet 
Oder ernannt worden. 


Bklohnunoe*. Der König von Prenfsen hat feinen 
Grofskanzler und (.-lief der jultiz , dem '//>*. von Car- 
rrter, zyr Aufmunterung bey dem fdiweren Gefcliafte, 
den Entwurf zum allgemeinen Cieletzbuch für d;e i’reuf- 
fifchen Staaten zu vollenden, den fcltwurzen Adlvrorden 
couferirt. und ihm folchen mit einem fehr huldreichen Ka- 
biuctsfebreiben überfandt. A.ii, Merlin denn. Libr. ips» 
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3 OE KO NOM IE, 

L e i p 7 i g , in der Mitllerfchen Buchhandlung : 
fjofeph Chrißoph Otto Leo , kurfürdlich- Trieri- 
fchen wirklichen Hofkammerraths etc. , land- 
wirthfchaftliche Briefe zur Aufnahme der beßen 
und nnnflen Fcldbaüart. 1787. 5 . 8* 

( I Rthlr. g gr. ) 

J Jundert Briefe , in denen , das id nicht zu 
läugnen, viele Wahrheiten und Lehren lie- 
hen , die Landvvirthen . befonders Befitzern eigner 
Güter, und Kameralbedienten , deren fach die 
praktifche Oekonomie und Domänen- Verwaltung 
jll , fehr nützlich werden können , wenn fiedie ge- 
wöhnlichen landwirthfchaftlichen Kenntnifle fchon 
befitzen, und nur noch hie und da eines guten 
Fingerzeigs bedürfen. Der Herr Vrf. fcheint vor- 
auszufetzen, und wir wären damit ganz einver- 
l Banden, dafs die erde und hauptfnchlichde Schule 
der Landwirthfchaft auf dem Acker und auf dem 
Hofe felbft gemacht werden müfle, und dafs der 
Schriftdeller alsdenn nur mit Nutzen nachhelfen 
und zurechtweifen könne, wenn man alles, was 
zu dem Gewöhnlichen, zu den HandgrilVen, dem 
JMechanifchen und Sinnlichen gehört, fchon kennt 
und genug geübt hat. Es läfst lieh nicht wohl 
von dem , was alles in diefen Briefen lieht , ein 
Auszug geben, oder das Eigentümliche des Hn. 
\ erf. auszeichnen, denn es lind der Gegendände, 
über die gefchrieben , gefragt und geantwortet 
wird, gar zu viele und mancherley, die Materien 
find ohne alle Ordnung , mit öfeeren U iederho* 
langen, durch einander geworfen, und dann miif- 
fen wir doch auch geliehen , dafs wir neue Bemer- 
kungen , und befTcre Vorfchlage , als nun fchon 
feit einer guten Reihe Jahre , durch die bekannten 
Schriften der Herren Bernhard , v, Benekendorf, 
v. Schubart, v. Pfeifer, u a. in. , in ziemlichen 
Umlauf gebracht find, in diefen, auch meidens 
fchon vor Jahren gefchriebenen, Briefen eben nicht 
gefunden haben. Inzwischen hat Hr. Leo durch 
ältere Schriften den Verdacht eines blofsen Samm- 
lers und Nachbeters fchon genug von fich abge- 
leiir.t, und verdient unter den jetztlebenden Re- 
formatoren der La ndw; r tl i fcha fc , die wirklich eine 
Et Z. 1788« Erßer Bund* 


Art von Epoche machen , redlich feine Stelle. — 
Ungefahr läfst fich der Inhalt diefes Buchs auf 
zwey Hauptgegenllände bringen. Die eine Hälfte 
giebt Rathfdiläge zu Verbefierung einzelner Grund- 
diieke , Güter, Domänen und Aemter. üiefe be- 
ftehen , wie man erwarten kann, in Empfehlung 
eines helleren Viehftandes , Harkern Düngers , rich- 
tigeren VerhältnilTes der Riefen zum Äcker, des 
Kleebaues, wo Wiefen fehlen, der Stallfütterung, 
Aufhebung der Brache, u. dergl. Hier misfallen 
uns nur die gar zu freygebigen Berechnungen , die 
Verheifsungen , Wüllen in ein Potofi umzulchaffen , 
(wie der sSde Brief ausdrücklich überfchriebeni. 
ill) den Ertrag aufs doppelte und dreyfaclie zu er- 
höhen, die auf allen Blättern Vorkommen. Man 
verfpreche — und halte , — doch nur erd fünf 
bis zehn Procent, fo id das fchon alles Danks und 
aller Mühe werth. Die andre Hälfte handelt von 
Aufhebung der Gemeinheiten , befonders von ih- 
rer höchflen Stufe , der Zufammenlegung , Ver- 
einbarung (oder wie es im Oedreichifchen heilst: 
Vereinödung) der Grunddiicke eines Dorfs, mit- 
teld welcher einem jeden Bauern datt feiner zer- 
dreut liegenden Aecker , ein zufammenhängendes 
Stück angewiefen , und feine Wohnung mitten 
drauf gefetzt werden folh Die Sache hätte , xvie 
jeder eingedeht, ihre grofsen Vortheile, fie hat 
aber auch ihre andere Seite , abgerechnet die 
Schwierigkeit der Ausführung. Auf diefes Für und 
Wider lälst fich der Hr. Verb nicht ein ; er fcheint 
darüber entfehieden zu feyn , und giebt nur die 
Verfahrungsart an. IndelTen id diefe, nemlich das 
Vermeflen, Taxiren , Verfertigung der LagerbU« 
cher etc., wirklich etwas fehr leichtes, fobnld man 
die Macht und den Willen hat, Widerfprüche mit 
Befehlen zu beantworten ; aufserdem find Dörfer 
fo fchwer als — Berge zu verfetzen , und es ill 
ein trauriger Gewinn für den Bürger eines Staats , 
wenn er die Verbefierung feines landwirthfchaftli- 
chen Zudands einer willkiihrlichen Regierung, die 
mit feinem IjXgenthume macht, was ihr gut dünkt, 
zu danken haben foll. 4 — Der fchrifdtellerilche 
Vortrag des Hn. Verf. id nicht der angenehmde; 
dies id freylich nur Nebenfache, aber da er fich 
felbd wider die Oekonomen erklärt , die fo viel 
fchreiben und druckeg lailen > fo hätten wir doch 
Vyy s' über. 


5 . 35 » 

überhaupt mehr Auswahl und Kiirxe , weniger Com- 
plimente feiner Correfpondenten, und am wenig- 
ften die Gefchichte des Herrn Oheims aus dem 
deutfchen Merkur, und den Abdruck yerfchiede- 
ner Recenfionen über des Hn. Verf. frühere Schrif- 
ten , hier zu lefen erwartet, 

f * , • f * * - • r * 

Leipzig, bey Crufius : Vom Unkraute. Eine 
Abhandlung, welche von der königlich Preuf- 
fifchen Akademie der Wiflenfch. und fcnönen 
Künfte zu Berlin im Jahre 178S das Accef- 
fit erhalten. Von S. G. F. Mund. , Paftor 
primär, und Confiftoriaüs zu Goslar. 1787- 
108 S. g. (6 gr.) 

7- Die Berliner Akademie hatte vollkommen Recht, 
In der Einleitung zu ihrer Preisaufgabe zu fageni 
>, Eigentlich zu reden ilt in der Natur kein Unkraut 
„vorhanden, es gibt nemlich kein gänzlich unnü- 
tzes oder fch'ädliches Gewächs.“ Der Hr. Vf, 
fcheinc mit diefer Erinnerung nicht zufrieden »geht 
denn aber doch wirklich felbft davon aus, die Be- 
nennung Unkraut , ganz wie es die Akademie 
ineynt, für einen nur relativen Begriff zu halten. Die 
Nützlichkeit oder Schädlichkeit der Pflanze an lieh 
kommt alfo vorerft nicht in Betracht, Aber wenn 
der Hr. Vf. nun folgende Erklärung feftfetzt (S. 
8): „Eine jede Pflanze auf einem nutzbaren Lande/ 
gwelche das Wachsthum und Gedeihen anderer Pflan- 
i.zen, die dafelbft gezogen werden feilen , verhin- 
dert oder anfhält , ift Unkraut , fo giebt er die- 
fem Begriffe eine' Ausdehnung , wodurch fchlech- 
terdings jede Pflanze, keine ausgenommen der Rei- 
he nach , unter das Unkraut kommen kan. Natür- 
lich fetzt ihn als denn die Frage in dem aten Ab- 
fchnitte der Aufgabe ; wie vielerlei f Arten von Un- 
kraut gibt er? in Verlegenheit, und es irt wirklich 
nur Ausflucht , wenn er S. 9 und ff. die Beantwor- 
tung diefer unverfänglichen Frage» aus weitläuf- 
igen , aber nicht befriedigenden, Gründen, unter 
andern auch um deswillen ablehnen will, weil doch 
anders der Statißiker, ändert der Amt, aifäcrr der 
Moralift 1 ändert der Freund det pkijßokratifehcn Sy- 
ftetns claftificiren würde ; Wie kommen alle diefe 
Herren hierher ? Die ganze Frage war doch blofs 
In ökonomifcher Rücklicht aufgegeben, und der 

E Öfste Botaniker felbft könnte nur als Landwirth 
r beantworten. Wäre der Hr. Vf. blofs bey die- 
fem Gefichtspnnkte flehen geblieben, und hätte 
feiner Erklärung noch den kleinen Zufatz gegeben: 
Pflanzen, die auf einem nutzbaren Lande u. f. w« 
ewöhnlich in fehr großer Menge teachfen, fo wäre 
amic, wie uns wenigftens dünkt , das land- 
itirthfchaftliche Unkraut genau genug beftimmf, 
tittd man hätte nun nicht mehr nöthig, fo manches 
unfchuldige einfathe Pflänzchen , das Veilchen auf 
der Wiefe , die Valeriana campe ftrit , odergarden 
Weizen felbft, wenn fich etwa ein paar Körner auf 
den Haferacker verirren , Unkraut zu nennen. Nun 
feilen auch die fonft freylich unzählbaren Unkraut- 
Arten auf eine ganz tnafjsige Anzahl herab, die» 
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in einem gegebenen Erdftriche, und in einem Lan- 
de, das man fonft kennt, z. E. Deutfchland, lieh 
leicht überfehen, auf mancherley Art praktifch 
clalliliciren , und mittelft der botanifchen Kunftfpra- 
che (für die Geh doch auch in jeder kleinen Provinz 
ein Ueberfetzer in die Trivialfprache linden wird ) 
kenntlich machen laffen. Nun ift auch eher VoR- 
llundigkeit möglich, die man bey dem Hr. Vif.* 
der feinen Gegenftand fo fehr vervielfältigte, ohne 
die Gränzeo feiner Abhandlung erweitern zu kön- 
nen, am meiden vermißt. Manches fehr gemeine 
und lüftige Unkraut, z. E. die Ackerwinde, Feld- 
brombeere, etc. ift gar nicht einmal erwähnt. — Ue- 
brigens zeigt Hr, M. in diefer Abhandlung , befon- 
ders in den Abfchnitten von der Vermehrung und 
Verminderung desUnkrauts,und von deffen vorteil- 
haften Gebrauche irrt Haushalte , viel gute Kennt- 
niffe, die feinen Beruf, über diefen Gegenftand zu 
fchreiben, feines Standes ohnerachtet, hinlänglich 
rechtfertigen, 

K ATU R GE SCHICHTE . 

Berlin, bey Vieweg dem jungem: D. Carl 
Abraham Gerhard, König!. Pr. geh. Ober- Fi- 
nanz - Krieges - nnd Domainen - Raths etc. , Ab- 
handlung über die Umwandlung und über den 
U ebergang einer Erd -und Stein- An in die an* 
dere. 1788 « 129 S. 8- (9 gr .1 
Der berühmte Hr. Verf. behandelt hier eine? 
Materie, die bisher den bellen Mineralogen Zwei- 
fel erregt hat, nicht klar genug gewefen nnd nicht 
von allen aus ebendemfefben Geiichtspnnkte ange» 
fehen worden ift, Verfchiedene, die fich von Ue- 
bergängen im Mineralreiche überzeugt -hielten , 
gingen in ihren Behauptungen zu weit, und ver- 
mehrten fie ohne Noth ; andere hingegen wider- 
fetzten fich diefer Lehre mit dem eignen Wider- 
willen, den man mehrmalen gegen neuaufkom- 
mende Sätze verfpürt. H. G. lucht zu erweifen, 
dafs nicht nur Uebergänge im Mineralreich exifti- 
ren, fondern dafs Wirklich auch völlige Umwand- 
lung, und zwar fehr leicht, ftatt finden könne. S. 
7. heilst es: „man nehme ein Stück Feuerftein, 
„In felbigem befinde fich eine Stelle, welche den 
„mufchligen Bruch diefer Sreinart belitze,mit dem 
„Stahl wenig Funken verurfache, und mit' Säu- 
eren ganz fchwacft aufbraufe, fo hat man einen 
„Stein, der einen Uebergartg zwifchen Kiefel und 
„Kalkftein ausmacht, weil er Eigenfchaften vort 
„beiden hat, und ihm wieder einige mangeln, 
„die, wenn er fie hätte, und andere nicht befafse, 
„ihn blofs zum Kalkftein oder blofs zum Kiefel 
„machen würden. Der Uebergang ift alfo eine an- 
gehende Umwandlung, bey der es nothwendig 
„viele Stufen geben mufs, in denen fich der Stein, 
„der diefer Veränderung erleidet , von derjenigen 
„Art, von der er abgehet, nach und nach entfernt 1 
„und lieh denjenigen, in die er übergehet, nähert, 
,',fo, da Cs es unftreitig einen gewiffen Punkt geben 
„muß, in welchem der übergehende Stein die LigeiV 
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,, (chatten der beiden Ordnungen oder Gefchlech- 
# ,ter, von denen er, und 211 denen er gehet, faft 
„im gleichen Grade befitzt.“ Mit vollem liechte hält 
der H. V. eine folche Mifchurtg von Kiefel und Kalk- 
erde für einen Uebergang, oder für ein Mittel 
zwifchen Kalkftein und Eeuerftein« und es wird im- 
mer fchwer fallen « genau zu beftimmen« unter 
welches von beiden Gefchlechtern ein folches Stück 
an» beften 211 ordnen fey. Ob es indeflen Umwand- 
lung fey, die ein folches Follil zweifelhaft macht « 
und nicht vielmehr naturliche Vermifchung zwey 
fo verfchiedener Subftanzen — das verdient doch 
Wolil einige Erwägung. Fa ft kein Follil wird ganz 
rein , fondern immer aus vermiedenen . Grundar- 
ten zufammengefeut gefunden « und die meiften 
tragen Merkmale an fich, dafs fie auf dem naflen 
Wege entfturtden} wie leicht konnte lieh daher aus 
diefer FKifeigkeie, an gewilfen Orten « von diefer 
oder jener Subftanz mehr oder weniger abfetzen? 
Wie leicht konnten bey Entftehung des Kalkfteins 
einige Partien deflelben ftärker mit Kiefelerde ge- 
mifcht. oder diefelbe gar rein in die MaiTe des 
Kalks gelegt werden? Auf diefe Art konnten Ue- 
bergänge und Mittelgattüngen entliehen * ohne die 
Subftan* de9 Kalks in Kiefel zü verwandeln« und 
wir halten es für lehr wahrfcheinlich y dafs eine 
folche Mi fchung weder an dem einen, noch andeir! 
andern ßeftandtheil ab - oder zunehmen könne» 
S. 14 wird ein Beyfpiel angeführt y wo Schwer- 
ipat in Erde zerfallen» Es rft zwar diefes eine 
Umwandlung aus Stein in Erde « aber nicht der 
Ueftandtheile» So fcheinenauchS. 20 dicUmwnnd- 
Jungen Ichieferiger Steine in dichte nicht wirkliche 
Verwandlungen, fondern entweder eine andere' 
Art der Zufammenfetzung und Zufammenhäufung 
Von einet ley Beftandtheilen, oder in gewiflem Be- 
tracht nur einigen Grad der Verwitterung anzuzei- 
gen. Wegen der Schörlkryftallen im Zillerthale und 
der Ouarzkfyftailen im Altenbergifclten Porphyr find 
wir auch mehr der Meynung,- dafs üe fich zu eben 
der Zeit bildetet! y wie die Gebirgsmailen * wor- 
inne fie gefunden werden i als dafs fie hernach! 
durch Umwandlung, darinn entftanden wären» 
Denn vorzüglich bey den zugleich angeführten 
Granaten des Zillerthals « und auch bey dem Gneufe 
des Sächßfcnen Fichtelberges, bemerkt man fehr 
deutlich« wie lieh der Glimmer und das ganze 
Gneul's - Gemenge bogicht um fie herumgelegt 
hat, und welche Kryllallilation gefchiehet wohl mit 
fo unglaublicher Gewalt« dafs fie zuiair.men geprefs- 
te '1 heile in einem Gebirge , gefetzt auch dafs ße 
noch nicht ganz verhärtet gewefen , aus einander* 
treiben könnte! lelbft die angeführten chemifchen 
Verfuche find nicht dagegen« daüs zu eben der 
Zeit, als die unterluchteii Steine aus einer Flüifig- 
keit fich erzeugt, diefe Fluffigkeit noch andere ße- 
ftandtheile in (ich haben und herbeytühren konnte, 
und die Stufenfolge der Steinarten, die fich zuCo- 
femütz im Serpentinftein finden, fcheint nicht fo 
wohl zu be weifen, daüs der Serpentinftein lieh in 


(b vielerlei Steinarten verwandelt habe , als dafs 
er « nachdem er aufgelöft wurde, Beftandtheile 
zu neuen Zufammenfetzungen und Erzeugungen 
mit hergab. Ueberhaupt fcheint es auch der Na- 
tur der Sache angeitieflener zu feyn, wenn man 
annimmt, dafs bey demEntftehen die Beftandthei- 
le irgend einer Flüiligkeie hin und wieder in un- 
gleichen Verhältnis abgefetzf, und auf diefe Art 
Uebergänge rrnd Mittelgattüngen hervofgebracht 
wurden, als durch eine Umwandlung. Die fremd- 
artigen Körper , die nach S. 91 in Laven gefunden 
werden , konnten fich ja ebenfalls leichter dadurch 
in ihren Luftblafen erzeugen « dafs citculirende 
Feuchtigkeiten fie aus der ganzen Malle der Lava 
in fich nehmen , und fie an Stellen , wo Raum vor- 
handen war, wiederabfetzten» Dies aber fcheint 
Uns mehr eine neue 1 Erzeugung als Umwandlung 
zu feyn, um fo mehr, da in der leeren I.ufcblale 
nichts vorhanden war, was in derfelben hätte umge- 
wandeit werden können» 

Bey alle dem aber ift diefe Schrift fehr lefens- 
Werth und mit chemifchen und naturhiftorifchert 
Bemerkungen durchweht« die jedem angenehm und 
unterrichtend feyn werden « der auch nicht mit in 
diefes UmWandlungsfyftem einftimmt« 

Vermischte schRifteM. 

Halle, bey Gurts Wlttwe: Magazin für die neu* 
Hiflorie und Geographie , angelegt von !)■ An - 
ton Friedrich ßiifching. — Ein und zwanzig - 
fter TheiL 178 7. 644 S. in 4. ( i Rthlr. 6 gr.) 
Diesmal erhält inan aus der nie verarmenden 
Schatzkammer des Hrn. Herausgebers folgende 
Mannigfaltigkeiten i 

1- Friedlichst Herzogs Vom Sachfen (Mt’eifsen- 
fels ) Briefe an den Rath ffoh< Theodor ablonski 
über feine unimendorfifche Angelegenheit , Von 1703 bis 
1715, unmittelbar von den Ui iginalhandfchriften ab* 
gedruckt S. l — 70» Die meiften diefer Briefe find 
lefenswiifdig i einige gar zu unbedeutende hätten 
aber doch wegbleiben können. Der Herzog konnte 
mit allem vielfachen Sollicitiren um das Amt Um- 
inendorf in Magdeburgifchen, oder um eine Ent- 
fchädigung bey den zween erften Königen von Pretr« 
fen nichts ausrichten , fondern ftarb darüber hin. 
Der Fürß felbft urtheilt von Hofleuten S» li foi 
a Die Gerrtiither feynd bey Hofe unterfchiedlich^ 
«,und gegen einen honnet Homme finden fich 100 
.«Finanzenfrefler und baffes Leute, welche das ho* 
i,neßum in fchlechte Conßdcration ziehen , und rit- 
terliche Thaten begangen zu haben vermeynten « 
„wenn fie des Herrn Cammer mit einem Vortheilchei» 
„bereichert haben, und eru egen nicht, Ob es jure odetf 
„ injuria gefchehen, “ 

7, Lagerbuch de( Bisthums Paderborn S. 7 1 
I44. Auch noch eine Eroberung des unvergefslicheil 
Generals von ßaur aus dem uebenjährigen Krieg» 

3 » Einige ßeyträge zu der Gefchichte des dreij * 
fsigjahrigen Krieges , welche den niederflchßfchert 
Kreis betreffen S- 145 176» Die Inftruction; 
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die der Schwedifche Reichskanzler (von Oxenftir- 
na ) dem geheimen Hof* und Kriegsrath von Stein- 
berg ausfertigte, und die S. 162 u. ft. abgedruckt 
ift , enthalt manche merkwürdige AeuCserung über 
das Betragen des Kurftirften von Sachfen bey Ge- 
legenheit des Prager Friedens 1637. Nur ift zu 
bedauern , dafs nicht angezeigt worden , wer der 
Fürftgewefen.an welchen Steinberg gefendet wurde. 

4. Der dritte Tiicil der ßergholzifchen Tage - 
buche (S. 179 — 3öo),delTen Befchaftenheit fchon 
aus den beiden vorhergehenden Bünden diefes Ma- 
gazins bekannt ift. Diefer dritte Theil betritt das 
Jahr 1723. Fr enthält ebenfalls einen reichen Vor- 
rath von Anekdoten. Was man fchon von Peters 
des Grofsen Neigung und Gefchicklichkeit, Zähne 
auszureifsen , weifs, wird S. igÄ durch ein ßey- 
fpiel beftiitigt. Er zog, heilst es, einem Mädchen recht 
in aller Form einen Zahn mit feinen eigenen Inftru- 
menten aus, weil er ein guter Zahnarzt zu leyn 
prätendiret, und ßch nicht lange nöthigen läfst» 
jemanden einen Zahn auszureifsen. S. 1^6 von der 
Verurtheilung des Fleichsvicekanzlers SchaiKrof, 
der hier ein fehr ehrlicher Mann, genannt wird. 
Von dem abfcheulichen Saufen an dem damaligen 
Rulfifch - kaiferL Hof kommen auch hier verfchie- 
dene Beyfpiele vor. Kaifer Peter hielt mehr auf 
Infanterie , als auf Cavallerie ( S. 21^. ) Einer waf- 
ferfiichtigen Frau zapfte er felbft über 20 Pfund 
Waffer ab (S. 233 ) Bemerkung über die geringe 
Dauer der meiften Rullifchen Kriegsfchitfe (S. 272) 
Befchreibung-der Feftung und des Hafens Cron- 
fladt (S. JC3 ) Wer Liebhaber von Hofcerimonien 
ift, kann hier feinen Appetit zur Genüge fattigen. 
Der Tieft diefes Tagebuches wird in dem nächiten 
Band erfcheinen. 

5. Memoire hißorique für Zoroaßre et Confu- 
cius par Mff. le Baron de Bock. — S. 361 — 3S4- 

6. Eifai für CHißoire du Sabeifne » parle mente 
S* 385. ~ 432. Da diefes Magazin nur der neuen 
Gefchichte gewidmet ift, fo gehörten diele beiden, 
iibrigens fehr gelehrten Auflatze , eigentlich nicht 
hinein. Die Abhandlungen des Hr. Prof. Meiner t 
über denZoroafter, in den Commcnt. Societ. Gotting. 

LITERARISCHE 

KtCiKc rouTiaCHS Schriften. Hatte, bey Curt* 
Wittwe: Plan zue brfferit Hinrichtung der rinnen » Caffr , 
und der Tertheilung der Almofen » '« Berlin , entworfen 
yon Herrn Thomas Philipp von der Hagen , Pr&Gdent der 
Obcreonliftoriuins etc. 178?- 40 S. 4. (5 gr. ) Der Herr 
Verfafler ift auch Prifideut der Armen - Directoriuim zu Ber- 
lin ; dies mache nicht nur feine fchriftllcllerifche Arbeit in 
«liefern Fache doppelt verdieuftlich , fondeni erregt auch gleich 
alle die gunftigen Erwartungen von der Anwendbarkeit und 
Brauchbarkeit der Vorfchlage . die in dem Wetkchen felbft , 
foweic lieh fein Plan erllreckt , fo gut befriediget werden. 
Schade, daß diefer Elan bey einer einfachen Armen - Anhalt, 

( wie wir lie nennen möchten ) nemlich blols bey der tiu- 
fammiung und Vcrtheilung des Almofens , liehen bleibt , und 
man von einer rirhcilt - rinflalt , wozu eben pr.iktifehe Ratii- 
fchläg- um noch fehlen , hier nichts linder. Den Armen , 
der arbeiten kann , durch feine Arbeit zu nähren , — das ift 
doch die größte Aufgabe; und die Tugcud des Ahnofcnge- 


fcheinen dem Hm. Baron nicht bekannt gewefen zu 
feyn. Der Sabäifmus foll in dem graueften Al- 
terthum die allgemeine Religion der Menfchen ge* 
wefen feyn. ln der Folge fey er ausgeartet, und 
habe zu verfchiedenen Sekten Anlafs gegeben. Der 
Tempel zn Perfepolis fey dem Sabäifmus gewidmet 
gewefen , nicht aber der neuern Pieligion der Ge- 
bern. Der Hr. Baron verzweifelt noch nicht au 
der Enträthfelung der Charaktere an den Ruinen 
zu Perfepolis. 

7. Plan zur beffern Einrichtung der Armen * 
Caffe und der l r ertheilung der Almofen in Berlin , 
entworfen von Herrn Thomas Philipp von der Hagen» 
Prttfident des Oberconßfloriums u. f. w. S. 433 — 
472. Ift auch befonders abgedruckt. S. unten klei- 
ne politifche Schriften. 

8. Nachrichten von dem in ITarfchau am sten 
Oct. 1786 cröjfneten fechswöchentlichen ordentlichen 
Reichstage S. 475 — 488- 

9. 1). A. F. ßufchings neueße Gefchichte der 
Evangelifchcn beider Confeßonen im Königreich Polen 
und Grofsherzogthum Litauen , und befanden Ge- 
fchichte der evangelifch- lutherifeken Gemeine zu IKar- 
fchau. Dritter Theil, welcher die Gefchichte der 
fjahrc 1785 und 1786 begreifet S. 489 — 644. Eben 
fo lehrreich und freymüthig, wie die beiden vor- 
hergegangenen Theile. In den amEnde beygefiig- 
fen Anmerkungen heilst es unter andern / „Fs ift 
„unwiderfprechlich bewiefen , dafs das Kirchen- 
„rechtsbuch, welches Hr. Generallieut. v. derGolz. 
„veranftaltet hat, ein fehr fehlerhaftes, anüöfeiges 
„und unftatthaftes Werk fey; undungeachtet foviel 
„fchon daran verbeflert worden, foift es doch in 
„der Anlage fo übel gerathen, dafs es ohne eine 
„gänzliche Umarbeitung nie recht brauchbar wer- 
,den kann. Und dennoch bemühet ßch Hr. v. d. 
„Golztheils unmittelbar, theils mittelbar, auf allen 
„Synoden, um diefes, ihn fchon bey feinem Leben 
„verunehrende, Buch allen Gemeinen afffzudringen. 
„Eitle Bemühung! Möchte er doch noch während 
„feines Lebens auf Erden von derfelben abllehen! 
„Das wäre Weisheit!“ 


NACHRICHTEN. 

bens , ( zumal in grofsan Städten, wo Liidcrlichkeit , Träg- 
heit und Mangel an Gelegenheit zutn Arbeiten , die häufig- 
ften Quellen der Dürftigkeit lind, ) kann nur erft durch eine, 
gut eingerichtete Arbeitsunftait dein Reichen zur 1 ‘fiicht und 
dein Armen zur Woblthat werden. — lieber die Mittel, 
die Collectcn und Beyträge ergiebiger zu machen , die Ar- 
men und ihren wahren Zuftaud zu erforfchen , und ihr ei- 
gentliches Bediirfniis zu beliiuimcu , wird man nicht leicht 
etwas befriedigender* lefen können. Alles ift frcylich nur lo- 
cal ; aber dclto befter, denn fo ift man auch verliehe«, Tdnt- 
fachcu und wahre Schilderungen ( traurige genug , mit unter) 
vor (ich zu haben, und keine Fictioucu oder willkührliche 
A nutze , die da, wo man nach Pfennigen rechnen mufs , 
am wenigften taugen. Wir konnten die Hiupdaue auszie- 
heu; aoer wir wollen keine Gelegenheit gebui , dafs Jemand, 
zu defteu Berufe Armen.inJlaltcn gehören, diele wenigen Bo. 
gen ungelclcu lalle. 
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reqhtsgelaiir t iie it. 


Lemgo, bey Meyer: Fried. $ac. Hiet. von Bo- 
‘ fiells. Sachten • Meiningifchen Hofraths. Be y- 
trhge zur kammer gerichtlichen Littemtur und 
• Praxi, 3ter Th., 2tes Stück, mit fortlaufen- 
der Seitenzahl von S. 179. bis S. 322. nebft 
einer Inhaltsanzeige des 3ten Thcils, 8- 
(6gr.) 

| jiefes zweyte Stück des dritten Thoils handelt 
ganz allein von der bekanntem Tuniultfnche 
in der Reichsftadt Aachen. In der erften Ab- 
theilung wird die Gefchichte des in» Jahr ivgö. 
zu Aachen angefponnenen und noch immer fort- 
währenden Aufruhrs — und in der zwoten die 
Gefchichte der hieraus bey beiden Heichsgeri ch- 
ten crwachfenen Proceffe erzählet. Beide Abhei- 
lungen find nicht wol eines Auszugs fähig, und da 
die Gefchichte der Händel felbft aus den poütifchen 
'Zeitungen hinlänglich bekannt ift, fo wollen wir 
•nur fo viel bemerken, dafs, nachdem der Magi- 
ftrat zu Aachen fich an den Reichshofrath gewen- 
det hatte, Lonneux undConforten am toten JtiL 
*786. ein Mandatsgefuch an dns Kammergericht 
brachten, um, wie der Herr VerfafTer bemerkt, 
durch den Iurisdictionsconftict die Sache 211 ver- 
wirren. Letztere erhielten auch bey dem Cam- 
raergericht das gebetene Mandatum S. C. unter 
dem 2gten Jul. 1786. , nachdem Ge den Tag zu- 
vor, nemlich den 27. Jul. , eine Vorftellung bey 
den Reichshofrath übergeben hatten, um durch 
eine gleichzeitige Einladung zu Wien die Ange- 
legenheit noch verwirrter zu machen. Der Ver£ 
ift nun überhaupt zu zeugen bemüht, dafs des 
Magiftrats forideciinatorifche Einrede gegen das 
Mandatserkcnntnifs vom 28 Jul. 1786. beftens 
gegründet, und wenn auch diefer Einrede nicht 
Satt gegeben werden füllte, der Magiftrat fielt 
doch einer günftigen Verfügung, nach nunmehr 
. erlangter genauer Kenntnifsder Sache, getröden 
könne. Am Ende find erläuternde Beylagen 
zweckmäfsigbeygebracht. _ 

GESCHICHTE. 

Stsasbvrg, in derakademifchen Buchh. : Ge- 
fchichte und Verhandlungen der im ffahr 1787 
A. L. Z. i?8H. Erßer Band. 


in Versailles gehaltenen Verfawtvlung der 
Vornehmften des Reichs, mit cnithentifchen 
Aktenßhcken und liifiorifchen und ftatißifchen 
Anmerkungen begleitet von Lt. TreitlirtgeV. 
(> 787 -) 214 Seiten in 8- *• - . 

Eine brauchbare und vollftändige Sammlung 
der Staatsfchriften, die aufgedachtetraazöfifche 
•Nationaiverfammlung Bezug haben. Frft eine 
Einleitung, worinn von den ehemaligoh Ver- 
fammlungen diefer Art kurz gehandelt und fie 
felbft n3ch chronologifche^ Ordnung angegeben 
find. Alsdann die ‘Gefchichte der vorjährige* 
Vcrfammlnng, mit den dabey gehaltenen Reden, 
vorzüglich derjenigen, die der Exrniniftcr, Hr. 
von Calonne, in der erften Sitzung ablas. Zu- 
letzt — und dies ift der ftärkfte Theil des Bu- 
ches — eine Sammlung der Memoiren , die der 
, Vcrfammlnug der Notabein vprgelogt worden 
find, in zwey Abtheilungen. Mücke, die zur 
genauem Kenntnifs des franzöftfehen Staats un- 
gemein viel beytr3gen! Von den Folgen jener 
Verlhmmlung findet man hier nichts. Die Ue- 
berfetzung fcheint — io weit wir ohne Verglei- 
chung des Originals urtheilen können — tre» 
und richtig: nur beliebe fich der Hr. Licentiat 
künftig die juriftifchen Ausdrücke: Nachdeme t 
ihme , weilen u. d. gl. abzugewölmen. Die un- 
ter dem Text flehenden Anmerkungen find nicht 
von Bedeutung. 

Gera, bey Beckmann: Herrn Turgots Lebert: 
Erfter Theil. Aus dem Franzofifchen über- 
setzt. 1787. 176 Selten in 8- (10 gr.) 

Eine lesbare Ueberfetzung des erften Theils 
des von uns im vorigen Jahr empfohlenen* Vie de 
Ms. Turgot. Der ungenannte Ueberfetzer hat 
einige Anmerkungen für Lefer, die der franzö- 
fifchen Staatsvcmflung unkundig find, beyge- 
fiigt. Der zweyte Theil dürfte ihm wol mehr 
zu fchaffen machen, als der erfte; wir bitten ihn 
deswegen , fich nicht damit zu übereilen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Wie* , bey Gräffer u. Comp.: Wiener Mufen- 
AlUnanach auf das tfctlir * 788 » Herausge- 
Z 1 z geben 
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geben ron £f. F. Ratfchky find A. Blamauer. 

154- S. 8. 

Auch auf den bellen Aeckern geräthdie Aern- 
te nicht ein Jahr wie das andre; warum follte 
nicht auch unfre guten poetifchcn Blumenlefen 
dann und wann ein Miswachs betreffen? Dis ift 
der Fali des heurigen Wiener Mufenallmanachsj 
der weit hinter feinen Vorgängern der letzten 
Jahrgänge zurtickfteht, und den dismal Blumau- 
ers .Name und die Hoffnung einer künftig wie- 
derkehrenden grofsen Fruchtbarkeit verkaufen 
nntfs.. Die bellen Stücke lind nach unferm Ge- 
fühl, der. Invalid an feinen Fleifchtopf von 
Koller , das Danklied S. 1 1. von Prandftetter , das 
durch die unerwartete Wendung anzieht, mit 
welcher lieh die Lobfprüche, die fo klingen, als ob 
fie einer Geliebten gölten; in der neunten und 
letzten für feine Tabakspfeife erklären ; aber fie 
-find doch beide nicht, mehr als mittelmäfsig. Ei- 
ne grofse Anzahl der übrigen find Reimereycn 
-und darunter viele fo profaifch als möglich, z. 
B. S. 89- in einer fo betitelten Reifebefchreibung 
durch Böhmen: von Petrak: 

. Im Lande ßiebt e* Berg and Hügel 
Zuuächß liegt griffen Tlieils ein Thal, 

Pie Teiche glänzen heil wie Spiegel, 

Befcheir.et lic der Aber.dßral. 

Die Hege find gar ärgerlich uneben , 

Wo man fut nietnal repurirt 

ttr.d S. 90. ' , 

Die Biirßerjfran läfst Cerßenwaffer feyh „ :/ 
. Nimmt für ein GrSfchel Branntewein 

, Zum Frühßüek unbdiitweret ein , . 

, . Und taucht ein paar Kolatfcbcn drein 

Kau.ifst viel lieber Lämmer hier aU Schupfet» > 
Gootiret junge Ganfe mehr 
.* Als alte, liebt Kartoffeln fehr 
- Und ifst auch blaue Fifch’ und rothe Krebfen. 

■i t . * * ' » . 

Und füllten wir wohl Widerfpmch finden, 
wenn wir folgende Verslein in die Klaffe der 
jclriechteften lochten, die je gereimt worden 2 

Habakuk. 

• Pas Bild vom HabaUuk entwarf uns noch kein Buch 
Doch iß* gewifs , dafs er niemals Perücken trug. 

Auf einen Stutzer. 

A. 

Xy wie dies Modelierrclien hier 
Sein Degelclten fo zierlich trugt 

B. 

Frennd, zürne nicht! denn nach GebSllr 
- Gehört 1 die Nadel dem ~injekt. ' 

Wirklich wenft dies Sinngedichte feyn folien 
fo reimt fich wenigftens Leffings Definition za 


ihnen fo weniff, als fielt in einer nicht völlig 
verdorbenen Aus fp rache tragt auf Infekt keimt. 
Wir rächen alfo, man kaufe den disjährigen AH» 
manach, aber aus dankbarer Erinnerung an die 
vorjährigen und in Bröl jeher Hoffnung des künf- 
tigen. Selbft die Herausgeber haben diesmal den 
Barken Schatten der übrigen Beyträgc nicht 
durch ihr grefses Licht verfchulden -helfen. Von 
Ratfchky ift das Faßeulied und das Brieftein an 
Alxinger nur fehr mittelmäfsig, und das beängfti- 
ge Stubenmädchen völlig platt; und von Blumauer, 
der Einfall den Amor als franzöfifchen Spracbmei- 
fter einzufültren, nicht mit dem geiftigon Witze 
erfunden und durchgefiihrt, der ihm fonft zu Ge- 
bote (loht. Auch reichen die Loblieder auf 
die Gar.s und den Floh lange nicht an die £!o» 
gien des Efdsund des Schweins, die die vorigen 
Mufenailmanache ziertpn. Das befto, was wir 
davon fegen kennen, ift; Noluit hodie agerc Rof* 
eins, aut crudus fuit. 

Zur. LI HC Au , bey Frommanns Erben: Die Brü- 
der. — Ein Roman aus dem Englifchen. 
Erfter Theil. 1787- 370. S. Zweyter TheiL 
1788- 318 S. 8- (1 Rthlr, 20gr.) 

Richtig gezeichnete und gut abftechende 
Charaktere, natürliche, aber lebhaft erzählte, 
Begebenheiten, und mitunter drollichte, durch, 
muthwillige Laune erfundne, Vorfälle (man feite- 
1 . B. Th. I. S. 121. flgg. die Scene, Wo in der; 
Nacht die Schweine eines ganzen Dorfs in Frey ’r* 
heit gefotzt werden) find auszeiebnende liigen-% 
feitaften diefcs Romans , der in der Urfchrift Bar-, 
ham Dauns heifst. JNur das erfchwert den ge- 
wöhnlichen Rontanenlefern die fchnelle Ueber-* 
ficht der Begebenheiten, dafs immer ein Brief 
in dem andern, und eine Erzählung in der an- 
dern, wie eine Scltachtel in der andern,- öeckt.j' 
Die Ueberfetzung ift von Hn. Prof. Schreitet und 
lieft fich im allgemeinen überaus gut und fliefseud. 

- * * • ’ t ' . 1 *• 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. - 

Leipzig, bey Weidmanns Erhen und Reich: 
Sammlung einiger Predigten , vornemlich in 
Ruckflcht auf Hofleute und Diener des Staats ; 
von Georg IPillh. Peter fen, F. Heffen- 
Darmft. Hofprediger und Confiftomlaffeffor. 
1787* ßr* 8- 4°8- (20 gr.) 

Alle aufgeklärte, wahre Erbauung liebende 
Religionsfreunde muffen dem würdigen Verf. für 
diefes Gefchenk danken. Ueberflüfsig wäre es, . 
den mit Hrn. P. frühem treflichen Predigten be- 
kannten Lefem erft noch zu fegen, was fie hier 
zu erwartpn haben und gewifs finden werden. 
Rec. wiinfeht, dufe diefc Predigten, befondern • 
aber von denen, welche fich in der Lage folcher 
befinden, für welche Hr. P. diefe Vorträge 
zmiüchft hielt, gelefen und beherzigt werden 

mögen ; 
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mögen; er verspricht ihnen fiir Verftand und 
Herz gleich reichen Gewinn. Erfindung der Ma* 
tterie und der Gedanken, fo wie Manier des Vor* 
trags und Ausdrucks — alles ift des Verf. und 
auch des Auditorii ganz würdig, vor welchem 
er redete. Und in Hinficht auf dicfen letzten 
Umftand kann denn auch dem Verf. wohl die 
höhere Knnft und der gröfsere Aufwand von 
Heduerfchmuck und gebildeter fchöner Bücher- 
fprache, die wol auf feine , nicht aber auf an, 
dre Kanzeln gehört, nachgelaflen werden. Die 
Hauptfätze find alle vortreflich. Wir wollen nur 
einige ausheben, z. E. wie fehr der Menfch des 
JWenfchen zu feiner Bildung, feinem Fortkommen 
und feiner Glückfeligkeit bedarf e, Uber Rom. ia, 
1-6; Ermahnung im Gutesthun nicht zu ermüden, 
über Gal., S- 35 — K. 6, io; über die äußern Lei z 
den der Tugend-, Ermahnung zur Verfchviegen - 
heit-. Wir muß en unfern Schmuck nicht fiuol im 
/feußern , als vielmehr im Innern fetzen und fa- 
chen } Gegen das unkluge Rühmen eigner gegrün- 
deter Voükommenheiten , V er dien ft e und äußerer 
Vorzüge Uber a Kor. ii, 14-22; Anleitung zu 
nutzbaren Gedanken und Entfchliefsungen bey Er- 
haltung mfserer Vorzüge, über Lue. 1, 39 ff 
Zwey ganz vortrefliche Vorträge Ueberhaupt 
wiifste Rec, in Wahrheit kaum, welche von al- 
len er fchöner nennen follte; fie find alle, mit 
unverkennbar grofser Menfchenkentunifs, philo- 
fephifchem Blick und mit fteter Rücklicht auf 
Hoflente und Diener des Staats gearbeitet, die 
«kann auch allenthalben recht eigentlich für fie 
gehörende heilfame Wahrheiten darinn finden 
werden. Wie gewifs würden auch der gangbaren 
Hoffenden weniger werden, und wie wohl Re- 
gent und Staat fich dabey befinden , wenn fich 
viele Hof • und Staats • Bediente nach diefen 
Vorträgen bildeten. •*. 

{Salzburg, bey Meyers Erben t Betrachtungen 
Uber die Sonn -und Fefltags - Evangelien und 
Epiflein: auf alle Tage des ganzen ffalirs. 
Aus dem Franzöfifche» überfetzt. Frfter 
Band 540 S. zweyter Band. S39 S. 8. 1787. 

, . (2 Rthlr. 16 gr.) 

Verfaffer und Ueberfetzer haben fich ; zwar 
«tcht genannt: allein beide verdienen die Ach- 
tung und den Beyfall forvol des- kntholifchen 
als proteftantifchrn Publikums. Die Betrach, 
tungen athmen im Inhalt und Ausführung den 
ächten Geift eines von Menfchenfatzungen und 
von Mönchsfrömmigkeit gereinigten , vernünfti- 

S en Chriftenthums : und die Sprache, in welche 
er Ueberfetzer das Original übertragen hat, ift 
rein, edel und eindringlich. Selbft die Ueber- * 
JTeuung der zum Grande gelegten evangelifchen 
tind epiftolifchen Texte hat ihre merklichen Vor- 
züge. Sie ift kurz, deutlich ,• meiftentheUs tref-' 
fend,- und verräth fichtbarlich einen Mann, der 
fich durch das Lefen der beften daMn eiufchla- 
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genden exegetifeUen Schriften gebildet hat. Oh- 
ne den Leier durch weitlauftige Erklärungen 
der Steller« zu ermüden, führt er ihn mit weni- 

£ >n Worten auf ihren wahren Sinn, und fucht 
Ichen auf Aufklärung und Berichtigung prakti- 
fcher Religionswalirheiten , und auf die dadurch 
tu bewirkende Belferang des Herzens und Le- 
bens gefchickt aii2uwenden. Zum Beleg unfers 
Urtheils — nur eine Stelle, darinnen er p. 208. 
auf eine beyfellswürdige Weife ächte Gottesver- 
ehrang fchildert: „Man elirt Gott auf keine wür- 
digere Weife, als wenn man ihn fo ehrt, wie 
„er es verlangt. Und was er vorzüglich von 
„uns begehrt, befteht darinn) dafs der Menfch 
„aus Liebe unterthan fey. — Oft misfällt man 
„ihm durch eben die Mittel, durch welche man 
„ihm zu gefallen fucht. Man zieht nur feinen 
„Cefchmackzu Rathe, man folgt feiner Neigung, 
„man iiberläfst fich blofs feinem Temperamente 
^und feiner Laune, indem man glaubt, maa 
„überlafle fich gewiflen Rüiirungen der Andacht. 
„Man fchreibt fich befondere Uebungen vor, man 
„erdenkt fich befondere Gottesverehrungen, man 
„macht lieh auf eine Art neue Götter; und die- 
„fer gar.2e' äufscrliehfe Schein von Religion ift 
„doch nichts, als ein Werk der Eigenliebe, die 
„fich felbft dadurch Gniige ieiftet, und ihre gan- 
„zc Belohnung daher empfängt. Wahre Gottes* 
„Verehrung befteht darinn, dafs man fich be- 
„müht, feine Gefinnungen zu reinigen, die Sit- 
„ten za verbeflern, die Abficht des Gefeczes zu 
„entdecken , uijd deft Geift deftelben , der unter 
„dem Buchftaben verborgen ift, zu folgen.“ 
u. f. w. — Die Betrachtungen in beiden Thei- 
len gehn vom 1 Advent bis auf den Sonnabend 
in der Pfingftwoche, und find durchaus lefens. 
und empfehlungswürdig. 

* 1. Augsburg, bey Wolf: P. Florian Reichs- 
flegel, Benedict, in Salzburg , Predigten auf 
die meiflen Feflläge des £[anrs. Erfler Band. 
385* S. Zucyter Bund. 404 S- 8- »785« 
(1 Rthlr. 8 gr.) * 

3. Breslau , bey Korn: Predigten auf ver- 

‘ fchiedene Fefltage der Heiligen , von P. Nie. 
Schreiber. Erfler Theil. 34g S. gr. 8* 1787. 
(20 gr.) 

J. £ > 1 n s. : Sieben Faßen - Predigten, be- 
finde rs für das Landvolk, von Gottfr. 
Becker, Can, reg. in Bresl. 1787, 124 Sl 8- 
(8 gr.) « 

' Die Predigten N. 1. behauptenvor N. 2. und 3. 
merkliche Vorzüge. Der Inhalt, die Ausführung 
lind die Schreibart find darinn zwar auch vom 
ungleichen Gehalt. Allein der befchcidene Verf. 
entfduddigt diefe Ungleichheit der Anlage, des 
Vortrags und des Ausdruck» mit der Zer « (Ver-) 
fchledenheit des Ort$, derPerfonen, ihrer Denk- 
und Lebensart. Und rechnet man das ärgerliche 
Oftermährchfy , Wozu der V«rf. fich noch aus 
Zf: } ' Drang 
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1 h Tug Arr herrfchetAen Gberohnhfdt ungern be- 
tjutrneu muh ' , »nd einige fabelhaft* krduhtMU 
f/tn rou riimifchen WelH&m ah: fe fisH die abse» 
hxiirit ken Materien hin uni wieder gm ^-wlhlt, 
fuuJ m*rt triff auf fiteilen, die Schon deswegen 
d*'» IJeyfaU de» Wn>uiiftigi*n verdienen , weil 
♦irr Vm, darinnen mit einem rühmlichen Eifer 
-verf' inedenen » tief- eingewurzelten Vorurrhei- 
fen fehier Kirche emptgmf « > arbeiten fuche, 
tjdclr er 7. B. & n, frttvittikhig die Andüch- 
rdi'Vrfi derjenigen, die fich in der Kirche auf 
d eil Knien vor den gemohlten Bildern herum 
ft Itlcjfprn , Seufzen und winftrjn , au« finnlichcr 
Afldiit'ht faft in ThrÄnen zu zerfliefsert Scheinen, 
und darinn Anbetung Gotte* fetzen, Auch ei- 
fert er 5, 45, ftark jjegen die Prkßer, weiche 
Aber die Bünden Ihrer Beichtkinder mit fich hfift- 
del» IniTen, find ermahnt fi. JA. recht dringend- 
l'rlne /.uhbrer, daf* fie lliren -Gottetdieiift nicht 
fit einzelnen guten Handlungen, nicht blofs in öfr 
fi er I leicht - und Kommunion, nicht in brennenden 
Wachikcntm , noch in eitler gowiifen Anzahl Ge» 


IITERARISCHE 

ll*tf'MK<)t«u Kura vor dem Schluff» «len iihgtwiche» 
umi )nhr«< hat der Prof. durPhilof. Hr. /Int Tuo> wann ei- 
nt, Zulage »u» joo Klli Ir. iivliJl dcoi Mut'mtlikciuiraLter, 
IllUtm au« eigne* Bewegung, vom Laudgraleu tu- 
Iwltflli 


Ki.rian 8 »c>koi>«. Sen*. tPien . hey Krauf«: O*ko- 
tiütm/i her wiu «»/ , (mit eilt Tabellen , von Af.it* 

ftdur fohmmn tintter, etc. 40 S. 4. (l* fr-) D»*- 
t# kleine Srlirift enthielt manche *11111 i'lnsil gegründete, 
»nm Thall auch linerwlffene SUtz* wider di« Zergliede- 
• n<>t «ruf»** Doniamenftuck« und herrfi häßlicher Mnye- 
i«-s *« 1 wie mich, gej;*n deren Vcrtheihiug m» die Un- 
leiilmnen. Der Verfhller kann immer «in erfahrner und 
tiwmvhharer \Vlrth<bh*ft*btamtrr Ibyn, aber Milcher fell- 
I» er Ander« lajute fbhreiben lilitti di« e* holler »er- 
ttehen. Die feitenlimRrn Perioden , fchwitiftigen Aus- 
stiche und Sprachfehler, werden hier bi» nun Eckel 
widci holt. V er I.ull hat, darf nur die.erfle Sette lefeu, 
IV witd er davon ükerseugt tbyu. 


T’eatoriM'U* senaifT*«. k**f*’(t , bey JacobHer: 
f> JVj:» hl fukvi A*$ een» /»r jt*)kUir*ng. 

m Knude« J Stuck. 17$?- au- J «4 S. (»gr.) — Nicht 
fn reichhaltig al» du* beiden wlWbtlwfrhergehenden. Do- 
t«u fünf uiuiehiskiki^ru poc-Mchen Stacken ifi Hn. «?eWm* 
|"Ur ,«i..(u « u»ct f«MW XIV. mit Wanne gefchrietwn, 
lind di* AnwtvaH.» dt» -VmJ.h Jrt KodVi*irfr*e» Ärgf- 

«M« |t wich! übet aniejc-iht. Hn. ron hier «e- 

UhkdWne Ablumdlung »*er dm Aiiuni Ctgeti den Kioder- 
wmrd» Ul da» 'u iaiigluhfte Stuck di«(b» Hpm«,vuH Sehr *u- 
»vi , um meiden» lucht aeuex» und uichi immer ietvht 


bet fr fetzen , fand er n ihn drtrd» Reinigkreit 
Herten?, durch ernüiiche Betfmuig des vorig’?» 
Lebens, durch Behurriichkeit im Guten, uni 
durch den Frieden mit ihren Nebeamenfchen oß 
fenbaren möchten. — ln allem Betracht lafst er 
Hn, Sehr. n. 2. weit hinter fich zurück. Diefer 
fpridit S. 61 . von der Einfleifrhttng des ew ige» 
Wons in dem jungfräulichen Leib Mariens, io 
welchem fich das Meer der Gottheit vom Himmd 
herab ergojjen kabc: und hat Ureißigkeit genug; 
die erdichteten Wunder feiner gepriefenen Hei* 
ligen als uubezw’eifelte, himtulilche Wahrheitea 
feinen ftaunenden Zuhörern anfzubürden. — * 
Von gleich geringem Gehalt lind auch die Paff, 
Pred. n. 3, , von welchen der Verf. felbft einge* 
ßehf, dafs fie keine Originale, Sondern bioft 
Auszüge aus verschiedenen Büchern und Mann* 
feripten wären. Alle führen, ßatc des Teste?; 
zum Motto die Stelle 2 Mof. 2S. 40. „Siehd 
und mache es nhch dem VorbiJde, weiche« ich 
dir gezeiget habe !“ • • * 


— ' ' - " ■ ■ * 

/ 

NACHRICHTEN. 

* •* ■ » 

aiufuhrluirer . Ideen. — AufTcrdem ift nodi merkwSr- 
ilig «me aus dem Heilbrunner Archi* gezogene Nach-’ 
rieht ton (iottens _ t-o« Bvrticliingen Uefangenjchnft za 
Mrilbronn mit Originaibiicleii von ihm oml Sickiugen. 


VtAM. Aur. Das phiiofophjfctie Doctorat tÖ in *or. 
Jahre *u Mains ktincin ertheilt worden ; auch in der Zu- 
kunft wird fich feiten jemand darum beftrehen , tfie|l» 
weil diefe akaderaifehe Stufe nach deu neuen Statute« 
von Zeit der reltauririen Univeriküt Cthr erfchwert wor- 
den , theil* weil diefelb« niemand zu feiner Versorgung * 
noth wendig ilt , wenn er nicht Uffeiitl. Profeflbr bey der 
pluliifoph. Fand Ult werden will. Khedem wurden die 
JWivrtf oder Magiflri phii-jfophia 1* Truppweife gemacht; 
waren aber auch deswvgen in gar keinem Anfehen. Hin- 
tiger lind noch die ßuccalaurri phiiojopkia* , weil auch 
Sie bnechtigt find , in audern FacultUteu zu promoviren. 
K» ilt diefe Vorfchrift einigermafsen eüi Zwang , daf» die 
Akadeoiifche Jugend mit drfto grlilfcrem Eifer die 
Philofephie Attdire , und fich biemit zu li5hern' WifTer.- 
fcbafteu ordenttieh verbereite. Di« Anzahl der in diefe» 
WinterfemeAre auf der L'nuerfiüt zu Mai uz fludirenden, 
bHSuft lieh ungeflüir auf 150. Darunter find ungefafer 
ico Theologen, tjo Juriften . 30 Medtchter, mit Aus- 
fthlttfs derjenigen, die nur chimrgilche und anatomifclw 
CuHegien fregoentitvc , and jyo Pbtlofopben. — J. 
M. Jtmins d. jj ttbr. l?tg. 

Der K»"»nig »00 Preufven hat fämmtliche durch de» 

. Ofcrüien beym Generatliabe , Grafen eo« Schwerts ,* , feit 
'eHiigen 10 Jahren »erfertigte Karten, der Ptankammer 
ehnrerteibet» , und gedachtem Obnften dabiegegen ei» 
Getcheah «oa ttooo Rthlr. aßsxahle» !*£f«u. A, ß, B* t> 
lim 4 . v i cbi uor j?$f. 
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LI TERAT UR-ZEITUNG 

Freytags, den 29 ten Februar 1788* 

• — mm. . ■ . , llll - 


AKZENET GELAHRTHEIT. 

Leipzig, b. Jacobaeer: D. Samuel Ferris über 
die Milch. Eine Harveyifche gekrönt* Preis- 
fchrift der königl. Gefeilfchaft der Aerzte z* 
Edimburgh. Aus dem Englifchen überfetzt 
und mit einigen Anmerkungen begleitet v. 
1 ). F. Clt. Michaelis , Arzt am Job. Hofpital 
xu Leipzig. 1787. 178 S. 8- (I 3 gr.) 

D iefe auf viele genaue eigne Verfuche gegrün- 
dete und mit vieler Belefenheit ausgearbei- 
tete Schrift verdiente allerdings dieUeberfetzung, 
die, wie man von Hn. M. fchon gewohnt iß, gut 
und fliefsend gerathen iß. Nach einer Betrach- 
tung des natürlichen Gebrauchs der Milch wird 
von der Natur und Eigenfchaften derfelben, ih- 
rem Verhältnifle zum Blute befonders der But- 
ter zum Blutkuchen, des Käfes zum gerinnbaren 
fafrigen Theile deä Bluts , und der Molken zum 
Blutwafler gehandelt, von dem unmittelbaren Ur- 
fprung oder Quelle der Milch viel wahres gefagt, 
und mit den Heilkräften der Milch und des Milch- 
zuckers befchloflen. 

Breslau, b. Korn: Hm. Clerks philo fophif clt 
praktifihes IFerk über die Arzneiikunjl , v. D. 

oh. Herrn. Pfingßen. Drittes Bändch. 272 S. 
Viert, u. letzt. Bänd. 144 S. 1787. 8- (20 gr.) 
Diefe Bände entlialten wiederum viel nützliche 
Erfahrungen, und manche neue und fchätzbare 
Gedanken, obgleich nicht zu leugnen iß, dafs der 
Verf. zu viel Neigung zu hypothetischen Behaup- 
tungen hat. Die fchätzbarßen Bemerkungen find 
die über die mcdicinifchen Kräfte der Milch, über 
die Bader, über die Pocken, über ein bösartiges 
Faulfieber , das 4 >ey Behandlung der Lußfeuche 
erfolgte, über die Beobachtungen der altern Aerz- 
te über I.uft, Gewälfer unaOerter, über die 
menfchliche Anßeckung, und die Fortpflanzung 
der Thierkrankheiten. 


PHILOSOPHIE. 

Münster, b. Theilllng: Anweifungen zum re- 
gelmäfsigen Studium der empirifchen Pfucho- 
A..L. Z. ErßerBund. 


logie für die Candidaten der Philafophie zu 
' Münfler von Ferdinand Ueberwajfer , Prof, 
der emp. Pfychol. u. d. Logik. — Erfte Ab- 
theilung. 178 7. 268 S. 8- (16 gr.) 

Nach der Einleitung handelt Hr. Ue. das äuf- 
fere Empfindungsvermögen, die Wiedererwe- 
ckung der Empfindungen, das Erinnerungsver- 
mögen, das Dichtungsvermögen und das Mitge- 
fühl ab. Den Paragraphen fetzt er jedesmal die 
Titel Erfahrung, Erklärung , Folgerung, Anmer- 
kung, Aufgabe vor. Gegen diefe den Mathema- 
tikern abgeborgte Simplicität im Acufseriichen 
ßicht es fehr ab, dafs er die Erfahrungen in ei- 
nen rednerifchen, oft gar poetifchen Stil einklei- 
det. z. B. S. 213. 

„ln dem Zuftande reger Enipfindniffe, laidenfchaftli- 
■ eher Anwaudluitgen , geräth die Einbildungskraft in 
Bewegung, liHuict, ohne abfichtliches Zuwirkeu der 
Seele, Bilder roit Bildern zufiimmen, eröffnet bey glück- 
lichen Erfolgeu neue Ausrichten in zukünftige Freuden, 
und wenn fchlgefclilagene F.rwartungen die Seele nie- 
derfchlagen, oft Cchreckliehe der Leiden, bildet in dem 
Dichter bey dem entzückenden Anblicke einer in eint- 
en TheiLen febr reizenden Gegend die öden Striche in 
chattengängc, und bluniiclite Fluren , die hebenden 
Waffe r in fclilüngelnde Bache um , fchrecket den ban- 
gen Buben bey nächtlichem Gerüufche durch Geiffer- 
erfcheinungen , reiftet den jungen Krieger, der nach 
Heldenrubme dürftet, in das Schlachtfeld hinein; er 
rücket dann mit eingebildeten Scbaaren gegen einge- 
bildete Sc haaren , drangt in die feindlichen Haufen, 
und kehret mit eingebildetem Siege uud eingebildeter 
Ehre gekrönet, in die Arme feiner Freunde zurück; 
fie treibet den geputzten Stutzer vom Spiegel auf die 
Gaffe, oder in den Kreis feiner Bewunderer, heftet ia 
ihrem Gaukelfpiele jedermanns Auge auf ihn uud fei- 
nen Anzug. 

Eine folche Ueppigkeit der Diftion pafsc (Ich zu 
der Abficht eines Lehrbuchs eben fo wenig, als 
ein kleines Bacchanal zu einer Beobachtung auf 
der Sternwarte. Wir trauen Hn. Ue. zu, dafs er 
diefer Unfchicklichkeit in der Folge abhelfen, 
und zugleich für gröfsere Genauigkeit in Begrif- 
fen und Eintheilungen forgen werde. Z. B. die 
Erklärung: Vorßellungen, welche wir in der 
nämlichen Verbindung nie empfunden haben, 
heifsen Erdichtungen ; iß falfch. Denn fo müfste 
jedes neue Tonflück, das ich höre, jede neue 
Compofition eines Mahlers eine Erdichtung von 
mir feyn. Nicht auf die Neuheit der Verbindung 
Aaaa meiner 
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meiner Vorflellurgen . fondrrn darauf kommt es 
an, dafs ich die Verbindung felbfi gefiiflentlich 
anders gemacht habe,*a!s fit* in meiner Empfin- 
dung gewefen W3r, um eine Reihe von Bildern 
der Phantafie Erdichtung zu nennen. S. 231. 
liegt das unter e) angegebne Mittel -die Dich- 
tungskraft 7 .u vervollkommnen, fchon im vierten. 
Denn in Erfindung neuer Erdichtungen, Be- 
lchreibungen , Fabeln liegt immer eine Verände-, 
rung einer fchon da gewefnen Reihe ■zum Grun- 
de , welche unter der vierten Numer empfohlen, 
wird. Im übrigen zeigt Hr. Ue. eine gute Anla- 

« e zu glücklicher Bearbeitung diefes Theils der 
hilofophie und Bekanntfchaft mit unfern beflen 
piychplogifchen Schriften. 

. , ' OEKQNOMJE .. 

Berlin, b. Himburg:- Preisfehrif t , eine Be- 
antwortung einer von der freien öcanomifcheh 
Gefellfchaft zu St. Petersburg aufgegebenen 
Frage, betreffend die Fütterung und Pflege 
der milchenden Kühe , welche von derfelben 
das Acceßit erhalten ; herausgegeben und mit 
Anmerkungen vermehrt von dem Kerf, derfel- 
ben, C. G. Schmundt, Prediger zu Werder 
bey Ruppin. 1787- S. 112. (6 gr.) 

Es wäre Schade, wenn fich irgend ein Freund 
der Ltmdwirchfchaft durch die fehlerhafte Recht- 
schreibung iwid Wortfügung abfchrecken iiefse, 
das Büchlein zu lefen. Sobald man fich nur ein- 
mal durch den SchwulH des Forbcrichts und der 
Vorerinnerung durchgearbeitet hat, ftol'sc man 
überall auf nützliche, und oft atif neue Bemer- 
kungen. 

Im Vorbericht wird arigezeigt, was ihn be- 
zogen , difs Tractätgen in der originellen deut- 
sche» Sprache herauszugeben; die Vorerinne- 
rung aber hebt alfo an : „ Unter keiner Gegend 
„der Welt , wo die herrlichßen Auen prangen, 
„und die dickßen Heerden milchreicher Kühe im 
„tinfßcn Grafe unter einem holden Himmel wen- 
den etc. — Penn die gütige Sonne und der 
i,tr auflende Himmel dem Erdreich bulligen etc. 
„ — die ihm angemejfene Pflanzen mit* Seegen 
„wmf affen etc. — wenn die kraftlos fcheinende 
„doclubiegfame Erde etc." — in diefem Tone 
Holpert der Verf. ein paar Blätter fort, dann aber 
beginnt man zu merken, dafs ihm diefer Gang 
nicht natürlich ifi, und dal's er bey diefem, viel- 
leicht erftem, Vvrfuche. etwas drucken zu lnflen, 

* geglaubt habe, man dürfe nicht im fimpeln Klei- 
de vor dem Publico erfcheinen , denn weiterhin 
wird die Schreibart natürlicher. 

Der Stoff zur Abhandlung felbfi liegt in fol-‘ 
gendem Thema : 

,, Weh he Arten der Fütterung der Kulte ffoll 
.. F.-rtterkräutsr heifsen ) im Sommer fouohl als im 
„■Winter, und welche Behandlung tiud Pflege der- 
, Jeiben überhaupt, find in Russlands Gegenden vom 


„Süßen bis zum. flößen mit eingefchloffenen Grade 
„am dienlichßen , um zu bemerken, dafs derfelben 
„ Kulte mehrere und fcttereMilch, als in denfelben 
„gewöhnlich iß, geben mögen; ohne dafs folche 
„Fiitterungsarten und Milchvermehrende Mittel 
„die Koßeireben fo grofs , gefchweige eturnn noch 
„grdfser machen füllten , als der Gewinn davon 
„wäre ? 

• ■ Die Abhandlung fclbft zerfällt in 4 Theile: 

1) wird gelehrt, wie man die Kuhkälber erziehen 
muffe? 2) Wie man die Milchkühe nahe" bey 
den Städten, und entfernt von denfelben behan- 
deln miiffe ? Der Verf. macht hier mit Recht ei- 
nen Unterfchied: denn nahe bey den 9 tädten 

« eht die Abficht auf den Verkauf der fetten 
[ilch, in der Ferne aber auf Butter und KÜfe. 
3) Werden die aus diefer Behandlung entftehen- 
ide Vortheile berechnet; und 4) wird die Anwen- 
dung der vorgefchlagenen Mittel umftändlich an- 
gezeigt. Die bellen Eigenschaften eines aufzu- 
ziehendei} Kuhkalbs find : mäfsig Harke und wohl- 
geordnete Knochen, und ein grofses dickes Maul. 
Kälber, die mit g Zähnen jung werdpn, find b<jjf- 
fer als die, welche nur 6 mit auf die Welt brin- 
gen ; diefe Bemerkung ift artig, und phyfifch rich- 
tig, denn die 8 Zähne zeigen an, dafs ein Harket 
Wacbstlmmstrieb im jungen Thier ift. Die beflen 
Farben find dunkelroth und rothfchimmlich, die 
Schwarzen, blauen und bunten Kühe find demUn* 

{ jeziefer (Schnacken, Fliegen u. d. gl.) vorziig- 
ich ausgefetzt, Und auch nicht fo einträglich. 
Erfilinge Sollen nicht angezogen werden, denn 
fie gelangen nie zur gehörigen Stärke vom drit- 
ten bis zum achten mit eingefchlo (Jenem Kalb, 
füllen die bellen Zuehrkälber. Der Hr. Vf. be- 
hanjttet, die Kälte flärke die Kälber, und daher 
feyn diejenigen diebefien, welche zwifchen Mar- 
tini und Lichtmeffe geboren werden. Diefer Satz 
ill weder in der Natur, noch in der Erfahrung ge- 
gründet; denn erfiere erzeugt faH alle ihre Pro- 
nucte im Frühjahr, alle Thiere, die jährlich nur 
einmal gebären, bringen im Frühjahr ihre Jun- 
gen, wo die Erde gerade die Nahrung hervor- 
bringt, die einem fo zarten Körper am zuträglicJ»- 
ften ifi, und wo die milde Witterung ihren W achs- 
thum befördert ; und die letztere hat bis da- 
hin allenthalben bewiefen, dafs die trühlingskäl- 
ber am bellen gedeihen, doch ifi das Rindvieh 
gegen die Kälte am wenigfien empfindlich. 

Das Tränken der Kälber wird mit Recht ver- 
worfen, das Saugen bekommt ihnen beffer. Die 
Bemerkung, dafs auch dadurch die Milchgänge 
beffer geöffnet werden, als durch das Melken, 
und alfo die Kühe hernach mehr Milch gäben , ift 
fchön und richtig; nur muffen die Kälber länger 
fangen als acht Tage. Das Verhalten bey dem 
Anziehen derfelben, -beschreibt der Verf. vomef- 
lieh. Sehr wichtig ift auch die Regel, dafs man 
die junge Kuh erft gegen das Ende des dritten 
Jahrs zum Ochfea bringen feil. 

, Nun 
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Nun folgt die Behandlung der Milchkühe irt 
der Nähe einer Stadt; überhaupt wird der Stall-.' 
fütrerung mit Recht der Vorzug gegeben; alles,, 
was hier gefügt wird , ift wichtig, ttnd verdient 
gelefen und befolgt zu werden. Unter den Fut- 
terkräutern, welche derVf. hier vorfchlägt, giebt 
er dem Kälberkropf , oder wilden Kerbel ( Chae- 
rophyUum Silveßre) den Vorzug. Die Erfahrun- 
gm, welche der Vf. hier vorträgt, find unschätz- 
bar, und Ree. dankt den» Vh im Namen des 
landwirthfchafdi.chfin Publikums fiir ajles das be- 
lehrende, was hier vorkommt: dies Futterkraut 
wird zu Ende Aprils vollkommen brauchbar, und 
ltnnn im Sommer fechsmal gefchnitten werden, 
es kann Hitze und Kälte vertragen, und kommt 
in jedem Erdreich fort ; dann empfiehlt er noch 
die Cichorienblätter und die Schaafgarbe ( Achil- 
Lea Millefolium ) fehr; wir übergehen die übrigen 
Pflanzen , welche zu eben diefem Zwecke anem- 
pfolen. werden. Die Brennneflel erhält auch ihr 
verdientes Lob; nur mufs fie getrocknet verfüt- 
tert werden , weil fie das Vieh frifch nicht gern 
frift , vorzüglich wenn fie fchon etwas ftark ge- 
worden ift. 

Nun folgt die Behandlung der Kühe auf dem 
Lande ; hier kommt zwar eben nichts neues vor, 
aber alles ift richtig, fchön und belehrend. Die 
Berechnung des Nutzens, welche derVf. hier 
mittheilt, kann nur im allgemeinen die Vortheile 
feiner Methode zeigen, fiec. gefleht gern, dafs 
ihm fonft alle Berechnungen von der Art verdäch- 
tig find: denn i) find he immer nur local, und 
2) giebt es gar zu ♦iele Zufälle, die bald den 
Aufwand, bald den Betrag vermehren oder ver- 
mindern. Darauf geht min noch der H. Vf. die 
HindeKnifleder Viehzucht durch, beklagt dieZer- 
fplitterung der Grundlhicke, und die Folgen der 
Leibeigeni’chaft, und empfielilt noch einige Ver- 
beflerungsmittel der fchlechten Erdarten; end- 
lich giebt er eine umftändlichc Befchreibung des 
Kälberkropfs und anderer vorgefchlagenen Futter- 
kräuter, und' fehliefst nun mit einer fchwüllligen 
Declamation, die dem Vorbericht und der Vorer- 
innerung nichts nachgiebt. Das Publikum wird 
dem Hru V£ gewifs dankbar feyn, wenn er fort- 
fährt, leine gemeinnützigen Erfahrungen bekannt 
2u machen. Nur erfuchen wir ihn, fich für fei* 
nen V ortrag kein Galakleid aus Lohenfteins oder 
Hofmannswaidaus Garderobe zu borgen, welches 
fich eben fo wenig für folche Materien , als über- 
haupt für den Gefchmack unfrer Zeiten pafst. 

VERMISCHTE SCHRIiFTEN. 

Stockholm, bey Carlbohm: Weflergöthlands 

Hißoria och Befkrifning. Förra üelen. 267 

S. in 8. 

. Abcrmal eine fehr gute und ausführliche Be- 
fchreibung einer fchwedifchen Provinz, die wir 


dem Hn. Profi-Tidgrfa au.dflofe?n. haben. .Hier 
pur noch eigentlich der hift<>ruche Theil, worin 
nicht nur /nanches für die fchwedifche poHtlfche, 
Kirchen - und Litcerarcefchichte Merkwürdiges 
vorkommt, fondern aucn manche gute genealogi* 
fche und biographifche Nachricht, manches, was 
zur Erläuterung alter.Gefetze, Sitten und Gewöhn* 
heiten dienen kann. Der Hr. V. handelt 1. von 
dem Namen und Wapen Weftgothlands, wo Ree; 
doch feiner Meynsng nicht beypflichten kann, 
dafs man nämlich gar keinen Grund zu zweifeln 
habe, dafs die Gothen, die das r'ömifche Reich 
überwunden, aus Schweden gekommen feyn. 2. 
Von Weilgothlands ehemaligen Gränzen, und 
was fonft dazu gehört. 3. Von den älteften Ein* 
wohnern Weftgothlands, ihrer Regierungsart, ih- 
ren Sitten, ihrer Nahrungsart, ihren Kenntniflen 
und ihrer Religion, der Vermögenheit des Volks 
und der Befchaflenheit des Landes. 4. Vom al- 
ten Wellgothifchen Gefctz, delRm Innhalt , Ver- 
änderungen und Statuten. Wer einen W'eftgo- 
then todt i'chlug, wurde für vogelfrey erklärt, 
Mord an andern Perfonen wurde mit Geld be- 
ftrafit, für einen Schweden 13 Mark, für einen 
Dänen und Norweger 8 Mark, für einen Englän* 
der und andere Ausländer noch weniger , doch 
war diefer Ausländer ein Prieller, fo ward e9 
eben fo beftraft, als wenn er ein gebornrr Weft- 
gothe gewefen; Wer feine Braut bclchlief, be- 
zahlte nichts, wenn fie eineWittwe war; war fie 
aber noch Jungfrau, fo mufste er ihrem Vater 6 
Mark bezahlen. Gewöhnlich ward kein Verbre- 
chen mit dem Tode beftraft, aufserDiebftal. Wer 
etwas, was über ein halb Mark an Werth betrug, 
ftahl, ward aufgehängt; es fey dann, dafs ihn ein 
Prieller ergriften hatte, dann konnte er mit Geld 
oder Ruthenftrafe davon kommen. Doch wur- 
den keine Weiber wegen Diebftal am Leben ge- 
ftraft. 5. Von Weftgothlands Königen. Fornio- 
ther follte doch billig nie in einer hiftorifehen 
Schrift mehr als eine wirkliche Perfon Vorkom- 
men. Ueberhaupt ift in diefem ganzen Kapitel, 
fo wie in der ganzen fchwedifchen Gefchichte 
vor der chriftl. Epoche noch vieles nicht hiftorifch 
gewifs. 6. Von den ehemaligen Jarls in Weft- 
gothland, der nächften Würde nach dem Könige. 
Auch hier ift noch manches, wegen der Befchaf-, 
fenheit der Quellen,, unficher. 7. Von den ehe-i 
maligen Lagmän in Weftgothland , welche ehe- 
deflen bey örtentlichen Verfammlungcn die Spre- 
cher, die Wortführer, die .Häupter des Volks 
und die vornehmften im Lande waren. Hier 
wird gewiflermafsen das erfetzt, was in v. Stjrr- 
nernans Hofdingaminne, wovon der zweyte Theil’ 
nicht gedruckt ift, fehlt; auch wird yerfchiede- 
nes in Prof. Rabenius Abh. de antiqnis lVeßgo- 
thiae Legiferis verbeflert. Der erde diefer lö ge- 
nannten Lagmän ift der bekannte Lunik oder Lom- 
ber, der dp» Anfang gemacht, die Wellgothifchen 
Gefetzc zu rammeln. Alle feit ihm dort gewpie- 
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ne Lagmän bis auf jetzige Zeit, fo wie alle mit 
diefer Lagmanfcbaft geschehene Veränderungen, 
find nach der Reihe angeführt, g. Von merk- 
würdigen Odalsmän oder eigenthiimlichen Befi- 
tzern von Hof und Gut in Weftgothland, worun- 
ter es damals oft fehr angefehene und vielgel- 
tende Leute gab. 9. Vom Urfprung des Chri- 
ftenthums dafelbft und von dortigen Bi Schöffen. 
Die Gefchichte der letztem ift befonders Sorgfäl- 
tig ausgearbeitet, und find viele Fehler, welche 
die Verfi anderer Bifchofechroniken begangen, 
und wovon auch Rhyzelius nicht frey ift, verbef. 
fert worden. Der erfte BiSchof in Suara war ein 
bremischer Lehrer, mit Namen Thurgoth, der im 
I. 1013 dazu verordnet ward. In der Mitte des 
XI Sec. war Sogar ein ErzbiSchof daSelbft. ■ Hr. 
Prof. Tidgrtfn hat Gelegenheit gehabt, bey der 
Gefchichte der dortigen katholifchen BifchÖife 
eine Menge päbftliche ungedruckte Briefe zu nü- 
tzen, die ihm der KönigL Ceremonienmeifter Hr. 
v. Fredenheim mitgetheilt hat. 10. Von den Kö- 
nigL Landshauptleuten in Weftgothland, in Go- 
theburgs- und ßohus-Lehn. Auch hier ift wie- 
der das erfetzt, was bey Stjerncman fehlt, und 
man findet hier eine Menge wichtiger Familien, 
nachrichten. 11, W'eftgothlands SchickSaie in 
Kriegs - und Friedenszeiten,, feit dcflen Vereini- 
gung mit dem Schwedischen Reich. Die Kriege 
zwifchen den Schwedischen und den Norwegi- 
fchen und Dänifchen Königen, die Unruhen zwi* 


LITERARISCHE 

EKRiNoczecauNdEb'. Die königl. Academie der Kiin- 
fle und mechanifclien fBiJJenfchaßtcn zu Berlin hat in ih- 
ren Verfnmmlungen am 9. Jan. d. J. den Etatsminilier 
Hn. Grafen von Hoym ; am 13 . den königl. Dünifcheo 
•rtten Hufmahler und Profelfor der dafigen Academie der 
K(in Re , Hn. Abitguard, und den Hn. llofratS* Mcvjel za 
Erlangen ; am 19. die Frau Gräfin von Nurbot, und den 
hurfürlll. fichf. Kammerhcrn , H11. Baron von Reichnitz, 
zu ihren Ehrenmitgliedern nufgenommen. Desgleichen 
Ward am 16. in der Conferenz diefer Academie der kö- 
iiigl. Gallerieinfpector, Hr. Fuhlmann, zum Kecior be- 
tagter Academie in der Stelle des verdorbenen kön. Bild- 
hauers, Hn. ’/'aßaert, und der Bildhauer, ilr. Schadow, zum 
fclitgliede ernannt. A. B. Berlin, den 12 Ftbr. 2788. 


ToDasriSt-j-g. Den Ji Jan. d. J. ftarb *u Berlin am 
Schlage im 60 Jahre feines Alters, der berühmte königl. 
Bildhauer, Herr ^Johann Beter Anion Tajjaert, Uector der 
dafigen königl. Akademie derKünRe, und Mitglied der 
Academie zu Paris. Er war zu Antwerpen geboren, hatte 
in Paris und London mit vielem Beyfall gearbeitet , und 
wurde vor 13 Jahren mit einem anfchnlichen Gehalt von 
dem hochfei. Könige nach Berlin berufen , für welchen 
er verfchiedene Arbeiten zu Sansfouci, und die Bildfäu- 
ten der beiden Generale Sei/dlitz und Reith auf dem W il- 
belmsplatze verfertigte. Er war einer der erften Bild- 
hauer untrer Zeit. Desgleichen Rarb den 27. dcRelb. 
Mob. au Berlin an einer Eatkrüftung, Hr. ffacob Brio 


Sehen den Erichfchen 'und Swetkerfchen Fami- 
lien, die innerlichen Kriege unter den Falktm- 
gern, wovon Weftgothland So oft der Schauplatz 
ward, und die übrigen Veränderungen, Theilua* 

g en, Verheerungen und Kriege, die W'eftgoth- 
nd betroffen, auch die ncuefte Unruhe dafelbft, 
die 1766 ein gewifler Hofman dort ftiftete, find 
hier nach der Reihe erzählt. Den zweyten geo- 
graphischen Theil diefer Beschreibung haben wir 
noch zu gewarten. 

Frankfurt a. Matn, bey Eichenberg: Allge - 
mein nützliches Wochenblatt , befonders zur 
Erhaltung der unfehätzbaren Gesundheit und 
Heiterkeit des Gemüihs , zum Beften der Haus- 
armen, die zum Betteln zu fcliamhaft find; 
für Vornehme und Reiche. 130 S. 8. 1787. 
Poetifch profaifcher Anhang zum allgemein- 
nützlichen Wochenblatt. 113 S. 8 * fbevde« 
16 gr.) 

• Diefes Blatt ift zum Betten der Armen geschrie- 
ben, ut)d diefs ift genug. Wer verlangt, dafs es 
auclt zum Beften der W'ilTenfchaften da feyn Soll, 
der verlangt zu viel, und wird fich denn auch 

S etiiufcht linden. Wir wünfehen von Herzen, 

afs diefe wenigen Bogen recht viele mitleidige 
Käufer finden mögen, glauben aber, dafs es an 
eben fo viel Zeilen genug geweden feyn würde, 
um zu beweifen, dafs der Verf. und Seine Arme 
— ßeyträge brauchen. 


NACHRICHTEN. 

drirh Rotuff, er Rer evangtl. lutherifcher Prediger bey der 
Jerufalems- und neuen Kirche, im 67 Jahre feines Alters, 
ein Mann von feltnen littorarifchen Keaatniflito. A. B. 
Berlin, den 12. Febr, 1788. 


Verwischte Anzeigen. Die Erlaulmifs, Gottes- 
dien ft zu halten, ift den Katholiken in Marburg er theil r. 
Jedoch fo , dafs fie der öffentlichen Proceflionen fielt ent- 
halten , und die jura RoLae der proteftantifclien Prediger 
nicht fchmalern. Der oberRe Saal des hiefigen Rathhau- 
fes ift zum Beifaalc ihnen eingeräumt. A. B. /Marburg* 
den 16. Febr. 1788. 

Es ifl feit einiger Zeit auf dem Gottingifche« Gym- 
nafiuin gewöhnlich , für die Studirenden Preife zu er- 
Üiciler. So wurde bey der vorjährigen heyer des acade- 
mifdien Jubilcums den Gymnaliaften aufgegeben, eine 
kurze Gefchichte des AlexandrinifchenMufeums zu liefern. 
Der Preis war 4 Ducaten , und 3 AcceRit , jedes zu 1 Du- 
caten. Die arad. jubkenmefeyerltchkeit uud zogleidi diefe 
Preisfrage kündigte feinem Gymnafium Hr. Prot. Erring 
an , in einem l'rogr. Literarum Studiojom in üymnajto 
Bubi. Gott, guvenlutem ut almac parenth A<ad. Georg. 
Ang. Sacra Semifaecuiaria — cuncelebrent, adhortantur Di- 
rtetor et Mugißri reliqui. Göttingen 1787. 1 l/j Bog. 4, 
Er handelt darum kürzlich von der .Gefchichte und dem 
Nutzen der Academie*. A, B, üotlirgen den 16, febr. 
17»S. , 
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ARZNEYGELAHR TH EIT. 

" , ' t 

Leipzig, bey Weidmanns E.u* Reich: ^Joh- Hun- 
ters Abhandlung über die rener ifche Krankheit. 
Aus dem Endlichen. Mit drey Hupfertafeln. 
1787. 2 Alph. iß. ( sRthlr. ) 

liefe Ueberfetzung verdient in aller Rückficht 
empfohlen zu werden. Sie ift mit vielem 
Fleife abgefafst und verfchaft deütfchen Gelehrten 
Gelegenheit, Cch diefes wichtige Werk (C A. L-Z* 
1788. N. 2on.) um etwas weniger, als den drit- 
ten Theil des Preifes, fiirden das Original verkauft 
wird, anfehaffen zu können. Kupfertafeln find bey 
der Ueberfetzung nur drey, da deren bey dem 
Original fieben lind. Sie enthalten Abbildungen 
von Verengerungen der Harnröhre, von Inftru- 
mencen, um Aetzmittel in die Harnröhre zu brin- 
gen, von einer aufserordentlichen Ausdehnung der 
Niere und des Harnleiters und von einer widerna- 
türlichen Vergröfserung des klappenahnlichen Theils 
der Harnblafe. Einige kleine Anmerkungen hat 
der Ueberf. beygefiigc. Wir hätten gewiinfeht, dafs 
diefer fachkundige Mann die paradoxen Sätze des 
Hunter erläutert, berichtigt, und dadurch den Ge- 
brauch des Buches für junge Aerzte noch nützli- 
cher gemacht haben möchte. 


SCHOENE JTISSENSCHAFI EN- 

Zittau und Leipzig, bey Schöps: Tks cngli- 
fcheit Sckißkapitains BrokueU's Reifen nach der 
neuentdeckten Infel St. Andreas. Eine Seefahrer 
Gefchichtc neuerer Zeiten, jetzt zum erßemmle 
aus dejfen eignen Handfckriften volljlandig Uber- 
fetzt und herausgegeben. 1788 126 5 . 8. (7 gr.) 

TJnerachtet des viel v er fprechenden Titels nichts 
mehr als ein elender Roman, worinnen mehrma- 
len die handgreillichften Unwahrfchemlichkeiten 
Vorkommen. Unfer Seefahrer reifte, wie hier er- 
zählt wird, im J. 1780 aus Phjinouth ab, nahm 
feinen Weg nach Madera , ferner ums Vorgebür- 
ge der guten Hofnung nach Oftindien , wo er fei- 
ne neue St. Andreas Infel auffir.dec, auch neben- 
bey eine kleine Excurfion nach Taiti macht. Die 
A* Ln Z • 1788* Erjlcr Buna. 


eingefchalteten Nachrichten von erlittnem Sturm, 
von Liebesgefchichten thun hier auch nicht die Wir- 
kung, wie fonft bey manchen andern Seereifen. 
Die Einwohner der neuen Infel beliebt der Verf., 
weit belfer, weifer und glücklicher, als alle andre 
Erdbewohner zu fchildern. Die Infel, weicherer 
einen Unifang von etwa 3 <yo Engl. Meilen fchenkt, 
foll 17547 Seelen, 7 Städte und Flecken, 50 
Dörfer, auch 4 bedungen enthalten ; welche (amt- 
lich unter einem fehr vortreflichen Regenten ftehn. 
Als höchfte Landeskollegia , nennt er ein Parla- 
ment, einen Landrath, einen hohen Juftitzrath 
ein Oekonomie - und Handelscoliegium , ein Ober- 
fittenrichtercollegium, einen Policeyrath und aufser 
einem pädagogifchen Collegio , noch ein befondres 
Oberfchulcnllegium, ein Sanitätscollegium, und ein 
Conftftorium. Das Fmanzcolleghim , der Kriegs- 
rath, der geheime Rath des Pallaftes follen unmit- 
telbar vom Fiirften abhängen. Das Miiitäre gibt 
er auf 500 Mann an. Als Schöpfer der gegenwär- 
tigen Staatsverfalfung nennt er einen Deutfchen 
Friedrich Auguft von W''efterwald. Erfindung und 
Ausführung imd viel zu fchlecht , als dafs wir nicht 
Bedenken finden follten ,unfre Leier mit einem aus- 
führlichem Auszuge mehr Langeweile zu fchatfent 


LITE RARGESCHICHTE. 

0*>ort, aus der Clarendonifchen Prefle: Bibltok 
thccue Bodlejanae codicummanufcriptorum orien- 
taliwn videluet hebraicorum , cluüdaicorum-.fyria- 
cvrum,aethiopicorum, arabirorumperjirotum. tur- 
cicorivm, copticorunmie catalogurjuffü curatorwn 
preli academici a joanne Uri confectus. Pars 
prima. 1787. foL S. 58. 327. aufser Regifter 
(i.Pf. St. 10. Sh.) 

Wenn man in der Vorrede lieft, dafs Herr Uri, 
ein geborner Ungar, aus Leiden nach England be- 
rufen ift , um ein Verzeichnis der oribntalifchen 
MSS. auf der Bodlejanifchen Bibliothek zu verfer- 
tigen . dafs er ein jährliches Gehalt', venmuhlich 
kein lehr geringes , von den Curatoren der Aka- 
demifchen oder Clarendonifchen Druckerey bis zu 
Endigung der übernommenen Arbeit erhalten hat, 
und dafs ihn allo diefe in Anleitung der Zeit, 
Bbbb ' die 
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die er ganz dem Werke widmen 'konnte, nicht ein- 
gefchränkt haben ; fo ift man 2U grofsen Hoff- 
nungen, -durch diefen Catalogus die Kennt- 
nifle der orieiitalifchen Literatur unter den Euro- 
päern fehr erweitert zu fehn , berechtiget- Allein 
bey einer genauem Anficht findet man Geh in fei- 
ner Erwartung fehr getäufcht. Der Catalogus hat 
die äufsere Einrichtung des Cafirifchen - , d. i. die 
Titel der Bücher, Namen derVerf-, bisweilen auch 
das Datum der Handfchriften,und die Namen der Ab- 
fchreiber , u. f. find mit den Worten des Originals 
In dem Texte untergeordneten Zeilen angegeben, 
und der Text enthält die Ueberfetzung davon, und 
nähere Befchreibung des Inhalts der MSS. Der 
,Geift des Cafiri hat fich aber dem H. Uri nicht mit- 
getheilt- Wir wollen ihm zwar Sprachkenntniffe 
.nicht abftreiten, aber er fcheinet doch bey der 
Schale der Bücher Gehen geblieben , und in 
den Kern nicht gedrungen zu feyn. Wer einen 
brauchbaren Catalog von MSS. verfertiget, follte 
nicht blofs den Inhalt derfelben ausführlich anzei- 
gen, alfo die MS. forgfältig durchgelefen haben, 
fondern auch , was aus ihnen fchon von andern be- 
kannt gemacht iß, anführen. Von allem diefen 
Endet man bey Uri nicht das minderte. Er befchreibt 
manchmal fchon längft edirte MSS. mit einer un- 
ausftehlichen Weitfchweifigkeit, und bey andern , 
aus denen man gerne Excerpte erhalten hätte , ift er 
unverzeihlich kurz. Wozu war es nöthig.den In- 
halt des Buches Cofri (£ No. CCCXXXV1LI S. 6 t. ) 
umftändbch anzuzeigen, und ihn bald nachher mit 
£twas veränderten Worten (No. CCCXLIII S. 63.) 
2u wiederholen , und von fo vielen andern 2. E. 
Jns hebräifclie überfetzten griechifchen Mathemati- 
kern ( f. No. CCCCXXXI. u. f. S. 84 ) den jüdifchen 
Lexikographen und Grammatikern (No. CCCCLVIL 
u. £ ) den arabifchen Hiftorikern ( No- DCXLV1I. 
S. 148 u. f. ) nichts anders als ihre Exiftenz auf 
der Bodlejanifchen Bibliothek, die man gröfsten- 
theils ohnehin fchon wufste, anzuzeigen? Die Bü- 
cher find zwar nach gewiflen Rubriken geordnet 
und insbefondere die arabifchen , die von Unchri- 
ften gefchrieben find ( denn der Verf. unterfchei- 
det arabifche von Chriften gefchriebene Codices 
von-folchen, deren Urheber keine Chriften waren) 
auf folgende Weife 1 ) Alkoran und feine Com- 
mentatores No. 1 — 83- 2) theologifche und Ri- 
tualbiicher No. 84 ~ 1 85. 3) bürgerliches und 

kanonifches Recht No. 186— 286- 4) moralifche 
Und poiitifche Bücher No. 287 — 352. 5) philo- 
Jogifche und vermifchten Inhalts (diefe Rubrik: 
miicellanei , hätte ganz wegbleiben» und unter be- 
ftimmte Fächer vertheilt werden follen ) No. 353 
— 434. 6) philofophifche No. 435 — 522. 7) 
medicinifche No. 523 — 646. 8) hiftorifche 647 

870. 9) mathematifche und geegraphifche (letz- 
tere hätten doch wohl den hiltorilchen angehäijgc, 


nicht unter die mathematifchen gemlfcht feyn fol- 
len) 8 7 l ~~ io 47* 10 ) Lexikographen und Gram- 
matiker 1048—1193. n ) Poeten 1194— 1299. 
Allein die Codices worinn daflelbe Werk enthal- 
ten ift, ftehen nicht alle beyfammen, fondern wer- 
den oft durch andere unterbrochen. Das Regifter 
der Schriftftelier am Ende foll das Verfehen wieder 
gut machen. Indeflen ift es doch unangenehm, dafs 
in dem Catalogus felbft die Codices zerftreut find. 
Was H. Uri geleiftet hat, hätte er unftreitig weit 
befler leiften können. Aber er hat auch lange nicht 
alles geleiftet» was er hätte leiften können. Selbft 
die Curatores in der vorangefetzten Vorrede ge- 
ftehen, dafs viele Manufcripteausgelaflen find, und 
verfprechen fie in dem 2ten Theile nachzuholen > 
der noch verfchiedene andere MSS., an deren 
Ausladung das Verfehen des Hn. Uri nicht Schuld 
war, enthalten wird Bey der Vergleichung der 
vortreflichen Köhlerifchen Nachrichten von Arabi- 
fchen Gefchichtfchreibern im Repert. f. bibl u. mor- 
genl. Litteratur Th. I. u. f. mit Uris Verzeichnte, 
find uns folgende Irrthümer des letztem aufgefel- 
len. S. 151. No. DCLX. ift der Name des Schrift- 
ftellers arabifch und lateinifch fehr falfch angege- 
ben, und ftatt Alfoiufi , 

Alfoiutt zu lefen. Selbft im Regifter zu den ara- 
bifchen MSS. fchreibt ihn H. Uri Alfoiuthi. Der 
Fehler ift bey dem Namen eines bekannten arabi- 
fchen Schriftftellers etwas fonderbar , und erweckt 
kein fonderliches Zutrauen tu den litterarifchen 
Kenntniflen des H. Uri. Ibn Afchehna Aihanefi , dcf~ 
fen Werk wenigftens zweymal in der Bodlejanifchen 
Bibliothek befindlich ift, ( Repert. II. S. 65) ift gan* 
ausgefallen, wenigftens fteht diefer Name nirgends 
in dem angehängten Regifter zu den Arabifchen 
MSS. Die Grundsätze, wornach daflelbe abgefa&t 
ift , fcheinen fehr fchwankend zu feyn. Er unter- 
fcheidet unter Ben und Ibn, und führt den erften 
Namen in B, den andern ln I. auf, da doch beide 
im Grunde einerley find. Von Ibn Chalekhans 
Biographien merkwürdiger Männer führt Uri den 
3ten Theil an, No. 690 S. 155», auch S. 156 No. 
692, und den 2ten Theil No. 695. Eine fchöne 
Ordnung! Andere Exemplare von diefem Werke 
kommen nicht vor, da doch nach Köhler ( Repert. 
III. 271) es fehr wahrscheinlich ift, dafe noch weit 
mehrere vorhanden find. Wenn man noch mehr 
Auslaflungsfünden des Uri wißen will , fo verglei- 
che man Repert. Th. III. S. 271 Ende. Der Titel 
von dem Eb. S. 274 angeführten Werke ift von 
Uri übergangen, auch kömmt diefer in dem Namen 
des Autor Aldfchannabi nicht ganz mit Pocock fpe- 
cim. hiftor. Arab. S. 363 überein. Wie viel mehr 
werden nicht noch die zu erinnern finden die aa 
der Quelle felbft fchöpfen können ? 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den i ten März 1788* ’ 


RECHTSGELAHR TH EIT. 

, * l > 

Giessen, bcy Krieger d. j. : Hals - oder Peinli- 
' che Gerichtsordnung Kaifer Carls V. and des 
H. Rom. Reichs , nach der Originalausgabe 
vom J. 1533 auf das genauefte abgednickt 
' u. f. w. — von D. zjfoh. Chriftoph Koch. 
Vierte vermehrte Ausgabe. 1787 » 262 S. 8- 
(iögr.) 

D ie wichtige und gelehrte Vorrede dlefer 
fchätzbaren Ausgabe der H. G. O. ift hier 
abermals mit einigen Zufdrzen, befondersin Rück- 
licht auf neuere Schriften der Herren Malblanc, 
Walch, Reemann etc. vermehrt worden. 


ERDBESCHREIB UNG. 

Paris, b. Hardouin u. Gattey: Guide des ama- 
teurs et des etrangers voiageurs ä Paris , ou 
defeription raifonnee de cette vitle, de fa Ban- 
lieue et de tont ce qu'elles contiennent de re- 
piarquable , par M. Thiery , enrichie de vues 
perfpectives des principaux inonumens moder- 
nes. T. I. 784 S. T, II. 739 S. gr. 12. 

Der Almanach du V oiageur, welchen der Vf. 
im J. 1786 herausgab , lieferte eine kurze Nach« 
richt-von den Merkwürdigkeiten diefer Haupt« 
ftadt in alphabetifcher Ordnung. Hier findet man 
mehr raifonnirende Befchreibung von den Haupt« 
merkwürdigkeiten der Hauptftadt, und des Pari« 
fer Weichbildes (banlieue; nach ihrer natürli- 
chen Lage. Das erde Bändchen enthält die Merk- 
würdigkeiten des nördlichen Theils, das zweyte 
den Tödlichen, eine Ordnung, die man weit Le- 
uemer als die alphabetifche finden n\ufs, da über* 
iefs noch die beygefligten Regifter den Gebrauch 
deflelben gar fehr erleichtern. Zuerft fchicktder 
Verf. einen ktirzen Abrifs der Gefchichte der 
Stadt und ihrer Gerichtsbarkeit voraus. Abtey- 
en find diefsmal 12 angeführt, im Almanach wa- 
, ren nur 11 genannt. Aufser 11 Akademien, von 
denen manche in Frankreich bekanntlich diefen 
Namen nur fehr uneigentlich führen, find noch 
8. Societäten, befchrieben. Bibliotheken an So, 
worunter aber auch im zweyten BändcUea meh« 
A.L Z. 17 8%, Erjler Band, 


rere Privatbücherfammlungen genannt werden; 
5 Naturalienkabinetter, aufser den phyfikalifchcn 
ammlungen ; 29 Gemähldegnllerien , ohne die 
Kupferftichl3mmlungen; Fabriken und Manufa- 
cturen 30. Aufser dem Hotel de Dieu 19 Hofpi- 
täler und 11 Hofpicen etc. Dem deutfehen Le- 
ier wird die Nachricht, dafs die Friedelfche 
deutfehe Lcfebibliothck nach dem Tode des 
Stifters eingegangen ift, nicht gleichgültig feyn. 
Dennoch wird von mehren» Unterricht in der 
deutfehen Sprache ertheilt, z. B. im Lycde. Die 
Befchreibungen find gewöhnlich ganz kurz; hi- 
ftorifche und chronologifche Erläuterungen kom- 
men bisweilen in den unter den Text beygefiig- 
ten Noten vor. Nur in einigen Abfchnitten ha- 
ben wir, in Du Laurens Befchreibung von Paris 
doch manche Nachrichten ausführlicher gefun- 
den. Beide Bände find mit felir netten Kupfern 
geziert, welche die Kirchen St. Euftach, St. Phi- 
lipp du Roule, St. Genevieve, das neue Capuzi- 
nerklofter. das itnlienifche und franzöfifche Thea- 
ter, das Münzgebäude, die chirurgil'che Schule, 
einen Theil vom Garten beym Palais Bo'ial, vorn 
Platze Ludwigs XV. etc. etc. vorftelien. 


PHILOLOGIE. 

Wien und Lhipzig, bey Möfsle: Anleitung, 
die Konjtrukzionsordnuug der franzößfehen 
Sprache auf eine kurze und leichte Art zu 
erlernen, nebft einer befondern Methode, bin- 
nen einer kurzen Zeit den gröfsten Theil der 
franzößfehen Wörter zu wißen, für jene, die 
der lateinifchen Sprache kundig find. Her- 
ausgegeben von Franz Dagron, Sprachmei- 
fter der franzöfifchen Sprache. 310 S. g. 

( 16 gr. ) 

Eine ganz alltägliche Arbeit, wie fie jeder lie- 
fern kann, der nur einige Zeit franzöfifche Schule 
gehalten hat. Die erften 4 Bogen enthalten 40 
einzelne Bemerkungen über Idiotismen zum Ue- 
berfetzen ins Franzöfifche, z. ß. , lajfen durch 
faire und laiffer , vom Gebrauch der Artikel, von 
den V crgleichungsftufen u. f. w. Die 4ifte Be- 
merkung ift eigentlich die Anweifung zur Wort- 
folge auf einer Bogentabelie, mit einer Erklä- 
C c c c rung 
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rung von 17 Seiten, aber kaum b'cfler als ln dem 
längll veralteten Peplier. Dann folget in der 
42uen eine kurze Abhandlung aller Redetheüe, 
wozu wieder eine Bogcntabclle über die Abände- 
rung der Zeitwörter gehöret. , ,,Von.S. 93 bis zu 
Ende aber wird in 14 lateinifchen Haupt», und 
einigen' kleinWen Regeln mißlangen Verzeich- 
, Rillen gelehret, wie die lateinifchen Wörter durch 
Veränderung ihrer fcndfylben in franzöGfche ver- 
wandelt werden können. Die Ordnung ill al- 
phabetifch nach den Wörtern felbft, z. B. , unter 
are fleht admirer , adopter, adorer tu f. w. Die 
Endigungen aber folgen willkührlich, z. B. , io, 
tu, cus, atus, is, ofits, alis. Der Nutzen von 
dem allen “wäre viel leichter durch einige Seiten 
Tiegeln mit ausgefuchten Beyfpielen zu erhalten 
gewefen, und die Lehrlinge wären dabey nicht 
zu folchen Barbarismen verleitet, wie hier in 
^IVIenge Vorkommen, z. B. , AfFectionare affectio- 
.mtr ( für nfectionner) nachahmen ; alterqucr zan- 
'keiiy cominendart* commender, befehlen ; concep- 
.fio. conception, Entwurf, Auffatz; protertans, 
jirotellant, widersprechend. Die gewifs aucn 
nicht meifterhafte gezierte Schreibart, und den 
unreinen Ausdruck zeigt fchon der TitcL Noch 
gehört dahin, a. ß.. Lagen, ort £är Supinimf’ Beug- 
Juli für Cafus, nnbeßimmte Art für Gerundium, 
btyix Hirfchen abgetreten ( löge au cerf) auf 
*]5'ien verreifet, (purfi pour fiexne.) 

' Leipzig, b. Sommer: llellanici Lesbii frag- 
menta , e Ubriis feriptoribus collegit, einen- 
davit, illullravit, et praemirta commeiuatio- 
no de fleUanici uetate , vita et feriptis in uni- 
verfum edidit Fridericus Guilielnim Sturz, 
“ AA. M. 156 S. S- 

Boy dem Vorhaben über den Alexandrinifehen 
Pialect zu fchreiben , las Hr. St. unter andern 
auch den Saumnife de helle 11 ifliea. Diefer fuch- 
te den Satz, dafs es ehmnls nur emerley gricchj- 
/yhe Sprache- gegeben habe, aus der nachher 
•mehrere Dialccte durch Jonifche und Aeolifche 
,'Colohien eiufprungen feyn, aus dem Sprachge- 
brauch des Hellanicus und Pherecydes zu ^rwei- 
’Ten. Allein Hr. Sr. fand, dafs des Hellanicus Ge- 
burt in. Olymp- 71. I. falle, dafs er alfo beynahe 
taufend Janr nach jenen Auswanderungen gelebt 
habe, folglich man aus ihm die alterte Sprache 
. nicht erkennen könne. Bey diefer Gelegenheit 
"Verfiel er aiif die Sammlung feiner Fragmente, 
deren mannigfaltigen Nutzen fchon Hr. Suchfort 
gezeigt har. Hr. St. fügt noch hinzu, dafs der- 
gleichen F'rngmentenfammlungen auch dazu die- 
nen können, für alte hiflorifche Data beflere Zeu- 
gen au fz urteilen, als gewöhnlich angeführt werden. 

Sehr vielen Heils und gute Belefenhe.it zeigt 
Hr. St. ui der Abhandlung von des Hellanicus Le- 
ben.’ Er war aus Mitylene gebürtig. Sei* Zeit- 
alter wird am bellen aus Gellii Noct. att. iS. 23 - 
hertimmt; welcher Stelle zufolge er 12 Jahr vor 


dem Herodotu« und 25 Jahr vor dem Thucydides 

S eboren war; d. i. nach Simfons Chronikon, dem 
[f. St. folgt, Ol. 7 t- I- "Hr. St. fammplt hier- 
auf, was bey den Alten zdm Lobe und Tadel des 
Hellpnicus vqrkömmt, und ftellt es in eine angt»i 
nehme Ordnung. Der frühzeitige" 7 UnTergn -,^; 
feiner Schriften macht cs ’fchweT, in-jedem l\Wt» 
die ihm zugehörigen von den Schriften des Hel- 
länicus' von Milet us ztr unterfcheiden. Hr. Sr. 
hält dafür, dafs, wo bey den Alten Hellanicus mit 
Benennung eines Buchs citirt wird, man jeder- 
zeitlfärt Xcsbier verliehen mülfer TTtgTragmen- 
te aus dei^ Schriften find in folgender Ordnung 
gefammelt: Aiyirrn xxx, AuXixx, r, eic Apuovoz 
avxßeaiZ) Apyokmx, mpi Apxxiixf, 'Aexrii,, ’Ar- 
$i( , AtXccvtu , B xpßxpixx VOUl/JLX, B oiuirixx, AlO ( 
Tlohurvxix, rtpi ‘Ldvuiv , fßvxv Ovo/uuruu, 0 «rr*- 
hxx, ’leptixi r iji H/JJt« , laripixj, K apviovnuu. Kpx- 
vxi'xx, Krioetf, icepi X/oi/ Knaeccc, K vrpuexx, A r<r- 
ßix«, rx irefii A viixv, Tltparixx, ZxvA/xa , Tpxi'xx, 
Qoivixixa , Vopxvic, aIfo,‘ wie man lieht, nach al- 
phabetifcher Ordnung der Titel; denn Ihr nach 
chronologilcher Ordnung der Herausgabe zirfhfl- 
len, war aus Mangel der Nachrichten unmöglich. 
Zuletzt folgen die Fragmente, bey denen in den 
Autoren, wo Ge Vorkommen, nicht angezeigt ift, 
aus welchen Büchern Ge genommen und. Hi*. 
St. ordnet Ge indeflen riach gröfstentheils wäftr- 
fcheinlichen Muthmafsungen unter die Titel der 
Bücher, aus denen er Ge. entlehnt glaubt. In der 
Berichtigung und Erläuterung einzelner Steilen 
haben wir eine fo gefunde Beurtheilungsk^aft, 
und fo gründliche Sprachkenntnifs bemerkt, dafs 
wir uns auf andere Abhandlungen diefer Art, die 
Hr. St. verfpricht, aufrichtig freuen, und ihm 
für die gegenwärtige von allen ächten Freunden 
der alten Literatur Dank und ßeyfall verfprecheo. 

Götti nc en, bey Brofe: Neue englif che Sprach- 
lehre zum Gebrauch beym Unterricht. r?ij- 
410 S. g. (12 gr.) ' • 

Herr F. G. Canzler, welcher als VerfalTer die- 
fer Sprachlehre angegeben wird, erkläret Geh in 
der Vorrede fo befcheiden über den Werth feiner 
Arbeit in Vergleichung mit andern, und befoh- 
dersderMoriziichen, dafs Ge fchon deswegen eine 
gemäfsigteBeurtheilung verdienen würde. Aber 
iie Ul auch wirklich gut , und in mancher Abficht 
vorzüglich gerathen. Zuerll hat er eine kurie 
Gefchichte der Englifchen Sprache vorange- 
fchickt, welche hauptfächlich aus der von Hn. 
Adelung feinem Wörterbuch vorgefetzten ausge- 
zogen zu feyn fcheinet. Doch Gnd zu Anfang 
zwey Perioden, die brittifche und römifche, vor- 
gefetzt, welche aber eigentlich gar nicht dazu 

g ehören. Weiter hin heilstes, die Angelfachfe* 
ätten dello williger aus der Dänifchen Sprache 
Wörter aufgenommen, weil Ge dabey gewonnen, 
und die Aehnlichkcit derfelben fey ihnen ein 
noch triftigerer Jkwegungsgruud dazu gewor- 
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eien. Hierin nun aber Änd woKl aller Wahrheit 
zuwider die Gedanken des Grammatikers jenen 
Barbaren untergefchoben, die gewifs weder an 
Bereicherung noch Aehnlichkeit dachten. In 
der letzten Periode ift falfch, dafs unter der Kö- 
nigin Elifabeth zuerft die Bibel ins Englifche 
überfetzt fey, es gefchahe auch fchon unter Hein* 
rieh VIII von Tyndal und Coverdale. Darauf folgt 
»och eine litterarifche Anzeige von englifchen 
Sprahlehren, Wörter- und Lefebüchem. ßey den 
erften hätten wohl Arnold und Albrecht nicht 
überlangen werden follen. Auch ift bey Lud- 
wigs Wörterbuch der Name des Hn. M. Rogier , 
welcher die neue Auflage fo anfehnlich verbef- 
fert hat , verschwiegen , und bey dem Arnoldi* 
#ehen in Vogler verderbt. 

Die eigentliche Sprachlehre felbft, oder der 
erfte Theil, nimmt io Bogen ein, tind befteht 
aus drey Hauptftucken : i ) Ausfprache und Ac- 

cent. 2) Artikel, Subftantiv und Adjectiv, Pro- 
nomen, Verbum und Partikeln. Zuletzt wird 
noch die Bildung der Wörter durch die Endfyl- 
hen gezeigt. 3 ) Gebrauch pnd Anwendung der 
Redetheile, wieder nach eben der Ordnung. 
Ein befonderer Anhang enthält noch die Verbin- 
dung der Zeitwörter mit Vorwörtern, ein Ver- 
«eichnifs abgekürzterWörter und eigner Namen, 
Und endlich die Lehre von den Zahlwörtern. 
Diefes -alles ift im' ganzen mit kritifcher Kennt- 
nifs und guter Methode behandelt. Aber hin 
und wieder find die Spuren der Flüchtigkeit zu 
fichtbar, fo dafs die Anfänger zu Mifsverftänd- 
nifs und., Fehlern verleitet werden .können, z. B., 
in der Ausfprache heifst es, p laute wie f in 
Epitaph , und werde getrennet in Shepherd ( es 
foll gewifs ph feyn) / klinge hart wie fz in Sa- 
cke, Senfe, (es wird aber fs heifsen follen.) 

Im zweyten Theile find Stücke zur Uebung 
im Lefen gelammelt, nemlich Gefpräche, Fabeln, 
Briefe, hiftorifche Auffätze und Gedichte, in 
fchicklicher Mannigfaltigkeit, mäfsigem Verhält- 
.nifs und mit guter Auswahl, meiftens aus den 
• beften englifchen Schriftftellern. Der dritte aber 
belicht aus deutfehen Auffätzenzum Ueberfetzen 
ins Englifche, mit untergefetzten Redensarten. 
Diefe find zum Theil blofs in der Abficht ge- 
macht , den Gebrauch der verfchiedenen Rede- 
fcheile zu zeigen, und daher oft fo finn-und ge- 
fchmacklos, als fic nur Speck oder Licht zur Mar- 
ter lateinischer Schulknäben erdacht haben, z. 
B. : „Der Mann, die Frau, das Thier können er- 
bere beide ein Vater, eine Mutter, und letzte- 
res ein Männchen oder Weibchen feyn. Wahr- 
lich! wäre ich in England gewefen, ich hätte 
_„diefe fow'ohl nützliche als auch nöthige Sprache 
'►*R°h‘ rnt « und wenn meinSprachmeifter michauch 
^,todt gcfchlagen hatte. “ Das heifst doch Lieb- 
haberey zum eifrigen, Lernen auch nach dem 
Tode. 


p*. 

. VERMISCHTE SCRHITTEH. 

' « • , I • » 

Stockholm, in der kqnigl, Ordensdruckereyr 
Vecko - Skr ift für Lakavt och Naturforfkare. 
Y'JJte Bandet etc. 1787. .1 Alph. 3 Bog. in 8. 
mit einem Kupfer. ’ ; » 

Eine Wöclienfchrift für Aerzte und Naturfor- 
fcher, am meiften für Aerzte, die, nun fchon ver- 
fchiedene Jahre in Schweden fortgefetzt ift. Auf- 
fer den für folche eigentlich gehörigen Auszügen 
aus den Abh- der Akad. der Wiffenfch. zu Stock- 
holm, verfchiedenen Amtsberichten dortiger Aerz- 
te, meteorologifchen Beobachtungen, Mortalitäts- 
■iiften , medicinifchen Neuigkeiten u. d- gl. mehr, 
liefet man hier eine Menge kleiner, zum Theil 
wichtiger und nützlicher cinheimifcher, Aerzte. 
Unter folchen bemerken wir Hn. WShlins Brief 
über den Brunnen jsu Medewi, deffen Befchaf- 
fenheit, Wirkung und rechten Gebrauch. Hr. 
Schützeranz . befchreibt einige gefährliche 
■Wunden und chirurgifche Operationen. Hr. 
Bergius berichtet, dafs er häufig die rothe Ruhr 
dadurch geheilt, dals er den Kranken alle zwo 
Stunden einen Löffel voll, gleich viel Weineffig 
und Lcinöhl wohl umgefchüttelt, nehmen laffen. 
Hr. Undvall befchreibt eine 178$ in Blekingen 
herrfchende Kriebelkrankheit , und deren Urfa- 
che, das fogenannte Mutterkorn. Hr. Lenaeus 
giebt von einer neuen mineralifchen Quelle bey 
Loka Nachricht, fo wie Hr. Ldven eine minera- 
lifche Quelle bey Sabbathsberg cheroifch analy- 
firt. Hr. Scheele unterfucht in einem Briefe ge- 
wiffe Tropfen, die ein dortiger Öergwerksbefitzer 
aus Amfterdam kommen lalfen , und die Flafchc 
mit einigen 30 Rthlr. Spec. bezahlte. Sie ent- 
hielte etwa 3 Unzen gelblichte Tropfen, und 
wurde als ein fpecififches Mittel wider alle veneri- 
fche Krankheiten, die fie innerhalb 4 bis 6 Wo- 
chen, zugleich mit einem gewiffen Decoct ge- 
braucht, hellte, gerühmt. Hr. S. fand, dafs die- 
fe Tropfen blofs aus Salzfäure, mit Eifen faturirt 
und etwas wenigem Qucckfilber belieben. Er 
machte fie auch nach, kann aber nicht begreifen, 
wie fo wenig Merkurius fo viele Wirkung haben 
könne, es fey dann , dafs er, in Salzfäure aufge- 
löft, befonders wirkfam gegen das venerifche 
Gift fey. Das Decoct dazu wird aus 3 Unzen 
Saffaparille , 2 Unzen Klettenwurzel und ij Unze 
Saffafras, worauf 9 Bouteillen rein Quell-, Flufs-, 
oder Regenwaffergegoffen werden, gemacht. Hr. 
Bergius handelt von der Wirkung der dephlogi- 
ftifirten Luft in hektifchen Krankheiten, und Hr. 
Scheele von der Art und Weife, folche in gehö- 
riger Menge zu verfchaffen und einzuathmen. 
Hr. Afzelius befchreibt ein neues Inftrument zur 
Unterbindung eines Mutterpolypen. Es ift von 
• Hr. Default, Oberchirurgus beym Hotel de Paris, 
erfunden und hier abgezeichnet. Auch das von 
oben demfelben erfundene Inftrument zur Unter- 
bindung der Fifteln in ano ift hier mit abgezeich- 
Cccc j “net. 
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not, obgleich Kr! Afzelhis nicht fur eile Unterbin- 
dung der letztem ifi, fondern lieber dabey das 
Meüer gebraucht. Die Herren Afzelius und Rung 
befchreiben einige im Parifer Hofpital beobach- 
tete Pulsaderbrüche. Hr. Rung empfielt bey Har- 
ken Erfchütterungen des Gehirns fogleich, nebft 
dem Aderläßen, das aber nicht zu oft wiederholt 
werden mufs, den Gebrauch blafertziehender 
Mittel auf dem Kopf. Ebenderfelbe botchrcibt 
einen den 19. Jul. 178S in Paris verrichteten Kai. 
ferfchnitt, das Kind ward erhalten, die Mutter 
aber Harb. Ree. geht verfchiedene andere Briefe 
von fcjxwedifchen ln England und Frankreich Geh 
damals aufhaltenden jungen Aerzten über dorti- 
ge Heilmittel und Operationen vorbey. S. 25 4. 
wird für erfrorne Hände und Füfse das Räuchern 
mit angezündeten Schwefel vorzüglich empfoh- 
len; nur müflen die Stellen, wo die Haut' ab iH, 
vorher mit PflaHer bedeckt werden. S. 386- 
wird ein in England jetzt fehr gebräuchliches Li- 
thontripticum wider die Steinfehmerzen ange- 
führt. Es beHeht aus einer halben Unze Alkali 
Tart. in einer Bouteille Walfer aufgeloH, das irifc 
fixer Luft faturirt iH, u. d. m. Den übrigen 
Theil des Buchs nehmen Recenfionen von aus- 
ländifchen, deutfehen und andern neuern medic. 
Schriften ein, die aus dem Journ. de Paris, den 
Gotting. Atueig. und der Ailg. Lit. Zeit, überfetzt 
find. Bey Gelegenheit der aus Hrn. Baldingers 
medicinifchen Journal überfetzten Nachricht von 
Meömcrs thierifchen Magnetismus , gedenkt Hr. 


LITERARISCHE 

Kt-BTKB aeoa*. Schriften. Nachricht über die 
Verfolgung der / innen in Göttinnen , vom &an. 1787 bit 

John 1788, Görtingen, 1788 - 2 B. 4. Der Verf. diefer 
Nachrichten ift Hr. Paß. /Vagemann , dem in Güttingen 
die Aufiicht über das Armenwefen anvertraut ift, Mild der 
fokhem mit feiner bekannten , uneigennützigen und ed- 
len Denkungsart vorfteht. Beweife davon liefert diefer 
Auffatz felbft, worin dasjenige bel'ondre Aufmerkfainkeit 
verdient, was für die arme lugend in GOtting, gethan 
wird. Die nun feit drey Jahren, laut diefer Nachricht, 
in der lüeflgen Mariengemcine eiugericlitete mit der Lchr- 
fchule verbundene Arbeitsfchule, belfchuftigt it/t 140 Kin- 
der theil» Knaben, theils Mädchen. Es wird gegenwär- 
tig ’aufser dem Stricken , Nahen , Flachs - und Baumwol- 
lefpinnen, auch in der Spinnerey de6 Kammgarns, im 
Kratzen und Knieftreichen für die Tuchmacher und Wol- 
lenarbeiter, und vorzüglich in aller Art von Gartenarbeit, 
wozu befonder» Gartenland gepachtet worden iß, praktU 
fclier Unterricht gegeben. 


Verm. Anzeigen. Die königl. Akademie der ff'iffrn- 
tchattten zu Berlin hat in der Verfammlung den 24llen 
Han. als an ihrem Stiftungstage , der Abhandlung von der 
luterlicben Gewalt, welcheden jetzigen ProfelTor Hn./iffoii- 
mt »um YerhüTet hat, den Preis der philofoplüfthen 


Odhelius auch der irt Stockholm 1786 tngefaa*. 
gener magnetifcher Curen, die bey einigen weib» 
liehen Patienten von fchwachem NervenfyHem 
ConvulGonen und Ohnmächten hervorbrachten; 
wovon aber Härkere und die vom männlichen Qe* 
fchlecht nichts fühlten, und fetzt fehr vernünftig 
S. 244 hinzu: Ich, der ich gänzlich ungläubig 
und ketzerifeh in der Lehre vom animalifchei\ 
Magnetismus bin, getraue mir dennoch, durch 
allerhand Grimacen und eine aftectirte äufsßrliche 
ErnHhaftigkeit bey Leichtgläubigen und Schwa-t 
chen ein empfindliches NervenfyHem habenden Pa- 
tienten, ebendiefelben Bewegungen hervorzu« 
bringen, als der rechtgläubjgfic Mesmerianer, 
ohne mich dabey weder eines ledernen Gürtel» 
um den Leib voller Locher mit Schwefel und 
Eifenfeilfpäne gefchwängert, noch eines magne* 
tifirten Eifens, elektrifcher Materien , oder ei nr 
genommenen Schwefels zu bedienen, wodurch 
viele in Paris diefe Bewegungen hervorzuJbringe« 
glauben , und deren fich vermuthlichl Mefsmer 
felbH dazu bedient. Ree. führt diefe Stelle mit 
Fleifs an, damit man fehe, dafs noch viele ver- 
nünftige Leute in Schweden den Magnetismus, 
fo wie an andern Orten, verlachen, und follte es 
auch noch fo grofse exegetifch-philantropinifche 
Gefellfchaftcn dort geben, die ihn fogar bis zum 
Unfinn treiben, und mit der Geiflerfeherey, die 
auch dort, wie iu Berlin, viele Jünger findet, 
vereinigen. 


NACHRICHTEN. 

Klaffe zuerkannt. Den Preis der phyfikaüfehen Klaffe 
erhielt der Prediger in den künigl. Colbatzfchen Amtsdör- 
fern Sinulow und Kortenhagen in Pommern , Gottfried 
Ladewig Grafrmann, wegen feiner eingefandten Abhand- 
lung von dem Nullen oder Schaden einer allgemeinem 
Staufutterung des /Gehet und Abfclioffung der lirache. 
DerHr. Graf von Hcrzbtrg las bey diefer Gelegenheit eine 
befonder« Abhandlung Über dielen für die Üekonomi« 
fo wichtigen Gegenliand nach feinen eigenen Krfah- 
rungsgrunilfat7.cn , und mit Bezug auf feinen auf deM 
Gute Brie: eiugeführten Oekonomieeinrichtungen vor- 
Der Geh. Oberbau - und Obcrconliftorialrath Hr. Silber- 
fchlag bewies durch einen Verfuch , wie Harke Federn ,-tt 
•verfertigen feyn, welche Centnerkraft belitzen , und lieh 
gleichwohl bis auf jeden beftimmten Grad der Stärke hel- 
len laffen Der Oberconfiftorialrath Ern. an befcblofs die 
'Sitzung , in welcher noch die beiden berühmten CTiymt- 
•ker, der Profeffor und Affeffor Kiaproth allhier, als or- 
dentliches Mitglied, und der Hofapotheker Meyer in Stet-- 
tin, als auswärtiges Mitglied der pliylikalifchen Klaffe ge- 
dachter Akademie bekannt gemacht wurde, durch Vorle- 
fttng de» zwe) ten Theils feiner vorjährigen Abhandlung': 
aber die Zermahlung des Markgrafen, ~ fobarn von Bran- 
denburg mit Germaine von Foix, Wittwe des Königs Fer- 
dinands des Katholifdien von. Spanien, A, ö, ßerlcn, den 
ll, Febr. 1788 . 
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STAAT S IT IS SEN SCH A FT EN. 

Frankfurt und Leipzig , bey Fleifcher ; 
Vorfchlägc . If'aifcnhiiufer vortheÜhaft zum 
Glücke vieler Menfchen emzurichten , auch mit 
geringen Kojlen anzulegen , und ohne Koßcn 
zu unterhalten. 1787» 109 S, 8* l6 gr, ) 

ift zwar nicht feiten, dafs der Eifer für gute 
Anftalten grpi&er ift , als die U.eberlegung , und 
ein ftarker Glaube iß zuweilen zum Anfinge ganz 
nützlich ; aber Lolche Leichtgläubigkeit , folche 
Seibfttäufchung, als hier vorkommt, kann nicht 
tnehr gefunden werden. So verblendet hat kaum 
das Milchmädchen in der Operette gerechnet! Z. 
E. um zwey hundert Kinder durch ihre eigne Ar« 
beit zu erhalten , verlangt der Verf. weiter nichts, 
als 4C00 Thaler zu Anfchaffung des Haufös und 
der Geräthfchaften , und Go Morgen Landes; von 
dem Ertrage der Arbeit diefer Kinder will er dann, 
nach Abzug aller Ausgaben und Unterhaltungs * 
Koßen , durch Spinnerey und Weben , jährlich 
11409 bis 57800 Thaler Ueberfchufs haben. Ein 
Kind foll nemlich täglich einen Thaler auf dem 
Weberßuhle verdienen können! Ferner: mit dem 
Ertrage von 500 Morgen will er 200 Kinder, oh* 
.ne Ge arbeiten zu laßen, zu vollkommenen öko* 
•nomifch * medicinifchen Schulmeißern, Hebammen 
etc. erziehen, und jährlich, nach verlchiedenen 
Wirthfchaftsnlanen , 23000 bis 40000 Thaler! übrig 
haben. Wer nun noch zweifelhaft ift , unter wel* 
che Klärte von Projectmachem diefer Schriftftel- 
Jer gehöre, der wird vermuthlich in einer andern 
Schrift, die er einigemal von Geh citirt, betitelt: 
Vorfchlag , durch Versorgung der Armen eine anfeiin • 
liclw Rente zu erlangen , ( die Ree. aber weder ge* 
iehen hat, noch zu Lehen verlangt, ) mehr Auf* 
iehlufs dariiber finden, 

GESCHICHTE . 

Hildburg hausen, bey Hanifch : Johann 
Chriftian Heübackr, Herz. S. C, Meiningifchen 
CommilT. Sekret, und F. Schwarzb. Sonders- 
haufifchen Reg. Advok. Archiv von und für 
Schuarzburg. 1787. 509 S. 8* 

A. L. Z. 1788 . Erflerband. 


Nach verfchiedeneh Umarbeitungen, die aber * 
wie es fcheint« doch nur den Titel betroffen ha- 
ben , ift diefes Archiv von und ftir Schwarzburg 
entftanden. Erft war es eine Riblbtkeca Schwarz* 
bürg. , dann eine Epitome rerwn Sch wa rzhurgicarum^ 
endlich diefes Archiv, und unferm Bedtinken nach; 
pafste ein Titel fo gut wie der andre, und keiner 
g3nz recht, weil jeder für eine Einleitung in dte. 
Gefchichte und Staatsverfefliing der SchWarzburgl* 
Lehen Lande, iVelche diefes Buch eigentlich ift t 
bald zu viel dnd bald zu wenig Lagt. Die eigent- 
liche Abficht des Verf. ift , eine Artlfeirtmg zur 
leichteren Kenntnifs der das Schwarzburgifchft 
Haus betreffenden Schriften , der Gefchichte, de* 
Staat*» - und Privatrechts deflelben und deren fo 
wohl urfprünglichen , als von den auSgeftorbeneit 
Grafen von Honftein , Beichlingen und Gleichet 
anheimgefallenen Länder zu geben. Das Gartze ift 
archivsmäCsig in gewirte Locate , mit vielem Fielt 
fe , aber nicht allemal mit genugfamer Prüfung , 
Auswahl und Anordnung zufammengetragen und 
geordnet- Der Verf. ift zu verfchwendrlfch mit 
feinen Citaten und Bücheranzeigen , er mag es nun 
aus Beftreben feine Bücherkenntnife darlegen oder 
die höchfte Vollftändigkeit erreichen zti wollen; 
ewefen feyn. Wenn wir auch , wie er zu 
eforgen feheint , nicht tadeln wollen , dafs er da« 
Singfpiel , Graf Günther von Schtearzburg , in das 
Verzeichnis Schwarzburgifcher Schriften aufge- 
nommen hat, fo miilTen wir ihm doch unfer Be* 
fremden über die Anzeigen fo vieler Schülerreden, 
die wahrfcheinlich nur an dem Orte . wo Ge gehal- 
ten worden find , nur nach ihren Titeln aus den 
Schulprogrammen und nicht einmal von Liebha- 
bern der Schwarzburgifchen Gefchichte gekannt 
und geachtet find , und über die Anzeige fo vieler, 
befonders in dem Locate vom Staatsrechte ange» 
führten, die Lehren des allgemeinen Staatsrechts ab»- 
handelndem, aber auf Schwarzburg gar keinen Be* 
zug habenden, Schriften bezeugen. Die vom Vf. 
getroffene Ordnung ift für die Ueberficht des Gan- 
zen nicht durchaus vortheilhaft. Der geogr. und 
topographifche Theil , der billig unter einem eig- 
nen Abfchnitt hätte zufammengefaGst werden Tol- 
len, ift in die Abfchnitte von der Unterthanen- 
und Naturgefchichte vertheilt, und eben fo unnä- 
Dddd - * thiger 
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thiger weife zerriflen, wie die Civilgefchichte nn- 
nöthiger weife in die Regenten • und Ünterthanen- 
gefchichte abgetheilt worden ift. Hie unddaGnd 
von dem Verf. in den abgehandelten Materien Ue- 
bereilungen begangen worden. S. 30 hat er of- 
fmbar neu Sizzo 11 mit Si«to I verwechfclt » und 
$. 105 *> roö der zweytetv Gemalin des bürden 
Chriftian Wilhelm, der Prinzeß! Wilhelminen Chri* 
flianen von Sachfen- Weimar, alle 15 Kinder ihres 
Gemals zugeeignet , da fie nur die Mutter der 
8 letztem Kinder gewefen id. Der Abfchnitt von 
«ler Lehnsgefchichte id wegen der genauen Anzei- 
ge der Schwarzburgifchen Paffiv- und Activlehne 
lehr unterrichtend. Aber auffallend war uns. die 
Entfchuldigung des Verf. in dem Grundrifs von 
dem Schwarzburgifchen Stoatsrechte, dafs er nicht 
'mehr habe fehreiben dürfen, als war die Prefsfreij- 
heit jedem Trivatfchriftflcüer erlauben könne, und dafs 
t ilfo alles , war ausgelaffen , doopclldeiitig , oder gar 
irrfoer Auslegung fähig befunden wurde , allein auf 
feine Rechnung gc fehrieben werden niiiffe. Wenn man 
mich diefe Emfchuldigung bey der Behandlung des 
Privatftaatsrechts eines furdlicnen Haufes hingehen 
laßen wollte, fo macht lieh doch der Veri. mit 
derfelben von der einen Seite verdächtig, ob es 
mit allen feinen Behauptungen, z. B. der Verthei- 
«ligung des Viergraventitels gegen Mofern, und der 
grofstn Comitive gegen den Herrn von Selchow fo 
ganz redlich gemeinec fev , und ftrafc Geh wieder 
von der andern Seite felbd . dafe er in diefem Ar- 
chivc i wie S* * von Di?ducüoncn Nachricht 
giebti die auf künftige noch (heftige Succollions- 
Rdle ausgearbeitet lind , aber im Archive verfchlof- 
fen und auch der Kenntnifs des Publikums gerne 
bis dahin entzogen werden. Des Titels der 
Viergraven des Reichs, damit wir nur einiges aus 
dem Abfchnitte von dem Staacsrecl^e des Schwarz- 
burgifchen Haufes miuheÜen , bediente Geh Schwarz- 
burg zuerii im Jahre 1567. als es den Erfurter Re- 
cefs Unterzeichnete und 3 uf Münzen feit 1571* 
Schon vor dem Xlll Jahrhundert übernahmen nur 
ein oder zwey Grafen die Landesregierung; aber 
die Primogenitur ift erft 1713 durch den in diefem 
Jahre d. 7 Sep<. errichteten Erbvertrag förmlich 
im Haufe eingefiihrt. Das Heiratsgut der Prin- 
2eflinnen ift auf 10000 Mfl. und die Aranage der 
Prinzen vom Fiirften Chriftian Wilhelm im lefta- 
mente erft auf 4000, und denn auf 500c Rthlr. fett- 
gefetzt worden, doch fo, dafs die Apanage jedes 
«beerbenden Prinzen dem andern apanagirten Prm- 
aen Zufällen folL 

Da der Raum den Verf. gehindert hat, das 
privatrecht der Schwarzburgifchen Lande in dietem 
Theile abzuhandeln , fo wird er es in einem zwey- 
ten Theile und in diefem auch Zulatze zum erttera 
Theile nachliefem. S. 502 Tagt der Vf. von dem 
Anhänge , den Herr Rath Treiber in Arnltadt der 
Abhandlung über den Urfprung der alten Herren 
Craven von Käfernburg beygefiiget hat : Der -In- 
hang aber , •xkhtr dar bchuarsb» Bmürgiw 


de non appellando betriß - iß auf eine von dem Hm» 
Verf unrecht emgefehene Stelle des neue firn Reichs* 
abfehiedes gegründet ; denn in den {dem) angeführ- 
ten § dejfelbcn fleht bekanntlich nicht 600, fondem 4 09 
Reichstnaler Berufungsfumme. Allein Herr Ratlj 
Treiber fpricht in diefer Abhandlung nirgends von 
600 Rthlr. , fondem von 6co Rh Gulden , mithin 
von nicht mehr und nicht weniger als von eben 
der in dem Reichsabfchiede feftgefetzten Summe, 
von 400 Rthlr. 

Wir hatten eben fo weit gefchrieben , als uns 
die Selbftvertheidigung des H. Rath Treibers gegen 
diefe ihm aufgebürdete Befchuldigung unter dem 
TitteL* 

Arnstadt, Unrichtigkeiten und Mängel in des 
Herrn Reg. Advpc. und Commifs. Sekret. Hell- 
bachs Archive von und für Schwarzburg ange- 
merkt von ffoh.lVüh. Treiber. 1787. 40. S. 8. 
in die Hände kam. Hr. Treiber bleibt nun nicht 
dabey ftehen, den ihm fälfchlich aufgedrungenen 
Verftofs von Geh abzulehnen , fondem rechnet 
dem Hr. Hellbach die in feinem Archive aufgefüi£ 
denen wirklichen Fehler , und aufeer den von uns 
bemerkten noch mehrere andre nifcht ohne Bitter- 
keit vor. 

Ohne Druckort: Ueber eine Brachiire des HnU 
Rath Treibers gegen das Archiv von und für 
Schwarzburg von dem Verf. des Archivs. 1787. 
ij Bog. 8 

Eigentlich die Replik des Herrn SecretHr Hell« 
bachs. Herr R. Treiber führte feine Verteidigung 
mit Bitterkeit; aber Hr. Hellbach führt die feinige 
mit noch mehr Bitterkeit und ftllt in perfönliche 
Angriffe aus , da jener bloüs bey den Sachen ftehen 
blieb. So üblich diefe Procefeart vor diefem und 
jenem Tribunale feyn mag, fo ift Ge es doch nicht 
vordem Tribunale des Publikums , weil es nicht 
über Advocatenfchriften zu fchlichten gewohnt ift* 
Genug, dafs Hr. Hellbach einige ihm von feinen» 
Gegner vorgelegte Fehler fetbft eingefteht, andre 
mit Stillfchweigen liegen lä&t, und am Ende, er 
tnag Geh nun durch Drehungen und Wendungen 
rechtfertigen, wie er will, in der Hauptfache Ag- 
greflor bleibt , und ein Aggreffor , der, ohne ir- 
gend ein Recht vor Geh zu haben , den Angrit 
that. Dafs er nun den eigentlichen Streit auf die 
Frage hinienken will , ob in dem Reichsabfchiede 
vom Jahre 1654 vcrn der Summa litis oder der Sum- 
ma grayaminis die Rede fey , ift , auf das gelindefte 
geurteilt, eine iveitgefuchte Ausflucht; die Fra« 
ge war allein diefe , ob Hr. Treiber nach Hn. HeU- 
bachs Befchuldigung, die io dem obigen Reichs» 
abfehiede beftimmte AppeUauonsfumme unrichtig 
angegeben habe oder nicht? Es war uns fehr un« 
erwartet, dafs Hr. Hellbach diefe an Geh unge- 
rechte Befchuldigung durch die in diefer Brochii« 
re enthaltenen perfönlichcn Angriffe, durch feia 
Gefchwätze iwi Titoren und bärtigen Knaben, von 
betagten Sihrtß/icUcm, vqu den fltvltkundigtn Ei- 
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gen! •eiten feinet Gegners, von feiner Genauigkeit und von feinem letzten, nicht minder berühmten. Wer- 
feinem Stolze noch ungerechter machen will. Konn- ke : Graecia vetut. Der Vrf. gibt das Druckjahr 
te er den auch von uns bemerkten zu weit getrie- der erften Ausgabe 1625 an, da es doch 1626 hei« 
benen Tadel feines von ihm felbft aufgeforderten fen mufs. Wenn dabey fleht: und 1632, fo hätte 
Gegners nicht ohne diefe perfönliche Beleidigun- dabey angezcigt werden follen , dafs dies nur der 
gen beantworten? Indeflen machen wir es uns dritte Theil des Werks ift, den Elzevir zu feinen 
von nun an zur Pflicht, da diefer gelehrte Procefs Republiken abdrucken liefe; 1 644 gefchahe dies noch 
eine folche Wendung gewonnen hat, über allein einmal. Der Verf. endigt diefen Auflatz fo: 
der Folge in demfelben erfcheinende Schriften ein „Ueberhaupt war E. ein grundgelehrter Mann , wie 
tiefes Stillfchweigen zu beobachten. „die ganze gelehrte Welt, auch feine gröfste Fein* 

,,de, felbfl Canzler Brenneyfen und Bertram, einriiu- 
Ohne Druckort : Aktenßücke , zur Gefchichte der „men und geliehen müden, ln feinem Vortrage 
oßerrcichifchcn Niederlande gehörig. Erftes „hatte er eine befondre Gabe der Deutlichkeit; er 
bis viertes Heft. 1787- 444 S. nebft einer „befafs die wahre Deutlichkeit, die darinn beliebet. 


Tabelle 8. . 

Eine Sammlung von 6 , der wichtigften bey Ge- 
legenheit der Unruhen in den öftreichifchen .Nie- 
derlanden erfchienen Aktenftücke, welche aus der 
211 Briiflel erfchienenen fechs Bände Harken Samm- 
lung, den Leidner Zeitungen etc., mit Vorbey- 
gehung der unwichtigem Stücke ganz lesbar über- 
fetzt find. 

LITERARGE SCHICHTE. 

AuRich, gedruckt bey Borgeefl: Hat gelehrte 
Oßfrietland. Zweyter Band. 1737. 40 6 S. 

8 . ( 1 Flthlr. 4 ß r - j 

Das Leben des Cbbo Emmiut füllet zwar nicht 
diefen ganzen Band, wie wir in derRecenfiondes 
erften dem Berichte des Herausgebers zu Folge vor- 
aus verkündigten , aber doch deflen erde Hälfte. 
Schwerlich wird man etwas von diefem berühmten , 
und in feiner Art klalfifchen Gefchichtfchreiber und 
Humaniften zu wißen verlangen, worüber man hier 
nicht Auskunft finden füllte. Hr. Tiuden hatte vie- 
le Vorgänger, befonders Nie. Muleriut, den zwey 
und zwanzigjährigen Freund des Emmius: aber 
er hat fie an Volluändigkeit alle übertrofien. Vie- 
le Nachrichten find aus des Mannes Schrtfcen felbft 
gezogen und meiftens in feinem eignen fchönen 
Latein erzählt: andre find aus Briefen und anderen 
■Quellen entlehnt. Ausführlich wird $. 38 u. ff. 
der Verdrufs befchrieben, den Emmius fiel» wegen 
Hanmelmannt Oldenburgifchen Chronik von Öeiten 
der damaligen Grafen von Oldenburg zitgezogen 
hatte. Aus dem Archiv zu Oldenburg werden ei- 
nige darüber gewechfelte, vorher ungedruckte 
Briefe mitgetheilr. Nirgends wird man auch die 
Streitigkeiten, die E. mit feinein eignen Landes- 
herrn und deflen Minillerium führte , fo genugtltu* 
end befchrieben und die darüber geweehfelten , 
zum Theil fehr raren» Schriften angezeigt und be* 
urtheilt finden, als hier S. 93 u. ft. So auch feine 
unfterblichen Verdienile um die Friefifche Gefchich- 
te und das Hauptbuch : Rerum t'rißcarwn Htßoria. 
Man findet hier (S. 159 u. ft. ) deflen ganze Ge- 
fchichte, das ihr ertheiite Lob, aber auch den da* 
rüber ergangenen Tadel* Kürzer iß die ftocltficlm 
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„dafs man nicht nur fo fchreibet, dafs man verftanden 
„wird , fondern fo, dafs es unmöglich ift, nicht ver* 
„ftar.den zu werden. Bey diefer Deutlichkeit aber 
„welche blühende Zierlichkeit! welche hinreißend 
,,de Einkleidung der Erzählung! Gedrungen und 
„körnigt fchreibt er, aber nicht in einer tieffinni* 
„gen Kürze eines Tacitus. Er fchärfet die Feder, 
„wie Salluft, und fehmiieket die Erzählung mit 
ungemeiner Lebhaftigkeit , wie ein Livins. Die 
„Gefchichte gewinnet unter feiner Hand ungemein; 
„denn er ümfcHaftet und entwickelt fie zur Blume 
„der Schönheit, und die Sinnlichkeit, verknüpfe 
„mit der Reinheit des Ausdrucks und mit denz 
„wahren eigenthiimlichen der lateinifchen Sprache, 
„machet fie anfehaubar und zur angenelmiften Le* 
„ctiire. “ Es folgen noch 1 

Henr . Eppiut, Hofgerichtsafleßor zu Emden 
(1 1636 ). Der Verf. befafs Obfervationes prac * 
ticat von ihm , die er zum Druck beilimmt hatte 
und die in den Oftfriefifchen Gerichtshöfen Autori- 
tät haben, zumal diejenigen , weiche die Materie 
von der Erbfolge ohne Teftament betreffen. Es find 
deswegen viele Abfchriften davon vorhanden. Ei« 
grofser Theil feiner nicht zum Druck beftimmten 
praktifchen Bemerkungen , ift gedruckt unter dem 
Titel : Obfenationet practicae Pauli Berens , Di* 
taßerii quondam Vice- Praefidit. Es werden noch 
mehr ungedrucktö Schriften von diefem Jurifte« 
angeführt, auch lateinifche Gedichte, von denen 
einige mitgetheiit werden. 

ZJolu Jlthußus , Syndicus zu Emden (f 1638) 
ein bekannter Jurift, von dem auch fjugler in den 
Beyträgen zur jurift. Biographie ( II. 270 ) Nach- 
fichten giebt, die aber unvollfländig und zum Theil 
ungewifs find. Hier wird einiges hinzugefetzt und 
berichtigt. So fchön und kritifth auch das Ver- 
zeichnis von Althufens Schriften ift , das Juglef 
mitheilt , fo hat es T. doch vollftändiger gemacht» 
A. eiferte fciion wieder die He.venprocelTe. 

Herrmim Me fandet ftarb als Prediger zu Nor- 
den 1640. War ein guter lateinifcher Epigram- 
matift. 

Ilico UmmiUt , gräfl. Oldenbtirgifcher Rath 
und Landrichter der Herrfcliaft Knyphauftn , defr 
in mancherlei' Swatsgefchäfteji gebraucht würfle; 
Dddd 1 t iG fi 
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{ 1643. Selriö bifpp. ad Proceffum judiciarium find 
viermal aufgelegt worden. ' 

Eilert Loringci, ein grundlicher Genealogilr, 
den T. aus der Dunkelheit hervorzieht, ob er gleich, 
aller Bemühungen ungeachtet, keine ganz befrle- 

J igenden Nachrichten von ihm auftreiben konnte. 

eine Genealogiae Nobilium Frifiae Orient, find in 
Oftfriesland häufig in Abfchriften vorhanden, aber 

nie gedruckt. . „ _ 

Henr. Alting , ein fehr berühmter Theolog 

+ I644« 

Anton Günikcr Bilich, ein Chemiker Und Leib, 
arzt des Grafen von Oldenburg , ftarb um 1646, 
Seine Schriften find hier, wider die Gewohnheit 
unfres Verfaflers , fehr nachläfsig angeführt. 

Martin Fabcr, Rathsherr zu Emden, der als 
Kunftmahler, Bauineifter und Geograph fein An* 
denken in Oftfriesland zu ewigen Tagen, wie der Vf> 


lagt, geftiftet, t 1648* _ , 

Eäzard Stornier, Hofgerichtsafleflor zu Emden, 
aus einer Augsburgifchen Patricierfamilie , aus wel* 


eher in Oftfriesland rortrefliche urtd gelehrte Män- 
ner aufgeftanden ßnd,f 165a. Seine Differtntionen 
von den Oontracten find bekannt. 

Conrad Pault, Vice - .Hofrichter inAurich, ein 
Jurift, deften ungedruckte praktifche Bemerkun- 
gen in Dftfriesland Anfehn haben, f 1 65J. 

Hermann Fricfenborch , ein Mathematikerund 
Jcünftlicher Schreib -und Zeichenmeifter, f i6j6. 
Er machte mit der blofsen Feder bewundernswür- 
dige Dinge , und wird fogar dem berühmten Cal- 
Ugraphen , f). T. Koppel, (der in Bayreuth geftorben, 
und wegen deften T. lieh auf. die Meufelifcheti. 
Milcellaneen artift. Inhalts beruft) vorgezogen. 

Sfoh. Hiiljman , ein bekannter Sächfifcher 
Theologe, gebürtig aui Efens in Oftfriesland 
t t6 6i. : . 

Alb. Bolenius oder Bohlen , Hofgerichttafleflor 
zu Aurich, von dem eine Oftfrififche Chronik vor- 
handen, die aber nicht gedruckt ift Er ftarb 

1 66f, •• ... 
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1 KLEINE POLITISCHE SCHRIFTEN. Mainz , gedruckt 
mit St Rochus - Hufpitals Schriften: Fortrag über emtgt 
wichtige Fragen und Einwürfe, die zweckdienhehfie Al- 
« 10 \e* - Elnfammlung für Arme, betreffend j entworfen 
und abgelefen im General- Directorium tu Mont . «78 6 , 
-oii Auguft Friedrieh Ruißs , kou.gt Groftbrnt. Comm.lfa- 
rius , General - Düector der kürfutfll. Menu, allgemeinen 
Armen- Verforgungsanßalt , etc. 30 S-8- .(■* 8 r 0 tdmha- 
•reift leicht, <f»f« die Annenpolicey m einem kathol.lcheu 
Staate wo Bettelu und Bettler nähren bey dem greisen Haufen 
noch für Religiofität gilt , mit doppelten Schwierigkeiten an 
kämpfen hat, und doppelten Preis verdient, wenn man , wie 
in MaWdien der Fall ift , fie xu befiegen weift Die Vor- 
fchläeedes Hu. Rulffs find non bereits xo einem jacntlichen , 
tmterm ateu Jan. 1787 erlaffenen Laudcsgcfetxe geworden , 
das wir ebenfalls vor uns haben. Alle» Privatbeuelu , Almo- 
jcnfaininclh und geben wird darinn bey Strafe unterfagt; 
ftait delfcu wird wöchentlich eine einzige treywdlige Collecte, 
mittelft eines Buchs , in weiches jeder feinen ISeytrag em- 
fchrcibt , erhoben, und auf eben diefe Art wud auch bey 
Durchieifendcn gefammelt. Alle Armen werden nun vort 
dem Staate , theils durch die Aibnoanftalt , wenn fie arbei- 
ten können , theils durch Almuten erhalten. Die Arbeits- 
Suiftart oder Aimenfebrike tnufs , wie es Icbeint, einen Har- 
ken Ertrag abwerfen ; daher wird man mit Recht begierig 
von ihrer Einrichtung mehr tu erfahren, da es anderwärts (o 
fchwer fallt, feletic Auftalteu nur etwas ergiebig zu machen. 
Wie viel, ob etwas , oder auch gar nichts, ein Jeder geben 
wolle, wird ganz frey gehellt ; dies kann man, olme einen 
fehr bcträchdichcii Funds % allenfalls nur in einem kathoh- 
l’chen Lande wagen, wo der Glaube au das Verd.enftliche 
der Wohlthätigkeit noch lebendiger und thatigcr ift. Wo 
«ber nun diefe Tugend nicht zureicbt , das ßtdurfnif* der Ar- 
men tu ftillen : feilte da der Staat nicht auch die Pflicht 
haben feine Armen zu verforgen , nicht auch mithin das 
Recht , die Mittel daxxi , da wo fein Vermögen nicht 
zureicht , bey feinen Bürgern tu foderu ? 


Leipzig, bey Kummer: Anweif ung für den Bürgt* 
und Landmann, wie er fielt bey der neuen Einrichtung in 
Ar.fehung der erlittenen BrandfcliuJeh zu verhalten , tmc Be- 


zug auf die gniidigften Mandate d, d. Dresden , den loten 
Nov. 1784 und 4tcn Nov. ijgd. — 1787. 16 S. 8< ( I gr. ) 
Ein vollftändiger Auszug deifen , war der gemeine Maun von 
diefen beiden Mandaten , worauf fich die neue CJlurladififche 
Brand - Alfecurauz - AnlUlt gründet, zu willen nuchig hat. 
In der letzten Zeile S. 8- §• x) mofs et Ofiern Keifsen , ftatt 
Michaelis. Auch flnd foult noch hie und da die der 
Mandate nicht gauz richtig angeführt , weiches aber tot 
Druckfehler gelten kann. . 

Oeffentl. Anst. In Spanien hat Geh eine Gefeit- ■ 
fchaft von JFeibern vereinigt . um die beften Mittel zur 
Vermehrung der Tugtnd , Arbeitfamkcit und lndufbrie aur- 
zufinden. Der König hat, durch ein Schreiben des Mjuiflcu. 
Grafen de la Florida - Bianca , verlangt, dafs die Verfamtn- 
lungen bey Hofe gehalten werden lullen , damit et fc-ibll da- 
zu bclördei lieh feyn könne. Zugleich hat er der Gefellfchaft em- 
pfohlen , ihr Augenmerk befunders darauf zu richten , die 
gute Erziehung zu befördern , die Sitten durch ihr Beylpiel 
und durch ihre Schriften zu belfern , und Gefchmack au 
der Arbeit und Abfcheu au der Verfchwendung eiiizuflufseo. 
Zur Präfldeutin hat der König die Gräfin von Btnavente . 
Herzogin von Offunn , ernannt , und die Gräfin von Montijo 
ilt zur Secretärin erwählt worden. Dtn 5teu October vorigen 
Jahres itt die prite vorläufige Sitzung gewefeu. 

Todesfall Allgemein beklagt, ftarb am jten Pcbr. 
«788 xu Clausthal am Harz , der Herr Bergmedikus Dr. Jo- 
hann Franz Wilhefin Böhmer, im z+ften Lebensjahre an einer 
hitzigen Krankheit, die er wabrfcheinlich bey gefährlichen 
Fleckfieber- Patienten cingeathmet hatte, ln den wenigen 
Jahren feines Dicnltcs atn Harz hat er mit gröfster Auf- 
opferung, die gefahrlichftcn Krankheiteu, fehr glücklich be- 
handelt, und hat vorzüglich bey jener fehr Ichmerzhaften 
Krankheit , die der gemeine Mann gewöhnlich die HuUcnkatxe 
nennt , die aber am Harz eigentlich Uleykolik ift , den vielen von 
ihr fehr leidenden Hüttenarbeitern ,. grölst Erleichterung ver- 
fciiaft, worüber man hoffentlich feine eignen Bemerkungen 
nachdem im Drucke fehen wird. — Sonft ift feine fehl gute 
Dilp. de nervo noni purit Gott, 1777 bekannt. A. B. Clont- 
thal , den löten Fcbr. 1788* 
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' Berlin, bey dem VerfalTer und in Com. b. 
Lange: Aßronomfches ‘ Jahrbuch fur das 
£)ahr 1790, nebft einer Sammlung der neu- 
eilen in die aftronomifchen Willenfchaften 
einfchlagenden Abhandlungen , Beobachtun- 
gen und Nachrichten mit Genehmhaltung der 
königl. Acad. der W'ilT. berechnet und her- 
ausgegeben von Sf. E. Bode, Aftronom 
und Mitglied der Akademie. 258 S. 8* 2 Ku- 
pfertafeln. 

Z ucrft der Kalender, nach der bereits bekann- 
ten Einrichtung, monatliche Beobachtun- 
gen und 'Erfcheinungen. der Sonne, der Planeten 
und des Mondes, EinfternUle, Bedeckungen der 
Fixlterne, Einrichtung und Gebrauch des nftro- 
nomifchen Kalenders. Aus der angehängten 
Sammlung von aftronomifchen Abhandlungen 
Beobachtungen und Nachrichren, zeichnen wir 
folgende aus. Hrn. IKejJ'els Beftimniung der geo- 
graphil’chen Länge verfchledener Oerter im Hol- 
Aeiivifchen, ßremifchen und Oldenburgifchen, 
Die Geographrfche Aufnahme des Herzogthums 
Oldenburg gefchah mit eben den Werkzeugen, 
und nach eben der Methode, deren lieh Hr. Oe* 
der bey Verfertigung der Dänifchcn Chartert 
bedient hatte, und wovon Hr. Buggy ( Befktt* 
V*lf e over den Opivaaltugs wände , ß>n: er bmgt 
ved de IJanske geograpiufke Harter etc., wovon 
euch bereits eine deucfche Ueberfetzung 1737 
ejfchienen. ilt) Unterricht ertheilt hat. Eine 
Reihe von Triangeln in Oldenburg wurde durch 
Hrn. Weflel mit den gegen die Elbe (ich erwe- 
ckenden Triangeln in Dänemark verbunden, 
und daraus die Lago der Oerter im Oldenburgi- 
fchen, gegen die Kopenhagner Sternwarte be- 
ftimmt. — Mayerifches Zodiacal-Sternverzeich- 
nis auf den Anfang des Jahres 1800 reducirt, 
und durch Hinzufetzung der Längen und Brei- 
ten dcrSteme, und ihrer jährlichen Veränderung 
in der geraden Aufsteigung und Abweichung 
»um Gebrauche bequemer eingerichtet von £f- 
A. Koch. Die Sterne lind durch fortlaufende 
Nummern unterfchieden , ihre Namen beftimm- 
ter angegeben, Druckfehler, die in der Original* 
A. L. Z. 1788. Erft er Band, 


ausgnbe Vorkommen, verhelfet*. und offenbar 
unrichtig beftimmte Oerter einiger Fixlterne 
nach den Angaben anderer Aftrouomen, berichtigt 
worden. Auch hat Hr. Koch nützliche Anmer- 
kungen, befonders in RUckficht auffokhe Ster 
nc, die man jetzt am Himmel vermifst, bevffe 

fugt. — Beobachtung und Berechnung des Durch- 

gangs des $ an. 4 ten May 1786. vom Hrn. Ru- 
movsky in Petersburg. Den DurchmefferdesMer 
curs fand er zwilchen 7", 56 und g", 64: den 
kurzelten Abltand der Mittelpunkte u' 1?" 
Fehler der de la Landifehen Tafeln in* der ’l an. 
pe 3'. 1 7" in der Breite — 23", die Fehler 
der Halleyiichen Tafeln Taft eben fo grofs n.m 
entgegengefetzt. Aitronomifche Beobachtung» 
vom Hrn. Infpector Köhler in Dresden. Darun 
ter eine Bedeckung der Plejaden vom Momfe 
den Sten März 1786, und der Durchgang des 5 
durch die Sonne den 4ten May. Tafeln fi;.. .i-l 
Durchgänge der Planeten, der Fixlterne und des 
Mondes durch den Meridian vpm Abt de lawbre 
Sie dienen um bonnein, dergleichen Kältner £ 
Slop gegeben haben, für d.e Ausübung zu er- 
le.chtern - Verfchiedene aftronom, fehe Berner- 
kungen, und eine Abhandlung über mö<rl irh« 
Planeten und Kometen „„feref fonne^Ä 
vom Hrn Vicanus ITurm »u Leonberg im W?* 
fembergifehen. Hr. W. zeigt lieh hier als ein Ma n. 
der viel Neigung für die Aftronomie hegt, bS 
klagt aber dafs er noch nicht die Gele|enhefe 
gehabt habe, nur einen Jupiters Trabanten 2 
neu Kometen, noch fonll was Fernrohre wicht . 
tiges am Himmel zeigen, zu fehen. Nach einer 
Vorausfetzung dafs man den Wirkungskreis 
wenig Ile ns auf 10000 Hal&nefler 
dei Lrdbahu ausdehnen könne, ohne befürchten 
zu dürfen , dafs ihre anziehende Kraft das Gebiet 
einer benachbarten Sonne beunruhige, oder die 
fe aus dem Wirt,. „greife de, uSrigeoeine» 
Körper entfuhren könne, findet er, innerhalb 
diefcs Abltandcs, nach der fehr ordentlichen 
Progreifion, welche bey den Entfernungen de» 
7 jetzt bekannten Planeten ftatt hat, und nach 
einer lieh darauf gründenden Formel, in allem 
^ J ^ l, } eten un feres Sonnenfyftems , und 
nach ähnlichen Betrachtungen über Kometen 
bey 64000 Millionen Kometen möglich. Für die 
e C e Plane- 
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Planeten giebfc er auch die fydenfchen Umlaufs- 
aeiten an. Auch vermuthet er noch einige Tra- 
honten des Ti und 1j. Aftronomifche Nachrich- 
ten und Beobachtungen aus England von 
Hn. Grafen von Br'tihU Ueber die Beftimmung 
der Länge, einiger Oerter mit Hülfe des Zeitmef- 
fers. Von Hrru Her&hels 4ofchuhichtem Tele- 
<kop. Hr. H. hat den kleinen Spiegel an dicfem 
Teleskope abgefchafi’t und bedient fich nun blofs 
der Augengläfer im Brennpunkte des grofsen 
Spiegels. Ueber die Trabanten des Uranus und 
die vom Hm. H. entdekten Vulkane auf dem 
Monde, welche Hr. Graf v. Brühl auch fchon ver- 
mitteln eines 46zölligen Dollondifchen i2omal 
VergTÖfsemden achromatifchen Fernrohres wahr- 
uehmen konnte. Der Preis eines 7 fchuhigten 
Herfchelifchen Telelkops ift 100 Guineen. — Be- 
obachtungen des Durchgangs des Mercurs durch 
die Sonne am 4 May 1786, des Uranus, und ei- 
niger Verfinfterungen der Jupiters - Trabanten 
im Jahr 1786. von Hm. Aftronom Fixlmiller — 
Hr. Mechain theilt die Elemente der Bahn nebft 
Beobachtungen des sweyten Kometen vom J. 
1786 und andere aftronomifche Nachrichten mit. 
Hr. Schubert, Adjunctderkayf. Akad. derWiflert- 
fchaften in Petersburg, handelt von dem Pro- 
blem, vermittelt! aufser dem Mittage gemeflener 
Höhen, die Polhöhe zu finden. Die Formeln 
find freylich fiirctfe Ausübung eben nicht bequem. 
Hrn. Oberamtmann Schröders Unterfuchung des 
Sterns <r im Orion, Beobachtung des Durchgangs 
des Q 1786, nebft andern aftronomifchen Be- 
obachtungen und Nachrichten. Er befitzt nun 
«in 7 ichuhigtes Teleflcop von Herfchel , deiren 
Wirkung ganz ausnehmend ift. — Die Durch- 
mefier der Planeten fchienen bisher wol etwas 
su grofs angenommen zu feyn. Nach einer wie- 
derholten Meffung des Durchmeflers des 7 i ver- 
mitteln eines Lampenmikrometers fand erfolchen 
39", 55 ; den des erften Jupiters -Trabanten \" t 
19. Aftronomifche Beobachtungen und Nach- 
richten vom Hm. Ile la Lande. Ueber Hm. de 
Lambre neue Theorie der Sonne, über Verbelfe- 
rungen der Elemente der Bahn des neuen Plane- 
ten u. f. w. — Hr. Klngel von den Parallaxen 
auf der fphäroidifchen Erde — Muthmafsungen 
über das Mondenfyftem des Uranus vom Hm. 
ftector Fifcher zti Halberlladt. Allerley aftrono- 
-raifche Beobachtungen zn Kopenhagen etc. von 
Hm. Buche. Verzeichnis der geographifchen 
Bn •ite verfchiedener Oerter des Königreichs 
Schweden, nebft ihrem McridianunterfchiedevoH 
der Parifer Sternwarte mitgetheilt vom Hm. Prof. 
Prosperin — Hr. Strnandt, k. k. Aftronom in 
Prag, theilt eine Beobachtung des Durchgangs 
des p. vor der Sonne mit, und Hr. Graf von 
Platen zu Haüermund , handelt von der Rotation 
der Sonne und des Jupiters. — Friedrichs Ster* 
nendenkmal', ein neues von Hm. Bode unter 
der Benennung Friedrichlehre entworfenes Stern- 
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bild, wfelches aus 76 zwifchen der Kafllodora, dem 
Cepheus, Andromeda und Schwan zum Theil 
vom Hm. Bode felbft beobachteten Sternen zu- 
fammengefetzt ift. — Ueber die gröfste Mittel- 
punktsgleichung vom Hm. Vicarius Cammerer 
in Düsiingen: Hh Klngel voh Berechnung dbt 

Zonen auf - einem- gedruckten Spharoid»- V» 
fchlag zu einem neuen Mikrometer vom Hrn. 
Fifcher etc.^ Mau gedenke fich eine kleine 
kreisrunde Scheibe, -die fich aber nicht um ih- 
ren Mittelpunkt, fondem um einen andern es- 
cenuifchen drehe, und nun die Alhidadenregel 
eines W inkelmeifers , welche gedachte Scheibe 
berühre, und vermitteln einer Feder an fie an- 
gehalten werde. So wie man diefe Scheibe um 
ihren excentrifchen Punkt dreht, wird fie die 
Alhidadenregel verrücken, der Winkel, um den 
fich aber letztrer dreht, wird immer nur klein 
in Ablicht des Yl inkel&feyn, um den die Scheibe ge- 
dreht wird, und man Kann aus letzterem, der 
lieh nach einer hier angegebenen Vorrichtung 
leicht meiTen läft, erßere berechnen, und fö die 
geringfte Verrückung der Alhidadenregel fehr ge- 
nau angegeben. Diefer Gedanke ift finnreich, 
und läfst fich leicht ausfiihren. — Nun noch 
verfchiedene vermifchte aftronomifche Nachrich- 
ten von Schröder, Klügel u. a. 

• 1 , • » 

Halm, im Wayfenhaufe.« Die nöthigften Kennt- 
ni/fe zur Anlegung, Bemtheilung und Be- 
rechnung der IPajftmiühlen , und zwar der 
Mahl -, Oel -, und Sagemühlen fnr Anfänger 
tmd Liebhaberder Muhlenbaukunft. Heraus- 
gegeben von %oh. Chriftian Huth. KünigL 
Preufs. Landbnumeifter des Fiirftenthum* 
Halberftadr. 1787. 14öS. 8- iS Kupfert. (i4gr.) 

Praktilche Vorschriften in einzeln Fällen ge- 
hörig anzuwenden, fetzt von der Theorie der* 
felben wenigftens fo viel Kenntnifs voraus, als 
hinlänglich ift, die Abficht und den Sinn einer 
jeden Hegel zu verliehen, und ihre Einfchräiu 
kung in diefen oder jenen Fällen richtig zu beut- 
thcilen. Ohne eine theoretifche Ueberficht von 
der Art toppt man im Findern, und bleibt im- 
mer bey der Anwendung in folchen Fällen , die 
nicht ganz alltäglich lind, oder in den .Vorfehrif* 
ten nicht gerade zu erwähnt worden , in Ung& 
wifsheit. Je weniger man Theorie vorausfetzea 
darf, (und für folche Scheint die Schrift des Vß 
beftimmt zu feyn), defto doutliclier und beftimmt 
ter müifen die flegeln abgefofst feyn . defto mehr 
Erläuterungen, find nöthig, ihren Umfong, ihre 
Gränzen richtig zu beftimmen. Bey Vorfchrifi 
ten, die das Mafchinenwefen betreffen, ift die- 
fe Erinnerung um fo erheblicher, da oft eine 
nicht gemeine Kenntnifs der hohem Mathematik 
zur richtigen Auseinanderfetzung aller Umftände 
dabey erforderlich ift, Dafs diefe Erinnerungen 
wenigftens das, was der Verf. hier von der Be- 
rechnung der filühlen werke beybringt, treffen, - 
. ‘ . • wird 
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wird jeder Kenner geftehen muffen. Unentbehr- 
lich find hier allgemeine Vorkenntniffe vom 
Gleichgewichte und der Bewegung, von den 
verfchiedenen Arten derfelbpn, von Gefchwin- 
digkeit insbefondere bcy ungleichförmiger Be- 
wegung, von den mancherley Kräften bey Ma- 
schinen, und ihrer Wirkung durch Druck, Stofs 
u. d. gL Dann Begriffe von der Trägheit, dem 
Widerftande, und den Hinderniffen der Bewe- 
gung, von dem Beharrungszuftande der Mafchi- 
nen, der Art ihren Effect zu beurtheilen, von 
Momenten u. d. gl. — Dies würde Anfängern 
Vorläufig das Schwürige bey Anlegung der Ma- 
schinen, den Gefichtspunkt, nach welchen fie 
fich zu richten, und die Ueberficht des Ganzen 
gelehrt haben. Statt deflen fängt aber der Verf. 

S leich von der Berechnung der Gefchwindigkeit 
es Waflers und vom Wallerftofse an, redet zwar 
dabey von todten und lebendigen Kräften , lehrt 
aber nicht deutlich, was Anfänger fich darunter 
vorftelien follen , noch was die gegebene Regel 
für Einfchränkungcn leide, wenn die den Stofs 
empfangende Fläche felbft in Bewegung ift u. d. 
gl. Hingegen ift er in den Exempeln, die er giebt, 
unnöthiger Weife weitläuftig, zeigt z. B. erftlich 
wie zu rechnen fey, wenn die Fallhöhe, woraus 
man die Gefchwindigkeit des Waflers und den 
Stofs fucht, in Schuhen, dann wenn fie in Zollen, 
und endlich gar wenn fie in Linien gegeben wä- 
re, und führt dabey alle Multiplier tionen und 
Divifionen fo umftänalich aus , als wenn er mit 
Anfängern der Rechenkunft (und die follen hier 
Mafchinen anlegen und beurtheilen!) zu thun 
hätte, welches den Rechnungen (die fich übri- 
gens fiehr leicht durch Logarithmen fuhren ließen) 
ein fo fchwerfälliges und verworrncs Anfehcn 
giebt, dafs wir den Gang derfelben zur Nachah- 
mung. nicht empfehlen können. Der Verfaffer 
fcheint dies felbft gefühlt zu haben., und giebt 
daher eine ziemlich weitläufcige Tafel, aus dem 
Gefälle des WalFers, Gefchwindigkeit und Stofs 
zu finden, wobey denn freylich doch noch die 
Unbequemlichkeit bleibt, dafs man fich für eine 
Fallhöne, die nicht genau in der Tafel fteht, der 
Proportionaltheile bedienen inufs. Die Tafel 
fcheint uns fehr entbehrlich , w’eil die Formel, 
die erwähnten Dinge zu berechnen, nicht im ge* 
ringften weitläuftig ift, zumal wenn man die Lo- 
garithmen dabey anwendet. • Nun zeigt der Vf. 
verfchiedene Arten die Gefchwindigkeit des 
Wallers, in einem Strome, in einem Bache etc. 
praktrfch zu finden, und zwar i) vermitteln ci- 
her meffingenen hohlen Kugel, die man auf dem 
Waffe» fchwimmen läfst, dann a) mit Hrn. Pi- 
tots StromniefTer, und 3) durchs Nivellement, 
woraus fich das Gefälle giebt. Dafs das erfte 
Verfahren nur des Waflers Gefchwindigkeit auf 
der Oberfläche giebt, hätte folchen Anfingern, 
»Isiir. H. zum voraus fetzt, erwähnt werden dür- 
fen, uhd dafs der Fitotifche Stroniaieflcf das 
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das nicht leifte, was man durch ihn fnclien will, 
lehrt unter andern Käftners Hydrodyn. (292). 
Die Werkzeuge zum Nivellement, deren im 2ten 
Kap. erwähnt wird, find dsft Wagfcheid, die 
Bley- oder Setzwaage; doch wird auch der Waf- 
ferwaagon mit Dioptern oder Fernrohren gedacht, 
von allem aber fo flüchtig gehandelt, dafs An- 
fänger damit nicht ausreichen. Mehr hat uns 
dasjenige gefallen, was der Verf. im 3ten und 
folgenden Kapiteln von der Befchaftenheit der 
einzeln Thoile einer Mahlmühle, von den man- 
nichfaltigen Kunftwörtern und ihrer Bedeutung 
vorträgt. Auch ift alles durch Kupfer fo gut er- 
läutert, dafs wür nichts dabey zu erinnern fin- 
den, das 9te Kapitel handelt von den Stampf- 
miihlen, und das 9te von den Sägemühlen. Kraft, 
Laft, oder Wiederftand hiebey zu berechnen, 
wird in fo weit gewiefen , als zur etwanigen Bc- 
urtheilung deflen, ob die Kraft den Wieaerftand 
zu überwältigen vermag, hinlänglich ift. Der 
Verf. ift gefonnen, auch noch von andern Müh- 
len einen dergleichen Unterricht zu ertheilen. 
Wir halten diefe Arbeit eben nicht für iiberfliiffig, 
da gröflere hicher gehörige Werke fehr koftbar, 
kleinere in der Beichreibung einzelner Theile der 
Mafchinen zu unvollftändig find. Doch wünsch- 
ten wir, da dies der Verf. willens ift, dafs er 
zum Belmfe folcher, welche fich die nöthige 
Einficht aus der Theorie nicht erworben, haben; 
oder auch ihrem Berufe nach nicht können, die 
allgemeinen Vorkenntniffe aller Umftände, wor- 
aut man bey Anlegung der Mafchinen überhaupt 
zu felicn hat, nachhohlen möchte, ungefähr 
nach dem Entwürfe, wie wir folchen zu Anfen- 
e diefer Recenfion gegeben haben. Dann kann 
res zugleich eine gute Vorbereitung für folche 
feyn, welche dadurch Luft bekommen haben 
foilten, fich in tiefere Theorien einzulaflen, und 
die Werke eines Belidors, Karfteus u. a. zii 
ftudiren. 


LITER AR GESCHICHTE. 

Stockholm, Upfala und .?bo bcy Schweden«: 
Förfok til et Riographifkt Lexicon öftrer lor- 
de och namnkundige utlündfke Man. Tredje 
Delcn. 1786. I Alph. 3 Bog. 

Förfok til et Bingraphifkt Lexicon efoer Nam- 
kunnige, Lnrde .och Minnesuürde fvenfke Man 
af Georg Gezelius. Fjerde Delen. 1787. 
I Alph. 16 Bog. 

Wir kündigen hier den Befchlufs zweener 
feit 6 bis 7 Jahren in Schweden heraus gekom- 
menen biographifchen Werke, die dort mit vie- 
lem Beyfall aufgenommen und durch eine dort 
ungewöhnliche Anzahl von Subfcribenten unter- 
ftiitzt worden, an. Das zuerft genannte enthält 
Lebcnsbefchrelbungcn von fäft 1200 gelehrter* 
und berühmten Ausländern. Schon die Menge 
fiffej der- 
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derfelben giebt iu erkennen, dafs die Nachrich- 
ten fehr kurz feyn müflen, und oft kaum eine 
ganze Seite entnehmen. Woher fie genommen 
lind, ift nicht angeführt; bey uns in Deutfchland 
lind fie weniger unbekannt, als fie in Schweden 
waren; aber es war rühmlich, auch dort dadurch 
den Gefchmack an dergleichen nützlichen fite- 
rarifchen und biographilchen Nachrichten zu be- 
fördern. Wir verweilen bey einigen beym Durch- 
blättern uns vorgekommenen nöthigen Berichti- 
gungen nicht; fondern gehen gleich zum zwey- 
ten Werke über, das blofs biographifche Nach- 
richten von eingebornen Schwedifchen berühm- 
ten Männern enthalt, fie mögen Staatsmänner, 
Gelehrte, Soldaten, Civilbeamte, Kaufleute, 
Künftler oder dergl. mehr gewefen feyn, und 
zwar folcher, die von König Guflav I 1521 bis 
tum Antritt der Regierung des jetzigen Königs, 
1771 fich in Schweden bekannt gemacht haben. 
Der Vcrfafler diefer für den ganzen Umfang der 
Staats- Kriegs - Gelehrten - Kirchen - Handlungs- 
und Kunflgelchichte oft merkwürdigen Nachrich- 
richten, in der königl. Hofprediger und Probft, 
Hrn. Georg Gezelius , der folche mit vieler Mühe 
nicht allein aus den gröfsern Sammlungen eines 
Stjerneman , Lonboin, Ekholw , Gjbrwell, fondern 
auch aus kleinern Streitfchriften, Perfonalien, 
Leichenreden, einzelnen Lebensbefchreibungen 
u. d. m. felbft bisweilen aus urkundlichen und 
ihm mitgetheilten und fchriftlichen Familiennach- 
richten gefummelt, und jedesmal feine Quel- 
len angeführt, dadurch aber auch folchen deflo- 
mehr Glaubwürdigkeit gegeben hat. Der erde 
Th. davon erfchien 1778. auf 1 Alph. 5 Bog., 
und gieng von A bis H, der zweite 1779, und 
ging von 1 bis R der dritte 17S0, von S bis 0 .“ 


fl* 

Der vierte , der im vorigen Jahr erß ans Licht 
getreten ilt, und den wir hier vor uns haben, 
ilt eia Supplementband, der über das ganze Alpha- 
bet geht, und auch zuletzt von S. 527 bis 616* 
einige Zufätze und Vcrbefierungen zu den vori- 
gen Theilen liefert. Es find keine noch lebende^ 
fondern blofs verdorbene aufgenommenen. Bey 
den zu unfern Zeiten Verdorbenen , als z. E. den* 
bekannten Biirgermeider Kjermann , dem Spre- 
eher des Baurenda ndes, Olof Htkunsfon u. a! m, 
hätte man vielleicht mehr erwartet. Von eini- 
gen Männern find, zur Aufmunterung und Ab- 
wechfelung, bisweilen einige Anekdoten erzäh- 
let; nur hätten folche, wie die Gefpenderge- 
fchichte mit der Gräfin Stenbock S. 333. nicht 
mit aufgenommen weiden folleu. Wie viel die 
dortigen Theologen fich noch auf dem Reichstag 
1747 über die Philofophcn angcinafst , Geht ma* 
aus dem S. 369 eingerückten Memorial des Prie- 
derdandes an den König. Vom Oberden Funk 
kommt S. 170. ein merkwürdiges Gelpräch vor, 
das er mit dem Tiirkifchen Grofsvezier gehalten! 
welcher fich fo gar nicht gefcheuct zu drohen* 
er wolle den König Carl XII. auf einen Wagen 
binden, und fo wegführen laden; worauf Funk 
geantu-ortet: mein König läfst fich nicht binden, 
von wem es auch fey; und will ihn jemand mit 
Gewalt angreifen, -fo gebraucht er wieder Ge- 
walt, fo lange er auch nur den kleinden Finger 
rühren kann. — Das bekannte Miinzzeichen, 
mit den Worten publica fides , irt nach S. 270. 
vom Staatsfecretair Höpken, ehe noch der be- 
kannte Baron Gorz den geringden Theil an dor- 
tiger Staatswirthfchaft nahm, und wurden da* 
von gleich anfangs für eine Million Thal. Silber- 
münze gefclilagen, u. d. m. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


BmiewriouNG. Die vom Receufenten aus dem 
Böhnierfchen Magazin im N. 17*. der A. L. Z. ausgezo- 
rene Anekdote von dem fcheuslithen Kide, den eine Con- 
vertiiln im Kloiier Kfcherde, im Stift Hildesheim, abge- 
legt haben foil , ilt völlig ungegrimdet. So bald als diele 
Anekdote , aus dem Böhnierifchcn Magazin ausgelioben, 
in der Hamburger Zeitung erfchien , machte der Ham- 
burg. Katferl. Refident den Hildesheimifchen Ofiicial 
darauf aufmerklhm. Diefer fandte 2 Commiliarien noch 
dem Kloiier . und da fand fiebs , dafs feit 1730 keine 
Cotiveuitin dort gewefen war. Man verlangte nun 'on 
Hr. Biihn.tr genauere Erklärung. Er weigerte lieb den 
Ehifender feiner Anekdote zu nennen ; nannte aber die 
Convertitin namentlich. Diefe Mamfcli M • • aber hat 
nicht zu EJcherde, fondern in Hildesheim fclbft , in der 
jefuiter Kirche, ihr Glaubensbekenntnifs nach dem ge- 
wöhnlichen Rituale abgelegt. Die* gefchah in Gegenwart 
vieler Zuhörer, unter denen noch lebende Protcllanten 
lind. Auch hat der Bruder der Mamfel M # * eidlich er- 
tkutert, dafs das Glaubensbekenntnifs ganz nach dem 


Rituale abgelegt fey. Diefe Convertitin kam nachher 
ins Klofler EJcherde, und wurde liier, da fie den eotha- 
nen Schritt bereuete. wslinfinnig. In diefem Zufiande 
fchrieb fie an mehrere proteftantilche Bekannte und bat 
fie wieder zu befreyen. ln diefen Briefen libertrieb fie, 
wie fich das von einer aus Gewiffensqualen wahnfinnk, 
gen Perfon erwarten ISfst, alles, was lie gethan hatte, 
und einer diefer Briefe ift wohl die Quelle oder wenig- 
ftens die Veranlaffung zu diefer Anekdote. Der O/ficial 
hat die Acten Hu. Uühraer zugefandt, der auch fchon 
zu revociren verfprochen hat; weil man ihm drohte, im 
entgegengefetzten Fall die Klage bey der Regierung z« 
Hannover anhäugig zu tujeben. A. iS. d. d. Mildeskeim, 
dm u tm Eebr. 1788. 


Todesfall. Den 14 Jan. ftarb zu Altenburg der 
Herzogi. S. Gothail’che Rath und Hofmedikas, auch 
Stadt und Amtsphiliku» , Hr. D. Geo. Htinr. A vmgubrfer 
im 70 Jahre feines Alters, 
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TERATUR-.ZEI T'ü N G' 

Dienftags, den 4 ten Marz 1788* 


PHYSIK. 

t . 1 

Halle, jm Verlage der Waifenhausbuchhand- 
lung: Syftematifches Handbuch der gefcrnm- 

ten Chemie , rum Gebrauche feiner Vorlefun- 
gen, entworfen von Friedr. Albrecht Carl 
Cren , der Arzneygelahrheit und Weltweis- 
- heit Doctor und aufserordentlichem Lehrer 
auf der Friedrichsuniverütät zu Hallen, f. w. 
F.rßer Theil. 1787. gr. g. 684 S. ( 1 Rthlr, 
1 ■ '12 gr.) •! ' ■ t. 

D icfer erde Band eines neuen Handbxichs der ge^ 
fammten Scheidekunft zeichnet fich vor andern 
ähnlichen Werken fo vortheilhaft aus, d3fs er ei- 
ner weitläufigem Anzeige, als wir fonft von 
Lehrbüchern zu machen pflegen, fehr würdig ift; 
-denn dcrVerf. hat nicht nur die bekannten Wahr- 
heiten, die man gewöhnlich in den Anfangsgrün- 
den der Chemie antrift, befler, als viele feiner 
Vorgänger, vorgetragen und erläutert, fondern 
■er hat auch eigne Erfahrungen und Unterfuchun- 
gen mancher wichtiger Gegenftände eingefchal- 
tet , die Beobachtungen neuerer Scheidekünftler 
angeführt, und die Meymingen der Herren Kir- 
•van , Lavoißer , Pricftley , Rergman , Macyner, 
■Hermbßadt und andrer Naturforscher über die Be- 
fchaÖenheit des brennbaren W'efens, über die 
Erzeugung und Mifchung verfchiedener Luftar- 
ten, über die Urfachen mancher Erfchcinungen, 
die man bey der Bearbeitung des Kalkes, einiger 
Metalle, und anderer mehr oder weniger zufam- 
-mengefetzten Körper beobachtet, fehr richtig be» 
urtheilt, und hiedurch fein Buch, für den geüb- 
tem Scheidekünftler fowohl, als für den Anlan- 
ger, brauchbar gemacht. Er trägt zuerß eine 
kurze Gefchichte der Scheidekunft vor, und nennt 
-zugleich die vorziiglichftcn chemifchen Schriften, 
(unter denen wir indeflen die Werke eines Sen- 
ner t, Rivimu , Libav, Beginn , Tachenins , Ridi- 
ger , Ftzes , de le Roe Sylvins und einiger andern 
ungern vormifst haben;) hierauf geht er zur Che 
mie lelbft über, und handelt in fünf Abfchnitten 
von den Beftandtheilen der Körper überhaupt, 
von den U erkzeugen des Scheidekünftlers, von 
den chemifchen Operationen , von einigen vor- 
züglichem und am allermeiften verbreiteten eiu- 
■ A, L. 2 . 1788. Erft er Band. 


fächern Stoffen und Beftandthellcn der Körper 
der drey Naturreiche, von der Unterfuchung det 
Körper des Gewächs - und Thierreichs durch mäf- 
fige Wärme, in Flückficht ihrer nähern Beftand- 
theilo, und von den Erden und mineralifchen 
Sauren, nebft ihren Verbindungen zu Neutral- 
und Mittelfalzen. Die Alchemie habe, fagt Hr. 
G , , mit der Chemie nichts weiter als die Aehn- 
liciikeit des Namens gemein, und man thue ihr 
und den Verehrern derfelben nicht zu viel Un- 
recht, wenn man fic für ein Hirngefpinft und die 
letztem für Perfonen erklärt, die das Wirkliche 
verlaßen, um nach einem Phantom zu hafchen. 
Die zufammenhäufende oder mechanifche Vcr- 
wandfehaft verdiene eher ColiSlionskraft genennt, 
der N3me Verwandfchaft aber blofs aut die An- 
ziehung ungleichartiger Stoffe unter einander 
eingefchränkt zu werden. Die Einwirkung des 
Feuers auf die demfelben ausgefettten Körper 
beruhe ebenfalls auf der Verwandfchaft des 
Feuers zu denfclken oder zu ihren Beftandtheilen. 
und die Venvandfchaften feyen folglich die ein- 
zigen chemifchen Mittel zur Zerlegung der Kör- 
per. Der Unterfchied, den man gemeiniglich 
unter mechanifchen und chemifchen Auflöfungcn 
macht, fcheint iiberflüfsig und der Natur der 
Sache nicht angemeflen zu feyn, weil bey jenen, 
fowohl, als bey diefen, eine genaue Vereinigung 
ungleichartiger Beftandtheile ftatt finde. Ein ge- 
meinfchaftliches Auflöfungsmittel vereinige hch 
zwar in vielen Fällen delto fchneüer mit einem 
Körper, je näher es damit verwandt fey, aber 
man dürfe deshalb doch nicht mit lVenzcln fol- 
gern, dafs lieh die Verwandfchaft der Körper mit 
einem gemeinfchaftlichen Auflöfungsmittel um- 
gekehrt wie die Zeiten der Auflnfung verhalte, 
weii es fehr viele Ausnahmen von diefer Regel 
gebe; auch könne man nicht mit Kirwan anneh- 
men, dafs fich die Verwandfchaft der Körper mit 
einem gemeinfchaftlichen Auflöfungsmittel wie 
die Menge des davon aufgelöften Körpers ver- 
halte, weil die F.rfahrung vielmehr lehre, dafs die 
Anziehung der Körper gegen ein folehes Men- 
ftruum . und allb die Stufenfolge der einfachen 
Wahlverwandfchaft. weder ihrer eigenthümlichen 
Dichtigkeit, noch den Zeiten derAuflöfung, noch 
der Menge, in welcher üe aufgelöft werden, ent- 
F f f f fpre- 
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fpreche , fondern lieh nach der eigenthiimiiehen 
Natur eines jeden Körpers richte, und alfo jedes- 
mal durch Erfahrung gefunden werden mülTe; 
indeffen fey.es gewifs, dafs die wechfelfeitige 
Zerfetzung der zufammengefetzten chemifchen 
• Körper aut dem Verhältnifs ihrer verfchiedenen 
Auflösbarkeit beruhe; dafs aber hierbey die Wär- 
me oder Kälte eine Verfchiedenheit vcrurfachen 
könne. Bey der Schmelzung mancher fehrftreng- 
flufsiger oder unfchmclzbarer Körper durch Hülle 
einiger Fliiffe gehe zwar eine Art von trockner 
Auflöfung vor fleh , allein die Urfache jenes Er- 
folgs lafle lieh hieraus nicht erklären , es fcheine 
vielmehr, dafs durch die Verbindung der Theilö 
unter einander die Anziehung zur Wärmemate- 
rie, die Grundurfache alles Schmelzens, abgeän- 
dert werde. Die Verwandlung eines Körpers in 
Dampf fey von feiner natürlichen Verdunlhmg 
unterfchieden ; denn unter diefer muffe man eine 
Auflöfung des Körpers in der Luft verliehen, 
•welcher daher auch, wie diefe felbil, unGclubar 
und unbemerkbar fey, dahingegen ein wahrer 
Dampf mit der Luft nur mechanifch zufammen- 
hänge, und Geh daher auch durch das GeGcht 
bemerken lafle. Die fogenannten künillichen 
Luftarten entliehen auf eine ähnliche Art, wie 
die Dämpfe, nur fey die Verbindung des Stoffes 
der Wärme mit gewiflen Materien bey jenen 
noch inniger, als bey diefen , und deshalb lafle 
Geh oft durch die Hitze ein Dunft in eine lufrtor- 
r.iige Flüffiglreit verwandeln, und manche Luft- 
ört wieder durch die Kälte (oder durch Abfonde- 
mng eines Theils der Wärmpmaterie) in einen 
Dampf zurückbringen. Die Salze feyen unent- 
zündliche Körper, die nur höchllens 200 mal fo 
•viel, als ihr eignes Gewicht beträgt, Gedendes 
-Waffer zu ihrer Auflöfung erfodem, und auf- der 
Zunge einen Gefchmack erregen; der Grund der 

f röfsern oder geringem Flüchtigkeit oder Feuer- 
elländigkeit der Salze und der übrigen Körper 
liege wohl nicht in der gröfsern oder geringem 
Ausdehnbarkeit dcrfelben im Feuer, fondern 
'vielmehr in der eigenthiimiiehen Anziehung und 
chemifchen Verwandfchaft dcrfelben oder ihrer 
Bellandtheile zum Stoffe der Wärme. . Die 
Wirkung, welche ein ätzender Körper auf die 
Theile eines thierifchen Körpers äufsert, beruhe 
^uf einer auflöfenden Kraft, und Ge fetze alfo 
keine befondere Eigenfchaftpn , fondern nur ei- 
ne Verwandfchaft jenes Stoffes zu gewiflen Be- 
ftandtheilen des thierifchen Körpers voraus; der 
Kalk und die Laugenfalze feyen in ihrem reinen 
Zullande, das i(l, ohne Luftfätire, von Natur 
ätzend, die fixe Luft aber mache diefe Körper 
milde, und verhindere im rohen Kalke die Auflö- 
fung; der gebrannte Kalk aber enthalte, allem 
Vermuthe« nach, auch Wärmematerie in Geh, die 
durchs l.öfchen deffclben mit Waffer frey werde, 
und die EmpGndung df-r Wärme und Hitze erre- 
ge. Der Stoff der Wärme mache andere Mate- 


rien flüchtig, er breite Geh immer nach oben zu 
aus, und theile den Körpern, mit denen er in 
Verbindung gebracht wird, folche Eigenfchaften 
rpit, die nicht \yirkupgen e/nes poGtiv fchweren 
Stoffes feyn können, man nuifle deshalb folgern, 
dafs jenes Wefen nich£ nur an und r Xsjr GcJi, for- 
dern auch im gebundtien Zullande *eine Schwere 
habe. Die Lichtmaierie (die' materielle Urfache 
des Leuchrens ) fey von dem Stoffe der Wärme 
fehr unterfchieden;- denn man könne die Wir- 
kungen des Louchtens nicht von gewiflen unbe- 
kannten Modificationen des letztem ableiten, 
noch das Licht für einen blofsen Zuiland, für ei- 
ne blofse Qualität der Körper, erklären; das 
Feuer hingegen beilehe aus den eben genannten 
ungleichartigen Stoffen (den Materiep des Lichts 
und der Wärme, ) es fey alfo ein zufammengc- 
fetztes Welen, und kein Element, und man kön- 
ne es, einigen Erfahrungen zufolge, als eine 
Auflöfung der Materie der Wärme m dem Stoffe 
des Lichts betrachten, wo, wie bey mehrern 
Auflöfungen, der aufgelöfle Körper an der Natur 
Aes Menlfruums Aiuheil nehme; .übrigens befinde 
Geh nicht in allen brennenden Körpern bey, dem 
entwickelten Lichte eine gleich grolse Menge 
der freyen Wärme, und daher rühre auch derUn- 
terfchied unter dem Sonnen- und Küchenfeuer, 
der Geh aber bey diefem zugleich auch noch auf 
andere fremdartige .flüchtige Theile gründe. Die 
CrawfordfcheTlieorie fey zur richtigen Erklärung 
der Entftehung des Feuers eben i'o unzuldngiicic, 
als die Theorien der Herren Scheele und Lavoi- 
fier} der Urheber jener Hypothefe fcheine dar- 
inn zu fehlen , dafs er gebundenes Feuer mit ge- 
bundener Wärmematerie vcrwechfelt, und feine 
Theorie erkläre wohl die: mannichfaltige Entwi- 
ckelung der Wärme, aber nicht des Feuers, das 
-von blofser Wärme fo lehr verfchieden fey; es 
gebe vielmehr ein eignes Welen , das den ent- 
zündlichen Körpern die Fähigkeit, Feuer hervor- 
zubnngen, ertheilt, diefes Wefen fey aber weder 
-ein erdiges Frincip,- noch gebundene Lichtmate- 
rie oder Wärme mit Luftfaure, fondern es beile- 
he aus gebundener Materie der . Wärme und des 
-Lichts zugleich, und diefes fingirte Feuer, (Fhlogi- 
fton) mache einen Beflandtheil aller entzunriii- 
•chen Körper aus u. f. w. Das Waffer lalle Geh 
zwar niciit in Erde, aber woltl in Lufc verwan- 
deln, und es fcheine, dafs die dephlogiftiürte 
Luft reines luftförmiges Waffer fey, dos fiel 
durch die innige Vereinigung mit vieler gebund- 
nen Wärmematerie in ein wahres Gas verwan- 
delt habe, durch die Entziehung feiner fpecifi- 
fchen Materie der Wärme hingegen wieder in den 
Zuiland eines Dampfes zurockkehre, und endlich 
zu einer tropfbaren Fliifsigkeit werde. Die kiinft- 
lichen Gasarten, die man aus den Körpern durch 
die Hitze, oder durch eine Auflöfung mit Säuren 
-erhält, feyen durch die Verbindung mit dem 
Stoffe der Hi<ze erfl luftförmrg geworden , und 
. • • \ nicUt 
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nicht als luftige Beftandtheile darirvn zugegen 
gewefen; die Lufcfäure werde durch eine dop- 
pelte Vei*wandfchafc bey dem Aufbraufcn der 
milden Laugenfake und Kalkerden mit Säuren 
2um Vorfchein gebracht; die hepatifche Luft fey 
in ihrem reinen Zuftande aus Phlogifton und 
Schwefel gemifchc, welche durch den Bey tritt 
der Wärme eine luftförmige Befichafi'enheit ange- 
nommen haben; die fhichtigalkalifche Luft be- 
gehe aus urinöfem Sake, das durch Hülfe des da- 
mit verbundenen Warmeftoffs in eine gasartige 
Geftalt übergegangen fey, und eben diefer Stoff 
fpiele auch bey der Erzeugung der übrigen Luft- 
arten, und bey vielen andern Operationen, eine 
wichtige Rolje. — Wir hören hier auf, dem Vf. 
weiter zu folgen , da wir überzeugt find, dafs die 
angeführten Aeufserungen hinreichend feyn wer- 
den , unfern Lefern einen vorteilhaften Begriff 
von diefem Werke, das mehr als ein Handbuch 
ift, beyzubringen. Uebrigens hätten wir ge- 
wiinfcht , das der Vf. S. 74 des im erften Bande 
des Liqueurfabrikanten befchriebenen AthanOrs 
gedacht, S. 316 die Mifchung des Kampfers ge- 
nauer brftimmt, S. 657 den von Sturz angeftell- 
ten (und in der Disputation de borace ammonia - 
eali erzählten) Verfuch einiger Aufmerkfamkeit 
ewürdigt, und S. 279 die Veränderung, welche 
ey einem ranzig werdenden Oele vorgeht, rich- 
tiger angegeben haben möchte; auch hätte die 
laipeterartige Luft von der eigentlich §. 871 ff» 
die Hede ift, von der Salpeterluft, (die durch 
blofse Erwärmung der Salpeterfäure zum Vor- 
fchein gebracht wird,) unterl'chieden, das Pome- 
ranzen- und Bergamottenöhl als zwey befondere 
.Oehle angeführt, und die Bemerkung, dafs das 
Oleum Sirae aus dem Anthropog. Schöuanth. de- 
•ftillirt werde, einem andern Scheidekünftler zu- 
gefchrieben werden follen; denn Hr. Bmdheim 
hat, foviel wir wiffen, in Anfehung diefes Oehls 
eine andre Meynung verthcidigt , oder doch we- 
nigftens jene Bemerkung nicht zuerft gemacht. — 

Paris, b. Didot d. j. etc.: Phyfique du Mon- 
de, dediee au Jioi ; par Air. le Baron de. Ma- 
rivetz et par Mr. Gouflier. To. V. P. I. u. II. 

. ' MDCCLXXXV. u. VI. 3-14 m 468 $. 4. 

Diefes wcitläuftige, 1780 angefangene Werk 
foll die von Neu ton aufgeworfene frage; ob ei- 
ne geutijfe Fl'ufligkeit , der Aether , nicht die Ur- 
faclie der Schicere , der verfchiedencn Anziehungen 
und aller thierifchen und vegetabilifchen Beuegun- 
en fey? auHöfen. Der Plan des Werks hätte 
ey den erften Theilen angegeben werden mtif- 
'fen , welche aber jenfeit der Entftehung der 
A. L. Z. liegen: cs fey alfo jetzt genug, zu 

• erinnern, dafs das Ganze, die pnyfifche Topo- 
graphie von Frankreich, und ein allgemeines 

'Syftem der Navigation mit eingefchloimn , vier- 

• zehn Bände betragen, und demungeachtet binnen 
io Jahren, alfo 1790, geendiget werden follc. — • 
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Gegenv. artiger Theil handeltvom Feuer und Wär- 
me, und trägt dje Theorie der Verff. hierüber 
vor. Die Methode , fich hierüber zu erklären, 
welche diefelben gewählt haben, ift nicht eben 
die befte. Denn fie führen . die Meinungen der 
ihnen bekannt gewordenen Naturforfcher und 
Gelehrten über diofe Gegenftände der Naturlehre 
an, ziehen aus ihren Schriften lange Stellen aus, 
und fchieben nun bey Widerlegung derfelben ih- 
re Meynung hie und da bruchftiickweife ein, fo 
dafs der Leier fich durch zwey dicke Quartbände 
hindurcharbeiten mufs, um das zu erfahren, was 
man ihn in eben fo vielen Bogen ganz gvit lehren 
konnte. Aufserdem befinden fich im erften Ban- 
de häufige Unterfuchungen und Widerlegungen 
von Recenfionen, die wiaer die Theorie der Verff. 
erfchienen, und hier in extenfo nebft allen den 
Vertf. gemachten Complimenten , von S. I — 6S» 
und 1 — XXXII. eingerückt worden find: nach- 
her folgt ein kurzer Abrifs der Grundfätze, wor- 
auf die Hrn. M. it. G. ihre Phufique du Monde 
gebaut haben, S. XXX 11 I — XCll. Int erften Ban- 
ne diefes Theils kommen die Meymmgen ver- 
ftorbener Gelehrten über Feuer und Wärme, vom 
Ocellus Lucanus, Plato und Arißoteles an bis auf 
Nullet vor: im zweyten Bande hingegen werden 
die Theorieen der bey Ausarbeitung diefes Ban- 
des (nach der Meynung unfrer Verff.) noch le- 
benden Naturforfcher, eines Brilfon, Sigaud de 
la Pond, Mac quer, Buffon, Franklin , Pott, Mor- 
veau, if'iike , Black, Crauford , Meyer, Baume, 
Scheele, Bergmann, Senebier und Marat, ange- 
führt. Ehe aber diefe Reviie angeftellt wird, 
liefern die Verff. von S. 1 — 58 . eine ziemlich 
flüchtig entworfene Gefchichte der Scheidekunft. 
So viel vou der Einrichtung diefes Theils! 

Mit Mac quer' n find unfre Phyfiker faft völ- 
lig iibereinftimmend : nur findet fich diefer Un- 
tcrfchicd, dafs 1) Macquer das Licht als einen 
Ausflufs der Sonne anficht, 2) der Entzündungs- 
ftoff von unfern Verff. als Element, und nicht, 
als eine blofse Modification der Lichtmaterie an- 
genommen wird. -- Mit Marat find Mar. und 
Goulf. auch darinn. übereinftimmend, dafs er mit 
ihnen ein- Gegner des Newtonifchen Emanations- 
fyftems Ift;.' Doch gehen fie von ihm wiederdar- 
innen ab, dafs fic i) die Urfache ( Cagent ) der 
Wärme oder des dunkeln Feuers von der Ursa- 
che des leuchtenden Feuers, öder der Glühung, 
des Brennens und der Flamme untcrfchciden; 
2) dafs Maraf.diefe Modification einer befondern 
.Flüüigkeit , welche man Feuer nennt;, : . nicht als 
der eigenthümlichen Materie des Lichts , d. ;i. 
der allgemeinen Findigkeit des Aethers zugehö- 
rig, betrachtet. Das Princlp des Aethers und 
das entzündliche Princip find unfern Naturfor- 
fchern hinreichend, alle Phänomene au erklären, 
um welcher willen Marat feine Feuerflüffigkeic 
■ ( fluide igne ) anriahnr. Die Hauptßrze der 
Verff. über Feuer und Wärme find kurz folgen- 
* F f f f 2 de": 
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fte : Feuer Ifl keine Subftani f«? genei Is, fondem 
bfofs eine Modification einer befondern fliifligen 
Materie, des Aethers: Ift eine Wirkung 

der Schwingungen des Lichts: Licht endlich ift 
die Wirkung heftiger Schwingungen der Elemen- 
tar- und Aggregnttheile der Körper. Die Zer- 
ftörung eines Körpers durchs Feuer rührt von 
nichts andern, als von einem Uebcrmaafse der 
Schnellkraft der Theilchen des Lichts, oder der 
nllgemeinen , in allen Körpern verbreiteten, Fliif- 
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figkeit her. Wenn diefe Flüfllgkeit vermöge ih- 
rer Schwingungen gegen die Seitenwänoe der 
Elementartheilchon der Körper ftark wirkt, zwi- 
festen welchen fie zerftreut ift; fo wird, der Zu- 
fammenhang derfelben aufgelöfet und der Kör- 
per 2erftört werden. — Auf diefe Art werden 
alle übrigen Phänomene des Glühens, Schmelzens, 
Verkohlens und andrer Veränderungen der Kör- 
per durchs Feuer und durch die Wärme erklärt. — 
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ToDRsrAl.t. Aifi 1 6, nicht am 19. Jan. , wie in Nr. 
♦’jb. gefagt worden , ftarb zu Heidelberg , Georg Matth. 
•Gattenbo] , ProfelTbr der Arznevktmde, an der Waffer- 
fiiclu, in fbinem 66Aen Jahre, f'.r war 1722 zu Münner- 
Aadt in Franken geboren, Audirtc in Wirzburg, eriiiolt 
dafelbA die philcfophifche Doctorwhrde, und gierig von 
da nach Göttingen, wo er Ach durch befondern Fleiff und 
AnhHnglichkpit an feinen Lehrer, den grofsen Haller, vor- 
züglich auszeichnete. Nach feiner Zurückkuuft fchrieb 
und vertheidigte er in Wirzburg 17*8 feine Inaugural- 
disputation de Calculo rtnum ttvrjiaie, ohuo jedoch die 
akademifclie Würde fogicich anzunehmen. lni nemli- 
clien Jahre erhielt er das PhyAcat zu Gernsheim iin 
Maynzifchen , und gieng 1749 fclion als PhyAcus nach 
UruchfUl. Um diefe Zeit erhielt er die Doctorwürdc. und 
s gleich im folgenden Jahre die Stelle eines öffentlichen 
Lehrers der Anatomie auf der hohen Schule zu Heidel- 
berg. ln der Folge lehrte er Phyfiologio und Pathologie, 
bis ihm ini Jahre 1707, die durch den 'lod des Gell. Raths 
von Uberknms erledigte Cathedra Praxen#, Rommees und 
-Materiae medicae übertragen wurde, wolche er bis an 
feiu F.nde mit grofsem Ruhme und Nutzen vorlland. Be- 
sonders hat er Ach um den botanifchen Garten verdient 
'gemacht, den kr, nach feinem eignen Zcugnilfe, (in der 
Vorrede feines Horti botanici Heidelbergenf. Tn *.) gbnzlich 
öde und verwüAet übernahnr. und durch (eine unermü- 
.flete Sorgfalt wieder in einen Adelten Stand fetzte , dafs 
er /einem WicderlierAeÜer Ehre macht. Er zog wahrend 
feines Lehramts viele würdige und berühmte Schüler, 
worunter die H11. Prof. May Zu Heidelberg, und Frank in 
Pavia, die berühmteAen lind. Aufser vielen gelehrten und 
. fthr gefuchten DiAcPfcitionen gab er vor einigeul Jahren: 

. Stirpes Horti er ugn J/eidellergtnjit ordine LudwigH her- 
aus. Was aus feiner Feder kam, zeichnet Ach durch 
gründliche Gelehrftnikeit , und bey katliolifchen Gelehr- 
ten feitiie Eidganz des Stils aus. Eben fo wird er als 
ausübender Arzt der Stadt und UutvnAtät Hin vergeblich 
hleibea. A. i». Heidelberg, d, ts, l'ebr\ i?ki. 

• '••> t 

.... ... 1 ni- • : 

PiiaiooiaCH r. Schriften. ZtSt und Lurtburg : An- 
nalen der Jiraunfckweig - Luneburgifchcn Churlande, htrauf- 
oegebtn von ^jfucubi und Kraut. Awcyter ffuftrpang, E 7- 
Aes Stück. 204 S. 8. (12 gr.) Die Herausgeber fahren 
fort, ihden-Plan oben' fo zwechtniiffig als nützlich und un- 
terhaltend aitt/ufübren. Aufser deu Aeheiuten Artikeln, 
welche lieh in diofem erden Stöcke puf die Monate Jul. r- 
Sept. ,v. J, bczieJieu , haben uns folgende Auffitze vor- 
züglich abgezogen. S. 49. Von den Nachbarfchaften in 

• Einbeck ; eine VelksluAbarkeit , da die Einwohner aller 
Stände, die in einerley Straffe bey lammen wohnen, auf 

-eiucti geWiüen Tag zulaiiiinen kommen, und mit cinan- 
d9r Ach durch Taft» und auf andre Weife ^Gültigen. 


NACHRICHTEN. 

Die Einladung dazu gefchiehet durch zwejr Schaffer. Bf/ 
dieler Zulhmmenkuntt heifsen alle Anwefende Herr Nach- 
bar und Frau Nachbarin. Di* Sitte iA intereffant. — 
ln dem Abfchnitte über Handlung und Fabriken Heim 
djt-fsmal : Ausführliche Nachricht von dem unter dem 

Namen Gtorß des Dritten und Churliannöverfcher Flagge 
auf den Wallfifchfang nach Grönland ausgefbhicktcn 
Schiffe. Eine Anzahl von Landeseingcfeffenen hat lieh 
dazu vereinigt. Das Schiff ging zum eniennial im Apr- 
v. J. in See , und langte den 6ten Aug. glücklich wieder 
an. Der diefsmalige Fang bcAand in zwey Wallfifclien. 
deren Ertrag an Theer und Fifchbein 4807 Rtlilr. 9 Mgr. 
war. Von der Ledergtrberey in Einbeck. Von 1784-1787 
wurden für 3 1919 Rthlr. Leder bereitet. — Herrn Knt- 
ters Unterfuchung der Frage: Ob die fo hilutig errichte- 
ten SterbecafTengefellfchaften , die ihre Bevträg* auf je- 
den Sterbefall bezahlen, gerecht und dauerhaft eingerich- 
tet And ; fällt, wie man wohl erwarten wird , verneinend 
aus. Wor Ae nicht als eine Art von Lotterie betrachtet, 
muff Ach nicht dabey intorcAtren. Wer aber von einer 
Lotterie lauter Treffer und keine Niete erwartet, verlangt 
das Unmögliche. Ich kenne, fagt Hr. K., keine fpielen- 
dc Gefcllfdiaft in der Welt, worinn keiner etwas verlie- 
ren , viele aber gewinnen rollten , als eine Bande Muß- 
kauten , aber hier muff derjenige den Gewinn bezahle»* 
der Ae beAellt hat, dahingegen bey denv Spiel der St. C. 
ücfcllfchaften die lauge lebenden intereffcnteu fc-lbA deu 
Gewinn der friihAerbenden bezahlen , und alfo nothwen- 
dig verlieren niüffen. — Nachricht von Mademoifelte 
Dorothea Sehlöser, ihrem rühmlich beAandnen Examen 
und MagiAerpromotion. — Von der Göttingifchen Jtz- 
belfeyer. Zur Zeit der Inauguration hatte die Univerli- 
tiit 17 Profefloren, 1787 aber 48- Das Geld , was in deu 
letzten 20 Jahren von allen Studenten zufamniengenom* 
men , Th Umlauf gekommen , wird hier auf jährliche 
240.000 Rthlr. gerechnet, wobey im Durchfchnitt *00 Stu- 
denten , jeden zu joo Rthlr. jlilirl. Aufwand, gerechnet 
werden; welches alfo in 20 Jahren 4,800,000 betrüge. 
Seit Errichtung der UniverfitUt bis zum fiten May tjS 7 
wareu 141198 Studenten immatrieuhrt. Die höclnte Fre- 
quenz war 947 zwilchen 17:0- fSJ- Die kleiulte 17.V7, 
da Ae fioö betrug. — Beluftigend und zugleich beleh- 
rend für angehende Prediger ill die Anekdote, da dem 
fei. PaA. Jjanack zu Naundorf unweit Göhrde bald nach 
Antritt feine# Amts einige Deputirten von feiner Gemein- 
de zwar in andern Stücken Bertolt gaben , ober doch 
ausfetzten , dafs er das Kreuz beym Segenfprechcn von 
, der linken zur rechten, und fodanu von oben nach unten 
mache; da doch bey jedem Kreuze erA der Pfahl euige- 
rammt, und nachher das Queiholz daran befeAigt wer- 
'den inuffe. Der Prediger befolgte die Erinnerung, und 
-fo waren die Hauern zufrieden , da hingegen ein andrer, 

. weil eg ferne Grille, kein Kreuz zu machen, durchfct/eit 
wollte, verklagt wurde, uud leine Stelle vcrlalleu muffte l 
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AfiZNET GELAHRTHEIT. 

Nürnberg, b. Grattcnauer: Inßitutiones pa- 

tholoifiae medicinalis , auctore H. D. Gaubio 
- ’ ad editionein tertiam edidit cuin addkamen- 
tis 3 öh. Chr. Gottl. Ackermann, M. D. et 
Pr.of Aitorf. 1787. XXIV und 496 S. 8- ( I 
llthlr» $, gr.) v ........ . '. 

D ias Gaubiusfche Lehrbuch der Pathologie ift 
; unftreitig ia diefem Fache das vollkommen- 
ftc, das wir noch zur Zeit haben. Ordnung, 
VoUftändigkeit bey gedankenvoller Kürze, wenig 
Anhänglichkeit an Lieblingsmeynungen und Hy- 
pothefen , Schönheit und Reinheit des lateini- 
fchen Ausdrucks , find fo viele hier zufammen- 
kommende V r orzüge , dafs man lieh in der That 
nicht genug wundern kann, wie noch fo man- 
che akadcmifche Lehrer diefclben verkennen, 
und bey ältern (zu ihrer Zeit freylich fehr 
fchätzbaren , jetzt aber doch unzureichenden) 
Compendien beharren können, unter dem Vor- 
wände, Gnubrus fey zu weitläuttig, und habe zu 
wenig für den mündlichen Vortrag übrig gelaf- 
fen. Rec. hat fchon öfters» Vorlefungen überden 
Gaubius gehalten, und noch nie Mangel an Stoli' 
zu Erläuterungen, nähern Beftimmungen und 
Zufätzen gefunden. Eben diefe Erfahrung fchei- 
nen auch viele andre akadcmifche Lehrer in und 
atifser Deutfcldand gemacht zu haben, die jetzt 
diefes Lehrbuch als Leitfaden ihrer Vorlefungen 
gebrauchen. • — Die dritte Ausgabe der Gau- 

biusfehen Inftitutionen, welche zu Leiden 1781 
edruckt ift, und bis zum 428 §. manche fchätz- 
are Zulätze des feL Verf. enthält, war bisher in 
Deutfchland faft nur noch durch die von Hn. Hof- 
rath Grüner beforgte (hin und wieder felir feh- 
lerhafte) Ueberfeczung bekannt, und Hr. Prof. 
Ackermann hat daher durch gegenwärtigen Ab- 
druck derfelbcn ein fehr rerdienftliches Werk 
übernommen. Im Texte und in der Ordnung der 
Materien ift njehts geändert worden, und liier zu 
ändern wäre auch unbillig und unnöthig gewe- 
feu. Unbillig, weil es alsdann nicht mehr Gau- 
bius Werk geblieben wäre: unnöthig, weil in 
der That vcrfchiedcne Mängel und Unvollkom- 
menheiten des Buchs, die Hr. A. iu feiner Vor- 
A, L. Z, 1788 • Erßcr Band, 


rede erwähnt, im fyftcmatifchen Vortrag nicht 
wohl hinweggenommen werden konnten , ohne 
andre an ihre Stelle zu fetzen. Wollte man z. B. 
die Krankheiten der feilen und flüfsigen Theile 
nicht unter getrennten Rubriken, fondern im Zu- 
fammenhange befchrciben, fo wäre das freylich 
der wirklichen Natur angemelfener, würde aber 
im Lehrvortrag zu mancherley Confufiouen und 
auch Wiederholungen Gelegenheit geben; eben 
fo, als wenn man in der Phyfiologie die Kapitel 
von der finnlichen Empfindung und von der Be- 
wegung deswegen zufammenwerfen wollte, weil 
beide in der Natur fo genau mit einander verei- 
nigt find. Ein denkender Lehrer wird ohnehin 
nie unterlaßen, feine Schüler auf die wirkliche 
Natur hinzuweifen, und fie zu erinnern, dafs der 
menfchliche Körper ein Syftcm vereinigter Kräfte 
ift, die nur der Ordnung und Deutlichkeit wegen 
befonders betrachtet werden , in der That aber 
überall zufammenftimmen und zufammenwirken- 
Hr. A. lut hier und da , gröfstcntheils nach An- 
leitung der neuefton Erfahrungen und Entdeckun- 
gen, nützliche Zufätze (mit Curfivfchrift ) einge- 
fchaltet, welche allen Dank verdienen. Z. B. ,zu 
§• 60. über die caufam materialem. §. 147. von 
der im menfchlichen Körper enthaltenen phlogi- 
ftifchen und Feuermatcrie. §. 209. von dem 
Kämpfifchen Infarctus. §. 298c von der relativen 
Mildheit und Schärfe gofunder Säfte. §. 317. 
Kraftlofigkeit der Säfte. §. 331. Fehler der Milch- 
jbfonderung. §. 403. Anhäufung der Luft im 
Darmkanal. §. 437. Mephitifche Luftarten. §.439. 
Elektrifchc Materie in der Atmofphäre, als Krank- 
heitsurfachen. §. 500. Fortpflanzung anftecken- 
der Krankheiten. §. 564. Milchverfetzungen, 
wobey fehr richtig angemerkt wird , dafs nicht 
alle hier ergofsne Feuchtigkeit wahre JWUch fey. 
§. S87. Bemerkungen der Neuern über den Ur- 
sprung der Eingeweide - und andrer Würmer 
in Thiercn. 5. 685- 6S6. zwey Arten der Angfh 
§. 8o5. Fluxus coeliacus. 


S CH OE NE WISSENSCHAFTEN. 

London, bey Wilkins: The Convent, or the 
Hißoru of Sophia Neifon; in tuo Volumes ; 
Cßßg * - ’ • by 
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by a young Lady. 1786. I. B. 293 II. B. 320 
S. in 8. (6 Sh.) 

Auch in England, wie überall^ find Romane, 
feitdem fie ein allgemeines Bediirfnifs der Lefe- 
welt geworden, weit öftrer Fabrikwaare, als Wer- 
kendes Genies. ' Fiir eintu, der mit der Laune 
des Man in theMoon-, oder des geißvollen Verf. 
von Mount Hennet'n und ßarham - Dowus gefchrie- 
brn iß, erfcheinen hundert , die eine wirkliche 
oder verkappte Lady , und — was in litterari- 
fchcr Rücklicht nicht immer eine Empfehlung 
mehr fll a young Lady 211 Verfafiern haben, 
lndefs behaupten doch auch in diefem Fache 
die englifchen Manufacturen ihren bekannten 
Vortug; und felbft ihre minderbedeutenden Pro- 
ducte Heben immer vergleichungsweife noch ei- 
nige Stufen höher, als unfer gewöhnliches Mefs- 
glit. Ueberdiefs trift man weit öftrer auf eine 
gewHTe Mittelgattung , die , ohne auf das' glän- 
zende Vorrecht origineller Geißeswerke Anfpruch 
zu machen, fich doch merklich über die lang- 
weilige Einförmigkeit gemeiner Alltagsprodukte 
erhebt Zu diefer, den Fähigkeiten gewöhnli? 
pher Romanlefer gerade am bellen zufetz^nden 
Miuelgattung, in welcher, wie uns dünkt, die 
angenehmen Verfuche einer Mifs ßurney oben 
|an zu flehen verdienen, rechnen wir denn nun 
auch den gegenwärtigen Roman, defien Verfalle- 
rin fich rtvar die Manier der nur erwähnten geiß- 
vollen Schriftßellerin zum Müller genommen zu 
haben fcheint , aber dabey die allzu gedehnte 
und oft an Weit fch\vei fig k e 1 1 gränzende Ausführ- 
lichkeit ihres Urbildes glücklich vermieden hat. 
“Uebrigens ill diefe Kloflorgefchichre keineswe- 
ges aus fo weinerlichen Materialien zufammenge- 
fetzt, als dentfehe Lefer, verleitet durch die 
Äehnlichkeit des Titels, etwa vermuthen könnten, 

Berlin, bey Decker: Caroline Willmann , ei- 
ne vaterländifche Gefchichte. liier Th. 2 <jo 
S. 2ter Th. 351 S. 1787. 8-Cl Rthlr. 12 gr.) 
„Es iß eine allgemeine Regel,“ fagt derVerjJ 
'S. 55 , ,, dafs die Mädchen nach dem jetzigen 
„ Schnitt die traurigflen Ehefrauen werden ; je 
„mehr Ton fie haben, und gliinzen wollen, doßo 
„gewifler ifls, dafs man mit ihnen fchlecht fährt*’* 
mrid S. 348- 2 Th. heifst es: „Man kann an fer- 
„nen Kindern nur Freude erleben, wenn man 
„ein wachfames Auge auf fie har, und allen Mo- 
„dethorheiten in feiner Familio Heuert.“ Nach 
dlefenGmndfätzen erzog der rechtfchaffene Com- 
merzienrath Willmann in Berlin feine reizende, 
fbhr liebenswürdige Tochter Caroline, welche 
zeitig fchon zur häuslich bürgerlichen Wirthfchaft 
angehalten, von allen Moderändeleyen und Ro- 
manlectiire entfernt, durch reine, einfache mo- 
ralifche Lehren und Grundfatze fowohl, als durch 
gutes Beyfj iel der Aeltern, zum tugendfamen, 
vollkommenen Frauenzimmer gebildet wurde; 
Diefe fo rechtfehaßene Erziehung fchützte Caro- 
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lirren 4ff~rei£em jahren vor Verführung, und be- 
gründete in der Folge ihre Zufriedenheit und 
ein dauerhaftes Glück irt der ehelichen Verbin- 
dung, welche fie Snit einem verdienßvollen Of- 
ficier fchlofs, welcher lange Jahre fchon um ihre 
Hand geworben hatte. r ' »t* v -w 
D es Verfi moralifche AbfichtS* Aeltern und 
Kinder auf biedere, etwas in Abgang gekomme- 
ne 1 altdeutfche Bitten zurück zu fuhren, läfst fich 
in diefem Romane nicht verkennen, auch Gnd 
in diefem Buche brauchbare, nützliche Regeln 
ztir Bildung junger Frauenzimmer eingeftreuet; 
Schade nur, dafs fo manches allzu .weitffhweifig 
darinn erzählt, oft überfliifsig' wiederholt, und 
Überhaupt in fchleppendeni Stile .vorgetragen Jß. 

' * • * * • * « ' . : I 

Leipzig, bey Schneidern: Meint Wanderun- 
gen, ein Roman , und doch voller Wahrhei- 
ten. 1787. 264 S. X.(i6 gr.) 

Diefer Roman füllet den 3lfien Band des Wer- 
kes: Neue Originalromane der lhuetfchen aus, 
und enthält eine. Menge abyntheuerjicher Wand» 
rangen eines ßelletrißen, (fchörteh? GeiÄbs) Rei- 
cher bald unter Zigeuner, bald unter eine Trup- 
pe herumziehender Komödianten, endlich auf die 
Univerlkät J. geräth, lieh allenthalben in Mäd«. 
chen fchwärmerifch verliebt, bey jeder Herzens- 
eroberung Verfe macht, einen Genießreich auf 
den andern verübt, und nach Crngantinos Ma- 
nier', nur .einem Gotte, Sinnlichkeit ; huldigr, fich 
wilder, zilgellofer Phantafie iiberläfst. bis er end- 
lich, wie der Ver£ S. 260. fagt, „des Dings mti* 
„de, bey fich die Reflexion macht, ich mufs ein 
„Mädchen haben, fonft wirds nicht befer. Eine 
folche Wohlthat erhält kuh. darauf unfer Held, 
indem das Schickfal ihm ein Mädchen zuführt; 
weiches feine wilde, verirr*e Geniüthsart fanfter 
ßimmt,' und ihn, wie wir glauben' muffen , vomi 
Verderben nachher rettet; denn befiimmt läfst 
fich diefes bpym Schlufs des Romans nicht be- 
haupten, weil der Verf., anfiatt uns mit dem 
Charakter des Mädchens (einer Hauptperfon des 
Romans) vollkommen bekannt zu machen, plötz- 
lich in feiner Erzählung abbricht, und S. 264. 
Tagt: „Ich bitte den Lefer mit diefem Gerichte 
„vorlieb zu nehmen, bald will ich mit einem fce/- 
,. fern aufwarten.“ Nun es mufs wirklich um viel 
viel bejfer feyn, als diefes, wenn der Vf. anders 
nicht auf Gaumen rechnet, die mit allem vorlieb 
nehmen. . 

Gotha, bey Ettinger: Wilhelm von Rafchwitz 
oder Stufenleiter von Vnbefonuenheit zur Aus- 
fchueifung und von diefer zum Verbreche^ 
und Elena, von Chrißian Friedrich Timme. 
8- 400 S. 1787- (1 Rthlr. 4 gr.) 

■Wilhelm von Rafchwitz, der Sohn eines dumi 
men. Holzen, geadelten Kaufmannes-,- vön de* 
Wiege an durch feiner Aeltern und Lehrer fchlech- 
tc Erziehung verdorben, ein verzärteltes Mutree- 

fohnchen. 
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fiöhhchen»*oft ieiriefn Vater, welcher feinen äl- 
t£ren Sohn mehr liebte , als ihn , tyrannifch be- 
handelt, wächft -mit allen möglichen Untugenden 
»um Taugenichts heran, beftielt einige male feir 
®en Vater, flucht feinen Aeltern und feinem Bru- 
der, .flieht das väterliche Haus, geräth in böl'e 
Ciefellfchaft ,, ergiebt fich dem Trünke, verliert 
Gefundheit. und Seelenruhe, fällt in Hypochon- 
drie, und wird auf diele Weife von der rächen- 
den Vorfehung zur gerechten Strafe feiner ju- 
endlichen Vergehungen durch fein ganzes Le- 
en hindurch , felbft in dem geiftlichen Stande, 
dem er fleh widmet, verfolgt, und bis zum Ab- 
grund des Elendes und Verderbens getrieben. — 
Diefs ift der Innhalt eines Romans, welcher eini- 
ge getreue Schilderungen nach dem Leben , ver- 
schiedene lehrreiche moralifche Bemerkungen 
über die Stufenleiter menfehlicher Vergehungen 
enthält, ttnd überhaupt den Grundfatz beftätigt, 
dafs von einer früh angefangenen guten Erzie- 
hung des Mehfchen künftiges Glück und Fort- 
kommen durch die Welt abhängt. Schade nur, 
dals die fonlt fliefsende Schreibart dief£s nicht 
ganz unintereiramen Romans hin und wieder 
durch gefchmacklofe Wendungen entrtellt wird. 
Z- B. S. 19. ,,Es wurde ein Gebet bey dem Hm. 
„Paftor beftellt, welches für einen blanken Duka- 
„ten den verfchlojjcnen Leib der Mutter durch ei- 
gnen jungen Sohn Öffnen füllte.“ S. 93. „ln 
„Wilhelms Herzen kochte die Mafle eines Vul- 
kans, deren Ausbruch fchrecklich gewefen feyn 
„würde, indeflen Ile war nur für jetzt unterdrückt, 
„kochte fort, und erhielt immer neue Nahrung“ 
u. d. m. 

Dresden, gedruckt mit Gerlachifchen Schrif- 
ten : Carolinchen oder der Druckfehler. Ei- 
ne Gefchichte der neuerten Zeiten von C. 

• - 8 - R - 1787- 199 S. 8.(12 gr.) 

Ein paar rührende Situationen , dergleichen 
man, zumal in ähnlichen Büchern, fonlt fchon 
gefunden, machen einen Roman lange noch nicht 
intereflant; befonders wenn der Lefer, wie in 
gegenwärtiger Erzählung, vom Schickfale des 
Haupthelden bis zu deflen gänzlicher Entwick- 
lung , nicht vollkommen unterrichtet wird. — 
Carolinchen, die Tochter eines Lieutenants, wel- 
cher mit deucfchen Truppen in den Krieg nach 
Amerika zieht, und blol's eines Zeitungsdruck- 
fehlers wegen für todt gehalten wird ; bekömmt 
von bürgerlichen Pflegeältem eine gute, fehr 
chrirtliche Erziehung, indeflen Carolinchens Mut- 
ter, von den Verwandten ihres todvermeinten 
Mannes verfolgt, nach London entflieht, wo fie 
® c 1 ver fchiedene Jalire aufliält ; dann nach 
JJeutfchland zurückkehrt , ihr geliebtes Kind zu 
umarmen welches Frau von Waller aber nicht 
me fj r /^r- < J er a * r f n Pflcgcältern Händen findet, 
weil Gluck und Zufall das Hebe Mädchen unter- 
deflen in die wohlthät.ige von Rofenfcldifchc Fa- 


milie gebracht hatten, wo es an Kindesftatt auf- 
genommen, die vortreflichfte Erziehung erhielt; 
Die gute Mutter, über denvermeinten Verluft 
ihres Kindes verzweifelt, zieht jetzt auf ein ent- 
legenes Dorf, ihr Leben lern von aller menfcMi- 
chen Gefellfchaft zu befchliefsen ; ein günrtiger 
Glücksrtern aber, ( welcher manchen verwirrten 
Romanfchreibem öfters eben fo erwünfeht zur 
Entwicklung ihres Werkes leuchtet, als ihren 
Romanhelden felbft , ) führet jetzt der betrübten 
Wittwe die unverhoffte ViGte der Frau von Ro» 
fenfeld, und zugleich mit diefer Wohlthäterin 
Carolinchen felblt zu. Auf diefe fo glückliche 
Entdeckung folgt kurz darauf eine zweyte noch 
viel glücklichere. Frau von Waller findet ihre« 
Gemahl -wieder, welcher in derfelben Gegend 
mit feinem Regimente in Garnifon liegt, und 
längft fchon ObrilUieutnant geworden war. Mit 
der rührenden Erkannungslcene bcjdcr fich lie- 
benden Eheleuten fchliefst der Roman ; was aber 
nachher aus Carolinchen geworden, erfährt d dx 
JLefer mit keiner Sylbe, fondern muts bedauern, 
dafs er mit dem Verf. zugleich feine Zeit an ei- 
-nen fo unbedeutenden Roman verfchwendet hat. 

. Lsipzig, b. Göfchen: Der Lauf der Welt, ein 
LuftfpkJ in fünf Acten. 178 7. S. 192. 8- (12 gr.-) 
Eine Bearbeitung des englifchen Lnftfpiels von 
-Congreve: The uay of thewor/d. , welcher man 

es beym erften Blicke anficht, dafs fie von geüb- 
ter: Hand kömmt. Der Verf. hat den englifchen 
Dichter vollkommen verftanden; feine Sprache 
ill rein, fein Dialog geläufig, abwechfelnd, \ind 
fehr fein nuaoeirt. Wir wünfehen, dafs der Vf. 
■unter deutfehes, an guten Luftfpielen ziemlich 
dürftiges, Theater mit noch manchen fo gut ge- 
rathenen Ueberfetzungen unbenutzter englifcher 
Stückebereichern möge. Nur eine Bemerkung, 
welche Jiec. hieF machen mufs, dafs gegenwärti- 
ges Luftfpiel, (1b reichhaltig es auch an Charak- 
teren, sdülderungen , witzigen Einfällen und 
Menfchenkenntnifs überhaupt ift ) dennoch nie- 
mals auf irgend einem deutschen Theater Glück 
machen werde* betritt blois Congreve felbft, ge- 
gen deflen Comödien man allgemein und längft 
in England fchon den gerechten Vorwurf ge- 
macht nat, dafs fie viel zu wenig Leben und 
Handlung haben, und blofseConverfationsftiicke, 
ohne belondere Wirkung bey der Vorftellurig 
find, wie es auch Home in feiner Critik fehr rich- 
tig bemerkt hat. 

Kegenspurc, in der Mo.ntagifchen Buchhand- 
lung: Der Grandprofos. Ein Träuerfpiel 
in vier Aufzügen. Von Emanuel Schick wie- 
der. 178 7. lioS.(7gr.) 

Der Vf. lagt in feiner Vorerinnerung: „Ich 
„fchreibe nicht für den Lefer, ich fchrejbe für 
„die Bühne, und mein einziger Hauptzweck da- 
„bey ift , für die Caffe des Directeurs zn arbei- 
ten. Sollte diefes Träuerfpiel auf ausländ ifeften 
„Bühnen eben diefe Wirkung thun, die es auf 
G g g g 2 »,der 
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mvW, w-rd* * mH» bewegen, 
Wh ut pdrorlet*. am« 7 r»u*rfpk'l*n, 
/iMÜfwirti , k'/tr,if'hrr> Ope in und einigen Pof> 

# f#n MU in'iid» fr* h«rau*«ugcben. ich er- 
!,v>vi>* hl rtiihvf dm Wink d«* rnblkum».*' — 
gl miM n wir die IsmN? glimme d«* Publi- 
/h hören, wej/b* rufti üWtlith« Thilial 
v*»Mtoii* •Ii.fr'fft belfern Oefcbmark In Zukunft 
mlt , ,,\i> u n<i>v) hhm fch Wh\m, elenden, gegen- 
wUrtluem I tunnli'lrlr flhnli (hm '< heareryroduJc- 

welcher». *<> 

| Pf von Geburt *U feine» Bruder« Gemalm 

t« U e« MNu i»Hn t ur *» du m,r m,t <k ’ ,n ? m ,lc : 

, IV« li Mumie, immI hungert ««lummen, dar» euch 
..»Uu Ihirtiw krufhtn, von mir bekommt Ibr ge- 
willt Ml« I»* fw •*•** v,jn s ■ 66 bl * 7 0 ? in 

Vbmi r.iuoMliaflr». pl» Mltillrlikelt empörende» 
li»ruiM« I. »will bcii iUhi .S dmrfrlchter und der Ue- 
||ii.|HPi.iln, ile» er kur» ihrntif «len Kopf flbfchli- 
u , .•! I..II, nufille n.ilmw bringt | und weldiur S. 
01 IV'lnem H«i|.lb.ddnn . dem Clrnndprofmi, fol- 
linde «um Sr U/irfrlelunr, (der für dl« yer- 
tu tliflllM hyldulnnfi«»! fulbft.itiu Onndr bittet,) In 

r„ dlmut Wt . ,.W,«» Ir ün.d. or.hc - 

„len Mumie. Io «elVbllbn n» gcwll» nicht um de - 
! nul willen. foiuTnin «u» eignem I riebe, weil 
I dunWnlb noch fnnß und mit Kindern Me/ft ift.‘ 
*1 S.Uwe.lb b wUd eln '/.ul’cbnuer, (welchen reb 
<l«l\thl und guter (}Hohm«ek n eht RÜntllch 
V,., lallen buben.) .liefen .SohnuMel können Vor- 
lieben leben, ohne denW unlch In heb ut ompfiit* 
tlent minie dinb ein fohlte» Stück , *ur Ehre un* 
leret N.ulon, nleutnl« wieder mit dem I henter 
tu u liebten, In welchem Greuel wut C.reutfl «o- 
buttll llll eine t butttnn von .VhMifylHen. welche 
SthVnueh ttttf mit netten den. leben Theatern ff«* 

, Leu Mole AnhHttuer und Vetthcldlffer h»uw. 
\\ M.IKMM und bey Weudler; ( uro- 

b»e III de» liinhe, ein der 7\n«tä 

un.l tsbVn StHrn, »TS?« *. ««*& ^6 ffr ) 
t tvolbte. de» l\tllov OruntbnU loohter, „ichön 
wlntlev vhhwmer dev Moigt'tm'th«, von Ihren 
"Mudetctlnvu an von milde« Venhyt-en umll»«» 
o h von ledern bäume, ledern Blümchen onj*ts 
lobt " bitte lieh eine niedliche l.*ube In einem 
Watten ♦« tlnvm llehllen AudenthaUe Rewthler, 
«o im One Metgenoehete »um Himmel lehiek e. 
ond imheh, vom (Nuhh«fi«n h.» »m« HerblUs 
d,'» Mm een» um vier, Vhr «nt einem B\tv he rix 
dev llAttd, Mtd^htio «« Uh« unten ,ulc*te; IA 
d- d'et I uN v letete der wvlhltehe b'H»xU die •**- 
tueNe httH de» MomletdVhhumees Aut ihre em- 
% .xdv'MWk' ^e,de tonte kennen t hier eo.mu-ko.ton 
Ls Uhexedtvx'm vVinSle tn tSnm Hecaen, in 
ti«c k»M \mm mv.etSh ex«e« icNV 
«t»n toutenttnmln'h eSentAU< e»e.\vN^t- 

5St\ ;Tnd die VhmVetxte ye^ 

e denn dev l ed.^ 

^ \ vtv'-t »w Se««KSe» 'tv\e«'*-e»vt»> *w 


dem Himmel Cejfriieh aa gHohet, keinem ander» 
Wann« aaf der H eit, 3ls einem Theologen und 
Prediger ihre Hand zu geben ; weil ein folcher 
bi arm, wie te fich S. 161. felbft ausdniefct: „der 
„lleltgion Jefu flets getreu iß, und das ITerk des 
„Herrn treibe“ In diefem VorCatze Harkte Ca* 
roline täglich mehr ihren Willen, und befuchte 
fleißiger als jemals ihre grüne Laube, wo durch 
die Ixtcture geiftreicher und das Herz beflern-* 
der Bücher ihr Gemüth ftets andächtiger gefttmmc 
wurde; bis endlich der Magifter A — durch fei- 
ne fehr erbauliche theologtfchen Schriften fich 
Carolinens Herz und Hand erwarb", welche üe 
fclton fo manchem profanen, untheologifche» 
Weltmenfchen verfagt hatte. Im Heiligthume 
der reizenden Laube geht nun die Y'ennählunjr 
wirklich vor fich, kurz darauf aber ftirbt Caroli- 
ne in den Wochen. — Nur ein paar Proben des 
Stils nocJi mögen den Werth diefes ganzen Ro- 
mans vollends beftimmen. S. t$ 6 . heißt es:- 
„IJas dürre Erdreich that feinen Mund auf, nach 
„negen und Erquickung fchmachcend. “ S. 207; 
„Carolinens Herz ward gleichfant erquickt, wie 
„ein dürres Land, vom Kegen, den die fchmach- 
„tende Lilie auftrinkt.“ 

. Liipzio, bey Dyk: Ferdinand Ferirau, ein 
Trnuerfpiel in 5 Akten. 1787. y. 154 S. (8 gr-> 
Mehr ein dialogirter Alltagsroman, als ein 
wirklich brauchbares Schaulpiel für die Bühne, 
ln diefem Stücke kommen abentheuerliche Bege- 
benheiten, abgenutzte Liebcsempfindeleyen und 
uberra lebende Theatcrftreiche in Menge vor. 
S. g. bis 38 - w > r( l ein fchwärmerifchvecliebtes 
Mddchcn aus ihrer guten Aeltern Haufe entfvilirr, 
S. 5S. entlieht ein Plan zum Selbftmorde, S. 60. 
zeigt fielt des Vorführers höllilche Bosheit, fein 
geliebtes Mädchen an einen andern Schurken ge- 
gen eine Spielfchuld zu verkuppeln. S. 113 läCsc 
fich Wuth und Rache eines Lieutnants hören, in- 
dem er feiner Schweiler geraubte Ehre retten 
will. S. 121. folgen eine grafsliche Ermordung, 
S. Z$3. ein heroilchcr Selbitmord durch eine Pi? 
llolo. und endlich des verliebten Mädchens Selbß- 
vorgiftnng» um dem Geliebten ins Grab zu fol- 
gen, auf einander; Sprache und Dialog find uw 
nichts heller , als Plan und Ausführung diefes 
Tmuertpicls. Z. B. S. 33 - dnickt der Grofsra- 
ter der Erau t on Pernau feiner Seele Leiden alfo 
aus: „ 1 -S wäre kein Wunder, ich fließ ein Mef- 
„fer ux dies alte :vrarv. tre Hen, um ihm Luft 
„zu machen, O Gott! nimm mich weg! Warans 
„liSU'il du Kinder llerbfn und Greife leben.“ I* 
‘ einet» *: Zeder, bngen Monologe lifst der Vert. 
S, f»o ferne verlii'bce Heldin unter andere fagsa: 
„50 ''sha, wte etse B veniefs ich dz? reüe- 
„t.-rhcAe Haus; das Eatfiftae», wie ic* m extern 
„fferwdee erKrckne, war dz? Eacfecani Am t /**- 
Seeie. d>- dor. WdBkkti s« rrrd war 
„fich Äehea Sei:, — O Aus fch fic sie p irf a 
„hüte zik- cjcfe ewes Eaaaac,“ cec. 
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pursiK. 

Mans'hbim, bey Schwan und Götz; Neue Theo- 
rie der Giihrnng ; nebfi ziccy Abhandlungen über 
die niitzlichfle Art Brandteu ein zu brennen und 
Eßg zu. Reden , von Anton Marchand. 1787 . 
X 2 o S. 8. und eine Kupfertafel. ( 8 gr. > 

■“jerr Marchand fchmeichelt Geh. In diefer Schrift 
die fchwere Aufgabe , was eigentlich die 
Gährung fey , und worinn die hervorbringende 
Urfache derselben beßehe, auf eine befriedigende 
Art aufgelöß zu haben ; allein wir muffen beken- 
nen , dafs uns feine Theorie weit weniger Genüge 
thut, als die, die neulich Hr. Hermbfläit bekannt 
gemacht hat ; denn wenn wir auch nicht in rtbre- 
de i'eyn können, dafs bey der Gährung auf die 
den gährungsfähigen Stoßen beygemifchten Grund- 
falze (die fauern und laugenhaften Theiie ) fehr 
viel ankommt , fo möchten wir deshalb doch nicht 
mit unferm Verf. behaupten, „dafs jener Erfolg ein- 
zig und allein von diefen aufgelöften Grundfal- 
,,zen , und ihrer wiederum erfolgenden Sättigung 
„hervorgebracht, und bis zum Ende der für diefe 
„Körpergattung gefetzlichen Sättigung fortgefetzt 
„werde “ , weil diefe Salze in den gährungsfähigen 
Stoßen oft in fehr geringer Menge gegenwärtig und 
fo eingehüllt find , dafs fie kaum als Säuren und 
Alkalien wirken können ; iiberdem — doch wir 
wollen uns hier begnügen, unfre Lefer, durch 
Antuhrüng einiger Stellen, mit der voruns liegen- 
den Schritt nur etivas bekannt zu machen. Herr 
M. iß der Meynung, dafs die Sättigung der bei- 
den Grundfalze im Mineralreiche, eine richtige und 
ftchre \ ergleichung mit der Gährung im Pflanzen- 
reiche leide, dafs durch die Gährung nie ein neu- 
es Product erzeugt , fondern der Wein , der Eilig 
u. fl w. aus dem gährenden Körper, durch Hülfe 
der erfüllten Bedingungen von aufsen , entwickelt 
werde , und dafs alfo die Theiie jener Producte 
nur durch die Modificarion von den Theilen 
Bes gährenden Körpers unterfchieden feyen. 
Er behauptet ferner , der Wein fey ein ge- 
roifchter Mittelkörper, der aus den beiden Grund- 
falzen , aus WafTer und aus einer feinen Kalkerde , 
beit ehe , der Weinpeiß aber habe die Befchaftenheit 
eines noch vollkommnern Ncutralfabes, und er wir- 
, A.L.Z. 1788 - Erfter Bmd . 


ke deshalb auch, feinem eigenthümllchen Vermö- 
gen nach, auf wenige Körper als ein Auflöfungs- 
mittel ; das fogenannte Brennbare der Metalle fey 
ein Salzgehalt, der die Verbindung zwlfcben den 
metaliifchen Theilen erhalten habe, und (an einem 
andern Orte ) das Brennbare, das fich bey der 
Auflöfung eines Metalles in einer Säure entwickelt; 
fey wahrfcheinlich ein wahres Alkali von einer et- 
was flüchtigen Natur, das fich von der ( urfpfiing- 
lidien ) Säure ( des Metalls ) trennen müfle , fo- 
bald das Metall , oder die in demfelben befindliche 
alkalifche Erde, von einer ftärkem Säure angegrif- 
fen werde; bey der Auflöfung des Eifens in Vitri» 
olfaure entftehe eine Hitze und ein lebhaftes Brau- 
fen, und diefer Erfolg beweife, dafs ein Laugen- 
falz mit Säure gefertigt und fixe Luft entwickele 
werde; diefe Luft fey eme flüchtige Säure, und 
fo wie man das urinofe Salz nicht Luftalkali , fon- 
dern flüchtiges Alkali nenne, fo verdiene auch, 
diefe Gasart eher flüchtige, ais Luft- Säure genennt 
zu werden. Bey der Efnggährung werden die bei- 
den Grundfalze wieder in ihren Wirkungsßand ge- 
fetzt, oder, mit andern Worten, das an die Wein- 
fteinfäure nnd Kalkerde gebundene Gewächslau- 
genfalz werde frey, weil nach der Verlegung (Zer- 
legung ) des im Weine befindlichen Neutralfalzes 
die Säure zuerft frey werde, und dann auch die 
übrigen Verbindungen trenne ; der Eilig fey über- 
haupt ein dreyfeches Mittelfalz faurer Natur; die 
FäulniGs rühre, fo wie die Wein - und Efliggährung, 
von den in dem fauren Producte zuvor befindlichen, 
jetzt aufgelößen, Grundfelzen her, das Alkali tren- 
ne fich durch die öftern Verfetzungen und Sätti- 
gungen, und die Erde fauge dann die Säure fchnell 
ein, wodurch das Alkali fchnell frey werde, weil 
es keinen Bindungsßoff' mehr habe, u. f. iv. Wir 
machen keine Anmerkungen über diefe Aeufserun- 
gen; denn wir glauben, dafc unfere Lefer nun 
felbft im Stande feyn werden , zu beßimmen , wel- 
che Stelle dem Verf. unter den Naturforfchern an- 
zuweifen feyn möchte. — Die auf der beyliegen- 
den Kupfertafel abgebildete Abzfehblafe fcheint 
der Empfehlung eben nicht würdig zu feyn; der 
Hals iß fo eng und lang , dafs wir fürchten , eine 
beträchtliche Menge des in Dunß verwandelten 
Geißes werde, ßatt in den Helm, undausdiefenj 
in . die Vorlage überzugehen, in die Blafe zurück. 

Hhhh lau. 
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laufen und fich wieder mit dem Gute vernaifchen; 
ein Nachtheil, den der Brandeweinbrenner zu ver- 
meiden fehr Urfache hat. ' ' 

• ‘ • * 

- VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Göttivgen , bey Dieterich : Commentationes 
fucictutis regiae feimtiarum Gottingenfis. Claf- 
fis Pi.yficae T. VI. VII et VIII ad a. 1783 * 
84. £ 5 . -et 86, c. Big. 1785. 1786. 1787. 86. 
160 u. 1:4 S. 4.(ioRthlr. 12 gr. ) 

In der Vorrede des fechßen Theils giebt Hr. 
Hofr. Heyne gewöhrßiehermafsen Nachricht von 
den Schickfaien der K. Gef. d. W. in den Jahren 
1783 u. 1784. Die zur phyfifchen Klaffe gehöri- 
gen Abhandlungen find folgende : L £f. d. Mur- 
ray Befchreibung einiger neuen oder wenig be- 
kannten Gewächfe. 1 ) Spilanthus foliis ovalii ob- 
folete ferratis , caulc obliyuo fiexuofo pasiiculato. 
Murray, (.Spilanthus falivaria. Dombey.) von Li- 
ma in Peru. Die Wurzel diefer Pflanze iß, Co wie 
die vom Spilanthus urens , fpeichelreizend und bit- 
terlich - fähig. 2 ) Lycium heterophyllum ; foliis 
oi atu, ßexuofis, glaucis , rarius horizontalibus , 
fpinis gemmaceis. ( murr. ) 3 ) Gypfophila vifcofa 

foliis lanceolatis > internodiis caulis rantorum et 
pedunculorum medio vifcoßs , petalis emargmatis. 
(Murr.) 4) Solanum marginatum, (Linn. jan. ) 
aculeatvm, foliis fmuato-ungulatis fubtus onmino , 
fuperne margine tomentofis , calicybus tripartitis , 
aus Abyflinien. s) Tetragonia expanfa. (Murr.) 
herbatea , ramis expanßs elongatis , foliis paruboli- 
eis , ßoribus plerumque folitariis , fructu cornuto 
CDemidovia tetragonoides Pallas. ) II. Dcffdbcn 
Beobachtungen über einige neu entdeckte Pflan- 
zen. Diefe find: 1) Solandra lobata (Murr.), ei- 
ne neue Gattung, die mit der ehemaligen Linnci- 
fchen Gattung gleiches Namens, welche der jün- 
gere Linnt* mit der Gattung Ihjdrocotylc vereinigt 
hat, nicht zu verwechfeln iß. Sie erhält ihren 
Platz in der letzten Ordnung der fechszehnten Gaf- 
fe gleich hinter der Gattung Sida , und der gene- 
lifche Charakter iß: Alonogyna . Culyx fimplex. Ca- 
pfula una $locularis. Scmina multa , duplici online 
in loculamcntis difpoßta. 2 ) Forskohlea angußifo-- 

lia , foliis laiiceolatis dentatoßnuatis. Die Gattung 
Forskohlea mufs aus der zehnten in die achte 
Linn. ClaHe verfetzt werden. 4) Rhus femiala- 
tutn , foliis pinnatis ferratis , petioli extimis intemo- 
diis membranaceit , von der Infel Macao. 4 ) Xan- 
thium echinotum, caule inermi, fructu ovali aculca- 
Xd : aculeis uncinatis confertis , apice echinatis, aus 
Neuyork. 5 ) Carduus ciliatus . foliis amplexicau- 

lib. pinnatißdis , laciniat. fpinof. fubtus tomentof. 
eatycis fquamis ciliat . baß reflexis. 6) Berberis ü- 
birica (Pallas) peduncufis timßoris folitariis certiuis, 
fpinis jHilnkxtis. III. Gmclin von der Spiefsglastin- 
stur. Es wird gezeigt, wie die fogenannte Thc- 
denfehe Spiesglastiaciux auf einem kurzem, leich- 


tem und wohlfeilem Wege, als »die urfprlingliche 
Vorfchrift angiebt , bereitet werden könne : zu- 
gleich be weift auch] Hr. G. , dafs diefe Tinctnr, 
als eine fpirittföfe Aoflöfurtg der Terrae folintaeTar- 
tari, anzufehen fey, die mit metallifchen Spiefsglas- 
theilen, ( deren Gegenwart Hr. Göttlfng bezweifelt 
hatte,) wirklich verbunden iß. IV. UZrisbergvon 
dem Zufanmirhhung und, dm Fortfatzen der Häute 
und Hüllen des menfchl. Körpers. Von der Ab- 
handlung hat bereits ein andrer Recenfent in dem 
Supplememband der A. L. Z. von 1786. No. 17, 
Nachricht gegeben. 

Im fiebenten Theil folgen auf Hrn. Hofr. Hey- 
ne’s Vorrede, welche die Gefchichte der SocietäC 
in den J. 1784 und 178S erzählt , fechs Abhand- 
lungen : I. Gmclin von der Vereinigung des ßifens 

mit Zink. Der Verf. rühmt den Gebrauch des 
Zinks zum Ueberziehen metallner Gefchirre , wel- 
ches fchon Malouin und de la Folie ßatt des Ver- 
zinnens empfohlen haben : indeflen verfpricht er 
fich doch noch gröfsere Vortheile von dem unmit- 
telbaren ZuCammenfchmelzen des Eifens mit dem 
Zink. Er hat aber bey vielen Verfuchen , welche 
hier erzählt werden , nur fehr geringe Spuren die- 
fer.gewünfchten und fchon von andern für mög- 
lich ausgegebnen Verbindung beider Metalle wahr- 
nehmen können. ll.Blumenbach von den Augen des Ka- 
kerlaken ( Leucaethioper } und der ßeu egung der Re- 
genbogenhaut. ( iß auch , nebß einer iuum. Kupfer- 
tafel uefonders abgedruckt.) Der Verf fand auf 
feiner Schweizerreife zu Chamouni zwey Brüder, 
aus dem Orte aux bois , welche alle bekannte £j- 
genfehaften der Kakerlaken hatten. Ihre Augeit 
waren ganz fo , wie die Augen der weifsen Kanin- 
chen befchaffen , die Regenbogenhaut zart , fafP 
durchGchtig , äufserß beweglich , blafsröthlich , 
die Pupille aber hoch roth, wie Himbeerfaft. Sie^ 
fahen bey Mondfehein und in der Dämmerung bef- 
fer als andre , an hellem Tage aber , oder des 
Abends bey Licht , wenig oder gar nichts. Beide 
waren kurzfichtig, fonß ziemlich munter und auf- 
geweckt, und in ihrer Familie die einzigen Kaker- 
laken. Die rothe Farbe der Regenbogenhaut iß 
bey folchen Menfchen und den hierin ihnen ähn- 
lichen Thiercn als ein Fehler des Schleims, der die 
Ader -und Traubenhaut überzieht (pigmentum ni- 
grum ) , anzufehen , und begleitet als Symptom ei- 
ne Krankheit der äufsern Bedeckungen. Hr. B. 
fucht diefes aus dem ähnlichen Bau der Haut und 
der Regenbogenhaut zu erklären , und beweift 
noch durch viele andre Beyfpiele, dafs überhaupt 
die Befchaftenheiten der Haut , der Augen und der 
Haare faß immer in einer gewifleo gegenfeicigen 
Verbindung ßehen.— An der Pupille der Feuer- 
kröte hat Hr. B. faß eben eine folche Klappe , wie 
man beym Dintenfifch wahrnimmt , gefunden. 
Beym Meerkalb (Phoca murina ) find die Gefü&e 
der Iris nicht in, ihrer Subllanz .verwebt , fondern • 
netzförmig auf ihrer Oberfläche: verbreitet Die, 
harte Außenhaut eben diefes TJüeres iß vorn dick 

und 
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«nd faft IrnorVlich» ln Mitte weich , hinten 
aber noch härter als vom. : Daher kann das 
Thier, je nachdem es in der Luft oder unterm 
Wärter fehen will , das Auge verkürzen oder ver- 
längern , und fo die Kryftalllinfe bald weiter von 
der Netzhaut entfernen , bald derfelben näher brin- 
gen. Beym Uhu hängt die Regenbogenhaut fehr 
locker mit dem Stralenband zufammen: im leben- 
den Vogel bemerkt man am innerrten K reife im- 
merfort eine wellenförmige, oft 7itternde Seiten- 
bewegung. Die Membrana papillaris hat nach Hn. 
B. den doppelten Nutzen , dafs fie beym Fötus die 
übermäCsige Ausdehnung der Iris hindere , und 
zugleich ihre Bewegungsfähigkeit erhalte. Die 
Bewegung der Iris hangt nicht von Mufkelfa fern 
ab: denn fie hat .keine, ift auch nicht reizbar; 

auch nicht von vermehrten« Zuflufs der Säfte , fon- 
dern von einem diefem 7 heile eignen Lebensver- 
mögen (.vita propria ; freylich wohl, was auch 
Hr. B. fagen mag, nur ein Wort, das an die Stel- 
le der Erklärung untergefchoben wird. ) III. Frank 
medicinifch - chirurgifche Beobachtungen • I ) V on 
einer WaiTerfucht ntit Verknöcherung der Gefätse. 
Es ift die Krankengefchichte des letzten Markgra- 
fen von Baden. Bey der Leichenöfnung fand man 
die Kranzfchlagadern am Herzen und die Aorta in 
ihrem untern Theil nebft den lliacis verknöchert > 
die Nierenfchlagadern aber verengert und knorp- 
lich. Ganz an einer ähnlichen Bruft-und Bauch- 
waiTerfucht mit Verknöcherung der Schlagadern, - 
waren auch der Vater und Bruder des Markgrafen 
geftorben. 3 ) Ein Fall , wo die Trepanation we- 
gen heftiger Blutung aus der Diploe nicht gemacht 
werden konnte. 3) Von einer, wegen Wafierfucht 
der Darme fchweren, Geburt. Der Bauchftich, 
welchen der Verf. an dem noch in der Gebärmut- 
ter zurückgebliebnen Rumpfe des waflerfüchtigen 
Kindes machte, beförderte die Geburt lehr wenig. 
Sie mufste , da Kopf und Aerme fchon abgelöll wa- 
ren , durch eine fehr befchwerliche Wendung geen- 
digt werden , und da ergab fichs denn, dafs die Där- 
me felbft der Sitz der WaiTerfucht waren. IV. A. 
Murray Btfchreibung einiger neuen feltncn Gewächfe. 
Es find folgende : 1 ) Luphorbia cyathophora um- 

beila trifida multifida , appendice calycino cuathifor - 
tni, foliis plcruque panduraeformibus , infimis cau- 
tinis ovatis. 2» Silene procumbens, calicibuc oya - 
tis inflatis erectis obfolete decemangularibus , petalis 
fubauriculatis bifidis , caule procumbente: vom Ura- 
lifchen Gebirge. 3 ) Hibifcus arenarius (Roitböll) 
foliis jxibnatis fpartitis , pedunculis axillaribus pe- 
tiolo longioribus cahjce externo Zplo internuni fuper - 
ante. 4) Geranium terebinchinaceum calycibus mo- 
nophyllis rcßexis , foliis pinnati/idis Jinuatis vifcoßs, 
caule fruticofo. 5 ) Putvnia anomala L. vom Al- 
taifchen Gebirge. 6) Paconia integra, foliis biter - 
natis, foliolis mtegrir ovatis, corolla rcgulärl inte- 
ger rimu. Alle diefePfiagzCn , die letzte ausgenom** 
xjjfn, find auch abgebildet. V. IPJisjierg von den 
Nerven , welche die Arterien und fehen begleiten. 
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VI. Ebend. von den Schlundnenen. . ( von diefen 
letztem beiden Abhandlungen f. m. den Supplem. 
Band zur A. L. Z. v. J. 1786. No. 17- ) 

Im achten Bande finden fich folgende Abhand- 
lungen : L Gnwlin vom Tungßein- und Ifolf rammet all » 
Der Erfolg der Verfuche , die Hr.G. mit dem Wolf- 
ram anilellte, traf gröfstentheils mit dem, wasdid 
Brüder Luyart gefehen haben , überein. Er fand 
nemlich in diefem Mineral nebft Braunftein und 
Eifen eine eigne metallilche Subrtanz , von wel- 
cher er jedoch keinen König , fondem nur zurrt 
Theil einige wenige einem Metall ähnliche Körner 
erhalten konnte. Zinn fand er imWolfram nicht; 
eben fo wenig konnte er Wolframßlureoder Metall 
in Zinngraupen entdecken. II. Dcrfelbe vom Ge - 
brauch der Salpeterfaurr zum Scharlachfärben ßatt 
der Zinnauflöfung. Es gelang zwar Hm. G. nicht I 
ohne Zinn mit blofeen Scheidewafler aus CocbertU* 
len-Briihe eine ganz reine Scharinchfarbe zu erhal* 
ten: doch hoft er, dafs diefes vielleicht noch künf- 
tig gelingen könne, und er hat wenigrtens auf die- 
fem Wege verschiedene andre gute Farben bekom- 
men. Die Scharlachfarbe verträgt keinen Zufatl 
von Laugenfalzen. Auch mit Scharlachbeeren (gn 
Kermes ) kann man vermittelt! der Salpeterfäurft 
eine Art ‘ von Scharlach erhalten. Gegen Hellot 
beweifen Hrn. G's. Verfuche, dafs man auch auf 
Seide mit Cochenille und Scharlachbeeren färben 
könne, fo wie auch auf Baumwolle und Leinwand. 
111 . Blwnenbach neue Beobachtungen Uber den Bil * 
dungstricb und das Zeugungsgefcluift. Um die Theo- 
rie des Bildungstriebes feffzufetzen und zu ver- 
teidigen, beruft fich Hl\ B. hier Vornemlich auf 
die Entftehung neuer Häute , Gefäfse und Kno- 
chen. Einen. Foctus, den feine Mutter acht Jahr 
lang >n der ßauchhöle getragen hatte, fand Hr. Bi 
ganz mit einer dicken fjfi knorpelartigen Haut um- 
geben , welche mit Gefäfsen durchwebt und durch 
häutige Bänder mit den benachbarten Theilen der 
Mutter verbunden War. Die OJJicula JKormiana 
füllen fich \ nach Hm. B’s Meynitng ) nur im kran- 
ken Zuftand und an folchen Hirnfchädeln , die 
ehedem durch innern Wafierkopf gelitten haben , 
erzeugen, und einen Beweils des Bildungstriebeg 
abgeben. (Ob hier und in verfchiednen andern Fäl- 
len Hr. B. fo vorurtheil - frey gefehen Und ge- 
fchlofsen habe, als er im Eingang diefer Abhand- 
lung von fich rühmt, — das will Rec. unentfehie- 
den lallen > und nur erwähnen , dafs er fad immer 
an den fiärJcllen, feilellenund gar nicht ungewöhn- 
lich grofsen Hirnfchädeln die häufigften und gröfse- 
fien ujficula Iformiaiia gefunden hat. Und werden 
(liefe durch den Bildungscrieb in kranken Hirn- 
fchädeln hervorgebrncht, wie komme es, dnftman 
fie nicht auch da entliehen lieht , wo durch Wun- 
den oder Trepanation ein Theil der Himfchak ver- 
loren gegangen ill ? Soll der Bildungstrieb bey 
einem von innrer Krankheit leidenden Körper etwa 
regelmäßiger wirken , als ih einem, der bey gefun- 
den Säften durch eine zufällige gewalttätige Urachc 
ilhhh 3 bc- 
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Vefchädigt und eines Thells feiner Knochenfubftanz 
u. f. w. beraubt worden ift? Der Vf. liefert ferner 
die Befchreibung und Abbildung verfchiedener Kno- 
chen und Zahne, die aus einer Speckgefchwulft 
vom Eyerftock genommen worden. Die Beobach- 
tung , dafs Mifsgeburteh unter zahmen Thieren 
häufiger Vorkommen , als bey wilden dernemlichen 
Art, die Erblichkeit verfchiedener natürlicher und 
anfangs crkünftelter widernatürlichen Bildungen , 
endlich auch die Baftarte werden als Beweife für 
den Bildungstrieb angeführt. Es ift hier der Ort 
nicht, die in derThat fcharffinnige Anwendung, die 
der Vf. von allen diefen Dingen macht , genauer 
«nzugeben , und zu beltimmen , in wie weit feine 
Cgröfgtentheils negativen ) Beweife überzeugend 
und treffend feyn oder nicht. IV. Dcjfclkcn Probe 
einer vergleichenden Phyßolo&c der u-arw -und kalt- 
blütigen Thiere. Die Amphibien (die inländifchen 
wenigstens ) haben weniger Blut, als die warmblü- 
tigen Thiere, ihr Blut ift in Arterien und Venen nicht 
yerl'chieden , ihre Gefiifse find nicht überall ganz 
voll , fondern enthalten hier und da Lufc zwifchen 
dem Blute , ähr Herz wird wirklich , ( wie Hr. B. 
vornemlich bey der Wafferotter ( Coluber Natrix 
L. ) gefehen hat, ) in der Syltoie kürzer, und 
leert lieh ganz aus, ihre Lungen find grofs, und 
locker , haben aber weniger Zellen als bey Warm- 
blut. Thieren und weniger Gefäfse , fallen nicht zu- 
fammen, wenn äufsere Luft Ge trifft, u. f. w. Vom 
Atheniholen und der Wärme der Amphibien das 
bekannte. Diefe Thiere haben bey kleinen Hirn 
fehr grofse und Harke Nerven , und diefe letztem 
beützen vorzüglich viel eigne Energie. — Sey der 
Wafferotter fand Hr. B. , dafs der 'I heil der Ober- 
haut, welcher über den Augen liegt und mit der 
Haut felbft abgeftreifewird, nicht mit der Hornhaut 
zufammeuhängt, fondein von ihr durch eine da- 
zwifchen beündl. Feuchtigkeit getrennt ift. — 
Nie hat es Hn. B. gelingen wollen , die Knochen 
der Fröfche und Eidexen durch Füttern mit Fär- 
benöthe roth zu färben. Bey der Sumpfeidexe 
bemerkte er keine Reproduction des Auges , wenn 
diefcs ganz ausgeriffen war , wohl aber wenn 
er etwas von den Augenhäuten zuriickgelaffen 
batte. — Die ganze Abhandlung ift fehr lelens- 
werth. V. IVrubcrg von einem Falle, wo die Gebär- 
mutter gleich muh der Geburt ohne Vcrlujl des Lebenr 
weggefchnitten worden, nebß einigen Bemerkungen 
uuer die Tödlichkeit der Wunden und Verletzungen 
überhaupt. Die Gefchichte ift in mancher Rück- 
licht fehr merkwürdig. Kaum aber glauben wir, 
dals es Hrn. W. Emft fey, wenn er aus dem Um- 
ftande, dafs die-nach der graufamen Verftiimmelung 
wieder genefene Frau gegen den Beyfchlaf gleich- 
gidtig war, die Folgerung zieht, dafs man vielleicht 


die Mutterwuth durch Ausrottung der Gefearnmtv 
ter würde heilen können. — ln dem Anhänge 
nimmt Hr. W. fünf Klaffen tödlicher Wunicnan; 
nämlich : Tödlichkeit durch überntäfsigen Biutver- 
luft, Verderbnifs der Feuchtigkeiten, Brand, 
Aunöfung der Säfte,Störung der Gefchäfte des Hirns; 
der Lungen und der Reizbarkeit. Man Ijehtfchon 
aus diefen Hauptklaffen und noch mehr aus der 
Ausführung derfelben, dafs der Verf. abfoluttöd. 
liehe und zufällig tödliche Wunden durch einander 
geworfen hat . und dafs feine Einteilung bey ge- 
richtlich medicinifchen Fällen nicht zur Richtfchnur 
angenommen werden darf 

l 

Ohne Druckort : Tienonciation de Agiotage au 
Roi et d r AJfemblee der Notabler. Par te 
Comte de Mirabeau. 1787. 150S. 8. (logr. ) 

Das Agiofpiel verurfacht unftreitig manchen 
fichtbaren Nachtheil für den Gewerbfleifc und die 
Handlungsgefchäfte einer Nation, fo wie es das 
Gcherfte Mittel ift. die Kapitalien eines ganzen Lan- 
des in die Hauptftadt zu concentriren, und diefen 
Nahrungsfafc dem Londbau und den Gewerben zu 
entziehen. Daher haben diejenigen wohl nicht un- 
recht , die diefes Spiel verwerfen , und es für fried- 
lich erklären. Der berühmte Vf. diefes gegenwär- 
tigen Auffatzes, ift einer von den heftigften Gegnern 
des Agiokrams. Die Zufammenberufung der No- 
tablen in Frankreich hat ihm Anlafs gegeben, hier 
feine Gedanken über die friedlichen Folgen diefer 
Gelchäfte dem Publikum vorzulegen. Der ganze 
Auffatz ift mit vieler Frevmiithigkeit , obgleich 
nicht immer mit gründlicher Einfiche und kaio- 
bliitigem Unterfuchungsgeifte , abgefafst; woran 
wohl zum Theil die grofse Eile Schuld feyn 
möchte , mit der diefe Bogen ausgearbeitet, und 
ins Publikum gebracht wurden. Hier und dort 
artet der Ton in fchale Declamation aus , wel- 
ches Niemanden befremden wird, der die vorher- 
gehenden Schriften diefes Verf. auch gelefen hat. 
Von diefem Schlage find die Ausfälle auf Hn. 
Necker, der Weihrauch , der dem Hn. v. Calonne 
geopfert ulrd und dergl. Unter den Vorurtheilen , 
die in diefer Schrift mit unterlaufen, wollen wir 
nur eines bemerken, nemlich S. 81, dafs alle Ban- 
ken keinen gröfsem Zahlwerth in ihren Zetteln ins 
Publikum bringen dürfen, als fie an Geld oder 
Geldeswerth befitzen. — Dennoch verdienen «lie- 
fe Bogen in mehr als einer Rückficht gelefen zu 
werden. Man Geht darinne mit lebhaften Farben 
die Ränke der Spieler abgemahlt, und ihre Nieder- 
trächtigkeit ins hellefte Licht gefetzt. Glücklich 
ift unfer Vaterland , dafs dergleichen Verania dün- 
gen zum Sittenverderb nicht da find. 
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Todssfall. De» aSfttn Jan. ftarb zu Nürnberg Hr. UniverGcät Aldorf und KailcH. Püizgraf, im 6 } Jahr« |ri* 
Jol nnn CorraJ Ftucrlein , Uoctor der Rechte , erftcr Rath»- uet Alte«, 
confuienc der lieyeu ReichiÜadi Nürnber g, Prokanzlet der 
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KRIEGS WISSENSCHAFT EN. 

Stockholm , b. Kolmberg: Grefve Grafses 
Sjo - Batailler och Kriegs operationeme uti 
Weßindien. 17S7. 8 Bog. in 8* mit Kupf. 

I n dem letzten Seekriege -zwifchen ‘Frankreich 
und England haben eine Menge fchwedifche 
Admirnlitätsoificier dem ganzen ' Feldzug vom 
Jahr 1781 bis zum Schlüße des amerikanifchen 
Krieges auf der Hotte des Grafen Grade beyge- 
wohnt. Einer derfelben hat hier eine Bcfchrei- 
bung aller binnen diefer Zeit vorgefallenen Acti- 
onen zur Sec von der Action zwifchen GralTe 
• und Admiral Hood, den 29 April. 1781. bis auf 
die grofse Seefchlacht mit Admiral fiodney den 
12 April 1782 genau befchricben, zur Erläuterung 
derfelben Karten beygefiigt, auch hin und Nie- 
der einige hiftorifche Anmerkungen über dorti- 
ge Gegendande, Länder, Sitten, Plantagen 
11. f. w. eingerückt. Mit Vorbeygehung der letz- 
tem, die wir fond fchon ausfülirlicher lefen kön- 
nen, führen wir nur von jener grofsen Schlacht 
an , dafs wirklich die englifche Efcader 6 Linien- 
fchiffe därkerals die Franzöfifchen gewefen , dafs 
drey Dreydccken der ordern, die im Mittelpunkt 
gedeih gewefen, unter den franzöfifchen Schif- 
fen mehr Schaden angerichtet, als die ganze übri- 
ge Flotte, um fo mehr, da die Franzofen dem 
Feinde fo nahe waren, dafs fchon, lieh zum En- 
tern bereit zu halten , commandirt war. Vielen 
Franz. Schiffen fehlte es gar bald an Pulver. Ver- 
fchiedene Schiffe der Bougainvillifchen Escadre,* 
obgleich Bougainville felbit fich auf feinem Schif- 
fe fehrtapfer hielt, thaten ihre Schuldigkeit nicht. 
Andere Schiffe kamen gar nicht auf ihren Poden, 
als zu fpät. Der Vortheil der Engländer würde 
noch weit gröfser gewefen feyn , wenn fie die 
gefchlagene Flotte verfolgt hätten. Inzwifchen 
hatten die Engländer doch 22 an Maden und 
Tauen unbrauchbare, die Franzefen aber 17 der- 
gleichen Schiffe, da in den vorigen Actionen 
immer mehrere franz. Schiffe als englifche un- 
brauchbar geworden, aber lie dagegen weniger 
JVIannfchaft verloren hatten. Folgende einge- 
rückte Nachricht von der Wiedereinnahme 
,voh St. Eudache durch den franz. Gouverneur 
A. L. Z. Erßer Band. 


Ton Martinique, Marquis deBouillic, id nicht fo- 
allgemein bekannt: Obgleich Admiral fiodney 
alle Zugänge fo befedigen laßen, dafs er Sr. 
Eudach das weftindifche Gibraltar nannte; fo 
machte fich doch Bouillic mit 3 Fregatten und 
einigen kleinen Fahrzeugen nach diefem neuen 
Gibraltar. Als er des Abends ins Geficht der 
Infel kam , glaubten die Einwohner, es fey ei- 
ne von Europa erwartete Verdärkung. Während 
der Nacht dienen die Franzofen ans Land, allein 
wegen der itarken Brandungen war die Lan- 
dung fchr befchwerlich, verfchiedene Franzofen 
kamen dabey im Wader um, und es fieng fchon 
an Tag zu werden, als der Marquis nur erd 500 
Soldaten debarquirt hatte; Mit diefen marfchir- 
te er unerfch oclcen auf die Fedung los , und : 
fand auf einer Ebene vor derfelben, 200 RecrUf 
ten die ihre Uebungen machten. Da die Uniform 
der franzöfifchen Regimenter Dillon und Welfh 
eben fo wie die englifche, roth mit gelben Re- 
vers war, auch die Soldaten inehrentheils gebor- 
ne Engländer oder Irrländer waren, die in fran- 
zöiifchem Sold danden, fo hielten diefe Recruten 
folche für die ans Land gekommene Verdärkung, 
bis fie auf felbige mit gefülltem Bajonet eindrun- 
gen und Feuer gaben. Der Commendant, wel- 
cher die Schliffe hörte, kam eilends aus der 
Stadt geritten, und fchalt, dafs man wider fei- 
nen Befehl mit Pulver und nicht blind fchiefse, 
die franzöfifchen Grenadier aber griffen feinem 
Pferde in den Zügel und nahmen ihn gefangen. 
Die Zugbrücke füllte eben aufgezogen werden, 
als die Franzofen über folche eindrungen und die 
meiden Officier im Bett arretirten. Der Gou- 
verneur war aufs Land gereifet, man fchickte 
ihm ein Detachement Grenadiers nach. Er frug, 
ob fie nicht die Truppen wären, die Tages vor- 
her angekommen. Man antwortete ja; aber fie 
, wären Franzofen. Man machte anfehnliche Beute. 


HU THEMATIK. 

Leipzig, bey Müller: Leipziger Magazin für 
reine und angewandte Mathematik, heraus- 
gegeben von ^o/j. Bernouili tmd C. H. 
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Hindenburg. Drittes Stück 1786. 8- 9l Bog. 
ncbll zwey Kupfertafeln. 

I. Clt. Fr. Hitidenburgs Terbindungsgefetz 
tyklifcher Perioden. Natur und FigenJ'c haften 
derfelben. Ihr Gebrauch in der Diopliantifchen 
oder unbeßimmten Analytik. Es ift aus der Chro- 
nologie bekannt, dafs, wenn man die Reihen der 
Zinszahlen, der güldenen Zahlen , und der Zah- 
len des Sonnenzirkels, von einerley Jahre anfan- 
gen läfst, innerhalb einer gewiflen Zeitperiode, 
jedes Jahr fein eigenes chronologifches Kennzei- 
chen, d. h. feine eigene Verbindung von Dreyen 
der erwähnten Reihen zu gehörigen Zahlen habe, 
dafs aber nach Ablauf diefer Periode obige Rei- 
hen , und folglich auch die Complexioncn oder 
Verbindungen ihrer Glieder in eben der Ord- 
nung wieoerkehren , von de r Ge ausgiengen. 
Dies chronologifche Beyfpiel leitete die Hm. 
Verf. auf die allgemeine Aufgabe, fo viel endliche 
Ueihen von GrÖfsen, als man will, auf eine ähn- 
liche Art mit einander zu verbinden, dioGefetze 
der Complexionen ihrer Glieder, und die Wieder- 
kehr derselben nach Vollendung des cyklifchen 
Umlaufes, d. h. bis lieh alle Reihen wieder ge- 
meinfchaftlich von vorne anfangen, zu beftint- 
men, und die dabey lieh darbietenden Rech- 
nungsvortheile zu entwickeln. Ein fchätzbarcr 
Bcytrag zur analytifchen Verbindungskunlh Die 
■Gefetze der combinatorii'chen Veränderungen, 
nach den mannicbfaltigeui Bellimmungen und Ab- 
iichten, die man dadurch erreichen will, erfor- 
dern oft befondere Kuntlgriße und Bezeichnungs- 
arten, die auch in andern analytifchen Unterlu- 
chungen AuffclilUfle geben, wie der Hr. Vcr£ 
bereits in mehreren ßeyfpielen gewiefen hat. 
31 . Fortsetzung von Hrn. Lamberts Theorie der 
Parallellinien. Ereylich ifl die Art, wie Hr. L. 
hiebey verfHlirt , nicht für Lehrbücher, aber im- 
mer merkwürdig -in Ablicht auf den befondern, 
in der Geometrie eben nicht gewöhnlichen, Gang, 
aus Hypothefen zu fchliel'sen. Ob die Schwiirig- 
jkeit bey den Parallellinien hiedurch gehoben fey, 
•zeigt III. Hrn. Hindenburgs noch Etwas über die 
Parallellinien. Vcrmuthlich hat Lambert feine 
Theorie felbft nicht ganz für befriedigend gehal- 
ten, und daher ihre Bekanntmachung aufgefcho- 
bcn. Gleichwol enthält lie fo viel lefenswerthe 
Bemerkungen, dafs Hr. Bernoulli fie dem Publi- 
kum nicht vorcnthnlten wollte. Zugleich beant- 
wortet Hr. Hindenburg hier verfchiedene Erinne- 
rungen, die ihtu in Ablicht auf feine eigene Theo- 
rie von den Hrn. Schulze und Karrten gemacht 
worden. Aufserdcm noch verl'chiedenes über 
andere Theorien, die feit kurzem über diefen 
üogenrtand erfchjenen find. Sehr richtig erin- 
nert Herr Hofr. Halbier in einem Auflatze über 
I.az. Bendavids Theorie der Parallelen, dafs, wer 
den Beweis des Euklidifcheu Grundrtitzes unter- 
nehme, fein Verfahren am berten prüfen könne, 
wenn er durchgängig in fviueh ScJüüifvg krumme 


Linien rtatt gerade fetzt. In den meißen Fällen 
werde die Hyperbel dazu dienen. Alsdann 
werde* er fehen, ob er nicht etwas, das offenbar 
nicht von jeder Linie gilt, ßillfciuieigend von der 
geraden annimmt. Durch dergleichen Parodie 
lafle fich die Schwäche der meiften diefer Bewei- 
se leicht entdecken. (Dem Recenfenten irt es auch 
immer fo vorgekommen, als wenn die ganze 
Schwierigkeit bey den Parallellinien blofs daher 
rühre, weil wir keine vollkommene Erklärung 
von einer geraden Linie haben, und wir ihre 
Uuterfcheidungsmorkmale von andern Linien nur 
durch Erfahrung kennen, wobey der rtrenge 
Geometer immer fragen kann, kennen wir auch 
diefe Linie bey jeder Ferlängerung derfelben 
vollkommen? Man fagt, zwev gerade Linien muf- 
fen einander fchneiden oder nicht fchneiden, 
und nennt letztere Parallellinien. Es iiefse lieh 
hier immer, eben weil der Charakter einer gera- 
den Linie nur empirifch irt, und keine Erfah- 
rung uns angeben kann, was mit diefer Linie 
bey einer unendlichen Verlängerung derfelben 
vorgeht, noch ein dritter Fall gedenken, nem- 
lich es könnten ein paar fo genannte gerade Li- 
nien ohne Aufhüren verlängert. Geh vielleicht 
nie fchneiden z. E. afymptotifch an einander hin- 
laufen, und doch das nicht feyn, was man Geh 
gewöhnlich unter Parallellinien vorftellt. Dafs 
diefer Fall nicht rtatt finde, fondern dafs viel-, 
mehr alle durch einen und dcnfelben Punkt mit 
einer andern parallel laufende gerade Linien zu- 
fammenfallen , und eine einzige beßimmte Lug* 
haben, alle übrigen, die mit diefer Lage nicht 
Übereinkommen, in die andere Linie einfehnei- 
den muffen, dies anzunehmen , halten wir uns, 
fo weit wir die gerade Linie aus Erfahrung ken- 
nen, freylich für berechtigt, und man kann hoch- 
ftens diefen empirifche» Grundfatz, erläutern 
und analyfiren. Wer ihn aber beweifen will, un- 
ternimmt eine vergebliche Arbeit, fo lange es 
ihm an einer vollkommenen Erklärung der ge- 
raden Linie fehlt.) IV. Zur Gefchichte des Son- 
nenmikrofkops von Hrn. Hofr. Kctßner. Schon 
vor Lieberkuhn, dem man die Erhndun gdiefes 
Werkzeugs zufchreibt, war die Zauberlaterne 
bekannt, und Samuel Reiher, Codicis et matke- 
matum Prof, zu Kiel, am Ende des vorigen Jahr- 
hunderts befafseine Camera obfeura, die kleine 
Gogenlllinde vergröfsert darftellte. Ob er aber 
fchr kleine Gläfer in die Oeßnung gebraucht, 
und fich einer Vorrichtung, den Objecten die hic- 
bey erforderliche Erleuchtung zu geben , bediene 
habe, bleibt ungewifs. V. Zur Theorie der ein- 
fachen bänglichen Rolle eine litterdrifche Be- 
merkung und VT. Ein hißorifcher Zufaiz zu der 
Nachricht von Thurneifers glä fernen fogelbauer 
(Leipz. Mag. 1 St. 1786.) beides vom Hrn. Hofr. 
Kßner. VII. Auszüge und Receußonen neuer 
Racher. Eine Rec. über Hrn. Karftens machet*. 
Abiundlangcu vou Hrn, Hofr. Kaihier. 
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Paris, bey Panckoucke und Lüttich bey 
Plon-.teux: Encyclopedie methodique par Or- 
dre de viatieres etc. Jllathematiques , par 
ßj jV. d'Alemberl, i’Abbe Bojfut, de la Lun- 
de le Jllarq. de Condorcet etc. Toni. 1. 17S5. 
4. 721 S. Tom. II. 786 S. 

Aufser den hier genannten Gelehrten, neben 
als Mitarbeiter auf der Ruckfeite des Titelblattes 
noch die Hrn. CaßiUon Vater und Sohn, ^][. Ber- 
noutli . I'Abbe de ta Chapelle d'Argenville, Dide- 
rot , Railier des Ournies. Doch finden wir auch 
Artikel von den Hrn. Formey, Kurawanfu/ski 
Qoly ( jiigenieur ) und andern. Es ill fehr nütz- 
lich, dafs die in der Encyklopädie vorkommen- 
den Artikel nun mehr nach den Wiflenfchaften 
erfcheinen. Von dem Mathcmatifchen Fache 
haben wir nur erft gegenwärtige zwey Bände 
(welche bis auf S. gehen) erhalten. Den Anfang 
macht eine Gefchichte der Mathematik von Hrn. 
Abt Boflut auf 114 befondern Seiten. Sehr viele 
Artikel der Encyklopädie find hier bis auf die 
neueftcn Erfindungen ergänzt, worunter Geh be- 
fonders die aftronomifchen vom Hrn. de la Lan- 
de auszeichnen. So finden lieh unter dem Artikel 
Planetes auch die Elemente der Bahn des Uranus, 
und Hrn. Herfchels neuere Entdeckungen in Ab- 
ficht auf die eigene Bewegung des Fixfternen* 
fyftems unter dem Artikel Etode. Die zur Ana- 
Jyfis und hohem Geometrie gehörigen Artikel ha- 
ben durch die neuern Erfindungen der Hrn. de 
la Grätige und Eitler beträchtliche Zufdtze er- 
halten. Manche Artikel find ganz neu hinzuge- 
kommen, und mit einem* bezeichnet. Ueberall 
ift fo viel Literatur beygebracht, dafs man lieh 
von der -weitem Ausführung der behandelten Ma- 
terien mehrere Kenntnilfe verfchatfen kann. 
Deutfche Literatur vprmifst man beynahe völlig. 
Dies würde einem Gelehrten, welcher nach ge- 
genwärtigen Plane eine Deutfche Encyklopädie 
der Mathematik fchreiben wollte, immer noch 
Stolf genug lalfen , manche Artikel, die wir et- 
was feicht befunden haben , unbefchadet der 
Kürze, mit mehr Gründlichkeit und Präcilion zu 
bearbeite». 


ERBA V UN G SS C HR IFT EN. 

Samberg und Würzbcrg, beyGöbhardt: ffoh. 
ßapiifl. Depifch , Pfarrer zu Altenbanz im 
Hochflifte lf / ~nrzbtrrg , kurze Homitien zur 
Erklärung des lFortverfamles der gewohnli- 
ehen Sonn - und Feßiagsevangelien im ganzen 
3 ahre zum Beften katnolifcher Prediger auf 
dem Lande. Mit Erhiubuifs der Obern. Er- 
der Band 1787. S. 462. Zweyter Band 1787. 

. 562 S. gr. 8- 

J Ein Mann, der die Mängel der gewöhnliche« 
Predigemethode in feiner- Kirclvo fo freymiithig 
auzcigt, mit fo inniger Hochachtung der Ver- 


diente eines Michaelis, Lefs, ‘ Rofenmüllcrr, 
die doch nicht von feiner Kirchcnpartey find, 
erwähnt, und mit einer fo liebenswürdigen Of- 
fenheit es dankbar gefleht, mit welchem Nutzen 
er ihre Schriften gebraucht habe , — verdient im- 
mer noch zu den feltenen Erfcheinungen in fei- 
ner Kirche gezählt zu werden. Der Eingang 
enthält fhft jeacsmal eine recht eigentliche Vor- 
bereitung zum Ev. feibft, indem er darin die Ge- 
legenheit angiebt, bey welcher Jcfus dies oder 
jenes gefprochen, oder dies und jenes Wunder 
verrichtet, oder zu welcher Zeit fich diefer und 
jener im Texte vorkommende Umfland feines 
Lebens zugetragen habe. Ueber den Ton, wo- 
rinn er in dielen Homilien redet, erklärt er lieh 
durch eine längere hier ganz, abgedruckte Stelle 
aus Zerreimers Vorrede zu feinen Predigten f. 
die lieben Landleute; und Rec. nmfsfagen, dafs 
H. D. den Ton für folche Lnndleütc meiftenswo! 
getroffen hat. Die Vorträge feibft find denn 
ganz eigentlich Homilien d. i. Volksreden ; in dem, 
ohne ein Thema durchzuarbeiten, der Text oh- 
ne allen zur Unzeit angebrachten Aufwand von 
theol. Gelehrfamkeit kurz und gut erklärt ift, 
und die etwanigen erbaulichen Anmerkungen 
leicht und natürlich da, wo fie veranlafst wur- 
den, in die Erklärung eingewebt find. Abergewifs 
etwas Seltenes ift die fall überall richtige und 
gute Anslegungsart des Verf., die eine mehr als 
gewöhnliche Bekanntschaft mit den obengenann- 
ten verdienten proteftantifchen Auslegern ver- 
räch. So erklärt er z. E. die Worte: „Viel find 
„berufen, aber wenig find ausenvählt; alfo: vielen ' 
„Juden wird die chriftliche Religion gepredigt 
„werden; aber wenige werden lie annehmen ; 
„und wann fie dicfelbe auch äufserlich annehmen, 
„werden fie nicht alle darnach leben ; “ — wel- 
ches doch gewifs viel verftündiger und richtiger 
ift, als lieh ilec. erft vor einm Jahre von einem pro- 
teftantifchen Conlift. Rath zu feiner Befchämung, 
gehört zu haben erinnert, welcher diefe Worte 
lb erklärte: dafs viel mehrere einmal in die Höl- 
le. als in den Himmel kommen würden. Ueber 
viele Gegenftände denkt der Verf. viel freyer 
und richtiger, als taufende aus feiner Kirche; 
wenn er z. E. S. 321. glaubt, „dafs der böfe Geilt 
„beym Saul, wol nichts anders, als eine üble 
„La’nnc und eine tiefe Schwermmh gewefen fey, 
„welche von der fchwarzen Galle hergekommeir, 
„und ihn Stundenweis unfähig zu feinen Rcgie- 
„rungsgefchäften gemacht habe.“ Eben fo rich- 
tig erläutert er die Befitzung des Teufels aus dem 
Sprachgebrauche der Juden, gewiffe Krankhei- 
ten dem Teufel zuzufchreibcn. Gewifs macht 
eine fo freye und feine Denkungsart dem Verf. 
Ehre. Durch beide Bände herrfcht der Geift der 
Liebe und Duldung, die Seele des Chrilten» 
thnms. — Die Sprache ift fliefsend und herzlich, • 
und nicht, wie fonlt wohl gewöhnlich, durch Solö- 
cismcn feiten durchPrevincialausdrücke vcrtmftat. 
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tet. Bry (olclien Vorzügen würde es unbillig 
foyn. 7U verlangen, dafs gar nichts von den 
Eigenthümlichkeiten feines kirchlichen Lehr- 
begriffs in feinen Vorträgen mit unterlaufen 
follte. Freylich hat denn Rec. (der auch die 
IVlarianifchen Predigten mit Aufmerkfamkeit ge- 
lefcn,) z. E. S. 348, und 351 gefunden: dafs 
Hr. D. es übertreibt, wenn er meint; dafs Gott 
die Maria vor den erblichen Flecken der Sünde 
Adams bewahrt, — dafs der Engel die Maria 
verliehen : dafs üe ohne die geringjte Verletzung 


ihrer Jungferfchaft den Sohn Gottes gebaren 
werde ; dafs ihre Beinigkeit die der Engel über- 
treffe: aber er hat diele Meynungen doch nur 
im Vorbeygehn berührt, und bey weitem nicht 
fo hoch getrieben, wie bey andern kathol. Pre- 
digern fall allenthalben gefunden wird. Viel- 
mehr hat er Maria befonders als eine unfchulds- 
vollc, demüthige, Gott ergebne, fromme, weib- 
liche Seele zur Nachahmung aufgeftellt; ob er 
gleich auch gelegentlich ihrer Vermittelung ge- 
denkt. 


LITERARISCHE 

Klf.inr theol. SeHRlFTitJJ. lieber reine Lehre, 
und wahre Gottfeligkcit in Zufchriftcn ans Volk von Ru- 
dolf Friederich Schulze, Prediger zu St. Petri in Magde- 
burg. F.rAer und zweyter Beytrag. 12 Bogen 8- (* gr.) 
MeiA biographifclie Nachrichten von Belehrungen und 
von Erfahrungen übernatürlicher Gnadenwirkungeu , An- 
fechtungen des leidigen Teufels, und den UmAänden des 
Todes frommer CliriAcn , mit eingeAreuten gottfeiigen 
Betrachtungen, alfo für ein Publikum beftimmt, welches 
vom Lob und Tadel der A. L. Z. keine Notiz nimmt. 
Die Denkart des Verfaffers oder der Verfaflcr möchte 
wol fo ziemlich mit der Denkart des Candidaten des Pre- 
digtamts übereinAimmen , von dem im zten Beytrag S. 
i$2 folgendes gerühmt wird : ,,Er behielt den grofsen 
linterfchied vor Augen, welchen es giebt zwilchen thee- 
logifcher Golehrfamkeit, und lebendigem Krkenntnifg 
Jefu Chrifti. Unter anhaltendem Gebet , und Forfchen 
der heiligen Schrift wurde er überzeugt, dafs wir nicht 
aus eigner Vernunft und Kraft an jefutn ChriAum , unfern 
Herren, glauben, oder zu ihm kommen können, und 
diefe Ueberzeugung behielt er bis an fein Ende. Zwar 
fcliatzte er auch die Philofophie nach ihrem /Verth. — 
Doch glaubte er, es fey am iicherAen, daß jie nur aufful- 
che Dinge angewandt wurde, die in den Schranken des 
gegenwärtigen Lebens cingcfchlofjen find, und dafs Ae die 
Jchadlichßen Felgen ftifte, wenn fie fiel» über das Licht 
der göttlichen Offenbarung erheben , und die Bibel nach 
iltrtn Begriffen erklären , und iimundern wolle.“ Setzt 
man an die Stelle des Worts Philojophie , (von derunfer 
Candidat wohl nicht recht gewufst haben mag , was lie 
fey ,) das Wort Vernunft , fo hat mau 4eu Sinn des 
Verf. ziemlich getroffen. 


Kleine .belletr. Schriften* Leipzig und Coln 
in der Imhofifchen Buchhandlung: Die Luftfchtfjer 

o der der Strafplanet der Erde. Ein komifch fatyrifches 
Original - Singfpiel in drey Aufzügen von Max. ßlumhu • 
fer für das kayferliche deutfehe Hofüicater zu St. Peters- 
burg bearbeitet. 1787. 8. 80. S. Wer kann es wol der 
Mannheimer Theater- Direction verargen, dafs fie die- 
fes von Hm. Blurnh. ihr angetragenes Singfpiel . unbe- 
nutzt gelaffen ; und dem VerL fein Werk ohne beAimm- 
tes Urtbeil, (worüber er Ach in feiner Vorrede fo bit- 
terlich beklagt, ) zuriickgcfchickt hat ; denn auf jedenFall. 
hätte ein folche» Urtheil des Hm. Verf. Autodiebe, wel- 
clie er S. J. und 6. in fo vollem Maafse für fein Pro- 
duct aufsert , höchlich beleidigen müffen, weil lieh von 
diefem Stücke wirklich nichts lagen 1UA , als dafs es ganz 
amuffülubar und unter aller Kritik üL lu diefem 


NACHRICHTEN. 

Singfpiele erfcheinen von Anfang bis zu Ende GeiAer 
und Genien, dann luftige Beherrfcher der Planeten, 
dann die Wahrheit und Gerechtigkeit perfonificirt , und 
endlich ' Agathon und Paphnucius, zwey Philofophen, 
weklie in einem Lufifchitfc aus obern Regionen anlan- 
gen , den Erdball zu reformiren, und dem Menfcheng«- 
fchlechte Wahrheit z« lehren; die Art, mit welcher firh 
diefe weifen Lehrer der Erde unkundigen, kömmt S. 
»8- in einer Arie vor, welche zugleich auch von des 
Verf. pootilchem Stile und feiner KunA zu reimen über- 
zeugende Beweife enthält.: 

Die JUetapliufik hat 
Im Reich der JViffenfchaften 
des Vorzugs erßen , Grad. 

Sie ifl die Mutter der JVahrhrit. 
stur Sie giebt Scharf fints und Klarheit, 

Sie lehret die Menfchtn 
die Ontologie 
die Cosmologie 
die ffychologiei. 

Sie leget den Grund 

zur Theologie 

und Orthodoxie, u. d. ist. 

In diefem Tone geht das Ganze "bis zum Ekel durch 
alle Scenen durch , und fchliefst S. 8o. mit dem Chore 
der Erde Beherrfcher , GeiAer uud Genien, 

„fjedes Refireben der edleren Seelen 

„Muß man der Nachwelt als Beyfpiet erzählen, 

„ Tugendhaft fcxin, und zur Tugend anleitcn 
„Kcnntniß der nützlichen IVahrheit verbreiten , 
„Diefes heiß göttlich tliun , diefes iß Pfiiclti. 
„Slenfcheni befolgt fie, vergeßet fit nicht. 1 “ 

Genug zur Warnung für jeden Tonfetzer, fkine 
JCuuA an diefem Singfpiele nicht zu verfchwenden. 1 


Verm. Anz. Den 12 Jan. erhielt die Bllchercenfur 
in Wien ein Hofdccret vom 1$. folgendes Inhalts: dafs die 
periodische Schrift: das graue Ungeheuer von fVekhrhn, 
vom 3iAen Stück an, an Niemand, ohne Unterfcbied, 
und folglich auch für jene nicht inehr'verabfolget werdeu 
füll, welche die vorhergehenden Stücke fclioo behutn. 
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ARZENE T GE LA HR THE IT. 

Limso, b. Meyer: Felix ’Afli, Doct. d. W. W. 
und Arzneyk. , Entwurf der nothwendigßen 
Kennt nife von dem Gifte toller Thiere. Aus 
dem Italienifchen uberfetzt , und mit Anmqr* 
kunpen und Zuf atzen verfehen, von C. H. 
Spohr, Herzogi, Landphyf im Harzdiftricte 
und Stadtphyf. in Seelen. 1787 » 8- 32 und 
394 S. (12 gr.) 

D as Original kam im Jahr 1778 in Mantua her- 
aus , und enthält nicht das Nothwendigfte* 
was von dem Gifte toller Thiere zu wilTen ift, 
fondern vielmehr eine Sammlung deflen, was be- 
fonders die Alten und *die Aerzte der mittlem 
Zeiten von dem Gifte wiithender Thiere gedacht 
haben ; doch hat der Verf. auch viele neue Mit- 
tel abgehandelt, aber blofs aus Schriftftellern und 
ohne eigne Erfahrungen; die ihm bey diefer 
' Krankheit ganz zu mangeln fcheinen. Die Ueber« 
fetzung empfiehlt fich durch Richtigkeit und Gü- 
te , und von S. 337 260 hat Hr. S. fich die 

Mühe gegeben, das Kapitel von den Heilmitteln, 
welches Afti am unvollkommenften bearbeitet 
hatte, z\i ergänzen. Er behandelt die örtlichen 
gegen die Wunde gerichteten Mittel, die Mittel 
zur Ertödtung des Giftes , und endlich die Hei- 
lung der ausgebrochenen Wuth. Er ift fehr wi- 
der das Ausfchneiden der gebiffenen Stellen, auch 
da, wo es fich füglich vornehmen läfst , bauet 
dagegen fehr viel auf Aetzmittel, wo er aber des 
brennenden Laugenfalzes nicht gedenket. Das 
Queckfilber bleibe das hefte una ficherfte Vor- 
bauungsmittel: wenn aber der Verf. zweifelt, 
ob nicht das Gift der Wuth eben fo, wie in der 
Luftfeuche, das venerifche Gift in den Körper 
getrieben werde, wenn •Queckfilberfalbe in die 
Wunde gerieben wird, fo fehen wir nicht ein, 
was er damit fagen will. Unrichtig ift auch die 
Behauptung, dafs Kämpf den Gauchheil als Vor- 
bauungsmittel gegen nie Wuth nur in Vifceral- 
klyftieren verordnet habe. Die Maykäfer rech- 
net er unter die Vorbauungsmittel, welche ficher 
gegeben werden können ; (vor nicht langer Zeit 
machte Hr. Rath Pyl einen Fall bekannt, wo ein 
Maykäfer einen freylich kränklichen Knaben un- 
A. L. Z. Erßerßand, 


ter den graufamften ZufeHen tödtete) die fpani- 
fchcn Fliegen, (die noch jetzt in Ungarn das 
allgemeinste Vorbauungsmittel des gemeinen 
Mannes find ) unter die unfichern und gefährli- 
chen. Ein Hirte machte auf feinem Sterbebette 
eine abgefchmackte Mifchung bekannt, womit 
er in feinem Leben viele geheilet hatte , unter 
welche auch etwas Rattenpulver kam. Die Ga- 
ben der Maykäfer und der Belladonna find aus 
den bekannten Schriften genau angegeben. Die 
Vorrede enthält ein unvollftändiges Vcrzeichnifs 
der Schriften über die Wuth, nicht ohne Druckfeh- 
ler. Schurig heilst z. ß. Gurifihius. 

Wien, b. Hörling: Wenceslai Trnka de Krzo* 

witz, S. R. 1 . eqmt. M. D. et prax. medio. 
Prof, in reg. univerf. Peftienfi, hißoria tum. 
panitidis omnis aeui obfervata medica conti - 
nens. 1788. 8- l Alph. 4 Bog. 

Der Hr. Verf hat fchon durch feine vorigen 
ähnlichen Werke über andere Krankheiten ge- 
zeigt, dafs man es mit den auf dem Titel flehen- 
den Worten: omnis aeui obfervata continens, lo 
genau nicht nehmen miilTe. Er hat in diefetn 
Werke von der Windfucht feine Materien zwar 
fleifsiger gefammelt und befTer geordnet, als z. 
B. in dem Werke von dem Magenfehmerz; bey 
diefem allen aber hat er zwey wichtige Arten der 
Luftentwickelung im Unterleibe, die zufällige 
Windfucht bey gallicht faulichten und andern 
Bauchfiebern und die widernatürliche Ausdeh- 
nung einzelner Strecken des Darmkanals bey ei*- 
nigen Arten der Kolik zu bemerken , ganz ver- 

S effern Die Abhandlung felbft ift fo abgefafst, 
afs man wohl eine Menge von -Meynungen der 
Schrifrftoller über diefe Krankheit angeführt und 
viele Fälle äufserft weitläuftig und immer mit ei- 
genen Worten der gebrauchten Beobachter er- 
zählt findet: Bemerkungen aber, die die Natur 
diefer Krankheit betreffen, genaue Unterfuchun- 
en über dasjenige, was bey der Windfucht wi- 
ernatürlich verändert ift, uhd wie es verändert 
ift , fehlen durchaus , und Eigenes und Selbftgp- 
dachtes enthält diel'es Werk nicht. Der Ver- 
faffer will noch herausgeben hißoriam haemorr - 
hoidum , rachitidis , Jpinae bifidae und enu- 
refeos. 

Kkkk ERD - 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, bey Lefevrc: Voyage en Corfe, et vues 
politiques für l'ameliorntion decette isle , fui- 
vi de quelques pieces relatives ä Ui Corfe, 
^ orn <5 d’une carte güographique. Par IM. L’ab - 
be Guudin , Vicaire-gcn£ral de N'cbbio. 178 7. 
gr. 8. 263 S. (4 Livres.) 

Der Verfaller hat fich viele Jahre in Corfika 
aufgehalten, wo er ein geißliches Anu bekleidet, 
feine Nachrichten find die fpäteßen , die wir von 
diefer Infel, feit der fronzöfifchenBefitznchmung, 
haben, und enthalten viel Neues und Unterrich- 
tendes, das über den heutigen politischen und 
phyfifchen Zuftand dipfer Infel', die Gebräuche 
und Sitten ihrer Bewohner, ihre angeflammte 
l'reyheitsliebc , Tapferkeit und Edelmuth man- 
che AuffchlülTe geben kann. Den Anfang ma- 
chen y ues politiques für cette Isle , mit Vorschlä- 
gen zur Verbeflerung und Vervollkommung, fon- 
derlich in Rückficht auf Cultur und Indußrie. 
Corfika fcheint das Vaterland des Oelbaums zu 
feyn, fo gut gedeiht er da ohne Pflege; die ein- 
zige Provinz Bologna führt jährlich 15000 Mefu- 
res Oel aus, die Mefure zu 50 Livres; allein der 
Verf. zeigt, dafs man diefen Ertrag vervierfa- 
chen könnte, wenn man fich in Corfika mit dem 
Oelbaum diefelbe Mühe geben wollte, wie im 
Toskanifchen und in der Provence. Die Schöne 

S rofse Ebne von Aleria, der fruchtbarfie Thcil 
er Infel, hat einen fo guten Boden, dafs es viel- 
leicht keinen beflern in Europa giebt: allein wie 
wenig wird er genutzt? Nicht ein Wohnfitz iß da, 
und die Grundeigenthümer laßen nicht einmal 
den fünften Theil anbauen, und diefs durch Luo 
cefer und andre Ausländer, die 2114-5000 nach 
Corfika jährlich wandern, und Arbeit tuchen und 
finden. Die Urfache der Vernachlässigung diefer 
Ebne, (die, weil es während der Spinnezeit der 
Seidenwürmer in Corfika faß niemals regnet und 
donnert, Sonderlich zur Seidenwürmerzucht vor- 
treflich wäre, ) liegt an fünf bis fechs grofsen 
Teichen und Landfeen, deren flehendes WafTer, 
durch feine faule Diinfte, vom Junrus bis Aus- 
gang Octobers, Sie fo ungefund macht, dafs man 
fie fogar am Tage nicht ohne Gefahr dnrehreifen 
kann, und dafs Perfonen, welche dort zu über- 
nachten gezwungen waren, das Leben einbiifsten. 
Das einzige Mittel dagegen iß, ein grofses Feuer 
um Sich her anzumachen, doch trügt auch felbfi 
diefes Hülfsmittel zu Zeiten. Zu andern Jahres- 
zeiten hingegen, befonders im Winter, kann man 
fich ohne Nachtheil in der Pläne oufhnlten , und 
fie geniefst alsdenn vorzüglich einer angeneh- 
men und gelinden Temperatur der I.uft. Jene 
Seen find Ueberbleibfel des zunickgetretenen 
Meers, mit dem fie noch in unterirrdifcher Ver- 
bindung ßehn mögen. An den helfen beym Dia- 
rnufee hat man Ringe boffßigt gefunden,, welche 
vermuthen lallen, dafs hier ehemals der Hafen 


von Aleria war, und ein ganzes Schiff, welches 
man tiefer als zehn Fufs im Sand vergraben an- 
traf, zeigt deutlich, wie fich der Boden erhöht 
hat, und welche gewaltfame Umßtirze er erfuhr. 
Der Verf. beweifet, da*fs man diefem ganzen 
Striche durch Ableitungen das gefunde Klima mit 
zehnfachem Erfatz wieder verfchaffen könne, und 
man mufs fich wundern , dafs diefes der Schnrf- 
ficht des Gouvernements fo lange entgehn konn- 
te. Die Befchreibung der Reife in die Gebirge 
von Niolo, und die Schilderung diefes Hirten- 
volks, iß intereflanr; der Verf. hat fie, im Ge- 
fchmack der Chapelle - und Bachaumontfchen Rei- 
fe, mit Verfen ausßaffirt, vermutlich um einer 
fchönen Aebtiffinn die Cour zu machen, die mit 
von der Reifegefelifchaft war; allein diefeVerfe, 
fo wie die folgenden Gedichte, machen feinem 
Dichtertalente wenig Ehre. Von der Morefque, 
oder dem uralten matrrifeken Tanze, der Gel» 
noch aus den Zetten der Kriege mit den Saraze- 
nen. fo wie die Mufik dazu, und blofs durch Ue- 
berlieferung fortgapflanzt hat, wird eine fehrum- 
ßändliche Befchreibung gegeben, die man mit 
Vergnügen lefen wird. Nun folgen einige cha- 
rakterißifche Züge der Corfen, von einem Freun- 
de des Verf. aus andern Schriften gefammelt, die 
den heroifchen Geiß diefer Nation in ein helles* 
ehrenvolles Licht fetzen. Ein difcours de re- 
eeption fchliefst das Ganze, und iß wahrfchein- 
lich mir angehängt, um den Band dicker zu ma- 
chen, denn Bezug auf Corfika hat diefe Rede auf 
keinerley Weife. Rec. fchreibt hier noch ein 
paar Thatfachen 3b, um das zu beßätigen, was 
er oben von dem Heldengciße und dem edler» 
grofsmüthigen Charakter der Corfen anmerkte. 
Für die Wahrheit der erßen faß unglaublichen 
Gefchichte bürgt die ganzF Stadt Ajaccio. Die 
corfifchen Hirten pflegen ihreHeerden in dieEbe T 
nen zu treiben, wenn Kälte und Schnee fie zwin- 
gen , die Triften der Gebirge zu verlaßen. Ein 
und zwanzig von diefen Hirten hatten fich bis 
ans Geftade des Flufies im Campo di Loro, eine 
kleine Stunde von Ajaccio , ausgebreitet. Man 
erfuhr es in der Stadt, die damals noch den Ge- 
nuefern gehörte. Die Befatzung, 8-900M.ini» 
an Fufs volk und Hufaren ßark, zog gegen fie- 
aus. Weit entfernt vor der Ueberinacht diefes 
kleinen Heers die Flucht zu ergreifen, vereinig- 
ten fich die 21 Hirten, fielen muthig. als fo viele 
Helden, die Genuefor an, fchlugen fie, und trie- 
ben fie bis nahe an die Stadt zurück. Sie be- 
haupteten ihren Vortheil, fo lange fie den Rücken 
freyhatten; allein die Genuefor fetzten 400 Manu 
Infanterie auf Schiften über den Flufs, und fchnit- 
ten ihnen den Rückzug ab. Man umzingelte fie 
im Moraße il Ricanto. Sie fetzten im Handge- 
menge ihre Dolche den Säbeln ihrer Feinde ent- 
gegen , auf ihren kleinen Pferden ßreitend ; fie 
verkauften ihr Loben theuer, und fielen alle mit 
den Waffen in der Hand, einen Einzigenausgeno««. 

men, 


Digitized by Google 


men , der (ich das Gefleht ' mit Blut befudeke, 
und (ich tod ftrlltp. Allein die Hufaren, die al- 
l»>n die Köpfe 3bgchauen hatten, um lie als Sie- 
geszeichen in die Stadt zu bringen, bemerkten, 
dafs diefer noch nicht enthauptet fey, und woll- 
ten ihm eben ein Gleiches thun, als er (ich auf- 
richtete, um Quartier bat, und es vom Commen- 
danten erhielt. Der Genueiifche General -Com- 
miffar verurtheilte ihn aber demungeachtet, als 
Rebelle das Leben zu verlieren ; man führte ihn 
durch die Strafsen von Ajaccio, und hing ihm 
fechs Köpfe von feinen Verwandten um , welche 
in diefem Scharmützel geblieben waren. Nach, 
diefem gräfslicheu Schaufpicl wurde er geköpfet, 
geviertheilt und die Stücken an die Stadtmauern 
gehangen. Es war ein junger, wohlgebildeter 
Wenfch. 

Das zweyte Factum ift ein feltenes Beyfpiel 
von Gröfse der Seele. Ein Corfe ruhte mit zwey 
von feinen Verwandten bey einem Brunnen aus, 
als von ungefähr der, ihm allein bekannte, Mör- 
der feines Sohnes auch dahin kam. Er redete 
ihn freundlich an, und nöthigte ihn, Theil an ih- 
rem Mahl zu nehmen. ßev diefer Einladung, 
die der andere für Falfchhcit’ hielt, erfiarrte die- 
fem das Blut in den Adern, da er aber nicht ent- 
flieh» konnte, fo mufste er fie annehmen. Sie 
affen beide, aber in ganz verfchiedenen Stim- 
mungen; der eine voll Beftümmg und fleh in 
Todesgefahr glaubend , der andre heiter und ru- 
hig, und voll von feinem guten Vorfalze. Nach 
dem Effen fchiekte der Corfe feine Verwandte 
fort, und blieb allein mit feinem Feind. „Dein 
I.eben, fprach er, ift in meiner Gewalt. Ich 
könnte es dir nehmen, und den Tod meines Soh- B 
nes rächen. Er hat mir viel Thränen gekoftet* 
allein ich will alles vergeffen, was ich durch dich 
Ktte, nur verfprich mir, auch deine Feinde fo zu 
behandeln, wie ich dich behandle, und dich zu 
überzeugen, dafs Verzeihn weit rühmlicher und 
fiifserift, als Bache üben,“ Mit diefen Worten 
ttmaruite er ihn, und verlicfs ihn, unbeweglich 
vor Bewunderung und Erftaunen. Wie er wieder 
zu feinen Verwandten kam, fagre er: „Der 

Menfch, der mit uns afs, ift der Mörder meines 
Sohnes; ich habe ihm verziehen, und ihm fein 
Leben geladen, das in meiner Hand war. Folgt 
meinem Beyfpiele, und thnt ihm nie etwas zu 
Leide, das mir die Freude vergällen könnte, ei- 
negute That vollbracht zu haben 1“ 


SCH OE NE WISSENSCHAFFTEN. 

WfEtr, gedruckt in der von Bnumeifterifchen 
Buchdruckerey : Bened. Lev. Arußeins Dra - 
matifche Verflicht. Erftes Bändchen. 1787. 
8- ( 8 ßc- ) 

Dies Bändchen enthält drry kleine Theaterftü- 
cke, jedes in einem Aufzüge, die Nuckfchrrft, 


1788 . 630 

die Grille und Catharina Tjaquei im Reich der 
Todfen. Zum erftenmale fagt der Verf. in fei- 
ner Vorrede, tritt ein Jude als dramstifcher 
Schriftfteller a»»f, und glaubt, zu feiner Entfchul- 
digung vorläufig alle Schwierigkeiten anführen, 
zu muffen, welche jeder Schriftfteller feiner Na- 
tion gegen die chriftliche Intoleranz zu bekäm- 
pfen hat, welche ihn von der verfeinerter» 
menfchlichen Gefellfchaft ftets entfernt. So an- 
genehm es .»ms auch wäre, Hn. A. in dem noch 
ziemlich öden Felde unfrer dramatifchen Littcra- 
t»ir gleich einem zweyten Mendelslöhne unter 
uns willkommen zuheifsen, fo fehen »vir uns 
dennoch gezw»mgen, ihm vielmehr den »vohlmey- 
nenden Rath zu geben, das Feld entweder nie 
wieder z»» betreten , oder noch geraume Zeit- 
lang mit verdoppelten Kräften reine Mutterfpra- 
che »md g»uen Dialog in den Werken unfrer be- 
tten Schriftfteller zu ftudiren, feine Comödienpla- 
ne intereffanter zu entwerfen, und überhaupt 
mehrMenfchenkenntnifs zu fammlen, ehe er den, 
zweyten Band feiner dramatifchen Verfuche dem 
Drucke iibergiebt; denn in diefem erften Bänd- 
chen linden wir alles , was »ms der Verf. liefert, 
von der Art, dafs es wohl niemalen vor den Au- 
gen eines aufgeklärten Parterres erscheinen, und 
fchwerlich einen Lefer von Gefchmack finden 
kann, der fleh . nicht fogleich bey den erften 
Scenen vor Unwillen wegwenden iollte. Denn 
wer mag eine Lecture lang axtshalten, wo 
ein Mann von Welt von einer Dame alfo fprichc, 

S. 94: „Sic wand alle Mittel an, mein Herz zu be- 
siegen, ich aber, der fchon zum voraus mein 
„Herz durch Subfcription auf zwey Jahre vermie- 
„thet iiatte, »md »vorauf fich »venigftens über 50 
„Damen wieder nachher prämtmeriren wollten, 
„könnt ihr kein Gehör geben.“ Noch einen gar 
feltfamen Einfall hatte der Verf. , indem er durch 
eine abgefchmackte Farce der berühmten Schaxi- 
fpielerjn fjaquet ein ehrenvolles Andenken zu 
ftiften dachte; in diefer Poffe kommen zwifchen 
heidnifchen Gottheiten le Kain, Garrick, Sha- 
kespear, Diderot und Leßng zum Vorfcheine. 
»md Dem. Jaquet wird , nachdem lie ihnen ihr« 
Hauptrollen vorgefplelt hat, beklatfcht. fjunv, 
Melpomene »ind Thalia vor Venvunderung auf- 
ferlich, rufen in ihrer Begeifterung zuiu Schat- 
ten des franzöfifchen Schau fpielers le Kain S. 66 
„Nach ihnen glaxiben wir fchier, dafs fie die 
„gröfste Schaufpielerin fey,“ worauf fuuicer fidi 
auf den Bauch klopfend einfällt „das find ich 
ebenfalls“ — Hr. A. mufs wohl nie erfahren 
haben, wie fchr der Dem. Jaquet einfaches, ed- 
les, xingckiinfteltes Theaterfpiel von le Kains 
übertriebenen, unnatürlichen, oftconvulGvifchen 
Gebärden und ..Geftioilntionen entfernt »var, 
fonft »vürdc er feinen Gottheiten gewifs keine» 
folchcn Unfinn ln den Mund gelegt haben. 

Fkankfcrt tm’Mm, b. Andrea: Die Ver- 
irrungen des Flülofophen, oder Gtfcfüchte 
K k k k" 3 Lr.d- 
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Ludwigs von Seelberg , heräusgegeben von 

A. Freyhrn. v. K... 1787. ifter Theil. 8. 

283 S. 2ter Theil. 322 S. <1 Rthlr. 8 gr.) 

Ein Buch, welches nach des Verf. Ankiindi-' 
gung den Zweck har, zu zeigen, „wie früh fchon 
„im Menfchen der Grund zu grofsen, edlen Hand- 
Ölungen, fo wie zu unzähligen irrchtimern und 
„Vergehungen, gelegt werden kann; es an- 
schaulich zu machen , dafs jedes Stiimmchen in 
, Gottes fegenreichen Boden gedeihen, grade auf- 
, wachfen, blühen, und die herrlichften Früchte 
».tragen miifste, wenn es gehörig gewartet und 
,, gepflegt würde; und endlich zu beweifen, wie 
».durch unfere jedesmalige Gefühle unfere Syfte- 
,,me von Moralität unmerklich umgebildet wer- 
,,den, und wie dadurch alle die unzähligen Wi- 
,,derfpriiche in den Handlungen der Menfchen 
„entliehen 1 '*; — Ein folches Buch, dellen Inn- 
halt befonders noch auf des Verf. eigene Erfah- 
rung gegründet »ft, gehört vielmehr zur KlalTe 
moralilcher Erziehungsfchriften, als wirklicher 
Romane. Auch wird fchwerlich ein Lefer durch 
diefs Werk können zufrieden geftellet werden, 
welcher es blofs in der Abficht lieft, abentheuer- 
lii he Vorfälle, verwickelte Liebeshärtdel, künft* 
lieh verwebte Anekdoten, und überrafchende 
» Schilderungen neuer Charaktere darinn zu finden ; 
defto mehr aber wird ihn diefe Lectüre vergnü- 
gen, wenn er mit forfchendem Geilte den Ideen, 
und Erfahmngen des Verf. folgen, und den Stu- 
fengang menfchlicher Gefühle und Leidenfehaf- 
ten in diefem Werke genau bemerken will, wel- 
chen der Verf. mit Wahrheit und Menfchenlcennt- 
nifs darinn zeigt. — Von den erften Jahren der 
Kindheit bis zum reifen Alter des Mannes fieht 
man, wie durch vernünftige Erziehung des jun- 
gen Seelbergs Herz für alles, was fchon, gut, 
menfchlich und rechtfchaffen heifst, empfänglich 
gemacht wurde. Durch diefe Bildung, welche er 
von feiner vortrefflichen Mutter allein empfangen 
hatte, (denn des Vaters geringfte Sorge war Er- 
ziehung, ) erhielt des Knaben Charakter zugleich 
den Anltrich von weiblicher Milde, Sanftmuth u. 
Gefchmeidigkeit, welcher hey veränderter und in 
der Folge vernachläfsigter Erziehung, felbft im 
Sturme der heftigften Leidenfchaften, niemals ver- 
löfchte: als SeeTberg, fogar nach feiner Mutter 
Tode, den Händen eines dummen, pedantifchen 
. Hofmeifters übergeben wurde, verlor erzwar viel 
von der edlen Einfalt und Sanftheit feines Cha- 
rakters, und lernte fich verftellen, weil fein Va- 
ter ihn nicht liebte, "und äufserft ftreng behandel- 
te; allein bey diefer moralifchen Verfchlimme* 


EITER ARISCHE 

Bp.ruRnsRCNö. Der Hofrath und JVofefTor Medic. 
zu Königsberg, Hr. AfeUgtr , hat den Charakter eines 
kvuigl. Leibarzt« erhalten. 


rung behielt er doch ftete den Sinn für reine Lie- 
be und Freundfchafc bey. Durch Seelbergs gan- 
zes Leben hindurch, bey den allerkleinften Bege- 
benheiten, Unglücksfällen, Widerfprüchen und 
Launen des Schickfals , Verfolgungen , Ränken 
der Menfchen fowohl, als bey glücklichem Ereig- 
niflen imSchoofse der Freundfchafc, verfolgt der 
Verf. den Hauptgrundfatz, woraufer die Gefchich- 
te feines Helden gründet, dafs nämlich alle Ein- 
drücke, welche man in den erften Jahren der Kind- 
heit bekömmt, unanslöfchlich find, wenngleich, 
die Folgen derfelben eine halbe Lebensfrin hin- 
durch nicht offenbar werden. Durch nichts konnte 
Seelberg, mehr gewohnt feinem weichen Herzen 
als der kalten Ueberlegung zu folgen, dielängft 
gewiinfchte Ruhe und Zufriedenheit feiner Seele», 
weldie er durch ein angenommenes falfches Sy- 
ftem von Egoismus verloren hatte, wieder erhal- 
ten, alsdurch den freundfehaftlichen Umgang ntic 
einer vortrefflichen Frau, an Sitten und Tugen- 
den feiner verdorbenen Mutter vollkommen ähn-. 
lieh. Gräfin von Stormann, ein Mufter ihres Ge- 
fchlechts, vollendete durch weifen Rath und klu- 
ge Lenkung Seelbergs Erziehung ; feinem Oiirmi- 
fchen Geimithe gab fie Heiterkeit und dauerhafte 
Ruhe, feine Grundfätze föhnte Ge mit feinen aus- 
fchweifenden Gefühlen und Empfindungen aus, 
und fo! leitete fie an der Hand der Liebe und 
Frenndfchaft den irregeführten Jüngling auf de» 
Weg des dauerhaften Glückes zurück. Seelberg 
wurde jetzt durch diefe fanftere .Leitung aus ei- 
nem durch falfchc Modegrundfätze verleitete« 
Egoiften ein gefellfchaftlich- gefälliger , zugleich 
arbeitfamer, brauchbarer Mann, und erhielt end- 
lich zum Lohne feiner Tugenden die Hand fei- 
ner Führerin, feiner Freundin, mit welcher 
er in einer höchft zufriedenen glücklichen Ehe 
lebte. 

Nicht ohne Nutzen für manche Lehrer und 
Erzieher wird die Lectüre diefes Buches feyn, 
welche glauben , es gehöre zur wefentlichen Bil- 
dung eines Mannes, alle Keime fanfter Empfin- 
dungen , und durch Liebe und Freundfchafc ge- 
fälliger Tugenden in der Seele ihrer Zöglinge 
fchon in der Kindheit zu erfticken, um Catonen, 
Helden und Kraftmänner aus ihnen zu bilden, 
deren iiberfpannte Phantafie in reifem Jahren 
aber die Verhältniffe und politifchen Formen 
unfers jetzigen Jahrhunderts ftets überfchreiten, 
bald zum fchädlichen Egoismus verleiten, und 
auf diefe Weife dem Staate und der bürgerlichen 
Gefellfchoft unbrauchbare und läftige Gefchöpfe 
bilden wird. 

— — - ■ ■>■* »' ■ tr 

NACHRICHTEN. 

Vermischte Anzeioeh. Hr. Klieeer wird den 
Grofstürften von Rafsland , unter dem Charakter «ine« 
Majors *u Felde begleiten. 
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Sonnabends, den g tefl März 1788* 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ri.c, de lTmpfimerie de Monfieur: Tableau 
- general de C Empire Othoman , divife en deux 
parties , dont l’tfne comnrend la legislation 
Mahometane , l’autre Phißoire de I Empire 
Othoman. Dedie au Roi de Suede, par 1 YL 
de Hl”** d'Ohjfon, Chevalier de l’Ordre Royal 
e Wala , Secretaire de S. IVL le Roi de Sue- 
ci-devant fon Interprete et chargd d’af- 
faires t, j a Cour de Conftaotinople. Ouvra- 
ge enrichi figures. Tome premier. 324 S. 
grofs folio. 17557. (Preis diefes Bandes igo 
Livres oder 45 Reichsthaler. Btftellungen 
auf diefen und die folgenden Bände nimmt 
Hr. Buchhändlei Treuttel in Strasburg an. ) 

E in durch feine überaus glänzende und doch 
fchr gefchmackvolle Pracht nicht minder, 
als durch den Umfang feines lnnhalts. und die 
Bereicherung, die Staatenkunde und Gefchichte 
eines fo weicläuftigen Reiches, als das Ofchma- 
nifche ift, von ihm zu erwarten haben, fehr wich- 
tiges Werk. Der Vf zeichnet felbll in dem Vor- 
berichte die grofsen und mannichfaltigen Schwie- 
rigkeiten vor, die Geh auf diefem Felde den Be- 
mühungen um gründliche Kenntnifs in den Weg 
Hellen. Die religiöfen VorurtheiJc ziehen zwi- 
fchen den Ofchmanen und andern Europäifchcn 
Nationen eine Scheidewand, die durch phyflfche, 
znoralifche und politifche Urfachen noch dichter 
wird. Es ift nicht genug, lieh in der Türkey 
aufgehalten zu haben, man mufs, um die Nation 
mit gutem Erfolge zu ftudiren, lange mit den 
Einwohnern umgehen, ihre Sprache vollkommen 
verliehen, ihre Schriftfteüer und Denkmäler be- 
fragen. Man mufs lieh bey den Grofsen, und 
bey angefehenen Perfonen von allen Ständen 
Eingang und Bekanntfchaft zu erwerben wißen. 
Ja es in wefendich nothwendig, in Dienften ei- 
nes mit der Pforte in gutem Vernehmen Höhen- 
den und ihr durchaus unverdächtigen Hofes zu 
flehen. Glücklicher Weife trafen bey Hn. Hhuad- 
gea d'Ohjjon fo viele günftige Umftände zu- 
fammen, als Ge Geh höchft leiten vereinigen. 
Geboren zu Conftandnopel, und im Lande felbft 
erzogen, diente er eine geraume Zeit als Qurgd 
A. L. 1788* Trßer Band. 


d’afTaires einem mit der Pforte in enger Verbin- 
dung Gehenden Hofe, ftudirte ihre Gefchichte 
aus den Quellen, und machte Och den allgemei- 
nen Codex, der unter dem Titel Multeka von 
Ibrahim - Haleby verfallet worden , genau be- 
kannt, wobey er keine Mühe fcheute, Geh die 
nüthigen Aufklärungen darüber zu verfchaffen. 
Er nnterfuchte alfo alle Theile der Regierungs- 
verfaflung, fpürte dem ganzen Islamismus in den 
Originalfchriften nach, und nahm dabey einen 
fehr gelehrten Theologen und Rcchtsgelehrtcn 
zu Hülfe. Die Staatsverwaltung lernte er durch 
Hülfe der hüchften und hohen Staatsbedienten 
kennen. Er erhielt vor. ihnen fogar Auszüge 
aus ihren Regiftern. Selbll die eigentlichen Hof- 
bedienten lieferten ihm Nachrichten über das Se- 
rail, den Sultan, und fein Haus. Von den Skla- 
vinnen des Serails, deren viele nach Verlauf ei- 
niger Dionfljahre in Frcyheit kommen und an 
Hofbediente verheirathet werden, erhielt er ei- 
ne grofse Menge Berichtigungen über die Cadi- 
nas und den Harem, indem er lieh an ihre Ehe- 
männer und an Chriftinuen von ihrer Bekannt- 
fchaft wandte. 

Hr. d'O. zerfällt das ganze Werk in zwey 
grofse Hauptrheile, der eine die Statißik , der 
andre die Gefchichte des ofehmannifchen Reichs. 
Die Statiftik, oder wie er cs ausdrückt, la le- 
gislation mahometane, handelt er auf diefe Weife 
ob, dafs er das ganze obengenannte allgemeine Ge- 
fetzbuch in einer getreuen Ueberfetzung liefert, 
und jeden Theil mit den nöthigen Anmerkungen 
und Zufdtzcn begleitet. Diefes allgemeine 
Gefetzbuch zerfällt in fünf Abtheilungen , nem- 
licli den Code Religieux , Civil, Criminel, Politi- 
que und Militaire. Das Religionsgefetzbuch be- 
greift in drey Theilen, die Glaubenslehre , den 
äufseriiehen Gottesdienft, und die Sittenlehre. 
Der erftc Theil, partie dogmatique , handelt die 
SS von Omer Nejfefy gelammelten Glaubensar- 
tikel ab. Der zweyte, partie rituelle , handele 
von den Reinigungen, dem Gebete Namaz, dem 
Beyramsfefte, von der Befchneidung, den Lei- 
chenbegängniflen u. f. w. von dem Allmofen, 
und allen frommen Stiftungen, den Mofcheen, 
und den Ge umgebenden Gebäuden als Hofnitä- 
lern. Schulen. Coliegien, Bibliotheken; von den 
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Wakfs oder Stiftungen zu deren Unterhaltung; 
(womit der erfte Band befchliefst) von den ftron- 
gen Fallen und andern Feyprlichkeiten im Mo- 
nate Ramazaan ; von der Wallfahrt nach Moeca 
und einer grofsen Menge darauf (ich beziehender 
und damit verbundner Merkwürdigkeiten. Der 
dritte Th eil, la partte morale , handelt aufser der 
eigentlichen Tugendlehre von den verbotnen u. 
erlaubten Nahrungsmitteln, von der Kleiderord- 
nung, von den Arbeiten der Handwerker und 
Kiinftler. Am Ende des erften Haupttheils wird 
eine vollftändige Befchreibung des ganzen Corps 
der Ulemas, vom Mufti an bis aut den letzten 
der Na'ibs, 2. von den Dienern der Mofcheen 
und den 33 Claflen Mahometanifcher Derwifche 
folgen. II. Das bürgerliche Gefetzbuch , le ro- 
de civil , handelt von den Heiratnen, Scheidun- 
gen, ehelicher und väterlicher Gewalt, und allen 
übrigen bürgerlichen Rechten. III. Das peinli- 
che Gefetzbuch, von Verbrechen und Strafen und 
allen dabey vorkommenden Formalitäten. IV. 
Das po/itifche Gefetzbuch handelt von den Steu- 
ern und Abgaben, öffentlichen Einkünften, u. d. 
gl. , wobey der Vf. den ganzen Finanzffaat des 
ofchmannifchen Reiches und feine Verwaltung, 
den ganzen Gang der Regiemngsgefchäfte, den 
• Haus- und Hofftaat des Sultans, die verfchiede- 
nen Staatsbedienungen, endlich das Privatleben 
der Sultane, die Einrichtung des Harems, das 
Hofceremoniel u. f. w. abhandeln wird. V. Das 
militarifche Gefetzbuch, wobey denn zugleich 
von der tiirkifchen Land - und Seemacht ausführ- 
lich gehandelt wird. 

Die grofse Ausdehnung diefes Werks wer- 
den die Lefer leicht beurtheilen können , wenn 
ffe fehen , da fs gegenwärtiger erfter Band noch 
nicht völlig den Code religieux begreift, folglich 
blofs der ftatiftifche Theil, wenn anders gleiche 
Proportion durchs Ganze herrfchen foll, wenig- 
ftens noch vier folche Bände begreifen mufs. 
Diefer Weitläufigkeit ungeachtet, verräth fich 
' doch, da der Vf. fich einmal das Verdien!! erwer- 
ben wollte, das ganze Gefetzbuch derOfchmanen 
fclbft zu liefern, nirgends .eine Begierde, das 
Werk zur Ungebühr auszudehnen. Den Text 
felbft getreu überfetzt zu liefern, war in feinem 
Plan; die Erläuterungen dazu waren meiftens 
nöthig ; und in den fogenannten Ohfervations 
bringt er alles bey, was dienlich war, die Lücken 
zu ergänzen, die ein blofses Gefetzbuch immer 
noch in der vollftiindigen Kenntnifs der Sitten 
und Verfaflungen der üfchmanen übrig gelaflen 
haben würde. Um von diefen Ohfervations fo- 
wohl ihrem Inhalt als ihrer Schreibart nach einen 
Begriff zu geben, glauben wir nichts beffers thun 
zu können, als eine Stelle aus der Befchreibung 
der tiirkifchen Bäder wörtlich überfetzt hier ein- 
zurücken. Bekanntlich giebt es zu Conftantino- 
pel öffentliche Bäder für das männliche, andre 
für das weibliche Gefchlccht, und noch andre, die 


beiden gemein f^iaftlich find, und zwar fo, dafs 
der letztem fich das Frauenzimmer bey Tage, die 
Mannsperfonen aber zur Nachtzeit bedienen. 

Die warmen Bader, fagt Hr. M. d’ 0 ., find 
grofse fteinerne Gebäude mit Gvps bekleidet, u. 
mit Marmor gepflaftert ; Ge werden blofs durch- 
hohe Kuppeln erleuchtet, die fchachförmig durch- 1 
brochen und mit erhabenen weifsen oder grünli- i 
eben Glasfcheiben verfehen find; ein unterirrdi- 
feher Feuerheerd heizt das Gebäude durch viele 
in den Mauern felbft vertheilte Röhren. . Die 
Wärme fteigt gemeiniglich auf 30 bis .v^-Grad 
des Reaumürfchen Thermometers , man lieifndet 
fich alsdann gleichfam in einer Wolke von pün- 
ften und feuchten Dämpfen ; felbft die magerten 
Perfonen gerathen darinn gleich in eine fchnrfie 
Ausdiiaftnng , und der Schweifs dringt zu all^a 
Poren heraus. Man geht niemals anders als na- 
ckend hinein, blofs mit einer Schürze, Pefchtn - 
mal bekleidet, die von der Bruft bis auf di> 
tiilse herabgeht; fie iu von Seide * 
oder Cattun, allemni entweder roth oder olau; 
man ziehet aber lange Socken , Nalin*-.i nn die 
Fvifse, weil die Wärme des Erdbnd*^ nichr ver- 
ftattet, barfufs darauf zu gehen» Grofse Behäl- 
ter von weifsem Marmor Und in gewifl’on Entfer- 
nungen längft der Mauer hin angebracht, in wel- 
che man aus verfchiedenen Zapfen-kaltes, oder fie- 
dendes Walfer laufen läfst. ln diefen Behältern 
werden die Walch ungen vorgenommen. Man 
fitzt auf kleinen Rithebänkchen und giefst fich 
aus grofsen Taffen das Wafler über Kopf und 
Leib her; mittelft der Zapfendes kalten und fin- 
denden Walfers kann jeder fich das Wafler fo 
warm machen als er will. Durch Rinnen, die in 
dem Fufsboden angebracht find, läuft das Wafler 
wieder ab. Da die Bäder, aufser der religiöfc« 
Reinigung, auch blofs der Reinlichkeit halber ge- 
braucht werden, fo lallen fich die Damen, durch 
die bey denfelben augeftellten Badefrauen, bedie- 
nen. Diefe Telaks , (fo heifsen fie) haben eine 
befondere Gefchicklichkeit, die Haare zu bin- 
den und aufrubinden, fie in Locken zu legen, 
den Körper zu wafchen, und die .Hautvon den 
Schultern bis auf die Füfse zu reiben, wozu fie 
fich eines zeugenen Handfchuhes bedienen. I)u- 
bey brauchen fie den Schaum von wohlriechen- 
der Seife, auch um die Haare vom Fette zu rei- 
nigen eine Art von Erde, Kil genannt, die fie 
mit Rofenblättern durchkneten. Da auch das 
mahometanifche Frauenzimmer durchgängig, und 
zwar aus religiöfen Gnmdfätzen, die Gewohnheit 
hat, fich die kleinen Haare am Leibe wegzufchaf- 
fen, fo bedienen fie fich dazu eines fehl- feinen 
beizenden Thons, Oth; eben das thun auch die 
Mannsperfonen; doch bedienen fich die meiften 
des Scheermeflers dazu. In diefe Bäder gehen 
40, 50 di« 60 Perfonen auf einmal. Man geht 
aber niemals ins Waller hinein; das Untertauchen 
im Bade kennt man fall nicht ; die grofsen mar- 
mornen 
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mornon Behälter in Form der Badwannen , find 
blofs für Perfonen beftimmt, denen das Bad ei- 
ner Unpässlichkeit halber verordnet ift ; hier laf- 
fen lieh auch viele Patientinnen von gewifTen 
Weibern maffiren , oder auf allerley Art drücken, 
befonders Solche , die vor kurzem niedergekom- 
men find. Diefe oft Schmerzhafte Operation wird 
gewöhnlich auf einer in dem Bade errichteten 
Eftrade verrichtet. Uebrigens geht hier alles mit 
der höchftun Sittfamkeit und Anftändigheit zu; 
jede Dame hält aufs forgfadeigfte die Schürze zu- 
famr n , welche fie verhüllet , und die Badewei- 
ber > -‘«eben die Hände unter die Schürze , um 
den ßau > Rie Hüften und Beine zu reiben, lft 
das' ßad v, lendet, fo wird ein weifses feines 
^.■femd angez^en ; die Badweiberbedecken zu- 
gleich die Scfjltern mit einer Leinwand und den 
Kopf mit einer, weifsen Schnupftuche; dann geht 
man ins Vorzirtmer des Bades, Djeamckeav, wo 
^man Geh in ein>r gemäfsigtem Atmofphäre, den 
^‘genehmen Empfindungen iiberläfst, welche die 
gröf sc Erweiterung der Fibern hervorbringt. 
Diefe ‘Vorzimmer find Sehr geräumig, und rings- 
umher mit hohen und breiten Eftraden verfehen, 
auf welchen en.c Menge Faulbetten liehen, die 
aus Matratzen und lehr Schönen Decken beftehen. 
Auf diefen geniefst man eine wolliilligen Ruhe 
und ein gewiftes Wohlbehagen , das Sich nicht 
beschreiben läSst; es ift eine Art von Wiederge- 
burt, deren SüSsigkeit noch durch erquickende 
Getränke, befonders durch vortreflichen Caffee, 
vermehrt wird. Diefe Faulbetten , welche Sich 
die Damen, ehe Ge ins Bad gehen, nach Belieben 
aiisSuchen, dienen ihnen zugleich zur Toilette ; 
hier legen Ge ihre Kleider xind ihren Schmuck 
wieder an. Auch hcrrfcht hier eine vollkommne 
Sicherheit. Alles, was in dÄfen Vorzimmern 
abgelegt wird, fleht unter der Verwahrung der 
AufSeherin des Bades. Hmnanidiy - Cadina. Sie 
fitzt im Fond des Vorzimmers auf einem erha- 
benen Stule, und giebt deilo forgfältiger auf 
alles Achtung, weil lie für allen Schaden oder 
Verlud liehen mufs. 

Noch ziehen wir einiges aus des Vf. Bemer- 
kungen überden Zuftand der Literatur aus, was 
bry Gelegenheit der Collegien und Bibliotheken 
getagt wird , welche in diefem Theile deshalb 
Vorkommen, weil fie zu den frommen Stiftungen 
gehören, und die dazu gehörigen Gebäude zu- 
nächft an den Mofcheen errichtet werden. 

Die Collegien oder Medrefliis befinden Geh, 
befonders feit der Zeit, da man die Thronfolger 

S efanglich einfporrt, in fehr fchlechteni Zuftan- 
e. Blofs die Rechte und die Theologie werden 
gelehret. Doch theilt man den Unterricht in 
zehn Gaden, i. Grammatik. 2. Syntax. 3. Lo- 
gik. 4. Moral. 5. Wiflenfchaft der Allegorien. 6. 
Theologie. 7. Philosophie. 8- Jurisprudenz. 9. 
Covan , und deifen Commentare. 10. Mündliche 
Gcfetze dc$ i'.ophvtct^ Jede i\Jef<^ce de.n 
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vomehmften Städten Jiat wenigftens ein Solches 
Collegium ; manche äber mehrere. Die Lehrlin- 
ge heifsen Softa , welches aus Soukhte , das ein 
verbranntes IP'efen , tropifch aber einen Leidenden 
bedeutet, verderbt ift. Sie heifsen auch Danifch - 
inend, d. i. Studenten. Von Sprachen lernt man 
keine andre als die türkifche, arabifche, perft- 
fche. Viele legen Geh auf perfifche Poefie und 
Lectiire perlifcher Dichter. Weit kommen lie 
aber felbft in ;diefen Kenntniflen nicht leicht. 
Hauptfächlich jene Einkerkerung der Prinzen 
Schlägt die Genies mit Unfruchtbarkeit, und hält 
bey dem Monarchen , wie bey den Unterthanen, 
den Fortgang der Wifienfchaften auf. Dazu 
kommen die Vorurtheile für alte Gebräuthe, der 
Mangel genauer Communication mit den Euro- 
päern, der langfame Fortgang derBuchdruckerey, 
die Abneigung gegen fremde Sprachen, der Man- 
gel an Ueberfetzungen von den Werken der Aus- 
länder, der WiderwiUejgegen das Reifen, u.die Ge- 
wohnheit, keine Minifter an fremden Höfen zn 
halten. Ferner trägt hiezu noch bey dieUnftetig- 
keit der hohen Staatsbedienungen , welche den, 
der fie jedesmal bekleidet, nöthigt, mit der gro- 
ßen Aengftlichkeit blofs das zu treiben, was man 
von ihm fodert, und alle Geifteskräfte gegen die 
Gefahren der Abfetzung zu richten. — Oeftent- 
liche Bibliotheken find jetzt in Conftantinopel 35. 
Sie find fehr elegant gebaut. Die goringfton 
enthalten 1000- 2000; andre bis auf fünftausend 
Bände, lauter Manufcripte in rothen, grünen oder 
fchwarzen Maroquin gebunden ; auch fämtlich 
in Futteralen. Auf diefen. und auf dem 
Schnitt der Bücher wird der Titel gefetzt. Die 
Bücher liegen in hohen Schränken hinter Glas- 
fcheiben oder Gitterwerk. Sie werden täglich 
aufser Dienftags und Freytags geöffnet. Sie ha- 
ben gewöhnlich drey bis vier Bibliothekare, die 
den die Bibliothek beziehenden mit grofser Höf- 
lichkeit begegnen. Aufs der Bibliothek wird 
nie ein Buch verliehen. Die zwey Bibliotheken 
zum Gebrauch der Sultane im Serail, von Ach- 
med III und Muftnpha III geftiftet, enthalten 
etwa fünfzehn taufend Bände , und werden im- 
mer vermehrt. Seit 1784 ift wieder eine Dru- 
ckerey in Conftantinopel errichtet, die hiftorifebe 
Werke druckt. Man verdankt fie dem zwey Jah- 
re nachher unglücklich gewordenen Grofswcffir 
Hamid Kiialil Lafcha. 

Aufser dem ftarken und Schönen Papier, den 
grofsen und anfehnlichen Lettern, vermehret ei- 
ne Menge von Kupfern, die von einigen der he- 
ften Meifter gearbeitet find, die Pracht und Koft- 
barkeit diefes Werkes. Nicht wenige im erfton 
Theil dienen zugleich zur Erläuterung, wie z. B. 
die Abbildungen des Innern der Mofcheen und 
Bibliotheken, die Profpecte der Begräbniskapel- 
len, Mnufoleen; andre haben mehr des typogra- 

phifchen Luxus wogen hier ihre Stelle erhalten. 

\ 
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Kletnf. fhtstk. Schriften. Berlin, (ohne Anzef- 
gü des Verlegers): Die fKit terungspropkezeikungen, un- 
partkeyifch hmrtkeilt, nebft Winken zu einer neuen (’O 
ficherern Tlieorie, von P**T**. 17S7. 8. 7* S. 

Aus folgendem kurzen Auszüge wird dor l.efer felbft am 
beften beurtheilen, ob er liier etwas Neues findet. Zuerft 
von Witterungspropheten überhaupt. Die niedrigfte Klaffe 
derfelben maafse fich an, alle Witterungen voriierzufehen. 
Treffe die Prophezeyhung nicht ein , fo miiffe der unor- 
dentliche Lauf der Welt Schuld daran feyn. Aufgeklär- 
tere wollten zwar nicht alles, aber doch vieles wiffen. 
Die fo vielen unrichtigen . aber oft noch fehr in Credit 
flehenden Kennzeichen der Witterung rührten von der 
Dunkelheit unaufgeklärter Jahrhunderte, vom Aberglau- 
ben , von luftigen Einfällen und Necke reven mancher 
Spafsniacl er, von der Leichtgläubigkeit der Menfchen an 
Ausfprüche angefebeuer , aber in der Witterungslohre 
unkundiger Männer , von der Anhänglichkeit an das 
Wunderbare , von unrichtig verflandnen und nicht hin- 
länglich geprüften Beobachtungen ab, und die Unznver- 
lälltgkeit der meiden Kennzeichen davon, dafs es eine 
fchwere und undankbare Arbeit fey , Witteriingsbeob- 
achtungen anzuflellcn , und entfcheidende Refultate dar- 
aus zu ziehen; manche, dio lieh auch die Miihc gäben, 
fänden viele Schreycr wider fich , die ihnen die Arbeit 
verleideten und mit Undank belohnten. — - Andre hielten 
cs für zu niedrig , fielt mit diefem Gefchäfte abzugeben 
u. f. w.. Zufällige Kennzeichen werden oft fiir wahre 
und ächte angenommen. Dafs z. E. der Mond bemerk- 
baren Einflufs auf die \V itterung habe, fey eine allgemei- 
ne Meynung. Aber was finden fielt hier nicht für 
mächtige Gegen« irkuiigcn , die den Einflufs des Mon- 
des attl unfern Luftkreis modificirten , und feinen Bey- 
trag zur Veränderung der Witterung entflelitei» ’f Was 
nicht in unfernt Duttftkreife für unzählige Ströme, Luft- 
züge , Erlthütterungen , die durch die Gefchäfte und Be- 
wegungen fo vieler Millionen lebender Gefchupfe entfte- 
lten, durch die unzähligen Ktirhen- und Ofenfeuer, durch 
die Bewegung grpfser Mafchinen, durch Niederreifsen 
und Aufbauen, durch Wegfchaffung der Wälder, Austrock- 
nen der Sümpfe und Urbarmachung neuer Gegenden, 
durch Erregung fo unnennbarer Getöfe in der Luft durch 
Glockenläuten, Seliiefsett, Schreyen , Peitfclien etc. (Alfo 
auch wohl durch das Xaclitfchwärmen und Lärmen der 
Mufenfohnc! Wer weifs, warum oft fo fchlimmcs Wet- 
ter darauf folgt.) Dann durch Erdbeben, Ausbrüche von 
Vulcanen und andere Naturbegebenheiten. Qm Ernfte 
möchten doch manche der hier erwähnten Gegenwirkun- 
gen zu fchwach feyn, den Einflufs des Mondes auf unfern 
Luftkreis zu. ftören. .Verhindert doch auch das Gewühl 
unzähliger Gefchüpfe in den Meeren die Ebbe und Fluth 
int Ganzen nicht. Auch lehren ja neuere Beobachtungen 
einen unverkennbaren Einflufs gewiffer Mondspbafen auf 
die Witterung , freylich mit Anomalien, deren Ur fachen 
»vir vielleicht nie entdecken , da alle Veränderungen in 
dem DunflUreife Folgen chemifcher Wirkungen unzähli- 
ger Stoffe lind, die fich auf der Oberfläche im Innern der 
Erde und in der Luft, ntuthinafslicli nach keinem beftimm- 
ten Gefctze vcrtheilt befinden, und daher fchwerlich eine 
periodifche Wiederkehr deffclben Zuftandes in unferer 
Dunfikugel hoffen laflen.) Nun zeigt der Hr. Verf. , was 
man fich von der Sonne für fiebere Kennzeichen der 
Witterung zu verbrechen] habe. Begreiflich keine an- 
dern, als die allgemeinen der vier Jahrszeiten. Auf ein- 
zelne Wochen und Tage lalle fielt gar nichts beftinimen. 
Planeten einen Einflufs auf die Witterung zuzufchreiben, 
fey ganz ohne olle fiebere Erfahrung. Kometen , wenn 
fie der Erde fehr nahe kamen, könnten vielleicht Verän- 
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Hertingen im Luftkrcife bewirken. Da aber rtteils diefer 
Fall fehr feiten eintrete, theils die bisherigen Beobach- 
tungen nichts Zuverläfliges hierüber eutfehieden, fo feyn 
auch alle Kennzeichen von muthmafslicher Witterung bey 
der Erwartung eines Cometcn, triiglich. (Dir Ausfall wei- 
fnng S. 41 , difs nämlich die jedesmalige Witterung bey 
der Geburt eines MenlVhen fein künftiges Temperament 
mit beflimme , fcheint uns hier weder am rechten Orte, 
noch fonft durch Erfahrungen beliätigt.) Nun allerley 
aborgläubifclic Kennzeichen von bevorftehender Witte- 
rung. Vom hundertjährigen ('ulender, von den *^Näbb- 
ten , von den fcgenatinten Merzennebeln, von. *-ebli- 
cher Witterung gewiffer Tuge des Jahres , ge," 1 Vo- 
chentage, als des Freytags u. d. gl. Alle die r *> e ‘ ei- 
chen bewiefen hinlänglich den fchwachen ' r- 

auf die Wetterpropheten bisher gebaut hü* n - ”ber ^ 
für die Zukunft fey nichts zu hoffen, fo an f> e m * n ‘ 
die vielen Eiuflüffe, fotvolil irdifeher K|fte, als auch 
Sonne und des Mondes auf unfern Lufcreis, durch 
genattefle Aufmcrfamkeit erforfaht und P Richtigkeit 
bracht habe, wozu denn der Verf. die Meteorologen er» 
lieh auffedert. Das wären alfo die netT» tVW & , u ,e y 
ihnen zu beherzigen giebt? ln der TUt was ganz Nee 
und Unbekanntes! Nun kennen wir doch W * n, 7 
den Dornenweg , die Meteorologie zu vervollk* , en> 
und die Mannheimer Akademie wird ihre blaf'“'' ..»dar- 
nach nehmen. 


Kleine hki.letr. Schriften. hey Ltnff- 
auer: Armuth um Liebe, eiu Schaufpiel in drey Auf- 
zügen. 1787. 70 S. Ein Lieutenant, verabfahiedet. 
weil er gegen das Militärverbot, zu heiratlien, ein Mäd- 
chen, welches er zum E.-dlc gebracht hatte, zur ehrlichen 
Frau macht, geräth mit Weib und Kind in die iiiifserfte 
Anmith, (teilt lieh ohne Hülfe, und wird endlich von ei- 
nem mitleidigen Schuftermeifter in feinem Haufie galtfrey 
aufgenommen, wo er geraume Zeit verweilt, bis ein alter 
abgedankter Soldat, (welcher dem armen Lieutnant einfl 
zugetiiait war,) ihm eine Unterredung beyn» Fürften ver- 
fahaft. wodurch di ofa verabfehiedete Oflicier Gelegenheit 
bekömmt, feine Umchuld vor dem Throne zu beweifen, 
und den Kriegsminifter anzuklagen ; der gerechte Fürft 
befördert den Lieutnant auf der Stelle zum llauptmanu, 
belohnt den edelgelinnten Schufter, und entfielst den Mi- 
nißer feiner Stelle — Dies ift der Inhalt eines SchaufpicVs, 
durchaus in einem Stile, wie folgende Steile, gefebriebeu. 
S. 40 Tagt ßeiltuunn , des Lieutnants Freund und Erret- 
ter: „Kommen Sie , Hr. Lieutnant, zum Fürften , die 
„Galle rappt It mir fchon zum Herzen, und wir gehen 
„jetzt zu einem guten Menfchen , und uin der wenigen 
„guten , die es in der Welt giebt, mufs man die fcUlim- 
„men vergefleu.“ 


Vbrm. Anzetc.p.n. Das Calenderwefcn in ffirlcm- 
borg, ein wichtiger Gegenfland der Staattpoliseu , ift ganz 
verbeffert worden, fieitdem dieKarlshohcfchule in Stuttgard 
den Calender übernommen hat. Der vorige Verleger 
mnfste dafür jährlich über 1000 Tlialer an die Kammer 
zaleu , und durfte alfo an keine Verbeffcrungidenkeu ; 
fonft lütten die Landleute fich nach Reutlingen, wo jähr- 
lich 70,000 Calender gedruckt werden , oder nach Eislin- 
gen , Heilbronu etc. gewandt. A. B, Stuttgart i, den 16, 
Kttbr. ig SH. 


Druckfehler. In Nr. 21. S. lip lefe man überall Huttkfi flatt Hattick, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Paris, bey Buiflon : Zoroaßre, Confuchir , 
et Mohammed, companJs comme Sectaires, 
Legisli.*-eürs et Moraliftes; avec le Tableau 
de leurs dogmes, de leurs lobt, et de leur 
Morale, par M. de Pajloret . 1787. 477 S. 8. 
C 1 Th. 8 gr. ) 

■H in Werk , das von ungemeinem Fleifs, und einer 
grofsen Belefenheit zeugt, und wenn des Vf. 
Meynungen auch nicht immer Beyfall verdienen, 
doch fehr brauchbare Collectaneen zu einem neu- 
en Verfuche diefer Art liefert, und manches rich- 
tige Urtheil, manchen lehrreichen Wink enthält, 
wovon ein Liebhaber diefer fchweren Unterfurhung 
grofsen Nutzen ziehen kann. Der Vf. handele erlC 
hch vom Leben» Charakter, den Dogmen, Gefetzen 
und der Sittenlehre des Zoroafter, Confucius und 
Mohammeds; macht hierauf erft einige Bemerkungen 
über die Zeiten , in denen He lebten, und giebt 
alsdann eine Schilderung des Zuftands von Ber- 
ßen, China und Arabien in den Zeiten, in wel- 
che» fie auftraten ; endlich ftellt er eine ausführli- 
che Vergleichung 2wifchen jenen drey Männern 
in Beziehung auf ihren Charakter als Menfchen , 
Stifter von Religionen , Gefetzgeber und Sittenlehrer 
an. Er hat dem Werk eine Anzeige der Quellen , 
aus denen ergefchöpft hat, beygehigt, und durchs 
ganze Werk diefe Quellen mit vieler Genauigkeit 
bemerkt. Seine Refultate über den Charakter und 
die Verdienfte Zoroafters liehen und fallen freylich 
mit der Aechtheit und dem hohen Alter des Zend- 
Avefta gröfstentheils , wo nicht ganz, weil der Vf. 
aufser dem Zend - Avefta nur wenig Materialien zur 
Charakter -Zeichnung diefes Weifen gehabt hat. 
Ift der Zend - Avefta nicht fo alt, als P. mit andern 
annimmt, und eine Compilation der Perfer , ( wie 
wahrscheinlich auch die h. Urkunden der Gentoos , 
die Schafta und Bedangt heifsen , folche allmählig 
entftandene Cofnpilationen find, ) fo ift es Schade 
für diefe mühfame Vergleichung eines Weifen , von 
dem wir vielleicht gar keine oder keine unverfälfch- 
tenGefetze , Religionslehren , fitdiche Vorfchriften 
mehr übrig haben, mit jenen beiden andern. Hätte 
H. P. den Zorafter lieber mit dem Brahma, oder 
dem Somona-Kodom, dem Cav-Kiun oder Kha- 
A. U Z. 1788. Erfter Band. 


ha-Bout verglichen, fo würden diefe Weifen dem 
Zoroafter, was die Gewifcheit feiner Religion und 
Aechtheit feiner Gefetze betrift, wenig vorzurücken 
haben* , 

P. gibt erftlich Nachricht von der Perfon und 
den Lebens- Umftänden des Z. Seine Quellen find 
Anquetil und Hyde. Er ift der Meynung, dafe Z. 
ein Knecht eines ifraelitifchen Propheten gewefen 
und Mofes Gefetze gekannt habe , weil Geh zwi- 
fcher. den Mofaifchen und Zoroaftrifchen Gefetzen 
viel Aehnlichkeit findet. Gleichwohl läuft die- 
fe Aehnlichkeit blofs darauf hinaus, dafs Mofes und 
Zoroafter das Priefterthum an einen Stamm binden, 
den Dienern des Altars den Gehenden verordnen , 
einen Unterfchied der Speifen einführen, und al- 
lerley Gefetze von Beinigkeit und Verunreinigungen 
gemein haben. Keine diefer Aehnlichkeitenfcheint 
erheblich genug, eine Harke Verinuthung darauf 
zu bauen. — Zoroafters Religionslehren • Die 

i Grundwefen, die Auferßehung, die Belohnungen 
und Strafen der Zukunft, find Lehren der Religion 
der Perfer gewefen, wie man aus der alten Gefchich- 
te beweifen kann. P. citirt den Zendavefta immer 
unter andern Quellen (den alten griechifchen Schrift- 
ftellern ) und führt die Zeugnifle neuerer Reifenden, 
die auf Sagen und Ueberlieferungen der heutigen 
Parfen beruhen, ebenfalls mit unter an. Dies 
gibt dann freylich nicht fehr fichere Refultate. 
Der Zendavefta lehrt, dafs ein Ochfe der Stamm- 
vater der lebendigen Schöpfung 'fey. (Ift dies 
Dogma fo alt als die andern ? ) Zoroafter führte 
den Dienft des Feuers und der Elemente ein. 
Von der Engel-und Dämonenlehre der Perfer wer- 
den manche Lefer vermuthlich hier mehr erwartet 
haben , als fich findet. — Gefetze der Z. Man er- 
innere lieh, dafs das Buch Sadder, der Zendavefta 
und die Ueberlieferungen der Parfen die wichtig- 
ften Quellen lind. Rec. findet unter ihnen das Gefctz, 
das dem Sohn , der feinem Vater das 3temal 
widerfpricht, die Todesftrafe zuerkennt, und die 
Gefetze, die den Menfchen, welche Thiere ver- 
letzen und fchlagen , harte Strafen , ja denen, welche 
Hunde todfchlagen, gar die Strafe Bodoverefte ( Zer- 
ftiiekung oder Zerfleifchung ) zuerkennen, auch 
das Gefetz , welches jeden , der die Vorfchrif- 
ten der Gefetze Übertritt, mit dem Schwerd entzwey 
zuj fpalten befiehlt , eben nicht, fehr gefchickt, 
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«ns einen grofsen Begriff von ihr^m Urheber ?u ge- 
ben. Unter diefen Gefetzen find indefs manche 
weifer doch ; wie das Gefetz , einer mannbaren Toch- 
ter einen Mann nicht zu verweigern , und andere 
Gefetze, welche die Heurathen begünftigen. Eine 
Sache, die den perfifchen Gefetzgeber fo fehr am 
Herzen hg, dafs er die HÖllenftrcfe den Töchtern» 
die im 18 Jahre oder einem hohem Alter als Jung- 
fern fterben, androht, urid einigen Verbrechern 
erlaubt» Geh von der gefetzlichen Strafe durch 
Veiheyrathung eines Mädchens mit einem Schüler 
der Weifen loszukaufen. DieCeremoniengefetzedes 
Zoroafter , die Geh ncmlich in den heutigen Büchern 
der Parfen (Sadder, Zendavefta ) finden, machen 
einen wichtigen Theil feiner Gel'etzgebung aus. 
Die Verunreinigungen, welche Z. verbietet, kom- 
men offenbar mit den gefetzlichen Verunreinigun- 

S ;en der Ifraeliten und der Gentoos überein. Dies 
Ührt indeflen doch noch nicht auf den Urfprung 
der ParGfchen Gefetze. Beynahe in ganz Afien 
frerrfchten mehr oder weniger folche Meynungen 
von Unreinigkeit der Todcen, der Weiber, die 
ihre Reinigung haben, der Wöchnerinnen, u. f. w. 
Z. fetzt auf Uebertretung der Ceremoniengefetze 
Todesftrafe oder andere ilrenge I.eibesftrnfen. Er 
fetzt auch fcharfe Strafen aut Onanie, Hurerey, 
Ehebruch u. f, w. Mädchen , die Geh, während ih- 
rer Abfonderuog wegen monatlicher Unreinigkeit, 
beflecken , werden das erile mal mit 30, das vier- 
te mal mit 90 Hieben mit Lederrieinen beftraft. ) 
.Vom Feuerdienft und der Verehrung der übrigen 
Elemente ift ein guter Theil der Ceremonien der 
zoroaftrifchen Religion herzuleiten. Sie hat gar 
fehr viel befondere Gebräuche. P. handelt ferner 
von der Moral des Z. fie hat nichts eigenthümli- 
ches. — Ueber des Confucius Leben, Religion, Ge- 
fetze und Moral, hat P. hauptfächlich aus den me- 
w toires concernant les Chinois , dem Chou - King 
und der Scientia Sincnfis das merkwiirdigfte aus- 
gezogen. Diefer Chinefifche Weife fcheint mit 
Diogenes , Sokrates , Pythagoras weit mehr Aehn- 
lichkeit, als mit jenen Stiftern neuer Religionen zu 
haben. Er ift das Haupt einer Secte geworden , 
aber er ift Ägentlich weder Stifter einer Reli- 
gion , noch Gefetzgeber zu nennen , ob er wohl 
viele Gefetze gefamn-.elt und empfohlen hat. Un- 
fer V. betrachtet ihn nichts deftoweniger, um fei- 
nem Plan getreu 2u bleiben, als Stifter einer Reli- 
gion, Gefetzgeber und Sittenlehrer. Allein er 
weifs da, wo er von den Dogmen des C. redt, 
kein einziges anzuführen, das C. zuerft gelehrt 
hätte. In der That haben die Chinefer fbft keine 
Theologie; die Anhänger des Foii ausgenommen) 
Die, u eiche des Confucius Lehre folgen, haben 
gewifse unbeftimmte Begriffe von einem höchften 
Wefen ( Tien ) und (einer Vorfehung. Auch die 
Geifterlehre und den Glauben an die Wahrfager- 
kunft haben fie mit andern Secten gemein. — C. 
oder vielmehr die ältern Gefetzgeber vor feinet 
Zeit, deren Gefetze er beßätiget, haben *u den 


RequiGten der Magiftratswürde die Gelehrfamkeit 
gezählt. Die väterliche Gewalt in China ift nach 
ihren Gefetzen eine wahre Herrfchaft, und die kind- 
liche Unterwürfigkeit ift eine Art von Sklaverey, 
die weit härter ift, als jede andere bekannte. E- 
tern dürfen ihre Kinder verkaufen. Sie könne« 
fie, (wie vtnfer Vrfi.ftillfchweigend wenigftens ein- 
räumt, ) ungeftraft tödten. Kinder dürfen ihre 
Aeltern nicht verklagen , wenn nicht ihre Grofs al- 
tern die Klage unterzeichnen. Wird etwas falfch 
befunden, fp ift ihnen der Tod gewife. Aber Ael- 
tern, die ihre Kinder verklagen , ’ find nicht gebun- 
den , ihre Anklage 211 beweifen. Die Sittenlehre 
des C. ift am gefchickteften , uns diefen Weifen kent- 
lich zu machen. Sie ift fehr voilftändig. Man 
würde aber mit Recht wiinfehen können, dafctms 
P. eine Sammlung von Sentenzen aus dem Chou- 
King und der Scientia Sinenfit ftatt der trok- 
nen Auszüge, die wir dafür bekommen , gegeben 
hätte. 

P. kommt nun auf den Mohammed. Die Nach- 
richten von feinem Leben hat er meift aus Abul - 
ff du , Pthleau.v Gagritr gefchöpft. p. ftellt 
den Mohammed weniger intolerant vor, als gemei- 
niglich gefchieht, und läfst ihm: überhaupt Gerech- 
tigkeit widerfahren. Die Strafen der Hölle droht 
M. denen nicht, welche die w'ahre Religion nicht 
haben erkennen können , wenn fie auch gewollt 
hätten. P. gibt Auszüge' aus dem Koran, um ei- 
ne Idee von der Religion, den Gefetzen» und der 
Moral des Mohammed zu(auimen2ufetzen. 3/. 
fcheint als bürgerlicher Gefetzgeber Vorzüge zu 
haben. Gleichwohl, zeigt er grofse Gelindigkeit 
gegen die Vergehungen der Unzucht, (d£nen feine 
Nation und er felbft fo ergeben war. > So wird z. B„ 
die Blutfchande nicht gefetzlich verboten: ja wenn 
einmal eine blutfchänderifche Ehe eingegangen 
worden, ift es erlaubt, fie fomufetzen. Die Rache 
wegen Mordthaten ftellt er in die Gewalt der An- 
verwandten der Ermordeten. Aber diefe werden 
ermahnt, Geh mit dem'Mörder zu vertragen. Als 
Sittenlehrer empfiehlt M. die Barmherzigkeit, Mäf- 
figkeit und die häuslichen Tugenden vorzüglich. 

Nach diefer Darftellung der Charakter, der drey 
berühmten Männer, fehreitet P. zu einer ausführli- 
chen Vergleichung ihrer Vorzüge und Verdienfte. 
Den Anfang macht eine Vergleichung der Zeiten, 
in welchen fie lebten. Seiner Meynung nach ha- 
ben die Perfervor Zoroafter dieGeftirne felbft ver- 
ehrt ; unrichtig aber ift , dafs fie die Götter der 
Griechen angebetet haben. ; Der Feuerdienft war 
•vor Z. unbekannt» wie die Magier in Indien aus- 
drücklich fagen, die noch an der Lehre des Poreo» 
dtkeshang hängen , deffen Lehre Zoroafter verän- 
dert hat. Unter den Arabern vor Mohammed gab 
es Verehrer eines Gottes, wie einige glanben. (P* 
hat hierüber nicht vollftändige Nachrichten. Er 
hätte aus einigen neuern Unterfuchungen mehr 
Licht fchöpfen können. ) Die Araber duldeten 
andere Religionen. In der Vergleichung ihres pep- 
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fönlichen Charakters , verlieren Zbroader und Mo- 
hammed gegen den Confucius gehalten. Sie er- 
dichteten Offenbarungen ; er nicht. Sie fchän? 
detcn ihren Charakter durch Rachbegierde und zü- 
gellofe Sinnlichkeit; er führte ein tugendhaftes 
Leben. Sie breiteten ihre Lehre mit Gewalt aus 
und rächten fich an ihren Verfolgern; Confucius 
gebrauchte nur den Weg der fanden Ueberredung 
und duldete alle Verfolgungen, die er erlitt, als 
ein Weif er. P. findet, dafs Mohammed als Stifter 
einer Religion vor «den andern einleuchtende Vor- 
züge habe. C. kann hier fall nicht in Betrachtung 
kommen, der. eigentlich keine Religion gedifcet, 
keine Glaubenslehren bekannt gemacht, keine Re- 
ligionsgebräuche vorgefchrieben hat. Aber Z. u. 
M- concurriren als Religionsftifter. Beide gaben 
lieh fü r Wiederherdeller der Religion Abrahams aus. 
Denn die Magier nennen Zoroaßcrs Religion die Re- 
ligion des Abraham. Und Mohammeds Anhänger 
behaupten von der ihrigen das nemliche. Beide 
verbinden die Priederwiirde mit dem Regentendand. 
Sie lehren die Unllerblichkeit und einen künftigen 
Stand der Belohnungen und Strafen und die Er- 
fchaffung der Welt. Mohammed bequemte fich 
nach den Vorurtheilen feiner Araber , er bewies 
fich gegen ihre herrfchendenLeidenfchaften gefällig, 
er fchonte die chriftüche und die jiidifche Reli- 
gion. Er wufste fich im Anfehen eines göttlichen 
Gefandten bis an fein Ende zu erhalten. Er fand 
Mittel feine Religion überall auszubreiten. (Diefe 
Vorzüge gedeht dem Ma honmied gewifs jeder fehr 
willig ein. Denn Z. , wenn er auch die Rolle fpielte, 
die ihm zugefchrieben wird, fcheint fich gleich- 
wohl {Selber den Eingang, den feine Religion fand , 
nur wenig zu danken zu haben, ) Zoroader fcheint 
hergegen dem V. als Gefetzgeber vor M. den Vor- 
zug zu verdienen». C. verdient auch als Gefetzge- 
ber wenig in Betrachtung zu kommen. Er fah 
die Gefetzgebung nur als einen Zweig der Moral 
an, und unterfchied Rechte und Tugendpflichten 
nicht. Er verdient den Vorwurf, da£s er die Men- 
fchenrechte durch Feflflellung der defpodfehen 
Gewalt der Vater , ( auch wohl der Regenten? ) 
unterdrückt hat. ( Der gute C. ! Konnte er anders 
als ein Chinefer? Wo hätte er die Einficht und den 
Mutli hernehmen follen , gefundere Begriffe an die 
Stelle diefer defpodfehen Maximen zu fetzen? ) 
Z. Gefetze flehen in inniger Verbindung unter ein- 
ander ; z. B, er ift für die Vermehrung der Hei- 
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nr.ICHSTACSMTERATl'R. Decret des Reichsfiadt 
Cölhufchen Magiftrats d. d. i ften A’ou, 178t- 1 ß. fol. 
betreffend da»* oacbgefuchle und bewilligte exercitium re- 
ligivnis privatum der beiden daiigen reforminen deuifcken 
und fnuizönichen (iemeindeu. 

Schreiben det Hn. Fürft - Bifchofs in Speier etc. an 
die Rtichtetrjummlung dictat. Rutifb, die 14 Dec, 1787 per 
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rathen beforgt. M- refp<?etlrt das eheliche Band 
allzu wenig , da er den Kindern erlaubt , fich ohne 
die Einwilligung ihrer Aeltern zu verheirathen; 
auch die Trennung der Ehe ganz in die Willkiihr 
des Ehemanns Hellt. Z. erleichtert die Heirathen 
den Armen , forgt für die Gefundheic des Bürgers 
durch Sneifenverbote, (aber nicht durch die Ge- 
fetze, ,,dic Todten nicht zu beerdigen noch zu verbren- 
nen ?“ ) Seine Saafgefetze haben Vorzüge. Man 
kann die Strafen durch Gefchenke , die den Prie« 
{lern, Soldaten, Ackersleuten gemacht werden, 
durch Ausfteurung eines Mädchens u. f. w. abkau-' 
fen. ( Wir zweifeln fehr , ob jeder , der den gan- 
zen Zendavefla lieft, der lYIeynung des Vf. bey- 
ftimmen wird. Und felbft in den Nachrichten 
von des Z. Gefetzen, die P. liefert, Scheinet» eben 
nicht Data zu liegen, daraus die Folge zu ziehen wäre* 
dafs diefe Parfifchen Gefetze im ganzen, wegen ih- 
rer Weisheit bewundert zu werden verdienen , und 
Mohammeds Gefetzen vorzuziehen feyen. Es find, 
weife Gefetze darunter. Aber wie viel fchwärmeri- 
fcheund unünnige Gefetze befinden fichnichc eben-, 
falls in diefer Sammlung ? Der Gefetzgeber follte der 
weifelle feyn, der einen fo läftigen thörichcen Ce- 
remonien-Dienll einführte ? Der mitunmenfchlicher 
Strenge auf die leichtellen Verfehen Geifeelung- 
und Todesdrafe fetzt? Der die Thiere fad in den 
Rang der menfchlichen Gefchöpfe erhebt? Der auf 
Verunreinigung der Elemente l'o oft die Strafe Bo- 
dovereße fetzt , und die aufser der Ehe empfange- 
nen Kinder im Leib der Mutter hiuzurichten, und 
das Mädchen famt ihrer Verwandtin, oder Amme 
zu tödten befiehlt? ( Zendav. I. Th. 2. Bd. S. 393 ). 
Es id feltfam, dafsunfer VerfalT. fo viel Parteylich- 
keit fiir den Namen Zor außer zeigt , für den wir 
gewifs mehr Hochachtung behalten können , wenn 
wir Ihn nicht mit P. für den Urheber aller Gefetze? 
im Zendaveda halten. ) Confucius hat endlich als 
Sittenlehrer V orziige vor Zoroaßer und MohammctU 
Man kann fich leicht vördellen, dafe unferm Verf. 
der Beweis nicht fchwer wird. C. machte auf 
die Cardinaltugenden allgemeine Menfchenliebe, 
Aufrichtigkeit iyid Gerechtigkeitsliebe feine Schü- 
ler aufmerkfam , und fchmeichelte den laderhaften 
Neigungen und Schwachheiten derMenfchen, mit 
denen er es zu thun hatte, niemals. P. führt ein 
paar Stellen aus den ihm zugefchriebenen morali? 
fchen Vorträgen an, die uns diefen Weilen in ei- 
nem fehr vortheilliaften Licht zeigen. 


NACHRICHTEN. 


ßlogunL Es empfiehlt nachftchenden ßenomraenen Rc» 
curs. 

Kurze actenmufsige F'orjlellung und gefetsir.iifsigcr 
Beweis, dafs in Kaclien des H. Friederieh Karl /Harrt 
grafen iu Baden Durch!. wider Se. HwhfiirjU. Gnaden Va 
Speier P ra e t e nf i M a n d a t i von dem K. und, ReühlC 
Kammer', erichte in diefer Suche weder die / ia/iraguiinu a ‘„ z 
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abgtfchniden , noch aUcft der eingelegten Reviflon der Ef- 
fect ut fufpenfivut dabey benommen werden binnen , 
folglich hiedurch nickt nur Se. Noch f. Gnaden zu Syrier, 
J andern auch allen Höehfl-und Hohen Herren Relchtflän- 
den eine gemeinfame Befchwerde zugefüget worden fey . 
und dadurch gegenwärtiger Recurt an die hohe Reichtver - 
fammlung Reichtgeftizmiiftig begründet werde. Mit Einla- 
gen I bis 7* Fol. Bruchfal. 1787. « S. Der Flirrt -Bifchof 
von Speyer hatte» nach aufgehobenen Jefuiterorden , im 
Jahr 177) bis auf weitere Verfügung, die in feinen Lan- 
den gelegnen Guter des ehemaligen Jcfuiterhaufes in dem 
Markgraf!. Badifchen StadtJcin Ettlingen in Beficz neh- 
men laffen. Gegen diefen Schritt kamen des H11. Mark- 
grafen zu Baden Durchl. im J. 177p beym Kaif. und R. 
Cammergericht um ein Mandatum de non contraveniendo re- 
eejjui imperii de 1544» A« religiofae ac IVeflphalicae et de 
rtftituendo occupatot et retentos reditut ac bona ad Ettlin- 
genfe Collegium S. I. » cpiod nuperrin\c concidit, pertinen- 
tia » fieque ad cultum divinum et ufum Scholarum Baden* 
lium deflinata domino deflmeto domut et loci S. C. ein« 
welches unter dem Beyfatr, dafs die Güter des gedachten 
ehemaligen Jefniter- Collegii ad piot ufus religionis Cat hu- 
ticae bertiramet werden würden* auch den toten Decem- 
ber des befaßten Jahres erkannt wurde. Man fah fich 
nun Speyerifcher Seit* veranlagt , Excrptionet fori decli- 
natoriat beym K. G. tu übergeben und dahin anzutragen» 
dafs nach Aufhebung des Mandati der Hr. Klager zur 
Au/lragal - Inftanz verwürfen werden möchte. Demunge- 
achtet ergieng beym K. G. paritorid plena. Itzt üuerpo- 
nirte der Hr. Flirrt -Bifchof die Reviflon, welche aber nur 
cjuoad eßectum detrolutinon angenommen wurde. Hinge- 
gen wurde derfelben der effectut fufpenfivut abgefprochen 
und die gegeniheilige Cauuon angenommen > fomit mit 
dem Vollzüge der paritoriae plenae fortgefahren. Diefe 
letztere kammergcrichtl. Erkenntnifs hat. laut diefer Ke- 
cursfchrift . den Hn. Fürß - Bifchof gcuöthiget . den Re- 
curs an das verfaramglt? Reich zu ergreifen. 

Beo trüge tum hammergerichtlichen efuftif.cefen ; jrer 
St. 40 'S. 4. handelt von dem gemeinen Befcheid des K. 
Reichskammergcriehis vom i7tcn Jul. 1760» und in fo 
weit folcher die Renunciation der Kevifiou im l all einer 
nachgefuchten Reflitutionit in integrum, und die dabey ver- 
kommende aufsergerichtl. Imploration betrifft » von defTen 
von dem Virtutions- Confefs unterm (Sten May 1768 er- 
folgte Aufhebung. 

Beytrüge zum hammergerichtlichen cfuftizwefen 4 tet St. 
gg S. 4. betrifft, die Monita Prvcuratorum . die Delibera - 
tionei J’leni des K. und Reichs - Kammcrgerichis . und das 
Re me lium Reflitutionit, in integrum contra fententiat ca- 
tneraltt. 

Acten • Stücke die bevorflehende Reicht - Berathfchla- 
gung über dar Reicht -hammergerichtl. §Tufliztvefen betref- 
fend. 7 B. Fol. Diefe Actenflueke theilcn fich in 4 Nu- 
Oieni » und enthalten 1 ) die über die im Keichsfchhifs 
von 177J $• «6 — 21 angeordnete Einrichtung der jflandi- 
gon Senate am Kammergericht entllandene Zweifel » und 
aus deufelben herfliefseude 6 Deliberanda ; 1 einen Vor- 
fchlag der Deliberatiotis - Funkte Uber die Senateinthei- 
Jung an dem K. R. K. G. und über andre damit zufant- 
menh.ingende Punkte. Diefer Xumer ifi angehangt: Be- 

griff der Deliberationt- Punkte des FürfU. Directorii über 
nie Senatscintheriiuig beym K. R. K. Gericht. Es irt da- 
bey durch eine Note angemerkt » dafs diefer Begriff noch 
vor dem P’orfchlag bekannt worden; O yerfthiedene 
Fragen über den im soften §• des jüngften Reichsfchluffes 
im J. 177$ aufgehobenen Unterfehied zwifchen den Judi- 
einl -und Extrajudicial- Senaten und die künftige Befchat- 
fenheit der Senate; 4) einen Verfluch einer Verbindung 
der von beiden hohem Reichsdirectoms entworfenen Be- 
rathfchlagungs - Punkte . die Eiiuheilung der Senate am 
- K- G. und andre dahin ciufchlagende Gegenrtande betref- 
fend. Ln einer Note zeigt der ungenannte Herausgeber 


noch, wo und wie er die Frfcfrl. v. Borte Uyben und FrbrI. 
Zillerbergifchen Entwürfe feinem Entwürfe ein verleibt habe. 

Deliberanda, di* Eintheilung der Senate am K. 
R. K. G. und die weitere dahin einfclilagende Gegenflündg 
betreßend. at/s B. Fol. Dies irt nach der am Schluffe an- 

ß haugten Pro Nota der Kur -Maiuzifchen Gefandtfehafts» 
inzley der alleinige ächte Abdruck der Deliberandorum » 
Welche zur weitern Berathfchlagung der Reichs verfamm- 
lung über die das K. G. betreffende zweifelhafte Punkte 
des Reichsfchluffes vom J. 1775 fertgefetzt worden find. 
Er enthält 6 Hanpt - Deliberanda , aus welchen wieder 
mancherley Fragen folgen. Die Deliberanda find folgende; 
t j Durch die im gedachten R. S.ftf. 16— »st angeordnete 
jftindige Senate am K. G. find über die Verfügung des 
§. 20, »»dafs die Definitiv-fachen 1 nd i iterlocutoriae vim de- 
nftnitiiae kabentet nicht anders . ;ls i n Beyfeyn von 6 Bey- 
»»fitzern abgeurtlteilt werden Tollen. " Zweifel entrtanden ; 
daher foll nun erörtert werden . ob die vom K» G. in An- 
wendung gebrachte Auslegtuig des aoften §. » «» dafs nera- 
»»lich jederzeit nur 6 Beyfiizer zu Judicialfachen zuzuzie- 
„hen feyn » “ zu genehmigen , oder aber dem Wunfch und 
Vorfchlag des K. G. gemäfs die Verfügung vorzuziehen : 
»»dafs die Judicialfachen vor fämcl. 8 und refp. 9 Beyfitzern 
„vorzunehmeu » und nur im Nothfall und beym Aufsen- 
»bleiben eines oder des andern von 6 AffeiToren zu erledl- 
„een feyn. " 1) §§. 10 und n des R. S. verordnen : « 

»»dafs caufae txtrajudicialet ftatuum et immediatorum von 
»»nicht mehr und nicht weniger als 6 Beyfitzern erörtert, 
»»und folchem nach die 7 uberfchiefsenden Deyfitzer zu 
»dem Befcheidtilch angewendet werden loUen. “ Nun 
zeigt aber die Erfahrung» dafs es für die uberfchiefsenden 
Beyfitzer am Befcheidtifche an hinlänglicher Bcfchäftigung 
fehle; das K. G. hält demnach dafür ; »»dafs feibige zu den 
»in grofser Menge vorkommenden Extrajudiciaifachen ge- 
,, braucht werden könnten und aus deufelben ein befon- 
„derer und' zwar der 4te Extrajudicial- Senat zufanunen- 
»»fetzt werden möge." Es fragt fich alfo, ob?~und wie? 
diefein kammergerichtlicheu Anträge Kaum zu geben fey? 
j ") Der gedaclite Mangel an Bcfchäftigung ili durch §. 20 
des H. S. noch vermehrt worden * weil der letztere fo aus- 
gelegt worden: »»dafs zu caufit extraj udiciulibut mediato- 
„rum nicht mehr als 4 Beyfiizer zu zuziehen feyn, wo- 
,, durch dabey aus »ollen 3 Senaten 13 AffeiToren überfchiep- 
„feu." Das K. G. hat daher laut Bericht vom 21 März 
»785 die proviforifche Einrichtung gemacht ; »»an einem der 
„beiden wöchentlichen Extrajudicial- Tage die jjiändige Se- 
xuale jeden in 2 beföndere abzutheilcn* und in diefen 6 
„Senaten , jeden zu 4 Affefforen » an folcheu Tagen cuufot 
.txtrajudicialet priratorum referiren zu laden;" nun ent- 
(teht alfo die Frage : ob diefe k. gerichtliche Auslegung 
des R- S. von Reichs wegen zu genehmigen . oder was dar- 
über zu verfügen fey? 4) Von demjenigen» was man 
von Reichs wegen über die hier angeführten 3 Haupt» De- 
liberanda . und die damit verknüpften anderweitigen Erfirte- 
ruugeu befchliefsen wird , hängt ferner ab: ob und wie in 
Zukunft der Befchcidiifch beyznbehalten, oder ob derfel- 
be gänzlich abzufchaffen fey ? — 5) Da der f. 13 jene» 
R. S. in Betreff der Adjnnctionen in cafu parium nur eine 
allgemeine Verordnung enthält, fo wird eine nähere Be» 
rtimtnung jener Adjunctionen , und die Frage zur Delibe- 
rafion anheimgeftellt , ob und in wiefern die von dem K. 
G. der Extrajudiciaifachen halber befchehene VorCthlage *. 
„bej* unter 4 eh (flehender, paribut die übrigen 4 Beyfitzer 
„des neml. Senats» bey unter « aber entilehender Stim- 
„menglelchheit die übrigen a des ncinl. » und fo viel aus 
„einem anderen Senate» als zu Compleiirung einer Ad- 
„junction von 6 gehöret» zur Hebung der Parium zuzu- 
ziehen » " zu genehmigen , oder aber ein anderes zu ver- 
fügen fey ? 6 ) ob die vom jK. G. circa adjunctionet in in- 
fl.wtia reflitutionit integrum , und in Anfehung des fogetunrv- 
ten remedii novae fupplicafionit getroffene Anordnungen zn 
heftärigen , oderdesbalb andere Maasregeln genommen wer- 
den Collen ? 
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Bremen, bey dem Herausgeber: Materialien 
. zum nützlichen Gebrauch Jnr denkende Kauf- 
te ute, gesammelt von $oh. Andr. Engelbrecht. 
Erlter Band, 6 Stücke. 568 S. ohne die Vor- 
rede, in 8* Os Rthl.) 

I J p r Vorfatz des Hm. E. , hier feine Sammlung 
* von Auffatzen und Auszügen dem Püblico 
«ivftzutheilcn , braucht keine Emfcimldiglnng, 
-wenn er mit Fleifs und Gefchicklichkeit ausge- 
führt wird. Allerdings kann diefs Journal ne- 
ben den übrigen, die wir bereits im Handlungs- 
Fach befitzen, gar wol beftehen, wenn es nur 
gute und brauchbare Sachen enthält; ober wir 
rathen denn doch eine genauere Wahl der Mate- 
rien und forgfältigere DurchCcht der Auftatze an. 
Ein Sammler mufs nicht alles auf Treu und Glau- 
ben oufnehmen, was er findet, fondern zu wäh- 
len wißen. Am willkommen ften werden uns 
gute Abhandlungen über einzelne Theile des Af- 
fecuranzfachs, wo Hr. E. zu Haufe ift, und Ge- 
legenheit hat, manche Bemerkungen zu machen, 
fo wie überhaupt praktifche Auflatze , feyn. 
Auch wünfchen wir ihm häufig ähnliche Beyträ- 
gc, wie das Schreiben von demVerf desBruchft. 
aus der Aflecuranzwiflenfchaft; hingegen- fol- 
che Auftatze* wie der erfte im 6ten Stück, die 
Nachrichten aus andern Journalen, Auszüge aus 
Zeitungen und fclciie Biiclioronzeigen, wie (ie 
hier geliefert werden, können ohne Schaden 
wegbleiben. Sooft find Ree. beym Durchlefen 
vorzüglich folgende Bemerkungen aufgeftofsen. 
Es ift ungegrundet, dafs Italien im Mittelalter, 
befonders zu den Zeiten der Kreuzzüge allen 
übrigen Nationen die Producte Afiens zugefiihrt 
habe (1. ä. 53)« wie den neuern Gefchichtsior- 
fcheru bekannt ift. Diefes Land verforgte nur 
die Kälten am Adriatifclien Meerbufen, einen* 
Theil von Spanien und das Lidliche Frankreich. 
Das ganze Übrige Europa 20g die levantifchen 
Waaren aus der Ollfee. Nach S. 13. foll Hr. von 
Jjnne das Cochenillinfect, Cacttu cochinilifer ge- 
nannt haben. Unmöglich kann der Mann, der 
dies ^ Lagt, Latein verliehen, for.ft müfste er bc- 
greifen, dafis.diefe Worte nur die Pflanze, wo- 
. . ,A. L. Z. 17S8. Erßer Band. 


von Geh das Infect nährt, bedeuten. — Nicht 
in Neufpanien allein (wie es hier hcü'st), fon- 
dern auch in Peru , Brafilien, und unter andern 
heifsen Himmelsftrichen von Amerika, findet mak 
die Gattung. — Zu S. 108: Die Confumtion ift 
der Zweck bey den Taufchen, das thätige Mit- 
tel diefer Taufche beftehet in dein Aufwands, 
und dos paliive in dem Abfatze. Der Verbrauch] 
der Abfatz und der Aufwand habe alfo insgel 
lammt eine ftarke Beziehung auf die Reichthü- 
mer und die Wi cd erher vorbringung. Nach S. 
HO. will der Ver£ unter dem Ausdruck, hervor - 
bringende Clalje, blofs diejenigen, die das Land 
bauen, und die Eigentümer liegender Gründe^ 
verllanden wißen. — Aber bringen denn die 
Induftrieorbeiter-oder Unternehmer nichts her- 
vor? Ift der Kunfttleifs nicht auch eine Quelle 
des Reichthums? — Oer Artikel von den Confulrt 
ift, wenigftens für Kaufleute, nicht vollftändig 
genug. Es heifst da z. B. S. 203; in peinlichen 
fällen erkennen fie ohne Berufung u. f. w. — 
Nicht auch foult, wenn der Werth der Sache die 
Summe von Soo Iav. nicht überfteigt? Von dem 
Gerichte der Confuln geht die Appellation an die 
große Kammer des Pnrlementcs. Hier härte 
noch fo manches von den Materien; die diefer 
Gerichtsbarkeit unterworfen lind , und dergl. ge- 
fagt werden können. — Nicht 20,000, wie S. 
524. gefagt wird, fondern 90,000 Einwohner, 
hat Mar falle. Der Hafen ift sgo Toifes lnn<r, 
und 160 breit. Der Eingang in diefen wird 
durch b'eifen , die den Namen M angevins führen', 
erfchwert. Er ift fowol für Kautfahrteyfchitfe, die 
tief gehen , als auch für Kriegsfchiftc nicht tief 
genug, daher diefe an der In fei If anlegen und 
vor Anker gehen. Hier find noch einige Zufätze 
zu Berengers Angaben S. 536. Mar feilte verfehl fft 
ein J3hr ins andere gerechnet, nach Italien für 
etwa 3 • o5o,ooo Li v. on Tüchern, Zeugen, Ser- 
fchen, Cadis, wollenen, zwirnenen und baum- 
wollenen Strümpfen, Camiföiern , Honig, Pflau- 
men, Feigen, Oel, Brantwein, Wein etc. Es 
empfängt von da wieder zurück an Reifs, Hanf 
Getreide, Schwefel, Aniefs, Marmor, Mandehi 
Schmack, Alaun, Bimftein, Corinthen, Cumin 
Roiinen, Fenchel, Unkritzfaft, Seide und F) 0 ! 
retfoide, für 3,033,600, Liv. Nach Spanien fithrf 
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MarfeiBe aus: Leinwand, reiche Zeuge Ga- 
lonen, Kanten und Spitzen, Nadeln, Kämme, 
Quincaillerieortikcl, Bafins, Hiite, Papier, Büf- 
felleder, Pflaumen, Baumwollengarn, Weihrauch, 
arabifch Gummi, Galläpfel, Farbewaaren, u. dgl. 
2ufammen für etwa 9,170,000 Liv. Es erhält 
zurück /Cochenille, Retinen, Mandeln, Siifskolz, 
Wolle, "Oel, BlauTiölz , ' Indigo , SaffepariUa , 
Chinacliinae , £fcilappa , Pi aller etc. für 8,1 85.000 
Liv. Die Knoppern (f. S. 473) kommen nicht 
an den jungen Kelchen der Eicheln hervor, fon- 
dern find die fiachclichten grofsen Kelche der 
greifen Eiche. S. 527: — 330 Centner Waare zu 
7 Liv. und 10 Sous das Pfund, betragen nur 
262,500 Liv. ; hier mufs alfo entweder beym Ge- 
wicht eine Null 2u wenig, oder beym Betrag des 
Wehrtes eine zu viel angegeben feyn. 

/ * * 

SCHOENE in SSE NSC HA FT EN. 

Stockholm, in der König). Druckerey: Sam - 
ling af Sktdefpel up förde p'i mja Svenfka 
Theatren i Stockholm. 1787. 22 Bog. 8. 

Nicht leicht ift ein Nationaltheater fo bald 
emporgekommen, und hat fo bald einen reichen 
Vorrathan guten Ueberfetzungen fowol und Nach- 
ahmungen, als OriginaHUicken erhalten, als das 
Schwedische Theater in Stockholm. Man ficht 
daraus, was die Aufmunterung und der Schutz 
eines Monarchen für die fchönen Wiflenfchaften 
ausrichten kann. Hr. Stenborg, felbft eine der 
erften Zierden des dortigen Theaters, ift der 
Sammler der hier zufammengedruckten Stücke. 
Er hat fie feinem Könige in folgender kurzen 
Dcdication augefchrieben : 

Bland frenflta Sung - Gxdinnort tropp 
Thalit ßlt vßtr Dig vil biira ; 

Uli Din blick ftr hon fit hopp 
At i Din Bifall ft ßn itra. 

d. i. Thalia bringt Dir hier ihr Opfer dar. In 
deinem Blick lieht fie ihre Hofnung, auch in 
deinem Beyfall ihre Ehre zu fchen. 

Die hier gelieferten Stücke find 1. Skottlcwd - 
fkan oder das Cafieehaus in London, von Vol- 
taire, aus dem Franz, überfetzt. 2. De Mnfiil- 
mannifke Pelegrinierne , oder die unvorherge- 
fehene Begegnung, eine komifche Oper. Die 
Mufik ift vom Ritter Gluck, und die Ueber- 
fetzung von Hn. C. E-, der erftere völlig beybe- 
halten hat. -3. Billetten oder die Looszettel, ei- 
ne Komedie in einem Act , aus dem Franz, des 
Chevalier von Florian. 4. Det lyckliga Hushillet, 
die glückliche Haushaltung, eine Fortfetzung 
des vorigen Stücks, von ebendemfelben, auch 
ein Luftfpiel in einem Act. 5. Tviltingarne , die 
Zwillinge von Pergamus, ebenfalls eine Komö- 
die in einem Act aus dem Franz, des Florian von 
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Hn. D. G. Björn überfetzt, alle in der Manier 
diefes bekannten neuen franz. Dichters. 6 . Co- 
lin ocli Bähet. Diefe komifche Oper ift eine 
Nachahmung von La Matinee et la Veillee Villa- 
geoifes , von Hn. C. E. ( Envaldfon ) in zwo Auf- 
zügen ganz zum Gefnng eingerichtet. Sie ward 
im Febr. von J. zuerft auf dem neuen prächtigen 
Schwedi fchen Theater aufgeführt. Alle diefe 
Stücke find auch befonders gedruckt ; in den letz- 
tem vier Stücken herrfcht ländliche Unfchuld, 
Naivetät und Zärtlichkeit. 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Lsirzic, in der Breitkopfifchen Buchhandlung, 
und bey dem Herausgeber: Religionszufta nd 
der verfchiedencn Lander 'der IVelt in den 
altern und neuern Zeiten , nebß einer zu def- 
fen Erläuterung entworfenen Karte , von Georg 
Aug. von Breitcnbauch , Fiirftl. Sächf. Wei- 
marifchen Kammerrath. Herausgogebcn von 
3 oh. Elias Langen , der Mathematik Befliffe- 
nen. 1787- 3 - 114S. nebft einer grofsen 

Weltkarte. (18 gr.) 

Herr von Breitenbauch, der im J. 1756 eine 
kurze Vorftellung der vornehmften Völkerfchaf- 
ten der Welt nach ihrer Abdämmung, Ausbrei- 
tung, und Sprachen nebft einer illuminirten Völ- 
kerkarte auf grofs Royal -Folio heraus gegeben, 
hat eben diefe Karte nach den Religionen illumi- 
nirt und ftatt der Namen der Völker, die der 
Religion hineingefetzt. Der Entwurf diefer Kar- 
te ift nach Mercators Projection , und zu dorn 
Zweck gut genug, aber freylich auch mir zu »Be- 
fem Zwecke. Denn als genaue Weltkarte, der- 
gleichen die Engländer nach diefer Projection ha- 
ben, wird fie fo iverig, als die vorige, ge- 
braucht werden können. , 

Die Eintheilung der Völker der Welt nach 
den verfchiedenen Gattungen ihrer Religion, 
welche auch zur bequemem Ueborficht unter der 
Karte fteht , ift folgende : 

I) Völker, die das höchfte Wefen ohne Ne- 
ben- Götter verehren, wozu er 6 rechnet, 1) die 
Bekenner des Chriftenthums , n) Katholifche, von 
deren Gemeinde fich die Armenier und Maroni- 
ten, lpäter die Proteftanten und Socinianer ab- 
fonderten. b) Griechifche. 2) Juden. 3) Maho- 
medaner, die fich in die Secte Omar (Sunniten, 
welche aufser dem Koran noch die Sunna, oder 
das zweyte Gefctz, das aus Ucberliefemn- 
gen befteht, haben) und des Ali oder Schii- 
ten, (welche die Sunna verwerfen) einthei- 
len. 4) Behendin oder Parfis. Wie? Verehrer 
eines Gottes? Ihr Ormuzd und Aryhman find ja 
gleich ewige Wefen. Aufser dem haben fie ja 
noch Amfchafpands, Izeds, Ferners u. f. w. lau- 
ter Gottheiten in männlicher und weiblicher, un<l 
nicht blofs in menfchlicher, fondern auch thie- 
rifcher Geftalt, die fie anbeten. Unftreitig ge- 
hören fie zu der 3 tc» KlalTe, die mau mit Hn. 

Mci- 
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Meiners /ehr gilt Anbeter 3er Fetifchen nennen 
kann. Eben das gilt 5) von den Anhängern 
der Religion des Konfutfe in Sina, mit denen 
die Secte Snito rn Japan und Korea üboreinftim. 
men foll. Die Sinefer, fagt Sonnerat, unter* 
nehmen nichts, ohne zuvor die Charaktere des 
Konfutfp zu Rathe zu Riehen. Es find diefcs 
Pflokchen von Bambus, welchen man die von 
Kon-fu-tfe in feinem Kapitel von den Vorbe- 
deutungen angegebenen Charaktere gegeben hat. 
Sie haben noch andere folche Orakel, die Rec. 
lieber Fetifchen nennen würde, und diefe Ora- 
kel find ihnen fo wichtig, dafs drev viertel der 
Sinelen fich in ihren Handlungen einzig und al- 
lein darnach richten. Sie find den ganzen Tag 
unruhig, wenn das Orakel ihnen nicht angezcigt 
hat, dafs er glücklich feyn werde. Nicht weni- 
ger verwirrt die Zahl neun ihre religiöfen Vor- 
fte Illingen. Ob fie dabey noch an die Verehrung 
eines hochflen Wefens gedenken , oder auch nur 
einen deutlichen Begriff davon haben, ift noch 
eine grofse Frage, die man wohl fchwerlich aus 
Nachrichten der Miffionäre und anderer, die für 
ihre Siaefen, wie Livius fiir feine Helden, Re- 
den und philofophifche Grundfätze machen, wird 
entfeheiden können. Sie willen ja nicht einmal, 
ob ihr Tien den Himmel oder einen unendlichen 
Geift bedeutet; und als die Jefuiten dies unter- 
jochen wallten, waren fie in Gefahr, aus dem 
Xande gejagt zu werden. Aus den Büchern des 
.Kon-fu-tfe, die man dafür ausgiebt, werden 
.fie cs auch wol nicht lernen. Sonnerat fcheint 
-fehr recht zu haben, wenn er fagt, dafs fie 
nichts, als einen Haufen unvcrftändlicher Dinge, 
Träumereyen , Sentenzen, und alter Märchen, 
mit einigem Zufatz von Philofophie enthalten, 
dafs fie voll Albernheit find, und glcichwol von 
den Sinefern angebetet werden. — Dafs die Reli- 
gion der Secte Sinto nicht zur Verehrung eines 
hochften Wefens führe, iff aus dem Kämpfer be- 
kannt. Die Anhänger diefer Secte, fagt er. ver- 
ehren vornemlich diejenigen Gottheiten, denen 
fie in der Regierung der Welt eine Macht beylc- 
gen. Sie nehmen zwar auch einen unendliciien 
Gott in dom unendlichen Himmelan, und lallen 
in dem fichtbaren Himmel noch andere hohe 
Götter wohnen fie rufen aber, diefelbigen nicht 
-an, weil fie glauben, fie fieyn au weit über uns 
erhaben, als dafs fie fich uni uufere Angelegen- 
heiten bekümmern könnten. Nur diejenigen 
Götter, welche Lander , .Elemente , Tlüere U'r.f- 
fer und andere Dinge regieren , und zeitlich fcka- 
den oder nutzen können , erhalten Verehrung 
«nd Anbetung. Durch diefe allein hoffen fie ihr 
Herz zu rein igen, und ewige Glückfcligkeit zu 
erhalten. Ob 6) die Nadilolger Nanecks unter 
den SeLks in Hindoftan für Anhänger des reinen 
Deismus zu halten find, kann wol bey der hdchft 
mangelhaften Kennrnifs, die wir von (Tiefem 
Volke haben, am wenigften mic Gewißheit ent- 
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fchieden werden. Was man von Ihrer "Religion 
weifs, ift diefes, dafs fie dem Naneck aus Tibet 
bey Amarfar oder Tf check, wo er im i7ten Jahr- 
hundert als Einfiedler gelebt, mitten in einem 
See einen Tempel erbauet, wo fie jährlich zu. 
fanimen kommen, und viele Allmolen ausihcilen. 
Sie nehmen jedermann ohne Unterfchted [der Re» 
ligion in ihre Vereinigung auf, Feueranbeter, 
Lamaiftcn, Bekenner der Braminifchen Re» 
ligion etc., wenn er nur fchwört, dafs er fich 
der Herrfchaft eines einzigen widerfeczcn wolle. 
Wie kann man nun fagen, welche Religion die 
herrfchendc unter ihnen fey, oder behaupten, 
dafs lie ein höchlles Wefen ohne Neben -Götter 
Vereinen? Ueberhaupt gefteht Rec. aufrichtig, 
dafs er noch zur Zeit bey keinem Volke, detTen 
Religions - Begriffe nicht wenigftens einiger» 
mafsen durch dep Unterricht der Bibel, geläu- 
tert find, deutliche Spuren des fo genannten 
reinen Deismus angetroffen , wobey es fich je- 
doch von felbft verlieht, dafs hier nicht von 
manclier einzelnen Perfon, fondern von dem 
gruisern Tlieile des Volks die Rede fey. 

11; Völker, die neben dem hochflen Wefen 
Untergötter, doch nicht unter Bildern verehren. 
Dazu können gerechnet werden die MadnkaflVn 
in Madagaskar, einige nordamerikar.ifche Völker, 
als die Irokcfen, Huronen, und Algonkine»; 
in Süd- Amerika die Magellanier, und die, wel- 
che von den Süd -Indiern bekannt find. 

111) Völker die das hüebfte Wefen, oder die 
Nebengötter unter dem Bilde von Creaturen, 
entweder himmlifchen Körpern, oder irdifcheh 
lebenden Menfchen, Thieren, Gcwöchfen , auch 
unter künftlichen Abbildungen verehren. Der- 
gleichen find i) die Anhänger des fchamanifchen 
Glaubens, zu denen unftreitig die Samojeden, 
Jakuten, Buratten, Tungufen, Koräken, und 
ruffifche Tataren in Sibcrien gehören, 2) die An- 
hänger der Lamaifchen oder Xacaifchen Religion 
in [ibet und der Kalniükey, die Verehrer des 
ko in Sina, des fiudsdo in Japan, des Sommono 
Kodom in Siam, unter welchen verfchiedenen 
Namen ihrer Stifter bezeichnet zu feyn fcheinea, 
3) Dic^ Anhänger der Braminifchen Religion in 
Hindoftan. 4 ) Die Anhängerder Lehre des Harn- 
zah unter den Drufen in Syrien. 5) Die Anbeter 
der hetifebpn im gröfsten Theile des Negerlan- 
des. 6) Die Verehrer der Sonne in NordAirieri- 
ka unter den Natches, den Apachen in NeuMe- 
aico, und verfciiiedenen Völkern in LouHiann, 
in SiidAuicrika , und den meiften im nördlichen 
Tiieil wohnenden Völkern, und den Amazonen- 
Völkern (die nie vorhanden getvefen , wenn 
man nicht die gar verfchiedenen Völker, wel- 
che an diefern ätrora wohnen , und lieh an Spra- 
che, Siuenund Religionsbegrifien merklich untere 
fcheiden, fo nennen will.) Ihre Religion hält er mit 
der. welcher vormals die Peruaner, die Apalachen, 
u. die frlolukkier anhiengen, für übereirfiisnmend. 
,N » ß n 2 IV) V®t 
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IV) Völker, die viele Götter, aber von ein» 
ander unabhängig, verehren, als die Anhänger 
des Laokium in Sina. 

V) Völker, die das höchfte Wefen oder Ne» 
ben - Götter zwar annehmen, aber entweder je* 
nem allein, oder beiden keinen Gottesdienft er- 
weifen. Za der letzten Gattung kanu man rech- 
nen die Kißi in der Kabardey, die Gallas im fiid- 
liehen Theile von Habefch und im Negerlande, 
die Zanhaghier in Sarah, die Grönländer (vielleicht 
auch die Eskimos) die Kalifornier, die Chaktas 
am MillUfijd, die Panchier, Galibier, und Knrai- 
ben im obern Theil von Südamerika; zu der er- 
ften, dieKamtfchadalen, nebft andern vorbenanu- 
ten Völkern. 

VI) , Völker, die keinen Gott glauben. Der- 
gleichen follen feyn die fchwarzen Tfchirkaflier, 
die Einwohner von Burnum in Nigritirai, ein 
TJieil der Völker in Monomotapa, die Chiquitos 
in Paraguay, die Braiilianer. etc. 

Nach diefer allgemeinen Einthetlung, darü- 
ber fich frcylich noch manches fagen liefse, wenn 
man dabey nicht bedenkenjmifste.'dafsbey lehr 
viele» hier genannten Völkern eine genauere 
Kenntnifs ihrer Religionsbegriffe entweder uns 
ganz fehlt, oderauf unzulängliche und unfichcre 
Beobachtungen lieh gründet, liandelt der Hr. V£. 
im Buche felbft die Religionsgefchichte der ein- 
zelnen Reiche und der jetzt zu ihnen gehörigen 
Länder ab, wobey er ihre Hauptrevolutionen, bc- 
fonders in Anfehung ihrer Religion , kurz berührt, 
und wodurch er zugleich feiner Schrift für die 
Hiftorie und Geographie eine fehr brauchbare Ein- 
richtung giebt. Zur Probe mögen die Jinelifchen 
Staaten dienen, nämlich ä) das Kayferthum 
Sina mit Inbegriff des Landes der Mantfchuta- 
tam, b) Mongoley c) Kalmiikey, d) Tibet ^Klei- 
ne Bucharey /) Korea. Im Kayferthum Sina, 
dem weitläufigen Staat in der Welt nach dem 
Ruflifchen , dazu das Land der eigentlichen Mo- 
goln feit 1630, die Mongoley und das Land der 
Kalkas feit 1691 , Kokonor feit 1676 und 169t, 
Formofa feit i 683 . die kleine Bucharey feit 1693, 
Turfan und Hnmi feit 1691 und 1720, ingleichen 
an .zinsbaren Schlitzländern Korea feit 1368. das 
Elutenland und Tibet gröfstentheils feit 1757 ge- 
hört, das Land der Mantfclru aber feit 1644 da- 
mit verbunden ward, herrfchte in den älreften 
Zeiten , die natürliche Religion , tind fchon vor 
dem Confutfe. Nach diefer brachten die Kay Cer 


dem Schangti oder Tien (dem Himmel) gewifle 
Thieropfer und friiehte, und verbanden die 
oberpriefteiliche Würde mit der kayferl , wel- 
ches noch jetzt fortdauert. In der Folge ka» 
men 3 Haupt - Religionen auf, zu welcher man 
noch die Lainaifche rechnen kann. Die Religion 
des- Philofophen Konfutfe, die 520 vor C. ent- 
ßand, gründet fich auf natürliche Lehrlatze; 
nach welcher das höchlte Wefen unter den ge- 
meldeten Namen 1 ien und Schangti verehrt; 

rfas e . rfte unabhängige, allmächtige und 
allw inende Wefen, für den Gott Schöpfer und 
Lrhalter erkannt wird. (Von allem diefem wün- 
schen wir einen gültigen Beweis, aber aus kei- 
ner Schrift eines verdächtigen Millionärs.!) Diefer 
bangen die Kayfer, die Prinzen, und alle Grofr 
found Gelehrte an, welche dein Stifter eine Art 
eines Opfers in gewitfen ihm au%crichteten Sä- 
len bringen. 300 v. C. führte Laokiun, ein 
anderer Philofoph, die Secte Tautfe ein, welche 
Gott einen Körper zufchreibt, und deren Sitten- 
lehre mit der epikurifchen gleichförmig ift. Sei- 
ne Anhänger errichteten auch diefem TempeL 
Das Oberhaupt diefer Secte hat in Sina feine« 
5 itz. Die Secte des Foe, die aus Indien kam; 
und nach Sonnerat p. 209. mit der Braminifcbe« 
oder des Wifchna übereinkommt, kam 65 n. C, 
auf. etc. Die Religion des Lama, die iut 
Grunde mit der des Foe übereinftimmt, und za 
Zeiten Kajuks durch die Mogoln eingefiihrt wor- 
den, unter Kublay fich 1779 fehr ausbreicete, 
1316 und 1368 vertilgt und 1644 durch des Groft 
Lama Kielva Bemühung unter Tfuntfchi wieder 
verftattet ward , ift nur im Götzendienft von je- 
ner unterfchieden. Neuerlich 1780 ward fievom 
Kayfer Kienlong fehr begiinftigt. So tverden nun 
noch ein paar andere Sekten auch die Schickfa- 
leder luden, Mohamedaner undChriftenin diefem 
Reiche befchrieben. Man lieht wohl, dafs diefe 
wenigen Bogen fo leicht nicht zu fchreiben wa- 
ren, und dafs Hr. B. gar nicht nöthig gehabt, 
aus Mangel an Materie fich fo kurz zu felTen. 
Aber beynahe möchten wir doch Uber zu grofl 
fe Schonung des Papiers klagen. Wenigstens 
fo ' icl hätte er doch noch wol anwenden kön- 
nen, dafs er uns jedesmal die vornemften Quel- 
len und Beweisftellcn angegeben hätte, hin und 
wieder ift es zwar gefchehen: aber das halten wii* 
noch nicht für hinlänglich. 


LITERARISCHE 

Akad. met>. Schriften. Gottiugen : De twvfta a c 
vumitH erauidarum ttijj'. imiup. auct. ffuann Friderica 
brr. Eflliono, 17*7. R. tif S. Der Vf. hat feinen Gegen- 
ftand genau und ziemlich vollftiindig behandelt und verr'ath 
viele belcfenbcit in praktifchen Schriften und gute prak- 
tifche Beurtheilungskraft. Kr bemerkt fehr richtig, dafs 
di« Erbrechen bev Schwängern insgemein erft lieh einfiti- 
de, wenn der Zeitpunkt ciatriit , wo die monatliche Roi- 


NACHRICHTEN. 

nigung fich zeigen follte, gedenkt aber auch der ande 
Lr lachen und unterfcheidet fie genau. Der diätetifc 
Vorfchlag S. f 8 - l otus gravidarum butt um lit vinum v 
tuflum, mrracum, vel aqua, könnte viele Nacbthe 
bringen .wenn er «n Erfüllung gebracht würde. Ah 
ift eine Quente Laugenfalz zum 1 riinkleiti des Di viere 
v.el, wenn diefe,. wie der Vf. will, auf einmal geno 
mm weiden foll, • 

■ « Jjtl .* »■ . 
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REC HTSGELAHR T HEI T. 

Lbipzig, im Schwickertfchen Verl. : V erfuch 
eines Unterrichts in Formundfchafts fachen, 
befonders für Vormünder. Zum Gebrauch 
für Rechtsunkundige in Chur f ach f en , nach 
der allgemeinen Fonmindfchaftsordnung ent - 
warfen von D. {Johann friedlich {Junghans, 
aulTerord. Profeflor der Rechte zu Leipzig. 
8- 178 7. XII und 102 S. (6 gr.) 

> Jnch dem Beyfpiel des Claprothifchen Unter- 
a richts fiir Vormünder, unternahm es Herr J. 
für Churfachfen, wo die allgemeine F ormtind - 
fchaftsordnnng den Vormündern befondere Pflich- 
ten vorgefchrieben hat, einen befondern Unter- 
riclit fur Rechtsunkundige zu entwerfen. Er er- 
klärt lieh in einem kurzem Vorbericht über Ab- 
licht und Brauchbarkeit feiner Schrift eben fo 
bcfcheiden als gründlich. Bey der nothwendigen 
gcfetzlichen Begnadigung der Unmündigen ift es 
in der That eine verdienftliche Arbeit, die Kennt- 
nifs dieljpr Gefetze geläufiger zu machen, und 
die Vormünder mehr vor Schaden zu bewahren. 
Ein vorangehendes Verzeiclmifs des Inhalts der 
Kapitel und §§. erleichtert den Gebrauch des Un- 
terrichts. Nützlich ift auth die angchängte Vor- 
fchrift einer Vormund fchaftsrechnung und Ver- 
mögensbilance, und billig foilte jeder Vormund 
im ChurfächGfchen Geh diefc Schrift zur Hand 
feyn laden. Heber den rechtlichen Inhalt er- 
laubt fich Rec. beyläufig nur eine einzige Bemer- 
kung. Der Unmündige kann, ohne Genehmi- 
gung feines Vormunds, keinen Vertrag gültig 
eingehen. ( S. 24. ) Die Vormundfchaft dauert 
auch fort bis zur Mündigkeit, wenn gleich in- 
zwifchen der Mündel fich verheyrathet hat. (S. 
71. ) Gleichwohl dürfen Jünglinge von 18 und 
Mädchen von 14 Jahren für lieh und ohne Ein- 
willigung des Vormundes den wichtigften Con- 
tra« ihres Lebens, nemlich eine Heyrath, fchlief- 
fen, und dem Vormund ift nichts übrig, als bey 
den Conüftorien Vorftellung zu thr.n, wenn er fä- 
he, dafs etwas bedenkliches bey der Heyrath vor- 
gienge. (S. 26.) Die Gründe zu diefer Anord- 
nung mögen vielfach und wichtig feyn. Aber 
wenn man fo oft jugendliche Leidenfchaft Gehet, 
A. L. Z. *788. Erßer Band . 


die in der erften Aufwallung die vernünftigften 
jungen Leute gänzlich verblendet, fo kann das 
•wohl Sorge erregen. Bey den Confiftorien, wo 
favor matrimonii billig die Oberhand hat, dürfte 
er in den mehreften Fällen zu mild feyn , um 
über das Glück des Lebens der jungen Perfoneu 
eifrig genug zu wachen. Vielleicht foilte we- 
nigftens die ordentliche weltliche Obrigkeit de* 
Mündels etwas in dem weltlichßen Contra« unter 
allen zu fprechen haben, da ne die Vermuthung 
für fich haben mufs, mit den perfönlichen Eigen- 
fchaften ihrer Mündel und den fpeciellen Beför- 
derungsmitteln ihres zeitlichen Glücks genauer 
bekannt zu feyn. 


PHILOSOPHIE. 

Lbipzig, b. Weidmanns E. u. Reich: M. Pay- 
leys Grundfatze der Moral und Politik, aus - 
dem Englifchen überfetzt. Mit einigen An- 
merkungen und Zufätzcn von C. Garve. 
Erfter Band 445 S. Zweyter Band 584 S. 
1787. gr. 8. (2 Rthlr. i6gr.) 

Redliche Achtung und Liebe für die Tugend, 
aufrichtiges Beftreben 2U ihrer wirklichen Aus- 
übung beförderlich zu feyn, Beobachtungsgeift 
fowohl zur Wahrnehmung feiner eignen innern 
Geiftesveränderungen , als zu Bemerkung des 
Zuftandes der Dinge in der Welt und in der Ge- 
fellfchafe, hinlängliche Einbildungskraft, um die 
einzelnen Beyfpielc und Fafla, woraus die Theo- 
rie abgezogen werden foll, fich fclbft klar vorzu- 
ftellen, und eben fo deutlich dem Lefer vorzu- 
zeichncn, Gabe der Untcrfuchung, aushaltendes 
Nachdenken , verbunden mit mancherley gelehr- 
ten Kenntnillen , befonders einer guten Kennt- 
nifs von der Verfüllung feines Vaterlandes, diefs 
find die charakteriftifchen Züge, welche nach 
dem unftreitig richtigen Urtheile des Ueberfetzers 
die GcifteSkräfte und den Charakter feines Au- 
tors bezeichnen. Diefen fugt er noch den in 
feinem Buche herrfchenden theologifchen Cha- 
rakter, feine Frömmigkeit, feine Verehrung für 
das Chriftenthum und die Bibel, die bis auf einen 
Grad unter uns fchon verachteter Orthodoxie 
fteigt, und die Strenge, mit der er die Lockifche 
0 0 0 0 Erfah* 
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Erfahrungsniethode befolgt, hinzu. Was fein 
Werk fei b ft betrifft, fo räumt Hr. Garve ein, dafs 
er in den allgemeinen Untcrluchungen über den 
Urfprung des Rechts und der Verbindlichkeit, 
über Strafen und Belohnungen, von feiner, theo- 
log ifc he» Mey »ungen zuweilen irre geführt wer- 
de, dafs er nicht bis zu den erften Grundbegriff 
fen durchdringe, dafs er nicht das erfchöpfe, was 
von jeder Seite zu fagen fey, dafs fyftematifche 
Philofophen an dem Plane, die Vernunft - und 
Schriftbeweife, die Moral und das Recht der, Na- 
tur, und beide mit der Politik, zu vereinigen, 
Fehler finden können; hingegen giebt er ihm 
touch das Zeugnifs, dafs alle fpeciellen undprak- 
tilchen Materien mit Gründlichkeit, mit Deut- 
lichkeit, und auf eine zur Ausübung nützliche 
Weife ansgefuhrt find. Ein folcher Empfehlungs- 
brief von einem Philofophen, wie Garve, ift hin- 
länglich, um diefem Werke unter uns Credit zu 
verfchafien, ja der blofse Name des UebeFfetzers 
«uf dem Titel würde, da er nie in dem Palle ge- 
wefen ift, ein fchlechtes Buch, oder ein gutes 
i'chlecnt , zu überfetzen, beides für den Werth 
des Werks und die Güte der Uebcrfetzung an- 
nehmliche Biirgfchaft goleiftet haben. 

Es ift alfo nichts übrig, als von den Anmer- 
kungen, die Hr. G. unter den Text und dcn.Be- 
trachtungen, die er rm Anhänge beygefiigt hat, 
etwas zu fagen. Zufördorft freuten wir uns in- 
nig über die moralifchen Ptincipien , einen Garve 
gerade den Weg betreten zu fehen , welchen 
Kant neuerlich, unfrer Meynung nach, fo unwi- 
' -derfprechlich, als den einzigen zur wahren Mo- 
ralität führenden, empfohlen hat. Indem er nem- 
lich an feinem Autor tadelt, dafs er die morali- 
iche Güte einer Handlung ans dem Willen Gottes, 
als dem erden Principio, herleitet, und dafs er 
auf die künftigen pofitiven Belohnungen und Be- 
ilrafungen in einer andern Welt , als den einzi- 
gen Bewegungsgmnd wahrhaft tugendhafter 
Handlungen ein zu grofses Gewicht lege, fetzt 
er unter andern S. 486 hinzu: „Es ift ausge* 

-macht, dafs, ehe wir uns den Begriff von einem 
'Gotte machen können, wir den Begriff von ma- 
•ralifcher Güte haben nuilfen, weil Gott, fo zu fa- 
gen, die perlonificirte Vollkommenheit ift. Es 
kann alfo dieicr Begriff nicht aus dem göttlichen 
Willen hergeleitet werden, fondvrn , er mufs von 
dcmfelben unabhängig, und in dem Wefen der 
Dinge felbd befedigt leyn. Der Gehorfam ge- 
gen Gott id ein wahrhaftes und ein lehr wirk- 
sames Principium der Tugend, aber es id nur ein 
fubordinirtes. Der Bewegungsgmnd , welcher 
von der inner n V ortreftithke'it der Handlung her- 
genonunen. ift , wird durch den Gedanken an ein 
vollkommen gutes and zugleich mächtiges We- 

• fen, welches der Regierer der Welt id, fehr ver- 

• därkt, und bekömmt bey vielen Menfchen und 

• jn fchwerern Fällen erd dadurch Kraft. Aber 

• da-h muis jener Bewegungsgmnd vor die Ccm. 


vorhergehen. Denn fuchen tvfr den Willen Got- 
tes in der Natur auf, fo lernen wir ja erd da- 
durch, dafs etwas dem göttlichen Willen gemäfs 
fey', wenn wir zuvor ausfündig gemacht haben, 
dafs es gut fey. Und id es die Offenbarung, aus 
der wir den göttlichen Willen erkennen wollen, r 
fo müden wir ja erd diefe Offenbarung nach de» 
Regeln der moralifchen Güte prüfen; und diefe 
Regeln milden demnach von der Offenbarung un- 
abhängig und älter ftyn , als diefelbe. Daraus 
folgt nun aber weiter von felbd, dafs auch die 
-künftigen Belohnungen und Bedrafungeiv, nicht 
das erde, nicht das Hauptmotif der 'fugend feyn 
können. Denn in fofem cs pofitive Belohnun- 
gen und Strafen find, werden fie nur durch die 
Offenbarung erkannt, und können alfo nicht der 
Moralität zur Grundlage dienen, da diele vor al- 
ler Offenbarung vorhergehn mufste. Id aber | 
von. 'den natürlichen Belohnungen und Strafen 
die Rede, fo vermifchen lieh diefe dergedalt mit 
der innern Güte der Handlungen, dafs man beide 
Ideen nicht mehr von einander trennen, wenig- 
dens lieh nicht deutlich bewufst werden kann, I 
in welcher Riickficht man Gutes thue. Ueber- 
diefs können wir uns nnr zweyerley Arten der 
Belohnungen als möglich denken, fo wie wir nur 
zwey Arten des Guten kennen, entweder Veran- 
daltungen, durch welche uns mehr finnliche Vrr- 
•giuigungen zu Theile werdon, oder Veranftaltun- 
-gen, durch welche wir zu hohem moralifchen 
Kräften, oder zu freyerer Ausübung der bisher 

• befefl'eneu gelangen. Jene Güter können nicht < 
»die Belohnungen feyn, auf welcliea die Bewo- 
gungsgründe zur ’I ugend allein utuf vorzüglich 
beruheten," da die Tugend zum Theil darinn be- 
fteht, diefe Güter weniger achten zu lernen. 
Sollen aber die Belohnungen der zukünftigen Weit 

in einem erleichterte« Fortgange unfrer geizi- 
gen Vollkommenheit, in einer erweiterten Sphä- 
re für uufre nützliche Thätigkek belieben , Co 
fetzt die fes fchon wieder voraus, dafs Vollkom- 
menheit des Geiftcs und nützliche Thätigkoit an 
lieh und wefentlich. etwas gutes fey, und dir Tu- 
gend ift alfo auch dann im eigentlichen Verftan- 
de ihr eigner lohn.“ Unter den übrigen An- 
merkungen empfehlen Geh, ob fie gleich alle le- 
fenswerth find, doch vorzüglich der Aufmerk- 
famkeit nachdcnkcndcr Lefer, die Betrachtungen 
über den Huldigungseid, und über den Gewif- 
fensfoll, da Geiftliche oder andre Perfonen die 
Glaubensartikel mit einem Eide, oder durch ihre 

• Unterfchrift bekräftigen follen, um Geh zu einem 
Amte zu qualificiren, und über den Nutzen des 
Gebets. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN 

Wrimak, in der Hoffmannifchcn Bnchh. : Graf 
Gulli und feine Sohne. Ein Trauerfpiel in 
zwey Aufzügen. 1787- I 3 S £>. 8 - (8 gr.). 
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V Ein Grmengfel von fehwach gezeichneten 
Cha rakteren , unnatürlichen Situationen, aben- 
theuerlichen Begebenheiten , im Ganzen genom- 
men Copic von den Räubern, dem Julius von 
Tarent, und den Zwillingen. Aus folgenden Stel- 
len laßen fiel» Dialog und Sprache diefes Stü- 
ckes ungefähr beurtheilen. S. l fprickt Graf 
Adolph GuJli von feinem üruder Moritz: ,,Das 
„Vaterföhnchen? wie fich alles herzudrängt, um 
„das Murmelthier zu fehen*“ Eine Dame vom 
erden Range, Gräfin Eichthai, läfst der Verf. Ta- 
gen S. ii : „Schauen Sie mir ftarr ins Geiicht, 
„und fagon Sie dann als ein ehrlicher Mann, ob 
„ich um eine Bohne häfslicher bin, als die weit- 
„gepriefene Rofa. — Fluchen will ichdir, und wo 
,, möglich, das Band [mit Zahnen zerreifsen , das 
„d\i aufser mir knüpfen wirft.“ Aus eines 
fchwärmerifch verliebten Jünglings Munde läfst 
der Verf. die Liebe ausrufen S. iio: „Rofa ! Ro- 
,,fa! könnte ich dich zurückrufen , meine Stim- 
„iue follcc bis an den Aetna erfcliallen.“ 

Leipzig , b. Crullus: Gedichte eines Mädchens 
zur Unterhaltung für gute Men feiten, von 
IPilhelmine 'ß*** . 1787. 104 S. 8. (6 gr. ) 
• „Eine gewifle Urfacho,“ fagt die Verfallen» 
In der Vorrede, „welche fo viele Handlungen in 
„der Welt nothwendig macht, zwingt mich, mci- 
„ne anfangs nicht für den Druck beitimraten Ge- 
„dichte öffentlicher Beurtheilung auszufetzen. 
,,Es wird mich nicht befremden, wenn ich er- 
,, fahre , dafs meine Gedichte von vielen getadelt 
„und bitter beurtheiit werden. Aber vielleicht 
„giebt es auch hier und da menfchenfreundüche 
„Seelen , die bey ihrem Urtheil auf die mehren- 
„theils traurige VeranlalTung meiner Gedichte 
„Rückficht nehmen, und lieh bey vorkotnmen- 
„den Feldern erinnern * dafs es aas Werk eines 
„Mädchens ift , welches bloft die Natur denken 
„lehrte.“ — In der Thar, eine fokhe Aeirfe- 
rung fetzt den Kunftrichtcr öfters in eine nicht 
geringe Verlegenheft, und fo gewaffnet er auch 
gegen alle Bcilechnng pu feyn glaubt, fo fühlt 
er doch wohl am Ende, dafs er die Galanterie 
gegen Frauenzimmer, die fo löblich in der biir- 
ger liehen Welt rft, zur Ungebuhr auch in die lit- 
terarifche übergetragen habe. Zum Glück fanden 
wir nach Durchlefung diefer Gedichte, dafs wir 
diesmal weder unferm Gewilien, noch unterer Höf- 
lichkeit Gewalt anzuthua, nöthig hätten. Zwar 
können wir keinem von allen dWen Verfuchen 
das Zeugnifs der Vollkommenheit ertheilen; zwar 
würden wir, wenn vor dem Druck die Milde- 
rung uns aufgetragen worden wäre, manchem 
Stück von der Art, wie S. 70 dem Gedicht am 
ueifsen Sonntage r die ExAufion förmlich gege- 
ben haben. Doch aber herrfcht in vielen Stro- 
phen leichte Verfifiratioir, T an der Natur, und 
eine Stimme der Empfindung, welche Theflneh- 
»uiig erweckt. Der gröfste Theil diefer Samm- 


lung belicht aus Gelegenheitsgedichten und reich- 
ten Gelängen . die eiue duldende Fällung des 
Gcmüths bey widrigen Vorfällen zu ihrem Inhalte 
haben. Am bellen unter ihnen lut uns derChriß 
S. 43 und der Menfchenfeind S. 46 gefallen. 
Auch in dem Gedicht S. 52 , Als ich aus einer 
vornehmen Gefellfchaft nach Haufe kam, ift bis- 
weilen gefällige Sprache und ein nicht alltäglicher 
Flufs von Gedanken zu finden. Wir führen zum 
Beyfpiel einige Strophen an. — „Mein Gefeilt,“ 
fagt die Dichterin S. 54: 

' Dies konnte freilich nicht, wie ihr. 

So fufs , fo freundlich lächeln: 

Und diefe Hände konnten nicht. 

Wie ihr, mit Anmuth fächeln. 

Auch könnt' ich nicht, fo frey wie ihr 
Mit heitrer Stirne fcherzen. 

Denn ach ! Schon lange nagt der Grani - 
An meinem armen Herzen, 

Ja, ja ! ich fehs, ihr battet Recht, 

So ftolz mich zu betrachten; 

Und ich? Ich deuk, ich habe Recht 
Euch herzlich zu verachten. 

Stellen wie diefe, laßen fich lefen. Aber wenn 
' man zuweilen auch auf andre von folgender Art 
ftöfst. S. 53 : 

Will lieber in Siberie« 

In einer Wüfle fitzen , 

Als unter Menfchen , wo ich muß 
Vor Angft und Aerger fchwilT.tn. 

Dann möchten wir doch wohl die Verfafierln er- 
fuchen, dergleichen Schweistropfen lieber auf 
die letzte Feile ihrer Arbeiten zu verwenden, 
und fich dafür über jenes Aergernifs mit dem 
Bewuftfeyn irnires Werthes zu trollen. 


' ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Kummer: C. R. Reichels, Predi- 

ger des Evangelii zu Neukirch , Predigten 
über die Sonntags - und Feßtagsepißeln: ent- 
haltend die evangelifeke Sittenlehre , zu ei- 
ner erbaulichen Hausandacht in Druck gege- 
ben. 1787- 952 S. oline Vorrede und Reg. 
Ar (3 Rthlr. U ) 

Eisenach, b. Wittekindt : Von dem Eindruck 
einer ernßlichen Betrachtung des allgemeinen 
Weltgerichts auf unfre Herzen. Eine Pre- 
digt, von G. Ch. B. Bufch, Cand. des hei- 
ligen (?) Predigtamts. 1787- 60 S. &. (3 
gr.) 

Die Herausgabe der neuen Hauspoftille des 
Hm. R. wird dem Verfalfer und tieften i 1 reunden, 
die ihn dami aullbrderten, (Vorred. S. 4.) eben 
fo wenig Ehre, als dea Lefern, welchen er feine 
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/ yv'tAAmrt Y,i f, w*)ir*n hhihe'.dfr, Suttetn 

httfffH; In l'fniii'l* di*r HrUf/ion 

>'.>• S'u‘\\ , J t > u e/r/(r,'t’r»tt*')lt> f%m, un^Mf^V- 

I/O Mild III ({ryit'finnl/ Hilf d* II (Iffflf'ini'tt Müllf! 

I riiii'f» h " iltOMhlw nttfH-U »ing rhnr um ««ni- 

I /< fi’htltt* v/t*A< t ruht' k , uh> vor wirf*. Deut» 
!' /■« Aotl/poog »li'n < <km* 'li-xtrtf, Auf- 

li ilUinu Amiihr uw! v«rvorrm*r R«'lfgio»#b<'gri£ 
fi', h' lhlhiiiit' l'.rklftriniß der l'fluh»»’« de* Chrl- 
fli mloinoi, l iwithipjli fi«* l'uiofohfiing «ler MiflH, 
WiMili'ii Um', oft i> hww’, Aii*uil/ung «M leichU'rt 
und Url'udni wnd ( fo wn* ritliilge AnwcmUing 
«(*’# v»iig««i ijm’Im'Ii Wiiliihi'l»«*ri miiI Hrlfi'rung und 
II* *t iihlginijj <(<.•* IWiHift Imn, In# lit niuu hier verge- 
I»>'h«h titi'f dl« All de* Vojiragti, der meift«*nthi*ilii 
I' hli'i'fii'itd, und oft fpm/ vnwortrn Hl, tilchtw«!- 
»ilgei m 11« I« »II« Hilft» 1 wi'l#le»i Vwf»* nun veralteten 
l.ledeiij »»»iimoi ollcultir von dem m»ch ganz »n* 
jpddldi h m < it'lVItnnn k »I<*h Vfti. Zum Beweis 
«hu Hiitg« 1 l*i ««l»r*n f In der rrften Pred. redet er 
von »li'i IMiHimng von Nti/Ievnll't rum Lieht \ 
lllot 1*1 lt llii l loh'h«* S, i)j. u. jij, hihi durch «•Im* 
/J//i'ii/miio»« il» f , SW/ om» r (loites in «l«*u |f»*m»nH<*r 
M«ul* lli'iil hii/d ilurrli ««Im» Hhiklrlthuig in (Inn 
ili'iiu Jeftli hiihi »litrrh i'lm» f-hiverlelhiing in «U*n 
nh'ii/iJijfrinHiliirii iiiifft (I) luild durch «*ln Hin- 
vi iuIi liiffi'ii in 3* [uni Hill völligen Cilnulmn ; gl»*lch- 
|iiHt «In oh im iililti hlll« lt l)uukclhi*ll' durch Dun- 
K «’IIh'Ii iiuHu , IIiui , oder dl« Hm* durch dl«* nnde- 
««« itnlii'U «voll«*, \ 011 drr /Vii(/V lebet «*r S. 4.}, 
il>i l»> J««hi« diiiiiuirn /Wn Uhu lunthnl«, und er- 
klilil II« h «ugleU'h N. 9)4. feyeillch dahin , dnls 
«He lh*«li'n»(Ul t mit ihm Rhu* fl*fn beffirengt 
Ht iti« , ii, ” |« uli'hl lue «'Im* (igiirlien* Redensart 
gclMlieu mtden möchte ! I Das Chriftcnihuiu 


frttt er S. 2 >2 in ejn<*r anremickten Anhänglich- 
keit an da* JMarterbiid Jefir; und verüchert S. 
4 yj , daf* ohne den Gtmttfs der ITunden und des 
Einte* Jefa all«?* thnrige Chn flenthum unmöglich 
fey. Diefen cigiiehen Genufs der feiigmacnen- 
den U? nnden Jrfu empfielt er nicht allein in der 
Vorrede, fondern auch beynahe in allen Predig- 
ren, ohne 711 bedenken, dafs der gemeine M3nn 
dab«fy eatv/od«T gar nichts, oder viel Unrichtiges 
zu denken jdiege. Um vielleicht gelehrt zu fchei- 
nt*n , fucht er feine lieben Zuhörer und Lefer S. 
54 V mit dem Vater Origenes , als Vertheidigcr 
d«*r hndlirhkcit der Höllenftrafen, und S. 27 mit 
«iein Teufel , als dem höllifchen Taufendkunfiler 
etwa» bekannter zu machen, als gewöhnlich zu 
gefchehcn pflegt. Dafs übrigens der Verf. recht 
bibelfefle Cey, beweill fein ganzer Vortrag. Die- 
fer »ft freylich ganz biblijeh ; aber, leider, in 
dem Sinn biblifch, dafs er gröfstentheils ganz aus 
biblifchen Redensarten, nach der lutherifchen 
Verfio», ohne beygefiigte Erklärung, zufammen- 

f [«•fetzt ift. Auf lölche Weife fpricht er zu ehr- 
Ichen Deutfchcn in halb orientalifclier Sprache, 
und wird ihnen dadurch vielfältig blofs eine klin- 
gende Scholle, und ein tönendes Erz. — Von et- 
was bellerm inner tu Gehalt ift die Predigt des Hrn. 
Rufch, obgleich noch Jeei 11 Mufter einer guten 
Kanzehrede. Er fchildert darinn die BefchafFen- 
heit des künftigen Weitgerichts mit beybehalte- 
uen, aber feiten erklärten, Worten der Evangeli- 
ften, und verlieht es iib«‘rdem auch darinne, dafs 
er die hieher gehörigen Stellen nicht genau ge- 
nug von denjenigen unterfcheidet , in welchen 
blofs von der Zerftörung Jerufalenis und des j«t- 
dilchen Staats die Rede ift. 


t. I T E n A V U ISCHE 

«en«« Ans»*vv*n. Iw N»«tmK miA D k, 

* 1, »il «in» #«n* \nn»««>m «ir« «trttt«« «»'An^jinvixr« u»- 

*S.»i<i;i«»t« U. tVAritfe«- «\« Urm MbvWhil^hfn *%># 

S. vitr'v« «U>««K v'r*« tU'f« Ss|«rrinlr<Hln«iw >v»a 

M«U«v««» Schlultw m««*| v««ih*)«s«, Hw fV tr«‘ '««><. 

W«v«s KuvKr in Tr- 

l'.l'r«* «<>•« ä.n •»♦«**' IV«~>,swt«T ««« «tir:Vr Oiri*sv,t 

4, «U» 4W« V«» Auf ♦.««» «1« ,ir«k Si.*.'«vNrw i'uu- 

bi« IV« u«»>< iWi;> «u [vaIui «Vnr, «hr;>» 

«u Vp*. .V wi«4 wur «w Vn.S«». t^<e» 

b«-, uw.l »,sX r tx* «V>««r a«A w*tsr«Nrx «» «»«««•’; i«rt 

>^»-AvKr. .« ,V ( « i,« «c Uv M«Vv 

lu V» J-IV. ul -«-« »« AV> V rv«| «*l- Al-yÄ-W* vt»««' •<« 

*y ' 'vA , v*»« v.vWa <*rr «#»-( Hru hsi 

• \ ■ »Av-V «■« Vai «» K- 4 W(m(*«av.' ■» StugU,-«rr^4* 

Av ■ AU A- '.«*» **♦«* V A.» »V'A V.'-yv^v. t«K(«v Sv»W «XV* «<,« 

V ' »' w »1‘A «A xKN* »w;s«y.V *c.»Sri« *1 VV« »vt 

s ' ««>• 4k* > V-<MVa» Ak 

V x' » " ^ UV, -v> «♦xUV» X «DM «MK-* «-v» «vfc,-*! 

v r V » fvxs •' v v. Vir v^-r- 

VS ~ •'« y-* <A.a jf. x»«^x . vIkxa . «Nv fc.y>fera. »*v Vv 

* sV<- tvA- ^ >*v 


NACHRICHTEN. 

1*a> rtxurfW /'.*« - larikmJcMt Cornfißoräim zu tTim llfrf 
il.iWMi für Oie «jeiuemen in den o«ire:chifchen Stutea 
*me neue Ijturfie drucken. Der Verf derfetben iil Hr. 
7V. F-trtUwtwf , Superintendent «n Miihren, Schienen «od 
iUtlieteu. und erüer Prediger an der erangei. Ktrrlse r« 
Telthen. l'hrie* Werk iwt bey dem lut^eklirtett UVoe- 
rnVhen futiuduriuw »or einem indem , in Log»m *s»- 
«rsjibeuetec. . den Vorwg behnuctet ; »weh hat der Hr. 
V«t(, »ertx' .exleite v.xc« Cuahitono und »ndem ö pi r u 
geu.xchten b'inuewda^fea besatzt . und UiVt C«t>er et- 
««> vurc^gtichei eru-ATtea. A. Ti qrtf d. ru ft*r- 
«'XX. 


IV» «». FeV fttA rt Vcji Hr rtm 
JT. te. dtr d«rt4 se*«tt» ScVrJw* Aber 4» Gi.au.ir 
teLnr.M ik. Kr vtr «ra 5 * « t it w e t a r DitfVrt. «t-> 
ee «ew-k *e» Ut «wr «*** - «dgr'eori ö* 

de» Vede» k«m da »arte. Ai » i tm Faas heb— i 

f^ntK. 
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ARZNEVGELAHRTHEIT. 

• • . . ‘ • ' .• .;h. . 

W ien , bey Gräfier: $ofeph Quärin's , K. K. 
Hofr. und Lei bare c , Oberdir. des allg. Kran- 
kenhaufcs zu Wien , praktifeke Bewirkungen 
über verfehiedene Krankheiten. Aus dem latemi - 
J’cheti. 17B?. 351 S. 8. 

l'e Ueberfetzung ift imgetreu und flüchtig-, 
und kann daher defto weniger empfohlen 
werden, da überhaupt lateinifche über wiflenfehaft- 
liche Gegenllände gefchriebene Bücher nicht über* 
fetzt Werden füllten. Wir geben aus dem kurzen 
Kapitel de vomitu cruento einige Proben von der 
Arbeit des Ueberf* S. 195. Stalpart van der Wiel 
etiam bienßrua absque incammodo per vomitum re- 
jccta vidit, ift überfein: St. v. d. W. hat auch ge- 
fehen » dafs ein dreimonatlicher ßlutßufs ohne alle 
ßefchweram durch Blutbrechen erfetzt worden. S. 
iy6. ill aus dem Claudinus in der Ueberf. Claudius 
geworden; S. 198 potus frigidiufculus, kühlendes 
Getränk. S. 20t fehlt in der Ueberf. alles von 
verum hac aquae medicatac » bis zu Ende der Seite. 
,S. 202 ill in der Ueberf. ftatt 20 zu lefen 23 und 
rentriculi dolores find durch Bauchfchmcrzen über- 
fetzt. Auch das allgehängte Verzeichnifs der Heil* 
mittel trift mit dem Original ( f. A. L. Z. 1786. N. 
305) nicht überein. 

GESCHICHTE. 

Hall*, bey Gebauer: Denkwürdigkeiten der 

Pfalzgräfirin Anna von Gonzaga. Aus dem 
Vranzbfifchen. 1787. 178 S. > . 

Das franzöüfche Original ift fchon in der A. I« Z. 
*787 N. III. angezeigt worden. Die Zweifel, 
welche in Hm- HU- Mcufcls Litterarifchen Annalen 
der Gefchichtkunde wider die Aechtheit delfelben 
vorgebracht werden , verdienen wohl Auftnerkfam* 
keit, aber lie Arid nicht entfeheidend. Hr. HR. 
Schmidt, genannt Phifcldcck , der fleh als den Ue-> 
berfetzer am Ende der. Vorrede zu erkennen gieljt , 
hält es mit mehrern für wahrfcheinlicher, dafs 
die Prinzeflin Anna wirklich die Verfalferinn war, 
und glaubte, dafs dlefe Nachrichten jedem Freund - 
A. L. Z • 1788- Erßer Band. » ». 





». . x. 


’J -.! 


• • • • •. » . y. r \j.ut 

der Gefchichte eine angenehnie Unterhaltung v*r- 
•fchail'en konnten. Da er nicht nur den Siui, 
fondem auch die Manier des Originals treu dareu- 
ftellen fuchte, i'o hatte er, wegen mancher Eigen- 
heiten des Stils, mehr Schwierigkeiten au über- 
winden, als er vermuthet hatte. Ilndeflen erreich- 
te er leine gedoppelte Abiiclit fo giiickJldh, ifefs 
■lieh höchfteus nur hier und da eine Kleinigkeit 
findet, über die man leritifiren konnte. Zc li. Denk- 
würdigkeiten bedeutet gewöhnlich: nicht das , was 
man unter Memoircs verfteht. Die Wortfügung 
S. 54. „ er gab mir zu verliehen , dafs vr auf eben 
den FuCs, wie der Kardinal von Richelieu; 
begegnet feyn wolle,“ ift nicht richtig, oblie gleich 
ötcersin deutfehen Schriften vorkotinnt. Der Auät 
druck S. 109. „fetzte fie fich auf die Knie'e nebefi 
mein Bette nieder “ bleibt zu genau bey -dem Fron. 
züfifchen : eile fe mit d genoiix. Etwas Reif ift dib 
Stelle S. 134:“ Ich habe Urfeche zu glauben, dnft 
die Betrachtungen , welche die Königinn über das 1 , 
was ich damals gefegt hatte, anftellte’ fie ftnndhaft 
erhalten haben .mitten unter den widrigen Empfin- 
dungen, die ihr .manchmal durch die ftafeeril 
unruhigenden Verdriifslichkeiten zu gezogen' vHir* 
den , in welche die gegen ihren Min&er gefaxte 
Erbitterung fie ftürzte. “ Doch deifcleichoa Un- 
vollkommenheiten , welche in diefer Üeberfetzum» 
fo feiten Vorkommen , verdienen kaum eine Er- 
wähnung. 

- PHILOLOGIE. .r.’/vA) . 


- • < w . * • 4 * • 1 % 

Halls , ln. • der Waifenhaiislnichh, rt Plutarc'rs 
Pädagogik , aus dem Grieclrffcheft ehit^Affmer- 
kungen von fjfoh. Cliiißöph Fried-. Bkhtvnn d. 
W. D. und Director des PÜdagogi u ms z u Meü' 
nertshagen. .1787. 146 g r .; . . 

Im neunten Abfchnitt diefes Büchleins .erzählt- 
Plutarch , wie folget: Ein Maler .jteigt denuAnef-* 
les ein Gemälde, — .Sieh nur Apeli f vöii'e'mV 
Stunde tlrat ich .den erden Piftfriftrk-h;, und ictW 
ills fertig. Das fiih’ ich Wohl, fegt Apell , wennü 

du es auch, nicht felbß fegteftuaiHr dafs du nicht- 
mehrere dergleichen in der- Zeit vollendet hall 
das wundert mich. - — Ohne gerade für einetv 

« rp.pp -• -* kJ ;. «,■ ..... : ‘- Apeli- 
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Apelles gelten zu wollen, hätte doch Rec. grofse 
Luft, diefes Gefchichtchen auf H. Bührens anzuwen- 
den. Seit einigen Jahren ift er einer unferer frucht- 
barften Schrifclleller , Jede Vofrede; eines fertigen 
£uches erhält die Ankündigung eines neuen, und, 
^as np<^i fchlitnm$r. i,ft, er hält Wort. Wenn ihm, 
■/Nfe es fcheint,: blofsan dem Lobe des jungen thä- 
Ilgen Mannes gelegen ift, fo wollen wir ihm dies 
herzlich gern, und noch das Zeugnifs dazu geben, 
daß er die Kunft , fich feine Arbeiten bequem zu 
machen, vortrefiich verftehe. Ein anderes kritifches 
Blatthat .es bereits mehr als wahrfcheinlich gemacht, 
dafs Hn. B. Ueberfetzung, einige kleine Aende« 
ruugen abgerechnet, und die Kaltwaflerifche eine 
•und diefelbe fey. ' Rec. hat dies auch in der That 
.fo befunden; was in der Kaltwaflerifchen vermuth- 
•lich Druckfehler war, (im Anfänge des 2 . Cap. 
■Erziehung für Erzeugung ) ift glücklich auch in die 
.EährenGfche übergegangen, und die oben angegebe- 
•jte kleine Erzählung trift in beiden vonSylbezuSyl- 
ibe zu. Doch wir wollen die Krähe von diefer Seite 
rnidht weiter rupfen. *— Aber auch bey den JNo- 
-ten hat er von andern geborgt, nur daß er hier doch 
.feine W'ohlthäter, unter denen er Heufingern billig 
<lie erfte Stelle hätte geben follen , in der Vorrede 
ielbft genannt hat , und mit der Zubereitung kann 
man dann noch fo ziemlich zufrieden feyn. Indef* 
ien hätten wir doch erwartet, dafs er, zumal bey 
-Conjecturen, nicht in der errten Perfon gefprochen 
Batte, da man doch diefelben bereits in Heufingers 
oder Schneiders Ausgaben findet. Die den meinen 
Kapiteln beygefügten Excurlus find ebenfalls gröfs* 
tentheils an einander gereihete Gedanken anderer, 
und über die Leibesbewegungen hat Unzers Arzt 
lieben enggedruckte Seiten hergeben miiflen. Doch, 
um einen Beweis zu geben*, dafs H. B. , wo erfelbft; 
denkt, es wenigftens gut meynt, wollen wir eine 
btelle von der achten Seite auszeichnen. „Wie 
„könnte nicht,. fügt er, dem Kindermorde fo wri- 
t fe gelte uert werden; wenn es erft allgemeine 
Maxime geworden wäre, dem Staate blofs eheliche 
„Kinder zu geben.“!! • , 


Leipzig, bey Crufius : Praklifche Gramma- 
tik der latciiiij'then Sprache von Chrifhan Gott- 
lob ßradei\ Paftor zu Beuchte und Weddingen 
; im Hochftift Hildesheim. i7l)7. XXlL u. 47 6 
S. 8 . (i2gr. ) 

Dafs Hr. Paftor Brüder die Erfodernifle einer 
guten Grammatik kannte, dies beweift die Vorre- 
de, und dafs er.» welches nicht immer der Fall ift, 
l'fine Theorie auch glücklich auszüfuhren verftänd, 
flies beweift das gante Buch.: Praktifch nännt <sr. 
feine Grammatik, weil er durch die den Regeln: 
xintergeiegten Beyfpiele zugleich mit der Sprache 
auch dem Verftande des Knaben nützliche Sack kennt- 
iiijje , und feinem Herzen gute Lehren beyzubrin- 
gen fuchte , und zu AbfchaHüng des leidigen Vo- 
cabdlernens mitzuwirken wünfehte. Der etyme- 
IcrjjifcJie Theil enthält; was er — enthalte? muß , 


ohne unvollftändig oder überladen zu feyn , und 
der Vorfchlag, dem ein eigener Anhang S. 43. 
gewidmet ift, die Palliva nemlich, 7. B, Amor nicht 
blofs durch Ich werde geltebct, fondem auch durch 
Man liebet mich u. f. w. cönjugiren zu laßen , und 
dies fleifsig zu üben, verdient allen HeyfalL Wen?» 
dies auch, wie H. B. fagt, bisher in. keiner Gram- 
matik ftand , fo könnte doch Rec.“ eineh feinör 
Freunde nennen, der dies längft fo gehalten hat. 
Vorzügliches Lob verdient die Syntaxe, und ob- 
gleich H. B. fo bel'cheiden ift, zu geliehen, die 
meiften Materialien dazu aus. Schellers und Bauers 
Büchern genommen zu haben, fo nüilTen wir ihm 
doch das Lob geben, dafs er mehr Präcifion als 
der erfte, und mehr Deutlichkeit als dW-. letztere 
befitze. Ganz eigen find ihm die vom Anfänge bis 
2um Ende des Buches beygcbrachten , Völlig neuen 
Exempel , die man gewils für eine Arbeit mehrerer 
Jahre erkennen muß, wenn man findet, daßH. B. 
nicht bloß aufJVIenge , fondem auf das Zweckmäßi- 
ge fah, um die jungen Seelen mit nützlichen Sach- 
kenntniflen aus Raturgefchichte , alter Erdkunde 
und Hiftorie, oder auch aus gefunder Moral zu 
bereichern. * 1 -*V 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Madrid, in der königl. Buchdrurkerey ; 
Almanac nautico 1/ estado general de Marina 
para el Anno De 1787. Del orden fuperior. 12. 

Diefer Almanach, ein neuer Beweis für die im- 
mer fich weiter ausbreitende Anerkennung der MaS- 
erfchen, durch Hr. Mafkelyne zum Seegebrauch 
bequem eingerichteten Längenmethode, enthält 
aut 149 S. einen Kalender für die beiden Jahre 1787 
und £8 »der nichts weiter als ein in Spanien veran- 
llalteter Abdruck einiger Colonnen , aus der Frnn- 
zöiifchen Connoijfancc des Tcms ift. Jeder Monat 
hat fechs Seiten. Aufeder erften lieht der Kalen- 
der, di^mittlere Zeit des wahren Mittages, mit 
ihrem täglichen Unterfchiede, und die Abweichung 
der Sonne für jeden Tag; auf der zweyten das 
Alter des Mondes, feine Horizontalparallaxe für 
Mjttag ur.d Mitternacht, und fein Horbontaldurch- 
mMfer fiir den Mittag, nebft dem Durchmelfer der 
Sonne von fechs zu fechs 'lögen; Auf den vier 
letztem, die in der Conn. d. T. aus dem engl. 
Naittical - almanac entlehnten Entfernungen des 
Mondes von der Sonne und Sternen, zu bequemerer 
Beftimnning der Länge. Von ollen übrigen in ähn- 
lichen Kalendern enthaltenen Dingen nichts» weil 
man vorausfetzt , jeder Seemann befitze befondere 
Tafeln dafür. Auch keine nähere Erklärung des 
Gebrauchs ift beygeftigt. 

Der angehängte Efiado general de tnarina 
macht ihn auch dem Statiftiker wichtig. Da fo 
wenig 2uverläfsiges vom Zuftande der Spanilcheti 
Flotte im deutfehen Publikum bekannt ift. und 
diefer Kalender in DeuU.chla.id wohl weht felir ge- 
mein 
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Vncin werden wird, fo' glaubt' Ree. durch einen 
Auszug der Hauptzahlen aus denselben die ge- 
wöhnlichen Gränzen einer Kalender- Anzeige über- 
fchreiten*zu dürfen. 

Der • Staats - Secretär diefes Departements * 
j). Antonio Valdez y Bazan, der zugleich Xcfe de 
Erquadra ift, hat In feiner Secretaria iö Ofßcialcs , 
xmter denen zwey Supemumcrarios find, unter Hch. 
]m Corns der Seeofficiere lind , wenn man diefran- 
2Ö fliehen Chefs de Divißon , oder Cummandeurs ge- 
gen die Spanifchen Brigadieres fetzt, die Stuten ge- 
nau mit denen desfranzöfifchenSeedienfls einerley. 
Ks beileht aus i Capital i General £>• Lutz de Cor- 
doba, iS Tenientes Generales , 15 Hefts de Esqua- 
dra, 42 Brigadier es , in Capitanes de Naino , und 
4 graduados oder Titulair Capitains , 1 38 Cap . de 
Fragate und 9 Tit- , 213 Tenientes de Nävio , 216 
Tenientes de Fragate , 240 Alfereces d. Navio, und 
298 Alfereces de Fragalte . Das Cuerpo de Ingenie- 
ros de Marina wurde erft 1770 errichtet und be- 
geht aus : 1 Ingenien General , der Brigadier ift, 4 
Ing, cn XefiZr Cupt-von. Linienfchiffen. 8- Ing- en 
fegundo: Capt . von Fregatten, 13 Ing. Ordinarius: 
Schiffs - Lieutnants , 5 Ing. extraordinarios : Schife- 
fändriche, und 8 Ayudantis Ing . , die Fregatten Fähn- 
driche lind. Das Cuerpo General de la Armada (un- 
gefähr das was General -Stab ift,) ift in drey De- 
partements abgetheilt: Cadiz , Ferrol und Cartage- 
na. Das er|ie ift, fo wie in allen folgenden in 
«Beier Abtheilung gegründeten Verfaffungen , den 
beiden andern vorgefetzr. Jede Capitania hat ei- 
nen Capital 1 y Direetor General, unter delfen Be- 
fehlen mehrere Ayudantes liehen , und der aufser 
liefen noch 1 Auditor und 1 Efcribano hat. Jede 
Capitania hat feit 1772 eine Juita von 7 bis 8 
Mitgliedern , die über alle Sachen ihres Dienft - 
Departements , welche Unterhaltung , Bau det 
Schilfe, ihre Ausrüßung , Bemannung, und die 
Arfenale betreffen , gefetzt ift. Unter den Cuerpos 
• Militares find die drey Campanias de Guardias ina- 
rinas die erften. Sie entftanden 1717. Jede Ca- 
pitania hat eine , die 1 Capitan , 2 Tenientes , 1 
Alf eres, 2 Ayudantes , 4 Brigadier cs, 4 Sub-ßri- 
gadieres und 92 Cadetes beftehen , zu denen noch 
j Capdian, 1 Cirujano, 2 Mußeos und 1 Tambor 
gehören. Jede Compania hat eine Academia C Schu- 
le ) von 1 Direetor und 8 Lehrern. Die Cadetten 
muffen fich alle der Ahneuprobe unterwerfen, mit 
Ausnahme derjenigen , die beweifen können, ^dafs 
fie oder ihre nächften Blutsverwandte lie bey an- 
dern Gelegenheiten gemacht haben. Merkwürdig 
fcheint, dafs man aufser diefem zu ihrer Annah- 
me noch ferner fordert: dafs fie lefen und ichrei- 
ben können, von körperlichen Geurechen frey, 
und nicht zu dicke feyn füllen , um dem Uienft 
und den Wiffenfchatten beffer obliegen zu können, 
auch muffen lie monatlich wenigftens fünf Ducaten 
Einkünfte haben. Dielen folgen 12 Bat u hone s In- 
famem de Marina, dereu yfiicie.r fdic -Zugleich 
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Seeolliciere find. In jedem Departement habtn fie 
einen Commandante primero und fegundo , jener 
heifst im Dep. v. Cadix Cotnm. General ; ferner 
einen Infpector . der im Dep. v. Cadix Infp. gene- 
ral, in den andern aber Sub - Infpector heifst. Je* 
des Bat'alion befteht aus 6 Companien von 168 
Mann. Die ganze Summe deffelben ift 12,096 
Mann. Das Real Cuerpo de Artillcria befteht aus 
2595 Mann in 16 Brigaden, deren jede 4 Offi- 
cier , 4 Condeßables primeros , 4 Segundos . 8 Ca- 
bos primeros , und 8 Segundos, 16 BombarderoS', 
48 Artilleros, 64 Ayudantes, 8 fjovenes und ? 
Tambor es , in allem 162 Mann hat. Sie haben ebei> 
falls Schulen zu ihrem Unterrichc, die aber | nicht 
fo ftark mit Lehrern befetzt find, als die Acadetrtids 
der Herren Guard. Marinas. -* .* * 

Hier fcheinen die Cuerpos militares aufruhören. 
Es folgen zuerft einige wenige bey Eifcnwerken und 
Pulvermüblen angefetzte OHiciere, und auf diefe das 
Cuerpo di Pilotos, unter denen Titulair See - 0 fr- 
eiere find. Es befteht bey allen drey Capitanien , 
-aufser dem, was man ihren Staab nennen könnte, 
aus 107 Pilotos primeros (Oberfteuerleute) 130 
Segundos , 176 Pilotines (Steuermanns -Geholfen). 
Zu diefem Cuerjx) gehören auch die Pilotos practi - 
cos , die Lootfen, find aber unter diefen Zahlen 
nicht mit begriffen, auch von jenen gänzlich ver- 
fchiedeii. Ferner gehören die Bediente bey den 
Bliifen oder Feuerbaaken hieben Dies Cuerpo hat 
auch in allem 9 Schulen, die aber gröfstentheiLs 
nur mit einzelnen Lehrern befetzt find , die zum 
Theil pilotos fubilados , zum Theil Ojßciales gra- 
duados find. » 

Die Einrichtung der Arfeniile, deren jede Capi- 
tania ihr befonderes hat, und das mnnnichfaltige 
Perfonale dabey würde diefe Anzeige noch mehr 
verlängern. Es mag hinreichend von Ihrer Wich- 
tigkeit zeugen , dafc im Jahr 1786, einem Friedens- 
jahre ( für welches überhaupt der ganze See - Etat 
angegeben ift ) in allen drey Arfenälen über 16,900 
Arbeiter, an Handwerkern und Kiinftlern aller Art^ 
die Handlanger mit eingerechnet» belchaftiget wa- 
ren. In den mit den Arfenälen verbundenen Reep- 
fchlagereven hatten aufser den oben angeführten 
etwas über icoo Arbeiter über 28,000 Quintal 
Hanf zu Tauwerk verarbeitet ; und in den See- 
geltuch-Fabriken war von beynahe 1400 L euten 
1I.5CO Quintal Hanf zu 7506 Stück Sccgeltuch 
von allen Sorten verarbeitet worden. A llen Hanf, 
den die Arfeniile gebrauchen . liefert ( nach dem 
Kalender ) das Königreich felb ft, fo wie überhaupt 
alle Bediirfniife der Flotte, etwas Maftcnholz und 
jnördifcHe Planken ausgenommen. Auf diefe fol- 
gen 31 Capitanes de Puerto in allen einigernsaafsen 
beträchtlichen Häfen ; dann dos Minißerio de Ma- 
rina, oder die beym Rechnungswcfen , und bey der 
G üfificaticn oder Confrrlption der Matrolcn ange- 
ftellten Bediente, unter welchen auch die zu Hu- 
büiiu mit angezeigt; ft?hen» Unter diefen find auch 
Pppp 2 die 
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ftieSclufrsfchreib*r> ofler die Contadom (bey den 
Engl. Purfcr ) und nun endlich noch der Eflndo 
£cufiaßieo% der einen VicArlo General de imrina 
aum Chef hat, und aus mehr als hundert Geiftli* 
'chen befteht. 

1 1 Ren Befchlufs macht endlich die Mafinerki 
1 »ritrk1i/inki parh fdn'ido de Ja /irmuda, die in ol- 
lem: ohne die däbey angefetztPn oben fchon unter 
•itetfi Minifterio erwähnten Bedienten 60,407 Wann 
beträgt , von denen aber 11,059 für Marineria in- 
■hßbtl und jubilaia abgehen , fo dnfs für die Mae- 
jlrnnza 7,266 > und für die Marinirta /mW nur 
•39.809 Wann Übrig bleiben. 

Die Flotte beftand itn November 1786 aus 8 
Schiften von liz Kanonen oder Pforten, 3 .von 94. 

3 von «o,- 39 von 74, S von 68, 4 von 64 Kano- 
nen , in allem 62 Linien Schilfe , zu denen nmn al- 
lenfalls noch 4 von 58 und 1 von 54 zählen kann. 
Fregatten 2 von 42, 3 von 40, 3 von 34 Kanonen 
und noch 8 kleinere, in allen 44 Fregatten. An 

.ui > - ■ — - 
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Kj eikc Mathem. Schiuftbk. Carltruhe, gedruckt 
hev Makrlol • ütytnige zur Gefchichte der Mathematik und 
MititHehrg in den Budenfchen Ländern von §foh. Lorenz 
/Jeimann , Hofr. und Prof. 1787. 80 S. 8- Eine Gcle- 
«mheitsfehrift bey- der wcjteii Jubelfeier der nkademi- 
tl-hcn 8Am!c ?.u:C«rlaruUc. Zuerft redet der Hr. . Verf. 
kurz von duv Wichtigkeit der lUathcm.11 ik und Plivfik , und 
von den grotsen Tort Rh ritten i weicht diefc W'iileolthaV- 
ten in den ueueften Zeiten gemacht haben. Dann wendet 
vr fiel» zur Beantwortung folgender zarey Fragen : Was 
gcfchah in baden in Ab licht auf die Erlernung der 111.»- 
tlieinziifchcii und phyfifchen W iiTenfchafteii. und 2 in Ab- 
licin aut ihre Anwendung. und nimmt dabey die Matlid- 
r.iaiik und Hvfik'iil ihrer gröfsien Ausftehmtng. Die Be- 
antwortung der orften Frage gieht dem Hr. \ ert. Gelegei*- 
l,eil znerlt von der Verordnungen zu reden , wodurch jy- 
nc Witienlchaüeu ein wcfoiuiichor Gegeutiand de, L'uter- 
richt» in den famintiichen Sehulen dir liadunfchcn La ufr 
der geworden find . und welche man in Üerft Hebers 
aller BadenlVheti \ erortliluugen 11. I. S»3zt* 8?* 
■bildet Dann erzählt er. wie diele Verordnungen durch 
Errichtung neuer LcViruhle, durch Anlegung neuer iiv 
1’üuie, durch Aüfetuffuui* iuanefniiley notliwendigtr und 
V;e ■acht! u her FUUtVUünri . und thurd) aiAiivy Arten von 
EnmuUcruitgen »uW tliativot» Utnere.uunngon amhur meiir 
und mehr in Erfüllung gebmrht wurden find. F.s irf an- 
jtenehw zu leftm, nie viei liier zur Beförderung des 5>ut- 
duun> der Mathematik undl'hyiik gvlVlivhen tu. und noch 
’nefchkhci ; man dankt dem Kircheorath Waler noch 
»m Grabe dafür . dafs er den Sttamcu ausgeftretier , der 
foMte Früchte getsagen. Und mit welchen F.roptu:dun- 
ren deuk: man jl.they an dtni Fürften . der fo thatic und 
fo weile die Aufklärung und das GUick feiner Unicrthaneu 
tu befördern flieht» und an die IM dinier . die ferne vaur- 
iuhen Ablichu'h n.it dein warmften Liter au crtnUen ttr.» 
beo lUy der : l'u*erfnchüt»g d.f zweyuu. Frage gedenkt 

öer Hr. Hofr. des fchon vor mehr «Ss :o Jahren dt in Hiu 
Haupt m. Sekuuns und eiuitfeu andern Geometern aufge- 


mulcrn -Fahrzeugen männich&ltiger Benennung.; 17 
Xaleques von 36 — 14 Kan. ,19 Balandrai von 2c — 10 
Kan. , 25 Bergantitics von 24-10 Kan., ia Ureas von 
40- 20 Kan. , 2 Lagret, I Balau y 3 Galeeren, 3 üa- 
jeoten * ,5 Banjben-Scbiffe , 7 Paketboote, 8Schoo- 
ner, s Brauner,, nnd noch 65 Kanonen - Scha- 
luppen, > die tlieils Kanonen^ thcils Haubiuen 
X Karronaden), theils Wörfer führen.- In allem 169 
Fahrzeuge. Bey den mehreften ifl Alterund Werft 
angezeigt, wo üe gebauet wurden. Unter denLi- 
nienfehitfen ift keine Prife , unter den übrigen 
.aber find mehrere; ihre Anzahl »vächft beynahein 
Jena Verhältnis, in welchem die.Gro&e der Fahr- 
aeuge abnimint. Nach diefen Anzeigen fiod die 
Haupt - Werfte für Linienfcuilfe , Petrol , QirMgi- 
nu, mA Haltqaq, in Cadiz find nur w en^c 
bauet, man arbeitet dort ober jetzt enemetDcK^cv. 
Einzelne kleinere Fahrzeuge find auch zu Cartage- 
na in U’eftindien gebauet, . . , 

> * . . ( 
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tragenen Gefchtttes ^ djs ganze DurlaehifcUe Land topo- 
Crajihifch, und des e;\va vor 12 Jahren an den Hn. Bout^ 
de» erg.mgetien Anftr.igs, die* gttfammte» furfilichelM'Hi*- 
aer i ripotioinct. ifrh iuifzunehmeii > desgleichen des d*bey 
gcUl-teit L111 rdiluiies . einet) aOgctneintn Alaasftub rm gat>- 
ücii 1-inde eiuziUuhren> und des ineJirir.aU von dem t ue- 
fien geäufserten U imfchei, nicht nur die ganze Strecke 
von (ivbirgtn von ‘Bafel bis Pforzheim, foHdern auch d„j 
twifchcn dem Gebirge und dem Bl, ein liegende Land La 
G.ufeen zu nieeUiren , und aus den gemachten Beobach- 
tungen ein belehrende t J’rvßi det Landes zu verfertigen. 
Ferner redet er ausführlich von den in Abllcht auf die 
phylltche UmeFfitclunig des I ..indes an alfc PhnjUate cr- 
gaugeiie 'Befehle in ihrem Dtilrictc nicht nut durch fick 
Jelbji . Jon. lern auch mit Jliiife der Gtifitidlen, der Schul- 
kW rmd weltlichen l oft, fetzten all« zu beobachten , zu 
erfotfehen und zu fummeln, j was zur Vervollkommnt»« , 
dif-fer Kentunitre und zu dem darauf (ich griüideudc;i 
Nukzen des Landes etwas bevtragen könne, und von den 
hieraus wirklich eniifai.dencn \ un heften für die Kemtc- 
nifs des htiiuraneichs , für den Bergbau u. f. Endlich 
fprieht er i-on der Benutzung jener U iirenfchafteu zur 
Siclidrüng gegen die Gefahren von reifenden GewaiTernJ 
FencrsBrinntcn » BoimenreneFn find andern fcha'dlichch 
Lnfierfcbeiiiungcn »■ zur Erhöhung nnd W-rvoBkommuiig 
der I.ailde*eujtur , der rifcherey , der HbehifehilTarth , 
.und zur Li!uiiuu.g des Lebens und tler Gelütidiielt der 
UnieFthanea . w iewohl hievon kürzer. Gern fiinuut Rec. 
dem U unfehe des Hm. Verf. am FJnde dieler Abhand- 
iutig bey: IModite diefe kurze Darliellung des Fortfchrirts. 
den die Mathematik und Phyfik bey uns in den neuelieu 
T-eitcn gehabt haben, meinen Mitburgery wetiigliens alt 
ein Verfitth nicht iinwillkommru fern-; und mochten zur 
dere gelehrte Mänher den FntfchluR filTen. aüchßr ihr« 
Fidver dhtiiicTle Bevtriige zu iivferii! ingiviÄ trüftfeht 
derfetbc , dafs auch . in andern Ländern dx« ifevlüäe! des 
Km. \ rf. zur .XnAuiimmig dienen möge, fo wie i ci . 
nes Fürlien w-lires Müder iti. . 
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allgemeine 

LITERATUR-ZEITUNG 

Mittwochs, den 12t** März 1788. 


GESCHICHTE. 

Gotha, bey Ettlnger: Lehrbuch der deutfchen 
Staatmgefchichte nebft einer UeberGcht der 
* allgemeinen Gefchichte Deutfchlands zu Vorle- 
fungen beftimmt von Johann Georg Auguft Gal • 
letti , Prof, am Goch. Gymnaüum. 1787. 278 
S. 8- (*2gr.) 

■ Ir- G. fagt in der Vorrede, daCs man die Ge* 
^ fchitrhte Deutfchlands nicht kennen könne. 
Ohne mit den einzelnen Specialgefchichcen bekannt 
zu feyn. Damit find wir völlig einverftanden ; wir 
halten es für einen grofsen Mangel der meiften ho- 
hen Schulen, dem unfers Willens nur in Göttin- 
gen, Halle , Marburg und feit kurzem in ffena ab- 
geholfen wird , dafs Vorlefungen über die deutfche 
Staaten Gefchichte gänzlich fehlen. Ueber dieNoth- 
wendigkeit aber, fie auch auf Schulen und Gymna- 
ßen vortutragen . find wir nicht ganz der Meynung 
des Hn. G. Für diefe ift wohl eine UeberGcht 
der allgemeinen deutfchen, und höchftens noch 
der vaterländifchen , Gefchichte hinreichend ; und 
könnte man diefe immer voraosfetzen , fo würde 
den Studirenden zu rathen feyn, erftlich deutfche 
Staatengefchichte , und fodann allgemeine deutfche, 
oder fogenannte Reichsgefchichte zu hören. Wo 
Indeflen jene vorläufige Kenntnife der deutfchen 
Gefchichte , die man zu den Specialgefchichten 
beiländig mitbringen mufs , fehlt; da mufs man 
fireylich die letzte der erften vorausgehen lafien. 
Die Vorlefungen darüber hatten indeflen noch im- 
mer die Unbequemlichkeit , dafs kein paflendes 
Lehrbuch über jene vorhanden war ; und Rec. , der 
deswegen lieber gar keins dabey zum Grunde leg- 
te , freute Geh daher , als er das gegenwärtige er- 
blickte , weil er nun diefen Mangel erfetzt zu fe* 
hen hoffte ; aber wie fehr fand er Geh betrogen ! 
Die Einrichtung fcheint ihm gar nicht zweckmäf- 
Gg , und die Ausführung ift vollends ganz un- 
brauchbar. Hier find erftlich jeder Specialgefchich- 
te ein paar Data aus der Geographie vorausge- 
fchickt» und wieder eine kleine angebliche Stati- 
ftik angehängt; wir wollen davon nichts fagen, 
dafs beide hier fehr mangelhaft find, und felbftauf 
Schulen verhältnifsmäfsig weitläuftiger oder auch 
A. L Z. 1788. ErßerBuni, 


ganz befonders müfeten abgehandelt werden ; auf 
UniverGtäten aber wäre diefe Verbindung vollend* 
ganz unzweckmäfsig ; hier würde dadurch die zur 
Gefchichte beftimmte Zeit zu fehr eingefchränkt 
werden, und Ai&Staattkunde von Deutschland folite 
ohnehin immer befonders und weitläuftig vorgetra- ’ 
gen werden, (welches indeflen jetzt wohl nur in 
Halle und ffena , und feit einiger Zeit in Göttin- 
gen gefchieht.) Auch hat der Verf. bev weiten» 
zu viel Ländergefchichten zufammengeltellt» um 
nicht dem Lehrerden nöthigenRaum Für die wich- 
tigem zu fehr einzufchränken : und doch wollte er 
keine gänzliche Vollftändigkeit erreichen, denn zu 
diefer fehlen noch viele. Da wir nun glauben, daGs nur 
von den vorzüglichem weitläuftiger zu handeln, 
von den übrigen aber höchftens blofs eine allge- 
meine UeberGcht zu geben fey; fo hätten viele 
unwichtigem ganz wegbleiben oder anders zufam- 
mengeftellt werden müflen. Die hier abgehandel- 
ten Gefchichten find : /. Oeßreich (Böhmen, Mäh- 
ren , Schießen , Niederlande. ) II. Pfalzbayem 
(Pfalz, Jülich und Berg, Zweybriicken, Bayern.) 
III . Maynz ( hiebey die unterworfenen Bifsthümer 
Worms, Speyer, Koftanz, Augsburg, Wtirzburg, 
Bamberg, Eichftedt , Paderborn, Hildesheim, Ful- 
da. ) VI. (foll IV heifsen) Trier. V. Cölln, (un- 
terworfen find Lüttich , Münfter und Osnabrück. ) 
VI. Salzburg, V. (VII.) IVürtemberg. VIII. 
Baden. IX. Hejfen. X. Sachfen. XI. Anhalt. 
XII. Kurbrandenburg. XIII. Brand. Anfpach- Bay- 
reuth- XIV. Braunfchweig • XV. Meklenburg. 

XV. (XVI.) Hblßein. XVII. Einige der vornehm- 
ßen Fürßen und Grafen (Naflau, Lippe, Johanni- 
termeifter, Waldeck, Solms, Oberyfenburg , Wit- 
genfteln, Oettingen, Deutfchmeifter , Hohenloh » 
Schwarzburg , Stollberg , Reufs , Schönburg , Reichs- 
ritterfchaft.) XVIII. Einige der romehmßcn Reichs - 
ßädte ( Frankfurt , Augsburg , Ulm , Regensburg , 
Nürnberg, Mühlhaufen, Hamburg, Lübeck, Bre- 
men. ) XIX. Ueberßcht der allgemeinen Gefchichte 
und Verfajfiing Deutfchlands. Die eingeklammer- 
ten Namen zeigen folche Gefchichten an, die nicht 
in die Hauptgefchichte eingeflochten , fondem nur 
an diefelbe angehängt, für Geh aber befonders be- 
handelt find : wir wollen über die Wahl diefer Ge- 
fchichten nichts fagen, worüber Geh doch noch 
Qqqq viele* 
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▼ieles erinnern llefse ; aber die Art, die verwand- 
ten und nachher zufammengefällenen Gefchichten 
jede für Geh abzuhandeln und nur neben einander 
Zu Gellen , gefallt uns nicht; der Hr. Vrf. hätte Ge, 
wie er ein paarmal wirklich gethan hat , immer 
nur, fo lange als Ge befonders laufen, einzeln be- 
handeln , und dn , wo Ge Geh mit der Hauptge- 
fchichte vereinigen, mit derfelben auch in der Er- 
zählung verbinden follen , um Wiederholungen zu 
fparen und die UeberGcht zu erleichtern. Auch 
ift die verhälcnifsmnfelg fehr ungleiche Ausführlich- 
keit der Bearbeitung nicht wohl zu billigen. So 
ift, um nur kleine Beyfpiele zu geben, bey Böh- 
men das Wapen ausführlich befchrieben, bey an- 
dern Ländern blofs Wapen gefetzt; S. 139 die Ver- 
faflung von Weimar und Gotha genau angegeben, 
von Meiningen , Hildburghaufen und Saatfeld • Ko- 
bürg übergangen; S. 149 der Boden vonNeufcha- 
tel übergangen; S. 197 nur die Gröfce von* Kur* 
braunfehweig, nicht von Wolfenbüttel, angegeben 
u. dergl. mehr. Dahin gehören auch die vielen 
verhälcnifemäfcig unbedeutenden Dinge ; z. B. 
S. 37, dafs K. {jföfeph die freye Schiffahrt auf der 
Schelde zu behaupten gefucht hat; S* 50 > dafs 
Ernß die Agnes Bemauerin ertränken liefe, ferner 
die häufig angeführten Todesarten oft unmericwür- 
ger Fürften S. 1 16 u. an a. 0 . Die Methode des 
Vortrags befieht darinn, dafs mit gröberer Schrift 
ein allgemeinerer Satz angegeben , und derfelbe 
dann mit kleinerer darunter erläutert wird ; das 
ift an Geh vielleicht gut; aber nur nicht immer 
von Hn. G. fchicklich beobachtet. — Doch das 
nlles möchte noch hingehen , wenn nicht mehrere 
•Sprachfehler, ( in einem Buche für Schulen ift das 
ewifs keine Kleinigkeit), und eine faft unzählbare 
lenge vonDruckfehlern und hiftorifchen Schnitzern 
dies Büchlein beynahe ganz unbrauchbar machten. 
• Als Sprachfehler oder fehlerhafte Redensarten find 
•doch wohl folgende anzufehen: S. 6 beraubte ihm 
des Lebens ( doch vielleicht ift das noch ein Druck- 
fehler, die folgenden aber gewife nicht.) S. 7 
erhob die Kirche in ein Collegintüift ; S. 14. Das 
Littorale enthalt vortrefiiehe Seehäfen; S. 14 Ma- 
rie Therefie (ThereGen) - Orden ; S. 21 und 24 
Gowemium; S. 89 - 178 ' 189- u. a. der Markgraf 
etc. macht einen der anfehnlichften Fiirften aus ; 
S. 151 . ein Zeitige (ftatt eine Zeitlang, kommt 
zweymal auf einer Seite vor. ) S. 168 ward vom 
Daun genöthigt , Gegte Uber den Daun : aös die 
Mundarten fleigen ftufenweife ( in DentfchJand ) 
herab ; auf der höchften Stufe flehen die Schwa- 
ben etc. ; ein wenig tiefer die Franken. — : tu d. gl. 
mehr. Die Druckfehler find in folcher Menge 
und fo Sinn verftellend, dafc wir uns kaum erin- 
nern, jemals einen unrichtigem Abdruck irgend ei- 
nes Buchs gefehen zu haben. Es find zwar hinten 
Verheerungen angeführt, aber theils brauchten 
«liefe wieder VerbeOerungen , theils ift dort nicht 
der hundertfte Theil aller vorkommenden Fehler 
bemerkt, Man urtheUe felbft, ob folgende unter 
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den angegebenen nicht beGndliche und befonders 
in den Zahlen der Regenten und Namen' vorkom- 
mer.de Falfchheiten gering Gnd : S. 26 Ludwig 
IX ftatt XI , S. 47 Heinrich IV ftatt VI, S. 57 Hein- 
Jich VI ftatt IV und dabey eine ganz falfche Inter- 
punction , S. 81 Karl VI ftatt IV, S. 197. Georg 
II ftatt lll.u. d. gl.; dann ferner S. 13. 2 Mill. ftatt 
3 Mill,, S. 54 Rcchtslehnc lbtt Rcichslehne , S. 89 
und mehrmals Hachberg ftatt Hochberg , S. 96 legi - 
fl ifch ftatt ligiflifch, S. 145 Cefelsdorf, S. 146 Herz- 
gcrode,S . 168 Auch diefcs notlügte ihn, Daun 
zu verladen ; er nahm es aber nach dem Siege bey 
Torgau wieder in Belitz ; S. ige Wilhelm V ftatt 
Welf F ; S. 229 Meifterthum Mergentheim des dem- 
fchen Ordens. Dicfes entftand um 1190 und be- 
zwang feit 1226 Preulsen. S. 233. Drufes ftatt 
Drufus , S. 240 ntorovingifck ftatt merov . , S. 242 
Cepitularien, S. 25:4 Sciüojjer ftatt Schöjfer, S. 266 
a Mill. ftatt 25 Mill. etc. etc. etc. Der faifchen 
Jahrzahlen , die in Menge Vorkommen, wollen wir 
nicht einmal gedenken.— Alles dies zeigt von einer 
bey einem folchen Buche unverzeihlichen Flüch- 
tigkeit und Nachläfeigkeit des Correctors, die durch 
nichts, als durch die Flüchtigkeit des Hn. Vf. , wo- 
mit er felbft dies. Buch zufemmengetragen hat» 
iibertroften werden kann. Unfre Lefer werden hof- 
fentlich aus dem grofeen Verzeichnifte der nun an- 
zuführenden hiftorifchen Verfehen, die wir indeflc-11 
noch aus fehr vielen andern ausheben, erkennen, 
dafs wir noch fehr gelinde urtheilen/ wenn wir üe 
alle der Flüchtigkeit des Hn. V£ beymeflen. Die 
Fehler in der Erdbeschreibung und Staciftik, die, 
laut dem Verzeichnifs der benutzten Schriften, aus 
Ei f endig, Bertram , Nomann, Piittcr und der fl*- 
tißifcheu Lieber ficht ausgezogen ift, wollen wir nicht 
einmal rügen, obgleich z. B. S. 149. bey den Grän- 
zen Pommerns Preulsen ganz übergangen ift, nach 
S. 178 Erlangen eine Akademie der Wiflenfthaften 
beGtzen , nach S.275 Kaifer Jofeph die Klöfler in 
Deutfchhmd ( NB. von Oellreich ift hier nicht die 
Rede ) vermindert haben foll; u. d. gl. Auch der 
vielen fonderbaren aufgedrückten Stellen wollen 
wir nicht gedenken, die faft Fehler zu nennen Gnd : 
z. ß. S. 91 Heinrich das Kind wurde unter die 
Reichsfiirften verletzt ; S. 166 König Friedrich 
Wilhelm I. bildete leinen Staat, einender kleinflen , 
zu einem der furchtbarften in Europa ; S. 169. Fried- 
rich machte feine Nation zur thätigy?rn und fleifsig- 
ften in Europa ; S. 185 Die liineburgilche Theilung 
von 1267 „ beftehtin der Hauptfache bis jetzt.** 
etc- Hegender eigentlichen Unrichtigkeiten in der 
Geichichte hat Geh vielleicht Hr. G. damit zu decken 
gefucht, dafc er die Schrifdleller , welche er ge- 
braucht habe, S. 270 angegeben hat; allein erft- 
lich darunter findet Geh kein befondrer.Schriftftei- 
ler von Oeftreich, den Niederlanden, Pfalz , ßfulich 
und Berg, Mainz, Trier, Cölln, Salzburg , Sach- 
fen, Brandenburg in den letzten Zeiten ( denn Mör- 
fchel geht nur bis 141?.) Anfpach und Baireuth , 
Braut fdi urig , (Spitt le t - handele nur vom fiirflm - 
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thum Hannover ) u. d. gl, angeführt» da wir doch 
von mehrern diefer Länder felbfl ganz erträgliche 
Bearbeiter haben; und dann find zueijt'ens wirklich 
auch die angegebenen Schriftßdlcr , wie wir in der 
Folge zeigen werden, entweder gar nicht, oder nicht 
mit Genauigkeit gebraucht. Nun alfo einige Proben 
von der hidorifchen Gelehrsamkeit und Pünktlich- 
keit des Hr. Vf. : S. 5 K. Heinrich IV erhob die 
»»Markgrafen vonKärnthen zu Herzogen.“ (Nicht 
doch, Schon Otto II erhob Heinrich den jüngern, 
Sohn, eines bnir. Grafen Berthold, 976 dazu, und 
feit der Zeit kommen noch Otto, Heinrich, aCon- 
rade , Adalbero, und Welf bis auf Heinrich IV vor; 
Des Iln. Verf. Meynung lieht freylich im Biifchings 
Erdbeschreibung Th. 1 U. ; aber in der Gefchichte 
hätte er firh doch wohl eher nach Putters Hand- 
buch der deutfeiten Staaten S. 4o!und Schmidts Ge- 
Schichte der Deutfchen Th. III. Wien. Ausg. S. 
5. 6. 24. 2 j. , die er doch gebraucht zu haben vor- 
ibt, richten Sollen.) Von allem, was S. 29. 30 von 
er älteden Gefchichte der Pfalz bis zur Zeit Con- 
rads von Hohendaufen lieht, ifb fall keine Sylbe wahr. 
Hätte Hr. G. auch nur Colini Hißoire du Palatmat 
du Rhin, oder gar die freylich kleine , aber vor- 
zügliche, pfälzifche Gefchichte in Widders Befchrei-, 
buug der Pfalz T. I.S. 1 —33 gebraucht , fo hätte 
er die Ungeheuern Irrthiimer nicht begehen, oder 
die alten längd widerlegten und verlachten Fehler 
^ines Tolner und feiner Nachbeter nicht wiederho- 
len können; aber felbll in mehrern von ihm ge- 
brauchten Büchern, in BiifchingTh. III, S. 1008, 
Piitcers Handbuch d. d. St. ‘S. 362 flgg, PiittrrsEnt - 
Wickelung Th. I. S. 125 u. a. flelin CF nicht. „Die 
Pfalzgrafen am Rheine liehen frühzeitig ( Soll hier 
heifsen: iin 9ten Jahrh.) eine ar.fehnliche Holle.“ 
Es gibt aber vor 1093 wenigflens nicht die gering- 
ste Spur von Pfalzgrafen am Rhein . «„Schön die 
Karolingitchen Könige hatten in der Rheingegend 
einen Ptalzgrafen , der die übrigen an Vorrech- 
ten und Anfehen übertraf. “ Welche übrigen {, Es 
gab damals nur einen bey jedem Könige, der alfo 
freylich in der Itheingegend war, wenn der König 
feloll dort war, aber auch wieder in ßjiern mit 
demfelben u. f. f. „ Diefe (lammten einige Jahr- 
hunderte hindurch von verschiedenen Geschlechtern 
ab.“ Aller Wahrscheinlichkeit nach auch nicht wahr; 
die Pfalzgrafen zu Achen, aus denen die Ptalzgra- 
fen am Rhein Späterhin wurden , waren vermuth- 
lieh alle mit einander verwandt. S. Crollius erb 
Reihe der Pfälzer, zu Hachen nebft den 5 Fortsetzun- 
gen. ,, Der erde bekannte unter denfelben ill Eber- 
hard. “ Diefer war Herzog von Rheinfranken und 
als {okhecGrofspfalzgraf aber nicht Rheinpfalzgraf. 
„Hierauf waren einige Nachkommen des bair. Her- 
zogs Arnulfs I Pftlzgrafen. *• Das ill ein blofses 
blährchen , das Tolner erfonnen oder andern nach, 
geschrieben hat, und das liingd widerlegt id, ge- 
fetzt auch neuere Schriftlicher waren auch hierinn 
noch Tollnern gefolgt. Wir könnten uns nur auf Go- 
to;, Widder, fiiftcr u, a. berufen j uiu aber den iin. Vf. 
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hier nicht auch auf abgeleitete. Bache, (ondern auf 
Quellen zu venveifen, und Gründe, nicht Namen, ent- 
gegenzullellen, bitten wir ihn das , was Olmfchlnger 
in der dißertation prcliminaire §. XI in Sekunnat 
Abrege de l'r.ißoire Palatine, ferner Crollius in diff.’ 
de rrms Palatinis §. Ill und erläuterte Reihe der 
Pfalzgrafen S. 28. 29. 72 — 74, gefagt haben. dar- 
über nachzulefen ; ihre Gründe find unumdöfs- 
lich, — Endlich xvard , wie S. 30 fad zu verliehen 
gegeben wird , Konrad von Staufen, nicht gleich 
1x40, fondem erll 1156 Pfalzgraf. — S. 30. Lud- 
wig waf nicht mehr blof s Pfalzgraf von Wittelsbach , 
Sondern Herzog in Bayern. Nach S. 44. wird Bai- 
ern nach Karls des Grofsen Tode als ein eignes Reich 
Ludwig 1 zu TheiL Nach S. 53 widerletzt fich 
Karl Albrccht von Baiern der pragmatischen San- 
tion daher, weil er mit Jofephs I Tochter ver-’ 
mahlt id ; (dies widerspricht ohnehin der S. 5t. ) 
Nach S. si dellte Mainz den erden Kurfiirden/r/!o;t 
zu Anfänge des 1 1 Jahrhunderts vor. ( Das fehott 
id gewifs falfch ; nachdem die Worte verdindeit 
werden. Hl der Anfang der mninzifchen Kurwürde ■ 
entweder früher oder Später zu fetzen. ) Nach 
S. 57 und 2 5 ° bat Rudolph von Habspurg feine 
Wahl vorzüglich dem Kurfürden von Mainz, nach 
S. 3 x auch vorzüglich dem PfaTzgrafen Ludewig 
dem drengen zu danken. Nach S. 90 nennt ßch 
Konrad, K. Konrads I Vater, einen Grafen 101t 
Hrß'en. Nach S. 104. id Erfurt unter Karl dem 
Grofsen eine Harukkßadt. Nach S. 105 beför- 
derte Heinrich I die Fenuehriuig der Städte (da- 
von Sollte 'doch jerrt nicht mehr die Rede feyn,’ 
Seitdem Hr.SpittUr darüber in der vom Hn. Vf. auch 
angeblich gebrauchten Gefchichte von Hannover Th. I 
S. 22 — 28. not. p — ■ u. und in feiner Vorlefung 
in der Göttinger gelehrten Gefellfchaft , von der ein 
Auszug in den Götthiger gelehrten Zeitungen mit- 
getheilt war , fo wichtige Zweyfel über diele Be- 
hauptung mirgetheilt hat. ) S. 115,','Das jetzige 
„Herzogthum Sachfen dand mit dem alten fad in 
„gar keiner (!) Verbindung. Albrecht der Bär 
„nahm es (das Herzogthum Sachfen !! ) den Wen- 
„den ab. — Das eigentliche Herzogthum Sach* 
„Sen wollte er fich nach Heinrichs des Löwen Fal- 
„le anmaalsen (nach Heinrichs des Löwen Fall, 
der 1 igo vor fich ging? Albrecht der Bär, der 
aufs fpütede 1 1 7 1 darb ? ) Ihm folgte ( im Her- 
zogthum Sachfen Albrechten ? ) fein Sohn Bernhard.“' 
„Die wittenhergilche Linie erlangt die Kurwürde“ 
(Das foll doch wohl nicht heifsen, dafs das gan- 
ze Haus Ile vorher nicht befelTen hätte.)— „Seit 
der Zeit hiefe es ( der Condruction nach gehtdie9 
es auf Lauenburg und das wäre gerade zu falfch) 
auch nicht mehr ReichsmarfchaU , Sondern Erz- 
marfchall desh.Il. ReicW.“ (Ob der H.Yf. das im 
Emd für etwas mehr als blofse Abänderung- des 
Ausdrucks hält? ) S. 120,, Johann der Bedaridige 
eruarb feinem Haufe ein Recht (!) auf das Di- 
rectorium der Evaiigdifchen.“ S. 14X „Küfer Lo- 
thar verlieh Albrecht dem Bär die Lauiiu.“ ( in 
Q'iTT 3 " •' Morjxhcl 
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Morfchel, den der Hr. Vf. gebraucht hat , fleht 
doch wirklich Th. I. S. 31, dafedies Lothar noch 
' als fdchGfcher Herzog gethan habe. ) S. 135. „Mark- 
graf Otto brachte das Erzkämmeramt an fein Haus 
( foll hei&en : von ihm wißen wir zuerft , dafs er 
es ausgeiibt hat; mehr als dies follte dem Hn. Vf. 
etwas fchwer zu beweifen werden. ) Nach S. 165 
„behielt Geh K. Friedrich feine Anfprüche auf die 
vier fchleGfchen Fürftenthümer vor . ** (Da weder 
in Biifchingr ErdbefchreibungTh. III S. 2074, noch 
Th. IV S. 682, noch in Pütters Entnickelung Th. 
II, S. 322, noch Th. III S. 14, noch, foviel wirwif- 
fen, in andern ungleich wichtigem, aber vom 
Hn. V£ nicht als feine Quellen angegebenen, Schrif- 
ten das geringfte fleht ; fo bitten wir ihn inftändigft, 
die geheimen Nachrichten, worauf Geh dies grün- 
det, der Welt nicht länger vorzuenthalten.) Nach 
S. 169 macht Friedrich nicht auf Weftpreufeen , 
wohl aber auf den Netzediftrict , als Herzog von 
Pommern, Anfprüche. — S. 180 fleht das „grofse 
, .Herzogthum Sachfen mit dem Ausdrucks. 181» 
„dafs man nur Oftphden darunter verliehen“ nhifle, 
in einem Widerfpruch, deflen Hebung wir aber 
freylich von Hn. G , nicht erwarten. S. 184 ,*Der 
Ueberreft von dem grofsen Herzogthum Sachfen 
(alfo nicht blofs Heinrichs des Löwen Erbgüter?) 
verwandelte Geh in das Herzogthum ßraunfehweig 1 * 
S. 230, „Die deutfehen Ritter in Helfen bekennen 
fich zur evangelifchen Religion (alle doch nicht?) 
S. 234 „Nürnberg gehörte wahrfcheinlich nie zu 
einem Herzogthum.'* Freylich wer kann von Hn. 
G. verlangen , dafc er unter andern den vom Prior 
Heft herausgegebnen Anonymus Weingartenfis p. 23 
u. 69 nachgelefen haben follte? Von S. 237 geht 
die IJeber ficht der allgemeinen Gefchichte Deutfchlandr 
an; hier wird doch der Hr. Vf,, der kürzlich ja 


felbfl unter die Reihe deulfchtt Gefchichifchreiber 
getreten ift» zuverläfsiger feyn? Mäh urtheile: 
Nach S. 230 hat Tacitus nur vier, Plinius hinge- 
gen viel mehr deutfehe Völker genannt. S. 239 
fehlen unter den Völkern, die Geh in die römifchen 
Provinzen theilten, die Ofigothen , Langobarden u. 
d. gL , unter denen , in welche Geh die ehemaligen 
Völkerfchaften in Deutfchland vereinigen, die Bay- 
ern ! ! S. 24s zeigen Geh bey Otto’s Krönung zuerft 
die rarrechte von Kurfürften. S. 247 gehen „die 
deutfehen Bauern noch fchaarenweife nach dem ge- 
lobten Lande ; " (wirklich alfo trotz dem, was Schmidt 
Gefch. d. D. Th. IV. S*36y. flgg. u. a. m. dage- 
en gefagt haben? ) S. 24g. „Deutfchland verwan- 
elte Geh (nach Heinrichs V Tode ) in ein Wahl- 
reich,“und doch kommenS.245 zuOtto I Zeiten fchon 
Kurfürften, alfo Wahlfürflen, und S. 247 KonradsII 
Wahl , vor. — S. 249 Seit der Wahl Friedrichs I übe 
Böhmen das Wahlrecht aus. (Auch bey den Wahlen 
Ehilipsl. Otto IV. u. a- ? Der V£ kennt die Stel- 
le des Albertus Stadenfis ad arm. 1240 wohl nicht ; 
wo es ausdrücklich heilst : Rex Bohemiae non eligit.) 
Nach S. 251 bekömmt Deutfchland in Friedrich, 
dem fchönen und Ludwig 1 V zum erftenmal zwey 
Könige. Nach S. 2 52 entliehen unter Karl IV auch 
Herzoge von Würtemberg ( Hr. <?. felbfl fagt dies 
S- 72. doch richtiger. ) Nach S. 262 macht der 
bayerifche Kurprinz ( der 1699 ftarb) Imfpanifchen 
SuccelHons-Kriege (der 1701 ausbrach) eine Haupt- 
perfon. S. *67 kommen „Jofephs Bemühungen, 
das katholifche Deutfchland von dergeifUichen Ober- 
herrfchaft des Papftes fo viel möglich zu befreyen“ 
vor. — Doch wir glauben genug angeführt zu 
haben, um unfereLefer felbfl richten zu laflen.ob 
unfer obiges Unheil nicht wirklich fo gelinde, als 
nur möglich, abgefafst ift? 
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Kt. beli-bttb. Schriptkk. Leipzig . bey Beer: Ho- 
mert lliade. Erfltr Gelang, travediri von K — A — s B — a. 
17R7. 44 S. 8- O RrO Dafs Blumaners Aeneide > die fo 
vielen Beyfall fand . auch Nachahmer. — das VV on im Hora- 
zjfchen Sinne genommen, — finden wurde, ift etwas, was 
fich , ohne irgend einigen Anfpruch auf die Gabe der Frophe- 
zeihung zu machen . vprausfenen liefs. Ohne alfo über eine 
Erfchetnung , die dem gewöhnlichen Laufe der Dinge in nu- 
ferer poetifchen beflern Welt fo angemeflen idi Verwunde- 
rung zu bezeigen , wollen wir blofs den Lefer in Stand fe- 
tzen. felbfl zu urthcilen, ob der Verf. diefer fogenannteu 
lliade noch irgend einen näheren Beruf zu feiner Arbeit ge- 
habt habe, als den nur angegebenen. Und hierzu dürften 
die beiden erden Strophen feine* poetifchen Verfuches voll- 
kommen hinreichend feyn. 

. *• 

Homer , der, wie ihr alle wißt, — 

Ihr Edlen in dem V olke ! 

Ein fehr berühmter Dichter ift , 

Wie zum Exempel : Schmollte. — 

* ’ Schrieb zur Erbauung feiner Zeit , 

Fiel Herfe, die Jo gar noch heut - 
Zu Opium uns dienen, fc 


NACHRICHTEN, 

2. 

Erjchrieb ein Miihrchen , Iliat . 

In vier und zwanzig Büchern , 
zweit Dutzend Bücher, ohne Spas, 

Dat kann ich Euch verfichem. 

Zwey Duzend netto, wohl gezählt , — 

Und hab' ich in der Zahl gefehlt , 

So will ich Kombab heißen. 

Beleidigender wenigliens , als die angeführten Zeilen ■ ift es • 
dafs der Verf. fich viel damit weifs. dafs er fein Opus ohne 
Vorrede. Einleitung, Confpect, Commentar, B eg» der und. 
wie alle die Dinge foud heifsen mögen i die fo oft neu Körper 
eines kleinen Werkchens zur Ungebühr anfchwellen. in die 
Welt fchicke . ohne dabey im geringden zu ahnden, -dafs er 
fich gerade defielbeu Fehlers fchuldig macht . welchen er an 
andern tadelt- Oder id cs etwa eine minder tmfchickliche 
Weitfchweiligkeit » anderthalb Bogen gereimter Zeilen in ei- 
nen wenigdens eben fo viel Platz einnehmenden profaifchen 
Kaum zu faßen; in ein folches Mittelding von Vorrede, Nachre- 
de. und Zueignung, als fein Brief an die Dame, diu er „mit 
demNamen Freundin belegen darf,“ id. Wie dem auch fey . 
fo wünfehen wir , dafs es dem jungen Mann nicht au hinrei- 
chender Aufmunterung fehlen möge > über feine Hedimmung 
reifer nachzudeuken . als die SchluCsaeilcn feiner Epiftol rer- 
rauthen laßen. 
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MATHEMATIK. ren Hinderniffe». Das 3te enthält die Lehren 

•Vom Stöfse, begreiflich nur die gewöhnlichen 
Hamburg, bey Bohn: Kerfuch einer Dyna - vom geraden und centrifchen. Bey der Rechnung 
mik zum Gebrauche derjenigen , die Keine §. 57- haben wir einen Rechnungsfehler bemerkt. 
höhere Mathematik verßehen von P. H. C. Die Gefchwindigkeit des ftofsenden elaßifchea 
Brodthagen , Lehrer und Auffeher der Hand- Körpers ift nemlich nach dem Stofse 
lungsacademie. 1787. 8* iSs S. 3 Kupfer- . 

tafeln.. _ „ am(V-r) 


E ine Dynamik ohne höhere Mathematik kan 
freylich nur die erften Grunde diefer Wiflen- 
fchaft , d. h. die Gefetze der gleichförmigen Be- 
wegung, des Falles fchwerer Körper, einige 
leichte Lehren vom Stofse und derSchwungbewe- 
ung im Kreife, kurz etwa folche Lehren ent- 
alten, die man auch wol in .den Lehrbüchern 
der Phyfik mitzunehmen gewohnt ift. Allgemei- 
ne Vergleichungen zwifchen Kräften una ihren 
Wirkungen fetzen Differenzial -und Integralrech- 
nung voraus , und das find denn freylich Wiflen- 
fchaften , an denen manche gleich oeym Anfan- 

S e, verzweifeln, Co gewifs es übrigens ift, dafs 
ey einem lichtvollen Vortrage die erften Grün- 
de davon, fo viel als zu einer etwas ausgebrei- 
tetern Kenntnifs und Anwendung auf das Ma- 
fchinenwefen erforderlich ift, nicht viel mehr 
■Zeit und Anftrengung erfordern, ab oft die ge- 
wöhnlichen Gegenftände der reinen Mathematik. 
Um indeflen Kenntnifle der angewandten Mathe- 
matik, die man fonft durch Differenzial - und In- 
tegralrechnung zu behandeln pflegt, und befon- 
ders von häufiger Anwendung im gemeinen Le- 
ben find, folchen Lehrlingen, die nicht über die 
gewöhnlichen Gränzen hinaus wollen oder kön- 
nen, nicht ganz vorzuenthalten, ift es immer 
eine nützliche Arbeit , dahin gehörige Lehren, fo 
■weit fie fich ohne höhere Calcul behandeln lallen, 
befonders auszuheben, und fie in einen ge- 
«neinfafslichen Vortrag einzukleiden, welches 
dann, wie uns däucht, der Hr. Ver£ in gegen- 
wärtiger Schrift ganz gut ausgeführt hat.' 1 lm 
erfien Kapitel fchickt er einige allgemeine Eigen- 
schaften der Körper voraus, handelt darinn von 
der Ausdehnung, vom Zufanunenhange , der 
Undurchdringlichkeit, der Theilborkeit, Träg- 
heit u. d. gl. Dann im aten Kap. von der Bewe- 
gung und zwar von der gleichförmigen, und ih- 
A.L.Z, rrsy t Erßer Band, 
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4 Kapitel. Gefetze fallender Körper. (Im 70 u. 7t V 
wo gewiefen wird , dafe die Höhen des Falle* 
fich wie die Quadrate der Zeiten verhalten, be- 
dient fich der Verf. des Dreyeks, wobey wir 
aber eine kleine Unrichtigkeit in Abficht auf die 
Seite A B bemerkt haben , die nach des Hm. Vt 
Ausdrucke im Anfänge des 72 §. die Fallhöhe zu 
bezeichnen fcheint, da fich diefe Linie doch ei- 
gentlich auf die Zeit des Falles beziehen mufs.) 

5 Kap. Vom Falle auf einer geneigten Ebene. 
Anwendung davon auf die Bewegung in Kreis- 
bögen. 6 K. Von Pendeln. Die Cykloide. An- 
wendung auf Uhren. Secundenpendel, rieften 
Länge an verfchicdencn Orten. Zufammengc- . 
fetztes Pendel. Mittelpunkt des Schwunges. 
Roftförmigc Pendel. Länge des Secundenpendeb 
alsVorfchlag zu einem allgemeinen Längenmaafse. 
•Vergleichung vcrfchiedener Schuhmaafseu. d. gl. 

7 Kap. Bahn geworfener Körper. 8 Kap. Vo* 
Centralkräften. Anwendungen auf die phvfifche 
Aftronomie. Zuletzt eine Tafel der fpecinfchen 
Schweren vcrfchiedener Körper. Der Verf. ift 
willens, die Grundlehren der Hydrodynamik auf 
eine ähnliche Art zu behandeln, und fick 
auf diefe Weife einen Weg zur präfetifchen 
tind •technifchen Mechanik zu bahnen. Auch 
könne man diefe Schrift ab eine Ergänzung 
firrr 6er 
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iler Anleitung des Hrn. Prof. Äiifch zur bürger- 
lichen Mechanik anfehen. Was fich in der Ma- 
fchinenlehre ohne höhere Mathematik Vorfragen 
läft, ift unferes Erochiens in Hrr». Hofr. Karftens 
Auszüge aus feinen Anfangsgründen bereits fo 
•behandelt, dafs eme ähnliche Arbeit des Hrn. 
Kerf, entbehrlich fcheinen möchte , wenn er fich 
nicht vorzüglich auf technifche Mechanik, 
worinn es uns noch an einer guten Anleitung 
fehlt, einlafien würde. 


VERMISCHTE S'CHRIFTEM. 

Ißt r l i s , bey Wcver: Sammlung unpar - 
teiifcher Schriften über die gegenwärtigen 
Unruhen in Holland. 1787. 12 Stück. 38£ Bog. 
. .• -mit a Karten. <1 Rthlr. 12 gr.) 

Tier Werth der hier auszugsweife gelieferte*» 
Schriften ift entfehieden; alfo nur etwas von ih- 
rem Inhalte und $ler Güte tfcs Auszugs. 

Das erfte Stück über die gegenwärtigen Un- 
ruhen in Holland ift aus Lettre d’un objervateur 
impartial für lesboubles äctuelles (ft la Hollande, 
j Nimwegue 178 7. eine kurze Gefchichte der Statt- 
halter von ihrem entfernteren Urfprunge . an, 
den er in die Zeiten der Kreozzüge fetzt, bis 
■auf die letzten Unruhen auf 48 Seiten. Das 2te 
und 3te Stück begreift in meifterhafepfr Kürze die 
polititch ftatiftifche Verfuflung der vereinigten 
Niederlande und •ihrer Befit2ungenin \tnd aufser 
Europa r.ebft einem kurten Abriflif ihrer Ge- 
fchichte. Es ift auch bine Landkarte dabey, die 
aber, fo fehr eoncentrirt ift, dafs ein Grad Suf 
geffelben nur J von einem Grude auf Homanns 
tleneralkarte von Deutfchbnd ausmacht. Wozu 
ein fö unbrauchbares Bildchen? , 

Bey der Etage, ob die Statthalterfchaftinder 
Vnmdverfalfiing des Staats der vereinigten Nie- 
derlande etwas wefentliches, und nothwendiges, 
\md ob fie demfelben nützlich fey, — fcheint 
ihm das erfte nicht aus der Utrechtfchen Vereini- 
gung, als dem Grundgefetze des Staats erweis- 
lich, wenigftens das, was von den Statthaltern 
gefagt wird, nicht beftimmt genug, das letzte 
aber durch die Erfahrung längft entfehieden zu 
feyn. Die Regierung ohne Statthalterfchaft brach- 
te immer fo viel Uebel in den Staat, dafs das 
Volk fie als das einzige Rettungsmittel deflelben 
Vierter herftellte. Von der Bank zu Amfterdam 
fagc er, dafs fie wirklich alles das Geld enthalte, 
was in diefelbe gekommen, weil nichts daraus 
wieder zurück bezahlt wird, es fey denn, dafs 
Es blofs in Verwahrung gegeben worden, wel- 
ches auf 6 Monate gefchehen kann. Jeder, der 
Geld in der Bank hat, kann es einem andern zu- 
fchreiben laßen, und von ihm die Bezahlung em- 
pfangen. Diefcm gemäfs wären niemals mehr 
»ankzettel im Umlaufe, als wirklich Geld in der 
Bank ift. Hat man von diefcm Gefctze keine 


Ausnahme bey den öftern fehr grofteu 5Mati.be- 
dürfnilfen gemacht: fo wäre hier allerdings 
-böchft .wahrfcheinlich der gröfs’te Schatz in der 
Welt vbrfchloflen. — Von dem andern gemünz- 
ten Golde und Silber, fo fich in den Händen der 
Privatleute befindet, find i$cto MBUdnenGuld?*», 
fo sh» Frankreich, England, Dänemark, Rufskmd 
Saclifcn und andere Länder verliehen, in Papie- 
re verwandelt, welche dem Lande fo viel Ein- 
bringen, dafs die Abnahme ihres Handels da- 
durch einigermafsen erfetzt wird. Indefs ift dies 
such zu Zeiten übertrieben wo rden; -wie die 
Begebenheiten des Jahrs 1772 beweifen, da die 
Inhaber der obgedachten Papiere Üiefelben nicht 
allemal, wenn fie wollten, in Geld verwandeln 
-konnten, weil keine Käufer, entweder '.aus 
Mangel des Geldes oder des Vertrauens, da wa- 
ren. Viele Millionen find auch darüber verloren 
gegangen, wie z. E. in Frankreich bey dem Mif- 
filiipi, und in England beym Sodfee Actien Handel. 

Das 4te und 5te Stück, zufammen von 92 Sei- 
ten, ift ein Auszug aus Herzog Ludwigs w 
Äräurffchweig ec'tenmä'fsfget Gefchichte von 
Schlözers Hand entworfen, und hier, wie dtr 
Verfairer fich ausdrückt, ftellenweife mit den el- 

E ien Worten diefes feuereifrigen VerthekUgeft 
Wahrheit und Unfchuld vorgetrogen. 1*13» 
wird doch auch nicht einmal dielen Auszug kalt- 
blütig lefen kennen. 

Das 6te und 7te ift im Leipziger Mefs- Kata- 
log befonders angezeigt unter dem Titel , den 
es auch hier hat: Abriß des ßatißifth politifchen 
Znßqndes der Oeßreichfchen Niederlande, etc. 
nebft einer höchft merkwürdigen Vörftellong «irr 
flandrifchen Stände an den Kaifer und einer Kar- 
te in voriger Form. Die gegenwärtigen Unnlkeh 
in diefem Lande, fagt der Verf. , mögen vielen Oh- 
ne felcfame Erfcheiming feyn; die das Verhält- 
nifs deflelben gegen den Kaifer, ihren Landes- 
herrn, nicht genau kennen; fie werden die Stif- 
ter derfelben für Rebellen halten, weil fie mey- 
nen, dafs die Stände diefor Provinzen verbun- 
den wären, den« Machtw r orte des Kftifers eben fö 
unbedingt zu’gehörchen, als etwa Böhmen, und 
deflen übrige Erbländer. '( Das hätte doch felbft 
wegen des wol eben nicht dazu nöthigen Unge- 
ftiims leicht der Fall feyn können , wenn nicht 
befondere Vorfälle befonders in Oft -Europa ih- 
ren Widerftnnd begiinftigt hätten. ) Er will aber 
zeigen, dafs Ihr Verhalten fich auf Recht* 
gründe , die durch das Alterthum und durch df* 
wirkliche Befolgung von Seiten der vorigen Lart» 
■desherren gültig und bindend geworden, und oho- 
ne Verletzung des allgemeinen Völkerrechts und 
des Landesherrlichen Eides nicht angetaftet 
oder gar umgeftofsen werden können. Nach ei- 
ner kurzen fehr reichhaltigen Schilderung deb 
Gröfce und Bevölkerung, und natürlichen Bs- 
fchatfenheit des Landes, der Naturprodukte defi- 
felben und des KunftfiöiEses AHner Einwohner* 

- • ibefon- 
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-bcfb'hrierei ittreB tfcetrA!. tmd jetziger* Handels, 
«*w unter der jetzigen Regierung fleh ft> gluck- 
t*h ge)!* bon, «rrd dem der einzige Artikel von 
Jn^wnien Schöffeln einte ’Hänfcel , weiche die 
< 5 rirffchaft Namur fabricirt, nus Frankreich 2 WIM. 
CinkieA, und der von Rap oder Rübofnamen Otri, 
wie ehemals die Brabaftcer Spitzen nllein 4 Mri- 
tionen einbringen, und eine Summe von 24-34 
Millionen baaren Geldes in Umlauf bringen Ibfl, 
frommt er auf die Regierungs - Verfaffong felbft. 
Der General * Gouverneur d iefer Provinzen , wo- 
•u feit 1479 immer ein Prinz oder eine Prinzeß 
in vom Geblute genommen wird, hat eine un- 
ffemein gröfse Gewalt. Er hat die ganze Dire- 
«tion ‘aller geiftlichen und weltlichen Sachen, und 
bbt überhaupt alle Rechte des Souverains aus, 
doch mit Ausnahme einiger vorzüglichen Bedie- 
nungen, die der Monarch felbft vergiebt, und 
der Staatseinkünfte, und Domainen, darüber 
diefer difponirt. Von ihm hangen auch die ho- 
llen Collegia ab. Indefs darf er doch nichts thun, 
das den Rechten der Einwohner nachtheilig feyn 
könnte. Darüber wachen die Stände, die eigent- 
lichen Repräfentnnten der fämmtl. Einwohner, 
Welche das Recht haben, zu den neuen Auflagen 
«und Verordnungen ihre Einwilligung zu gelten, 
Vhe fie publicirt werden. Sie können fie aber 
•urh Verlagen. Den Ständen der Provinz Bra- 
fcant und Limburg fteht es frey, die Abgaben 
hnd Steuren felbft zu reguliren , und die Art der 
iinhebung' allein anzugeben. Einige Abgaben 
ip ihren Provinzen können fie felbft anordnen 
und wieder aufheben; nur inüfTen fic dem Re- 
enten von dem Ertrage, und der Anwendung 
erfelben Rechenfchaft geben. Auch haben die 
fbmmtlichen Provinzen das Recht, 'dafs ihre Ein- 
wohner vor kein auswärtiges Gericht geladen 
werden dürfen , am wenigften in geldlichen Sa- 
chen nach Rom. Ohne Zuerkennung des Ge- 
richts kann der Regent keinen Unterthanen auf 
lange Zeit arretiren laden. Denn der Regent 
fteht hier felbft unter dem Gefetze, ob er gleich 
Gefetzgeber ift und kann felbft bey dem oberften 
Tribunale in Brabant verklagt werden. Jeder 
Regent fchwört in der Perfon des General - Gou- 
verneurs: „dafs er die Privilegien, Gewohnhei- 
ten und Rechte der Provinzen heilig erhalten 
will;“ alsdenn erd fchwören die Deputirten der 
Stände u. f. w. ihm den Eid der Treue. In Bra- 
bant und I.imburg werden dlefe Privilegien bey 
der Huldigung eines neuen Regenten jedesmal 
namentlich ausgemacht, und diefer Vertrag ift 
die fo genannte joueufe entree, — die jetzt aus 
59 Artikeln befteht. AlleCivilbedienten der Pro- 
vinzen muffen bey der Huldigung des neuen 
■Regenten diefen Vertrag mit bcfchworen. In 
Flandern machen nur 2 Klaffen der Bewohner 
die Stände aus; nämlich die Geiftiichkeit und 
die Deputirten der 16 Städte. Der Adel hat feit 
dem Anfänge des I7tcn Jahrhunderts nicht mehr 


St 7 und Stimme Trtflvr den Ständen; ob man es 
gleich in den gewöhnlichen Statistiken und Geo- 
graphien behauptet. Im Jahre 17SS. «uchdie 
«ihrigen Städte nebft den fämmtlkhen Burgvoig- 
eeyen und Diftrikcen diefer Provinz, das votum 
äekberatcvHtn tmd de.nfieum in der Staatenvar- 
fammlimg von Flandern erhielten und mit mr 
(Adminiftmtion der Provinzen gezogen wurden, 
luchte auch die Rttterfchaft ihr altes Recht wie- 
der zu erhalten, aber vergeblich. UebrigenS 
find rite Stände vcm Flandern weit eü\gefchränk- 
ter, als die Staaten der übrigen BnrgundilFhep 
Prevrnz, vornemlich Brabant und I.imburg. In 
der Provinz Geldern hingegen hat die Geiftlich- 
keit keinen Sitz unter den Ständen. Bio fs der 
Adel und die Deputirten der Stadt Rörmonde 
machen die Adminiftmtion diefer Provinz aus,. 
Die Einkünfte des Landes getrauet ferner diefer 
fonft fowol unterrichtete Vf. nicht genau 2ti be- 
ftimmen. Nur Tagt er, dafs es wahrfcheinlich zu 
viel fey, wenn einige fie auf 7 Mill. Gulden 
fetzen. (Schlötzer hat 6 Millionen.) 

Die mit fo vielem Muthe, Patriotismus und 
offener edler Denkungsart abgefafste Vorftellung 
der Stände von Flandern an den Kaifer zur Ver- 
theidigung der Grund verfo (Jung diefer Provinz 
ift hier wörti. aus dem Frnnzöfifchen überfetzt. 
Mehr als elfimal wird der Monarch an feinen be- 
■fchwomen Innugurabvertrag erinnert, und nicht 
nur der der Widekpruch neuen Verordnungen mif, 
ihren Rechten, fondernauch das Nachtheilige der- 
felben für das Land in einer fehr nachdrücklichen 
Sprache gezeigt. Zum Bryfpirl magdie Vorftellung 
wegen der aufgehobenen bifchörttichen Semina- 
rien'dienen , darüber noch alles in Gährung ift:“ 
Vorher, heilst es, war die Jugend, die fichdem 
geiftlichen Stande widmete, in fo viele bifchöf. 
liehe Seminarien vertheilt, als es Diöeefen in 
den Niederlanden giebr. Die Studenten hatte« 
famtlich befondre Zimmer, und genoffen aller 
Vortheile der Stiftungen unter der Aufficht der 
Superioren diefer Anftalten. Mit der Errichtung 
des neuen Seminarmms find ftimtllche Studenten 
aus allen Diöeefen ohne Untcrfchied und durch- 
einander in ein einziges Gebäude zufammenge- 
drängt, verfenkt, und gezwungen worden, in 
einem einzigen ßets unge fanden und unbequemen 
Zimmer beijfannnen zu wohnen und zu ßudhren , 
man hat fie kindifchen, kloinfügigen, lapplfehen 
Gefetze» und dem ganzen Eigenünne vieler Frem- 
den unterworfen , die von unfern Sitten Und Ge- 
bräuchen nicht die gerlngfte Kennfnife, ttochoi- 
nige Fähigkeiten hatte#, die Anflicht über eine 
fo anfehnliche Anzahl junger Leute zu führen, 
ja es war ihnen fogar die Landesfproche unbe- 
kannt: Mit einem Worte, die Sachen find in.foL 
chem Zuftandc, dafs gar keine Ordnung in die- 
fem Goneralfeminario herrfcht. Verwirrung, 
Schmutz, und die ekelhaftefte Unflätigkeftl 
fallen da felbft aller Orten in die Augen und wii- 
R r r r 2 ren 
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*ren hinlänglich’, Jeden Menfchen von guter Ge- 
bnrt aus einer folchen Wohnung zu entfernen. 

' Men follte vielmehr glauben, dafs Ge zu einem 
• Sammelplätze von Miflethätern , als zu irgend ei- 
' nem Gebrauche beftimmt wären. „Ueberhaupt 
find cs ao Punkte, deren Abftellung Ge wün- 
■fchen. Zum Befchlufle rechnen Ge dem Kaifer 
•Vor, dafs diefe kleine Provinz in einer Zeit von 
31 Jahren aufser den ein und ausgehenden Rech- 
ten, den Stadtgeldern und Domainen , deren Er- 
trag ungemein grofs ift, über 74 Millionen Gul- 
den an Subltdien bezahlt. In der erden Beylage 
ift die vom Herzog von Marlborough im Namen 
Sr. Majeftät Karls III den 6ten Jun. 1706 ausge- 
ftellte Urkunde zur Verficherung ihrer Privilegien 
'abgedruckt, und in der 2ten, ein Verzeichnte 
der vom 1 Nov. 17SS bis 1786 von. diefer Pro- 
vinzbezahlten SubGdien. * 

Bey diefem Stücke findet Geh auch der Titel 
zum erften Bande. Die übrigen Stücke betreffen 
wieder die vereinigten Niederlande. Das 8te 
und ote ncmlich enthält die Rede eines guten 
Republikaners, eines wahren Patrioten, gehalten 
auf der Rednerbühne, dieaufeinem Platzangenom- 
men wird , wo Geh die ganze Nation verfammlet 
befindet; aus dem FranzöGfehen 1786. gegen 
die fo genannten- Patrioten , denen er aus der 
Gefchichte zeigt , dafs Ge, Hm wahre Patrioten zu 
feyn, Statthalterifch gefinnt feyn miifsten. Man 
trifft hier manche Nachricht an, die man fonft 


R Z. 1788. 

nicht leicht findet. Die 3 lehrten Stücke enthal- 
ten ein charakteritifches Gemälde der beide« 
Hauptparteien in Holland , aus der Negociation 
awifchen dem Hrn. Graf von Görtz, und Hn. von 
Rayneval im März 1787. Das 10 ift blofs Vor- 
bericht des franzöGfchen Ueberfetzers , darin dar 
abfcheuliche Unfug der Antioranifchen Partey I 
und der Antheil, den das franzöfifche KabineC 1 
daran hatte, vorläufig gefchildert wird. Das 
Ute zeigt den Plan jener Unterhandlung, welcher 
bekanntlich dahin gieng den Prinzen zu Überliften, 
dafs er die Rechte felbft aufgeben folite, die 
man ihm nicht nehmen kannte, und iha z« 
einem Schritte zu verleiten, wodurch er fick 
felbft hätte für fchuldig erklären, und den bef- 
fern Theil der Nation von Gelt abwendig machen 
muffen. Das I2te ftellt die Gründe des Hn. von 
Rayneval und feiner Partey ln ilir gehöriges 
Licht, und widerlegt fie aus der wahren Con- 
ftitution des Landes, die der Hr. von R. nicht 
gekannt oder kennen wollen, und die auch vielen 
Le fern fo bekannt nicht feyn möchte, als fie 
hier vorgeftellt ift. Ueberhaupt ift in diefer gan- 
zen Sammlung keine einzige unwichtige Schrift, 
und wäre der Preis etwas mäfsiger: fo würde 
der Verleger auch in der Folge, wenn alle Un- 
ruhen in Holland aufgehört haben, noch immer 
an derfelben einen fehr guten Verlagsartikel ha- 
ben , fo wichtig ift fie ftir den Staüftiker un4 
Publiciften. 1 I 
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Ki.siw* I0*IST. Schriften. Haie , bey Hendel: 
D. Ertifi Chriflian U / 'tß)>halt rechtliche Jfbhandlunp der 
fhte , in welchen der Eigenthumer feine, in eine dritte 
Ji»nd geliehenen Sachen en Meder gar nicht , oder nicht 
unent geldlich abf ordern kann. 1787. j6 S. 4. (3 gr.) Die- 
fe Abhandlung befchliefst. die zweyte Sammlung der, 
von dem Verfaffer, Anfangs einzeln, nunmehr aber zu- 
fammen herausgegebei.en Abhandlungen, aus verfchie- 
denen Theilen der Rechtsgelahrtheit = Zuerft drett 
fülle, uo der Eigenthiimer feine in die dritte Hand gediehe* 
ne Sache gar nicht zurück fordern kann: 1) wenn die in 
vielen Gründen Deutfchlands , vornemlich in Nieder- 
fit hfen, geltende» Regel des alten Sachten- Rechts ein- 
tretc: Hand tauft Hund wahren. 2) Wenn die Verüufse- 
rung von dem Landesfürften oder deffen Flfcus gefche- 
hen; j) Wenn der Beiitzer einer Erbfchaft , Heften Erb- 
recht von einen» dritten angefochten werden kann , die- 
felbe an einen andern überlaflen habe. Denn , weil nur 
ceeen de»» eine Erbfchaftsklagc ftatt finde , welcher als 
Erbe, oder ohne allen Reclmgrund , befitze; So muffe 
der Klager fiel» an den Veräußerer der Erbfchaft halten, 
nicht an den Befitzcr. außer in fofern diefer wider 
bcft'er öewiffen gehandelt, oder fiel» dadurch bereichert 
bab« (Diefer Fall paßt eigentlich nicht auf die obigen 
Kragen * weil hier nicht von dem Eigenthum einer Sa- 
che fanden» von dem Anfyruch auf eine univerfitatem 
iuris die Rede ift.) Fier Fülle, da der Eigenthumer 
feine in die dritte Hand geliehene Sache nicht unentgeid- 
turuckf ordern kann : t) vrenu der dritte Befitzer die 


NACHRICHTEN. 

Sache als negotiorum peßor des Eigenthiimer* an /icli 
gekauft habe. Diefer rall wird, wie gewöhnlich, aut 
l. 6. ß. de captiv. et poßUm., freylicb anfeine fehr kur» ft- 
liehe Art, gefolgert. (Der Verf. verlangt nur, dafs der 
Inhaber die Abltcht, dem Eigenthiimer einen Dienft da-* 
durch zu erweifen, an den Tag lege; aber nicht, dafs 
folches gerichtlich gefchehe, welches’ doch mehrara 
Rechtslehrer erfordern , und welches auch nöthig fcheint. 
um allen Verdacht einer ftrafbaren.Colhifton zu entfer- 
nen) 2) Wenn der Eigenthiimer feine Klage auf die er- 
langte NViedereinfetzung in den vorigen Stand begrün- 
det , 3) Wenn der Handel durch Ueberiiftung annulliret 
wird : vorausgefetzt dafs der dritte Belitzer in diefen bei- 
den Fällen bona fide gehandelt und fielt nicht bereichert 
habe ; welches letztere bey der Reftitution des Eigenthil- 
mers wider den Ablauf der Verjährung der rall ift. 
4) Wenn der Pfand -Inhaber das Pfand an einen ander«, 
überlaffcn habe; da dann der Eigcntbiimer folches nicht 
anders vindiciren kann, als dafs er zuvor, durch Be- 
friedigung des erftereil, die Pfandverbindung aufhebe.' 
Wir können dem Verf. das Lob einer gründlichen Bear- 
beitung dieftr verwickele« Materie , und einer felbfter- 
worbenen Belefenheit, nicht verfagen; muffen aber be- 
dauren , dafs er diefe und die vorhergehenden Abhanc- 
lungen nicht, durch Uebertragung derfelben in die la- 
reinifche Sprache, für auswärtige Rechtsgelehrte brauch- 
bar gemacht hat, zumal da fein deutfeher Styl nicht 
fliefsead und correct genug ift. 
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Freytags, den i^ten März 1788* 


s 

OEKONOMIE. 

Freyberg, b. Craz: Erfahrungen aus der Feld- 
und Landwirthfchaft , von einer Gefellfchaft 
forfchender Oekonomen .. 1787. 96 S. 8. 

<6 gr.) 

D iefes aus 16 Briefen begehende Schriftchen 
verräth zwar kein befonderes Forfehen, hat 
aber doch dadurch einigen Werth, dafs es von 
der noch nicht fo gekannten und doch merk- 
würdigen Art, wie der Feldbau im churfächfi- 
fchen Erzgebirge betrieben wird, Nachricht giebt, 
und manche ganz anwend bare Vorfchläge zu Ver- 
beflerungen mittheilt. Der Kunftfleifs, der die 
Bewohner diefer Provinz fo vorteilhaft auszeich- 
net, ift auch in ihrem Ackerbau fichtbar; fiekäm- 
■pfen glücklich gegen ihr rauhes R|ima und Erd- 
reich, und haben aufser dem zu hoher Vollkom- 
menheit gebrachten Leinbau auch in der An- 
pflanzung der übrigen Getraidearten, Futterkräu- 
ter und Gartengewächfe, beträchtliche Fortfchrit- 
te gethan, und fie befonders feit dem fiebenjäh- 
rigen Kriege und der Theurung von 1771 u. 1772, 
zwey für das Gebirge fehr harten Zeiqninkten, 
mit Eifer verdoppelt. Zuweiten trifte man in 
diefem Buche auf befonderc Meynungen, die 
wir aus den Eigenheiten der gebirgifchen Landes- 
art nicht erklären können. Warum follte es, i~ 
B. , dem dafigen Landwirthe nicht auch, wie an- 
derwärts, vorteilhafter feyn, fein junges Vieh 
felbft zuzuziehen, als nach dem Rathe, der liier 
gegeben wird, es zu kaufen? 

Münchbn , b. Lentner : * Praktifcher Bienenka- 
techistnus fur das Landvolk und Bienenfreunde , 
v. fjofeph Pöfsl, churfürftlichem Landbie- 
nenmeifter in churpfalz. bayerifchen Landen. 
Mita Kupfertafeln. 1787. I80 S. 8- (8gt*) 
Eine Schrift, die von ganz guter Erfahrung 
zeugt, und zur Ausbreitung und VerbelTerung 
der Bienenzucht, befonders in den Ländern, wo 
Dialekt und Stil des Hn. Vf. bekannter und we- 
niger auftaljend find, fchon das ihrige beytrngen 
kann. Doch haben wir beflere Bienenbücher, 
und am wenigften rechnen wir bey diefem auf 
den Nutzen der katechetifchen Form. „Mein! 
.A. L. Z. i? 8 X. ErßerBand. 


wie fieht denn der ITaifel aus , iß er gröfser als 
die andern Bienen? ich möchte ihn doch gerne 
können f“ So lautet unter andern eine Frage, 
und in mancher Antwort wird , mit Aufopferung 
aller Täufchung, verfichert, dafs dies und jenes! 
in der folgenden Frage Vorkommen würde., 
Wenn doch folche Schriftfteller, denen diefer Be- 
ruf nicht ganz geläufig ift, lieber geradezu fag. 
ten, was fie zu fagen haben, und nicht fo gerne 
eine Einkleidung wälilten, die fehr fchwer ift, 
wenn fie gelingen und wirken foll, und fehr 
Reif und unwirkfam , wenn fie verfehlt wird ! 

I 

Dresden, in der Walterifchen Hofbuchhandl. i 
Samuel Hahnemanns , Doct. der Arzneykun- 
de , Abhandlung über die Vorurtheile gegen 
die Steinkohlenfeuerung , die Verbejferuugs - 
arten diefes Brennßoffs, und feine Anwen- 
dung zur Backofenheizung, nebft einem An- 
hänge, Hrn. Lanoix rund Bruns Preisfchrif- 
ten über letzteren Gegenftand. Mit 2 Kupfer- 
tafeln. 1787. 7 \ B. 8- (8gr.) 

Die dringende Notwendigkeit, dem Mangel 
«n vegetabilifchen Feuerungsmaterialien fobaid 
und foviel als möglich durch andre Mittel zu 
Hülfe zu kommen, ift fchon Empfehlung für jede 
Bemühung, hierzu etwas beyzutragen. Der Hr. 
Verf. hebt die gewöhnlichen Einwendungen der 
Unwiflenheit und Bequemlichkeit mit gute« 
Gründen und mit Beyfpielen unleugbarer Erfah- 
rungen. Er glaubt, dafs man die Steinkohlen 
ohne alles Bedenken und ohne Schwierigkeit roh 
gebrauchen könne; um aber doch dem Vorur- 
teile und den Schwachen nachzugeben , läfst er 
Reh auf die Mittel ein, die man erfonnen hat, 
den Geruch und Rauch der Kohlen zu vermin- 
dern, nemlich auf das Verkohlen und die Vermi- 
fchung mit andern Erdarten oder das lmpaftiren. 
Zu den erfteren giebt er nur Metoden und Vor- 
richtungen an, welche die bisherige, doch felbft 
bey den finnreichen Engländern übliche, Verkoh- 
lungsart in Meilern und in Ocfen, übertreften 
Tollten. - Verfuche fcheint er aber noch nicht da- 
mit gemacht zu haben ; und diefe wünfehten wir 
doch vor allen Dingen, und glauben tJ . dafs es 
Pflicht der Landespolizey wäre, fich damit zu bc- 
fchäftigen, weil eine Privatperfon nicht im ner 
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die Mittel hat, Ge bis 2\im Gelingen zu verfol- 
gen, und der erfte mifslungene Schritt oft der 
ganzen guten Sache fchadet. 

• * , / 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt am Mavn, b. Vnrrentrap Sohn und 

Wenner: Heßfche Beiträge zur Geleürfum- 

keit und Kunft. L B. i : — 4. H. 1785 - 695 S. 

ohne das Regifter. II. B. 5 - 7. H. 1786. 

531 S. in gr. 8- 

„Kurze Auffätze zur Ausbreitung und Er- 
Weiterung der Wiflenfchaften und fchönen Kun- 
„fte überhaupt, Materialien zur politifchen , natür- 
lichen , gelpiirten , und KunftgefchiChte von 
„Hejfen insbefondere , wie auch Anzeigen und 
„ Beurteilungen aller heßfehen gelehrten Gebur- 
ten und vorzüglich wichtiger ausländifcher 
„Werke zu liefern“ war der Plan, den die unge- 
nannten Herausgeber in Caßel ihrer Unterneh- 
mung zum Grunde legten , und worüber fie lieh 
in der Vorrede auf eine Art erklärten, die aller- 
dings Aufmerk famkeit und Erwartung erregen 
mufste. Wenn man die gewiflenhaite Treue, 
womit fie ihr Verfprechen bis auf den kleinften 
VImftand erfüllt haben, die Mannigfaltigkeit der 
gelieferten neuen Auffikze, die fiel» über eigent- 
liche Philofophie, Gefchichte, Jurisprudenz, Arz- 
reykunde, Oekonomie, Statiftik , Uterar-und 
Kunftgefchichte u. a. tu. verbreiten, und den 
Werth der meiden, für den bey einigen auch 
fchon die Namen Tiedemann, Forßer , Somme- 
ring , Merk, Mönch u. a. m. Bürgen lind, be- 
denkt. fo fällte man es kaum einem Mangel an 
Unterdützung von Seiten des lefenden PubHcums 
zufchr eiben, dafs diefes Journal bereits mit dem 
zweyten Bande gefchloflen id. Unter den vor- 
züglicheren Artikeln, worauf wir gegenwärtige 
Anzeige belchränken, nennen wir zuerd Hn. 
Prof. Tiedemanns Gedanken über die Natur 
der Metaphufik zur Prüfling von Hn. Kants 
Grundf ätzen (1. B. 1. H. N. 13; 2. H. N. 35 3. 
H. N. 9 ; ) da eben diefeGrtindfätze nichts geringe- 
res als eine allgemeine Revolution in den fämt- 
lichen Vernunftwilfenfchafren verfprechen, oder 
vielmehr fchon jetzt zu bewirken im Begrifie 
find. Auch fchon in diefer Rücklicht würde Hr. 
T. durch diefe Prüfung Beyfall und Dank verdie- 
nen, indem er einer der Erßeu war, welche .den 
■Goid der Unterlüchung aus dem unrühmlichen 
Schlummer wecken halfen, der bekanntermaaf- 
fen einige Jahre, auch nach der Erfcheinung 
der Kritik der Vernunft, fortgedauert hatte. Wir 
fi nden freylich im gegenwärtigen Auflatze die 
K tifchen Grundfätze durchgängig mifsverdan- 
d en aber darum nicht weniger auch das Ge- 

präge eines Veteranen in der dogmatifchen Me- 
tapnylik. Da man «ns das letztere bey diefem 
Verfi auf unfcr Wort glauben wird, fo wollen 


wir nur einige Proben Vom erftern anführen. Ei- 
ne der audällendden liegt gleich in derjenigen 
Stelle, in welcher Hr, T. fein Urtheil über die Kr. 
d. Vern. überhaupt, und den Innhalc feiner Abhand- 
lung ankündigt: „ln Hn. Kants Schlüffen habe 

„ich dar nicht wahrgenommen, was Beyfall er- 
zwingt, welches (?) ich daher jet2t vortragen 
„will, damit (?) erhelle, ob die Schuld blofsan | 
„mir lag; und zwar, was die Boweife, womit er 
„die Realität des Raums und derZeit, mithin 
„auch unfere Erkenntnifs von den darin befind- 
lichen Gegenwänden, außiebt, zuerft.“ Wir wol- 
len den Mangel an Präcißon des Ausdruckes, 
der in diefer Stelle, (fo wie in der ganzen 
übrigen Schrift fehr häufig,) vorkömmt, nicht be- 
fonders rügen, indem es fich bey einer Widerle- 
legung von felbft verficht, bey weicher der Sta- 
tus (juaeßionis bis auf den Sinn der Worte ver- 
fehlt ift. Dafs das letztere hier wirklich der Fall 
fey, nntfs jedem cinleuchten, der auch nichts 
weiter von diefer Screitfache weifs, als dafs die 
Realität des Raums von jeher in mehr ais einem 
Sinne behauptet und beilritren, und auch von 
Hn. Kant nichts weniger als in jedem Sinne ge- 
leugnet werden. Die Kritik der Vern., welche 
unfere Erkenntnifs der in R. und Z. beßndii- ; 
chen Gegenßände fo wenig auf hebt, dafs fie 
vielmehr diefelbe für die einzig mögliche erklärt, 
erkennt nicht nur fubjective Realität des R. und 
d. Z. (als Bedingungen der Anfchauung ) Con- 
dem auch felbft objetiive an den Erfcheiuunge t. 
(NB; nicht Scheindingen, desgleichen die fo ge- 
nannten Dinge an jich felbft , d. h. die Dinge 
aufser aller möglichen Anfchauung, find ) — Hn. 
Ts Einwürfe gegen die fijntiietifche Natur der 
mathematifchen Sätze hat bereits ein anderer He- 
cenleut in der A. L. Z. N. 162. 178S. mit Gründ- 
lichkeit und Scharffinn gehoben ; und wir finden 
nichts weiter hinzuziifetzeu, als dafs uns die bc- 
fagten Einwürfe lediglich aus dem verkannten 
Unterfchiede zwifchen Anfchauung und Regriß 
herzurühren fcheinen. Man urtheile felbft aus 
folgendem Beyfpiele; Hr. T. will zeigen, dafs der 
Sarz: Zwifchen zu een Punkten iß die gerade Linie 
die kiirzeße, anaiijtifch, und dafs folglich in dem 
Begrifie des Geraden der Begriff des Kurze ft en 
enthalten fey; und glaubt, diefs miiffe aus der 
Bemerkung erhellen : „dafs zwar im Geraden frey- 
„lich nichts von Gröfse , wohl aber in dem ßtll- 
„fchweigend zugleich gegebenen Krummen, ver- 
,. glichen mit dem Geraden, enthalten wäre. “ 
Hier werden doch offenbar die Begriße vom Ge- 
raden und Krummen, die, wenn fie nichts enthal- 
ten follen, was ihnen nicht zukömmt, nichts von 
Gröfse enthalten können, mit der Anfchauung , 
■in welcher die Gröfse allein Vorkommen kann, 
verwechfelt. — Dafs Hr. T. die Bedeutung, in 
welcher die K. d. r. V. die Worte reine Tonn der 
.Anfchauung gebraucht, nicht gefafst habe, be- 
• weifet deiien Frage; „Warum lir. Kant nicht 
• "... auch 
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„auch Farbe’,' Geruch , -Gefchmak tt. f. w., die 
„doch oben fo gut die Form des jetzt vorliegen- 
den Körpers ausmachten , als Ausdehnung und 
„Geftalf, zur Form a priori gemacht habe? “ Als 
ob der Unterfchied zwifchen der Form aller mög- 
lichen und den Formen einiger wirklichen An- 
fchauungen hier gar nichts zur Sache thäte? Im 
folgenden ift der Mifsverftand noch auffallender. 
Hr. T. findet eine a priori im Gemütlie vorhan- 
dene-Zonw der Anfchauung iiberfliifsig. Warum? 
„Weil die Vorftellung von Ausdehnung xmd F'i- 
„gur thpils in der Art* u ie die Eindrücke zugleich 
, .gemacht werden, thcils in dem Vermögen der 
„Seele, mehrere einzelne Empfindungen zu einem 
„Ganzen zufommcnzufaflen , läge.“ Als ob Hr. 
Kant unter Form der Anfchauung etwas anderes 
verbanden wiffpn wollte, als den im Vermögen 
der Seele liegenden Grund , warum die Eindrücke 
auf diefe und keine andere Art gefchehen muf- 
fen ? Wenn das Vermögen der Seele (die Empfang- 
lichkeit und Thiitigkeit des Gemüthes ) mehr als 
leere Worte feyn foil, fo mufs lie eine Natur ha- 
ben, und diele Natur mufs aus den fnbjektiven 
Bedingungen des Anfchauens und Denkens beftehn, 
die, infoferne fie bey den wirklichen Vorftellun- 
gen als conßitutive Befiandtheile derfelben Vor- 
kommen, felbft wieder Vorßelhmgen find. Als 
Bedingungen des Anfchauens und Denkens midien 
lie vor all t Erfahrung, und alfo a priori, vor- 
handen feyn ; ob wir fie gleich als Vorßellungen 
nur in und mit der Erfahrung kennen lernen kön- 
nen , welches Kant an mehr nls einem Orte ein- 
gefteht. Und doch haben alle übrigen Gründe 
des H. T’s. , ( fo wie überhaupt, aller Gegner der 
Kantifchen Philofophie, deren Einwürfe uns bis- 
her r.u Geficht gekommen find,) gegen die neue 
Theorie des Raums keinen anderen Zweck und 
Erfolg, als den Beweis: dafs uir ohne die im Raum 
und Zeit gegebenen Gegenßände keine Vo .rfie.lt 
lung von Raum und Zeit haben wurden. Diefs 
ift nun freylich nicht fchwerer zu bevveifen , als 
dafs man ohne fichtbare Gegenftiinde nicht nur 
nichts fehen, fondern auch fogar vom Auge nichts 
wißen würde. Allein wer wird aus diefen Vor- 
derfhtzen folgern, dafs das Auge, und deffen fub- 
jective BefchaJfenheit entweder keine Bedingung 
der Sichtbarkeit der Gegenwände, oder doch we- 
nigftens als folche nicht vor allem wirklichen Seo 
heu vorhanden, fondern lediglich durch die licht- 
baren Gegenltände gegeben fey ? — Man begreift 
leicht, dafs die Theorie des Verftandes und der 
Vernunft in der Hauptfache nothwendig mifsver- 
ftanden werden miiire, wenn diefs bey der Theo- 
rie der Sinnlichkeit gefchehen ifh Wir glauben 
alfo der ferneren Belege unfers Unheils über die- 
fe Prüfung der Kantifchen Grundfatze um fo mehr 
überhoben zu feyn, da wir uns ohnehin bey die- 
sem Auffatze für die gegenwärtige Veranlaflung 
viel zu lang aufgehalten haben. - No. 2. I. H. 
träge Hr, T, die bekannten Gründe gegen die Mög- 


lichkeit einer Anfangslofen Succeßon mit fcharß; 
finniger Entwicklung vor, ohne dabey*auf die 
neuen Gründe Rück ficht zu nehmen, mit welchen 
die Kr. d. r. V. diefe Frage in die Klaffe derjeni- 
gen verfetzt hat, die, weil fie eine unßatthafle 
Bedingung vorausfetzen, fich weder bejahend 
noch verneinend beantworten laßen. — Die übri- 
gen Beyträge des Hrn. T’s : V om plötzlichen Ue- 
oergange der Seele aus einem Entgegengefelzten 
ins andere. N. 4. H. III. Ueber Giückfeligkeit. 
N. 8- H. IV. Gedanken über die Ekßafen. N. 8. 
H. V. Geber die Entw icklung der Seelenfahigkei - 
ten bey Kindern. N. 8» H. VI. und N. 1 1. H. VII. 
find iamtlich pfijchologifchen Inhalts, und reich 
an fruchtbaren Bemerkungen, befonders der letz- 
tere Auflatz, welcher eine Reihe von Beobach- 
tungen enthält, die der Verf. an feinem eigenen 
Söhnchen vorgenommen hat, und die von der 
Geburt bis ins dritte Jahr deffelben fortlaufen — 
In der Abhandlung über die Pygmäen trägt Hr. 
Georg Forfler eine ziemlich volluändige Literar- 
gefclüchte über diefen Gegenftand, und zuletzt 
einige fcharfitnnige Gründe für die Meynung der 

H. H. fjablonski und Pauw vor, welche die Pyg- 
mäen von den fechzehn Ellen (Cubitis) herleitcn, 
die zu Memphis das beftimmte Höhenmaafs für 
das periodifche Steigen des Nils ausmaciiten, in 
der Sprache des Landes Pi-mahi hiefsen, tind un- 
ter der Hieroglyphe von eben fo vielen kleinen 
Knaben vorgeßellt wurden. Dagegen wird von 
einem andern Verfaffer N. 3 * IV H. die gewöhn- 
liche Meynung, mit den gewöhnlichen Gründen, 
und in einer lehr gewöhnlichen Einkleidung auf- 
geftellr. — N. 2. H. 11 . und N. 2. H. lfl. ift 
firn. Forßers vorcrefliihe Gefchichte des Brad - 
banms eingerückt, an deren Verbreitung fich der 
Eifer der Journaliften und Nachdrucker bekann- 
termafsen fo thätig bezeigt hat. • — Herr Soemme- 
riitg legt in feiner Abhandlung über die Vereinig 
gung der Sehnerven (N. 1. H. II. u. N. 7. H. IV.) 
den Anatomikcrn und Phytiologen die merkwür- 
dige Entdeckung der bey warmblütigen Thieren 
noch nie beobachteten Durchkreuzung der Seh- 
nerven vor. Er hatte fie zuerft an einem einäu- 
gigen Eichhörnchen bemerkt, in deffen Gehirne 
der Unterfchied zwilchen dem gefunden und 
kranken Sehnerven auch jenfeits ihrer Vereini- 
gung eben fo deutlich als diesfeits wahrzuneh- 
men war. Er fand fie hierauf durch fortgefetzte 
Beobachtungen an anderen Thiergattungcn , die 
fämtlich in der Abhandlung mitgetheilt werden, 
durchgängig betätiget. — Dem Herrn Kriegs- 
rathe Merk zu Darmftadt gehörep dje intereffan- 
ten Nachrichten und Befchrcibungen N. 3 * H. I. 
Von einigen hochfi feltenen antiken Münzen. ( Ei- 
ner Cilicifchen , cjie nur einmal (>eym Maßei ver- 
kömmt, mit dem Kopfe des ältern Tarcondimo- 
tus, der unter andern vom Cicero Ad. famil. XV. 

I. Fidelijfimus Irans Tanrnm Socius genannt wird ; 
— dann einem Kopfe d« Gcmalin des Ca jus , 

SSSSS . i .e'x .’o.- \ . ... Cqefc, 
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Caefonitt, den der H. Kriegsrath noch nirgends 
nbgebildet fand, und womit er eine bisherige 
Lücke in der Reihe der Augußärum nunmehr aus- 
gefüllct glaubt, — und endlich dem- in feiner Art* 
ganz einzigen Kopfe der Vefpaßa Polla , der Mut- 
ter des Velpafianus. ) N. 3. in ebend. H. Fon 
einigen zu Asfeld im Darmßädtfchen gefundenem 
außerordentlichen (grofsen) Menfchenknochem. 
N. 5. H. V. Von dem Krokodile mit dem langen 
Schnabel. No. 7. H. VI. Von den Cetaceen. 
( Eine Abhandlung, welche für diefen bisher fo 
wenig bearbeiteten, und mit wefentlichen Irr- 
thümern angefüllten Theil der Zoologie eine Men- 
ge wichtiger Berichtigungen und Ergänzungen 
liefert. Der H. Verf. hat dabey durchgängig 
Zeichnungen zum Grunde gelegt, „die er theils 
„unter der Auffichc, und in der eigenen an Ce- 
„taceen fehr reichen Sammlung des berühmten 
,, Peter Campers verfertigt, theils der Prüfung 
„(diefes grofsen Zoologen) vorgelegt hat.“ ) — 
Kenner und Liebhaber der Mineralogie haben 
dem H. Prof. Moench, (von dem auch der lehrrei- 
che Auffatz Medicinifcher Aberglauben N. 2. H. 
IV. herrührt,) die Bcyträge aus einigen in Helfen, 
gefammelten Beobachtungen N. 9. H. II.; fo wie 
dem Herrn Kammerrath Klipßein die Beobuchtun- 
gen über die Lagerßätte , und den L'rfprung der 
Salzquellen in der Wetter au N. 4. H. 1 . und die 
Befchreibung der Vulkanifchen Gebirge in der 
Gegend von Butzbach N. 5. H. II., und Hr. Berg- 
amtsafleflor Wille die Nachrichten vom Elofset- 
fenfchmelzen in Steuermark zu danken. — In 
dem Schreiben des Herrn Prof. Bunde an H. geh. 
R. Dohm Geber die bürgerliche Verbejferung der 
^[uden (N. 6. H. I.) wird der Dohml'ihe Haupt- 
fatz: „Die Herabwürdigung des ftctlichen Natio- 
„nalcharakters der Juden fey eine Wirkung des 
„bürgerlichen Druckes , unter dem fie lebten,** 
durch die zwar nicht neue, aber darum nicht we- 
niger richtige und hieher gehörige, Bemerkung: 
„dafs jener Druck grofsentheils eine nothwendi- 
„ge Folge des mit den Pflichten und Rechten des 
„Bürgers in fo manchem Punkte ftreitenden J\i- 
„denthums felbft fey;“ eingefchränkt und ge- 
nauer beflimmt. Eben derfelbe Verf. theiltN. 7. 
H. 2. in dem Beiträge zur Gefchichte der Auf- 
wandsgefetze Auszüge aus einigen alten Heflen- 
cafleifchen Verordnungen mit, in deren einer 
vom Jahr 1423 unter andern verfüget wird: „Eril- 
„lich follen der Frauen , die zur Hochzeit bitten 
„gehn, nicht mehr feyn als Sechs, und eine Magd 
„mit ihnen; und wenn der Priefter oder Bräuti- 
„gam hernach umgeht und bittet, nicht mehr 
„dann Zwölf. — Ferner zur Hochzeit am erften 
„Abend mag man haben fünfzehn Schußein, und 
„nicht mehr, und am andern Tage zur Braulfup- 
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„p'e auch fünfzehn Schüffeln 7 und' zu den rechten 
„ Imbs f ünfzig Schü//eln , und die Diener zehn 
„Schüfseln.“ — Landgraf Philipp der Grofsmü - 
thige geht in feiner ftrengeren Verordnung von 
1526 noch mehr ins Detail: „Die Mahlzeit foll 
„zwifchen acht und neun Uhr gehalten werden, 
„welche beftehn foll aus eyn Suppen, dabey eyn 
„weyfs Flcyfch, darnach eyn gelbes oder fchwar- 
„zes Fleyfch, darnach eyn Dör ryndileyfeh, mit 
„eynem Beigemyfse von Kraut, Erbeylsen, zu-, 
„letzt eyn geprateneS, oder fonft eyn Gericht fyr 
„das gepraten und duryber nichts und dazu ziem- 
lich Bier, und keynen Wein.“ - Hr. Rath Led- 
derhofe handelt N. 1. H. III. Von dem Titel der 
Landgrafen von Hejfen als Furften von Hersfeld ; 
N. 1. H. V. und N. 3. H. VH. Von der Lehns- 
verbindlichkeit adelicher Gefchlechter in Helfen ge- 
gen auswärtige Lehnhöfe ; No. 10. ebend. Von 
dem V orrechte des älteßen regierenden Heßifchen 
Furßen in Anfehung der Lehnsertheilung der Erb- 
ämter diefes furßl. Häuf es } und N. 12. H. VI. 
Von der Haushältigkeit alter Heß f eher Landgra- 
fen. Ldgf. Philipp ift feines Herrn Bruders IV d- 
helms des IV, ( wie er lieh in feinem Briefe an 
denfelben ausdrückt, )mit ein Paar feißer Martins- 
Genf e brüderlichen eingedenk, und erhält dafür 
zum Gegengefchenk etwas Einbeckifch Bier, mic 
dem Wunfche, dafs folchesin derof eiben Schwach- 
heit wohl bekommen möge. — Hr. Rath und Prot. 
Caf perfon befchreibt (N. 5 * H. I.) die äufsere 
Einrichtung des Mufei Fridericiani zu Caßel — 
und liefert N. 6 . H. II. einen Auszug aus Ru- 
dolph Dienßmanns zu Montfort epifchem 
Gedichte IVilhelms von Brabant ans dem 
fchwäbilchen Zeitalter, und nach einer alten 
Handfchrift der fürftl. Bibliothek zu CalTeL Un- 
ter den Beyträgen von ungenannten Verfaßern 
verdienen die En falle eines Kameralißen N. i. 
H. IV. N. 14. H. V, und N. 1. H. VE vorziigli. 
che Aufmerksamkeit Wir übergehen manchen 
brauchbaren Artikel mit Stilifchweigen , und er- 
wähnen nur noch der Nachrichten, die N. a. H. 
III. von der Caßelfchen Akademie der Malereu , 
Bildhauer- und Baukunß ; N. n. von den ara- 
bifchen Handfchriften, — N. 9 H. VI. und N. 16 
H. VII. von den typographifchen Monumenten 
der Bibliothek zu Cajfel ; N. 1 H. VII. von dem 
Kadettencorps zu Caßel ; N. 7. von ößentlichen 
Gefellfchaften zur Beförderung der Getehrfam- 
keit und Kuuße in den Caßelfchen Landen ; N. 

3 H. II. von der Entßehung, dem Zunehmen u. 
dem jetzigen Ziißand der Bibliothek zu Marburg, 
und endlich N. 10 H. I, und N. 9 H. IV. fogar 
von Befchaftigungen der (noch lebenden) Ge- 
lehrten und Kunßler in Hanau und Rinteln ge- 
geben werden. 


A. L. Z. MaüZ 1788. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

ToDssrALt. Zu Alton* Rath am $ten Decemb. v.J. Hauptpaftor und Probft der Stadt Altona und der Herr* 
Hr. G. Lu du/. Ahlemonn , kön. Din. ConlUlorialraih, fchaft Pinncberg. in einem Alter von 67 Jahren. 
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Sonnabends, den 15*'" März 1788. 


OEKONOMIE. 

* ‘ % / 

Frankpurt, Leipzig und Halberstadt, in 
Comm. der Scheidhauerifchcn ßuehh. zu 
1 Magdeburg : Unterricht für alle Haushal- 

tungen , wie die in jedem Monat des ganzen 
Jahres vorkommende Speifen fchmackhaft 
und auf eine vortheilhafte Art zu kochen und 
zuzubereiten , auch alle Arten Kuchen, Tor- 
ten und ßackereyen zu verfertigen , mit einer 
Anweifung, folche auf die Tafel regelmäßig 
zu fetzen. 1787. 346 S. 8 - (12 gr.) , 

D ie ganze Form des Buchs ift ein Examen ri- 
gorofum über einen ganzen Jahrgang von Kü- 
chenzetteln, das der Koch mit der Köchin anftellt. 
Sie fallt* 'wie uns von einer Artis perita verfichert 
worden, nicht übel beftehen , und auf diefes 
Wort empfehlen wir diefen Unterricht allen, de- 
nen er vonnöthen ift. Der Lehrer weifs feine 
Würde zu behaupten, weift hie und da zurechte, 
hütet fich forgfaltig für Du', Ihr oder Sie, und 
hilft fich, wie ein Rector aus vorigen Zeiten, mit 
TVir und Man. Das Küchenjahr, wie wir hier 
fchn, fängt mit dem Moiiat Julius an. 


MATHEMATIK. 

Zittao u. Leipzig, b. Schöps: Arithmetrfche 
Unterhaltungen zum Nutzen und Vergnügen. 
Erftes und zwey’tes Stück. 1788- 128S. 8.(6 gr.) 

Diefe Unterhaltungen find eine Fortfetziing 
der 1780 und 1781 in zwey Bänden erfchienenen 
Arithmetifchen Befchüftigungen , oder Magazin 
zum Nutzen und Vergnügen für die Liebhaber der 
Rechenkuufi, und werden daher auch als das erfte 
und zweyte Stück des dritten Bandes derfdben 
verkauft. Der Vf. , Hr. Goldberg , Organift und 
Schulmeifter in Rennersdorf bey Herrnhut, ift 
durch die oft iviederholton Erinnerungen ver- 
fchiedener Freunde und Schullehrer, welche fei- 
nen Verfuch eines leichten und einförmigen Vor- 
trags der Regel de Tri in ganzen Zahlen, in den 
gedachten beiden erften Banden, mit fähigen 
Schülern probiret, und feine Methode leicht, ein- 
fach und angenehm befunden haben, bewegen 
A> L, Z, 1788., frßer Band, 


worden, noch ein drittes Bündchen von i Alpha- 
bet, nach und nach in 6 Stücken, jedes zu 4 Bo- 
gen, zu liefern, in welchem nicht nur der Ver- 
fuch eines leichten und einförmigen Vortrags 
zur Regel de Tri in gebrochenen Zahlen nach 
gleichen Grundfätzen ausgearbeitet und abgehan- 
delt werden fall, fandern worin er auch die Lieb- 
haber derRechenkunft mit andern nützlichen und 
angenehmen Auffätzen auf alle nur mögliche Art 
zu vergnügen und zu unterhalten fuchen will. 
Er will dabey die nach dem Schluffe der erften 2 
Bände aus nahen und entfernten Gegenden ernge- 
gangenen Beyträge nutzen, und aus den neuften 
arithmetifchen Schriften das merkwürdigfte mit- 
theilen. Für diejenigen Freunde und Schulleh- 
rer, für welche Hr. <?. fchreibt, mögen feine Un- 
terhaltungen recht gut und nützlich feyn ; etwas, 
wodurch Ge im eigentlichen Verftande wichtig 
würden, haben wir aber nicht darin gefunden. 

■** 

Lübeck, b. Donatius: Deutliches Rechenbuch 
f ür Kinder, auch für diejenigen fafslich, u ei- 
che für fich, ohne alle andere perfön liehe Un- 
terwerfung, rechnen lernen wollen , befonders 
aber für die fjfngend auf dem Lande. 1787. 
182 S. 8- (6gr.) 

Die Deutlichkeit diefes Rechenbuchs belicht 
darin, dafs die Ausrechnung jedes Exempels nach 
allen einzelnen dabey nöthigen Operationen aus- 
führlich befchrieben, und überhaupt alles fo Vor- 
getragen ift, als falches bey mündlicher Unter- 
weifung zu gefchchen pflegt. Wem daher an ei- 
ner falchen weitläufigen Auseinanderfetzung der 
Regeln der Rechcnkunft gelegen ift, (und frey- 
Ii.ch giebt es dergleichen,) der erhält hier für 6 gr. 
allerdings fchrifclich viel mehr, als er für eben 
das Geld mündlich hören kann. 


SCHOENE JVISSENSCHAFFTEN. 

Wien , b. GräfFer u. Comp. : Virgil's Aeneis 
traveftirt von Blumauer. — Dritter Band. 

180 S. 8- 

Noch ift die Ader groteskekomifchcr Laune, 
die durch die erfte Hälfte diefes Werkes Geh <p 
reichlich ergofs, nicht verfieget, und man ift, da 
T 1 1 1 ’* fich 
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Geh der Jovialifche Dichter, fo viel der hier min- 
der reichhaltige Stoff zuliefs, bis zum neunten 
Buche gleich geblieben, berechtigt zu hoffen, 
dnfs auch die drey letzten Bücher nicht weniger 
gefallen und beluftigen werden. Im fiebenten 
Buche wird der Lcfer vuorft durch die Verwand- 
lungen der Circe zum frohen Lachen erweckt. 
Die Zauberin verwandelt die Herren Pafagiere, 
die nach ihrem Eiland ziehen, zum Spats in lau- 
ter Thiere. 

Da ift"lcein Volk, kein Menfthcnftand 
Den fie mit zauberifcher Hand 
Nicht metamorphofiret. 

Hier fingt fein Goldfchmidbut» m ) als Pink 
Ein junger Engelländcr, 

* Dort fchimpfet als ein Rohrfperling 
Ein toller NiederlUnder, 

-•Als Windfpiel läuft hier ein Franzos’, 

Dort bittet ein Holllindertrofs 
Als Fröfch’ um einen König. 

Hier kömmt als Truthahn ftolz ein Do* 

Hidalgos angefchrittcn, 

, Ein Deutfcher als Chamäleon 

Schnappt dort nach fremden Sitten, 

Als Faulthier fchlSft ein Römer hier, 

VeVwandelt in fein Murmelthier 
Tanzt dort ein Savoyardc. 

\ 1 • 

Als Gimpel fingen hier im Saal ' 

Sehr fchün zwey Eminenzen, 

Dort wiehern in dem Pferdeftall 
Ein Dutzend ExceHenzen, 

Kadettchen hüpfen hier als Flöh, 

Dort mufs ein niedlicher Abt>£ 

Als Pudel apportiren. 

Hier heult ein hungrig Dicfiterlein 
'Mit Wölfen in die Wette, 

Dort gehn St. Franzens Jüngeriein 
Als Schwein in's Kolli zu Bette, 

Hier brüllt als Stier ein Prediger, 

Da brummt ein altes Weib als Bär , 

Dort fchreyt ein Rathsherr Ihn. 

. Aeneas bat den Aeolus um guten Wind , machte 
fich davon 

und glaubte fchon 
Allhier als Schöps aus Ilion 
Sein griechifch Bä zu blocken. 

Im folgenden, da Aeneas Italien betritt, thut der 
Anachronismus treffliche Wirkung: 

*) Eine in Oeßreith übliche Benennung des Finken- 
gefang«. 


Kraft Conftantins Donation 
Rief er , nehm ich für meinen Sohn 
Bcfitz von diefem Landet . 

t 

Das Heus etiam vienfas confitmimus , inqu.it 9m- 
lus wird alfo parodiret: 

Zum Schlufs der Tafel rief Afcan: 

Leer find nun Ruch und Keller, 

Doch höret mich, ein braver Mann 
Frifst auch noch feinen Teller ! 

Ueberrafchend und naiv iff die Antwort, die Ae- 
neas Kundfehafter zurück b r ingen: 

Hier fpräche jedermann I^atein 
Drum müßten hier anfäfsig feyn 
Lateiner oder Ungarn. 

Und wen follte nicht folgende Befchreibung ei- 
ner Kriegsriiftung zum Lachen zwingen: 

Man liefs für hnnderttaurend Mann 
Sogleich MontOren fchneidero, 

Und drauf warb man Soldaten an. 

Die pafsten zu den Kleidern. 

Wenn einer allzudicke war, 

Entliefs man ihn auf ein paar Jahr, 

Damit er dünner würde. 

Im achten Buche hagelt es Spöttereyen über 
Hierarchie und Mönchthum. Die Wendung, mit 
der am Ende deffelben der Papll dem Kaifvr ge- 
genüber gellcllt, und beiden ihr, wiewohl fel>r 
verfchiednes, Elogittm dargebracht wird, zeich- 
net lieh durch ihre Originalität nicht weniger, 
als durch die gleich ungezwungne und unerwar- 
tete Erfindung aus. 

Aus dem neunten Buche find wohl folgende 
zwey Stellen an Luftigkeit die reichften. Die ei- 
ne, worinnen die Verwandlung der Schifte in 
Meergöttinnen parodirt wird : 

Urplötzlich fah Prinz Turnus all 
Die Schiffe fich verändern , 

Der Wimpel an dem Admiral- 
Schiff ward zu Haubenbändern, 

Der Maß zur Taille, fchlank und grad. 

Zum Halstuch jedes Segel ward , 

Der Maftkorb zur Bouffante, 

Die Strick’ und Tau’ verwandelten 
Zum Schnürriem fich am Mieder, 

Und die Matrofen kletterten 
Als Flöh' dran auf und nieder. 

Und unter dem Verdecke war — 

Bis höchftens auf ein einzig Paar ~ 

Kein Schiefsloch mehr zu fehen. 

Die andre, wo des Primen Turnus Timten er - 
zählt werden i ■ - . 

. . Aphy’d 
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Aphy'd ward turn uxi#aX»( 

• Von feiner Hand creiret, 

• Dem Phegeus ward das Sacrum M 
*• Mit Hafenfchrot lädiret; 

• tfnd diefer Schuf« . der tödilich war, 

'•Knrirte nun auf immerdar 

Ilm von der guldneu Ader. 

Dem Amycus , der aus (ich gab 
Für einen grofsen Jliger 
. Hieb Turnus den Crema/Ier *b 
. . Mit famt dem HofentrHger, 

Dem Gygas , welcher vor ihm her 
< Als wie ein Schneider lief, hieb er 
F.ntzwey den Schneiderniuufel. 

Dem Halys fpaltet er das Kinn, 

Dem Dickkopf Aniyatcr 
'Cab er mit feinem Schwert im Fliehtt 
F.ins auf die dura water , 

Und Milug dem armen Xarrn dabey 
Die Crifla galli wurz entzwey 
Nah beym Foramen coecum. 

Solcher Provincialausdrücke als intrz haben wir 
wenige, harte Reime, die es freylich nach der 
Wiener Ausfprache nicht find, in gröfsrer AnzaliL, 
find einen fo harten Vers, als den letztem unter 
folgenden dreyen S. 168., fonft nicht wieder ge- 
funden. 

So lief auch itzt manch armer Tropf 
Hinein zum Thore mit dem Kopf 
Und herauf ohne felben. 

Das kanzleymäfsige felben ift hier fchleppend und 
matt, und der Jambe heraus ift in einen Tro- 
chäus verwandelt. Bis Hr. Blumauer felbft eine 
befsre Lesart giebt, wollen wir einft weilen alfo 
lefen: 

So gings hier manchem armen Tropf, 

Der ein zum Thore mit dem Kopf 
Und ohue Kopf heraus kam. 

Das fchwerftebey diefem für das Vergnügen aller 
Liebhaber des Witzes fo verdienfUichen Pro- 
ducte der Blumauerfchen Laune dürfte nochdiefs 
feyn, in den drey letzten Büchern die Einfälle 
immer gedrängter zu reihen, und in ihrer Wir- 
kung immer mehr zu verstärken, fo dafs die Luft 
*u lachen bis gegen das Ende, anftatt zu finken, 
gefteigert werde. Ein Triumph der Kunft, wel- 
chen dem Dichter zu wiinfehen die geringfte 
Pflicht unfrer Dankbarkeit ift, aber auch ihrwich- 
tigfter Een eis feyn würde, wenn Wünlche eben fo 
mächtig als wohimeynend wären ! 

Kopenhagen, b. Oie Hagelund: Carl Jffneck , 
eine Erzählung vön Auguft Gottlieb Meifs- 
ner. 1787* 100 S. (6 gr.) 


Der Verf. zeigt in diefem RömH neben , wre 
manche böfe Streiche der allzufrühzeitige Hang 
2um Verfemachcn einem poetifchen Genre 
durchs ganze Leben hindurch öfters fpielet, bis 
er dem Mufenfohn endlich den ftifsen Genufs 
des arkadifchen Lebens auf diefem Erderund ver- 
schafft. — Carl Wineck, der einzige Sohn eines 
würdigen Geiltlichen , „konnte fchon (wie es S. 
5 heift) von feiner erften Jugend an vor Entzü- 
cken weinen, wenn ihn fein Vater an einem 
„Frühlingstage mit hinaus ins Feld nahm, er fah 
„nie ohne hupfende Freude den buntgefleckten 
„Flügel eines aufgefpiefsten Schmetterlings an, 
„und trauerte eben fo fchnell innigft darüber, 
„ wenn er bedachte, dafs feine Neugierde die- 
sem Thierchen das Leben gekoftet hatte“ Ein 
folch empfindfamer Knabe war, wie natürlich, 
zum Dichter geboren ; machte auch , fobald er 
nur ein bischen lefen und fchroiben konnte, 
fchon Verfe in Menge; welche bey Kennern Bey- 
foll erhielten, und ihm gar bald die Liebe eines 
eben fo poetifch gelinnten Mädchens erwarben. 
Friederike < fo heifst die Schöne) träumte von 
Glück in den Annen eines fo guten Dichters. Als 
aber gar bald ihres geliebten Carl Winecks Hof- 
nungen, eine gute Bedienung am Hofe zu er- 
halten, alle fehlfchlugen , ftimmte fie ihr Herz, 
oder vielmehr ihren Kopf um, und reichte ihre 
Hand einem Kammerherrn, Lieblinge des Für- 
llen. Wineck verläfst fogleich voll Verzweiflung 
die Stadt, flieht die Blicke der Mcnfchen, befon- 
ders aller weiblichen Crcaturen, und führt ge- 
raume Zeitlang auf einem fchlechten Dorfe ein 
wahres Eremitenlebcn, bis ihn eines Tages ein 
unverhofftes Billetchen, S. 69 „bey jenem Blute, 
„das fiir uns alle flofs, befcliwört,‘*fich aus feiner 
Einfamkeit auf das Landgut der Frau von Bo- 
denberg zu begeben, wo er feine ehmals gelieb- 
te Friederike mit dem Tode ringend antrift, und 
kaum noch fo viel Zeit hat, ihr die Untreue, 
welche fie an ihm verübt , zu vergeben. Carl 
211m zweytenmal über diefen Verluft aufser fich, 
fchweifc nun, feine Leiden zu ftillen, einige Jah- 
re lang in Deutfchland umher, kommt endlich 
nach Braun fchweig, wo ihm fein poetifches Genie 
unter andern Gönnern auch einen Minifter zuwen- 
det, welcher ihn auch in eine verfprochene Stelle 
einfetzen will, wäre nicht Wineck fo unbefonneft 
gewefen, ein Gedicht, welches der Minifter felbft 
gemacht hatte, platte Profe zu fchelten, wodurch 
Carl in die Ungnade fällt, und die Stadt verlaf- 
fen mufs. — Auf dem Poftwagen nach Hamburg 
verfchofft ihm jetzt ein glücklicheres Geftirn 
die Bekanntfchaft eines reichen Edelmannes, Hn. 
v. JS'ebra, welcher Carl fein Landgut zur ftillen 
einfamen Wohnung anbietet. Wineck fchlägt ein 
und zieht mit feinem neuen, eben fo poetifch 
fchwärmerifch gelinnten Freunde in das irrdifche 
Arkadien, „wo Wineck unter Anfchaitung der 
„immer fich erneuernden Freuden der Natur fein 
T ttt 2 „keben 
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„Löben füfs und fcelig verträuiPL-“ ' — Stil und fig gefchriebenes Luftfpiel odafTcauerfpiel, ver- 
spräche in diefer Erzählung find durchgehends möge feines befonders gut angelegten Plans und 
nicht beffer, als Stoft' und Plan derfelben. . • • verlchiedener intereflfanter Situationen, auf dem 

. • Theater von einiger Wirkung feyn, bey der er- 

Münchin, b. Jofeph Lindauer: Dagobert, der ften Vorftellung i^berrafchen , und die Fehler der 
Franken König. Ein Trauerfpiel in fünf Ak- Schreibart dadurch vergeflen machen kann. Von 
ten, vom Profeflor Babo. 1787- in S. S. (6gr.) einem Stücke aber, wie gegenwärtiges, in wel- 
Wer follte wohl glauben können , dafs der Vf. ehern man kaum eine Scene gehörig vorbereiter, 
diefes Trauerfpiels derfelbe fey, welcher durch keinen’eiazelnenCharakrervoTlkommenausgemalt: 
Otto von Jf'ittelsbach und die Römerin Deutfeh - findet, wo hingegen der Plan felbft unnatürlich. 
land fich als dramatifcher Schriftfteller Beyfall, u. ift, die Begebenheiten alle zu fchnell undzurafch 
den Hamburger Theaterpreis einft erworben hat. auf einander folgen, und wo des Zufchauers 
ln jenen Schriften trift man doch hie und da Geift während der ganzen VorfteUung unmög- 
noch wahre, getreue Zeichnung merkwürdiger lieh einen feilen Ruhepunkt wird finden können- 
Charaktere, kraftvolle Sprache, einzelne fchöne da läfst fich wohl mit ziemlicher Gewifsheit vor- 
Stellen, und manche durchgefetzte Scenen von ausfagen, dafs es kein Glückauf dem Theater 
theatralifcher Wirkung an ; in diefemTrauerfpielc machen werde, befoüders, wenn] die Hauptper- 
hingegen vermifst man dies alles vollkommen, fonen, wie in diefem Trauerfpiele, fich in einer 
Das ganze ift mehr Skitze als Ausführung des unnatürlichen fclnvülftigen Sprache unterhalten 
gewählten Stoffes. Der Verf. geftehet zwar in z. B. S. 9. „Ich will mit einem Wort Flammen 
feinem Vorberichte die Unvollkommenheit feines < „in deine Adern hauchen. S. 10. Wie glaubll du 
Stücks felbft ein , vermeinet dennoch, es könne „dafs es mir bey der Verkündigung der Ehe bre- 
auf dem Theater mehr Wirkung thun, als beym „cherifchen Vermählung zu Muthe war? — O 
Lefen. Diefer Behauptung wird wohl kein Lefipr „Clovis ? es war mir wie der Fluch Gottes beym 
wagen beyzuftimmen, welcher nur ein wenig „Weltgerichte. S. 2S- Sein Charakter ill weich 
durch Erfahrung gelernt hat, was zu einem „ wie Luft. S. 20. Mir ift alles fo klnri wie der 
brauchbaren Stücke auf der Bühne gehört. Es „Blitz aus einer nächtlichen Donnerwolke“ und 
giebt freylich mögliche Fälle, wo ein mittelmäf- dergl. mehr. 


LITERARISCHE 

. B«FoR»E*Ui»city. Zu Riet wurde bereits unterm 
II. Octob. v. J. der bisherige aufserordentüdie Profeflor 
der Pliilofuphie , Hr. /'uletjt. Aug. H einte , zum ordent- 
lichen Profeflor derfelben ernannt. 

Der bisherige Rector zu Hufum , Hr, £?ah. Elias 
Cella r iu s , geht als Prediger nach Trittau im Holftcini- 
fchen. Seine Stelle erhält Hr. (Je. Stirn. Franke, bishe- 
riger vierter Lehrer der dortigen Schule, Vcrfaflier eini- 
ger technologifchcn Aufflit/.e in den Schleswig- Holftet- 
nifchen Provinzialborichteu ur.d verfcliiedener Schul» 
fthriuen. ~A. li. Kiel den 7. Febr. 1788. 


NACHRICHTEN. 

F.inwflrfe. Der Verf. der zweyten Abhandlung 
dafs der Unterricht in der angewandten Mathematik in 
fofern nothwendig fey , als diefc Lehre unentbehrlirh ift, 
den Menfchen über die gemeinften , niitzlichfien »imj 
wichtigflen GegenlUnden und Werken der Natur und der 
menfehtirhen Gefchicklichkeit urtheilen , und Aber ihre 
Anwendung zur Verherrlichung des Schöpfers und zur 
Beförderung des menfchlichen Nutzens und Vergnügens 
nachdenkcn zu lehren. — Hr. Franke bat bey der Hu- 
funifchen Schule eine eigentliche Clafle für Bilrgerkinder 
gelüftet , in welcher er Naturkunde, Technologie und 
audre angemeflfene Sachkenntnis» vortriigt. 


Ehrenbezeugung, Hr. Prof. Tetens zu Kiel ift von 
der konigl. Societas der IFiffenfehaftcn zu Kopenhagen 
zum ordentlichen Mitglieds angenommen. 


Sc II UI. SCHRIFTEN. Schleswig. Utbcr Schul wiffenfeka ften 
und ihren Kuteen auf Feranlaßung der Campifthen Frag- 
mente ; und in wiefern Unterricht in den Anfangsgrutiden 
der angewandten Mathematik not hu endig fctjV — von §foh. 
Elias C eüarius und Ge. Sam. Franke, Lehrer der Hufum- 
fclien Schule. 1787. ji S. 4. ln dem erftcu Aufratze 
vertheidigt Hr. C. den Werth der todten Sprachen für 
den künftig akademifchen ftudirenden Zögling, und be- 
hauptet zugleich die Unentbehrlichkeit der Grundfprach- 
kenntnifi, für Geiftlichc gegen die neuern Canpifdien 


Vermischt« Anz. Derberiihmte Mofeati, der jetx 
der Direktor des grofsen Hofpitals in Mailand ift, 
bat bemerkt, dafs das Qucckfilber das elaftifclie Harz an- 
greift, und mit der Zeit durchlöchert. Er wird iu eini- 
ger Zeit eine genaue fCachricht des grofsen llofpira!» 
drucken lafle-n, die defto lehrreicher ift, jemehr fich diofe 
Anhalt an Ordnung und Reinlichkeit vor den meiden be- 
kannten Hofpitülern auszeichnet. — ln den Sümpfen QMa- 
rtmme ) von Siena ift nicht nur das natürliche Sedativfnlz 
merkwürdig, fondern uoch weit mehr die Quellen von 
hepat; fchem Walfer , die mit Geräufcli aus der Erde her- 
vorbrcclien , und alle Subftanzeu, fclbfl reine Kiefel in ei- 
nen biegfiunen Teig verwandeln, der, wenn er nochmals 
der Luft aUsgefetzt wird, in einen Staub zerfällt, der fich 
wie Thon au der Zunge anhängt, A U* Florenz d, 30. Des, 
*~S7- . . - - 
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Frankfurt und Leipzig: Auszug aus dm 

Tagebuch v einer magnetischen Cur. 1787. 126S. 
und 16 S. Vorr. 8. <I 3 J 7 .) 

I t -v c . * 

I ire Jungfer von empfindfamer Seele» gutem 
Verftanri, aber eingefchränkten Kenntniflei^, 
verfiel während einer magnetifchen Cur in häufige 
Krifen. Die. meiften davon wurden verwendet, 
JKranken Arzneyen zu rathen, in andern fprach fie 
viel von Religion und Natur und gab fich Mühe 
xichti ge Erklärungen,, (nemlich wie fie fich von 
.einer Clairvoyante erwarten laßen» ) von der mag- 
uetifchen Krife niitautheUen. Diefe Reden hat 
man forgfältig aufgeieichnet; was ober diefe Bo- 
^ren enthalten , hat die magnetifche Jungfer zu wie- 
derholten malen beftätiget, dunkle Ausdrücke in 
der Krife felbft mit Anmerkungen verfehen, auch 
die Ordnung angegeben , in der. alles erfcheinen fol- 
<e. Die Jungfer äufserte zwar, wenn fie aufser 
den Krifen bey gefundem Verßand war, mancher- 
Je.y Bedenklichkeiten gegen diefe ihre magnetifchen 
•Offenbarungen ; aber der uns unbekannte Heraus- 
geber derlelben hält fie für fp wichtig» dafs er Spöt- 
ter und Kunftrichter nicht fürchtet» ja vielmehr 

S laubt , die Zeit werde nicht mehr fern feyn» wo 
ie befler belehnen Kunßrichter Geh über die Gut- 
herzigkeit wundern werden , mit welcher man fich 
herabgelaflen hat auf ihr Hohngelächter zu achten. 
JSie mögen kommen und fehen , Tagt er , und wer 
das lagen darf , dem wird es nie ein fallen mit ih- 
nen zu kämpfen. - > • ; 

Bey diefem trotzig hingeworfenen Bandfchuh 
ßillt uns freylich Herr Pichler ein» der der Weift»,, 
düngen mancherley wählte, um denen, welche 
kommen und fehen wollten, auszuweichen, darü- 
ber auch den Schauplatz, unter fehrgiinftigen Aus- 
fichten, gewifs nicht zur Ehre des Magnetifmus, 
verlaßen mutete. Wenn wir aber auch an diefe 
und ähnliche Gefchichten nicht denken und blofs 
bey diefer Schrift liehen bleiben, durch deren In- 
halt der Herausg. die Leier für den Magnetifmus 
•zu gewinnen fucht, fo ift zwar fo viel richtig, dafs 
die Oßenbarungen , welche bekannt gemacht wer- 
den > und die das fchärflte Ge präg der religiöfen 
A-L. Z. 1788. Erfter Band. 


■i’’»-. «•h 'tzh . ii:;iMVi irf.i .7 1 »y* 

Schwärmerey an Geh tragen, durch Verlegung des 
Magnetifmus mit Theofophie bey manchem kranken 
.KopfEingang finden mochten ; gewonnen wird aber 
auch dadurch für den Magnetifmus nichts .w^rdep, 
.weil kaum eine andere Perlon , a|s einefplchq» 
deren Vjerftand durch magnetüchp Krifep ..fchon 
gelitten hat, an folchem baaren U nlinn, •( lefchmat^c 
finden wird. Das Werk ilt in drey Abschnitte ge- 
theilt. Der erde handelt vomMenfchen, derzwey- 
te vom magnetifchen iSchßfe, t^pder der Krife, 
der dritte von der DreyeinigkeJt. Die beiden er« 
ften hangen genau init einander (zufanpuen^md 
enthalten die Theorie des Magnetifmus , fo wie fie 
dfe Jungfer in der Entzückung .gegeben hat. der 
drittfe aber fcheint nur -eine Probe . abgeben in fol- 
lep, wie . die in der magnetifchen Krife befindlichen 
rnagnetifmen Frauenspersonen, yon (Gegenßänden 
ider Religion denken. Nur etwas pur Pxobp: • Der 
.Menfch beilehe aus drey fheilen , aus Körper , See^: 
und Geilt. Die Seele ift materiell und ftirbtmit deifi 
hlenfchen, fie kann zum , Geift und diefer zur Seele 
»übergehen und bey (einem Se.elep ,kann der Geht 
kräftiger wirken, und umgekehrt.,-, Die Nerven 
find Trag -Sinn - und Denknerveuj erftere findfol- 
che, die fich theils in den äußern Gliedmaßen be- 
finden, theils in den plexus folaris zufauynenlaufen. 
In diefen entliehen die Leidenfchaften. Die Denk- 
nerven find im Gehirn, Diefe Ideen werden aus- 
führlich zergliedert, doch befchäfciget fich die 
Infpirirte am meiften mit dem Geift. Bey Adams 
Fall feyn Körper und Geift völlig unfehuhiig, der 
Seele aber alle Schuld zuzufchreiben. Vom Mag- 
netifiuus. Der Magnetifeur mutedervoUkomtpen« 
fte, gefchicktefte Menfch feyn;, ja, er mute auch 
wißen , was Liebe ift , mufc andere in eine er« 
höhece Liebe verfetzen können. .. Er full uns leh- 
*en, dafs wir alle von einer ley Erde gemacht find, 
dafs imfcre Seelen aus einerlei) dement arifchai Thei - 
len beßehen . dafs wifer aller Geijt euvÖthem Gott# 
fey , dafs die gange filenfcklicit nur ein Körper uiiil 
.einzelne Menfchen Glieder derfelben find >‘‘ u., f. f. 
Wenn er dies alles gefatet hat, dann kann er wir- 
ken» dann fodert fein Geift die magnetifche Krafc 
feiner Seele auf, etc. dann wirkt er bey denen, die 
,er magnetißrt , ai*f Empfindung und Gefühl, die 
ihr/n Sit? in dem fifitfclugtep finden, haben, macht 
Uuuu das 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG jrof 


das magnetifche Fluidum bey diefen reger, welches 
wie ein reifsender Strom feine Dämme durchbricht 
und Geh mit dem Fluidum des Magnetifeurs ver- 
einiget. Daher find auch Frauensperfohen vor- 
züglich gefchickt , fich magnetiGren zu laßen, und 
amfere Kranke dringt, .doch mit Bemerkung, dafs 
e<5 ini^Anftand gefchehen muffe, fehr darauf, dafs 
die empfindlichften Theile des Körpers/ befonders 
der Plexus folaris. recht wohl und fleifeig magne- 
tifirt werden muffen , wenn die Cor von Erfolg 
feyn foll. Am Ende diefes Abfchnittes folgt noch 
«ine Gefchichte des Magnetifmus .. welche mit kla- 
ren Worten lehrt, dafs Adam die magnetifche Kraft 
fchon recht jvohl gekannt habe , dafs die Alten in 
'der Naturkunde Riefen gegen uns gewefen find , 
u. f. w. Aus allen aber, was Ge vorgetragen hat, 
«rhellet fo viel, dafs fie ein ganz gutes, aber nur 
«twas zu reizbares , Mädchen gewefen feyn mag, 
•deren an fich fchon etwas itberfpannten und finn- 
lichen Ideen ein wohlgebauter Magnetifeur einen 
«twas zu Harken Schwung gab. 

'*• •' • • • /' ' ! vi 1 j; 
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• [{GESCHICHTE. 

1 Paris, beyLagrange: Hißoire dEHfabetk, Rei- 
f ne cf Anglctcrre , tiree des icrits origmaux An - 
' glois , d’aetes , titres , lettres et autres pieces 
memtiferites , quin'ont pat eneore pan. Par 
Madnvoifclle de Keraiio. Tom 1. (eviti u. 
482 S.) Tome 11.1546 S.) 1786.8. (3 Hthlr. 4 gr.) 

Zehnjähriges Nachforfchen und Arbeiten und 
der mit der forgfältigften Kritik verbundene Ge- 
brauch aller für dlefe Gefchichte erheblichen Schrift- 
'fteller und vieler Manufcripte ftns der königlichen 
und aus andern Bibliotheken zu Paris und felbfl 
aus dem englifchen Feichsarchiv hat die Verfeffe- 
rinn m den Stand gefetzt, alle ihre Vorgänger, 
■find unter dieferi GndHume und Robertfon, in Ab- 
ficht auf Vollftändigkeit und Richtigkeit, merklich 
zu übertreffen. Diefes zeigt fich fchon in dem kur- 
- zen Theil von diefer Regierungsgefchichte, der 
Im zweyten Bande vorkommt, und wird fich indem 
folgenden, der den Reff deTfelben enthält, noch 
deutlicher zeigen. Diefem dritten Bande wird ein 
Jcritifdhes VeTzeichnifs der gedruckten und tmge- 
druckten Werke angehängt werden, welche die Vf. 
gebraucht hat. Der vierte foll aus Documenten 
«nd elftem Regifter beflehen. Den Anfang macht 
Im erften Bande eine Abhandlung von denGefetzen 
Englands , von dem Urfpruug derfelben , von ih- 
rer Verfaflung unter der K. Efifabeth und vton den 
wichtigen Veränderungen, die nachher damit vor- 
genommen wurden, bis unter K. Carl II National- 
•Freyheit und königliche Vorrechte Ihre beftinim- 
ten Gränten erhielten. Hierauf folgt eine Erzäh- 
lung der vomehmften Begebenheiten unter Hein- 
rich VIII, Eduard VI und Marias Diefe füllet den 
ganzen erden Band und dien* zur Einleitung in 

die Gefchichte der K* jEJäöbefch. Die Nothweadig- 


keit einer Einleitung wird niemand befbrelten : aber 
Mlle. K. hält Geh manchmal bey Gegenfländen aut 
welche entweder ganz hätten übergangen , oder nur 
kurz berührt werden feilen. Man findet z. E. S. 
22. eine Anmerkung über die Erfindung der Buch- 
druckerkunfl , welche umfländlich und mangelhaft 
zugleich ifl ; S. 36 f. eine andere fehr lange über 
Erasmus von Rotterdam und feine Vercüenfle. 
llie und da finden Geh auch Fehler. So liefet 
man S. 7. dafs „ Philipp, Sohn des K. Maximilian 
und der Maria von Burgund, im J. 1426 Johanna 
II eine Tochter des Kaifers , heirathete.“ Nach 
S. 39. war es der Kurfiirf! von der Pfalz, der Luthern 
auf der Riickretfe von Worms aufheben liefe. Die 
Genealogie, zufolge welcher Philipp, der Sohn 
K. Carls V, aus dem Haufe Lancaffer abffammte, 
wird S. 425 erdichtet genennt. Er war aber cföch 
ein Abkömmling von K. Heinrich HI von Caflilien, ■ 
defTen Gemalin eine Tochter des Herzogs Johann 
von Lancaller war. Der zweyte Band, mit wel- 
chem die Regierungsgefchichte der K. Elifabeth an- 
gehet, ift feil durchgehend» frey von zu grofse n 
Ausfchweifungen in fremde Materien und von er- 
weislichen Unrichtigkeiten, Was über den Zuftand 
Frankreichs, über die Vorfälle in den Niederlanden, 
und befonders über die in Schottland , hier vor- 
kommt, liehet mit der englifchen Gefchichte in ei- 
ner folchenVerbindung , dafs es nicht konnte Über- 
gängen werden. Die Anmerkungen S. 31 und 432 
£ von der englifchen Wolle und von der Prefefrey- 
heit , enthalten in gedrängter Kürze das wichtigste 
von diefen Gegenltänden. Eben dfefes gilt auch 
von der S. 243 — 263 vorkommenden Gefchichte 
der englifchen Schiffeith. Die Verf. vertheidigt 
die unglückliche K. Maria von Schottland, der 
■ man fo lange Zelt hindurch, iibertäubt durch die 
Läfterungcn ihrer Feinde , alle Gerechtigkeit ver- 
legte. Fehler und Mangel an Klugheft zeigen 
Geh oft bey ihr , aber nicht der äufeerfl fchlechte 
Charakter, den ihr Buchanan und feine Nachbe- 
ter gegeben haben. Man erflaunt über die Menge 
von boshaften Unwahrheiten, welche der erftge- 
nannte fchottifche Gefchichtfchreiber wider feine 
Königinn vorbringt. Die Verf. vernichtet folche 
mit überwiegenden Gründen und Zeugniflen , wej- 
•che zum Theil aus Urkunden und Staatspapieren 
hergenommen find. Unter den vielen Exempeln 
wollen wir nur folgendehemerken. S. 428 wird ge- 
zeigt , dafs fie nicht ohne Vorwiflen ihres Gemafe, 
fondern in feiner Gefellfchafc, nach Alloway, (die 
Verf. gebraucht die lateinifche Form diefes Namens: 
Alloa, ) ging. Diefer befuchte fie nicht während , 
ihrer Krankheit zu Jedburgh, fondern kam erfb, ’ 
als fie wieder hergeftellt war. Und desw egen wur- 
de er, wie S. 462 £ erwiefen wird, kaltfinnig em- 
pfangen. Die Falfchheit des Voi^ebens, als habe 
fie ihm Gift beygebracht und endlich feinen tragi- 
fchen Tod angelliftet, wird S. 451 und 4^6 f. 
auf eine für jeden unbefangenen Prüfer befriedigen- 
de Aft dargethan. Hume und Iiobertfon, die fich 
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durch Parteylichkeit. eben fo, wie minderwichtige 
Schriftfteller , verblenden liefcen, werden von der 
VerC ebenfalls zum öftern berichtiget. Viele neue 
Beweife, die Ge vorbringt, ßnd zuverläfsige Acten* 
Bücke: andere, die vorhin nicht unbekannt waren, 
weife fie durch Entwickelung der Zeitangaben, 
durch gefchickte Verbindung und Darftellung zu 
verftärken: und da, wo Schlüffe die Stelle der 
Zeugniffe vertreten muffen, urtheilt fie ganz dem 
Gange des menfchlichen , und befonders des weib- 
liehen , Herzens gemäfe. Aber gerade in diefer 
Klaffe von Argumenten kann ein eingenommener 
Lefer am erden Geh gegen die Ueberzeugung ftr Sil- 
ben, und Ausflüchte von allerley Art finden. In- 
dexen, wenn die Ver£ gleich über Gedanken des 
Herzens keine ftrengen Beweife Vorbringen kann , 
fo bleibt doch immer das Uebergewicht der Wahr- 
scheinlichkeit auf ihrer Seite. Man kann ihr wohl 
widerfprechen , aber fie nicht widerlegen. Die 
Erzählung fchliefet hier mit dem Tode des unWür- 
nen Gemals der K. Maria im J. 15 67, und mit 
den: aus einleuchtenden Gründen gezogenen Re- 
sultat . dafe Bothwell fo wenig als die Königinn , 
Sondern dafs Murray und fein Anhang die Anstifter 
waren. Da bis zu diefem Zeitpunkte die eigentliche 
Gefchichte der K. Elifabeth, aufeer den ihr ge- 
machten Heirathsantrdgen und den Veränderungen 
in Religions - und Kirclicnfachen , wenig merkwür- 
dige Begebenheiten darbietet, fo mufete die Erzäh- 
lung derSchickfale derfchottifchen Königinn nicht 
nur einen hnereffanten, Sondern auch einen grofsch 
Theil diefes Bandes ausmachen , und man findet 
Schon Sehr bald Gelegenheit , das unedle und tü- 
ckifche Betragen ihrer glücklichem Rivale und 
die Untreue folcher Perfonen zu beobachten, von 
denen fie ein beffercs Verhalten zu erwarten be- 
rechtiget war. Der Stil diefer Gefchichte hat edle 
jSimpücität, Würde und Animith; Reflexionen find 
nur da in die Erzählung eingeflochten , wo der 
rechte Ort für fie war. S. 382 liefet man folgen- 
de, bey Gelegenheit der Ermordung des Rizzio, 
•( mit dem die Königinn unvorlichcig , oder unan- 
ständig , aber wahrscheinlich nicht in lafterhafter 
Vertraulichkeit, lebte : ) „ Diefe Art der flache 
J „ward , in den damaligen Zeiten , nicht für fo 
'„Schändlich und niederträchtig gehalten, als heut 
"j,zu Tage. Die europäische Gelchichte giebt da- 
•,,von häufige Beyfpiele im lüften und isten Jahr- 
hundert, und ltc Spricht von dergleichen Thatert, 
-„ohne etwas von dem Abfcheu und Unwillen mer- 
ken zu laffen, den fie bey uns erregen. Die G^- 
„fchichtfchreiber erzählen fo gar die Ermordung 
’ y.fbicher Perfonen , «Be ihnen Verhaßt waren, mit 
„einem gewiffen Vergnügen, und die .vernünftig, 
„den unter ihnen Sprechen wenigftens gftnz gfeichi 
„gültig von den abfcheuüchften Handlungen fol- 
„eher Art.” Diefe Denkungsart äußerte Geh noch 
|m r7ten Jahrhundert, z, E. bey fler Ermordung 
des Maffchalls d'Ancre. Eine Stelle in dem zwey- 
Seu Baude fcheißj doh eine Erinnerung zu erfo* 
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dem. S. 33. La France equipa wie flotte , qui Jnr- 
tit du port de Marf rille et croifadam la w er Medi- 
terranee, d la vue, der partt d’Anglctcrre. Camb- 

den, den die Verf. bey diefer Stelle anführt , fagt: 
Trircmet e Afußlia et mari meditrrraneo in Britan - 
nimm accerfußtuf ♦ Da MUe f K. in der Vorrede 
verfichert, dafe' fie alle Schriftfteller, die fie fehr 
häufig und genau angiebt, im Original vor lieh 
hatte, fo wäre es für den Werth ihrer Arbeit 
nachtheilig , wenn es ihr öfter begegnet wäre, 
den Sinn lateinifdiee W'orte fo unrichtig zu faßen. 
Aber Rec. , der mehrere Stellen aus obgedachtem 
Gefchichtfchreiber und aus Buchanan „verglich, 
fand kein zweytes öeyfpfel eines fo aufjfallejfden 
Mifsverllandes. — Vor dem erften Bande findet 
man das Portrait der K. Elifabeth , von N. Tho~ 
mas nach einem Gemälde Adrians Van der Werff 
geftochen. 

• i . “ ' </ 'r 

SCHOENE BISSENS CHATTE N, 

MAGDKauRß nnd LsiPzig , bey Scheidhauer: 
Oden und Lieder, und metrifehe Vebrrfetzmgen 
lateinifdier Gedichte, von Johann David Mül - 
ler, 1787. 162 S, 8. 

Der Verf. wünfeht, „durch Männer von eben 
„fo gründlicher Sachkenntnis . afe richtigem ‘ Ge- 
schmack , ayisfuhrlich und liebreich , über den 
„Theil der DichtkunA belehrt *u werden, den er 
„eigentlich mit feineaKräften bisher anv giücklich- 
„ften bearbeitet habe, oder in der Folge etwa noch 
„bearbeiten könne.'* — Wenn diefer Wunfeh und 
diefe Anfrage den befcheidnen Schriftfteller verra- 
then , fo könnten fie leicht auch' auf der andern 
•Seite, wir wollen nicht fegen eüipn.gjin2lichen Man- 
gel dichterischer ^Anlagen , aber doch wenigftens 
eine nicht ih dem Grade entfehiedne Richtung der- 
selben zu verrathen Scheinen, dafs Geh ihnen ein 
genau beftimmtdsFeld anweifen liefse; gefetzt Juch! 
dafe die Gebiete der Dichtkunft ihrer Natur nach 
einer folchen Grertzbeftimmung fthig wären.; So 
viel glauben wir indels aus den hier gelieferten 
Versuchen abnehmen zu können, dafe, im Dnrch- 
fchnltt betrachtet , der Ausdruck Sanfter und ge- 
mäfsigter Empfindungen dem Verf mehr ‘glückt, 
als hoher leidenfchaftlicher Schwung., Schon in 
diefer Rücklicht wäre ihm alfo das Lied mehr zu 
empfehlen, als die Ode. Auch gehurt bey weitem 
die gröfeere Anzahl feiijer Gedichte zu der erileren 
Gattung , und verschiedene derfelben empfehlen 
Geh durch Leichtigkeit , hnd Wüte Zufemmenfe- 
tzung angenehmer » wenn fchon iST-'ht inifneri heiter 
§”tPvv Eine Probe. hiervon f fey das Lied auf ei- 
nen Spatziergaiig S. 6y. : - 


Kimm in deine offnen Arme 


Uns , 0 heilige Nauir ! 


Frey vom Sudtgcwuhl und HjriWi 
Leite uns auf deiner SpU( 1 
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Ja » du winkft Ait ’üftrtterrtiÜÄe 
. Uus an deine tf'eud Bruft! 

.Rund um dich haucht das Gefilde 
-••i.-i r Wheit und gefunde Ltß! 

Hier au unfern FiiCsen 'fchroiegen 
.i.r.Klee und Ringelblumen fich #’ 

Und im höhern Grafe wiegen 
€ Sich die Weite wonniglich ! 

Kleine ßieflehtfehwirreu nieder, 
ii . ICektarkeäoh» aufrtiQjahn ; i . • ,ir • v 

« --' Und ihr goldbödmlbt Gefiedor. ... 

a "Uflen Schmetterlinge fehnl l a :{••:- '■> m s 
1 •• ii t -- 

' . 'Von des Ffuchtbodma Krone firahlot ? . 

' * - Schon der Früchte Gold uns *u-1 . . > ‘ 

Und des Landmanns Miih bezalet * ■ -.j 

Bald die blonde Saat mit Ruh. 

.Weinßock» deine goldnta Trauben, / 

Die" dem Haübdach TiA entdräiigt » 1 J 1 

v Gliijbn »• «ns Jeden G«™ •'«&»*. » Jt7C 

Wenn ihr BCdkrar’uns getri/nkt: , . , . <. j ) 

Hoch aus' Luft und Wipfeln fingen 

n3 D ^“ 8 Gliicfe ; .1 ' ;-J 

.. U ud z’.'.lnctlnc Schäfer bringen . i 

n-jh Ural 4»r i>- ' d. : :: •. . '.-f l . 

i‘S i Fröhlich 1 festen fle die IMrde.-i/ .( rb 1‘, 
-d^tturäl bebiumtetir rußen KJ**;-- n «i « U- . ! ... 
r ‘- Lachen dein, Mtmahrch der Erdet ■ 

Eey dem Kuß der Galdthec ! , ' 

*£. i ».I V. •- •: - 'l . v,* . 

i • i» Seht. ;«uf feflÄ Hügels • «ü . " 

"* ,L jtfcdet uns dfcr Rippelbaum * ' [ t ; ■' ‘ A * , ' 5 ,* • 

*' 3 • Der RäwtyrtrttWeSr Ach kdlaubti* :r ; 

'2u 'den Weiten Slfcattertrttütt 1 ’ " " * 

* Dort, dort Wiclcd iuis die Sonne» 

. Eh fie finkt» noch einmal anl .... 

. -1 Lehre uns die Himmelswonne 

. Des. der (eine Piicht gethait! i. *i ; * 1 

(i. i <• • , r ■ ~i' i« • • •• •• / 

... Dank dir tu* die, taufewd Freuden » v 

.••• ,SiHs». heilige NatmjL* i 1 . .• ' 

i:. .Freiheit. Ruh und -Lud begleiten . ,i i -,i • <. * 
Uns getreu auf deiner Spur! 

Deine Mnuerhuld teefüfte 
> ' Unfers Hlgerkbens Lcß, 

«• . • *i. Ml\ ' I - ‘ 
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Und in deinem Schoofs gen u Ae 
Unfer Staub einil fanftc Raft! 

Die angefangenen metrifchen Ueterfehtungen aus 
Horaz , Katull, Ovid , und Premlechncr (ein Je- 
fuit, deflen lateinifche Gedichte, Wien 1771, her- 
ausgekommen find,) zeugen von eben fo viel Sorg- 
falt , als Sachkenntnis , und eine umftändlichere 
ßeurtheilung derfelben, in die wir aber hier nicht 
eingehen können , würde nicht anders als vortheil- 
hafc für des Verfaflers Ueberfetzer - Talent ausfal- 
len, bpfonders find einige der Horazifchen Öden 
recht gut gerathen; eine Bemerkung, durch die 
wir unferm., im Eingänge geäufeerten, Urtheile kei- 
uesweges «u widerfprechen glauben. 

. • •; <-* , - • ' 

Lupiic, bey Bühme : Erhard Rollings Leben 
und Meinungen. Eriler Band. 1787. 256 S, 
8-U8gr. ) \ s 

Um einen Wrfafler, der fo wiederholt verfi- 
diertt, r .,dafs er Für Recenfenten ,uiul dero peinliches 
Halsgericht gar nicht febreibe,” und „lieber mit 
der ganzen Gilde der RccenConenmacher gar nicht* 
zu thun hoben möchte , weder mit den ObenneU 
Bern, noch mit den Mttnieißem , noch mit den 
Geiellen , “ um einen folchen Verfafler auch dies- 
mal ,,fo glimpflich ‘‘ zu behandeln , als er felbß 
jvünfchen kann, begnügen wir uns, bloCs den An- 
fang des literarifchen Paffes herzufetzen , mit dem 
er lein ygeifiiges Kind zu verfehen “ Für gut befuxv- 
/den lut. Dteler Pjafs lautet iu beglaubter tibfehrift# 
•wie folgt: ' * rf 

„Es lii uns. leider, jjtr zu wohl bewußt, daß In un- 
i ßrn betrübten Zeitläuften, des Bücher- Schreibens gar 
»kein Ende ili V tVir haben daher freylich groß Bedenken 
!g«‘ ragen , ehe wir iBand an eine folche Arbeit pol eget. 
Weil ,wix aber doch aiancho* auf dem Herzen hatten, wo- 
, von wir tttis Rem entledigen , und es der neugierigen iVedc 
'VMittheilen wollten .To haben wir diefes m die jehnteidige 
Form eittes Romans ^bracht, fintemal Wir glaubten» A.vS- 
rduroh .am erfien LeJcr .CH erhalten , wchn ändert noih unfne 
Schreiberei/ det Leji-ns wertli iß,“ — • 

Ohne Bennung des Druckorts; Lebenswandels 
Schwachheiten t und Reue eines Eraucnzimmnerr* 
, Aus dem Eranzöfifchen. (Drejr Theilp. 4787. 
a 94 *5. 8 * C 18 gt.J ; g rt:. i> . * • ; . bir'*' 

Eine jener elenden Schmierereyen , denen es 
zu gutem Glück allzu fehr an jedem Reize des 
Vortrages und der Einkleidung fehlt, um zu be- 
fbrgen , dafs fie andre Emphndungen als Edcel 
und Langeweile erwecken Könnte. .(C, A. L, Z* 
178?, N. 3000.,^ 
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Todesfall. Der , dttWh frine » 77 « Heramgekontmene 
Mhandluug rom Honterrc , und dmch einige andere mit 
rielem Beyfall aufgenontmeiie AufTmie . hejwnnte Ilejgtnet- 
fter tu Aiunbcrg ttfi Sehdlrnherg tm lachlttdren Eagfbuge, 

. . . 3 i nt iii i i> . .i.>ii.l ■ 


Herr Chrijlian Hieronymus Lämmer , ift bereits vor einigen 
MotiAtcn gefiorben , welches bis jetzt noch in keiner gelehr- 
ten Zeitung er »ahnt worden, a, b, Leipzig den toflen Pekr. 
‘ 78 «. •' 
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GOTTESGELAH RTHEIT. 

Erlangen, bey Walther: Gefchichte der chriß- 
lichen Kirche, nach den Bedarf nißen unse- 
rer Zeit, von tfohann Georg Friedrich Papß , 
der W. W. aufs. Lehrer auf der Friedrich - Ale- 
xanders Univerfität. Des I Tlieils I Band# 
1787* S. 354- 8- 

E s fehlte, wie der Verf. glaubt, für die Kir* 
chcngefchichte ein Buch, das zwifchen die 
grofsen Werke und Compendien geßellt werden 
könnte; und diefe Lücke, will er ausfüllen. Un- 
ferm Bediinken nach fehlt noch vielmehr ein be- 
quem eingerichtetes Handbuch für junge Theo- 
logen. Da aber der Verf. acht folcher Bände 
liefern will, wie der gegenwärtige, fo wird fein 
Werk, wo nicht grofser, doch eben fo grofs 
ausfallen , als das Mosheimifche in der doppel- 
ten deutfchen Ueberfetzung ift. lndefTen jedes 
Ruch, das beßer ift, als feine Vorgänger in 
demfelben Fache, füllt eine Lücke aus, Stu- 
dierenden auf Akademien , Candidaten , und fchon 
im Amte ßehenden Folkslehrwn, will er vornem« 
lieh feinen Fleifs widmen; doch hofft er auch, 
dafs feine Arbeit f ür den Nichttheologen einiges 
Intercjfe haben werde. Das heifst all'o wohl, er 
will für Lernende, nicht für Gelehrte, für Ge- 
fchichtsfreunde , nicht für Gefchichtsforfcher, 
für Liebhaber und Dilettanten, nicht für Ken- 
ner, fchreiben. Wir halten dies Unternehmen 
für eben fo rühmlich, als es fchwer ift, e6 glück- 
lich auszuführen. Der Kreis der Lefer, die der 
Verf. fich wiinfeht, ift fo ausgedehnt, und ihre 
Fähigkeiten und Bedürfnifle find fo gemifcht, 
dafs eine allgemein verftändliche und nützliche 
Bearbeitung eines Theils der Gefchichte, der fo 
viele gelehrte Erkcnntnifle erfodert, nicht leicht 
auszumitteln ift. Ein folches Buch bedarf kei- 
ner Untcrfuchung über Wahrheit und Unwahr- 
heit der Thatfachen, keiner Auslegungen der 
Urkunden und Zeugniße, überall keiner Belege 
für die Richtigkeit der Erzählungen und Vorftel- 
iungen, keiner Berichtigung falfcher oder un- 
wahrfcheinlicher Gefchichten und Urtheilc, kei- 
ner Abwägung verfchiedener Hypothefen ; es 
enthält von dem allen nur die Refulcate, mitforg- 
• H, L, & irg$. Erßer Ba$d, 


fähiger Auswahl des Gemeinnützigem und Wich* 
tigern, mit fleifsiger Erläuterung des Unbekann- 
tem, in einer leichten und lichtvollen Ordnung, 
in einer planen und flüfsigen Schreibart, ohne 
allen gelehrten Aufwand, und felbft ohne weite- 
re fs'achweifung der Quellen und Hülfsmittel, 
aus welchen zu fchöpfen ift , aufser etwa folcher, 
deren Kenntnifs und Gebrauch den meiden Le- 
fern, nach einer wahrfcheinlichen Voraussetzung, 
zu Gebote fleht. 

Wür finden diefe Anfoderung nicht befriediget. 
Herr P. hat mehr an gelehrte Lefer, als an unge- 
lehrte, gedacht. Das könnte mansch nun aller- 
dings gefallen laßen, wenn auf diefe Art nicht 
die wahre Beftimnmng diefer Arbeit verfehlt 
würde. Und wiederum forgt er doch auch für 
den Gelehrten , oder für den , der aus der Kir- 
chengefchichte fein Studium machen will, nicht 
hinlänglich, Er citirt manche gelehrte Bücher, 
er fchreibt Stellen aus Griechifchen und Lateini- 
fchen Kirchenvätern in ihrer Sprache ab, weit , 
wie er fagt, er keinen hißorifchen Roman fehr ei- 
be; er entschuldiget auf der andern Seite den 
dürftigen Vorrath von Rückweilüngen auf Quel- 
len und Hülfsmittel damit, dafs er feinen Text 
nicht mit Citaten erfäufen wollen. Wir finden 
diefe Gründe fürs Citiren und Nichtcitiren fehr 
feicht. Thucydides, Tacitus, Robertfon haben 
keine Romane gefchrieben, ob fie gleich fall 
gar keine Gewährsmänner anführen ; und Schröckh 
hat feinen Text nicht erfäuft, ob er gleich fehr 
reichlich und genau ailegirt. Unfer Verf. aber 
verräth nur gar zu fehr , daf6 er keinem feften 
Plane gefolgt fey. 

Jndeflen gebürt ihm das Lob, dafs er die 
Materie, die er verarbeitet, wohl eingenommen, 
felbft durchdacht, feine Vorgänger mit Ueberle- 
ung genutzt, manche eigne Bemerkung ange- 
racht, und fich einer angenehmen Darftellung 
der Gefchichte befleifsiget habe. Insbefondre 
ift uns diejenige und warme Theilnehmung, mit 
welcher er von grofsen Menfchen und von grof- 
fen Thaten, von wichtigen Erkcnntniflen und 
von ruhmwürdigen Vcrdienften zu fprechcn 
pflegt, ein fehr fchätzbarer Zugin feinem fchrift- 
uellerlfchen Charakter. Um fo mehr wiinfehten 
wir, dafsdiefcs Werk nad} einem genauer beftimm- 
X x x x ten 
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ten and ftandhaftcrn Pla-^e angelegt ur.d bear- 
beitet, und Inhalt ur.d Ausdruck deflelbeii fchär- 
fer ausgefeilt würde. . 

Was zuerft den Ausdruck betrifft, fo dünkt 
uns derfelbe dem kühlen, ruhigen und gefetzten 
Wefen $ej Gefchichte gar nicht angemellen. Der 
Verf. hält wirklich auf lcfjöne Phrafen, witzeln- 
de und Tpöttelhde Antithefen , kiihr.e Oiromato- 
pöien, Neologien umb Archaifmeu mehr, als 
auf den fimpeln, edeln Stil, welcher für die 
Wahrheit und Würde der Gefchichte fo fehr zu 
empfehlen ift. Es ift gar zu leicht, in folche 
Fehler zu verfallen, wenn man meint, taufend- 
atal gefagte Dinge auf eine neue Art fagen , und 
lieh von feinen Vorgängern auszeichnen zu muf- 
fen; ift gar unter diefen einer, der fchon im 
Ruf lieht, den höenften Grad der Eleganz, den 
die Sache verträgt , in der Schreibart erreicht zu 
laben, fo fpringt der Nachahmer, von feinem 
Original begeiffert, noch wohl einige Staffeln 
hoher, und weife es felbft nicht, wie fchwind- 
Ifcht und unficher fein Stand ift. lil es nicht ex- 
centrifch gefprochen , wenn es S. 6* heilst ; 

# n 

„fffiligrt Erßaunen erfüllet die Seele . wenn m*i» 
die Abwechfelungen auch nur mir ßu.ht-gen Blu-ken 
tiherfchaut , denen diefe Gefellfchaft (die Kirche) 
unterworfen gewefen ! Wie wurden doch ihre Lelir- 
fuize bald bis zum Cnfinn entfteHt . bald mehr und 

- weniger wieder tom unreinen Zufattgefjubert f Wie 

wurden lie bald ein Gcgeuftand ßmtjutkügtr Zclottn, 
bald frevelnder Spötter! Wie (und noch mehr foU 
che H'it doch . ? ) Wie feufzte fo abwech- 

. feind der Kleriker über den I-ayen (l-aien) der 
. Laye wieder über den Kleriker! Und der \\ rcbfel 
ihrer VerhSltnifle gegen den Staat überhaupt, ein- 
zelner Theile der Gefellfchaft zu einzelnen Staaten, 
glich er nicht dein fieten Wechfcl von Macht und 

- Ohnmacht, wie Erbe und Pluth 1 . In diefer Gefell- 

• fchaft hat die Welt ein ganz einziges Beyfpiel , wie 

- Regier n ng<for men fich umandern ; denn fte bat ihre 
urfprmigliche deniokratrfche Verfadung, die damals 
der vernünftigen Frey heit l'u hold war, fchon nach 
wenig Jahrhunderten gegen die ariftokratifche Jftr- 

• ripl'tt und endlich gar gegen die b.Jnrßt ajiatifche 
Difpcttrit , auf eine Art atifgegeben, die dem kalten 
(dem kalten *) Zujchautr fchon fo manche mitlei- 
diceThrUne ablockte. : — Die abmechfelndenScbick- 
fafe diefer Gefellfchaft, deren erfte Glieder weder 
ein Sectengeift noch Schreckniffe der Waffen zw- 
fummtnge agx bähen , die weder die blutigften Ver- 
folgungen noch Citiclueiubtrtrtil'ungen auflöfen konn- 
ten , die fich eben fowol durch unverzeihliche Hirte, 
als durch preiswürdige Liebe, die fie Gott, Chrifto 
und fich felbft gelobet, autzeichnete , diefe zu erzäh- 
len, ift das intereffante Gefchäfte des Gefchicbt- 
fchreibers , u. f. w. 

In diefer Sprache ift beynahe das Ganze ab- 
gefafst- Wir enthalten uns mehrerer Beyfpiele. 
Wir wünfehen aber, den Verf. und jeden jun- 
gen Schrift Heller, der in Verfuchung geräth, lieh 
i p die moderne hiftorilche, und dogmatifch* 
hiftorifche Schönred nerey zu verlieben, aufmerk- 
fam darauf zu machen, dafs Wahrheit und Deut- 
lichkeit dvfto m«» verlieren muffen, je mehr, 
j • • ■ 


eia Vortrag von Sachen , bey denen es auf Nichts 
funft ankorrffflt; als auf reine Wahrheit und volle 
Deutlichkeit, mit Figuren und Lichtern der Re- 
de überladen ift. Es liegen in der eben abge- 
fchriebenen Stelle einige fehr richtige Bemerkun- 

f en; aber bey genauerer Prüfung auch iibertrie- 
cne, alfd Blühe, Gedanken: und wer den 
Verf verliehen wiili rmrfs ihn erft- -ü borfetzen. 
Auch wird ein Schriftfteller, der nützliche Sa- 
chen lehren und von diefen Lefern, die Anfän- 
ger in feiner Wiffenfchaft lind, beherziget w’ilTen 
will, feine Abficht verfehlen , wenn er thut, als 
wenn alles fchon fehr bekannt fey , was er lehrt. 
Und dies ift die Art unfers Verfaffers; felbft fei- 
ne Erzählung hat mehr das Anfehn von Reflexio- 
nen und Declamationeu über einen hiftorifchen 
Text, als das Anfehn einer Gefchichte. Bey 
den wichtigem Fehlern , welche wir an der gan- 
zen Schreibart des Verf bemerkt haben, wollen 
wir die vielen kleinen Flecken des Stils, un- 
deutfehe Conftructionen, u. d. gl., zu welchen 
die Begierde, fchon und kraftvoll zu reden, 
leicht verleitet, nicht rügen. 

Aufs er der Vorbereitung (S.1-96.) enthSJt 
diefer Band nichts mehr, als Gefchichte Jefu 
und feiner ApoileL Jene hebt mit Auflöfung der 
Frage an; Gehörte es in den Plan fjefu , dafs 
die Bekenner feiner Lehre in eine hufstre GeJeU- 
fchaft zufan.mentreten feilten P welche leichter 
und fchicklicher aus der Gefchichte Jefu felbft 
beantwortet feyn würde, alfo erft nach derfek 
ben ihren rechten Platz gefunden hätte. Ueboi- 
gens ift die Antwort bald gefunden, je forgffclti- 
ger man das, was Jefus in diefer AbCcht wirk- 
lich gethan hat, von dem unterfcheidet, was 
natürlich daraus erfolgte. — S. 8 ■ macht der 
Verf die Anmerkung wieder niiht am rechte» 
Orte, dafs man erft neuerlich das Studium der 
Bücher A. T. recht nützlich zu machen gefucht 
habe; oder, in feiner Harken und geiftreichen, 
aber mit Wader verdünnten , Sprache: dafs Män- 
ner mit raftiofem Pleiße prüfenden Scharffinn ver- 
einten , und jenes an fich fo fruchtbare , aber 
einfi durch unzeitige Cultur nur au liifieln ergie- 
bige, Feld für eine gedeihliche Erndte bebciueteu. 
Wenn er hinzufetzt, dafs wir diefen iWär.nem 
die uirkfame Warnung zu verdanken haben. 
doch ja nicht die chriftliche Dogmatik aus jenen 
Büchern zu ßudiren ; fo mufs wol ihr Fleifs noch 
nicht raftlos, ihr Scharflkm noch nicht prü- 
fend , und die Erndte des ergiebigen Feldes noch 
nicht gedeiiieh genug gewefen feyn. Denn die- 
jenigen Lehrßcze, die Jefus unfehlbar als be- 
kannt 3usdem A. T. vorausfetzte, gehören doch 
auch zur chriftlichen Dogmatik; und dann iß 
Geift und Sprache des N. T. vollkommen dem 
A. T. nachgebildet, hat Nahrung und Saft aus 
diefeny angezogen, und wird ohne Kenntnifs 
von die fern me recht gründlich verftanden und 
gedeutet werden können. . . 
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i In den Nachrichten und Urthrilen von Kir- 
^hengefchichtfchroiborn iil nicht die ftrengfte 
Wahl, Richtigkeit und Proportion beobachtet, 
und es wäre fall ficherer gewefen, der VerfälTer 
hätte die Hauptwerke blol's genannt, wie es der 
noch immer zu früh gefunkne Colofs der Kirchen - 
gefchichte ( fo nennt erden fei. Walch!) machte. 
Von einigen Schriftftellern führt er I.ebensum- 
ftände an, von andern nicht; von einigen fehr 
unbedeutende, mit Ausladung der widitigern. 
Dafs Eufebius des Presbyters und nachmaligen 
Märtyrers Pamphilus vertrauteßer Freund war, ift 
wol nicht wiflenswürdiger, als dafs er Bifchof 
au Cäfarea war. Von le Clerc ( nicht Clerk ) und 
Arnold bemerkt der Verf., dafs fte diefen Eufe- 
bius, als Arianifchen Ketzer, fo tief herabge- 
wnrdiget haben, als ihn einß Conftantin erhöhet 
hatte ; es ficht ober diefer Umftand beiden Ge- 
lehrten gar nicht ähnlich. Dafs Eufebius ein 
Arianer war, haben fie wohl behauptet ; aber 
le Clerc war auch einer, und Arnold war aller 
Ketzer Patron ; ihn alfo herabzuunrdigcn , weil 
er Arianer war, fiel ihnen nicht ein. Hier, wo 
nicht vom Theologen Eufebius, fondern vom 
Hiftoriker Eufebius die Rede ift, war es zweck- 
mäfsiger zu bemerken , dafs Römifchkatholifche 
Schriufteller feine hiftorifche Glaubwürdigkeit 
durch den eiteln Vorwand feiner Zuneigung ge- 
gen Arianer verdächtig zu machen gefacht ha- 
ben. — Bey Sokrates ruft der Vcrf. aus: Moch- 
te er immer den Novatianern günßig , ja möchte 
er felbfl Novätianer gewefen feyn! Es ift undeut- 
lich, ob das optatiue oder concefßve gemeint fey; 
der Vcrf. redetauch hier von einer Sache, die 
der Art Lefer, welchen er fein Buch beftimmt, 
fchwerlich fo bekannt feynkann, als er fuppo- 
nirt. — Phuloßorgius anftatt Philoßorgius , Ni* 
cephorus Callißus anftatt N- Cättißi , de Valois 
anftatt du Valois, Nereus für Neri , Raynald 
für Riitaldi , Spannheim für Spanheim , Armenia- 
nifch für Arminianifch , Juft Herrn. Böhmer für 
J. Henning B. u. d. gl. mögen Schreibfehler feyn. 
Von den drey reformirten Gelehrten in Berlin, 
Ifaak v. Beaufobrc, ijacob Lenfant und La C io - 
ze , fagt der Verf. , dm fte er nur die Titel ihrer 
gefchmackuollen Meißerwerke her fetzen , und man 
werde ihnen Gerechtigkeit wiederfahren laßen ; al- 
lein die Titel machen ja nichts. Dafs der Geiß 
jener Männer drey fach auf die Brandenburgifchcn 
Theologen ubergegangen zu feyn und ihre Sacks 
zur Nacheiferung erweckt zu haben fcheine, ift 
uns zwar lieb zu vernehmen ; aber was foll das 
hier! — > v 

Uebcr einzelne Theile der Gefchichte felbft 
hatten wir uns noch manches bemerkt; z. B. 
dafs der Täufer Johannes fo kurz abgefunden 
" wjrd ; dafs die Befchreibung des Zuftandes der 
Jüdifchen Nation und der heidnifchen Welt dem . 
Leben Jpfu, welches doch ohne diefelbe nicht 
wol verlbnden werden kann, nachfteht; dafs 
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des Verf. Begriff von erßtn Christen fehr ausge- 
dehnt ift, indem er noch Zeitgenoften Tertul- 
iians und Dionylius von Alex, darunter verlieht; 
dafs ers nicht für wahrfcheinlicher hä.lt, dafs 
Matthäus hebräifch, als dafs Marcus lateinifch 
geftrhrieben habe; dafs ers einigemal fehr über- 
treibt, wenn er von apokiyphifchen Evangelien 
fnricht; (z. B. fagt: Evangelienfudcley begann 
fchon mit fjefu lade; ( wie zuverlichtlich, aber 
unerweislich}) nicht nur'Gnoßtker , fondern auch 
andere Chrißen lieferten frühe folche Fabrikuaa- 
ren , die befonders bey den palöflinifchen Chrißen 
Abfatz fanden ) dafs er unter den Schriften, dio 
fölfchlich den Apofteln angedichtet find, des 
Apoftulifchen Symbolums nicht gedenkt, u. f. w'. 
Allein wir haben genug gefagt, tun das Buch 
zu charakterifiren, und würden nicht einmal fö» 
viel gefagt haben, wenn es nicht ein Werk von 
acht Bänden wäre, von dem wir hier den Vor- 
fchmack erhalten, und wenn wir nicht aufrich- 
tig wünfehten , dafs der Verf., deflen gute Ta- 
lente und W’iflenfchaft wir nicht verkennen , mit 
dem Fortgänge feines Unternehmens immer 
mehr Beyfall und Aufmunterung finden mügte. 

PHILOLOGIE. 

Halli, bey Gebauer: Orientalifche Biblio- 
thek, oder Univcrfalwörterbuch, welches 
Alles enthalt, was zur Kenntnifs des Orients 
nothu endig iß. Verfafst von Bartholom. 
d’ Herbelot. Zweyter Band (der die Buch- 
ftaben C bis 1 enthält) 1787. 8- 894 S. 

Man erwartet nicht, dafs hier wiederholt 
werde, was Num. 2. der A. L. Z. vom J. 1786. 
von der Anlage diefer deutfehen Umarbeitung 
gefagt worden ift. Auch in dem zweyten Bonde 
lind die Zufätze des Ueberfetzers oder Heraus- 
gebers nur fparfam. Sie find meift literarisch, 
aber nicht durchaus richtig und vollftändig. S.‘ 
273. bey dem Artikel Doraid heifst es : „Hr. Prof. 
Eberhard Scheid in Harderwik hat das Gedicht 
arabifch und lateinifch in gr. 8- 1786. edirr.“ 
Eigentlich ift die Ausgabe des arabifchen Texts 
vom Jahr 1768 in 4-, nur die noch übrigen Exem- 
plare davon erfchienen 1786 in Begleitung einer 
lateinifchen Ueberfetzung und Anmeiknngcn, 
nachdem auch Haitsma 1773 eben diefes Gedicht, 
und ambifche Scholien dazu, mit einer lutcini- 1 
fchen Ueberfetzung und einem weitläufigen 
Commentor heransgegeben hatte. Der orabifche 
Titel der Nubifchen Erdbefchreibung S. 297 ift 
nicht ganz richtig angegeben: auch heifst der 
berühmte Thuan, der die lateinifche Ueber- 
fetzung derfelbcn veranlafste, nicht Auguft, fon- 
dern Jacob. S. 387 mufs der Titel von Alferga- 
ni- Aftronomie, ftatt: Maknendy, fii Ketiri heif- 
fen, Mohammed is fit. Ketiri — S. 416 findet fich 
au dem, im Orient fehr gefchatzten, Buch, 
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Colaila wa ßemna, davon Hr. Prof. Schultens 
1786 einen Theil arabifch und Inteinifch heraus- 
gegeben hat, eine ungewöhnlich nusfiihrliclie 
Anmerkung. Sie ilt wörtliche Abfchrift einer 
Reccnfion jener Ausgabe aus den Tübingifchen 
cl. Anteigen, St. 43 vom J. 1786. aber freylich, 
as verlieht fich, ohne Angabe diefer Quelle. *) 
Bey dem Artikel Giarinniah, S. 563 hätte der 
Ueberfetter die verfchiedenen Ausgaben diefer 
Grammatik aus unfrer Recenfion des erllen Ban« 
des anfiihren können: nicht einmal eine Rück« 
weifung auf den Artikel Jgrcim ifk gegeben. 
Eben fo wäre bey dem Artikel Hafedk oder Ha- 
fez von des Hrn. von Rewiczky Specimen potfseos 
perßcae, Jive Haphyzi Ghazelae etc. zu bemerken 

f ewefen, dafs eine (mifsrathene) deutfche Ue- 
erfettung diefer Schrift vorhanden Hl, unter 
dem Titel: Fragmente über die Literatur -Ge« 
fchichte der Perfer, nach dem Lateinifchen des 
Baron Rew itzki — mit Anmerkungen und dem 
Leben des perfifchen Dichters Saadi. Von Jo« 
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hann FriedeL Wieft 1713. Dafs bey dem Artikel 
Durzi die neueren Hülfsmittei zur Erläuterung 
der Gefchichce der Drufen, und unter diefea 
Eichhorn’s Abhandlung im XII. Band des Reper« 
torium , angegeben find , Hl lobenswerth. Aber 
dafs S. 631 bey dem Artikel Hakem die Nachrich- 
ten, welche von diefem Unfinnigen Bruns im 
XIV Band, und Adler im XVI Band aus unge- 
druckten orientalifchen Gefchichtsbüchcrn mit- 
gctheilt , nicht angeaeigt werden , Hl unbegreif- 
lich. Eine lehr nahe liegende Quelle von Zu- 
fätzen und Berichtigungen mutete der Herausge- 
ber nicht überfehen , nemlich : Köhlers Nachrich- 
ten von orabifchen Schriftlichem, in verfchiede- 
nen Bänden des Repertorium. Doch vielleicht 
foll alles noch in den weitläuftigem Zufätzen 
und Verbeiferungen in dem letzten Band nachge- 
holc werden. Das Arabifche, das hie und da 
vorkommt, Hl zwar in diefem Band weniger ver~ 
unilaltet, als m dem Vorhergehenden, aber auch, 
jetzt noch nichc durchaus fehierfrey« 
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*) Diefo Quelle hätte, w#r es auch fonft nicht Pflicht fewefen, mit Ehren können angeführt werden, da fiel» 
die Tübingifchen gelehrten Anzeigen unter denen von gleichem Umfange durch viele fchr fleifsie gearbei-’ 
tete Beurteilungen bisher ausgezeichnet haben , und in der That auch wegen der Rückficht, die darin« : 
auf Werke, die in Italien und tlem füdl. Deutfchlgnd herauskommen, genommen wird, häufiger gelefen zu wer- 
den verdienten. A. d. R. 


LITERARISCHE 

Osrr. An«, Unlängft räumte hier die Obrigkeit 
einer öffentlichen Lefegefellfchaft ohne Entgeld ein ge- 
räumiges Haus ein. Jeden Nachmittag ficht es jeder- 
mann für eine mäßige Pränumeration offen , und man 
findet da die meiften po'itifclien und gelehrten Zeitun- 
gen , wio auch fonft andere neue Brochurcn , Kupfer« 
fliehe , Landkarten u. f. w. A. D. Dajel d. zu. tighr. 88. 


Vbrm. Anz. In Diel ift Caglioftro mit feinem 
bisherigen Tifcligenoffen , dem bekannten Maler Lou~ 
terburg , gänzlich zerfallen. Die Veranfaffung war fol- 
gende: Dem Alchymiften und Magus mangeltoes an Geld 
und Credit. L'mfonA dafs er die Köchin nötlr.gte, zum 
Fleifchcr zu gehn. Der profane Mann , Tagte fie zu Ca- 
rfioftro , giebt nichts, bis die alten Conti bezahlt find. 
Wenn Sie zu Mittag eflen wollen , fo fprechen fie , dafs 
diefe Steine Brod werden, oder fchicken fie, an meiner 
flau, dem Fleifther einen (ieift zu. — — Voll Zorn ftiefs 
fie der Giaf nach der Thiire: allein lie , ein derbes 
Schweizermädchen , wendete fich um , und warf den Zau- 
berer zu Boden. Hierüber kam Lauterburg herbey. 
Was half 's ihm, dafs er den Frieden herftellen wollte? 
Caglioftro entließ nun die Köchin, und fchrje: Fienere 
fi nequeo ftipemt , Achcronta n-.ovebo, d. i. wenn mir die 
Dirne kein Fleifch fchaflen will, fo fchaffe mir Lnuter- 
hurg Geld! Die Anforderung für das Koftgeld fchien 
diefem fo ungeheuer grofs, dafs er den Caglioftro cilieu 
Schurken fchalt und ihn ausfuderte. Caglioftro flüchte- 
te fich in das Haus eines Katlunanns. Die Obrigkeit 
fah fich genüthigt, fielt in den Handel zu legen. Sie fetz- 
te Lauteiburgs Koftgeld beträchtlich herunter, und er- 


NACHRICHTEN. 

laubte Cagliofiro nicht eher Biel zu verlaßen, bis er *f- 
le feine Schulden bezahlt haben würde. FIndlich kam eia 
Bafler Kaufmann, der ihm fchon oft aus der Notli half, 
und bezahlte für ihn , worauf alsdenn der Wundermam» 
leine Refidenz von Biel wieder nach Bafel verlegte. A. ' 
B. Biel d. 18 Febr. 88 . 

Der Commandeur von Dolomieu wird nächftens ein 
trefliches Werk über die Vulkane druken laffen , cs ifl 
eine Bcfchreibung der hier de 1‘once gegen Gacta übee 
und aller bekannten vulkanifchen Producte des Aetna. 
Er hat nicht nur alle Vulkane , lebende und todte, des 
fiidlichen Europa gefelien , ift < mal auf dem Aetna gewe- 
fen und hat, mit richtigen chemifchen Kenntniffen verfehen, 
jede Lavenforte unterfucht. Zugleich Imt er befonders 
auf die verfcliiednen Grade der Veränderung, die das 
vulkanifche Feuer bey den_ Gebirgsarten hervorbringt, 
genau acht gehabt. Dies Werk wird auch in Aufteilung 
der Entftcliunj' der Bafalte äufserft lehrreich und über- 
haupt ein klalhfches Buch in diefem Fache feyn. A. B. 
d. d. Korn d. zo Dec. 17 87 . 

Den 3 Jan. hatte der durch ganz Deutschland rühm- 
lichft bekannte Hr. Heinrich Fa.’maz Leccling , Hrofefioc 
der Anatomie , Chirurgie etc. , d. Z. Decan der medici- 
nifchen Facultät zu Ingolftadt, das feltne Glück , feinen 
beiden Söhnen Heinrich und l’eter die medicinifche Do- 
ctorwürde zu verleihen. Dicfc zwey hofnungsvolle Süh- 
ne , welche fchon über ein Jahr unter Anführung des 
berühmten Stoll in Wien practiciret, verteidigten vor 
der Promotion auserlcfene Stttzeaus der Medicin, und be- 
fuchen jetzt auswärtige Utüveriititten , um fiiii vollends 
zu bilden. 
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TECHNOLOGIE. 

Zweybrücken, bey den Gebrüdern Hohn: Aus 
Erfahrungen gefammleter theoretifch - prak- 
tischer Unterricht in dem Straften- und Brn- 
rkenbau. Mit neun Kupfertafeln. 1786. 2 B. 
Vorrede u. Regider, u. I$2 S. 4. (2 Rthlr.) 

D iefes im ganzen recht gut geschriebene Werk- 
eines Verfaffers, der viele theoretische und 
praktische Keniuniffe, zeigt, handelt im erden Ab* 
fchnitte; von der Beaucmlichkeit der Straften, 
in dem zweyten : von der Eefligkeitder Straften, 
und dabey in einer befondern, eigentlich der 
wichtigden, Abtheilung, von fteincrneu and höl- 
zernen Brücken, in dem dritten Abfchn. von der 
Schönheit der Brücken und Straften, und dann in 
einer Zugabe: von Unterhaltung und Ausbeffe- 
rung der Straften, von den Bedingungen, unter 
welchen folche W'crke an einen Unternehmer zu 
überladen find, von Inftructionen für General- und 
Special a uff eher, und von Fertigung der Anfchldec, 
Die meide Aufmerksamkeit verdienen die 
Anweifungen zum eigentlichen Strafseu - und Brü- 
ckenbau; daher haben wir auch, (diesmal iddiefs 
JPir im duali zu verdehn; denn Recenf. hat wirk* • 
lieh mit einem in diefem Fache fehr erfahrnen 
Baumeider gemeinschaftlich das Buch, durchgele- 
fen) bey diefeu Abschnitten uns am Sorgfältigdcn 
verweilt, und geben zum Beweife einige Erin- 
nerungen , die, unerachtet unfrer vortheilhafton 
Meynung von dem Ganzen, einer näheren Beher- 
zigung der Bauverdändigen, von welchen allein 
diefes Buch verdanden und genützt werden kann, 
worth feyn dürften. Wir fetzen aber voraus, 
dafs jeder, der den Hrn. Verf. und unfre Anmer- 
kungen prüfen will, die §§ lelbd dabey nachlefe; 
wir würden foud, um verdändlich zu werden, 
zu weitläufcig feyn müflen. 

§. 101, 102. (mit dem vorhergehenden find 
wir meidens einverdanden.) Wir verfprechon 
uns nicht viel von dem Vorfchlage, den Flugfand 
durch Birken oder Weiden zu befedigen, denn 
beide Holzarten kommen in folchen Boden nicht 
fonderlich fort. Der Holzboden wird allenfalls 
berafet, aber die Strafse bleibt Sand. Warum 
nicht lieber den Verfueh mit Nadelhölzern ge- 
A. L. 2. i?ÖÖ. Erßer Band. 


macht? Freylich würden diefe, durch ihren fie- 
beren Wuchs, der Strafse Luft und Sonne neh- 
men, hingegen verträgt auch ein Sandweg mehr * 
Näfle, und erhält dadurch fogar eine Art von Fe* * 
digkeit. $. 106. Tab. 1. Fig. 3. Um den fierg 
Z zu terraffiren , würden auf 20 Fufs Länge un- 
gefähr 8960 Kubikfufs Land abzudechen feyn.; 
diefs find gegen 560 zweyfpännige Fuhren , die 
auf eine mäfsige Entfernung abzufahren 240 ThL 
koden würden. Sobald man alfo die Erde weit 
zu fahren, die Steine hingegen in der Nähe hat, 
id die Aufführung einer Mauer wohlfeiler und 
rathfatner. §. in. am Ende id dact Tab. II. 
Fig. 4, die Tab. IV. Fig 2. gemeynt. Fehlerhaf- 
te Anführung der Kupfer findet Geh noch an nich-‘ 
rcren Orten. §. 125. Statt der- weitläufigen Be- 
schreibung, die Wölbung der Strafsen zu finden, 
konnte kürzer gefagt werden : Gebt der Strafse 
5 5 ihrer Breite zur Höhe, und befchreibt durch 
diefe Höhe und beide ungerechte Enden der 
Breite einen Zirkelbogen. Wer nur wenig Geo- 
metrie verdeht, weifs die Condruction ohnehin, 
und der Handwerksmann mufs Sich jm Grofsen 
doch mit der Schnüre helfen, welches auch eben 
fo gefchwind, und genau genug, von Statten 1 
geht. §. 126. “Ganz Recht hat der Hr. Verf., dafs 
die Banddeine als Wideriage, und um die Wöl- 
bung der Strafse zu Spannen, keine IJiende thun. 

§. 133- 142. Die Verdeinung id fehr richtig be- 
schrieben; nur möchten wir aufAlabader, wegen 
deflen Weiche , und auf das wenige Caput mor»’ 
tuum, das allenfalls zu haben Id, als auf Stral- 
fenbaumaterialien nicht rechnen. §. 165. Line 
Dohle oder Schleufse nach Tab. III. Fig. 15. zu 
erbauen, können wir nicht billigen. Die Decke 
verliert durch die Einkänuming alle Stärke, die 
Kämme machen die Arbeit kolfbar, und fpringen 
leicht ab. Man kann das Eimyärtsdrücken der 
Seitenquater auf eine wohlfeilere und dauerhaf- 
tere Art verhindern. §. 173. Eine fehr hohe 
Uferpfeilermauer wirddie Dicke einer Furtermaucr 
nicht nöthig haben, denn der Brückenbogen dreht 
mit feiner ganzen Lad gegen den Uferpfeiler, 
und hilft das entgegendrückende Land mit tral 
gen. §. 17g. Die Backen, oder Zwifihenräume 
zwifchen den Pfeilern und Gewölben völlig aus- 
zumauern, würde bey grossen Bögen beträchtii- 
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che Korten machen, und durch die grofse Laft 
dem Bogen felbft nachtheilig feyn.' In England 
ftürztc ein weit gefpannter Bogen zweymal ein, 
und hielt das drittemal, weil man zu Verminde- 
rung der Laft runde Oeß'nungcn in die Backen 
gemauert und überfülle hatte. §. 179. Das Ver- 
giefsen der Klammern mit Bley oderSchwefelkiitt, 
oder auch nur mit Waflerkiitt, ift doch nicht fo 
unnöthig; denn können fte fich gleich nicht he- 
ben, fo können Ce doch ein - oder auswärts rü- 
cken, da es nicht möglich ift. Ge fo fcharfpaf- 
fend einzulaflen. Die Form der Steine, Tab. VI. 
Fig. 8. die beynahe Quadrat ift, fcheint uns 
nicht die befte ; denn dergleichen Steine laßen 
fich nicht gut transportiren und verlegen, fie ma- 
chen mehr Fugen in den Flanken, \i»d Steine, 
deren Langen wenigftens die doppelte Seite des 
Quadrats ihres Kopfes haben, lind bequem 2U 
verarbeiten, und geben die befte Verbindung. 
$. 180. Die oberen längflen Wölbfteine des Bo- 
gens Tab. V. Fig. 3. würden 9 Parifer Fufs lang 
feyn. Zu welchem Nutzen diefe befchwerliche 
und koftbare Arbeit, da felbft der Sehlufs des 
Bogens in der Wölbung nur 3 Fufs ftark feyn 
foll? Ein Gewölbe hat gegen feinen Sehlufs am 
wenigften zu tragen, und gegen feine Widerla- 
gen immer mehr und mehr ; folglich Tollten oben 
die ichwächften, unten aber die längfter) und 
ftärkften Steine feyn. Man wird auch folche, beyna- 
he fünf Ellen lange, Steine feiten haben können. 
$. 182. Die Quadern zu den Bruftmauern, nach 
Tab. VL Fig. IO. mit Zapfen oder Spunden in 
einander zu fügen , ift wieder eine koftbare Ar- 
Beit, bey der viel Steine verloren gphen. Zu- 
fammengedobelt oder geklammert, ift wohlfeiler 
d eben fo dauerhaft* §. 190. Nur vier Schuhe 
um zwifchen dem höchften Wallerftande und 
dem Bogenfchlufle, ift äufserft gefährlich : denn 
kommt das hohe Wafler mit Eisfarth, fo nuiflen 
die Bögen viel leiden, und dann kann auch kein 
Eisbrecher helfen. §. 198- Es ift uns unbegreif- 
lich, wie ein Eisbrecher nach der Angabe, Tab. 
VI. Fig. 7 und 11, ohne den Grund abzpfchii,. 
tzen, welches doch die Meynung nicht zu ft-yn 
fcheint, erbaut werden kann. Auch dann lielse 
fich wider diefe Conftruction noch vieles fagen ; 
a. E. , wird Waller und Eis, fo lieh zwifchen die 
auf die Schwelle eingefetzten Säulen einzwängen 
kann , Ge von der Schwelle nicht abheben und 
s^lles verderben? Man kann anfeine weit einfa- 
chere Art, und mit dem vierten Theile diefer 
Koften, Eisbrecher erbauen, die dauerhafter Gnd, 
und ihre völlige Wirkung thun. §. 229. Die An- 
gabe des Dammes (Schutzes) Tab. VIII. Fig. 9. 
ift in derßefchreibung und in der Zeichnung un- 
deutlich. Was follen die 6 und 7 Zoll dicke Lat- 
ten feyn, Prefsbäume oder Flattftücke? und wie 
follen die Dammbretter eingefchlagen werden, 
dafs eins die Fugen des andern deckt? DasFeft- 
fdJageu des gefüllten Schutzes ift nicht anzura- 


then; es entlieht dadurch eine harte Sohle, die 
Geh oft fpannet, und von der unteren Erde, die 
Geh im Waßer noch fetzet, trennt. Dann dringt 
Waßer in den Schutz, und man hat JVIiiho, den 
Fehler zu finden. Anftatt der Dammbreteer 
(Schutztafeln) fich geflochtener Horden zu bedie- 
nen, fcheinet uns nicht recht zwecktnäfsig ; Ge 
laßen fich nicht fo gut einfetzen, das Wafler kann 
eindringen und das Land ausfpvilen, und bey dem 
Herausnehmen mülfen Ge völlig verloren gehen. 
Von den Heu- oder Strohfafchincn, die bey Fül- 
lung eines Schutzes mit grofsem Nutzen zu ge- 
brauchen find, ift hier nicht gedacht. In dein 
Bogengerüftc §. 246. Tab. V. Fig. 4. vermißen 
wir ganz die nöthige Querverbindung, ohne die 
es durch die geringfte äufsere Kraft zum Schau- 
keln gebracht wird. Ein Bogengeriifte läfst fich, 
wenn man Zimmerbaukunft verlieht, fehr vor- 
theilhaft mit dem Baugeriifte der Brücke ver- 
binden. 

§. 262. Tab. VII. Fig. 5 - Diefe Brücke i/t 
nicht gut angegeben. Läuft das Waßer an, fo 
erreichtes die Streben, und eine Eisfarth wird lie 
bald zerftofsen. Auf den Uferpfeilern ruht die 
Brücke nur mit den Srrafsenbäumen und Tramen, 
im Mittel hingegen ift durch Verzahnung alles 
verftärkt und fchwerer gemacht, befonders ift 
die Verzahnung des Untemigs Fig. 3. völlig un- 
nöthig, befchweret die Brücke ohne Nutzen, er- 
fodert mehr Arbeit und Holz, und fchpn das An- 
fehn verräth die mindere Fertigkeit, wenn eine 
Brücke im Mittel mehr Hohflärke hat, als in ih- 
ren Auflagen auf den Pfeilern. Auch find die 
mitleren Hängefäulen, Fig. S> unrichtig gezeich- 
net, indem Ge über die Tramen Weggehen, folg- 
lich doppelte feyn müfsten, nach dem Dnrrh- 
fchnitte Fig. 3. aber nur einfache feyn follen. 

Boy der §. 263. Tab. IX. angegebenen Brü- 
cke ift auch manches zu erinnern. Die Verzah- 
nung ift zu tief , unterwärts eingefchnitten , da 
man höchftens nur zwey2oll geben, und winkel- 
recht mit dem Holze einfehneiden foilte. Die 
grofse Strebe ift 51 Fufs lang; ungeachtet ihrer 
Verzahnung kann Ge nur Dienfte thun , wenn fie 
von den zwey Hängefäulen, durch die fie läuft, 
getragen, und wider das Ausbiegen goGchert 
wird, aufserdem diefcs gewifs erfolgt. Was foll 
der verfchwellte DachftuI, Fig. 3. , in einem Brü- 
ckendache von 20 Fufs Spannung? und zu noch 
mehrerem Ueberflufs, der Ucborzug auf den 
Spannriegel? Der ganze Stul fcheint uns iiber- 
flüfsig, vermehrt die Laft der Brücke und die 
Baukoften. Am meiften befremdet uns. dafs bey 
diefer- Brücke nicht die geringfte Verbindung in 
den Schildern (Bindern) durch Bänder, gegen 
das Hin- und Hcrfchauckeln angegeben ift. Da- 
wider helfen Eifenwerk , Verzahnung und Stre- 
ben in den Längen nichts, und es ift doch eine 
Hauptlache. 

$. 2AS. 



Digitized by Google 


7 2$. MARZ 1788. 7*5 

§. 265. Bcy einem Brückenbau ift die Be- ge Artikel der Kochkunft, nach dem Rithe er- 
fchleunigung doppelt nöthig. Soll der Zimmer- lahmer Wirthinnen, zu verbeflern, welche nun 
mann warten, bis der Maurer fertig ift, fo geht mit Sternen bezeichnet lind, für die Verlagshand- 
zuviele Zeit verloren. Der Zimmermann kann lung annehmlicher, als wenn er bemühet gewe» 
immer zulcgrn, wenn er nur allenfalls das Ein- fen wäre, das Wefentliche etwas vollmundiger 
kämmen der Mauerlatten, die auf die Pfeiler kom- zufammenzitfalTen und zu den für Ökonomen u. 
men, ausgefetzt läfst, bis der Maurer aus dem Cameraliften wichtigeren Artikeln, Zufttze und 
Grunde ift, und befonders die Streben, die an Berichtigungen nachzutragen. Genug, man kann 
das Uferjoch kommen, nicht eher verfchneidet fich nun den kleinen Krünitz leichter anfehaften, 
als bis er fchnrfes Maafs nehmen kann. und manches nützliche daraus lernen ; aber es ift 

Wir überlaßen diefe Erinnerungen dem Hrn. weislich fo eingerichtet, dafs der Oekonom und 
Verf. und fachverftändigen Lefern zur Prüfung. Cameralift von Profelfion das grofse Werk nicht 
Uebcr einen fo wichtigen Gegcnftand, und bey entbehren kann, und felbft der Liebhaber oft 
einem Buche, das gewifs viel gelefen und gc- durch Verweifungen darauf Luft bekommt, es 
braucht werden wird, und es auch verdient, auch zu nutzen. Es war zwar verfprochen, in je- 
glaubten wir, uns diefe Ausführlichkeit, und wenn dem Bande des Auszuges fiinf von dem gröfsern 
•um will, auch etwas Strenge erlauben zu dürfen. Werke zu liefern; allein fchon feit dem zweyten 

_ Theile wird Hr. v. S. diefem Verbrechen unge- 

treu. Hr. D. Krünitz überfet2te bekanntermaf- 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. fen die erften beiden Bände aus dem FranzöJi- 

fchen , begleitete die aufgeführten Artikel mit 
r Berlin, bey Pauli: Auszug aus des Hrn. Hr. feinen Zulatzen, und ordnete 2. B. dieGewächfe 
£foh. Gc. Krünitz Ökönomifch-technologifchen nach ihren lateinifchen Namen. Hernach änderte 
Encyklophdie oder allgemeinen Süßem der er fein Verfahren , arbeitete alle Artikel aus, lie- 
Staats- Stadt- Haus • und Landmrthfchaft ferte weit vollftändigere Abhandlungen, welche 
und der Kunßgefchichte in alphabetifcher mehr ins Detail gehen, und zur Ueberficht des 
Ordnung. Herausgegeben von M. C. von Ganzen Anleitung geben, und ordnete diefe blofs 
Scliittz, König!. Preufs. Hauptmann und Ge- nach den deufchen Namen. Da wäre es nun 
melnheits - Commiflarius. Erfter Theil, wel- leicht und fchicklich gewefen, diefe Ungleich-, 
eher die erften fiinf Theile der Enzyklopädie fürmigkeit im Auszuge 211 verbeflern; aber auch 
enthält von Aal bis Blume nebft l Bogen Ku-' fo weit wollte fich der Herausgeber von feinem 
pfer. 820 S. (2 Iltblr. 2 gr. ) Zweyter Original nicht entfernen, dafs alfo überhaupt 
Theil, weicherden 6. 7. 8- 9- Theil der En- mehr ftellenweife verfchnitten als eigentlich zu- 
cyklopädie enthält von Blut bis Dyz nebft lammen gezogen ift. Mit ziemlicher Sorgfalt hat 
ij Bogen Kupfern. 825 S. g- ( 2 Rthlr. g gr.) Hr. v. S. die geleimten Bemerkungen des H11. D. 

Das mit fo vielem Bey fall aufgenommene Krünitz, welche zur Literatur der Cameral- 
Werk des Hrn. Ü. Krünitz liefs wegen feiner fall wiflenfehaften gehören, die Alterthümer, oft auch- 
unabfehbaren Weitläufigkeit und des daher ]»o- die eingeführten Kunftwörter und Unterfchei- 
hen und immer noch neigenden Preifes fchon dungskennzeichen, weggelaflen. Das zeigen z. 
längft einen Auszug wiinfehen , um cs für viele B. die Artikel Acker, Affecuranzanßalten , Au-. 
gemeinnütziger und brauchbarer zu machen. Hrn. ction, Ausfuhre , Bank , Civil-Etat, Colonie, Co'tn- 
Kammcrrath Strelins ähnliches Werk vi'ranlafste vhßion, Compagnie - Handlung, Contract, Credit. 
den Verleger, Hrn. Pauli, defto mehr, felbft ei- Oft aber gehet die Abkürzung auch darin fo weit, 
neu Auszug aus der Krünitzifchcn Encyklopädie dafs viele gerade das, was ihnen am intereflan- 
zu veranftalten. Ein Auszug, der nur das befte, teilen feyn würde, darüber entbehren müflTen, 7, 
urichtigfte und brauchbarfte von dem übergrofsen B. unter Colonie die PreuCsifchen Verordnungen 
Vorrath, welchen Hr. K. zur Ueberficht ökono- und Anftaltcn zu ihrer Unterflützung. Ganz aus- 
mifclier, teclmologifchcr und cameraliftifcher gelaflen find: Aasfeite . Aohüttn , Abkuhlfafs, 
Kenntnifle gefammelt hatte, in gedrungener Kür- Abladen, Abfatz, Adminißration, Aehre, Aefcher 
re mit Hinweglartung alles fremden und überfliif- u. f. w. Es fohlt dagegen nirgend an ganzwört- 
figen enthalten hätte, wäre vielleicht dem fer- lieh abgefchriebenen Stellen, worin doch nicht 
nern Abfatz des gröfsern Werkes bey deffen im- nur eigentlich ökonomifche Gegenftände, fon- 
roer (leigender \l eitläuftigkeit und Ausfchwel- dem oft auch nur feltenc und ausländjfche Gc 
fang in alle Fächer des menfchlichen Willens wächfe und Thiere befchrieben, oder die medi- 
hinaerlicli gewefen. Hr. H. v. S. verfprach da- cinifchen und von Schlemmern und Köchen be 
her, lieber in feiner Ankündigung fo viel als merkten Eigenfchaften dc r Körper und Speifeii 
möglich keinen Artikel zu übergehen, welcher .aus einander gefetzt werden, wie z. B. , Andern 
die Neu - Hpd W ifsbegicrde eines yermifchtcn Ralf am, Bafilifk , Bezoar , Bieber, Butter. Auch 
Public« ms reizen und befriedigen könnte. Be- findet man immer noch viele ganz fremd», fon- 
fonders war auch deswegen fein V »rhabi'H, eini- derlich medicinifche und hier gar nicht gefuchte 
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Artikel, 7. B. ^ Ackfeljtank , ^rfer (äufgelauiene) 
Alügationsrechnung , Angeficht , Augenkrankhei- 
ten der Menfchen , Barometer , Blähungen, Blut- 
egel , Braune bey Menfchen, Cicisbeo, Compro- 
wifs, Cnraior, Darmgicht, Daumen. Die Kupfer 
werden lehr verjüngt, und daher zumTheil ziem- 


lich undeutlich geliefert. Dach «Bes wird eine 
defto gröfsere .Begierde nach den Originalkup fern 
erwecken, und diefe find ja, wiedas ganze Werk, 
fpweit es fertig »ft, bey dem Verleger — noch 
dazu für den Pränumeraiionspreis — xu haben. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Belohncn«. Der Kfin. v. Preuffen hat den ChurC 
Braunfehw. Major, Hrn. Duplat , für feine bey der Ein- 
richtung des Chauneenbaues und darzu ernannten De- 
partements in den Fürftenlliümern Halberrtadt und Mag- 
deburg geleifiete Dien ft« mit einem kuftbarcu Porceiian- 
coffecfervice befdieukt. A. B. d. 28. F. > 788 . 


Ehrenbezeugungeh. Die theologische Fakultät zu 
Kiel bat dem Hrn. Konfiftorialrath Friedr. tionrad Lunge 
zu Glückftadt die Doktorwürde erdicht. 

Der Graveur , Hr. ff oh. Steph. Sauer zu Suld im 
Hennebergifchen , ein Zögling des bekanntes Cburfächf. 
Hofgraveurs D iil d.tl'elbft, bat vom Herzog zu S. Hild- 
burghaufen das i’rädiiat eines Htrzogl. Hofgraveurs er- 
baitei;. A. B. Suhl, d. I. Jüiirz . 88 . 


Beförderungen. Der bisherige KammerfekreAr, 
Hr. ffoh. Emfl ffuflus Mutier, zu Scnleulingen ift Uegie- 
rungsfekretär daleibft geworden. Als Kammerfekretkr 
ift Hr. Mag. C. //'. Schmidt ungefteüt worden. 

Der bisherige Arclüdiaconus zu Weida, Hr. M. Ben - 
famin Ceithner , ift zum Superintendent «Jafelbft ernen- 
net worden. Er hat fich durch eine Schrift bekannt 
gemacht : De interpretatione Script. $Suc. populuri , ad 
comviendandum Huperii i.betium de formtmdis toncionibut 
facrit. Dresdue. > 778 . 


Todesfai-l. Am Ende des J. 1787. ftarb zu Zürich 
H. Prof. ff.ffucobGefsner in einem fehr hohen Alter. Er 
hat lieh durch verfchiedene numismatifche Werke ver- 
dient gemacht. Seine koftbare Münzen- und Medaillen- 
Sammlung befindet fielt nunmehr in den Händen feines 
Bruders , Herrn Canonicus und Prof, ffohann tiefsneri , , 
A. B. Auricli i m Senner 1788. 


Vermischte Akz. Von dem Nachdrucke der Krü- 
nitzifclien Encyklupädie , welchen ffufeph Georg frajtler 
iu Brunn veranftaltet, (und worüber fich fein erfter An- 
führer, Schrämbl , mit ihm entzweyt hat, weil Trafs- 
Itr dielen Nachdruck für eigene Rechnung , ohne jenen 
an dem Gewitinfte Theil nehmen zu laden , unternahm) 
find bis Ende Deccmber v. J. die p erften Bande, nicht 
ohne viel Druckfehler, den Subfcribentcu abgelicfert wor- 
den. Der Nachdruck wird noch fortgefetzt, und es foll 
jeden Monat auch in diefem Jahre ein Band fertig wer- 
den. Die Anzahl der Abnehmer belauft fich über 1000, 
wie fich aus den Nummern der Priinumeratiousfchcine, 
welche man zu Gelichte bekommt, fchlicfscu Hilst, A. 
B. Brunn, d. 12. Febr. 1788. 


Hr. Burtolozzi arbeitet an einem Werke über di« 
FofTilienknochen von Tofcana. Das Cabinet des Grofs- 
herzogs halt Jetzt fchou einige 30 Stuben voll Nachah- 
mungen der Theile des menfclilicbcn Körpers in Wachs, 
überdem find in andern die fucculenten Pflanzen in 
Wache fo natürlich vorgeftellt, dafs man lie kaum von 
den wirklichen unterfcheiden kann.. Diefe merkwiirdi- 

J e Arbeit wird einzig unt^r der Aufficht des berühmte« 
iuitana betrieben. Sie wird, wenn die ganze Anatomie 
des menfchlichen Kiirpers vollendet ift, 80 Zimmer ein- 
nehmen, und fie koftet fchon jetzt gegen 100,000 ThaJer- 
Unter den treflichen luftrumenten , die der Grofsherzoj- 
hier angafchaft hat , verdienen aufser einigen herrliche« 
Aberrations - und andern aftronomifchen Inftrumente« 
aus England, einige von des Hn. Fontana Erfindung be- 
hindere Aufiuerkfnmkeit. Hietier gehören 2 Wagen, die 
eine fo außerordentlich« Empfindlichkeit haben , dafs» 
ol> man fie gleich mit jo Pfund befchweren darf, fie den- 
noch einen Ausfclilag von t/io Gran geben. _ Pv min- 
der merkwürdig find feine TheilungsuiafehineB für di* 
gerade Linie und den Zirkel; die erftc theilt den Zoll m 
$00 Theile, und durch die zweyte wird ein Zirkel vow 
lg Zoll, radirt iu Theüe vou to zu 10 Sccunden. A. B. 
Floren z im Dcc. 1787 • 


Die Verkctzerungsgefchiclite zu Salzburg (f. A. L. 
Z. 178*. N. 7. ) hat fich zur Ehre Salzburgs entwickelt. 
Noch ehe auf dem laugfamen Wege der c nterfuchung 
ein Epdurtheil gefällt wurde, ergieng unmittelbar aus 
dem Cabinet des Kurilen an die Univerfität ein unerwar- 
tetes Decret , worinden drey klagenden Patern, Lani/, 
Scliwarzhuber und Schlichting, ihre Lieblofigkeit gegen ei- 
nen Mitmenfchen , Colinen _ und Bruder eines Ordens * 
und die Niederträchtigkeit, mit der he fich fogar Ic hand- 
liche Verdrehungen , Confequenzenmacherey und Ver- 
leumdungen erlaubt hatten, mit beifsender Beredramlceit 
verwielen wird, mit beygefügter Drohung . der rurll- 
ErzbifcholT würde künftighin ein Vergehen ähnlicher Art 
auf das fcharffte zu ahnden willen. Der verketzerte l a- 
ter wird zur Eortfetzung feines Werks ermuntert; «loci» 
foll er, zur Schonung der Sch w acheu , in dem folgende«. 

Iheile die -Sätze, welche den Aerger hyperorthoduxer Hieo- 
lopeu erregt hatten, gehörig erläutern, u. in der holge fei« 
Mauufcript jederzeit einem Manne von aufgeklärter JetiK- 
art , den ihm Se. Hochf. Gnaden felblt nennen wurden, 
zur Einlicht übergeben. Diefen Beyfatt hnde ich fclir 
weife. Zwar ift ein Profeffor, der nicht würdig ift . der 
Cenfurfreyheit zu geniefsen, auch nicht würdig, PcofelTor 
zu fevn; allein ganz anders verhält fich die Sache, wo die 
Frofefforcn, der ürundverfalTung r,u Folge, Manche lind ; 
und wo ihre Wahl noch dazu mehr von der WillkOnr aus- 
läiidifclier Prälaten, als dem Gutbetinden eines weifen Lan- 
desfürltcn abhängt, wie es mit der UniverUtUt von .Salzburg 
wirklich der Fall ift. Ueberdies herrlcheu unter den Glie- 
dern der dortigen hohen Schule, wie ich bey meinem Auf- 
enthalte erfuhr, offenbare Factioiien, die nicht fowohl ver- 
fchiedene Aufklärung als perKinliche Abneigung zu Anti- 
poden gemacht hat. A. d. Br. eines Seif. Wien d. 28. tebr. 88 , 
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Mittwochs, den I9* en März 1788* 


PHILOSOPHIE. 

Berlin, beyMylius: Magazin zur Erfahrung* 
feelenkunde , als.ein Lefebiiclt für Gelohrte und 
Ungelehrte. Mit Unterßiitzung mehrerer 
JP'ahrheits freunde herausgegeben, von Carl 
Phil. Moriz. IV Band. 1786. 8. (iS gr.) 

D as erde Stück des vierten Bandes hebt mit ei. 

ner Revifton der 3 erden Bände diefes Maga- 
zins an. Zuvörderft bemerkt der Hr. Herausge- 
ber, dafs die eingelaufenen Bey träge zur Scelen- 
kranklieitskunde gröfstentheils aut Befchreibun- 
gen von verfchiedenen Acufserungen des IFahn- 
uitzes liinauslaufcn , da es doch noch andre See- 
lenkrankhciren, als Gkiz, Ferfchueuduug, Spiel - 
flieht, Neid, Trägheit, Eitelkeit il f. w. gebe, 
die oft mehr als irgend eine körperliche Krank- 
beit die Tage unfers Lebens verbittern. So wahr 
dies letztere id ; Co würden doch, nach Ree. Be- 
diinken, in diefes Magazin gar zu bekannte Sa- 
chen kommen, wenn aiefen Artikeln fo ohne al- 
le Einschränkung darin Rgpim gegeben würde: 
alfo hätte wenigdens beygefiigt werden follcn, 
dafs, wenn Erfahrungen von folchen geuölwli- 
chen Seelenkrankheifen beygebracht werden , fie 
jnit befondern Umftanden begleitet feyn, und 
neue Ausfichten in die noch dunkeln Gegenden 
<Jer Pfychologie gewahren müden. Des Bekann- 
ten id ohnediefs in diefem Magazin fchon fo vieL 
— Die Curarten, die gegen diefe gewöhnliche 
Seelenkrankheiten vorgefchlagen werden, haben 
Rec. auch wenig befriediget. Von dem IFoüiißi - 
gen heilst es, z. B. „Man lehre ihn unablälitg 
den wunderbaren Bau und Zufamnienfctzung des 
menfchlichen Körpers, wodurcli er zu Bewegung 
und Eindruck fähig wird; und feine Ei obildungs- 
kraft wird, tvenn fie nicht in hohem Grad ver- 
derbt id, gereinigt werden.“ Rec. hat Zerglie- 
derer gekannt, die täglich fich mit dem wunder- 
baren Baue des menfchlichen Körpers bofehäftig- 
ten, und doch, ohne dafs ihre Einbildungskraft 
in hohem Grad verderbt war, der Wollud fröhn- 
ten. Der Eitelkeit foll, nach S. 8-, am beden 
durch ein zweckmäfsigcs Studium der Gefchichte 
und Aßronomie entgegen gearbeitet werden kön- 
nen, gerade als wenn die Eitelkeit unter den Hi- 
A . . L, Z. Erßcr Band. 


dorikern und Adronomen feltner wäre, als uu-i 
rer Gelehrten, die fich mit andern Wiflenfchafteit 
bcfciiäftigen. Gleich darauf heifst es, dafs bey 
einem fehr eitlen Mcnfchen die vergleichende u. 
Vcrhiiltnifle beobachtende Kraft der Seele vor- 
züglich zu erwecken feyn würde, wenn nicht da- 
durch der Neid als eine neue und gefährlichere 
Scelenknmkheit verurfacht würde. Rec. hat bis- 
her immer geglaubt, die Kraft, wodurch wir ver- 
gleichen und VerhältnilTc wahrnehmen ( nicht 
beobachten. ,) fey die Denkkraft: wie foll nun der 
Neid, oder fonil irgend eine Seelenkrankheit da- 
durch verurfacht werden, wenn man den Men- 
fchen denken lehrt ? — Indeflen find der lehrrei* - 
chen Beyfpiele und der treffenden Anmerkungen 
auch in diefem Stücke fo viel, dafs Rec. an der 
Nützlichkeit einer folchen Lectiire keineswegs 
«weifelt. Der Kindermörder Seibel S. 11, wel- 
eher aus Lebensiiberdrufs ein Kind ermordete, 
das er zu dem Ende vorher viele Gebete und 
Spruche aus der Bibel lehrte, um es recht fromm 
zu machen, ift allerdings ein fehr merkwürdiges 
BeyfpieL Eben fo merkwürdig find die ßeyfpie- 
le S. 24. 25 - und die Reflexion, dafs Prediger 
durch finnlichreizende Schilderungen der Freu- 
den des Himmels leicht zum Lebensüberdrufse 
Anlafs geben können, id vollkommen richtig. 
Dadurch wird auch der Tod mancher Märtyrer 
begreiflich. — Was S. 45-70. von der Sprache 
in pfychclogifcher Rücklicht gefagt wird, enthält 
viel richtige Bemerkungen, wie z. ß. folgende 
S. 49. dafs nüfsverftandene oder unrecht ange- 
wandte Metaphern vielleicht am meiden zum Ma- 
terialismus verleitet haben. — Der Auszug aus 
einem Briefe von S. 71. bis S. 78- enthält Dinge, 
die freylich fonderbar genug find ; aber eben des- 
wegen geräth man in die Vcrfuchung. daran zu 
zweifeln. So foll z. B. der Graf R* iu G** die 
Gabe gehabt haben, das Feuer zu befchwören, 
indem er um das brennende Gebäude rund her- 
um einen Platz zum Vorbeyreiten machen liefs, 
wo er dann mit Blitzesgefchwindigkeit herum- 
fprengte, und fo die Fortfehritte des Feuers 
hemmte. Das Herumreiten eines regierenden 
Herrn, follte es auch ein Kaifer feyn, hemmt ge- 
wifs die Fortfehritte des Feuers nicht: aber das 
Ifoliren des brennenden Gebäudes kann folclies 
Z z z 2 thun. 
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thun. Auf diefen Umftand muA vorzüglich ge- 
merkt werden. Ueberh3tipt haben viele von der- 

f leichen Erzählungen den von dem Hcrausgebet 
eylich nicht leicht 4 u vermeidenden Fehler, 
dafs man die Urheber davon entweder gar nicht, 
oder nur dem Namen nach kennt, und daher von 
dem Grad ihrer Glaubwürdigkeit nicht urrheilen 
kann; «und doch kann nur ein hoher Grad von 
Glaubwürdigkeit die Unwahrfcheinlichkeit auf- 
wiegen, die ein jedes fonderbares und von dem 

S ewöhnlichen Laufe der Natur abweichendes Fa- 
um in den Augen aller vernünftigen Menfchen 
hat. Wir wiinfehten daher, dafs der Hr. Heraus- 
geber auf diefes nothwendige Erfordetnifs einer 
jeden Erzählung, die fonderbare Begebenheiten 
enthält, mehr Rückficht nehmen möchte, fonft 
wird fein Buch zwar vielen Leuten eine angeneh- 
me und unterhaltende Lectüre gewähren , aber 
anftntt des abgezweckten Nutzens kann es Scha- 
den ftiften , indem es den heut zu Tage fo felir 
herrfchenden Hang zum Außerordentlichen und 
Uebernatiirlichcn unterhält. — 

Das zweyte Stück diefes vierten Bandes 
fetzt die Revilion der drey erften Bände fort. 
Von S. 2 bis S. 24 kommen viel fcharflinnige 
und richtige Bemerkungen aus der Beobach- 
fung der Taubftummen über die Encftehung der 
Sprache vor. In der Tliat, wenn man diefe Un- 
glücklichen beobachtet, fo mufs man lieh wundern. 
Wie fahr fich doch die menfchlichc Seele ohne Hül- 
fe der articulirten Töne entwickelt; derin welch 
ein Abftand ift doch zwifchen dem Taubftummen 
und dem Thier! Wir zweifeln auch keineswegs, 
dafs, wenn es eine Nation von Tattlfiummen 
gäbe, fie nach etlichen Jahrhunderten die Rei- 
fenden, die fie befuchten, durch ihre Cultur in 
Erftauneu fetzen würde. In einigen Rückfichten 
Würde fie immer hinter uns bleiben, in andern 
würde fie uns überlegen feyn. Wir glauben da- 
her nicht mit dem Verf. diefes Auffatzes S. 21, 
dafs die Achtbaren Zeichen nie ganz teilte Zei- 
chen feyn ; dies ift allenfalls nur von den bedeu- 
tenden und die Sache malenden Zeichen wahr: 
aber fobald unter der Nation der Tattbftummen, 
die wir annehmen , die u'illk'uhrlicheu lichtbaren 
Zeichen aufkämen, fo würde diefe Inconvenienz 
eben fo wenig Statt finden , als bey unfern arti- 
kulirten Tönen. Am Ende diefes Auffatzes fteht 
die fchöne und fehr wahre Reflexion: dafs es, 
bey unferer Beftimmung auf der Erde, in der 
allerletzten Rückficht, nicht fowohl auf den Ge- 
genftand des Denkens, als auf das Denken felbft, 
Und die dadurch erworbenen bleibenden Fertig- 
keiten der Seele ankommt. Von S. 42 an kom- 
men neue Beobachtungen über einen Taubftum- 
men vor, worunter diefe bemerkenswerth ift, 
dafs er das Lugen verabfeheute, welches der Vf. 
auch an andern Taubftnir.men bemerkt haben 
will. Hingegen war nach S. 57 die Rachgier de- 
tto heftiger bey ihm: eine Beobachtung, dieRec. 


auch an andern Taubftitmmen gemacht hat. Der 
Grund davon ift nicht fchwer zu finden. — Was 
S. 80 van den Ahndungen und Eifclu-immgen 
einer Frau zu Frankfurt am Mayn erzählt wird, 
ift äufserft merkwürdig, wenn es — wahr ift. ■ — 
Die Jugendgefchichte von Schak Fhiur S.‘ 96 ift 
unterhaltend ; mir möchte der daraus zu crlial- 
tende neue Gewinn für die Erfahrungsfeelenkun- 
de eben nicht grofs feyn. 

Audi das dritte Stück ift eine Fortferzung 
der Revilion der drey elften Bände diefej Maga- 
zins. Ueber die Erinnerungen aus den Jruheßen 
fahren der Kindheit kommen feine Reflexionen 
vor; nur fcheint der Verf. fich den bildlichen 
Vorftellungen zu fehr überlaflen zu haben, und 
dadurch bisweilen in Non - lens verfallen zu 
feyn. Nach S. 2 find die Kindheitsideen gleich- 
fatn ein zarter Faden , wodurch wir in der Kette 
der Wefen befrfiigt find , um fo viel möglich ifo- 
lirte , Jur fich befieiieude Wefen zu feyn. Sind 
die Kindheitsideen der Faden, der uns an die 
übrigen Wefen nnknüpft, fo find wir ja nicht j'fo- 
lirt: und ift dann ifolirt und für fich beftehend et- 
nerley? Gleich darauf ift unfere Kindheit der Le- 
the, aus welchem wir getrunken haben, 10» uns 
nicht in dem vorhergehenden und nachfolgenden 
Ganzen zu verfchwimnten. Was heifst das? Und 
wenn wir, wie es wnhrfchpinlich ift, ver der Ge- 
burt in dem Zuftande des Nichtbewufstfevns 
waren, was hatten wir nöthig, aus einem Lethe 
zu trinken? Diefe Art, in Bildern zu pliilofo- 
phiren, die heut zu Tage fo fehr Mode ift, mufs 
die Philofophie wieder in ihre Kindheit zurlick- 
werfen; und dann werden unfere Nachkommen 
keiner Lethe nöthig haben , um alles zu vergef- 
fen, was in den Schriften eines Leibniz , eines 
Woljfs , eines Mendelsfohns Gutes enthalten ift. 
— S. iS wird cs als etwas befondercs angeführt, 
dafs die unangenehmen Vorfälle in der Kindheit 
des Verf. einen ftärkern Eindruck, als die ange- 
nehmen auf ihn gemacht haben, da doch folches 
etwas gewöhnliches und natürliches ift. - S. 45 
ift das Beyfpiel einer Frau, die bey jeder Schwan- 
gerfchoft das erfte Glied ihres Fingers verlor, 
äufserft fonderbar : ob aber die Frau, die beti al- 
lem möglichen Ditrchfitchen die anfbeuahrten Kno- 
chen nicht mehr finden konnte , dem Hn. T** auch 
die lautre Wahrheit gefagt haben mag? Rec. 
kennt viele folche wunderbare Weibererzählun- 
cn, die nur halb wahr find. Vielleicht war 
ies eine Fingerkrankheit, und die Knochen fie- 
len eben nicht gerade zur Zeit der Schwanger- 
fchaft ab. — In dem Auffatze über Sprache in 
pfychologifcher Rücklicht S. 95 ft.» kommen 
linnreiche und witzige Bemerkungen vor.' 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, bey G jfcl.en: Sofokler, überfetzt ren 

‘ Chri - 


Digitized by Google 


7 33 


r34 


MÄRZ 

OrrTJHan, Vraf zu Stolberg. Erfter Band. 
368 S. 2ter Band. 414S. gr. 8* (3 Rthl. 12 gr.) 

Noch hatten wir keine fo meißcrhafte poeti- 
sche UebcrfötttaAg irgend eines Gricchifchen 
Dichters, als Hm. Vojfens Odujfee. Die Aufga- 
be , de« Sophokles eben fo zw verdeutfehen, ift 
»war mit noch ungleich gröfsern Schwierigkeiten 
verknüpft; dennoch hat der durch Geiß und Her», 
wie durch feine Geburt, edle Verfafler der gegen- 
wärtigen Verdeutfchung fie mit fo glücklichem 
Erfolg überwunden , dafs wir überzeugt find , es 
werde blofs auf feinen Willen ankommen, durch 
die Arbeit der letzten Hand bey einer neuen Aus- 
gabe, (die, wenn wir anders uns nicht ganz 
an dem Geffchmacke der Freunde der griechi- 
fchen Mufe in dielem Stücke irren, durch den 
fchnellen Verkauf diefer erßen bald wird veran- 
lafst werden,) ihr ein völlig klaififches Anfehn 
zu verfchaften. Die eignen Dichtertalente des 
Hn. Grafen Chrißian zu Stolberg und fein zartes 
Gefühl für das Grofsc und Edle in der Poefie find 
keinem Freunde der vaterllndifchcn fchönen Li- 
teratur unbekannt geblieben; und diefe haben 
ihn Gchtbar bey dem Beßreben uncerßiitzt, dem 
vornehmßen Liebling der tragifchen Mufe unter 
den Griechen den gröfsten und beßen Theil fei- 
ner Vorzüge abzugewinnen, und der deutfehen 
Sprache in ihrem Wettkampfe mit der griechi- 
fchen fortzuhelfen. Liefet man diefe Ueberfe- 
tzung ohne alle Vergleichung des griechifchen 
Originals, fo wird man fich vom Hauche des So- 
hokleifchen Geißes nicht blofs angewehet, Ton- 
ern innig erwärme und durchdrungen finden. 
Blofs die genauere Zufammenßellung des Urbil- 
des und Nachbildes wird dem Lefer merken Iaf- 
fen, dafs ungefähr der zehnte Theil von einer fo 
rofsen Anzahl Verfe, der Schönheit und Freyheit 
es deutfehen Ausdrucks unbefchadet, doch den 
eigentlichen Sinn des Sophokles treuer und wah- 
rer darßeilen könnte. 

Wie weit unferm Urthcil Bevfall zu geben fey, 
mögen fachkundige Lefer aus einigen Boyfpiolen 
erfehn, die wir ohne befondere Auswahl aushe- 
ben. Das erße fey der Chorgefang im Philokte- 
tes, wo der Chor bekennt, nach dem Schickfale 
des Ixion kein härteres Loos, als das desPhilok- 
tetes, gehört oder gefehen zu haben. 

Nach ihm vernahm von keinem das Ohr, es fab 

Das Auge keinen unter den Sterblichen 
Verftrickt im Unglück , fo wie diefen r 
Mann, der befreyt von aller Schuld iß. 

Der fromm und bieder lebte, der unverdient 

In» Elend filirzte ! — Staunen ergreifet uns. 

Wie er beftiirmt von allen Wogen 
Eiiilkm dis Leben der Thrlnen duldet. 

Umlauft von Stürmen , ohne des Füfses Kraft, 

Und fern von jedem Erdcbcvrohner, fern 
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Von jedem Nachbar feines Elends, 

Dem er die Schmerzen der Wunde klage. 

Ach , der erbarmend ihm von der Erde Schools 
Die milden Krauter lefe , das Dämmende 
Gefchvrür des Natterzahns ihm kühle 
Und ihm den Balfatn des Schlummers träufle. 

Gewährt die Qual ihm Ruhe , fo kreucht und wank* 

Fr auf die fauftern Pfade: fo kreucht und wankt 
Das Kindlein, wenn die treue Amme 

Einfam es liefs, und es ihr nun naebßrebt. 

Die yornehmßen Bilder haben hier nichts verlo- 
ren. Doch ßatt des Beßurmt von allen liegen 
fagt das Original: wie er einfam das Tofen der 
ringsumher anfchlagenden Brandung gehöret. 
Ein Zug, der das Fürchterliche der Einfamkeit 
lebhafter darßeilen hilft. Alle furchtbare Naturfce- 
nen werden fchauerlicher für den Einfamen. Um- 
fauß von Sturmen , nimmt fich, da fo kurz vor- 
hergieng: beßurmt von allen Wogen, für das Ohr 
nicht gut 3tis, 'und im Texte liegt es nicht, ob- 
wohl der Hr. Graf hier Vorgänger hat, die die 
Worte: iv ctvroi 3 p xpoiovpo t ubi ventis erat ex- 
poßtus überfetzen. Sie bedeuten aber: uo er 
der einzige Bewohner war , keinen Menfchen als 
fich felbfl zum Nachbar, oder zu feinem Umgän- 
ge hatte, und das bey der Gebrechlichkeit feines 
Fufses. Aber das xxxoyenwv iß fchön und . rich- 
tig durch Nachbar feines Elends gegeben. Dem 
er die Schmerzen der Wunde klage, ift zwar auch 
ein hier fehr gut palfendcs Bild; aber aus dem 
Texte läfst es fich nicht herausbringen. IndefTen 
verßattet auch die bisherige Lesart nicht wohl 
etwas befleres. Wir find daher noch immer der 
anderswo geäufserten Meynung, dafs anßatt rxfS 
u otgvov uvjituxgv gelefen werden mülle xecp tö 
GTovof «Vrm/ro;, woraus denn diefer dem fol- 
genden fehr wohl anpaflender Sinn entfprrngt : 
Er hatte keinen Nachbar feines Elends , von dem 
ein mitleidig widertönender Seufzer den fchuer- 
verwundeten blutenden Dulder beweinte, keinen , der 
u. f. f. Im Originale liegt auch der Zug nicht. 
derilunden Balfam des Schlummers trhufle; dort iß 
blofs von der Einfchläferung' oder Beßnftigung 
der Schmerzen die Rede. Doch würde diefer 
Zufatz nichts verderben , wenn nur nicht gleich 
drauf folgte: Gewahrt die Qtiaal ihm Ruhe, wo 
man durch jenes vorhergehende Bild verleitet 
wird, die Buhe auch vom Schlummer zu verßehen. 
Auf die fünfter n Pfade, drückt die bekannte Er- 
klärung aus, da tvputpmx xauxv von den beque- 
mem Wegen verßanden wird, die fich Philoktetes 
ausfuche , um deßo weniger mit feinem Fufse 
anzußofsen. Uns fcheint aber das o$ev dies nicht 
zuzulaflen, und vielmehr auf Plätze zu deuten, lin- 
de facilitas victus fuppetebat, wo es ihm leichter 
ward, Vögel zu fchiefsen. • . 

Fol- 
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Folgender Chorgcfang ans der Antigone ift 
einer von denen , die dem geiftvollen Ueberfe- 
tzer vortrcflich gelungen find. Der hohe Fljug 
der Gedanken wird hier vom Schwünge des 
Sylbenmaafses und des Ausdrucks mächtig untcr- 
ftiiczt. 

War der Sterblichen kann deine Gewalt, 0 Zevs, 
Frevelnd hemmen ! Sic fchwächt alles betäubender 
Schlummer nie, noch der Götter 
Nimmerrafteuder Monde Zahl. 

Fwig herrfcheft du, Zevs, ewig und alterlos, 

Hoch im ürahlenden Glanz, deines Olympifche* 
Thrones, König, und alles 
Ehret deines Gebotes Wink. 

Dein ift alles, was ift , alles, was war, und was 
Seyn wird I Ach nicht alfo fielen den Sterblichen 
Ihre Loofe , des Kummers < 

Frey fließt keinem das Leben hin. 

Freuden Tanken fielt oft nieder von gauckelnder 
Hoffnung Fittig, doch oft täufchet den Erdenfohn 
Leichten Tritts ihn umtanzend 

Seiner flatternden Lüfte Schwarm, 

Keine Kunde wird ihm, bis er auf glimmendes 
Feuer fetzet den Fufs ! — • Hört das gepriefene 
Wort , das einft aus dem Munde 

Menfchenlehrender Weisheit fclioll: 

Gut dünkt Böfes, es dünkt bjjfe das Gute dem, 

Peffen Sinne verwirrt Gottes vertilgender 
Fluch! Nur fliegende Tage 

Und ihn hafcht des Verderbens Schlund, 

Es wäre wohl fehr überfliifsig, die Energie, den 
Schwung und den Wohlkiang in diefen Strophen 
anzupreifen. Auch der Sinn ift hier faft durch- 
gängig richtig übergetragen. Nur dünkt uns v. 
610. u. £ der Brunkifchen Ausgabe 

ro rixsirx mxi ro ftaXkov 
, kcci ro xpiv äxxpxtret 
vou.o( oi * "*'• 

züm folgenden zu gehören , wodurch denn ein 
ganz andrer Sinn entfteht: Aber wie itzt mul 
4 ehmals , fo auch künftig wird das Gefetz herr- 
fchen : oiiev tcxti ctc., oafs fich immer in die Freu- 
den der Menfchen auch Bitterkeit mifcht. 

Von Monologen, in denen die Empfindung 
redet, ift unter mehrern die herrliche Stelle, wo 
Hercules in den Trnchinerinnen die Schmerzen 


klagt, die ihn foltern, bis zur Bewunderung 
fchön, und von erzählenden, die wo in eben dem 
Stück die Amme der Dejanira Gewilfens^ualen 
und felbftgewählten Tod erzählt, beynahe eben 
fo gut gelungen, 

Noch ftehe hier eine Probe von des Hn. Gra- 
fen Bearbeitung dialogifchcr Stellen. — Eis fey 
aus dem Philoktet das Gefpräch, worinnen UlyG 
fes den Ncoptolcmus beredet, den Philoktet za 
überliften. 

1 N. Was forderft du, als dafs ich lügen follf 

0. Dafs deine Lift ihn tätliche , will ich nur. 

N. Warum durch Lift? durch Ueberredung nicht? 

O. Gewalt und Ueberredung find umfonft. 

N. Ha* er fo grofse Kraft, auf die er trotzt? 

O. Sein Pfeil ift irrlos , und ihm folgt der Tod. 

A f . So ifts gefahrvoll fich ihm nur zu oahn. 

0. Ich fage dir, dio Lift nur fiebert dich. 

N. Doch glaubft du eine Lüge keine Schmach ? 

O. Dann nicht, wenn uns die Lüge Rettung gieit. 

N. Darfft du emporfchaun, wenn du alfo faglH 

O. Wer thut, was Nutzen bringt, errötbe nicht 1 . 

N. Ift's mir Gewinn , wenn er gen Troja zeucht? . 

O. Sein Bogen ifts allein , der Troja dürft. 

N. Ihr fagtet ja, dafs ich der Tilger fey. 

O. Du «licht ohn' ibn , und er nicht ohne diel*. 

JV, Wenns alfo ift, fo raub ich fein Gefchofs. 

0. Dein Lohn ift zwiefach , wenn du es vollbringfti 

N. Und welcher? Nenn ibn, fo bin ich bereit. 

O. Der Ruhm der Weisheit und des Mutli* ift dein. 

A'. Wojilan ich thu's, und thu' cs ohne Scham. 

t 

Dergleichen Wechfelgefpräche find immer im 
Deutfchen fehr fchwer zu überfetzen, zumal da 
cs fchon der Natur des Dialogs nicht recht ange- 
nieflen ift, dafs jeder das , was er zu fagen hat, 

g erade in einen fechsfüfsigen Jamben prefsr. 

ler Hr. Graf hat fich unfers Dafürhaltens das Pro- 
blem noch dadurch erfchwert, dafs er überall 
ftatc der Scnarien fünffüfsige jambifche .Verfe 
braucht, welche zwar in vielen Fällen dem deut- 
fchen Ohre befler klingen, aber doch auch öf- 
ters den poetifchen Ueberfetzer fehr befchrätvken. 
Wir finden daher auch, dafs von Präcifion und 
Gefchmeidigkeit der Sophokieifchen'Sprache atu 
mehrften da verloren gegangen ift, wo der Dia- 
log ii)it der lebhafteften Schnelligkeit wechfelt. 
Doch diefs hindert uns nicht, zu bekennen, dafs 
wir diefe Ueberfctzung für eine neue Eroberung 
halten, wozu man unfrer Sprache und Nation 
Glück wünfehen mufs, und die man kiihnlichden 
beften Verfuchen der Ausländer in diefer Gat- 
tung entgegen ftellon und. vorziehn darf. 


LITERARISCHE 

EH«esB*z«nr.uNO. D«r neue Uniyerfitütsrector in 
Salzburg, Hr. P. üamajetn Kleinmayr», ift vom Hrn. Erz« 


NACHRICHTEN. 

bifchof dafelbß aum wirklichen geheimen Rath ernannt 
worden. 

P ; . : . 


Digitized by Google 


7 ?r 


Numero 6 %\ 


7Ü 


A L L G E 

LI.TERATU 


MEINE 

-ZEITUNG 


Mittwochs, den i 9 ten März 1788* 


PAEDAGOGIK. 

Hall«, bey Hendel: Syftem der weiblichen Er- 
ziehung , bef anders für den mittlem uni höhern 
Stand ; ein Verfuch» von £foh- Daniel Hen- 
fel. Erder Theil. 1787, 342 S. 26 S. Vorr. u. 
Reg. 8. (20 gr.) 

fl Jfafs das Frauenzimmer einer beflern Erzie- 
hung fähig, und dafs diefe fehr wüufchens- 
tvürdig ift, darinn wird wohl niemand dem Ver- 
fafler widerfprechen. So entfehieden ift es aber 
nicht, dafs das fchöneGefchlecht . einige Verfchie- 
denheit in der Anlage ungerechnet, es in allen Ge- 
fchickiichkeiten fo weit bringen könnte, als das 
männliche. Selbft die Damen , die (ich durch Ta- 
lente des Geißes, oder in den WifTenfchaften, ei- 
nen Namen gemacht haben, find ein Beweis, dafs 
Ihr Gefchlecht in manchen Stücken dem unfrigen 
merklich nachfteht. Doch 2ur Sache. — In (lie- 
fern erften Theile will der Verf. blofs die Mög- 
lichkeit und Nothwendigkeit der Erziehung des 
weiblichen Gefchlechts beweifen. In einem an- 
dern Theile erft wird er den pädagogifchen Theil 
abhandeln. Seine Abficht zu erreichen , beweifet 
er: 1) dafs das weibl. Gefchl. ein allgemeines 
Recht zur Veredlung hat , weil es Menfch ift ; 2 ) 
dafs es die Fähigkeiten — des Verftandes und des 
Herzens — dazu hat ; 3 ) dafs es von grofsem Ein- 
finfs ift, auf Ehemänner, Kinder, Gcfinde , und 
beantwortet einige Entwürfe. Hierauf fetzt er den 
Zweck der weibl. Erziehung feft, um daraus in 
der Folge die Hegeln dieier Erz. zu leiten. Der 
allgemeine Zweck ift , die Frauensperfonen zu gu- 
ten und glücklichen Weltbürgerinnen zu machen ; 
der befondre aber — der Frauenftand. Diefer ift 
wiederum dreyfach : als Gattin , als Hauswirthin , 
als Mutter. Bey jedem handelt der Verf. zugleich 
auch von den Mitteln , ihn au erreichen. Endlich 
redet er noch unter einer befondern Rubrik , von 
dem Nutzen der weibl. Erziehung; worüber der 
Lefer Geh wundert, nachdem er icbon foviel da- 
von gelefen hat ; er kann nicht begreifen , was 
noch davon 2u Tagen übrig bleiben follte, nachdem 
der Verf. in dem vorhergehenden fo fehr ausführ- 
lich jeden Artikel abgehandelt hat. Und nun fin- 
A.'LZ. 1788* Erßer Band. * 


det er auch unter den neuen Rubriken : ( mit wel- 
chen der Verf. nicht fparfam ift: denn es geht al- 
les nach I. r. A. a. durch vier Unterabtheilungen 
durch)* mehrere Vollkommenheit des weibl. GefchL ; 
Genufs des Lebens, glücklichere Ehen; eben das 
wieder, was fchon da gewefen ift. Man wundert 
fich in der That , dafs der V. ein Mittel gefunden , 
blofs vorläufige Betrachtungen , die an und für 
fich gar keinem Zweifel unterworfen find, bis zum 
Alphabeth auszudehnen; und man geräth auf die 
Vermuthung, dafs das Ganze nicht in wenigen Bän- 
den abgethan feyn werde. Die fchleppende Weit- 
läufigkeit ift zum Theil daraus entftanden, dafs 
der Vf. fo fehr viel rubricirt hat, fo dafs manches 
oft wiederkommt ; z. B. Gefundheit , S. 229 , 
als Mittel zum allgemeinen Zweck, 24S als Er- 
fordemifs einer angenehmen Gattin , 276 als nöthi- 
ge Eigenfchaft einer Mutter. Die ifte Stelle 
enthält , ohne die Lehre von den Mitteln , die Ge- 
fundheit zu befördern, eine ftarke Seite; die 2te 
über li S. ; die 3te aber dazu kommen noch als 
befondre Eigenfchaften I ) ungefchwächtc Nerven 
2 ) eine dauerhafte ftarke Bruft 3 ) Gute Befchaf • 
fenheit der innern Theile des Leibes. — Und die- 
fes ift nicht das einzige Stück, welches bis zur Er- 
müdung ausgedehnt , bis zum Ueberdrufie wie- 
derholt und auf eine fo fonderbare Weife angeord- 
net wird, die von dem Talente eines methodifchen 
Kopfes bey dem Verf. kein günftiges Zeugnifs 
ablegt. Jeden Artikel behandelt der Vf. nicht blofs 
in Ruckficht auf feinen Zweck ; fondern fagt alles, 
was dahin gehört. Alfo findet man in dem erften 
Theile eine ganze Charakteriftikdes weibl- Gefchl.; 
denn was foll z. B. die Sprödigkeit S. 100 bis 110 
«um Beweis des Rechts auf Erziehung ? S. 263. u. 
f- da er von der Hauswirthin fpricht, bemerkt er, 
dafs fie ihren Gefinde guten Lohn, — gutes Effen, 
und , — im Winter eine warme Stube ver- 
gönnen foll. Es war ja hier der Ort nicht 
von den Pflichten der Hausmütter zu handeln, 
fondern nur zu bemerken , dafs man die Mädchen 
zu guten Hausmüttern bilden foll. S. 271 Reinlich- 
keit ( wovon S. 256 geredt war ) füllt drey Seiten ; 
es wird von Reinlichkeit in Zimmer, in der Küche, 
von Küchenfchiirzen und Servietten der Kinder ge- 
handelt. 
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ERDBESCHREIB'UNG. 

Nürnbrrg, b. den Homannifhhen Erb.; Neue- 
fies Lehrbuch der Erdbefchreibwig , vornehm- 
lich Uber den Homannifchen Schulatlas von 
fechf und dreißig Karten. 1787. 606 S. 8. 
( 1 Rthlr. 4 gr. ) 

Nach der eignen Angabe des Verfaflers in der 
Vorrede ein Auszug aus Büfching, Fabri, Crome 
und einigen andern, nur in ununterbrochener Bezie- 
hung auf den im Titel angeführten Schulatlas. 
Wie aber in letztrem weit mehr Namen und Sa- 
chen enthalten find, als auf den anfehnlichften 
.Gymnafio abgehandelt werden können, fo findet 
man auch hier in eben diefen Stücken einen ganz 
hnzweckmäfsigen Ueberflufe. Sehr unbefriedigend 
ift die Entfchuldigung des Verfaflers, warum er 
nur obige Bücher genutzt; weil er nemlich weder 
die ganze Welt deswegen durchreifen, (diefs hat 
ja auch Büfching nicht gethan, ) noch weitläufi- 
ge Correfpondenz führen , noch 100 grofse Folian- 
ten und Quartanten von jedem Land durchlefen 
konnte, um etwan ein noch nicht bemerktes Körn- 
chen herauszuhacken. — Bey diefem offenherzi- 
gen Geftändnifle wird es niemanden befremden, 
wenn, man hier manche offenbare Fehlerin obigen 
Werken, die von den genannten Verfaflern bey den 
pächften Auflagen gewifs verbeflert werden dürften , 
hier wieder abgedruckt findet- Unter andern rech- 
nen wir hieher, dafs Roftock den beiden Herzogen 
von Meklenburg Schwerin und Strelitz gemein- 
fchaftlich gehören foll; dafs die Einkünfte der 
Anhaltifchen Fürften nur 600,0 ro FL betragen fül- 
len u. dgl. m. Die neuern Veränderungen, welche 
feit der Ausgabe jener geographifchen Arbeiten 
vorgefallen find, werden hier nur feiten bejnerkt. 
Als Befitzer der Herrfchaften Gimborn und Neuftadt 
wird hier noch der Graf von Schwarzenberg genennt, 
junerachtet Ge fchon feit mehrern Jahren dem Gra- 
fen von Walmoden gehören. Mehrmals find auch 
die Angaben fehr unbeftimmt, wiez. B. wenn es von 
Bayern heifst, dafs es in Abficht der Kiinfte und 
Wiflenfchaften noch immer befler werden miifle; 
eine Aeufserung, die auch von andern Ländern noch 
immer gilt, wo mehr Aufklärung und Induftrie 
als in Bayern ift. 

» 

Berlin, bey Maurer: ffoh. Georg Sulzers Vor- 
legung Uber die Geographie der vornehmßen Lan- 
der und Reiche in Europa. Nach des Verfaflers 
Tode bis auf unfere Zeiten fortgefetzt, be- 
richtigt und herausgegeben von Carl Daniel 
Traue , Prof, am Joachimsthalifchen Gymnafi- 
um zu Berlin. Dritte u. letzte Abtheil, 1787 
16z S. 8. (6gr. J 

Unftreitig ift diefe Abtheilung die befte unter 
den bisher erfchienenen , wobey der Fleifs des Hrn. 
T. unmöglich verkannt werden kann. Sulzers 
mufterhafte Art, die Geographie für Schulen reche 
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zweckmäfsig vorzutragen , gaben zwar den- vori- 
gen Abtheinmgen ihren Werth; aber es waren zu 
viele Fehler iiberfehen. Jetzt ift Hr. T. auch bey 
feinen Ergänzungen viel vorfichtiger gewefen, ob 
gleich doch noch eine gute Zahl herauskommen 
würde, wenn man alle forgfältrg zufammen fuchen 
wollte. Einige derfelben wollen wir anzeigen ; vor- 
her aber nur in Anfehung der Ordnung bemerken, 
dafs hier erft die Erzh'erzogl. öftreichifchen Länder 
in Deutfchland, hernach die des Haufes Branden- 
burg, Kurfachfen, Hannover, Pfalzbayem, und 
der drey geiftlichen Kurfürften, alsdenn aber 
die übrigen Länder nach den Kreifen abgehandelt 
find. 

Nach Böhmen lädst er die Czechen fchon im 
fünften Jahrhundert kommen. Diefs gefchahe in 
der Mitte des fechften. 

Die alten Einwohner Schießens nennt erSve- 
ven. Das ift viel zu allgemein. Denn die Marko- 
mannen und Quaden und überhaupt die vielen 
verbündeten Völker zwifchen der Elbe und Weich- 
fei führten diefen Namen. Die Polnifchen Siaven 
wollten das ehemalige Land der Quaden nach ih- 
rer Sprache benennen , und fo entftand der Name 
Schießen- Die Schilderung des Flors der Bran- 
denburgifchen Staaten, befonders unter Friedrich 
II, wird jeder mit Vergnügen lefen. Friedrich II. 
war die Seele feines Staats: nichts war ihm zu klein, 
dafs er es nicht feiner Aufmerkfamkeit hätte wür- 
dig finden foilen, kein Unterthan zu geringe, 
dem er nicht, und wäre es wider Geh felbft, Ge- 
rechtigkeit verfchaffen foilen. Er war Regent im 
erhabenften Sinne des Worts: Kein Minifier iß je- 
mals mehr als Vollfirecker des königl. Willens ge- 
wefen , und kein Liebling würde es hciuen wagen dür- 
fen, /ich ungefiraft in die Regierungsangelegenheiten 
zu mifchen. Das ift aber auch die Urlach, warum 
kein Monarch in Europa mit mehrerm Eifer bediene 
ward, als er. 

Bey den Wenden in Pommern bemerkt er, 
dafs ihre Zahl von Tage zu Tage kleiner werde* 
weil ihre Höfe nach und nach an Deutfche kommen* 
und fie an Deutfche wegen eines angebornen Haffes 
fieh nicht leicht verheyrathen. 

Von Schießen fagt er unrichtig, dafs, aufser 
dem Bisthume Breslau, welches zugleich ein welt- 
liches Fürftenthum ift, (indem das Fürftenthurrt 
Neifse und Troppau als ein weltliches Lehn dazu 
gehören, ) und dem Fürftenthum Sagan. alle übri- 
gen Fiirftenthiimer unmittelbar dem Könige gehö- 
ren, Man follte glauben, dafs das unmittelbare 
Fürftenthum Breslau , fo gut als Troppau dem 
Bifchof von Breslau gehörten, da er doch kei- 
nes von beiden befitzt. Auch find nicht blofs Sa- 
gan, Neifse und Troppau, fondem auch Oelsund 
Miinfterberg mittelbare Fürftenthümer, welche* 
wie die freyen StandesherfChaften, ihre Herren 
haben , die Vafallen vom Könige find. In der Be- 
fchreibung der Stadt Breslau wird indef» der erfte 
Fehler einigermaßen verbeflert. 

Unter 
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•Unter Sachfen begriff man fonft auch mehr 
Völker, als diejenigen, welche zwifchen der Elbe 
und Wefer wohnten. Ihre Wohnungen erftreck- 
ten fich bis nach Belgien. Auch ift das nicht ganz 
richtig, dafs die 3n der Saale gegen Norden woh- 
nenden Völker die Nicderfarhfen, die gegen Mit- 
tag aber die Oberfnchfen wären genannt worden, 
und dafs Ge in den erftert Seculis nach Chrifti Ge- 
burt eins der mächtigfteit Völker gewefen, 

S. 6« macht er die gute Bemerkung, dafs 
die Sächfifche Artillerie eine der beften in Europa 
ift. Den Charakter der Nation fchildert er fo: 
Der Haupttug darin ift ein ungemein thätigef Geilt 
der Induftrie, Mäfsigkeit, eine natürliche Lebhaf- 
tigkeit, die jedes Gewerbe mit Leichtigkeit irt Gang 
fern, und eine grofse Anhänglichkeit an ihr Va- 
terland . Bey den Niederfach fen hingegen bemerkt 
er viele Ueberbleibfel der alten deutfchen Sitten , 
weniger Modcfucht , und in den Städten nicht die 
Gefelligkeit , ( wie ftinimt das mit der gaftfreyert 
ungekiinftelten Lebensart der vorigen Jahrhunder- 
te überein , die wenigftens unter den Bewohnern 
der Heiden feyn follr ) nicht der Hang zum Ver- 
gnügen, den man in Oberfachfen wahrnimmt, und 
überhaupt werden hier mehr englifche Moden und 
Sitten als frsnzöfifche nachgeahmt, 

Die Hannöverfchen Silber - und Kupferberg- 
werke giebt er für die reichften in Europa an, 
welches offenbar übertrieben ift, Hameln nennt 
er nur eine ziemliche Feftung. Bey Hochftätt im 
Fiirftenthume Neuburg läfst er die vereinigte kai- 
ferL Armee über die franzöfifchen bayerfchen Trup- 
pen einen grofsen Sieg davon tragen. Der Fall 
war umgekehrt, 

Zum Erzftift Cöln rechnet er das Bisthum 
Münfter und das deutfche Ordensmeifterthum Mer- 
gentheim. Das gilt ja nur von dem jetzigen Kur- 
iuxften. 

Die Regimentsverfaflungin Nürnberg nennt er 
eine der fchönften; das hat er doch nicht in Hru Niko- 
lais Reifert gelefen? 

Dafs das Gebiet des herzogl. Würtembergi- 
fchen Haufes nur einen kleinen Umläng habe, kann 
ipan nicht fagen. 

Das herzogl. Braunfchweigifche Haus nennt 
er lehr unrecht eine jüngere Linie des jetzigen kur- 
fiirftl. Braunfchweig - Lüneburg - oder Hannöver, 
fchen Haufes. Heinrich von Danneberg, des gro- 
fen Herzog Augufts Vater, war der ältere Sohrt 
Ernfts zu Celle , und Wilhelm , der Stifter des 
Lüneburgi fchen oder Churhaufes, war deflen jün- 
gerer Sohn. Die Länder des Herzogs find nach 
feiner Angabe fehr fruchtbar, und reich an Silber, 
Kupfer , Eifen und Bley, Erfteres kann nur von 
den beiden nördlichen Diftricten und letzteres vort 
keinem Ausfchliefsungsweife ihm zugehörigen Ui- 
ftricte gefagt werden. Braunfchweig hat , aulser 
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dem Collegio Carolino, welches kein Gymnafium 
ift, wie hier fteht, noch 2Gymnafia', von wel- 
chen man auf gedachtes Collegium geht. Celler- 
feld mufste auch nicht unter' die Städte des Her- 
zogs gefetzt werden. Es gehört zum Communion- 
harze , davon aber freylich hier nichts erwähnt ift. 
Von dem Meklenburgifchen Adel kann das S. 149 
gefagte, befonders in unfern Tagen, nur mit gro- 
fer Einfchränkung ftatt finden. 


GESCHICHTE. 

Erankfurt und L 1 1 1 z t g , Prüfung der 
Gefchichte von Bayern für die fugend und das 
Holk etc. — Mit Urkunden — 1787* * 7 S 
S. 8. 

Der fonderbare Patriotismus mehrerer bayeri- 
fchen Gefchichtfchreiber in neuern Zeiten] hatte 
die Vorrechte ihrer Nation, welche Ufurpation*' 
Milsverftand , oder villeicht gar wilfentliche Betrü« 
gerey ihnen in altern Zeiten fcheinbarlich erwor- 
ben , oder auch nur vorgeblich zugefchrieben hat- 
ten , nicht blofs mit allem Nachdruck unterftiitzt , 
fondern fogar durch noch viel weiter greifende 
Behauptungen erftaunlich vermehrt, und dadurch 
Anomalien Und Widerfpriiche in die gefammtö 
deutfche Gefchichte gebracht, die der deut- 
lichen Einficht in das Ganze fehr im Wege Hän- 
den. Jene befremdenden Behauptungen von dem 
hohen Alter der Bayern unter dem Namen der 
Boyen, ihrer Macht, dem Königreich Bayern, 
den grofsen, Vorzügen der Agilolfingifchen Herzo- 
ge, dem gleichen Biindnifs der Bayern mit den 
Franken, dem Erbrecht der amulphifchen Nach- 
kommen, der uneingeschränkten Nationalwahl der 
Herzoge etc. , wurden nun auch wieder von dem 
Verf. der freylich in vieler Riickficht xmzulängli- 
Chen und fchief angelegten Gefchichte von Bayern 
f. d. £f. und V. wiederholt , und mit neuen , zum 
Theil fogar von ihm felbft erfundenen , Nachrich- 
ten von uralten Hausrechten» und alten Landftän- 
den, der Ungültigkeit aller Veräufserungen nach 
dem Vertrag von Pavia etc. vermehrt- Einige je- 
ner Behauptungen waren fchort nach einigen an- 
dern befonders von dem Verf, der Abhandlung 
vom Staate Salzburgs und der ( A. L. Z, 1786 No. 
69. u- 70. angezeigten } Nachrichten von fjuvatna mit 
ftarken Gründen beftritten, und hier find nun Wieder 
(wir würden vefmuthen, von demfelben Verf., 
wenn die irt dem vor uns liegenden Buche ficht- 
bare grofse Bekanrttfchaft mit dem Infprucket Ar- 
chiv den Aufenthalt des Verf, nicht vielmehr in 
Tyrol als in Salzburg vermuthen liefse, ) mehrere 
der Behauptungen in gedachter Gefchichte mit frey- 
lich fcharfer und zuweilen bitterer, aber meiftens 
treffender und belehrender , Kritik geprüft wor- 
den. Die eilf angehängten Urkunden werden die- 
fe Prüfung dem Gefchichtforfcher fchon erheblich; 
Aaaaa 3 aber 
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aber auch die eingewebten Unterfachungen , die 
tum Theil, befonders in den neuern Zeiten über 
die Erwerbungen und Veräufserungen Ludwigs IV 
und feiner Nachkommen etc.» auch neue Thatfa- 
chen enthalten» nicht weniger anziehend machen. 
Einen Auszug leiden diefe kleinen Bemerkungen 
nicht wohl ; doch wollen wir das nicht unberührt 
lallen, dafs S. 44 flgg. und S. 50 flgg. ein paar 
Meichelbeckifche Urkunden, deren Aechtheit un- 
fers Wiflens noch nicht bezweifelt worden , für 
untergefehoben erklärt werden j die Gründe bey 
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der zweyten fcheinen uns Indeflert viel weniger 
wichtig als bey der erften. — Auch die Bemer- 
kung dürfen wir nicht übergehen , dafs denn doch 
bey viejen gründlichen Behauptungen in diefem 
Buche manche fchwächere und unannehmliche Vor- 
kommen, z. B. die Ableitung des Namens Bayer 
von Bauer, Bauer S. 17 flgg., die Behauptung “S. 
73 . dafs Otto auf dem Lechfelde die Hunnen ge- 
fchlagen , die gänzliche Bezweifelung des Bairi- 
fchen Wahlrechts zu Arnulphs Zeiten S. 74 u. 
a. m, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


OßPFBrrrt. Aust. Der König vonf5pan/en hat be- 
fohlen in Madrid eine Fregfchule für die Naturwiffenfchaf - 
ten zu errichten , und fogleich unmittelbar mit der Cher 
mie in jhrem ganzen Umfange • als der für das Wohl, 
für das Commercium, und die Indullrie der Ünterthanen 
wichtigileu W iffenfchafi , den Anfang zu machen. 


Prei6verthexi.UKG. Die Socilt* tT Emulation zu 
Bemrg en ßrejje hat den Preis von 60 neuen Louisd'ors 
vertheilt , der feit i?S4 auf folgende Frage» ausgufetzt 
war : 1 Quelle feroit la mattiere tu plus farile et la moint 

difpendieufc de eurer la riviere de Reiffoute ( qui traverfe 
la ßreffe j en (ritant let incontnsniens meme momentanes , 
qui pourraient rtfulter de l'enllvement de la vafe V 3) Quel 
feroit l'emploi le plus avantageux de rette vafe pour l'etv 
grais des prts et terres riveraines ? Com ment feroit - il pof- 
Jible de fulivcnir i la dipenfe du curage , pur qui et dant 
quelle proportion devroit - eile ttre fupportfe? 3 ~) Determiner 
«ne ligr.e de profil , qui fixe irrevocablement la hauteur des 
banct graviert des moulins , fit ult Jur la Keifjouze , dt ma- 
ttiere </ue Jans nuir n leur travail > un donne plus de pente 
i fes eaux , et qtie les prll et terret voijinct foient 4 i abri 
de toute inondntion? Der gedackte Preis iß H11. Aubry, 
Oberauffeher der Brücken und Wege, uud das Accefiic 
Hn. Chevalier de Montrozard, ObrilÜieutenani der Artille- 
rie, zuerkannt worden. 

Die SociM AcademiqUe et Patriot ique zu Falence en 
Dauphinf hat Hn. Duvaure , Mitglied der Ackerbaugefell- 
fchaft zu Lyon, den Preis, und Hu. Reynaud de la Gar- 
dette das eine Acceflit über die Frage zuerkaunt : 1) 
Quelle oft la meilleure moniere de faire et d'augmenter les 
tngrais pour les terreins des eneirons de Falence , en n’ern- 
ploi/ant que let mutieret et let productionr du paus mente? 
2) Quelle eft la methode la plus avantageufe de faire ufage 
de ees engrait pour la culture det grains et des prairies , 
ayant fgard aux differentes qualitls du fol , et defignant les 
temps les plus favorables 4 ree ufage ? 


Befobdebukcek- Der gelehrte Superior ti. Rector 
des Gymnafmms zn Straubing, Hr. Alphont Hafner , Be- 
nedictiner aus dem Stifte Ettal» Lehrer der Philofophie 
und Infpector des Scmiuariums , iß in feinem Stifte zum 
Abt erwählt worden. S'eine Stelle hat der durch einige 
Schriften bekannte Hr. Guttliard Kunfner , Ueuedictiner 
aus dem Stifte Merten , erhalten. 


Herr Superint. Cludius in Hildesheim hat von der 
thcol. Faculut zu Göttingen die Doctorvviirde erhalten. 


F.nnEKBBzErcuKG. Den ?5 Aug. v. J. hat. die Aka- 
demie zu Amiens in einer öffentlichen fehr feierlichen und 
zahlreichen Verfammlung Greßets Brußbiid , von weif« 
fern Marmor inaugurin. 


Belohrukc. Der Honig von Preufsen hat dem be- 
kannten Dichter Hn. Blum zu Verbeirerung feiner länd- 
lichen Wohnung 2000 Rthlr. angewiefen. 


Todesfahllh. Am i7ten Jan. ßarb zu Dölzig bey 
Gtiben in Sachfen Herr M- ff. G. Jleym im soffen Jaht 
feiites Lebens. Seine lezte, nur kurz vor feinem Tode 
vollendete, fchriftffellerifche Arbeit, war eine Sammlung 
von Predigten Uber die epiftolifchen Texte fürs Landvolk , 
die im Frommannifchen Verlage auf Pränumeration zur 
OßermefTe 178p gedruckt wird. 

Am iten Februar ßarb in England Sir Afhton 
Lerer , beriihmt durch das von ihm geiammelte herr- 
liche Nlturalienkabinet , auf feinem Landgute unweic 
Mancheßer , an den Folgen des zu Harken Gebrauchs gei- 
ßiger Getränke. 


Akad. mbd. ScHRiFTEir- Erlangen , bey Kitnff- 
mann : Fet. Gottfr. ffoerdens di(T. inaugur. medica de fa~ 
feiis ad arfem obftetriciam pertinentibus. I 7 SS- Eine wohl- 
erathenc Probefchrifl , welche die Schlingen und Binden 
er Gebunshülfe fehr volftandig behandelt. Das eigene 
dariuue iß: den Nabelßrang auf eine leichtere Weife als 
Adolph in der Gebärmutter zu unterbindet!. 

Ebendafelbjf » b. Walther hat derfelbe Verfafler die 
vortrefiiehe Abhandlung des HmA'o/itaFi von dem Schaden des 
F.inwickelns und Tragens der Kinder und der ScUniirbrüfte 
frey überfetzt, mit Anmerkungen und einer eigenen Ab- 
handlung vermehrt auf 105 S. in drucken laden. Durch 
diefe nützliche Arbeit hat lieh Hr. ffoerdens wirklich kein 
geringes Verdienß erworben. 
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LITERATUR: -'ZEITÜ.NG 


Donnerstags, den 20 * *«° März 1788* 


ARZENETGE LAU R THE I T. 

‘ Tusincen, bey Cotta: Friedr. Ben). Oßandert 
1 (axisübenden Arztes zu Kirchheim unter T eck) 

Beobachtungen, Abhandlungen und Nachricli - 
* ten , weiche vorzüglich Krankheiten der Frau- 
enzimmer und Kinder und die Entbinduugs- 
mjfenfchaft betreffen-, nebft Beylagen und 
a Kupfern. *78 7. 3$4 S. in 8. (20 gr.) 

H r. 0 ., ein Schüler des Hm. Hofir. Stein zu 
Caflel, liefert in diefem Theü feines Werks» 

" (welchem bald ein andrer über den praktifchen 
• Theil der EntbindungsxviiFenfchaft und über Kin- 
derkrankheiten folgen wird» ) Wahrnehmungen, 
die gröfstentheils noch in dem Entbindüngshau- 
‘ fe zu Ca (Tel unter den Augen feines Lehrers ge- 
; macht wurden. Den Anfang macht die Befdprei- 
‘ bung des kalten und hitzigen KindbetteriajiÄft- 
fiebers, durch Exempel erläutert. Erfteres ift 
1 eine vom Hn. Verf. gefchaffne neue Species , wel- 
che lieh vom hitzigen Kindbetterionenfieberdurch 
' oft wiederhohlte Proftanfälle und einen heftigen 
Schmerz in der BcckcnhÖle , wo rtian nach dem 
.Tode Vereiterung findet, untefficheidet, übri- 
1 ge«s aber dem Wefen und der Behandlung nach 
v untres Erachtens ganz damit übereinkommt; 
befonders aber den Namen des kalten fehr un- 
eigentlich führt, indem nichts weniger als Inter- 
tuiliionen darinn \' , orkommen. Die Bemerkungen 
*‘über das hitzige Kindbetterinnenfieber erründen 
fich auf traurige Erfahrungen’; die der Verf. itn 
Entbindungshaufe zu Caflel machte, wo es fich 
in dem feuchten und war*nep .Herbft des Jahrs 
178t einfteUte, 4 Wöchnerinnen von Fünfen töd- 
tete, und nicht eher zu tilgen war, als bis pian 
die Wöchnerinnen in ein ganz neues Zimmer 
brachte. Da fich die weiften Spnren der Ver- 
* derbnlfs bey dielem Fieber im Netz finden, fo 
' nennt er cs Netzfieber. THe durch Druck, Reiz 
k oder Verletzung entftandene Schwäche und 
’ Krankheitsfähigkeit des Netzes ift ihm alfo das 
Charakteriftifche diefes Fiebers, wozu fiel} denn 
Anhäufungen von Blut, Galle, Milch oder Eiter, 
eiugeiögne faulichte Diinfte aus der Luft oder 
dem Darmkanal hinzugefellen. So fehr der Verf. 
hierinnen Recht hat , fo hätten wir doch ge- 
A. L, Z, 1788* Erßer Band, 


wünfeht, dafs er den Ueberflufs lymphatifeher 
milcliartiger Säfte im Körper der Wöchnerin, als 
das vorzüglich auszeichnende diefes Fiebers, meh- 
rerer Axifmerkfamkeit gewürdigt, die Brechmit- 
tel nicht nebenher, fondem als ein Hauptmittel 
empfohlen , und in diefer auch nach feiner Mey- 
nung faulichten Entzündung das Adertafs nicht 
bey jeder ( oft fo trüglichen ) Fülle des Pulfe« 
gerathen hätte. — Die Gcfchichte einer Wafler- 
3 fucht vor und nach der Schwangerfchpft; die 
' Kranke ward den vierzehnten' Tag nach der Ent- 
bindung abgezapft, und ftarb 3 Monate nachher 
fchncll an einem zerplatzten Eiterfack des Netzes, 
zum deutlichen Beweis -, dafs weder Entzündung, 
noch Eiterung des Netzes hinreichend fey, ein 
Kindbetterinnenfieber hervorzubringen, xvenn 
• fich nicht ein Abfatz von milchartiger Lymphe 
' hinzugefelit, der bey diefer Wöchnerinn, welche 
immer Milch in den Briiften behielt, fehlte. 
Denn das Wärter in der Bauehhole und der ge- 
wifs erft bey dem letzten Zerplatzen des Eiter- 
facks entftandtie Abfatz von Eiter auf die Ge- 
därme laßen fich unmöglich mit dem Extravafat 
beym Kindbetterinnenfieber in Parallel ftellen. — 
Klage des Verf. über die fo häufige Veranlaffimg 
des Wöchncrinnenfriefcls durch hitzige Nahrungs- 
mittel, wobey wir aber nicht erwartet hätten, 
dafs er Rindfleifch erlauben und Hüner verbieten 
würde. •- Einige merkwürdige Fälle von der 
Dauer der monatlichen Reinigung über die ge- 
‘ wohnliche Periode hinaus. — Verfchiedne nö- 
thige Erinnerungen für Schwangere kurz vor ih- 

*rer Niederkixnft, wozu befonders die Zuberei- 
' tung einer fchicklichen Leibbinde, die unfern 
•ganzen Beyfall hat, gehört. — Regeln für Müt- 
ter, welche ihre Kinder felbft ftiüen wollen, und 
welche nur gar zu leicht vergeflen, dafs da^u 
viel Uebcrlegung und manche Auf: : ferung ge- 
'Jiört, und fiirfolche, die nicht fSfugi'n. — Be- 
merkte Fehler bey den Hebammen und Vörfchlä- 
ge zu ihrer Verbeflentng. — Zwe.y Beobachtun- 
gen von Zwillingsnachgeburten, wovon die letz- 
te eine ftarko Widerlegung von der Henkifchen 
Gencrationshypothefe abgiebt, indem nemlich 
2 Foetus-.verichiednen Gcldilecbts in eänem Ey 
eingefchloflen waren. — Von der fchädJichen Kür- 
ze , Länge und Knoten der Nabdfchnur, -r- V«* 
•BbbbV .doc 


w 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 


74 S 


den Kennzeichen eines rodtcn ttad eines leben- 
digen Kindes während und nach der Geburt, wo 
die gewöhnlichen, wie wir glauben mit vielem 
Recht, verdächtig gemacht werden. — Tabel- 
larifches Verzeichnis aller vom Jahr 1763 bik 
1781 im Caffclfchön Geburtshaufe niedergekom- 
nen Perfonen, geftorbnen Kindbetterinnen und 
Kinder, auch der Findelkinder , woraus fich er- 
giebt, dafs von 100 Wöchnerinnen nur x ge- 
worben , unter 100 Geborncn 5 bis 6 todgebo- 
ren waren, dafs von 1487 neugebornen Kindern 
142 in den erftcn 4 Wochen, und von 740 Fin- 
delkindern 406 in den erden 7 Jahren War- 
ben. — Leider eine neue Beftätigung der faty- 
rifchen Infchrift auf einFindelhaufs: „Hier kann 
„ man auf Öffentliche Kotten Kinder umbringen 
.-laiTen.“ — Eine gute Verbelferung der Steg- 
. mannifchen Tabaksrauch-Klyftirmafclüne, Hinzu* 
• gleich damit alle andre Arten von Klyftiren fetzen 
. zu können ; nur zweifeln wir, dafs dieBlafe oder 
vielmehr der Druck der Hand in allen Fällen eine 
hinlängliche Kraft geben könne. — Hr. 0. hat 
lieh unftreitig durch diefes Werk als einen be- 
obachtenden und felbft denkenden Geburtshelfer 
lcgitimirt, und wird durch Fortfetzung deffelben 
der Kunfl Nutzen ftiften. 

Göttingen, bey Dietrich: Medici n i fchei ^Jou r- 
«n/ von E. G. Baldiuper. Eilftes Stück. 

. ' 96 S. Zwölftes Stück. 93. S. Ureyzehendes, 

Vierzehendes und Funfzehendes Stück ; je* 
des 96 S. 1787. 8- (ä 6 gr.) 

Unter den vorzüglichem Anfßtzen zeichnen 
wir folgende aus. Im eilften Stück: Hn. Hofr. 
Mönch Nachricht von einem auf der CalTelfchen 
Bibliotliek befindlichen aiten lateinifchen Manu- 
feript, worinn Liber ApulejiPlatonici de Medicamen- 
tis herbarvm und Antonius Mufa de Herba V et- 
tenica vorkömmr. — lm zwölften Stück : Auszii- 

j je aus englifchen Briefen ; die Edinburger Schn- 
e , befonders das Hospital erhalten ihr verdien- 
tes Lob, es find dafelbft 400 Mediciner. Zwey- 
ter Brief des Hn; D. Bicker über den thierifchen 
Magnetifmus, worinnen alle Manipulationen 
fehr umftändlich befchrieben werden, und ein 
franzöfifcher Brief des Holländjfchen Gefand- 
fchaftspredigers Hn. Armand zu* Paris an Hrn. 
von Dieden über eine fehr merkwürdige magne- 
tifche Kur — Im dreyzehenden Stück: Nid. 
Tulps Biographie, von Hn. Wittwer, aus einer 
lateinifchen Gelegenheitsfchrift überfetzt. Ue- 
ber den thierifchen Magnetismus , anonymifch 
eingefandt, von einem Initiirten ; befonders 
merkwürdig in Rücklicht der unbekannten Per- 
fonen bey diefem Spiel; die Jefuiten lernten die 

S anze Procedur bey den Braminen , brachten fie 
urch ihre Milfionarien nach Europa, .wo fie als 
ein Ordensgeheimnifs bewahret, und nach Be- 
finden der Umftände mit grofsem Effect auf die 
l^yenwelt genützt würde. Nach Aufhebung 
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. des Ordens theilten es die Patres confcripti , fo 
wie andere ungewöhnliche Kenntnifle, unter fich, 
und nutzten.es, wenn' fie. glaubten, fich und dem 
immer bleibenden Geilt acs Ordens dadurch Vor- 
tlieile zti vcrfchaffen. So entfiand Gasner, der 
unter Direction eines Jefuiten lluberti magneti- 
firte, Tifierant, der auf ähnliche Art , nur pluni- 

5 »er, verfuhr, endlich Mesmer, der Freund des 
efuiten Hell, und feine Schüler Barberin und 
Puyfegur. — lm vierzehenden Stück:' Hrn. D. 
Lets Ollerprogramma 1787- de Remediis iheurgi- 
ci noftrae aetutis morbi , voll Mcnfchenkenntnifs 
und Gelehrfainkeit, und werth bey jetzigen Zeit- 
läufen Von jedermann beherzigt zu werden. — 
Hofr. Bemhold über die verfchiedenen Ausgaben 
des Theodorus Prifcianns , unter dem Namen 
Octavius Horatianus. — Gebrauch beym Do- 
ctorwerden! zu Pa via; das dreymalige Ballotiren, 
das mündliche und fchriftliche Examen, das 
Händeklatfdien u. f. w. zeichnen diefe Promotio- 
nen aus,, wo fich die Kotten doch nicht über 
IooThalcr belaufen. — lm funfzehenden Stücks 
Brief eines I^eutfchen über, -die medicinifch chi- 
rurgifche Verfalfung in London, reich an interef- 
fanten Nachrichten, aberfreylich ein neuer Be- 
weis, dafs London, der Sitz der Theurung 
und Zerttreuung , nicht gerade der vortlieiihaf- 
teile Studierort für junge Deutfche ift, und dafs 
. Ed im bürg hierinnen fowolals auch in den eigent- 
lich pra kt ifchen Anttalten immer den Vorzug be- 
hält. Die- wichtigtten Mufea., Hofpitäler \md 
Lehrer werden befchrieben und beurfheilt. — 
Der Brief des Hrn. D. Guckenberger aus Frelofia 
inTaurien, fo wie das Verzeichnis aller Aerzte, 
die unter dem'Rufsifch Kaiferl. Collegium medi~ 
cum ttchen, interelfiren befonders, weil fie uns» 
von dem Schikfal ,und jetzigen Wohnplatz unfrer* 
verfendeten Landsleute benachrichtigen. — ^ucH 
die Lebensgefchtchte des trcflichen Gregort/ 
wird jedem, der für die Verbindung literarifcher 
Talente mit Vorzügen des Herzens Sinn hat, 
fchätzbar feyn. — Die Anzeigen neuer Schrif- 
ten find übrigens auch in diefen Heften volittäa- 
digund lehrreich. .. •. 

• • 1 - ' •’ ** 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Builfon: Delaffemens de Phomme feti- 
ßble, ou Anecdotes di cer/es, par M. 17 Hr - 
naud. ScQonde Ann£e. Tome III. et IV. 1786- 
Sixieme parye.331 S. feptieme Part. 316 S* 
in g- . •.: 

Hn. lFArnauds Manier ift freylich auch In 
der hier gelieferten Fortfetzung nicht zu verken- 
nen ;*nur Schade, dafs diefe Manier felbft der Kri* 
tik fo viel zu wünfehen übrig läfst. Wärme, 
wohlgemeynte Gefinnungen , eingekleidet in ei- 
ne Sprache, die bisweilen lebhaft und eindrin- 1 
gend ift, aber weit öftrer durch falfche Erhaben- 
heit 
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heit fchwiilftig, oder durch Uebertreibung ge- 
fchraubt und fpitzfindig wird , künnen, bey aller 
Achtung ftir den Menfchen, doch nur eine lchwa- 
che Theilnehmung für den Schriftfteller einflofsen. 
Verräth ein folcher VerfafTer noch überdiefs, dafs 
er eine Manier copirt, die nicht die feinige ift, 
und wird er aufser den Elöfsen , die er der Kri- 
tik giebt, noch durch wiederholte Züge von Ei- 
telkeit und Selbftgcfbliigkeit onööfsig, dann fällt 
cs in der Tlut fenwer, bey fo auffallenden Män- 
geln und Gebrechen , nicht das Gute zu überfe- 
fien, das nach einer fcharfen Sicntung von je- 
nem etwa noch übrig bleibt. Und das ift nun 
fo ziemlich der Fall, in dem fich feinere Lefet 
in Anfehung der b'Arnaudfchen Schriften über- 
haupt, und namentlich auch der Delajfemens de 
Vhomtne fenßble befinden dürften. Man fey auch 
»och fo bereitwillig, der guten Abficht des 
Mannes Bey feil •zu geben, fo kann man fich doch 
nicht verbergen, dafs theils die Wahl und Be- 
handlung der einzelnen Stücke jenem Endzwecke 
nicht immer genug entfpreche, theils diefe Wir- 
kung, felbft der belferen Stellen, durch den Ton, 
in dem Ge abgefafst, oder die fremdartigen Ein- 
mifchungen und Zufätze, mit denen fie überla- 
den find, fichtbarlich entgegen gearbeitet wird. 
Man fagc nicht, dafs man es mit einem morn- 
Jifclien Schriftftcller nicht fo genau nehmen muf- 
fle. Gerade der moralifehe Schriftfteller, (und 
für einen folclien kündigt fich ja Hr. D’Arn. 
theils unzähligemal ausdrücklich , theils fchon 
durch den S. 387 auf fich angewandten Denk- 
fpruch an: „nifi utile eß quod facimus, ßul- 
ta efl gioria") gerade der moralifehe Schriftfteller 
hat, dünkt uns, wo nicht einen Benif mehr, fei- 
nen Darftelhtngen den möglichsten Grad von 
Schicklichkeit* und Zweckmäfsigkeit zu geben, 
doch wenigftens mehr als irgend ein anderer Ur- 
fache auf feiner Huch zu feyn , dem Werthe def- 
fen, was er zu fagen hat, durch die Befchaffen- 
heit feines Vortrages, auf keine W'eife Eintrag 
zu tliun. Schiefe, einfeitige, halbwahre Aeuf- 
ferungen verrathen in jedem falle einen Man- 
gel an ruhiger und unbefangener Beurtheilung; 
aber fie werden doppelt nachtheilig, wenn von 
Gegenftänden und Verhältniffen die Rede ift, die 
mit der nienfchlichen Glückfeligkeit in der eng- 
ften Verbindung liehen. Je geneigter der unter 
der Herrfchaft des Ueberflufles und der Sinnlich- 
keit aufgewachfene Menfch ift, jede ftrengere 
Sittenlehre für Uebertreibung zu halten, um de- 
flo forgfältiger mufs der Schriftfteller, der fich 
für Menfchen djefer Art zum Lehrer oufwirft. 
Jeden Schein von Dcclamation tmd Ueberfpan- 
nung zu vermeiden fuchen. Allein diefe Sorg- 
falt ift etwas, woran Hr. d’A. fo wenig gedacht 
hat, dafs er fich Tyelmehr das Gegentheil zum 
Gefetz gemacht zu haben fcheint. Nur ein Bey- 
fpicl, ftatt fo vieler, mit denen wir uafer Ur- 
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theil belegen könnten, fey die Anmerkung, die 
er (S. 304.) zu dem Ausdrucke : un komme com - 
me il faut , macht: 

Un komme rommf il faut. Quel tfl It fot, ou le 
b a t b a rc , qui a pu creer cette expreßion, ft dränge, 
ft monßrueufc? i re mot la prtmiere idte , qui fe 
place dans la tCte , (fl qit' un hemme corr.me il faut 
efl l'homme le micux urganife , le plut fort, nyant 
l'ame la plut belle ;• et digne de fon exteritur , poffe- 
d&it der talcnti, des vertut, le modele enfin de la ereu- 
turehumainc: point du tout. Un komme comme it 
faut , dans l 'acccpticn ou eilte fafon de parier efl rr- 
lue , eß fouuntle mortel le plus rejette de la nature, 
dtfformc , louirvfait , d'un caractere plus revoltant en- 
tere que Jon emelcppe materielle, un predige de flupi- 
dite , ölt en atdus de vices : mais il eß riebe, Jet 
ayeux hi ent trummis la nobleße, le prix de leurs 
Services , et dont h ur defeendant jouit , par un ahur 
des plus abfurdes tt des plus condamnablet , puifqu il 
n'a t’Oint nicritb re falaire , et qu’cn quelque forte il l'a 
eferoque : voilä pnrtr.i nous l 'etre qu'on decore du nom 
d 'hommc romme il faut ; et pu i s f i e z • vuu t aux 
ra eines des me ts : c'sß ainfi , que dans prefque tau- 
tet les largues le Jens veritablc eß perverti! 

Wir können nicht fagen, dafs der grofste Theil 
der oft ohne fo wenig Veranlafluug angebrach- 
ten Noten von viel beflerem Gehalt fey , als die 

f egenwärtigo, die durch den feltfamen Schlafs 
eynahe potfierlich wird. Wirklich mufs Hr. 
Iß Am. «mit dem Worte racine des Mols einen 
ganz andern Begriff’ verbinden , als wirUebrigen. 
Oder glaubt er vielleicht, dafs dergleichen neue 
Bedeutungen Mittel find, de buriner la verite 
profondement dans l'ame, wie er fich in einer 
andern Anmerkung (S. 316) ausdrückt? Auf 
diefe Art liefsen fich denn freylich auch Meta- 
phern entschuldigen wie folgende: „ renlre un 
mornent dans ton coeur, sf il t'enreße encore quel- 
que par celle, qui ait echappe ä la gangr-e- 
n e de ladepr Ovation, oder fo unglückliche Nach- 
bildungen, wie die von dem Englifchcn good 
nature , good natured , das'^Hr. d'Arnaud 
durch „excelleule nature “ nuszudrucken glaubt 
(„le pere et laviere de fophie nourris de celte 
ex ce llente nature S. 32.3.) und dabey noch 
in einer langen Anmerkung fich diefer Verpflan- 
zung glücklicher Ausdrücke aus einer Sprache 
in die andere als eines befonderen Verdienftes 
rühmt, mit dem bedeutenden Zufatze: „il eß 
vrai qu'il faut que legout prefide ä 
ces acquifitions etrangeres etc. Noch 
weit auffallender indeflen, als dergleichen Ge- 
walttätigkeiten gegen den Sprachgebrauch, ift 
die Eitelkeit, welche einen fo viel verfprechen- 
den Schriftfteller, wie Hn. d'A. vermocht hat, 
in die gegenwärtige Sammlung Briefe aufzuneh- 
men, in welchen es unter andern heifst: „Une 
des parties de votre ottvrage ß interef- 
fant, de vos Delaff erneut s, eßvenue d ton; - 
ber dans nies mains : j'ai laisfe conler mes larmes 
et je me fuis dit: il faut neceffairemeut , que je 
temoigne ma. reconnoisfance d l'eßimable auteur 
fibb-bbj d'une 
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d'iine pra/hidion , qui n?a procureiarit äe plaifirl 
il 'ne pelii etre\ qtie le plus g^nerts ux 
des ho mm es. Eine noch weit ftärkere -Stelle 
''diefer Art ift am Schlüße eines andern ähnli- 
chen Auffatzes S. 32t. befindlich, von dem wir 
4[ern glauben wollen, dafs er von fremder Hand 
eingefchickt worden ift. — Noch einmal; wir 
bedauern aufrichtig , dafs ein Mann, wie Hr, (LA ., 
fich durch Eigenliebe und falfchen Gefchrilhck fo 
oft von eitler Bahn entfernen läfst, aufdererbey 
.feinen Talenten gewifs weit glücklichere Fort- 
fchritte machen könnte. 

JfcipztG, iitrMefle b. Haude und Spener von 
Berlin: Hißorifch - genealogif eher Calender 
oder Jahrbuch der merkwurdigflen neuen 
IFellbegebenheiten für 1787. (ohne den Ka- 
lender 353 S.) 12. (18 gr.) 

Eine neue Auflage von dem fchon Im J. 
1786 erfchienenen und mit allgemeinen Beyfall 
aufgenommenen hiftorifchcn Calender de6 Hn. 
Prot. Sprengel. Aufser den völlig neu ausgear- 
beitoten Abfchnitten ift der Text ganz unver- 
ändert geblieben. Neue Zufätzc find : Kurzge- 
fafste Nachricht von dem Leben W. Höflings, bis- 
herigen Generalgouverneurs von Bengalen , und 
‘von dem bey dem Parlamente gegen-ihn ver- 
‘bängten Procejfe , Data zu einer Lcbensgefchich - 
te des Lord Cornuallis , jetzigen Generalgouyer- 
neurs von Bengalen, mit feinem Portrait; Eini- 
ge der wichtiguen ueueften indi fchen Staats -und 
Handelsverctnderu iigen , völlige Ettdfchaft des 
Mogolifchen Reichs im J. 1785 . grefse Hun- 
gersnoth in Rohilmnd 1784. Nachrichten von 
' l)ecan , vom Theehandel der Engl. Oftindifchen 
Compagnie, welche nunmehr nach dem vermin- 
derten Zolle , ftatt der Ö200000 Pfund , über 1 6 
Millionen Pfund abfetzt. Um mm 10 Millionen 
Pfund mehr Tltee aus Canton zu holen , braucht 
die Londner Gefellfchaft jetzt fünfzehn Schifte 
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Ki.bink Men. Schriften. Berlin und Hannover, 
lau Sidunid : D. /!/. 1. Marx, Kur-KilUnifchenHofmedicns, 
Ptmifcl. le Beobachtungen. Aus dem Lateiuifchen über- 
fetzt Ton B. ßoehm nebfl Anmerkungen des Verfaffers. 
Zweyte Sammlung 1787. go S. 8- I>a der Werth (tiefer 
Beobachtungen fchon eritfchierieti ift, fo fitgen wir blofs 
.'hinzu, dafs fie hier mit einigen lehrreichen Anmerkun- 
gen und mit der Abbildung des kmggliedrigen Band- 
wurms bereichert find , der Ueberfetzer aber nicht im- 
mer auf Cormtheit des Ausdrucks gefehen hat. 


Vom. A n z. 'Det Hr. Commiffionsrath 
t>er zu Gotha, ein -geporner Etfenacher, machte dem 
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mit noo Mntmfen mehr als fonft; ferner über 
die Rohillas, Seiks und Dfchaten ; Abrifs der Re- 
gierung de6 jetzigen und wahrfcheinlich letzten 
Grosmoguls , einige Nachrichten von den i». 
difchen Elephanten, Preise, Gaffen, Unterha4- 
tungskoften etc; des Geh. Raths G. Forflers 
Befchreibung von Neuhoüand und der brittifchen 
Cölonie in Botanybay. Befchaffenheit des Bo- 
dens, Producte, Schilderung der Einwohner. 
Von dem neuen Anbau der Colonie auf Botany. 
■bay heben wir nur folgendes Urtheil des Hn. 
■Verf. aus: „Die Nähe von Ne’ufeeland, die da- 
,,felbft fo häufig wachfende vortrefliche Flachs- 
„pflanze , das dortige unvergleichliche Schifbau- 
„holz , die Perlenaufterbank weiter hinabwarts 
‘„an der Kiifte von Neuhoüand, und vieUeichi 
„die Ausfuhr einiger noch zu entdeckenden Lan- 
„desproducte oder des Ertrags des anzulegendex 
'„Pflanzungen nach Indien und felbft nach Euro- 
„pa, find die erften Auflichten, welche dlefe 
„merkwürdige Anftalt darbietet. Es kommt viel- 
leicht alles auf den Blick des Weifen an , der 
„den Stoff zu grofsen Unternehmungen felbft 
„im rohen und verderbten Menfchen entdecken, 
„der Gelegenheit wahrnehmen , die Funken dar 
„Thätigkeit hervorlocken, fie fammeln und in 
„einem Punkte vereinigen, mit einem Wort#. 

,, Menfchen bilden und vollenden kann.“ — Zlum 
Beften der Befitzer der erften Auflage diefes Ca- 
lenders werden die neuen Zufatzc auch -allein 
▼erkauft unter dem Titel : . 

Birlin, b. Haude und Spener: Allgemeines 
hiftorifches Ta fchenbuch oder Abrifs der merk- 
würdigften neuen IFeltbegebenheiten fiir 1787, 
enthaltend Zu f atze zu der für das ff. 1786- 
herausgegebenen Gefchichte »der wicktig/hen 
Staats - und Handel wer anderungen von Oft- 
indien , von M. C. Sprengel. Mit dem. Bild- 
nis des Lord Cornw&Uis. 12- S, L 1 V* 

. ‘ 1 


NACHRICHTEN. 

Gytnnafium (einer Vaterftadt, welches er vormals be- 
fucht hatte, die Freude, eine beträchtliche Anzahl 
griechifcher und lateinifcher klaffifcher Sehriftftellcr, 
und anderer der Jugend nützlicher Bücher, die in fei- 
nem Verlage beram gekommen find, an den Director des 

• Eifenachfchen Gymnafiums, Hern» Eckhard, za fendtm. 
dafs fie, als ein belohnendes Gefchenk, an fleifsige 
und hofnungsvolle Schüler ausgetheilt werden fuliten. 

• Die Vertheilung gofehahe , nach der wohfthUtigen AMcht 
•Herrn Ettingtrt, bey der in der Woche nach Judic« d. 

J. angeßellten Öffentlichen Prüfung der Gymnafiafieu. 
und 28 von ihnen aus den oberen Ordnungen hatten das 
aufmunternde Vergnügen , an diefem litterarifchen Ge- 
fclieuke Theil zu nehmen. — — - A. B. Eifenath d. 1 4 
ilärz ss. 
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PHILOSOPHIE . 

• Berlin, b. Mylius; Magazin zur Erfahrnngs- 
feelenkunde , herausgegeben von C. /*. Mo- 
ritz und C. F. Packeis. V B-. iftes, ates u. 
3tes Stück. 1787. 127 u. 123 S. 8. 

Tjas erde Stück des Vten Bandes fetzt die I»e- 
vifion der drey erden Bände diefes Magazins 
fort. Erklärung der Ahndungen. Die S. 6. lit. 
d. id wohl die creffendftc; „man bildet fich oft 
ein, fagt der Vf. diefes gut gerathenen Aufla- 
tzes, nach einem Unglück , eine beßimmte Ahn- 
dunggehabt zu haben, die vorher fehr unbedimmt 
war.“ Gewifs trägt oft unfere Imagination aus 
der cingetroffcncn Begebenheit . in die gehabte 
Ahndung Umdände hinüber, die darin nicht ent- 
halten waren, und fo glauben wir bona fide, lie 
geahndet zu haben. Das Beyfpiel S. 21. ff. vom 
utlwillkührlichen Hang zum Stehlen und Geldlei- 
hen id allerdings merkwürdig; nur Schade, dafs 
uian, wie der Vf. diefes Auffatzes felbd bedauert, 
U>it jjer Erziehungsgefchichte diefes unglückli- 
chen Menfchen, und allen Umdänden derfelben, 
nicht hinlänglich bekannt id; denn die Sparfam- 
keit feiner Aeltern erklärt die Sache noch nicht 
hinlänglich. — S. 33. dehc luwaters Brief mit 
Recht unter der Rubrik von Seelenkra.iklieiten : 
was würde Lavater nicht geben, wenn er diefen 
Brief nicht gefchrieben hätte! vielleicht fo gar 
feinen Pontius Pilatus. — S. 59. werden ganz 
artige Versehen angeführt, die der Freyherr v. 
S* im Traum gemacht haben foll: vielleicht hat- 
te er Ce einmal wachend gemacht, in der Folge 
aber wieder vergeflen, und nur im Traum fich 
ihrer wieder erinnert. — S. 10S. ff thut ein Hy- 
pochondrid merkwürdige Gedändnifie von fich: 
der Gedanke, der ihn marterte, dafs er fich noch 
felbß ermorden werde, hat fchon mehrere Men- 
fchen, die eben nicht HypochondriQen waren, 
verfolgt und gepeiniget. Er entdand ohne Zwei- 
fel, weil ihre Einbildungskraft in ihrer Kindheit, 
durch ein fürchterliches Warnen vor dem Selbd- 
ntord, zu dark getroffen worden war. Man Geht 
zugleich aus dergleichen Beyfpielen, was eine leb- 
hafte Befchreibung der Hölle auf die Phanta&e ei- 
nes Kindes für Eindruck machen kann, — 

A. L, Z, 1788- Erßer Sand* *" 


Im zweyten Stücke wieder Fortfetzung der 
Revifion der drey erden Bände diefes Magazins; 
es wird liier die Seichtheit der Gründe, womit 
einige Leute die Einwirkung höherer W’efen, 
und die übernatürlichen Ahndungen zu beweifen 
oder wahrfcheinlich zu machen fuchen> fehr gut 
gezeigt. Iraurig genug, dafs man in einem 
Jahrhundert, wie das unlerige, folche Dinge noch 
bedreiten nnifs! — S. 15. wird die in einem der 
vorhergehenden Theile angeführte ViGon, wel- 
che fich auf Hrn. Pfejfels Erzählung gründen foll, 
für unglaublich erklärt. Rec. hat fich bereits 
über diefes Hidörchen geäufsert. — Die S. 17 ff 
forrgefetzte Lcbensbefchreibung von M. Adam 
Bernds id ein neuer Beytrag zu der Gefcliichte 
der Verirrungen des menfchlichen Geides, die 
von unrichtigen Religionsidcen herrühren; der 
arme , halbverrückte Bernd glaubte immer , der 
Teufel habe fein Spiel mit ihm. Was diefcrMann 
übrigens für unlautere Begriffe von der Seelig- 
keitm jener Welt hatte, davon mag folgende 
Stelle S. 20 eine Probe feyn: „Wer weifs| was 

n » 1^. h | ,mt V cl thun wird ? ob nicht da- 

fclbd alle Glieder des verklärten Leibes Öfters 
dermafsen werden bewegt werden, dafs diegröfs. 
ten und füfseden Empfindungen daraus entfte-. 
heu werden? Sollten die vielen linnlichen Kräfte 
und I-ähigkeiten, fo hier der Seele wefentlich 
gewefen, im Himmel anfhören, und nicht vieL 
mehr auf einen hohem Grad gefetzt werden? 
So! te das I erg nagen des Leibes im Himmel ein- 
mal nicht eben fo grofsfeyn, als hier auf Erden 
der. Schmerz gewefen?“ - So laug man den 
Menlchen noch prediget, dafs das ßnnliche Ver- 
in jener Welt den vornehmften Theil ih- 
rer Gluckfeiigkeit ausmachen werde; fo ift es 
natürlich, dafs fie diefes Vergnügen auch hier 
zum Ziel ihrer BeUrebungcn machen, und es dem 
geiftigen Vergnügen vorziehen. Es ift zu bemer- 
ke 11 , dafs diefer Menfch fich in feiner Jugend 

durch heimliche Sünden verdorben hatte Die 

drey folgenden AufTätze von unwiUkuhr liehe* ■ 
Hang zuni Stehlen, von der Gewalt der Liebe 
und von Raferey aus Liebe und Todesfurcht, ent- 
halten zwar kerne ganz neue pfychologifchen 

fr n? m j ene ’ J . Cn j aber wp ß en e5n >g" befonderu 
Umwände, die darin Vorkommen, fehr interef- 

Ccccc 4 Taut 
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fant zu Jefen. — In 'den vermochten Gedanken 
über Denkkraft und Sprache S. 58 fF. h3t Rec. 
▼iel richtiges und fchnrflinniges, such zum Theil 
neues, gefunden. Die Lehre von den dunkeln 
VorßeUuugen wird durch gute Gründe behauptet, 
U.-g egen-Lockens znm- Theil feichte Einwürfe lehr 
gut vej-theidiget. — iJDeiuduffatz iiher.die Sfika* 
che S. 80 ff. wird man nach allem, was hierüber 
gefchrieben worden ift, noch immer mit Vergnü- 
gen lefen. — Ueber den F.inßufs der Finßernifs 
in unfere Vorßeüungen und Empfindungen S. 8$. 
warum man, hefonders bey Annäherung des Schla- 
fe^ oft die bizarreften und wi.derwärtigftep Ge- 
plänken und Vorfttdlungen habe, wird rlteils dar* 
aus, dafs die erfchlafhc Fhantalic durch keine 
äufscre Empfindungen geftört wird, theils durch 
den Hang der Seele, von einer Vorftellung zu 
der ehtgegengefetzten und contraftircnden iiber- 
avtgchen ,• erklärt. — Der Traum S. 3 »ft fehr 
Uierkwürdig: nur Schade, dafs auch hier die nä- 
heren Um {fände fehlen. — S. 4. wird aus dem 
Gent lern. Tilagaz. ein Beyfpiel von einem erftau- 
lienswürdigcn und beynahe unglaublichen Ge- 
dächtnifs angeführt: ;,Ein gemeiner, fchlecht- 
frzogener Mcnfch, Namens Buxton, konnte eine 
aus 39 Ziffern beftehende Zahl im Kopf mit fichi 
felbft nniltipliciren ; er brachte drittehalb Mona- 
te damit zu , und fagte hernach die Quadrntzahl 
auswendig her, die vollkommen richtig befun- 
den wurde.“ Welch ein Gedächtnifs, und zu- 
gleich welch eine Einbildungskraft, wenn kein 
Betrug dabey vorgieng! — Di e.Fortfetzung der 
Folge meines Lebens S. 109 ff. läfst lieh gut le- 
fen , könnte aber doch fiir ein pfychologifchcs 
Wagazin intereffantere Dinge enthalten. Der 
letze Auffatt diefes Stücks S. 124. enthält ein 
Beyfpiel von einer Liebe, die gegen den geliebten 
Gegenßand fehr bitter feyn kann. Beine Liebe 
Ift diefs gewifs nicht: und wenn der Vf. fagc: 
„Wir können bey aller Gutmiithigkeit des Teno- . 
peraments oft boshaft werden, um einen gexvif- 
fen Endzweck zu erreichen ; “ fo wird er wenig- 
ftens zugeben, dafs diefe Temperamentsgutmii- 
thigkeit nicht viel werth ift. Nach S. 126 fagte 
^r feiner Freundin, (einem verheyratheten Frau- 
enzimmer,) oft die gröfsten Bitterkeiten, nur 
um da* wehmüthige, ihm üujferß angenehme Ge - 
fühl der Reue recht lebhaft zu empfinden. Das 
glaubt Rec. gern, befonders da der Vf. diefer 
feiner Freundin alsdann die Thronen von den 
Wangen kiifste. Auch glaubt Rec., wie der Vf. 
am Ende fagt, „dafs taufend Menfchen die Er- 
fahrung an Tich werden gemacht haben, dafs iie 
in der Kränkung ihrer Freunde bisweilen ein 
Vcrgpügen fanden,“ weij es Rufend unartige' 
Ülenfchen in der Welt giebt. ' 

* • " t , I 

Im dritten Stücke wird dieRevißon der drey 
erften Bände forrgefetzt. Die Ursachen , warum 
gcwHfe, oft unbedeutende Dinge einen fp lin- 


ken unijl bleibenden Eindruck auf uns machen, 
werden richtig angegeben. S. 8- kommt die 
fcharfünnige und dem Mnterialiften nicht günfti- 
ge Bemerkung vor, dafs bey der Verwirrung der 
Vorftellunger. durch die Zerrüttung der Organifa- 
tion , die Seele doch bisweilen das Beuujstfe^n 
diefer Teiwirrung habe, welches vpn eiiii^r gjjjv* 
eigenen innern Denkkraft der menschlichen Na- 
-tur zeuge. S.u. kommt eine Cur vor, die viel 
Aehnlicnkeit mit- den prophetifchen Curen der 
inaguetifirten Bremifchen Frauenzimmer hat, ob- 
gleich das kranke Mädchen nicht manipuhrt wor- 
den war. Die Ohnmacht S. 15. ift allerdings 
fonderbai : Rec. kennt aber felbft eine Frau, die 
in einem folchen Zuftande war, dafs Ge alles, was 
um fie vorgieng, und befonders die Klagen der 
Perfonen, die fie fiir fterbend hielten, mit einer 
Art von Befremdung hörte, weil fie fich nicht 
übel befand, aber doch weder reden, noch eia 
Glied bewegen konnte. Die . Erzählung de» 
Traums S. lg- ift verdächtig: es wird ein Haupt- 
umftand nicht berührt, warum ncmlich der Gq.~ 
mal der Dame, die hernach feinen wirklich er- 
folgten Tod träumte, verreifet war. Wie? wenn 
die Dame muthmafsen mufste, dafs ihr Mann zu 
einem Duell ausgereifet war ? denn in einem 
Duell fcheint er doch umgekommen zu feyn. 
Auch fcheint der Olficier S. 21. die Gefchichte 
erft von der Dame gelernt zu haben. Vielleicht 
machte fie ihm Fragen; und der gute Mann, der 
das fchwermüthige Weib beruhigen wollte, be- 
antwortete fie alle mit^a: und fo fchien er die 
ganze Gefchichte zu wißen. — Der Auffatz S. 
23. handelt von der Schwärmerey und ihren 
Quellen in unfern Zeiten. Er enthält, wie der 
Hr. Herausgeber fagt, viel wahres und treffen- 
des, aber auch, wie er wohl hätte hinzufefzen 
können, viel unrichtiges und unverdautes. Zur 
Probe des letztem nur folgende Stelle. „Was 
dieiPhilofophen,“ heifst esS. 35. 36., „durch lau- 
ge Reihen weit hergeholter Demonftration tha- 
ten, das hat lange vor ihnen fchon der unculti- 
virtefte Naturmenfch durch eine natürliche Täu- 
fchung feiner Einbildungskraft getban.“ Allo 
die Lehre von der Exiftcnz Gottes, die der Philo- 
foph zubeweifen fucht.ift bey dem Naturmenfchen 
eine natürliche Tnufciunig feiner Einbildungskraft. 
Nach eben diefemVf. ift der Dogmatismus in der 
philofophie eine Art gefährlicher Schwärmerei 
(S. 350 Alfo waren Wolf, Banmgarten und an- 
dere kaltblütige Dogmatiker Schwärmer: was 

mufs der Verfi fiir einen Begriff' mit diefem Wort 
verbinden? — S. 36. wird der Seele fogar ein 
Mechanismus zugefchrieben. Der dritte AuC 

fatz, S. §2. ff, enthält Materialien zu einem 
analytifchen Verfuch über die Leidenfchqften. 
Was hier der Verf. vermifst, findet fich doch 
gröfstentheils fchon in unfern deutfehen Piycho- 
Jbgitfft. ! Er analyfirt zuerft den Neid, worüber 
viel treffendes getagt wird. Warum die Men» 

- •• •' v “ fchon 
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fchen einander lhrer Tugenden wegen nicht bei 
neiden, davon hat der Verf. , S. 62. 63* mehrere 
richtige Urfachen angegeben, vielleicht aber 
doch eine der Hsupturfachen vergeffen : diefe be- 
fteht, nach Rec. Bediinken, darinn, dafs die Men- 
fchcn wohl willen, dafs ße bey der Tugend eines 
andern meiftens ihre Rechnung ßnden. Wer 
Wird dem andern feine Gerechtigkeit , feine U n- 
eigeiniiitzigkeit , feine Geduld u. f. w. wogwün* 
fchen? Die Erfahrung lehrt auch, dafs, wenn 
der Menfch bey den Tugenden eines andern fei- 
ne Rechnung nicht zu finden glaubt, er ihn oft 
dämm beneidet. Wie mancher IKirth mag nicht • 
die Mafsigkeit feines Gaflos mit fcheelcn Augen 
anfehn? — Der philofophifche Landcharten - 
handler, S. 67, hat Rec. gut unterhalten. —-Der-- 
Auffatz über die Sprache, S. 82. enthält lefens- 
werthe Reflexionen; aber ganz unrichtig Ift es, ; 
wenn S. 90. gefagt wird, dafs ohne Sprache der 

S ireis wohl nicht mehr als das lallende Kind in 
er Wiege feyn , und der Menfch nicht vfel zum 
Voraus vor dem Ourang - Outang haben würde. 
Der Vf. nmfs hier an die TaublVummen niclit gei» 
dacht haben. — Das Melden eines Sterbenden, 

S. 93, fiat der H. Herausgeber ganz richtig auf 
eine natürliche Art erklärt. — Unter der Rut 
brik : Beyträge zur Gefchichte der Schwärmerey 
in -unfern Tagen, kommen Lavaters vermifcht» 
Gedanken, aus einem Manufcript für Freunde 
vor. Da fie nunmehr gedruckt find, fo wird es 
ßec. wohl erlaubt feyn, folgende Stelle daraus 
guszu-zeichiien , die gewils viel Wahres, aber 
noch mehr fonderbares und befremdendes ent- 
hält: „Ja, ihr alle,“ fagt Herr Lavater S. 

X06 fT. , „die diefs lefcn oder hören, mein» 
/Ingeficht gefehen oder nicht gefehen habt, 
wenn ihr wüfstet, welch ein zertretener Wurm 
ich bin, wie Nichts ich bin, wie unendlich 
viel fchwächer, als keiner meiner Freunde glau- 
ben, keiner meiner Freunde argwohnen kann ; 
W»e ich oft nahe an die Refften furchtbarften Ab- 
gründe hingeriffen werde, oder von felbft hin- 
nürze ; — wüfstet, wie ich augenblicklich nur 
von der fiehtbarften angenfcheinlichften Gnade 
leben mufs, wie oft ich mir und Gott unerträg- 
lich Vorkommen mufs ; ( Gott unerträglich vor* 
kommen !! ) in der erbarmlichßen Selbßfuchtigkeit, 
die mich fo oft in den reinften Gefinnungen und 
bcftertThnten, wie ein Räuber, uberßllt; (ar- 
mer Lavater, was wäre deine lugend, wenn es 
wahr wäre, was du-da faj(ftk) wenn ihr wiifstet 
was alles a.uf mir liegt, i„;fie,. die ich mir felbft 
pufgeladen hübe, (mag wohl feyn*) iincT Läfle, 
die mir fo manche andere apfladen, die auch 
{Schwer zu trpgen haben. Ach, wenn ihr wiifs- 
tet, wie Lmchtßnn und tiefe Melancholie fo oft 
in mir mit einander kämpfen und mit einander 
abwfcrhfeln ; wie feiten ich bey dem Gedränge, 
in dem ich lebt? , in der edlen heitern Rühe , in 
der fanfteu reinen Wirktanvkeit,- diw-kwue Ab- 
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ficht, kein Zielbat, als Jefus Chriftus , wfo fei- 
ten ich in der fehönen Einfalt Chrifti ftehe, die 
die höchfte Gotteiruh und Gocteswirkfamkreit 
wer — » wenn ihr das , und noch Jo manches ande- 
re wüfstet , das ich diefom , ach leider ! . fchon 
zu öffentlichem Blatt nicht anvertrauen darf, wie 
würdet ihr meiner brüderlichen Bitte fo gerr* 
willfahren, meiner täglich einmal ausdrücklich 
var Gott unferm Heilande zu gedenken!“-**» 


MATHEMATIK. 

Bremen, bey Fördert Allgemeine Regel der 
Rechenktuyf, oder neuefle Art, alle Aufgaben, 

- in welchen etwas eine Ter halt uifs zu andern 
Hingen hat, kurz und leicht auf zulöf en, von 
K. fr. de Rees, r Aus dem Holländifchen 
iiberfetzt von einem Liebhaber mathemati- 
scher Künfte. Scchfte verbeflefte Auflage. 
1787. 200 S. g. . 

Worinn die Verbeflerungen diefer Auflage be* 
Sehen, hat Rec- nirgends fanden können, und q» 
ift daher wahrfcheinlich durch ein Verfehen wr* 
bejjerte anftatt unveränderte auf das Titelblatt ge- 
fetzt werden. Mit der fünften Auflage von 1773 
ftimmt die gegenwärtige durchaus überein. 


P H I L O L 0 0 IE. 

Ma^n«, auf Koften des kürftirftl. Gymitäfiifms ; 
M. T. Ciceronis orationes felectae IX. ScheZ 
lis adornavit J. Cafp. Müller, SS. Theol. D. 
etc. Ed. II aucta et emendata 1787. S. 313« 
8 . 

Die Suite von Handausgaben Römifcher 'Au- 
toren, welche zum Berten der Liteinifchen Schu- 
len im Erzftift Mainz veranftaltet werden, und 
lieh durch einen reinen und luculenten Druck 
fehr auszeichnen, ift nicht fo bekannt, als fie e* 
verdient, und kommt vielleicht gar nicht in den 
Buchhandel. Die gegenwärtige Ausgabe von 
Cicero’s aus'erlef. Reden gehört zu diefer Suite, 
Der Emcftifche Text ift nach der Zweybrücker 
Edition berichtigt, und mit kurzen Worterläute- 
rungen oder Scholien verfehen, die ganz zweck.-* 
mäfsig find. Voran fteht Nachricht von Cicero’s 
Leben und Schriften. 

Ebendafelbft: Griechifche Alterth'ümer zum Ge- 
brauche der Mainzer Schuljugend,, entwor- 
fen von Pit. Ludw. Haus , Präfekt und Leh-‘ 
rer der lateinifchenMittelfchulen. 1787. 116 
S. 8* 

Auch diefe Schrift gehört zu einer Folge von- 
ftuffenweife fortgehenden Schulbüchern über An«' 
fangsgrnnde der Wirte nfchaftea, und ift ihrer JBf» 
ftimmung ganz angemefien. 
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- * ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig, bey Schwickprt: Kleine Sammlung ei- 
niger in Berlin gehaltenen Predigten, von 
£f. C. Vollbeding. 1787. iao S. 8- ( 8 gr- ) 
Die vom Verf. ( Vorred. S. I. ) gemachte Be- 
merkung: ,,dafs es eine fchwere Sache fey, auf 
die rechte Art zu predigen: die Religion den Zu- 
hörern wichtig au machen , ihre Erkenntnifs zu 
berichtigen, ihr Herz zu erwärmen, und eine grof- 
fe Wahrheit, worauf alles abzielen mufs, ihren 
Empfindungen näher zu bringen“ — heweifet 
er durch Geh felbft. Denn hierinne mag wohl 
eia Grund auch liegen, warum diefe feine 


LITERARISCHE 

OerrRWTbiCHE Anstalt. In wenig Wochen wird 
die durch die Thätigkeit des um Neapel fo verdienten 
Minifters» Aston, errichtete Militärakademie ihr neuesGe- 
fcäude, das ehemals den Jefiiiten gehörte, beziehen, und 
hierdurch völlig in Ordnung kommen. Dies Inflitutkann 
fich den beften ähnlichen Anftalier» zur Seite fetzen > fc- 
vohl in Anfehnng des fcientififchcu als des äufsern. 30 
Lehrer find dazu augcftellt, und es ift für 240 Eleven ein- 
gerichtet. Der Infirument- und Modelfäal ift mit den 
heften • englifchen und andern Inftrumenten verfehen. 
Der König lut 23000 Rthlr. hiezu allein angewandt. A. 
B. Neapel m ffcnntr 1788. 


Ber5nDE*v!tcr.w. Hr. Storch aus Riga, durch feine 
Skizzen auf einer Reife nach Frankreich bekannt, ift als 
Proftffor der fchönen K'ffenfchaftcn bey dem Ruff. Kaif. 
Cadtttenkorpt ln St. Petersburg mit 7,0 Rubel Gehalt an- 
geftellt worden. A. B. Riga den ssflen Febr. SS. 

Der König von Preufiet. hat den bey der Breslau i- 
fchen Kammer bisher geftandenen Kriegesrath und Land- 
haumeifter. Hm. Langhanr , zum Dircctur des Koni gl. 
Ober • Hof - Bauamts in Berlin, mit einem anfehnlichem 
Geltalte und dem Prädikat eines geheimen Kriegesraths 
«mannt. A. B. Berlin den gten Marz %s. 


Ehrenbezeuguno. Der Hr. Präfident von Benken- 
äorf zu Friedberg in der Neuniark, ift am 7tcn Febr. d. 
J. zum auswärtigen Mitglieds der König!. Akademie der 
tiiffenfchajten zu Berlin aufgenommen worden, A. ß. 
Berlin den gten Marz SS. 


Kukstsachrn. Das Glück lut gewollt, dafs ein 
Detrtfcher eins der herrlichften Stücke des grefsen Ra- 
phacu wieder ans Licht bringen Tollte. Es ift dies ein 
ffohannes, gewifs von der Hand des unfterblichen Man- 
ne» felbft ! Eine fitzende Figur von der fchüuften Men- 
fchengellalt'. Ein junger Apoll, viel ähnliches mit dem 
bekannten treflichen Mercur rn bror.cb in Portici. Der 
Kopf von unnachahmlicher Schönheit und Liebe, derUm- 
rifs des Ganzen iß fo richtig und fo fein beflimmt, man 
■ dürfte lägen , fo gefchnitten , wie es nur Raphael wagen 
durfte. Lnfer berühmter Landsmann , Hr. Tifchkein, 
lat dies feltue MeifterltCck der Kunß erkannt und au 

* r ... - *.l 


Religions vorträge UbSr einige Evangelien und 
Epifteln fo imttelmäfsig ausgefallen. Befon- 
ders mufs er in der fo ganz notluvendigen Be- 
richtigung der Erkenntnifs des gemeinen 
Chriften viel Schweres gefunden haben. Denn 
wie hätte er fonft S. 8 und 16 im Emft be- 
haupten können , dafs der Lahme Apoßelgefch . 
3. in feinem ganzen Leibe keine Knochen ge- 
habt: dafs Petrus die Theile , die ihm fehltest, 
gefchaffen: und dafs feftts deswegen, weil er 
nach feiner Auferftehung fchon himmiifche Ge- 
danken undGefinnungen geäufsert, nur der Half-, 
te nach Jich noch auf Erden befunden habe , 


NACHRICHTEN. 

fich gebracht; es wäre fehr zu wünfehen, dafs es dereinft 
eins der HauptbiWer einer grefsen Gallerie abgebe* 
möchte. — Der hiefige königl. Hofmaler, Hr. Hackers t 
hat fo eben * der fchönften Landfchafteu geendigt , eine 
Vorftellung der Wafferjagd des Königs bey Fufaro und 
eine Ausliciit von Baja. Beide find Meifterftücke ; allein 
das letzte zeigt die heiterfle fchünfte Natur, die man nar‘ 
wünfehen kann. Er hat neulich eine fchätzbare Abhand- 
lung über den Gebrauch des FirnilTes in der Maierey 
drucken laften, unter dem Titel: Lettera al Cavaliere Ha- 
milton full' ufo eüa verniet neßa pittura. A. B. A ’eapH 
im ffenner 1788. 


Aüsl. Litrratur. Von der Gefchichte Siciltens im 
arabifcher Sprache, die das 8te Jahrhundert enthält (ei* 
bisher fehlender, oder doch mangelhafter Tbeil) und di« 
der marokkanische Gefandte in dem Atchiv in Palermo 
entdeckte , find a Cahiers fo eben überfetzt hier an ge- J 
kommen. Man macht Anftalt das Harke Convolut des 
JLiiius im arabifchen , fo zugleich mit entdeckt ward, zu 
flberfetzen, weil man vermuthet , dafs fich darinn alle 
verlorne Bücher dtefe* klaflifeben Hiftorikers finden wer- 
den. A. B. d. d. A eapci den 4, ff an. SS. 

Die Morale naturelle, die unlängft hier herauskam. 
und eben fo fein gefchrieben, als gründlich durchdacht ift. 
hat zum Verfafler einen Deutschen , Herrn Meifter vo* 
Zürich , einen Mitbürger und nahen Anverwandten des 
Zürcherfcben l’rofelfors. A. B. Paris im Renner 1788. 

Von der beften Betreibung von Neapel und Sic«— 
lien des Caianti unter dem Titel : Nuova Deferizione flo- 

rica e gtografica dtüe Sicilie ift jetzt der zweyte Band un- 
ter der Prelle. Es ift unflreitig das belle , was je über 
diefe Länder bekannt gemacht ift. A. B. Neapel im ff in- 
ner 1788. 


Vermischte An*. Tandem bona caufa triumphal. 
Am Sonntage vor 8 Tagen , Cdtn 2ten März) hat nufer 
Superintendent , H. D. Rofer.muüer , zum erftenmal einer 
Anzahl Studenten , auf ihre Bitte allgemeine Beichte ge- 
halten. Für die Gamifon hat er fie fchon früher einge- 
führt. — • Den loten Mär* hat er die vom Bnchh. fPend- 
ler mit 10000 Thalem geftiftete Araienfrcyfchule eiflge« 
weiht. A. B. Leipzig den täten JUurz 17 SS. 
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Sonnabends, den 22 * n März 1788. 


GOTTESGELAHR THEIT. 

(Qubdj.inbo»g u. Blankenburg, b. Reufsner: 
Ueberfetzung und Erklärung der lfeifjagun- 
gen des Propheten Dämels und der zwölf klei- 
nen Propheten Hofea und Malachia ; 

entworfen von $oh. Heinr. Daniel Molden - 
hait er, der heil. Schrift Doctor, Paft. am 
IDohm in Hamburg. 1787. 4. 52a S. (2 
Rthlr. 12 gr.) 

r Hr. Verf. bezeugt gleich zu Anfänge der 
Vorrede, wie es ihm zu innigen Vergnü- 
gen gereiche, dafs doch endlich auch diefer letz- 
te Theil feiner Arbeit über die Schriften des Al- 
ten Teil, an das Licht trete, nachdem das Manu- 
feript bereits feit 1782 nicht mehr in feinen Hän- 
den gewefen. Der Anfang des Werkes erfchien 
bereits im Jahre 1774, und nach und nach ift es 
au 10 Bänden angewachfen. Es wäre alfo frey- 
lich kein Wunder, wenn fich von den Käufern 
von Zeit 2u Zeit einige abgewendet hätten , zu- 
mal da das Werk keine fonderliche Aufmerkfam- 
keit erregt zu haben fcheint, indem es nicht al- 
lein in den neuern exegetifchen Schriften nur 
feiten befragt und angeführt wird , fondern auch 
felbft in den gangbarften kriHfchen Blättern und 
Bibliotheken immer übergangen worden ift. Es 
ift zwar nicht zu leugnen, dafs es nicht ganz 
r.aeh dem Gefchmack des Zeitalters zugerichtet 
ift; dafs die Ueberfetzung weitfehweifig und 
matt, dafs die Trennung der kritifchen und phi- 
lologifchen Anmerkungen , da einige gleich auf 
die Ueberfetzung des Tcxts folgen, andere zwi- 
fchen die Erklärung eingeftreuet find, unbequem, 
und für den Ueberblick des Ganzen hinderlich 
ift, dafs die, oft überfliifsig ausführliche, Erklä- 
rung des Sinnes mit der fparfamen Kürze von 
Jenen nicht in dem richtigften Verhältnifle fteht; 
und' Ree. zweifelt nicht, die Arbeit des gelehr- 
ten Verfäflers würde viel fruchtbarer und gemein- 
nütziger worden feyn, wenn er fich hatte ent- 
fchliefsen können, mit Zurückbehaltung der voll- 
ftändigen Ueberfetzung fich nur auf diejenigen 
Stellen einzufchränken, wo entweder eine Be- 
richtigung des Vorhandenen , oder eine neue 
Beftätigung des Richtigen und Brauchbaren, oder 
A.L. Z. Erjler Band, 


auch der Verfuch einer neuen Erklärung hätte 
ftatt finden können. Aber man müfste doch un- 
billig oder unwiflend feyn, wenn man behaup- 
ten wollte, dafs das Werk weiter nichts als Com- 
pilation und blofse Wiederholung des Vorhande- 
nen fey. Hr. D. Mold enha wer weicht nicht fek' 
ten von feinen Vorgängern ab, um feinen eige- 
nen Weg zu gehen. Aber diefe eigenen Erklä- 
rungen haben, wie es dem Ree. däucht, feiten 
jenes Leichte und Natürliche, welches macht, 
dafs eine JYIeynung gefällt, und fich als wahr, 
oder doch wahrfcheinlich legitimirt, wenn Ge 
auch nicht gänzlich erwiefen werden kann: denn 
wie Vieles giebt es, das nicht vollkommen er- 
weislich ift? üiefes Urtheil foll durch Beyfpiele, 
und zwar aus dem Hofea, gerechtfertiget wer- 
den. III. 3. Du follfi eilte geraume Zeit vor dir 
fo allein bleiben, dafs du weder mit andern hurefi, 
noch auch mich als Mann erfahre]? , und ich dich 
nicht als Frau gebrauche. Aber kann der hc- 
bräifche Ausdruck Ul'N 1 “? HTin nS) diefen Sinn 
haben? mufste es nicht, ftatt ^tO.heifsen a 1 ! 
oder ■'Sn? Und was berechtiget zum Einfügen 
des sS in den letzten Worten? V. 7. Diefer halb 
wird ein neuer ( König ) ihre Guter verzehren. 
UJTn ftatt Untl Man mufs geliehen, dafs der 

Prophet feinen Zeitgenoflen viel zutrauete, wenn 
er von ihnen erwarten konnte, dafs fie unter ei- 
nem Neuen, der verzehren werde, gerade einen 
neuen König, und dazu einen Auswärtigen, den 
Aflyrifchen, fich denken würden. Müfste er nicht 
wenigftens gefagt haben: D“p^ "!$.? V. 8* 
Und in Bethaven erhebet ein Gefchrey, dafs fie 
auch Benjaminitern folgen. Gegen die Da« 
thefche Ueberfetzung: o Benjamin hoftis im- 

minet , wird erinnert: diefe Ellipfis ift nicht 
nöthig, und die Erklärung von hart. 

Aber wird denn bey jener keine Ellipfis ange- 
nommen? Und ift nun die Erklärung weniger 
hart? Benjamin foll hier das Jüdifche Reich be- 
deuten. Ift dies wahrfcheinlich, da nur folche 
Städte genennt werden , die zum Stamme Benja- 
min gehörten. VI. 7. Sie aber handeln insge - 
fammt meinem Bunde zuwider. Der Ausdruck 
DTND heifse wahrfcheinlich nur fo viel: als 
wenn das ganze Volk Ein Mann wäre. So fpricht 
D d d d d man 
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man wohl im Deutfchen : aber auch im Ußhj|i- 
fchen ? DTnD ift foviel als D^S fie ach- 

ten meinen Bund nicht ■Hoher, als ob es nur Bund 
mit einem Menfchen wäre. V4. n. Auch jnda 
wird dir (Ifrael) eine Trübfalserndte bereiten. 
Aber nirgends wird Vüp fo fchlechthin für gött- 
liche Strafgerichte gefetzt.- Recht gut ift VIl. 5- 
gegeben: An dem Feßtage unfers Königs erhi- 

&en fich die Fürßen am (mit) ITeitu T?nH und 

„HCH als Infinitiv. (Nur ift die Schwierig- 
keit de» futf. 13 überfehen. ) Aber die Ueberfe- 
tzung der folgenden Worte ift weniger zu billi- 
gen : Und der König leeret die Becher mit den 

Mördern aus: durch das Ausftrecken der Hand 

fiey das Greifen nach dem Becher gemeynt, und 
unter den Mördern werden folche verftanden, 
die darauf umgehen, den König umzubringen. — 
Warum ziehet man nicht die folgenden Worte, 
IZPp "O , die ohnehin an ihrer jetzigen Stelle 

fo hinderlich find, dazu? Fr bietet ihnen die 
Hand, wann fie erfcheinen. IX. 13. Ephraim er- 
blicke ich , als das in einer angenehmen Gegend ge- 
legene Tunis. Wie diefer Sinn mit den hebräU 
fchen Worten fich vereinigen lafie, ift nicht ab. 
zufehen. Und der Hr. Verf. hat fogar alle wei* 
eere Belehrung für iiberfliifsig gehalten. X. 9. 
Fon der Zeit an , da die Sache mit Gibea vorge- 
fallen , habet ihr Ifraeliten fortdaurend gef undi * 
get. Diefer halb fall ein Krieg euch treffen, als 
bcij Gibea wider die argen Leute geführt worden 
iß. Auch hier ift die Uebereinftiminung der Ue. 
berfetzung mit def Urkunde nichts weniger als 
deutlich. X. 10. IFenn die von mir beliebte Zeit 
da feipi wird, fo werde ich euch züchtigen. Die 
Anmerkung dazu: „ Wetm man V11N3 fo aus- 
druckt, fo hat man nicht nöthig, dis Wort durch 
sj-\N 3 auszudrucken, welches Cod. Alexandr und 
Ar. ausgedruckt haben , und das folgende 1 zu 
erfodcrn fcheint.“ Aber d3fs es mit Fug und 
Recht fo ausgedruckt werden dürfe, dies ift 
nicht lange erwiefcn worden. XI. 2. IFenu aber 
meine Propheten fie her berufen, fo kehren fie ih- 
nen den Rucken zu. Wenn man auch die Elliu- 
fis von nicht hart finden will, fo bleibt 

doch die Schwierigkeit, dafs fonft das Abwei- 
chen gewöhnlich in Beziehung auf Gott gefagt 
wird, nicht in Beziehung auf Propheten. — Man 
kann iJOp imperfonaliter nehmen, und von 
DITOS© das DH trennen, und es zum folgenden 
ftellen. Was die Anmerkung behauptet, 
alle Uerfetzungen , aufser der Vulgata, haben 
MOpD ausgedruckt, ift nicht richtig. XII. I. 
fjuda aber ndlt es noch treulich mit dem allerhei- 
Tigfien Gott. Un? den offenbaren Widerfpruch 
niit dem dritten Vers zu heben, wird angenom- 
men: Juda im erftcn Vers bedeute die 2 Stämme 
Juda und Benjamin , Juda im dritten Vers be- 
deute befonders die zehn Stämme. Wie will- 
kührtichl XIII. 19. 4" äiefem eurem Untergang 
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habt ihr Ifraelifcn ganz allein Schuld: denn ich 
fchwöre bei) mir felbß, dafs ich euch geholfen ha- 
ben wurde. Die Anmerkung : JITW ift der Infi- 
nitivus Hel, t und hier nqhien- verbale , und be- 
deutet daher dein Untergang rührt von 
dir felber her. Aber wie kann denn ip alltir 
Welt der Ausdruck: dein Untergang % foviel feyn 
als: dein Untergang rührt von dir felbft her. 
Bey "piyD wird getadelt, dafs faft Alle fup- 

pliren fuifti oder rebellafti, da doch der Text da- 
zu keine Anleitung gäbe. Der Hr. Verf. felbft 
fupplirt ■»nyD'tfr zu ^3, und beruft fich zrnf Gen. 
22, 16. welche Stelle von der Stelle des Hofea 
nur in dem geringfügigen Urpöand verschieden 
ift, dafs dort ■'nVDIÖJ und 'D wirklich ausge- 
druckt ift, und hier fupplirt werden mufs. fiss 
Anfangswort des ioten V. V1N wird mit "JUTUD 
verbunden: nam juro per me , quod tibi auxilio 
fuijfem. Man lefe die hebräifchen Worte ,' und 
Urtheile, ob diefer Sinn von einem Hebrärt- auf 
diefe Weife habe ausgedruckt werden können. 
— Dine etwas fpöttifclie Aeufserttng gegen die 
neuen Kritiker, bey XI. 6. „Von den neuern ver- 
liehen einige Magnates, und iefen daher (ftatt 
•yv^ä) *TH'3N. Das ift aber die neue Art, da 
man qitodvis ex quovis machen kann“ — könnte 
die Vermuthung erregen , der Hr. Verf. felbft 
habe eine folche uneingefchränkte Anhänglich- 
keit an das Alte, dafs er dem wohl hergebrach- 
ten Texte durchgängig treu verbleibe. Dies ift 
aber der Fall nicht. Dr weicht nicht ganz felrei 
von der gewöhnlichen Lesart ab, wie z. B. XII. 
5. wo für die Lesart iQV, die angenommen wird, 

auch Symmachus , Aquila und Theodotion nebll 
unterfchiedenen Rabbi nen, als Zeugen, angege- 
ben find: da doch, was jene drey griechischen 
Ueberfet2er betritit, ihre Ausfage bey diefer 
Stelle noch gar nicht bekannt ift , und Rabbiuen 
gewöhnlich niciit als Zeugen einer abweichen- 
den Lesart aufgeführt werden. — Ein wenig 
fonderbar ift es, dafs der Hr. Verf. die Königs- 
bergt fchen Lesarten, nach dem Lilienthal , und 
etwa, die Verfchiedenheitcn der Erfurt:' fchen 
Handschriften, nach der Hollifchen Ausgabe von 
1720 forgfältig einträgt; hingegen auf alle ande- 
re ganz Keine Rückucht nimmt. Solbft von der 
Kcnnicottifchen Ausgabe wäre der Gebrauch bey 
diefem letzten TheRe wolü möglich gewefen: 
und ohne Zweifel müfste es ihm zur Empfeh- 
lung gereichen, wenn wenigftens bey Einem der 
in deinfelben behandelten Bücher eine vollllän- 
dige Anführung der hebräifchen Varianten , als 
eine Probe, kinzugekommen wäre. 

Nördlingen, b. Beck: Thomas Brown's chriß - 
liehe Sitteulehren. AusdemEnglifchcn. 1787. 
ISO S. 8. ( 8 Rt . ) 

Ein Sittenbüchlein, worinn der Verf. als Kenner 
de£ menfehlichen Herzens er fcheint, das durch 
■* ' • v • dem- 
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deutliche Erklärung , Beftimmtheit und Wärme 
im Vortrag fich empfiehlt, und demLefer für litt* 
liehe Bildung viel verspricht. Lebenszweck •— 
froher Genufs der Gegenwart, und heitere Aus- 
ficht in die entgegen kommende Zukunft — ift 
beynahe immer der Standpunkt, wovon der Vf. 
ausgeht , und worauf er fein« Sittenlehren wie- 
der zurück führt. Und das Gewand, darein, er fie 
eingekleidet. hat, ift fo gewählt, dafs die durch 
fie empfohlne Tugend dem aufmerkfamen und 
noch unverdorbenen Lefer defto reizender und 
liebenswürdiger erfcheint. .Nur erfordert es ei- 
nen, im Nachdenken fchon geübten, und mit der 
ältern Gefchichte bekannten Lefer. Denn oft ift 
derVerf. iu feinem mitSchorffinn gewäiilten Aus- 
druck fehr kurz, aileih defto fruchtbarer an den, 
darinn liegenden^ und daraus herzuleitenden 
Folgen und Lehren, die nun aber freylich für den 
uncultivirten Theil meift verfchlouene Schär, e 
bleiben. Auch find die Anfpielungan auf die al- 
te Gefchichte fehr häufig ; aber gröfsten Theils 
fo geftellt, dafs, wenn man zu den angeführten 
Namen die That hinzudenkt, von daher Licht 
und Reiz über die vorgetragene Sache verbreitet 
wird. Einiges , z. ß. der ziemlich weitlaufcige 
Abfchnitt, darinn der Vf. den Einflufs der Geftir- 
ne auf die morafifche Bildung des Menfchen, (den 
doi h wohl jetzt kein Vernünftiger mehr im Ernft 
behaupten wird, ) beftroitet, hätte ganz füglich 
wcggelaffen werden können. Auch findet man 
hin und wieder einige Unrichtigkeiten und klei- 
ne Flecken in der Schreibart; z. E.. dafs der Vf. 
bisweilen die Allegorie zu weit verfolgt, und da- 
durch den Sinn zu tief vergräbt: dafs er die Me- 
taphern iir einigen Stellen zu weit herhohlt, (S. 
io. der Sonne die Hand kiiffen ; S. 12. den Zorn 
nicht im Widder unter gehn zu /affen) und fie nicht 
allzeit des Gegenftands würdig, genug wählt, (S. 
24. mache dein Haupt nicht zum Grabe der Gute 
Gottes, fondern zum Auf bewahrungsf chranke der- 
felben.) Doch werden Verfafler und Ueberfetzer 
des überwiegenden Guten wegen vom billigen 
Lefer leicht Nachlicht erhalten. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Erlangen, bey Palm: Unfer Tag{c)buch, oder 
Erfahrungen und Bemerkungen eines Hofmei- 
fiers und feiner Zöglinge auf einer Reife durch 
einen größten Theil des Frtinkifchen Kreifes 
nach Carlsbad und durch Bayern und Pajfau 
nach Linz. Erfter Theil. 1787. 368 und XVI 
S. 8- ( 16 gr. ) 

Unter der Vorrede nennet fich der Verfafler 
oder Herausgeber, 'Johann Michael Fuffel, Pfar- 
rer zu Gefreos (im Fürftenthum Bayreuth). Er 
reifte 1784 als Hofmeifter dreyer adelichen Jüng- 
linge von Anfpach durch die auf dem Titel ange- 
zeigten Gegenden, Er feibft ugd zwey feiger 
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Zöglinge zeichneten: auf, wa* jhjieij» .unj'rwqgs 
merkwürdig vorkam. Als fie wieder nach Haufe 
kamen, machte der Hofmeifter, von dem, wifc 
man leicht bemerket, das Meide und Wichtigere 
herruhret, ein Ganzes daraus; erft nur, wie er 
verfichert, zum Priyatgebrauch und zum Nutzeh 
anderer Zöglinge: hernach aber, weil diefe Be- 
hagen daran fanden, und weil Freunde ihn dazu 
ermunterten, überarbeitete er es noch einmal 
für den Druck. Diefs mufs man wißen und in 
Gedanken gegenwärtig haben, wenn man dem 
Verfafler nicht Unrecht tluui w 3 L Dänn fonft 
könnte man leicht manche Erzählungen für ge- 
ringfügig und iiberflüfsig haken. Ueberdiefs äuf- 
fert Hr. F. in der Vorrede fo viel Befcheidenhcit, 
dafs man es fchou deswegen fo ftreng mit ihrh 
nicht nehmen mag. Vielmehr ift ihm feibft der 
Mann, den nach Bereicherung feiner ftatiftifchen 
und geographifchen, auchpfychologifchen, Kennt- 
nifle dürftet, für fo manche fcliöne Nachrichten 
von Gegenden des noch immer nicht genug be- 
kannten Frarikeniandes Dank fchuldig. ln dem 
erften Tiieile, dem der zweyte vermuthfich bald 
folgen wird, find, nach der einmal gewählten 
Eintheilung, mit der aber Hr. F. feibft nicht ganz 
zufrieden Ut, 27 Tagereifen oder Tage befchrie- 
ben. Die Reife gieng während dcrfelben von 
Anfpach über Hailsbronn, Schweinau, Schnait- 
tacji. Betzeuftein, Pegnitz, Greußen, Bayreuth, 
Weiflenftadt, Thierslutiuv-, Arzberg, Waldfaflen, 
Selb, Carlsbad, über den.Fichtelberg, Goldkro-- 
nach, Culmbach, Plaflenburg und Himmelkron 
.wieder nach Bayreuth. Der Verf. läfst nicht 
leicht eine Gelegenheit vorbey, nützliche Bemer- 
kungen zu machen. ? • 

Um vor allen Dingen feine Erzählungs- und 
Schiiderungsmanier kennen zu lernen, theilen 
,wir feine Befchreibung der Nürnbergifchen Bau- 
.erweibpr von S. 9. mit, ,, Wir begegneten un- 
ter andern einigen Nürnberger Bäuerinnen oder 
grünen Weibern, wie fie gewöhnlich genemtt 
werden. W'ir konnten uns nicht enthalten, über 
ihre fo ganz fonderbare Tracht zu lachen. Sie 
fehen gar zu komifch aus. Unter Halbhauben, 
auch unter kleinen Pelzmützen, haben fie ihr Haar 
auf einen Büfchel zufammen gedreht und unter 
einem weifsen Lappen, drr fich ekelhaft aus- 
nimmt, verfteckt. Doch foll ilir feftlicher Kopf- 
putz oft hoch zu ftehen kommen, indem fie ihre 
Mützen mit koftbarerm Pelz und Gold verbrämen, 
und zur Unterhaube, ftatt fimpler Leinwand, nicht 
feiten die feinfte mit theuern Spitzen eingefafste 
Leinwand nehmen. Die Bruft fteckt in einer kur- 
zen Schniirbruft, wie in einem Harnifch, die vor- 
ne bis über die Achfeln in die Höhe gehet. Ih- 
re Röcke ftehen keine Spanne weit von den Schul- 
tern weg, find fteif und ftrotzen von zufammen- 
gedrängten ftarken Falten, und gehen hochftens 
bis an die Waden’, gewöhnlich aber pur bis an 
die Kniekehle. Ihre Schuhe haben noch hohe«- 
- DdddxL.2 Abfä- 
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Ablsjjftf > afß diejenigen find , welche unfer fchö- 
hes öefchlecht von kleiner Geftalt zu tragen pflegt*. 
.tVas ich am meinen anftaunte, waren ihre Strüm- 
pfe. Denn es find wahre Kamafchen von Tuch, 
die durch kleine Häckelchen zufammen geheftet 
werden, die fo knapp an einander gereihet find, 
dafis iie von fernen ein ganzes Stück Drath zu 
Xeyn fchienen. Auf dem Rucken tragen fie Kör- 
te, die eben To fehr von der gewöhnlichen Art 
abgehen. Denn fie find kurz, unten fpitzig zu- 
geiiend , und oben fehr bauchigt und breit. Sie 
nuiflen fchwerer und unbequemerem tragen feyn, 
als andere, weil diefe Trägerinnen lieh ftärkor 
Vorbeugen müflen, um gegen den Druck derLaft 
das Gleichgewicht zu halten. Die reichen Bäuer- 
innen fahren ihre Milch, ihr Gemiis, ;Obft u. d. 
g. auf zweyräderigen Karren und vierräderigen 
Gabelwägen zur Stadt Sie felbft fitzen darauf 
in einem von Holz geflochtenen Korb und regie- 
ren ihr Pferd mit vieler Gefchicklichkeit.“ Be- 
schreibungen intereflanter Naturfcenen gelingen 
Hm. f. gewöhnlich fehr wohl. Man fehe z. B. 
die Belchreiburig von Saitspareil bey Bayreuth 
S. 96 u. H'. Statiftifche Nadirichten findet man 
häufig ; z. B. von der Porcellanfabrik und dem 
Züchthaufe zu St. Georgen am See bey Bayreuth. 
Ein Beweis, dafs man bey dem fall täglichen Ge- 
nufs der Kartoffeln — verlieht lieh von der gu- 
ten gelblichten und mehlichten Sorte — fehr alt 
werden könne, lieht S. 136. (Die jetzige Diät 
eines gewiflen hohen deutfehen Fürften , die auf 
Kartoffeln und alten Rheinwein beruht, könnte 
allenfalls auch hierher gezogen werden, wenn 
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anders nicht bey diefec Diät der Rheinwein das 
Belle thut. ) — Nachricht -von dem von Jahr 
zu Jahr mehr empor kommenden Gefundbrunner» 
zu Sichersreuth S.- 155 u. ff. Doch davon final 
fchon mehrere gedruckte Nachrichten vorhanden. 
Deflo wenigere von dem nahrhaften Orte Arzberg, 
von welchem umfländlich gehandelt wird. — 
Von Cnrlsbad ziemlich ausmhrlich S. 232 u. ffl 
So auch vom Fichtelberg S. 289 u. fK — Di» 
Nachricht von Schwarzenbach an der Saale Jge* 
hört mit zu den Bereicherungen, welche die Geo« 
graphie ans diefem Buche erlangt. InBüfchings 
Erdbefchreibung findet man wenig oder nichts 
davon: und doch ill es ein nicht geringer und 
merkwürdiger Ort, der ungefehr 3000 Bewohner 
hat. Die meiflen ernähren lieh von Arbeiten aus 
Baumwolle und .Flachs. Baumwollene Tücher 
werden von da in grofser Menge nach Frankfurt 
am Mayn , Leipzig und Bamberg verfendet. Ei- 
no Zeugfabrik ernährt gleichfalls viele Menfchen. 
Es hält lieh dort ein Grieche aus Macedonien. 
auf, der blofs mit Baumwolle und türkifchen Garn, 
handelt. Hr. Midier aber, der vornehmfte dorti- 
ge Kaufmann, führt Correfpondenz nach Bour- 
deaux, Nantes, England und Holland, und be- 
kommt feine Baumwolle und das türkifche Garn 
unmittelbar von Trieft. Er allein fchaft mehr 
als 200 Spinnern und Wirkern iiberflüfsige Ar- 
beit. Sein jährlicher Geldumlauf wird auf 48000 
Gulden gefchätzt. — Doch, genug zur Probe aus 
einem Buche, das wir nicht ohne Verlangen nach, 
dem zweyten Theil aus der Hand legen. 


LITERARISCHE 

B«r 3 *D*RC!«d. Die durch Hm. M. ffoh. Bernhard 
Heyden reich , nunmehrigen Pfarrer in Lehrberg bey An- 
fpach, erledigte Stelle eines»Lehrers der dritten ClafTe 
bey dem |H. Gymnafto Carolo- Atexandrino in Anfpach 
ift dem bisherigen Lehrer der zweyten Klaffe , Hn. M. 
Sfoh. Friedrich Degen , und die dadurch in der zweyten 
Klaffe erledigte Lehrftelte dem Hn. Candidato Jur. und 
bisherigen Privatinftruct., Chrißoph IFoljg. Brunner, über? 
tragen worden. A. B. Anfpach d. 12 Mürz SS. 

- ' 

ToDEsrALt. Den 4. Mürz ftarb zu Alsfeld in Hef- 
fen, H. M. Job. Georg. Gottl. Schwarz, Infp. und Prediger 
dafelbft im selten Jahre feines Alters. Als er vordem in 
Gieifen Prediger und Prof. Theo!, extraord. war, hielt er 
nicht ohne Beyfall Vorlefungen. Unter feinen Schriften, 
die Meujct verzeichnet, find die theologlfchen Au fj atze 
1771 und der Grundriß der Kirchenhifluric die vornehm- 
en. Seine letzte Schrift , eine Predigt Über Ziehens 
Prophezeihungen 1785, fehlt dafelbft. A. B. Gießen den 
to. flurz. SS. ' 


Scholschriftsm. Oeffentlich vertheidigte hier Hr. 
Canonicu* Bahn , als ProfeiTor der Naturlehre , eine aka- 
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demifche Streitfchrift gegen den thicrifchen Magnetismus. 
Es ift die zweyte von feinen Differtationen de Stimputltia. 
und fie verdient eine Ueberfetzung und allgemeinere Be- 
kanntmachung. A, B. Zurch den 13. Febr. SS. 


ßftRiciiTtGUNa. Der Recenfcnt der Wiener Zu- 
fammenraffung von Riedel's Schriften, (die der Wiener 
Verleger zpfammendruckt , um fich wegen einiger hun- 
dert Gulden , die er Riedeln vorgefchoffen , zu entfehadi- 
gen,) behauptet, es fey Schade gewefen, dafs Riedel mit 
jilotz bekannt worden. Wer beide aber gekannt hat. 
weifs, dafs die Begierde, unangenehme Stunden zu ma- 
chen, bey R. mehr prämeditirt , bev K. mehr plötzlicher 
Einfall war. Riedel entwarf den Plan zur deutfehen Bi- 
bliothek, beredte Klotzen zu der Idee, auf die Trümmern 
der Berliner Literaturfchule eine neue zu bauen, u. machte 
die vornehmften Anti- Berlinifchen Kccenlioutn. Al» er 
aber fah , dafs auf dem V ege keine Lorbcrn za errin- 
gen waren, zog er lieh zurück, nahm vom fiiuften Stück 
keinen Antheil mehr an der Bibliothek , ftimmte in der 
philofophifchen Bibliothek einen gem'ifsigtern Ton an. 
und gab endlich gar auch die Erfurter Zeitungen ab. A. 
B. Erlangen, d. io, flurz SS. 

. - * • i 
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Sonnabends, den März 1788. 


GOTT E SG EL AHR THEI T. 

WEISS chpus und Leipzig» bey Seve- 
rin Almanach fiir Prediger , die lefen , forfchen 
und denken. Dritter Jahrgang. ^ 788 - i6ß. 8- 
(12 gr.) 

m Han hat der V. ,FIr. M. Horrer, keine Ver- 
änderungen vorgenommen ; in der Ausführung 
manches verheffert ; im ganzen mehr für Nutzen 
als für Unterhaltung geforgt. — Auf jeden Sonn- 
tag letzt er Themata nebft den Eintheilungen, wo- 
runter die meiden zwar der Wahl nach gut, aber 
in der Form fehl- fehlerhaft, zum Theil lehr dun- 
kelfind. Z. B. am F. der ErfcheinungChridi „ Ue- 
her die Unordnungen der Leidenfehaßen, l ) Das 
Lader macht elend, denn eine llrafbare Leidenfchafc 
verurfacht viel Pein. 2) Irrdifcher Wohldandift 
unbedeutend, denn auch bey dem volleden Genufse 
macht eine fehlgefchlagene Erwartung allem Glück 
ein Ende. 3 ) Die menfchliche Natur ift fchwach , 
und fchafft fich, wenn keine wirklichen I.eiden da 
find, eingebildete.“ Wie kann dies alles unter 
ciis Thema von Unordnung der Leidenfehaßen ge- 
hören? — Unter dem Artikel Kirchengefchichte 
id vieles, blofs hidorifch, wie die Zeitungen es 
melden, von den , hoffentlich erderbenden, Zänke- 
reyen über Jefuitifmus und d. gl. , von den kaiferl. 
Verordnungen in Religionsfachen , demEmferCon- 
grefs.derNunciaturdreitigkeit, den Bedruckungen 
der Ev. in der Pfalz , und dgl. fad aus allen Ge- 
genden gefammelt. — Schrißerklarungeiu Das 
Stilledehen^der Sonne Jof. io, 12 — 4, lull eigent- 
lich ein Meteor gewefen leyn , welches die Nacht 
durch die Stelle der Sonne vertreten. (Woherweifs 
der Vf. ,dafs in Palädina die Nächte fchr kurz und 
mehr Dämmerung lind, wie bey uns im Sommer?) 
Die Erläuterung der Sonntags Evangelien ift fehr 
langweilig in diefer Form. Einige folgende Ab- 
handlungen Gnd lehr zweckmäfsig : „lieber den 
Einrtufs,den ein Prediger auf die Bildung der 
Menfchen hat, über die Unterfuchung der chriftl. 
Religionswahrheiten (worinn eine grofse Digreffion 
über den Exorcifmus und deffen Gefchichte vor- 
kommt und keine rechte Ordnung id;) Bemerkun- 
gen zur Katechetik (voll guter Vorfchläge. ) Ue- 
berhaupt ids fichtbar, dafs praktifche Arbeiten dem 
V. beffer gelingen , als theoretifche oder hiftori- 
A. L. Z. 1788. Erfer Baud. 


fche. In diefen dreicht er auf der Oberfläche 
und in jenen ift er noch zu abhängig vom Sydem, 
Zuletzt noch Erzählungen und Anekdoten. Die fchön- 
fte ift niefe: “ Ein gewiffer Superintendent erhielt 
bey einer Commillion den Auftrag, nichts als den 
baaren Verlag anzufetzen. Um richtig liquidiren 
zu können, fetzte er fünf Rtlilr.fur verlohnte Kräfte 
bey der Expedition an : .dies war ihm baarer Ver- 
lag. — Der Richter moderirte und er nahm acht 
Grofchcnl “ — • Vielleicht immer genug für den 

baaren Verlag feiner Geifteskräfte! — Hoffentlich 
werden auch aufser den Predigern im Churfachfen , 
deren Namen ftatt der Namen der Heiligen in die- 
fem Allmanach ftehen , auch andere diefe Lectii- 
re nützen, und dadurch dem VC die Ermunterung 
geben , die er verdient 

GESCHICHTE - 

Loxdon, bey Payne und Sohn: Remarkable Oe- 
currcncet in the Life of fjonas Hanwaij , Efj. 
cpmprehending an Abßract of fuch Parti of 
his Travels in Rujfa and Perjia, as are the 
mod interefting; ä fhort Hißory of the Rife 
and Progreß of the charitable and political In- 
ßitutions.founded or fuppovted bey him ; feveral 
Aneedotes, and an Attempt to delineate bis 
Character. By fjfohn Pugh. 1787. 262 S. 8, 
(4 Sh. ) 

Durch die fehr intereflante Lectüre, welche 
diefes Buch dem Rec. gewährte , fühlt er fich zur 
weitern Bekanntmachung feines Inhalts , und des 
durch Vorzüge des Geiftcs und Herzens merkwür- 
digen Mannes, den es betrift, lebhaft aufgefodert. 
Man findet hier freylich keine mir hiftorifcher und 
rhetorifcher Eleganz vollendete Biographie; fon- 
dern vielmehr nur einzeln dargebotene Materia- 
lien zu derfelben, die aber durch die überall ficht- 
bare Treue und Genauigkeit des Herausgebers; 
der mit Hin. Hanivay in vieljähriger Verbindung 
ftand, keinen gerfhgen Werth erhalten. 

Sfonai Hmtk'ay , Efq. wurde zu Portsmouth, 
in Hampshire, d. 12 Aug, 1712 geboren , und 
kam, nach dem frühzeitigen Verlüde feines Vaters, 
fchon in feiner Kindheit nach London. Nach vol- 
lendeten Schuljahren ward er zur Kaufmanfchafi 
bedimmt, und ging im J. 1729 nach LiiTabon, 
Eeeee j n 
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in den Dienft eines dortigen Händlungshaufes 
Hier wurde er in der Folge felbft Kaufmann, oder 
vielmehr Spediteur; ging aber bald wieder nach 
London zurück. Im J. 1743 trat er mit einem 
englifchen Kaufman , Dinpley , zu Petersburg in 
Compagnie, und wurde daielbft zuerft mit dem kaf- 
jufchen, oder perfifchen , Handel bekannt, über 
deffen eigentliche Abficht und Befchaffenheit man 
hier S. 10 ff. nähere Erläuterung findet. Die eng- 
lifchen Unternehmer diefes Handels fanden esnö* 
thig , einen zuverläfsigen Mann aus ihrem Mittel , 
zur Betreibung deffelben, nach Perfien zu fchicken, 
und Hanway erhielt, auf fein freywilliges Erbieten, 
diefeh Auftrag. Die Reife, die er in diefer Abficht 
unternahm , und die Vorfälle während derfelben wäh- 
rend feines Aufenthalts in Rufsland und Perfien, find 
wie bekannt von ihm felbft umftändlich befchrieben, 
und die Befchreibung zuerft 1753 in 4 Quartbänden 
gedruckt,hemach noch dreymal in zwey Bänden wie- 
der aufgelegt. Da Ge indefs in den Buchläden nicht 
mehr zu haben ift, und eine neue Ausgabe, der Koften 
und der Abnutzung der Kupfer wegen, wohl fo 
bald nicht zu erwarten fteht, fo hat H. P. hier ei- 
nen fummarifchen und fehr intereffanten Auszug 
derfelben geliefert, und darinn oft, befonders über 
den Charakter des Nadir-Schach , der eine Haupt- 
rolle in diefer Reifebefchreibung fpielc, den Vf. 
felbft reden lallen. Hier verweilen wir uns indefe 
dabey um fo weniger, da diefe Reifen durch die 
zu Hamburg X754 in gr. 4. veranftaltete Ueber- 

• fetzung auch in Deutfchland bekannt und gangbar 
genug find. 

Die im zweyten Theile erzählten merkwürdi- 
gen Handlungen und Vorfälle in Hanway' s Leben, 
gereichen feiner wohlwollenden Denkungsart, 
feiner unermiideten Thätigkeit, und feinem edlen, 
uneigennützigen Patriotismus fehr zur Ehre. Sie 
feilen in die letzte Periode feines Lebens, die er, 
zwey kurze Reifen ausgenommen, in England als 
Privatmann zubrachte. Sein Vermögen war nicht 

* grofs ; aber hinreichend, feine Bediirfftiffe zu befrie- 
digen. und ihm bekannt gewordnen Nothleidenden 
hülfreich beyzuftehen. — Im J. J753 war in Eng- 
land das Project einer Naturaüfirung der pudert 
rege geworden; und H. hielt ei für Pflicht, in 
einer befondem kleinen Schrift Vorftellungen da- 
wider zu thun ; und hernach die ihm gemachten 
Einwürfe in zwey andern Pamphlets zu beantwor- 
ten, wodurch die Ausführung jenes Vorhabens 
vomemlich hintertrieben wurde. — Im folgen- 
den Jahre unterftützte er die von Spranger gecha. 
nen Vorfchläge einer beffern Pßaßcrung > Reinigung 
und Erleuchtung der Gaffen vonAVeftmiinfter, auf 
die jedoch erft im J. 1762 vom' Parlament wirk- 
fame RückGcht genommen wurde? Der weitere, 
ziemlich verwickelt gewordene Fortgang diefes 
Unternehmens, wird von Hrn. P. umftändlich er- 
zählt, und S. 136 die Berechnung der dadurch 
▼eranlafeten Koften und Schulden aufgeführt. Lon- 
don verdankt diefen Anftalten feine wefentlichfteu 
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Verfchönerungen ; nnd Hanway begnügte Geh 
nicht damit, fie gröfstentheils veranlafst zu haben, 
fondern befchäftigte fielt auch in der Folge mit ih- 
rer Ausführung. — Eine feiner übrigen fehr 
wohlthätigen Unternehmungen, die er durch un- 
ermüdeten Eifer zu Stande brachte , war die mari- 
ne Society , oder See - Societät. Es kam darauf 
an , eine hinlängliche Mannzahl für den Seedienll 
zufammen zu bringen. Dies gefchah im J. 175:6 
durch die von H. veranlafste Zufammentretung 
mehrerer Kaufleute, die eine ordentliche Gefell- 
fchaft formirten, und eigene Auffeher und Beam- 
te zu diefer Abficht anfetzten. H • felbft übernahm 
die Dinection ; und es wurde eine fehr anfehnli- 
liche Unterzeichnung zu Stande gebracht, wodurch 
man in Stand gefetzt wurde, eine grofee Menge 
müßiger Leute zu verlorgen, die lieh im J. «762, 
nachdem auchf'Schottland und Irland mit in den 
Plan gezogen war, überhaupt auf 10,23g Manrt 
belief, die von der Societät gekleidet und ausge- 
riiftet wurden. Auch wurden , nach Endigung des 
Gebenjährigen Krieges , die nöthigen Vorkehrungen 
zu ihrer anderweitigen Anftellung und Verforgung 
gemacht. Durch eine eigne Parlamentsacte ward 
im J. 1772 diefe Societät beilätiget, und 1774 
durch Subfcription ein eignes Gebäude für ße er- 
richtet. Hanway hatte, wie der Vf. S. 153 fagc. 
nicht blofs das Verdien!!, diefe Anftalt zuerft in 
Vorfchlag gebracht zu haben, fondern machte Geh 
in der Folge durch beftändige Aufficht und Sorg- 
falt um fie verdient. — Eben fo denkwürdig war 
feine Verbefferung und Beförderung einer andern 
wohlthätigen, fchon im J. 1708 geftifteten Anftalt , 
des Findclhaufet , ( Foundling Hofpital ; ) worüber 
er lieh im J. 1758 mit 50 Pfund auf Zeitlebens die 
Auflicht erkaufte. Auch von diefer Anftalt fin- 
det man hier S. 155 ff. eine kurze Gefchichte, 
worinn die Verbefferungen fehr einleuchtend find » 
welche H. derfelben durch weife Einschränkung 
der Aufnahme, und durch ftrengere Rücklicht auf 
die Moralität der in diefer Anftalt erzognen Kinder, 
ertheilte. — Ein andrer Gegenftand feiner Men- 
fchenliebe war die Fiirforge für unglückliche und 
verführte Perfonen des weiblichen Gefohlechts, in 
dem bekannten Migdalenen - Hofpital zu Lon- 
don. Einer der erften, deflen beredte Ermunte- 
rung fchoa im J. 1751 die Aufmerkfamkeit der 
Nation auf dies Bedürfnils zog , war Dr. fjohnfon ; 
aber erft 1758 gefchah ein förmlicher Vorfchlag 
darüber von Hrn. Dingley , mit dem unter H. über 
diefe Idee öftre Unterhandlungen gepflogen hatte , 
der nun auch felbft ein eignes Pamphlet, und ver- 
fchiedene Briefe darüber bekannt machte; und in 
wenig Wochen belief lieh die Unterzeichnung da- 
zu fchon auf 3000 Pfund, die hernach noch im- 
mer wuchs. Die Anzahl der in diefes Inftitut von 
feiner Stiftung bis zum Anfänge des J. 178I auf- 
genommenen Perfonen beläuft lieh auf 2415, wo- 
von 1571 wieder mit ihren Verwandten ausgeföhnt, 
oder als Dienftboten untergebracht , auch größ- 
ten- 
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tentheil* nachher verh'eyrtthefc, und Hausmütter 
geworden find. Gegenwärtig befinden fich ihrer 
fechzig darinn. — im J. 1759 liefs H. eine kleine 
Schrift drucken, worinn er verfchiedene Gründe 
darlegte , noch zwölf taufend Matrofen mehr amu- 
werben, die zu Friedenszeiten im Dienfte der Kauf- 
leute gebraucht werden follten ; und er verlor 
diefe Idee nie aus den Augen , ob fie gleich nie 
zur Ausführung gedieh. — ImJ. 1758 Unterzeich- 
nete er zu der Stepney Society > deren Abficht die 
Unterftiitzung dürftiger Seeleute, und die Aufnah- 
me des Seewefens überhaupt, war; und in eben 
dem Jahre beförderte er eine Subfcription zur belfern 
JVIoncirung der in Deutfchland und Amerika die- 
nenden brittifchen Truppen, die fich auf 7.106 Pf. 
belief, und zum Theil zur Unterftiitzung der Wit- 
wen und Waifen der im Dienft gebliebenen oder 
geftorbenen Soldaten verwandt wurde. — Auch 
fein Eifer wider die bis zum Mifsbrauch übertrie- 
benen Trinkgelder an die Bedienten bey Galt ma- 
lern war es werth, unter feinen Verdienlten er- 
wähnt zu werden. Er liefs 1762 acht Briefe darü- 
ber an den Herzog von Newcaltle drucken , die 
mit vieler Laune gefchrieben find. Unter andern 
erzählt er darinn einen ihm felblt begegneten lufti- 
gen Vorfall. Er mufste den Bedienten eines feiner 
Freunde, bey dem er zu Mittage gefpeift hatte, 
einem nach dem andern ihr Trinkgeld geben, fo , 
wie fie ihm beym Weggehen feine Sachen reichten. 
„Herr Hanway , hier ift ihr Ueberrock ! “ Einen 
Schilling. »Hier ift Ihr Hut!“ Einen Schilling; 
„ihr Stock." Einen Schilling. „Ihr Regenfchirm ! “ 
Einen Schilling. — „Herr Hanway, Ihre Hand- 
fchuh!“ — „Nein, guter Freund, die Handfchuh 
behaltet nur ; fie find keinen Schilling werth.“ — 
Alimählig ift denn doch diefe befchwerliche Sitte 
in England immer mehr abgekommen; und Ge 
bekam ihren letzten Stofs durch Dodfley's trefliches 
Polfenfpiel : High Life below Stairs. Nur herrfcht 
fie jetzt unter dem Mittelftandedeftomehr. — Die 
fchwierigfte, aber auch die glänzendfte, Unterneh- 
mung des rechtfchaffenen Hanuay war feine Sorge 
fiir die Verbefierung der Armeninftalten , die er 
vorzüglich auf die Rettung der vernachläffigten , 
dem Mangel und Tode Preis gegebnen, Kinder 
richtete. Man erftaunt, wenn man in feinen da- 
hin gehörigen Schriften , und auch hier S. 1 88 f- 
die Summe der in den Arbeitshäufem durch diefe 
Verwahrlofung geftorbenen Kinder lieft. H. that . 
zur Vergleichung diefer Mortalität, eine Reife durch 
den grössten ’I heil von England , und brachte es 
durch anhaltende Vorftellungen endlich dahin, dafs, 
einer Parlamentsacte zufolge , alle Kirchfpiele ih- 
re armen Kinder nicht in den Arbeitshäufem in der 
Stadt, fondern auf dem Lande, unter der Aufficht 
befondrer Vorgefetzten , bis zum fechften Jahre 
mufsten grofs ziehen lafien. Dies bewirkte eine 
grolse Verminderung in den Sterbeliften der fol- 
genden Jahre. Durch alle diefe wohlthätigen 
Erweifungen hatte lieh H. nun überaus beliebt und 


*788. ' ' ?74 

ehrwürdig gemacht, um fo mehr, da fie mit des 
reinften Uneigennützigkeit verbunden waren. Er 
felbft bewarb Geh um keine Stelle oder öffentliche) 
Belohnung; aber fünf Londner Bürger wirkten ihn^ 
aus eignen Triebe im J. 1762 die Stelle eines Pro» 
vlant - Commiflars beym Seewefen aus. Auch in, 
der Folge fuhr er fort, fich fiir das Befte der Menfcfy- 
heit und die Unterftiitzung der Unglücklichen zu 
verwenden, wovon Hr. P. noch mehrere Beyfpie-* 
le angeführt. Dahin gehört feine wirkfame Für-, 
fprache für die Kanadier 2U Montreal , nach einer 
dort 1765: ausgebrochenen verwüftenden Feuers- 
brunft ; feine Fiirforge fiir die Schorfteinfegerjun- 
gen, in Riickficht auf ihre Erziehung tind Gefund** 
heit ; fiir heileres Brodbacken in London , u. a. m. 
Nicht lange vor feinen Tode , der d. y Sept. 1786 
erfolgte , befchäftigte er fich noch mit mehrern 
wohlthätigen Entwürfen, unter andern mit Veran- 
ftaltung der jetzt in England fo gangbar geworden 
nen Sonntagsfchulen. 

In dem dritten Theile diefes Buchs findet man 
noch einige merkwürdige Vorfälle in H's. Leben 
gefammelt, befonders aus feinem häuslichen Le- 
ben, wobey zugleich fein äufserer und innerer 
Charakter noch näher gefchildert wird. Diefe Schil- 
derung interelfirt den Lefer fehr, felbft in manchen 
kleinen Zügen und Eigenheiten, So war z. B, 
Hanway der erfte , der es wagte , in London mic 
einem Regenfchirm zu gehen; und erft nachdem 
er ihndreyisig Jahre getragen hatte, fah er ihn 
allgemeine Mode werden. — Am Schlufs des 
Bandes fteht noch ein , Gift zehn Seiten füllendes, 
Verzeichtüfs der zahlreichen Schriften diefes denk- 
würdigen Mannes. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, bey der Witwe Duchefne etc. : V Ane pro- 
meneur , ou Crit 'es promene pur fon äne, Chef-, 
d’oeuvre pour fervird’ Apologie au Gout, aux 
Moeurs, ä l’Efprit, et aux Ddcouvertes du 
ficcle. Prämiere Edition etc. etc- 1786. 3-2. S. 
in gr. 8- C 4 Liv. 4 Sols , oder 1 Rthlr. 2 gr. ) 
Daflelbige , zu Bafel nachgedruckt. (20gr. ) . 

Dafe Bücher, wie diefes, gefchrieben, und in 
Paris gelefen werden können, wo man jeneSchrift- 
fteller näher kennt , deren Werke darinn ausge- 
pfiffen werden > das begreift fich noch wohl. Aber 
was uns Wunder nahm, war diefes, dafs eine Bro- 
fchüre in Bafel nachgedruckt ift , von der Geh ver- 
muthen läfst , dafs fchwerlich ein Schweizer, und 
eben fo wenig ein Deutfcher mit feiner Zeit fo 
verlegen feyn werde, dafs er fie mit Durchlefung 
diefer chaotifchen Preface (denn alle diefe 302 S. 
in gr. 8- voll Figaröifcher , Jeannotifcher und an- 
drer Phrafeologie, find nichts als Prlfaee,’) morden 
möchte. Rec. der fonft mit aller der unermüdli- 
chen Geduld ausgerüftet ift, die zu feinem Berufe 
gehöret, bekennet offenherzig, diefes Buch fey 
Eeeee 2 - das 
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das aliercrfle, bey dem es ibm unmöglich war, bis 
zur letzten Seite aus2udauren. Nicht als ob esdie- 
fer Schrift an beifsenuen Witze fehle , oder als 
ob wir dächten, que lu favcuf vcrfec Jur AI. AI- 
l Jeannot et Figaro etant'au comble , un äne de plur 
oit de moins ne pouroit ricn ajouter au inerite de cer 
Mcsfieurs nein> wir fprechcn dem Schütter Cri- 
tet weder feinen feinen, noch feinen trivialen, 
noch minder feinen ganz pöbelhaften Witz ab; 
wir glauben auch mit diefem Antagoniften des 
Hn. v. Beaumarchais , dafs ein Sclmßicker und ein 
Efel mehr oder weniger (wenn es auch der Kfeldes 
Vf- wäre , der hier zum Ueberllufs in Kupfer ge- 
ftochen ift, ) immer etwas ausmache , fobald die 
Stimmen für oder wider einen Figaro gezählct 
werden ; aber der Figaro felbtt hat uns nie io wich- 
tig gefchienen, dafs es nach unterer Meynung der 
Mühe lohnte 302 S. zum Theil lehr fchaaler Per- 
Cfflage über ihn (und beyläufig über ein paar andre 
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mit etwas übertriebnem Beyfall aufgenommene 
Luftfpiele ) zu lefen , wenn man in einem Lande 
lebt, das, wie Deutfchland, aufgeklärt genug ift, 
folche Produkte nach ihrem wahren Werthe zu 
fchätzen. Beaumarchais wird hier vorgeftellt als 
ein „ Garfon fripier qui ravaude des vieux habits » 
un fratcr qui ravaude des vieux proverbes , un fa- 
veticr qui ravaude des vieux fouliers mithin fey 
Schuflicker Chryfoßomus Critcs der competentcfte 
feiner Richter; » jamais au grand jamais , accord 
plus parfait ne s' eft t route depuis que le monde efl 
mondc .*•' — Ob dies Urtheil über des Schuhflickers 
Leiften hinausgehe oder nicht , iiberlaflen wir dem 
Publikum , das den Figaro gelefen oder gefeheu 
hat , zur Entfcheidung. Doch möchten wir wetten, 
der Verf. des Ane pronieneur fey, fo ein mittel- 
mäfsiges Werk die Hochzeit des Figaro nach un- 
trer Einiicht itt, dennoch wohl fchwerlich der Mann, 
der etwas ähnliches hätte hervorbringen können. 
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Kt eixe theot.. SchbiPtbk. London » 4 bey Dttck- 
lautl und Joimfon x Lhoughts on the progrefs of Socinumifm ; 
u ith an Ewiuirn into the eafe and the eure, ln a letter , humbly 
»ddreüed to jearned, orthodox and ramjid miniflers of 
alie denominaüons. W ith a particular View; 10 die wn« 
dne* of Ur. PriejHey. To wich ts fldded a letter 10 Dr. 
Brice, onhis late Sermons 011 the Chrtltian doetrinc. 17*7. 

, . S er. 8- Allflau dafs von allen Seiten her Klagen 
über den überhandnehmenden Spcinianifmus in England 
("mul auch in Deutfchland ) ertönen, will der VerMcr 
vielmehr über die Quelle des Ucbcls und die Mittel da- 
on feine Gedanken miltheilen: und wahrhaftig, dies ilt 
viel vernünftiger, als das Jammern und Gewtnfel der lei- 
denden Orthodoxie , deren Verthetdiger, wie der Pobel 
bev einer Feuersbrunft , wohl Lnrm genug» aber nicht 
Anhalten machen, durch ihr Wehklagen das Uebel ver- 
cröfseru > und lieh wohl gar zur Unzeit denen in den Weg 
fieV.vn , die zu Hülfe kommen wollen. Die Frage» ob 
Hcnn der Socinüiiiifinus wirklich To "'eit um hch gcgrif- 
fe.»v und ob die Religion wirklichen Schaden davon ge- 
habt*? lieht als entfehieden voraus» und auf die Veberzcu- 
hievon gründen fleh die gutgemeyme VVunfche» das 
rjebel zu hemmen: nicht dttren Gewalt und fleifchlichen 
Arm, fondern durch vernünftige Mmel , deren Entde- 
ckung eine Kennutifs der Urfachen dietes Ucbcls fodert. 
Uohcr kommt es doch , dafs die Sociiu.tnifchcn Lehren 
Stiel Dev fall gefunden? Der Vcrf. tft mcht gene.gt , 
dies der überlegnen Gelebrfamkett und Getcincklichkett 
der Anhänger diefcs Lehrbegnfts znzufchmben : denn 
auch unter den Mitgliedern der hoben Kirche und auch 
der Dtffenters fänden fleh uniire.t.g Männer, weiche je- 
nen an Einlichten und gelehrten Kei.utnilTen das Gleich- 
gewicht halten: aber dafs jene fo viel Eiter zeigten , ihre 
^leymiugon auszubreiten und dtefe fo wenig , die ihrigen 
Lu iinterfttuzen , dies , gefleht er, fey eme w.feugbare 
Urfache der Ueberiegenlwtt. des Soc. . w°vo. ^wfi'eys 
Th.iiisrkeit ein grofger Beweis iß« Aber auth «i» "o die 
Orthodoxen noch thatig lind , wirkt ihr Eifer mit tnver- 
|: a „d tVnr ZV. Gunftcn ilvrer Gegner. Ihre I.ieb ofiglwiu 
hre VVuth wider die Gegner , und felbl« ihr wddes 11 ^ 
traeoit eenen alle, welche fich nicht in den Zirkel ihres 
Svltm. ciufchmiegcn wollen, verfchcucht aucfidtc geroaf- 


flfftern Theologen von der Orthodoxie; und ihre tuniber* 
legte Art zu urtheilen macht das Uebel arger. Z. B. 
wenn lie, gedrängt durch 'Vernunfigruude , erklären , daf» 
die Vernunft in der Religion nichts zu tliun hat , fielt un- 
ter das Panier der Umviifeiiheit , oder Unthatigkeit , Ce- 
htimnifs, zuriiekeziehen, oder jeden liibclfpruch, oline Walil 
und Prüfung für ihre Meynung aufraflen, oder gar auch philo- 
fophiren wollen , ohne flehre Principicn. Endlich ifl gewifs 
auch dem orthodoxen Syflcm es lehr nachtheifig, dafs in 
dcmfelben noch fo manche Irrtlüimcr in Sätzen und Vdr- 
flciluiigen vertheidigt werden , und die Anhänglichkeit an 
mcnfchliche Formein , z. D. in der Trinitätslehre, in wel- 
cher drey coordinirte felbliflnndige Wefen angenommen 
werden , in der Verföhnungslehrc , wo man noch an der 
Idee von einer unendlichen Gentigthuung haftet etc. , ma,. 
chen die gute Sache noch mclir verdächtig, und die den- 
kenden Männer abtrünnig. — Auf diefe lehr wahren Be- 
merkungen gründen lieh die Heilmittel gegen das Uebel : 
Cultur der Vernunft, Verlalfung der unhaltbaren Platz« 
des Syftems , genaue Uiuerfuchung des l.{ibelftints , Sorge 
für beiiimmiere Begriffe, Abfehaflüng der XJnterfchrifteti 
' unter Glaubensartikel , liebevolle Yertragfamkcit , und 
Aufmerkf.unkeit auf prakufche Religion. — Seit langer 
Zeit haben wir aus England keine iheologjfche Schrift gc- 
lcfen, die uns fo. wie diefe, gefallen haue. Deubachiuugs- 
geifl , W ahrheitsliebc , und wirklicher bcfchcideucr und 
weiter Eifer für die Erhaltung des Chritienthums , ver- 
bunden mit warmen und geprüften Rathfchl.igeu und Er- 
mahnungen, zeichnen lie fehr aus , und vielleicht hat lie 
auch auf den Kec. delio mehr gewirkt , je mehr fie den 
Gang wider den Socinianifmits und wider Naturalifmus 
vorzeichuet , defiien Beobachtung er, auch in Deutfchland, 
gegen dies L'ebul gewitnfeht, und vielleicht auch beför- 
dert hat 1 — 


Kukstsachek. Hr. Bode , Dierecror der Maleraka- 
demie in Berlin , hat die Kirche in Struktuu mit einem 
Gemälde von feiner Meilierhaud befchenkt. Das Bild iti 
3 F'ufs hoch und 2 Fufs 3 Zoll breit, und (teilt die wei- 
nende Mutter Jcfu vor . die mit dem Saiöuugsgefcfs 
nach feinem Grabe geht. 
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RECHTSGELAHR T HEIT. 

Prag und Wien: ffofephs des zueyteii , Rö- 
tnifchen Kai fers, Gefetze und Ferfajfttngen 
im fjußizfache. für Böhmen, Mähren, 
Schieden, Oefterreich ob und unter der Ems, 
Steyermark, Kärnten, Krain, Gon , Gra- 
diska, Trieft, Tyrol und die Vorlande in 
den erften vier Jahren feiner Regierung. 
1786. 412 S. und Regifter 5§ Bog. FoL 
Erße Fortfetzung aus dem fünften Jahre 
feiner Regierung. 12S S. u. Regifter z\ B. 

Zu elfte Fortfetzung, aus dem fcchften 
Jahre feiner Regierung. Wien. 1737. 132 S. 
.und Regifter ij ß. 

D ies ift die reiche Sammlung merkwürdiger 
Producte aus dem Fache der Gefetzgebung 
in einem der erften Staaten Deutschlands, der 
feit dem Anfinge der ncueften Regierung auch 
von diefer Seite allgemeine Aufmerkfamkeit er- 
weckt hat. Man iiberfieht die Fruchtbarkeit der 
Oefterreicliifchen Gefetzgebung und das Eigon- 
thünvliche ihrer Grundfätze in vollem Zufammen- 
hange. Unter die wichtigem Stücke gehört die 
Procefs - und die Concursordnung, wovon die 
elftere., vom Jahr 178t, nach und nach durch 
^Lufdtze und Abänderungen hin und wieder ein 
neues Anfehen erhalten hat. .Zuerft vom gericht- 
lichen Verfahren, das gewöhnlich fchrifclich, in 
dreyen Fällen aber, wofern die Parteyen davon 
nicht frey willig abweichen wollen, mündlich ge- 
fchieht, nemlich auf dem Lande (das ift nach 
.einer nachher erfolgten Erklärung.» in allen auf- 
fer der Hauptftadc der Provinz befindlichen Or- 
ten), in einer geringfügigen Streitfache unter 
25 Gulden, und bey Beleidigungen durch blofse 
Worte. Es können die Schriften nur bis zur 
Duplik gehen, die letztem dürfen keine neue, 
auf den Inhalt der erftern keinen Bezug habende^ 
Umftände einmifchen*, in allen aber muffen die 
Punkte in einer gleichen Ordnung vorgetragen 
feyn. Das Klagrecht mit dem darauf gerichte- 
ten Gefuch kann wol in einer mündlich gebrach- 
ten, nicht aber in einer fchriftlich eingcreichten 
Klage abgeändert werden. Auf alle Punkte Jiat 
A. L. Z. Erßer. Band. 


der Beklagte beftimmt zu antworten; nicht aus- 
drücklich widerfprochcne Sätze werden für wahr 
angenommen. Eine über die gefetzmäfsige^Zeit 
gefuchte Trift kann der Richter nur. mit Elnwil- 
ligung des Gegentheils ertheilen. Dem Beklag- 
ten ftehet 2war frey eine Widerklage anzubrin- 
gen, doch mufs lie nicht in- die Einrede ge- 
mifcht, fordern befonders eingereicht werden. 
Vertretungen, wozu ein Dritter verpflichtet feyn 
foll, hat der Kläger vor Einreichung feiner Kla- 
ge, der Beklagte vor Ablauf der Hälfte der zur 
Einreichung feiner Einrede beftimmten Frift zu 
fuchcn. Ein Aufforderungs -Procefs findet nur 
in den drey Fällen Statt, wenn lieh der Gegner 
eines Rechts an den andern gerühmt, wenn je- 
mand einen Bau vorhat, und da wenn eine Cor.« 
cursmaffe -eine Forderung zu ftellen ift. Im Con- 
cursprocefle kann fowol der Gläubiger, als der 
Vertreter in Betreff der Richtigkeit der Forde- 
rung die Appellation ergreifen, .nicht. abpr wider 
die Claflification ; die dagegen anzubringenden 
Befchwerden find innerhalb dreifsig 'l agen einzu- 
reichen. Ein Gläubiger, der fich nicht zur rech- 
ten Zeit beym Concurs gemeldet hat, verliert 
fein Recht, auch das Recht der Compenfation, 
des Eigenthums und Pfandes; eine nähere fle- 
ftimmung, die hierüber im folgenden J hr gege- 
ben ift, nimmt davon die Gläubiger aus, die 
mit dem Schuldner in -Handlungsvcrkehr und 
.Correfpondenz (landen, als welchen das Recht 
zu compenfiren bleibt; auch foll den Pfandgläu- • 
bigern die von dem Eigenthümer an einen Drit- 
ten gefchehene Ueberlaffung des mit einem 
Pfände .beihafteten Guts , wenn lie darüber nicht 
.ordnungsmäfsig vernommen find, nicht nach- 
.theilig feyn. — Vom Rechnungsproceflfe. Vom 
Beweife überhaupt und insbefondere durch Ein- 
geftändnifs, durch briefliche Urkunden, durch 
.Zeugen, zum ewigen Gedächtuifs, vom fumma*- 
rifchen Beweife durch Zetigen, vom Beweife 
durch Kunftverftändige, durch den Maupteid; 
von der eidlichen Angabe und von Eiden über- 
haupt. Einen vollen Glauben haben Öffentliche 
Urkunden, wohin gehören die von iändesfiirft- 
lichen oder ftändifchen Perlönen, Obrigkeiten 
und in auswärtigen Landen .zur Ausftcllung von 
F f f f f Amts- 
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Amtsurkunden berechtigten Perfonen gehörig 
^ »usgeftellte Schriften in Amtsfachen, ferner die 
Wechfelprotefte der gehörig aufgenommeoen No- 
tarien und die Bücher der gehörig aufgenomme- 
nen Senfäle», endlich die Tauf-, Trauungs- 
und TodtenbücUer der Pfarrer» Briefliche Ur- 
kunden finden wider den Ausfteller derfelben, 
nicht aber zu feinem Vortheil Glauben; den 
Schuldverfchreibungen aber wird nicht anders 
Glaube beygelegt, als wenn lie der Ausftelk-r 
eigenhändig gefchrieben und gefertigt hat, oder 
tvenn diefelbeu neben der Fertigung des Ans- 
iedlers auch von zweyen Zeugen mitgefertijget 
worden find. Eine aus mehreren Bogen befte- 
toende Urkunde mufs durch einen Faden oder 
eine Schnur verbunden , die Enden derfdben 
mit hartem Siegelwachs befeftigt, und das Pet- 
-fchaft des Ausneliers daraitf gedruckt feyn; wi- 
drigenfalls verdienet der Bogen, der lieh unter- 
schieben liefs, keinen Glauben. Bücher der be- 
rechtigten Handelsleute, worunter auch die Fa- 
bricanten gehören, imgleichen die Bücher der 
Handwerker, wenn fie vorfchriftmäfsig efnge- 
-zeichnet find , machen einen halben Beweis, doch 
nicht länger als auf ein Jahr und fechs Wochen. 
Die Einficht der Urkunden kann nufsergericht- 
lich in einer beftimmten Zeit verlangt werden; 
«ach deren Ablauf find fie für unbedenklich zu 
halten. Im Fall verweigerter Einfichr oder vor- 
kommender Bedenklichkeiten gefchieht die Ein- 
ficht der Urkunden gerichtlich. Einen Haupteid 
( juramentum litis decifivum ) kann nur eine Par- 
rey, die die Streitfache zu vergleichen berech- 
tigt ift, dem Gegner über abgeleugnete Ge- 
fchichtsumftände zufchieben. Erbietet fich letz- 
•trer fein Gewiflen mit einem Gegenbeweife zu 
vertreten, fo ift er hiezu durch Urtheil zuzulaf- 
fen; fällt aber der Gegenbeweis nicht rechtsbo 
Bändig aus, fo kann er den aufgetragenen Eid 
«icht mehr annehmen. — Von Irirotulimng 
•der Acten, von den Urtheilen, von der Appella- 
tion und Revifion, uBd von der Nullitätsklage. 
Dem Urtheil find keine Gründe einzumifchen; 
die Parteyen aber können innerhalb dreyer Ta- 
ljen nach zugefallenem Urtheil eine Abfchrift da- 
von verlangen. Die Appellation ftehet innerhalb 
114 Tagen nach zugeftelltem Spruch frey , ausge- 
nommen wider ein ßeyurtheil, wodurch der 
Hauptsache kem Schaden zuwächft und wenn 
durch einen Spruch wechfekeitige Befchimpfun- 
^gen aufgehoben worden find. Eine zu fpäte Ap- 
pellations - oder Revifionsanmcldung- wird iiber- 
fehen, wenn noch nicht zur Execution gefohrit- 
ten ift, oder wenn der Gegner keine Einwendung 
dagegen macht. Die Appellationsbefchwerden 
find beym Richter erfter Inftanz einzugeben; we- 
der ein »euer Gefchichtsumftnnd, noch ein nett- 
es Beweismittel wird darin zugelaffen; und in 
rechtskräftig gewordenen Punkten wird dieExe- 
cution nicht aufgehaHcn, Nur im Fall eines ab- 


geänderten , nicht aber eines beflätigten, Ptznlc- 
tes kann die Revifion angegriffen werden. Wi- 
der einen Verßofs in der Form des ProcclTes int 
einem Bcfcheide kann man keine Appellation 
oder Rerifion brauchen, fondern man darf blofs 
an den höliern Richter innerhalb 14 Tagen den 
Recurs nehmen, ohne dafs dadurch die Haupt- 
fache aufgehalten wird. Wider eine Nullität 
aber kann man fich durch eine bey dem Richter, 
der das Urtheil gefallt hat, eingereichte Kla^e 
befchweren, und der höhere Richter verurtheilt 
den fehlenden Richter zur Erflattung von Scha- 
den und Koftcn, ohne dafs deshalb die Syndi- 
cutsklage, die hier aufgehoben ift, angeftelic 
wird. Eine nmthwiflige Nullitätsklage ift dage- 
gen ftrafbar. — Vom Yerfuch der Güte und 
von Schiedsrichtern. Ein Vergleich auf ein 
Schiedsgericht bindet nur, wenn er fchriftlich 
abgofofst Hl. Wofern die Partheyen nicht aus- 
drücklich der Befchwerdefiihrung entfagc haben» 
flehet ihnen frey, innerhalb 14 'Pagen die Sache 
bry dem ordentlichen Richter nnzubringen. — — 
Vom Arreftgefuch und Verbot auf fahrende Ha- 
be; ein Arreft kann wider einen wegen fchuldi- 
ger Zahlung der Flucht verdächtigen verhängt 
werden, lit mit dem Arreftgefuch zugleich eine 
förmliche Klage fingereicht, fo mufs die Sache 
Tom Richter auf? fcldeunigfle nnterfucht werden ; 
ift dies aber nicht gefchchen , fo mufs die Klage 
längftens binnen 14 Tagen nach dem Arreft ein-' 
ereidit werden, oder der Arreftswerber hätte 
em Arretirten wegen des erlittenen Schimpfs 
und Schadens Genugthuung zu geben. — Vorn 
Sequeßrationen und andern mittlerweiligen Vor- 
kehrungen; von der Execution. Sie erfolgt auf 
einen richterlichen Spruch und gerichtlichen 
Vertrag; gründet fich die Klage anfeine Urkun- 
de von vollem Glauben, fo wird auf eine ganz 
kurve Friß eine Tagfatzung angefetzt und zwar 
mit dem Anhang, rials Beklagter im Fall des 
Ausbleibens der Schuld geftandig gehalten wer- 
de. Sollte fich die Sache nicht gleich durch ei- 
nen Endfpnich ausmachen lalTen, fo ift immie- 
telft dem noch nicht hinlänglich gedeckten Kläger 
die Execution bis zur Sicherftellung zu crtheilcn. 
ln einem Spruche foll die Execution auf i4Tnge 
beftimmt werden; wenn aber eine Handlung zu 
unterlaßen ift. fo erhält der Schuldige gar keine 
Frift; wenn aber eine Arbeit zu verrichten ift, 
eine nach Erfordernifs der Arbeit vom Richter 
beftimmte Frift. Schulden halber foll niemand 
über ein Jahr im Arreft fitven, es fey denn daß» 
er mit falfchen Vorfpiegc-lungcn den Gläubiger 
verleitet oder fonft arglillig gehandelt habe; in 
‘welchem Falle der Richter nach Befinden der 
Sache eine angemclfene Strafe verhängt. — Von 
Stillftändeit ( nioratoriis ) und von Behandlung 
der Gläubiger ( purto praeiuxliciafi) ; die erftom 
folien nicht mehr Statt finden, und die letztem 
nur, weau ein Driuer die Zahlung des, über 
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Abzug des gebebenen Nachlaßes verbleibenden 
Schuldenreftes auf lieh nimmt. • Nur durch Un- 
glückställe zu zanlen unvermögend gewordenen 
kommt die Abtretung der Guter ( Cejßo bono- 
rum) zu gut. Die Einfetzung in den vorigen 
Stand gebürt dem Verkürzten nach der Gerichts* 
Ordnung in den beiden Fällen, erilljch wenn ei* 
ne Falttrift ( t er minus peremtorius) ohne dollen 
Verfchulden verftrichen ift, und zweytens wenn 
wider ihn ein Spruch ergangen ift, und er nach 
folchem erhebliche Beweismittel gefunden hat, 
die er vorhin nicht wißen oder nicht finden konn* 
te. Von den Ferien ; von Zuftellung der gericht- 
lichen Verordnungen. Von Gcrichtsunkoftcn ; 
felbige mufs zwar in der Hegel der Schuldige 
tragen , doch kann üe der Richter nach Befinden 
der Umftände gegen einander aufrechnen; wo- 
bey er aber in Fällen, wo fich der eine Theil 
hey Führung des Proceffes etwas hat zu Schul- 
den kommen laßen, eingeschränkt ift. Von 
Advocaten und von Richtern. Jene miißen , nur 
mk einiger Ausnahme in Anfelrang der bey Ores- 
gerichten ftehenden, auf einer erbländifchen 
Uuiverfität das Döctorat angenommen haben,- 
diele müden aufscr den gewöhnlichen Zeugnif- 
fen nach einer Prüfung auf einer erbländifchen 
UniverGtät fähig gefunden worden feyn. Schul- 
denmachen macht beide ihres Rechts verluftig. 
Ein Advocat darf die angenommene Streitfache 
ohne erhebliche Urfaehe nicht verlaßen, und 
wenn der Fall erntrirt, fo mufs davon eine ge- 
richtliche Aufkündigung gcfchehen. Gibt er ei- 
ne Schrift mit Formalitätegcbrechen ein, fo 
wird er jedesmal mit einem Ducaten ad f und um 
triminalem bell ra ft. 

.j) Prag und Wien: Handbuch für Richter, 
Advocaten, Beamten, und Kandidaten za 
JVUtgißratsßellcu in Böhmen, Mähren, Schie- 
ßen, Qefterreieh ob und unter der Ens, Stei- 
ermark, Kärnten , Krain , Gorz, Gradiska, 
Tricfl , Turol und den V or landen. 17« 7. 

270 S- 8- gr-) 

S) Ekxd. Lexicon der Gefetzennd Verfafßwngen 
im Tjnßitzfnche , unter der Regierung' Kaif er 
3 ofephs des Zweiten für Böhmen, Mähren, 
Schießen , Qefterreieh eie . verfafst von * ’jofeph 
Ritter von Krifch K. K. Rath bey den königl. 
Böhmifchen Landrechten. Erfter Theil 1780- 
1785 - 1787 - 8- 1 1 Bchlr.) 

N. 1. ift ein Abdruck der neuen Gerichts- 
und Concursordnung, mit Einfchiebung der 
uachherigrn Erläuterungen derfelben an gehö- 
rigen Stellen, wodurch beym Gebrauche der 
beiden Ordnungen eine grofse Bequemlichkeit 
gewonnen ift. 

N. 2. ein bequemes Repertorium der Oeftcr- 
teiclui'chen Gefetze in- den Jahren 1750 bis 1785. 


GESCHICHTE. 

• 1 . 

Kopenhagen! Viga - Glums Saga, ftve vita 
Vtga- Glumi. Cuius textus ad ßdem prae- 
ftuntiftimi Codnis membranacei ciiligenter exa- 
cctis eft , et eoilatus cum uudtis hhris charta- 
ceis. Cum.verfione Latina-, paitcis notulis 
ad ßenßinn pertinentibus -, vunetate lectionis 
in latinum verfa, et niticis obfervatiouibus 
mixta ; carminum iu ordinem profuicum re- 
dacttone, et indue triplici-, uuo vertun vie- 
morabilium , alter 0 chronologico , tertio va- 
cum et phraßum ; qui eiiam Commentarü vi- 
cem in loca dimciliora fiiftinet. E Manu- 
feriptis Legati Magnaea; . 1786. 242 S. 4. 
Diefe Sage war fchon zuvor in einer Samm- 
lung isländischer Sagen gedruckt , die der Vice- 
Laugmann Biörn Marcuflen 1756, zu Holum, in 
8- herausgab. Aber es war blofs der islündifche 
text, ohne alle Ueberfetzung und Anmerkun- 
gen , und noch dazu fehlerhaft genug. Sie ver- 
diente aber um fo mehr zum Gebrauch bearbei- 
tet und mitgetheflt zu werden, da de den vor- 
züglichften isländifchen Gefchichtsbiichern bey- 
zuzaiüen »ft. Sie enthält manches von den Be- 
fchalienheiten des heidnifchen Gottesdienfles, 
von der Gerichtsbarkeit, und der häuslichen 
Ockonomic, auch Abfchilderuug der Charaktere 
Vnd der Denkart berühmter nordifcher Perfo- 
nen und dein Geift jenes Zeitalters. Diefe Vor- 
züge bewogen den grofsen nordifchen Gefchicht- 
kundigen lind Literator, den Herrn Kammer- 
herrn von Suhm , gleich vielen andern auch die- 
fe Sage, noch eher als es von den Einkünften 
des JVlagnäifchen Geldvermächtnißes gefchehen 
konnte, mit edier Freygebigkeit bearbeiten und 
henrusgeben zu laßen. Er übertrug diefcs dem 
Herrn G. Peterfen, der itzt in Island in einem 
ößentlichen Amte fteht. Dicfer hat felbft, fo 
wie von den Handfchriften, deren er fich be- 
diente, dem Verfaßer, dem Werth der Gc-fchieh- 
te, und dein Helden derfelben in der Vorrede 
Nachricht gegeben. Was den letztem betrißr, 
lo kommt es unter dem isländifchen Namen Vi- 
ga -Glums nicht nur in der Aufschrift diefer Sa- 
ge, fondern auch in den älteften isländifchen 
Annalen vor. Der Name heifst fo viel als Glum 
der 1 odtlchläger. Eine Benennung, die der Held 
nicht fo wol von der Vielheit der Erfchlageneu, 
denn darin mögen ihn , nach der im alten Nor- 
den herfchendcn Sitte des KämpfensimdTodtfchla- 
gens , manche alte nordifche Helden übertreffen, 
fondern von mancherley mit feinen Todtfchll- 
gen verknüpften fonderbaren Umftänden erhaP 
ten zu haben fchehit. In Abficht auf die Glaub- 
würdigkeit der Gefchichte verficherr der Heraus- 
geber keine Spur fabelhafter oder übertriebener 
Nachrichten, oder einiger Psrteylichfceit gefun- 
haben. Auch redet dafür der ungekün» 
S t£ i £ * fielt« 
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ftelte Stil, der, wie überhaupt ia den älteften 
und glaubwürdigften isländilchen Gefchichtbii* 
ehern, fo auch in diefer Sage anzutreffen ift. 
Der Herausgeber bediente ftch einer fchönen 
pergamentnen Handfchrift, die aus dem I4te» 
Jahrhundert zu feyn fcheinr, verglich aber noch 
neun andre Handichri&en damit. Bey der latei- 
nifchen Ucberfetzung fuchte er fich fo genau 
als möglich, an den Text zu halten. Von dem 
dreyfachen Regifter ift befonders das chronolo- 
gifche merkwürdig, deflen Einleitung von den 
Gründen der von dem Herausgeber angenon* 


menen Zeitrechnung 'Nachricht giebL Das Re* 
giiler der Wörter und Redensarten ift eine Art 
von Gloffarium , dergleichen zur Aufklärung 
der nordifchen Sprach - und Gefchichtkunde über- 
aus nützlich i«. für den unftreitig fehr alten 
Verf. der Sage hält der Herausgeber den berühm- 
ten Ara l’rode oder AriuS Folyhiftor, der im n 
und I2ten Jahrhundert lebte, freylich nur ans 
JVIutbmafsungsgründen, die vornemlich aus der 
Aehnlichkeit des Stils hergenommen find. Druck 
und Papier lind fo fchön , als man fie von den 
Kopenhagenfchen Oificijien gewohnt ift. 


LITERARISCHE.. NACHRICHTEN. 


Ki . rink jur. Schriften, Leipzig: Dt patna vete-, 
rum Romanorum poteftate ex jure dominii non repetenua 
praeC D. Chrifi. Zug. Günther auct. Car. Henr. Jur 11. 

Ertel , Art Lib. Mag. tipfienfis. 1787- Ss B. ♦- 0b a .'« 
GewaU des Vaters über feine Kinder bey den Kölnern ein 
Dominium öderem Imperium fey , ift fblt Bynktrshoek 
und Gebauer eine gctlieilte Meyming der Gelehrten ge- 
wefen. In diefer Abhandlung find die Grunde wider die 
Behauptung des dominii mit vielem FleiAe gefummelt 
worden; das Gewicht.. derfelben gibt noch keinen ent- 
fcheidendeu Ai.srchlag, fo bald man weniger auf die 
Ausdrücke, womit die Schriftfteller die Gewalt des Va- 
ters bezeichnen, als auf den wirklichen Inhalt der auf 
altes Herkommen gegründeten väterlichen Gewalt in den 
klrern Zeiten, ohne die Begriffe der fpätern Zeiten ein- 
zu'.iufchen, lieht. ... 

Ebendaftlbfi. Zntiflius f.aheo, iuris civilis npva- 
ior difp. praef. D. Chrifi. Gottlob ßientr Jur. nat. P. P. 0 . 
reib Zug cid. Wendlcro Lipfienfi. 1786 f B. 4- Anti- 
ftius Labeo, den man bekanntlich an die Spitze einer 
Secte ftellt . die nach dem Namen feines Schülers be- 
nennt ift . eril'f den Schlendrian der alten Jurisprudenz 
mit Glücken, und gab dieferWiffenfchaft mit Hülfe fei- 
ner Philofophie und GelchicKtkunde, der beiden unent- 
behrlichen Stützen derfelben , eine vortTieilluftere Ge- 
walt Er beftimmte die Bcgrifte mit größerer Genauig- 
keit’ und führte die Vorfcliriften der Gefetze auf allge- 
meine Grundlitze, durch deren Auffindung die Mittel 
zur Berichtigung mancher fchwankender Behauptungen 
und zur Beantwortung neuer falle und Fragen gewon- 
nen waren. Seine Verdienfte waren daher der Unter- 
Xuchung wol wertli , die hier über diefe Gegenflande ra« 
Genauigkeit angeftellt worden find. 

Kleine ascet. Schritten. Dresden, hey Wal- 
thern: D. Sfoh. Gottfr. Herrmanns Predigt bey Gelegen- 
heit des i?Sr 2 “ Dresden gehaltenen allgemeinen Mondtags 

ober Luc 2, 41 -JJ. *~87" *0 S. 4- (4 g r ’ ) ’ 

™ Berlin , bey Nicolai: Zwei, Pi-edigtcn bey Gelegenheit 
der Regierung svera nderung in den Freu fliehen Landen, von 
Friedr. Germanus Ludke. 1787- *8 S. gr. 8 . (4 gr.) Hr. 
D Herrn ftellt Gott mitten unter den in feinem Aamen 
verfammleten chrifiliehen Landfiändtn vor ; und die ganze 
Predigt tragt das Gepräge eines Lehrers, der durch viel- 
V. Krfahrune und Prüfung den hohen Werth 
der Religion^ jX* kennt. und lebhaft fühlt; der als 
Greis mit Jünglingskraft aus vollem, überfliegendem 
Herzen fpricht, und fie Männern aopre.ß, die , mit ed- 
len Patriotismus befeelt. zur Aufrechtlialmng der Wolif- 


falirt ihres Vaterlands fich vor Gott und ihrem Fürfleo 
verfanimlet haben. — F.ben fo ift auch Ludkens Na- 
me fchon Bürge für den iuiiern Gehalt feiner zwo Gele* 
genheitsreden. ‘Nicht als gedungener Gobredner, foiii 
dem als Patriot und als ffiderer teutfchetrMann , eurirv- 
v Iiert er in der Gedüchenifspred. auf Friedrich den Einzi- 
gen über 1 thron, ig, S. feine Zuhörer an. die aufserr 
ordentlichen Gaben des Verftandcs , an die v-ahrluftig 
königlichen Tugenden , und an die rulimwürdigen Tin- 
ten , wodurch Gott Frieilrichs Namen unter den Fürfte* 
der Erden fo grofs gemacht hat ; und redet in der zwe?* 
ten PretL über $ Mof. 8, 10. n. am Sonntag vor der 
Huldigung Friedrich Wilhelms von den Pflichten eines 
dankbaren Volks, dem Gote ein gutes Land zu bewoh- 
nen giebt, d. i. ein i.and , in dem man zufrieden und 

J 'Kicklich lebt , in einem Ton , welcher den grofsen Ab- 
ichtcn dieies feierlichen Tags, an dem zu gleicher Heit 
auch das ErnüteJan<JrJi gcleyerl wurde, völlig aogf 
mellen ift. • ' 

Kleine ökon. Schripten. Frankfurt am Mayn.t» 
Fleifcher; ücytruge zur Gtfchichte der JCurmtrocknifs in 
der Harzgegend vom fjethre 1779 bis t?&5. run L. Gf F. 
S. $6 Seiten 8- 17^7. 0 gr.) Abermals «ine Wurro- 
fchrift! Ein überlpanntcs Kraftgenie, überfüllt von al- 
lerley Ideen , liefert hier augeiifcliciniich fein elftes Opfer 
der Prelle , mit einem Drang zu Ausleerung und tu 
Krieg. Luc fciiöpfliciie Büclieicitaten, falfche Schlüffe und 
Widerlprüchc, kreuzen ftch phne Auihören in jyitheti- 
fchen Aufforderungen an das Publikum überhaupt, und 
au die übrigen Wurmfcbriftfteller insbefondere. 'Diefr 
«6 Seiten, bey denen der Verleger doch billig für 
Correctur der vieleu Sprach - und Druckfehler baue 
forgen füllen , muffen beym Schlafengehen gelefen wer- 
den , damit nach Seite $0. „der IFuhrhtits- lieb,nJt 
,, Forfchvr nicht weiter naclideiike , um — ein zu gefiel:, ni: 
,,mciifchliche Mittel find bey felir heftiger anhaltender 
„Trockmfs zu geling, und werden bey fulcher inimer 
„mehr palliativ als reel feyn können: aber denn, wenn 
„alle unfere Hoffnung fchwindet, und keine Rettung 

„mehr möglich fcheint, fo eilt die gütige Natur 

J,herbey und fclmtzt, durch die einfachften und ficber- 
,,ften W'ege, unfere Fichtenwälder vor dem gänzlichen 
.„Verderben.“ -‘Infoweit nun aber doch iiiejifchUche Mittel 
reichen, wäre das Kefultat, aus allen gelehrten l’rämif* 
feil des Verf., das freylich dem obigen Satze widerfpriebt 
(S. 530 : „Verabfattniung , die Fichtenwälder gefehloffen 
„zu erhalten , erzeugen nachteilige Folgen - di« 
„Trockliifs ! hingegen ift das vinzigjie , wirkjamfie Mittel : 
„Waldungen fulchoc Holzart immer gefehloffen *• 
„erlutlten." 


Digitized by Google 


731 


L I 



Numero 73. 



allgemeine 

TERATUR-ZEXTUNG 

Dienftags, den 25“* März 1788. 
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ERDBESCHREIB V N G. 

Kopenhagen, bey Proft: Befchreibung der be- 
reits voUfiihrten Niederlegungen Königlicher 
Domainen Guter in den Herzogthiimern Schles- 
wig und Hollßein. Womit zugleich die Auf- 
heoung der Leibeigenfchaft, wo fic Statt 
gefunden hat, verbunden gewefen ift. Von 
Hieromjnms Kamphövener, König!. Dän. Kam- 
merfecretär u. Gevollmächtigten in der Kö- 
nigl. Rentkammer zu Kopenhagen. 1787 * 220 
S. gr. 8- 

H err Sekretiir Kamphövener macht (ich ein un- 
gemeines Verdienft um das Publikum, da 
er hier aus den Originaldocumcnten, tu welchen 
ct Zugang hatte, eine vollftändige Nachricht von 
dem Erfolge- der bisher gefchehcnen Niederlo- 
gungen oder Zergliederungen 52 Königl. Domai- 
«engüter liefert, und eine daraus verfertigte Ta- 
belle mittheilt, woraus alle durch diefelben , fo 
wohl überhaupt, als in Hinficht jedes einzelnen 
Gutes für fich, erlangten Vortheile in Verhäk- 
nifs mit den Einkünften, welche diele Domainen 
vor ihrer Zerftückung gewähret haben, leichtlich 
überfehen werden können, welcher Tabelle er in 
feiner Schrifc felbft alle erfoderliche Erläuterung 
und Beftimmung gegeben hat. Er zeigt fich da- 
bey als einen Mann von Kopf und Kenntniiren, 
vonpraktifcher Bekanntfchaft mitderStaatswirth- 
fchaft feines Vaterlandes. Gleich anfangs be- 
merkt er ein zwiefaches Verfahren, delfen mau 
fich zu unterfchiedenen Zeiten bey diefen Zer- 
gliederungen bediente , die Vcrfchiedenheit der 
Guter felbft und der dazu gehörigen Untertha- 
nen, und kommt bey diefer Gelegenheit ganz 
natürlich auf die Leibeigenfchaft, die mit eini- 
gen diefer Domainenguter, hauptfächlich in Holi- 
uein und vornemlich in Wagrien, verknüpfe 
war. Indem er die Widerrechtlichkcit der Leib- 
eigenfchaft beweifet, nimmt er nur 2 Gründe an, 

• die fic rechtmäfsig machen können : 1 ) frey- 

willige Unterwerfung, und 2) unter gewiffen 
ehemals melir ak heutiges Tages ftatt findenden 
Uinftänden, Gefangenichaft im Kriege. Man 
könnte wohl noch die Knechtfchaft, oder Sklave- 
rey, die aus Verbrechen herrühret, imd zur Strafe 
A. L. Z. 1788- Erßer Band. 


auferlegt wird , hinzufetzen, wiewohl man aneh 
fagen kann , dafs das Strafrecht im Staate die 
Stelle des Kriegsrechts im Naturftande vertritt. 
Aber keine Art der Leibeigenfchaft kann fich 
vermitteln der Geburt rechtmäfsig fortpÄanzen. 
Roy Gelegenheit der Nachrichten von dem Ur- 
lprung der Leibeigenfchaft in Wagrien gedenkt 
der V'erf. eines danifchen Königs AIngnus, der 
feinen Vetter Knut (f.award), König der Wen- 
den und Herzog zu Schleswig, ermordete. Aber 
diefer Magnus war kein dänifcher König, fonderrt 
ein Sohn des dänifchen Königs Niels, nur König 
von Siidgodiland, und als folcher eit) Vafall fei- 
nes Vaters. Bey aller Güte des Verfahrens, def- 
fen fich die Regierung bey der Zergliederung der 
Domainen und Aufhebung der Leibeigenfchaft 
bediente, mufs es doch befremden, dafs (nachS. 
16) die hoilfteinifchen Leibeignen ein Freykanfs- 
geld haben bczalden miiflcn, gleich als ob die 
Wiederherftellung eines lange vorenthaltenen 
Menfchenrechts erkauft werden miifTe. Der V f 
'erzähle die Gefchichte diefer Niederlegungen feiir 
genau, zeigt von jeder den Erfolg, den vorinä- 
iigen und den jetzigen Betrag, und die beträcht- 
lichen Vortheile, die daraus erwachsen find. Der 
Raum verftattet uns hier keinen Auszug aus die- 
fen Nachrichten, die von allen, denen die Staats- 
wirthfehaft und das Wohl der Atenfchheit am Her- 
zen liegt, gelefen zu weiden verdienen. Er äuf- 
fert hicbCy den Wunfch, dafs alle Privatbefitzer, 
die noch Leibeigne unter fich haben, dem Bey- 
fpiel des Königs folgen mögten, der alle feine 
Leibeigne in den Herzogthümem in Freyheit ge- 
fetzt hat. Und er behauptet mit Recht, dafs der 
Staat berechtiget und verpflichtet fey, die Guts- 
befitzeranzuhalten, denMenfchen die ihnendurch 
gewaltlarrle Anmafsungen entrilfenen natürlichen 
Rechte wiederzugebon, felbft dann, wann es der 
Gutseigenthiimpr nicht ohne feinen Schaden thui* 
könnte, welches Recht und welche Verpflichtung 
dadurch noch um fo viel gröfser wird, da Mittel 
und Wege vorhanden find, durch die diefer Zweck 
ohne einigen Schaden des Gutseigenthümers er- 
reichet werden kann. Diefs beweift der beträcht- 
ÜcheGewinn des Staats aus der Niederlegung der 
Domainen, der* nach der Berechnung des Verf., 
jährlich über 40,000 Rdiir. beträgt, und noch mehr 
CggSg die 
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die vermehrte Anzahl der Familien , da Hart 52 
oder einiger wenigen mehr, die ehemals auf den 
52 Gütern wohnten, jetzt 776 Familien darauf 
gefetzt lind. Zuletzt widerlegt der,Vcrf. noch 
die Einwiirfe, welche gegen die Vortheile der 
Fiiederlcgungen gemacht lind, oder werden könn- 

?"• ; .. ' . , ; 

SCH OE NE BISSENS CHAFFTEH. 

i 

Paris, bey la Grange: Letlres de Mademaifelle 
A’ijfe a Madame C... Qul contiennent plu- 
,• , iieurs anecdotes de l’hiftoire du tems etc. etc. 
Prccddöes d’un narr£ tres-couit de l’niftoire 
deMlle. A. etc. avecdes notes, dontqueiques- 
unes font de Mr. de Voltaire. 1787* 2 4- S. 
8- ( 13 ßr. ) 

DasLebep der Verfaflerin enthält einige merk- 
würdige Züge. Von ihrem vierten Jahre an hat- 
te lie mit einer Reihe von Unfällen zu kämpfen. 
Ihre Vaterftadt, ein kleiner Ort in Cirkailien, 
ward von den Türken eingenommen und geplün- 
dert und die Bewohner derfelben wurden als 
Sklaven verkauft. Diefs Schickfal traf auch die 
Junge Ai Je: Ge ward für das Serail eines Grof- 
fen bcftimmt. Hr. v. Feno/es, franz. Gefandter 
l>ey der Pforte, ward durch ihr Schickfal , ihre 
Jugend und aufblühende Schönheit gerührt, kauf- 
te Ge für den Werth von 1500 Livres und nahm 
lie, als er zurückberufen ward, mir nach Frank- 
reich. Mit jedem Jahre entwickelten lieh neue 
Reize ihres Geiftes und Körpers, die der Gefand- 
te, weil er reich und unverheyrathet war, mit 
Sorgfalt und nicht ohne Aufwand für Maitres al- 
ler Art, auszubilden ftrebte. Sein eigenes Werk 
wirkte auf ihn zurück: er verliebte Geh in feinen 
.reizenden Zögling, und loderte, als reicher Li- 
bertin und Sklave flüchtiger Begierden zum En- 
fetz für feine Mühe ihre Tugend. Aber ihr an- 
gebornes Gefühl für Ehre und weibliche Würde, 
das felbft ein Zirkel fehr leicht denkender und 
handelnder Männer und Weiber durch einen täg- 
lichen Umgang nicht hatte unterdrücken können, 
i’cidug alle Nachftellungen ftandhaft ab, und der 
Hr. von Feriolcs erreichte feinen Zweck nicht. 
JNun bewachte er Ge mit einer wahrhaft fpani- 
fchen Eiferfucht, und machte ihr viel traurige 
^Stunden dadurch. Bald nachher ward er krank : 
^md nun falte das grofsnnithige Mädchen in ihm 
.nicht mehr den niedrigen Verführer, fondern ih- 
ren Wohlthäter; und diefer, durch die Ehrfurcht 

f edrungen. die wahreTugend beltändig bewirkt, 
clohnte Ge für ihre 7'heilnehmung durch eine 
Anweifung auf 4000 Li v. Leibrenten , und auf 
ein anfehnliches Kapital, delR'it Auszahlung er 
feinen Erben übertrug. Er ftarb, und die junge 
Ai Je zog zu feiner Stieftchwefter. Bey diefer 
ward ihr ein fchlechtes Zimmer angewiefen, und 
, dabey mufste Ge belLjndigji .Vorwürfe wegen der 


Donation ihres verdorbenen W'ohlthäters hören. 
Ihr grofses Herz konnte die Vorwürfe über em- 
pfangene Wohlthaten, die Ge nicht erbettelt hat- 
te, nicht lange dulden: in einer Anwandlung von 
Mifsmuth warf Ge die Verfchreibung auf das aas- 
geworfen# Kapital ins Feuer und die Frau von 
Ferioles dachte klein genug, diefe That einer ed- 
len Heftigkeit zumützen. — 'Ihre Schönheit mach- 
te Auffehen und feflelte unter andern auch den 
Herzog von Orleans: er machte ihr fehr glänzen- 
de Anträge, die durch die Frau von Feriolps leb- 
haft unterftützt wurden , aber alles ohne Erfolg : 
Ge fchien durch einen Liebhaber nicht ihrem Stol- 
ze, fondern ihrem Herzen Genufs verfchatfen zu 
wollen. Dis wählte endlich vor allen übri- 
gen ihrer Anbeter den Chevalier Daidy, eilten 
liebenswürdigen Mann, den Ge drey odpr vier 
andern Damen entwandte, und fo eben fo un- 
auflöslich, wie er Ge an Gel» zu fefleln wufs- 
te. Einer gefetzmäfsigen Verbindung mit ihm 
war fein Maltheferkrftutz im Wege: aber bei- 
der Liebe war brennend , beide waren jung, 
und bald drang Gcii ihnen die Wirkung dieles 
Feuers und diclcr Jugend , in Gelh.lt eines rei- 
zenden Kindes weiblichen Gefchlrchtes , auf. 
Eine vornehme englifche Dame nahm Geh ihrer 
au , und führte das Ganze mit fo viel Verfiel# 
durch, dafs der Ruf der beiden Liebenden unbe« 
fchädigt blieb. Was fonit Liebfchaften trennt, 
knüpfte die ihrige nur inniger, und Ge gaben 
das feltene BeyfpieJ. dafs die . Liebe den Genufs 
überleben kann. JVllic. AilTe Harb bald nachher 
und der Chevalier vergrub Geh mit feiner Toch- 
ter in Einfamkeit und Stille auf feinen Gütern. 

Die Briefe dieles Mädchens felbft ünd , im 
Ganzen genommen,. nicht interelfant genug, wtyl 
Ge gerade in der trockenften Periode ihres Le- 
bens gefchrieben lind. Die Anekdoten, die hi- 
ftorilch wichtig teyn feilen, wie der Titel fagt, 
hätten auf Einem Bogen zufammen gedruckt 
werden, und die Anmerkungen des Hm. v. Vol- 
taire, als höchll unbedeutend, ganz wegbleiben 
können. 

, • * , *• ' * • * 

, . Gotha, b. Ettinger: Eduard , eitle Novelle in 
zwey Ttieilen. Aus dem Engl, überfetz r, 
von £f. Hatdorf. Zuey Tneile. ig Bog. g. 
1 7^7- (»8 gr.) 

Wenn diefer Roman einmal überfetzt werden 
feilte, (wie er denn einige gut d urchgefülurte Si- 
tuation- n wirklich enthält,) fe hätte er einem bef- 
fern Ueberfetzer in die Hände fallen feilen. „Sie 
„belchuidigen mich meines Stiüfchweigens , wegen? 
(fe hebt der erfte Brief an) — „warum wollen Sie 
„mich denn un verhört verurtheilen? Vielleicht 
„habe ich ßnrkete Fuder ung z u Ihrem Mitleiden 
„als Mifsvergugen 1 ' u. f. w. „Dies Werk“ (fagt 
.•er in der Vorrede) ,,ift im Erglifchen der Köni- 
„gin zwgeeignet, rff« — ich aber zum Ueberfe- 
„tzen unnotlug fand.“ 

. . . Zü- 
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ZÜRICH, b. Grel Comp, i Lemuel Gullivers Hei. 
fen zu verfchiedenen entfernten Nationen f 
HUS dem Engl, des D. Jon. Swift iiberfetzt, 
von dem Verf. der Briefe eines reifenden 
Franzofen durch Deutfclüand. 1788. I Alph. 
2 Bog. 8- (1 Rthlr.) 

Diefe neue Ueberfemmg ift richtig, fliefsend 
*nd lebhaft, und wird nur hie und da durch 
Nachläfcigkeitea und Provinzialismen verun- 
ftalret. 

*. f 

Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Soluman und 
Almena , Mußer der IP'onlthätigkeit , eine 
orientaiifche Gefchichte. Aus d. Engl, von 
H * *• 9 Bog. «• F788- (8 gr.) 

Ein kleiner Roman, voll reiner und gefunder, 
nur etwas gefchwätzig vorgetragrner, Moral, der 
für eine gewifle Klaffe der deurfchen Lefewelt 
unterhaltend und unterrichtend feyn kann. Die 
Ueberfemmg könnte, ilirer 'freue unbefehadet, 
weniger fchleppend und hie und da ronecter 
Heyn. 

*' Berlin, bey Wilhelm Vieweg: Verfuche in 
. , poetifchen ynd profaifchen Aufftitzen , von 
J F. W- A'. 8 Bog. 8- 1787- (8 gr.) 

Die JVlufe, die diefe kleinen AuÜatze hervor* 
brachte, hat einen fehr fanften Charakter und 
gefüllt lieh befonders in Darftellung moralilcher 
und reiigiöfer Empfindungen, der Liebe, der 
Freund fei ui ft, der Schwermut h , des ländlichen 
Lebens. Ihre Manier nähert iich der Manier 1111- 
fror belfern ältern Dicluer, Hagedorns, Kleids, 
Qellerts etc. und würde, bey etwas inehr Feile, 
und Aufmerkfamkeit aufWohlkläng undSprache, 
fich den ganzen Beyfall der Kritik haben verfchaf- 
feh können. 


1788. 729 

Leipzig, bey jtmius : Die Spieler* fine Erzäh- 
lung in Briefen. Aus dem Engl. Erfter Band, 
174 S. Zweyter, 158 S. Dritter, 168 S. 8> 

1 787: (I Rchlr. ) 

Kaum droy oder vier anziehendere Situatio* 
nen zeichnen diefen Roman vor den ganz gewöhn- 
lichen aus. Die Ueberfetzung ift Keif. 

London, b. William La ne: Orlando and Se- 
raphina : a turkifh Story. VoL I. 160 S. 
Vol. 11. 167 S. 1787. 8- C 

Leipzig, b. Junius: Orlando und Seraphiue, 
eine tiirkifche Gefchichte in 2 Theilen. 15 
Bog. 8- 178 7- C12 gr.) 

Empfiehlt lieh durch den lebhaften Fortfehritt 
der Handlung und durch einige wahrhaft rühren- 
de Auftritte. Die Ueberfetzung ift getreu, nur 
oft zu wörtlich und dadurch ungefchmeidig. 

Paris, b. Guillot: Le fage dans la folitude i 
imite en partie de Pouvrage d' Toung epti por- 
te le mente titi’e. Par M. PAbbe Peij. 175 
pag. 12. (12 gr.) 

Anfangs war der Vf. Willens, die kleine Schrift , 
des englifchen Philofophen förmlich zu überfe- 
tzen, um einige nöthige Verbefferungen anzubrin- 
gen; aber er fand .bald, dafs unter einigen arti- 
gen Gedanken iich eine Menge anderer hervor- 
thaten, die theils umgearbeitet, thcils gai>2 un- 
terdrückt werden mulsten. Weil dadurch die 
engHfche Schi ift eine blofsc Skizze ohne Zufam- 
menhang und Ordnung geworden wäre, fo bc* 
fchiofs er ein eigenes neues Werk unter demfel- 
ben Titel zu fchreiben , und fo entftand gegen- 
wärtige Schrift, in welcher die gehaltvollen und 
tiefen Gedanken des engl. Philof. mit den wort- 
reichen Tiraden des franz. Abbes feltfam contra- 
iliren. 


■ ■■ ■ 

LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Verwischt* Anz. Mit fehr grofsem Vergnügen 
-thrilen wir fügenden Auszug aus einem Briefe unters 
«reifenden Fi eundes aus Wien mit, weil er eine völlig 
«uthentifclie «Nachricht von der Beendigung der Verkc- 
tzerungsgclchichte in Salzburg , deren wir fchon ein 
paarmal in unfern Blattern gedacht haben, enthält. Das 
»ortrclliche Refcript des Hrn. Frzhifchofs würde fchon 
allein ein hinlänglicher Beweis feiner Rcgierungsweis- 
■licit und feiner vahrhaft rhrifüichen Denkart feyn. wenn 
das deutl’che Publikum nicht rchon mehrere andre in Hän- 
gen hätte. Würde der Gcift der Duldung und Sanft- 
imuth, den cs atlunet. dic-fer beyfallswürdige Abfcheu vor 
aller nnbriiderlUhrr Verkctzerongsfuchri unter unfern ka- 
thoUfchen Mithrüdern einlt ganz allgemein ; fo würden 
vielleicht manche protoftsntifche Gegenden , in denen er 
noch gar nicht fo einheimifch ift, fic darum zu beneiden 
Lrfache haben. Auch den feinen Zug von landesväterlicher 
Schonung können wir nicht unbcmeikt lalfen , dafs in 
dem Refcript. bey allen an die Kläger gerichteten ver- 
dienten Y’ci weifen , doch weder fie noch andre in dtefe 


Sache verwickelte Perfonen genannt find , fondern bloffj 
die Sache int Auge behalten i(t. Wer e< weil*, wie ttel 
landesväterliche Verwcife beugen können , wird diefi» 
Schonung gewifs nicht für unwichtig erkennen. 

Wien «/. 12 Märt. SS. So eben erhalte ich noch aus 
Salzburg das Refcript feind, wodurch der weife Hierony- 
mus, wie ich Ihnen neulich fchon im allgemeinen fchricb, 
die Anklage gegen den P. Uanzcr niederfchlug. Es ift 
von der Gegenpavthey fo geheim gehalten worden , dafe 
es Mühe gekoftet hat, feiner habhaft zu werden, und doch 
verdient e^, wie Sie finden werden, gar fehr die allge« 
»neinfte Publicität Zur Erläuterung (ieffelben mufs ich 
noch vorausbemerken, dafs immer der jedesmalige l’rär 
lat in dem Bcnedictinerklofter St. Peter zu Salzburg Af* 
fiftens perpetuus univerfitatis ift. Der jetzige iieifst Do- 
tninieus Ungenauer. Er füll, laut meinen Salzburger Brie- 
fen , durch fein Andringen vorzüglich Urfaciie gewefen 
feyn , dafs der Erzbifchof diefe Kiagfchrift angenom- 
men. 

> - - liiert* 
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Hlcronytatt; v. G. G. Frzbifchoff u. d. 1 i. R. R. Ffirfl 
zu Salzburg, Legat des apoftclifrhen Stuls zu Rom u. 
des Deutschlands Primas etc. etc. — Unferm geheimen 
Rath und Rector nuferer hohen Schule zu Salzburg find 
jene Irrungen nicht mehr unbekannt , welche , bevor er 
noch das Kectorat angetreten, durch eine Klage einiger 
Lehrer der Uottesgelshrheit gegen ihren Mitlehrer , P.' 
efaeub Damer , veranlaßt worden. Der Gegen lland be- 
traf weniger nicht, als angefchuidcte Ketzerey, und Ver- 
kündung und Verüreitune einer folehen Lehre» welyhe 
verdammte pelagianifche Trrfiitze, und andere in derka- 
tholjfchen Kirche unduldbare Artikel enthalten folle. Un- 
fere fanfte llirtcnfiimmo , welcher wir die Richtung des 
dnldfamcn «vangelifclien Gcilles zu geben uns beltrebten, 
und unfre ybcrhirflichen Ermahnungen , den Chriiten 
und den Ordensbruder auch über allenfällige Irrlehren 
viel ehender zu erbauen , als gefährlich zu verketzern, 
hat fich vergeblich hören laflen ; die Kläger behaarten in 
einer wiederholten — bcidcma.'e durch die Hände ihres 
Herren Vnirtrjitütiuffifienttn an uns gebrachten fchriüli* 
eben Einlage auf ihren harten Sinn , und machten alfo, 
wie billig , unfer Erz - n:id bifchöfliclies Amt in feinem 
ganzen Umfange aufmerkfani und rege. Die Schwere 
des GegeniTundes , und di# Pflichten eines Hirtens , die 
reine Erblehro der chriflkatholilchen Kirchen aufrecht zu 
erhalten, machten uns in diefer Vorausfetzung diefe be- 
harrliche Anklage zti unferm vorzüglichsten und wichtig- 
Qen lieft hilft :. Wir prüften das Ganze mit unfrer eignen 
von Gott uns verliehenen Geifteskraft , und wir ließen 
es ancl» von unfern Guttesgelehrtcn prüfen ; der Beklag- 
te inufste feine Verantwortung dazu legen, und nach die- 
fer Vorbereitung, welcher wir noch Gutachten von an- 
dern Gelehrten bei fetzten, erachten wir uns hinlänglich 
erbauet zu feyn , in der Sache ein gegründetes Urtheil 
zu fällen. Was wir dem P. c Jacob zur Laft legen kön- 
nen, ift Z weydeut igkeit und Unbeftimmtlieit in Ausdrü- 
cken, welche zu Mißdeutungen Anlaß geben mögen, wel- 
che wir alfo gebeflert zu feyn wilnfeheu , und dafs tie 
nach dem eigentlichen Sinne der katholifclien Rirche ge- 
belfert und erläutert werden, wir hierdurch maa&gebend 
in Kraft unßer oberhirtliclien Würde und Gewalts oefeli- 
len. Wir werden zwey unfrer Conliftorialräthe ernen- 
nen , welche dem Lehrer Danzer diefe Sätze auszeich- 
t»en, und über eine Erläuterung und Erklärung fiel» mit 
ihm vereinigen werden , welche zu Hebung alles Mifs- 
verflaudes in die Vorrede feines nachfolgenden zwevten 
Theils feiner Moraltheologie eingefchaltet werden kann. 
Da er übrigens in diefem feinen werke blofs von der Mo- 
ral bandelt, und feinen Mebenmenfchen die reine Sitten- 
lehre empfänglich an das Herz legt, fo hat er das Ge- 
biet der Dogmatik forgfam zu vermeide« , und diefes le- 
nen Gottesgelehrten zur Lehre zu überladen, welche dazu 
eigen aufgeltellt lind , und deren Lehramt dazu geeignet 
ift , damit aber auch hierunter, fo wie überhaupt , alle 
künftig^ Wiederanfälle nienfchemnügliclift vermieden wer- 
den , ib hat Danzer eben diefes folgende Werk oder den 
zweyten Theiß in diefem ganz befunden! Falle , an eini- 
ge von uns ebenfalls befonders zu ernennende Gottesge- 
iehrte Männer einzureichen, um, bevor der Abdruck ge- 
fchieht, die gehörige Ceufur zu erhalten. Gleichwie wir 
ouu, dicles vorausgefetzt, uns der Folgfamkeit und des 
Geborfams des gemeldten P. Danzers eines Theils um 
fo mehr gänzlich verfehen, als derfeibe feine Unterwür- 
figkeit an die katholifchchriflliche Lehre fo gerne als 
fdiuldig erkennt, und fiel» derfelben nicht entziehen darf, 
fo können wir aber auch anderntheils unfer billiges Be- 
fremden den Anklägern nicht verhalten, dafs diefclbe ih- 
ren Mitbrndor in der katholischen Kirche , ihren Mitge?- 
nollen in den Olden des heil. Benedicts, ihren Mitgelel- 
len in der Vereinigung oder Uougregation mehrerer Klä- 


ffer Benedictinernrdens nnd ihren Mitfehrtr *nf derhje- 
figen hohen Schule fo lieblos, fo unbrüderlich behandeln, 
und Witz und Verftand anltrengen wollen, um nur ir- 
gend eine von der Kirche verdammte , verworfene' oder 
verkannte Irrlehre heraus argumentiren zu können. Fs 
bleibt iins unbegreiflich , wie Männer , welche Gottesge- 
lehrtlicit lehren , welche die fänfte Chriftusreligton vor- 
tragen , welche den mildvollen GeiA des Evangeliums 
täglich predigen , fo tief herablinken , und fo ganz ohne 
Brudei liebe handeln können , dafs fie nicht nur allein 
hach dem Ausfprnch CliritH ihren Bruder nicht gemah- 
net und nicht erbauet , fonderu vielmehr gleich mit auf- 
ferfter Strenge au geklagt haben. Noch unbegreiflicher 
bleibt uns, wie .Männer, welche Redlichkeit uud gerades 
Betragen — zunutlcn iu einer fo wichtigen Sache — fin- 
abweichlich leiten folle , den verbotenen Weg betreten 
können, des Angeklagten Sätze nicht mit eigenen , Ten- 
dern mit unte mellten Sinn ändernden Worten, und mit 
Hindanl ffung der wörtlichen Ausdrücke des Verf. zu 
yeruulialten, und auf aufgcftellte , hier und da aus dem 
Zitfamnienliange gerifTene, Sätze die Anklage einer Irr- 
lciire zu bauen. Unmöglicb können wir in einem fo 
efährlirhen Betragen den wahren GeiA der Religion, und 
ie Anhänglichkeit an die göttliche Lehre des Evange- 
Ijuuw antrelfcn, vielmehr finden wir in diefem Beneh- 
men Achtbare Spuren der Leidenfcliaft uud beleidigte 
Selbftliebe, welche jedem gleich augenfällig werden, d et 
die Ausfälle der doppelten Anklagen lieft, welche gerade 
an die Verfon des Danzers iu fo manchen auffallende« 
Stellen gerichtet find. Alles diefes geziemet fich Män- 
nern, zumalcn Männern , welche auf einer hohen Schul« 
Lehrkanzeln vorftehen , ganz nicht, und eben fo wenig 
eziemt es fich , dafs man eigenen Leidenfchaften den 
lautet der Religion umhüngt > um durch diefen elirvvür» 
dig zu erfcheinen. Wir wollten gerue ge^en lehret 
Nachficht pflegen , welclie um unfere hohe Schule Ver- 
dicnlle erworben haben ; aber in der gegenwärtigen Sz- 
clie lind wir unfern theiiem Pflichten mehr , als unfer« 
guten Wille«, fchuldig, welchen man nicht auf die a< 
lerredlichlle Art zu befchleichen lieh angefchick* hat 
Wir befehlen demnach unform geheimen Rath und Re- 
ctor unferer hohe« Schule hiedurch maafsgebend_, »He* 
diefes, was vorftehet, dem Beklagten und den Klägern 
zu eröffnen, und den erften zur ernfien Folgeleiftung und 
künftigen ubcrlegteren Vorfichtigkeit anzuweifen, den 
letztem aber das Vergangene erntilich zu verweiftn, und 
deufelbcu Ruhe, Gelaffenheit und brüderliches Betrage^ 
eitizufchärfen. Unfere hohe Schule hat bisher in de“ 
Inn - und Anstand Ehre fjeärndtet und uu&rn landeshew 
liehen Gefinnungen und E.rwartungen init Ruhm entfpro- 
cben; wir haben alfo derfelben unfern Schutz und uß* 
fere Gnade gerne gegöunt, und wollen ihr folclie zu ih- 
rer Erhaltuug noch ferner mit Veigniigen gönnen, wenn 
ihr Betragen fo eingerichtet feyn wird, wie wir fofehei, 
nach der unferni Rector und unlerer Unßerfität fcliou be- 
kannte n Weife, eingerichtet zu fehen wünfeben. Wen« 
übrigens unfer P. Rector über das V ergangene Stillfcnwet- 
gen und brtidcrlicho Vergeflenlieit beiden Theilen anzu- 
tragen ohnehin bedacht feyn wird : fo verfehen wir uns 
von dcmfclben weiters , er werde in feinem neu * n ?f* 
tretenen Rectoratamt den erfte« und ernftlichen tled.wm 
uelimen , ungeftörte Ruhe, nötliige Ordnung und une«^ 
belirliche Subordination zu erhalten , und uns andurc» 
die angenehme Gelegenheit nicht gegen unfern heller« 
Willen enuielm, unferni P- Rector und unfrer honeo 
Schule ßeweifc geben zu können, wie willig wir das » ' 
geffen , und wie - gerne wir demfelben famt und > uU “* 
zu Erweifung alles Guten mit Gnaden zugethan >er • 
bet». Salzburg den loten Hornung 17*8. 

Huronum w. 
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ALLGEMEINE 

1 

LITERATUR - ZEITUNG 

Mitwochs, den 26 ten März 1788* 


LITER AR GESCHICHTE, 

Augsburg, auf Koften des VerfafTers : Biklin- 
thcca Augußana, complectens notitiasvarias 
de vita et fcriptis Eruditorum , qitos Augußa 
Vindelica orbi litterato vel dedit vel aluit. 
Congeflit Francifcus Antonius Veith, Augu- 
ftanus, Bibliopola. Alphabctum IIL I787. 
231 Seit., ohne die kurze Vorrede, iü 8. 
(16 £r.) 

H r. V. fcheint den Wink, den wir und andre 
über die von ihm getroffene Auswahl Augs- 
burgifcher Gelehrten ihm gegeben haben, tu 
benutzen. Wenigftens Hndetman in diefem drit- 
ten Bändchen mehr intereffante Schriftfteller, als 
in den vorherigen aufgefübrt. An geringem 
fehlt es zwar nicht ganz: aber lie find doch kurz, 
meiftens nur beyläung in Noten unter dem Text, 
abgefertigt. 

So erfcheint hier unter andern der berühmte 
Marquard fr eher , dem Hr. V. einen grofsen 
Theil diefes Bändchens (S.7- 88 ) gewidmet hat. 
Goebel hat zwar der neuen Ausgabe des Frehe- 
rifchen Buches de fecretis judiciis olim in IPeß- 
pfialia — ußtatis eine ziemlich umlländliche Le- 
bensbefchreibung diefes Gelehrten beygefiigt: 
aber Hr. V. bringt doch viele Umftände bey, 
die man dort vergebens fuchen wird. Befonders 
gilt dies vom 11 und III Abfchnitt. Denn Hr. 
V. hat feine ganze Arbeit über Frehern in drey 
Abfchnittc abgetheilt; 1) von deflen Lebens- 
umftiinden; 2) von deflen Eigenfchaftcn, Sitten, 
Geleh.-famkeit und VerdienlTen; 3) von deflen 
Schriften. Es ift alles fo vollständig, dafs Rec. 
wenig oder nichts hinzuzufetzen weifs! S. 72, 
wo von der feltenen Abhandlung de Lupaeduno die 
Rede ift, hätte noch Hümmels Neue Bibi, vonfeit- 
neu Bachern (B. 3. S. 528- u. ff. ) angeführt wer- 
den können. S.75. und ff. wird gegen Hrn. Prof. 
Fifcher in Halle aus einem eingenickten Auflatz 
des Hrn. Rathsconfulentcn Priefer bewiefen , dafs 
die von jenem im erften Theil feiner Collectio 
noviff. feript. rer. Gern, bekannt gemachte G'e- 
nealogie der Herzoge von Bayern und Pfalzgra- 
fen von Rhein , nicht von Freher , fondern von 
Augußin Koellner herrühre, und daijs jener höch- 
st. L. Z. 1788* Erßer Band, 


ftens die Koellnerifche Arbeit, deren neuer ach- 
ter Abdruck gewünfeht wird, interpölirt und 
fortgefetzt habe. Bey diefer Freherifchen Le- 
bensbefchreibung wird gelegentlich S. 9. und ff’, 
in einer Anmerkung Nachricht von dem Huma- 
niffen Sinon Fabricius , Rector der St. Annen- 
fchulo in Augsburg, und von deflen feltenen 
Schriften gegeben. Diefer Mann war nicht, wie 
Hr. Veith fagt, aus Markt - Breit (oder wie 
er es fchreibt ( Markpreit ) gebürtig, fondern 
aus Markt - Bibert im Würzbuigifchen ; denn Fa* 
bricius fchreibt (Ich Marco -bipertanum Francum. 

Von dem um Augsburgs Gefchichte verdien- 
ten Clemens fj/dger, oder vielmehr von feinen 
Schriften, wird S. 89-94- gehandelt. Man weifs 
nur, dafs or im löten Jahrhundert gelebt hat: 
Geburts-und Sterbejahr find unbekannt. 

Nach Leopold Itfung (1714) folget Siegmund 
Maußerlein, ein gelehrter Benedictiner des iSten 
Jahrhunderts in Axigsburg, von dem eine Chro- 
nik diefer Reichsftadt in lateinifcher und deut- 
fcher Sprache, wie auch eine Chronik von Nürn- 
berg, die Grundlage aller übrigen von diefer 
Reichsftadt, vorhanden ift. Er ftarb als Geift- 
licher zu Gründlach ( Gundlach S. 100 ift ver- 
muthlich ein Druckfehler) \mweit Nürnberg. 

Von dem Philologen Molther, der um das 
J. 1530 in Hagenau florirtc, liefert Hr. V. S. 
116-121. zwar nicht fo viel, als er wünfehte: 
aber doch mehr, als andre vor ihm. Sed, fetzt 
er hinzu, vel paitca haec , vix credas Lectorl 
quantum inveßigandi laborem poßularint. 

Bey Gelegenheit des im J. 1474 verftorbenen 
Abts zu St. Ulrich in Augsburg, Melchiors von 
Siamheim , der viele Schritten zum Druck beför- 
derte oder neue Auflagen fchon vorhandener 
Werke in der Druckerey feiner Abtey beforgte, 
führt Hr. F. in einer langen Note noch andre 
gelehrte Männer an, die während des iSten Jahr- 
hunderts in jener Abtey gelebt haben. Gelegent- 
lich S. 126. und f. etwas von Andreae Speculo 
humanctc falvationis, wo auch ein Verfehen des 
Hrn. von Heinecken (im 2ten Theil feiner Nach- 
richten von Kiinßen und Kunßfachen S. 229. ) ge- 
rügt wird. 

Ein andrer Benedictiner aus demfelben Klo- 
fter, der als Abt des Würtembergifchen Kiofters 
H h h h h An- 
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Anhaufen im J. 1663 ftnrb und während des 
dreyfsigjährijjen Krieges eine Menge Widerwär- 
tigkeiten erfahren hatte. Karl Stengel, giebt un- 
ferm Literator Gelegenheit au einem weitliiiiffi- 
gen Artikel (S. 133- 181.) Er war ein fehr frucht- 
barer Schriftftellcr, indem Hr. Yeith 1 12 gedruck- 
te und ungedruckte Werke von ihm' verzeichnet 
und befchreibt. Sie-fmd meiftens tiieologifchen 
Inhalts. Am bekanuteften und nützlichften ift 
fein Commentariusrerum Aupuftan. , Kindel., der 
in Ingolftadt 1647 in 4. erfchien. Sein Bruder, 
Georg, ein Jofuite, hat nicht minder viel gc- 
fchrieHen, und Hr. V. hat auch auf das Vcrzeiph- 
nifs diefer Schriften. viel Muhe gewendet, indem 
er. die Bücher beider Brüder felbft vor Au- 
gen hatte, wodurch vielen Verwirrungen ab- 
geholfen ift, indem oft Schriften, die der ei- 
ne Bruder verfafst hatte, dem andern beygelegt 
wurden. Indeflen gefleht Rcc. aufrichtig, dafs 
unter allen von G. Stengel angeführten Büchern, 
den Titeln nach zu urtheilen, auch nicht eines 
jft, nach deffen Bcfitz oder Lcctüre er Sehnfucht 
empfände. Sie find meiftens poleinifchen und 
fcholaftifchcn Inhalts, als: Rete catholiciun ; No- 
ta S. feripturae tinea } Scarubaeus\ Honorarium 
Haereticornm etc. 

Noch folgen: Hieron. Thomae, dem man die 
neue Ausgabe von Schards feriptoribus rer. 
Germ, zu danken hat; Georg Trudel , ein früh- 
zeitiges Genie und arbeitfamer Jur ift , von dem 
mehr ungedruckte, als gedruckte Sachen vor- 
handen find; gelegentlich auch Bernhard Heu- 
pold , der verfchieaene Augsbtirgifche Merkwür- 
digkeiten befchrieben hat; Peter Wagner , ein 
Benedictincr; und zuletzt Edmund Zimmermann, 
.ein Praemonftratenfer. 

Berlin, bey Unger: Biographifclie und Ute - 
rarifche Anekdoten von den berühmteflen 
großbritannifchen Gelehrten des achtzehn- 
ten Jahrhunderts; ?us dem Englifchen aus- 

S earbeitet und mit Zufätzcn vermehrt von 
f. P. Bumbergcr — Zweyter Band. 1787. 
479 S. in gr. 8- ( 1 Rchlr. 8 gr. ) 

Die meiften Nachrichten inx erften Bande wa- 
ren vielen Lefern zu kurz und trocken; wie 
könnt’ es auch anders kommen? Rec. hat fich 
die Mühe genommen und die Gelehrten, von de- 
nen Hr, Kirchenrath Bamberger Notizen und 
Anecdoten mittheilt, zufammen gezählt, und 
deren im erften Bande 130 gefunden. Da nun 
der Zwevte eben lo ftork ift. aber nur 70 Gelehr- 
te betriit; fo kann man fchon daraus auf eine 
befriedigendere Umftändlichkeit undEiille fchlief- 
fen. Es war dem Recenfrnten eben fo, lehrreich, 
als' unterhaltend , mit folgenden Männern, und 
püt ihren Werken . durch Hm. B. Bemühungen 
näher bekannt zu werden: Arthur Aßhley Sykes ; 
Willi. Hunten BorlaJ'e ; Heinr. Baker: Rob. 
Wood (von dem aber wol viele mehr lefen mödj» 

, I.ÜIU h 


ten ) ; Lyttelton } Zach. Pearce ; Wilh. Bron ne ; 
Hr. Sherlocki Cavfur de IV] iß y (zwar kein ge- 
borner Engländer, fondern ein Berliner, der lieh 
aber über 40 Jahre in England aufgehalten hat); 
Stuke! eif ; Toland; Neu ton (zu" kurz); Lockt 
(ebenfalls); Dodnel; Collins ; Bentieu ; Burnet j 
■ Im heim i Barnes ,* Fleetu ood ; Westen ; { Franc 
Xaver de Oliveyra (bey diefem Portugiefltn gilt 
eben das, was bey de MiJftj erinnert wurde.) 
Diefe Notiz ift dem Reö. vorzüglich willkom- 
men, weil er bisher nirgends von diefem wür- 
digen und um die Gefchichtkunde verdienten 
Edelmanne, der erft 1783 zu London in einem 
Alter von 82 Jahren verdarb, etwas erfahren 
konnte. Der Auffatz ift aus dem Gentlemans 
Magazin. May 1784. Hr. B. hat einen ZuCatz ge- 
macht, worinn er die perfönliche Bekanntfchaft 
des merkwürdigen Mannes rühmt); Campbell ; 
Conto ii} ßolingbroke, der ausführlichfte Artikel 
im ganzen Bande. Einige Notizen find frcvlich ( 
auch hier gar dürftig z. B. von Muitlund , Prin- 
gle , Maty, Wir bitten deswegen den Heraus- 
geber, dafs er uns von diefen und andern allzu- 
kurz abgefertigten Männern künftig genauere 
Nachrichten geben möge. Bey fo vielen Hülis- 
mittcln in England und — wir dürfen wol hinzu- 
fetzen — in Deutfchland, wird es ihm nicht 
unmöglich feyn. Und dann noch eine Bitte! 
die Titel der Bücher in den Sprachen , worinn 
fie gefchrieben find, anzuführen. Wäre es nicht 
allzu befchwerlich , l'o würde der Literator anch 
darum bitten, auch die in den beiden erften 
Bänden überfetzten Büchertitel in ihren Original- 
fprachen nachzuholen. Denn einen dritten , viel- 
leicht auch vierten Band, bekommen wir doch 
wol noch? 

Kopenhagen, auf Koften des Verf. : Udßqt 
over den eamle Mannfcript - Sämling i det fio- 
re kongelige Bibliothek. Ved Vfohn Erichfev, 
Deputeret i Reiuekammeret, Conferentsraad, 

, og Bibliothecarius'ved det ftore kongelige 
Bibliothek 1786. grofs g. 140 S. 

Diefe für die Literärhiftorie fehr wichtige 
Schrift, ift zwar. in der Mitte des Decembers 
1786 fertig, aber erft im Laufe des Jahres 1787 
bekannt geworden. Der berühmte und durch 
einen kläglichen Tod der Welt und den Wißen- 
fchaften zu früh entriftene Conferenzrath Erich- 
fen, bringt dadurch die wichtige Hündfchriften- 
fammlung der grofsen königlichen Bibliothek in 
Kopenhagen zur öffentlichen Kepntnifs. Da « 
bey dem Antritt feines Bibliothekariats kein 
brauchbares Verzeichnis davon vorfand, unter- 
zog er fich der Verfertigung, und liefert hier 
die Refultate , von dem, was er mit feinepMicar« 
beitem, dem Hrn. Kammerrath und Unterbjblio- 
thekar Broager und Hrn. Mag. Nyerup, hat auf- 
finden können. Den Anfit ng machen die orien- 
talifchea Handfchriften, deren einige fchon in 
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äitem rZcitfert attf d&C Bibliothek -gewtfen t die 
meiften aber eine Frucht der von denr verewig* 
teil Könige Friedrich V veranftaltetcn Reife nach 
■dem Orient find,' einige meiftens uerfifehe, tür- 
kifche Und arnbifche, die Hr. Prof. Kratzenftein 
durch Dr. Flor aus Oftindien erhalten hatte, von 
erfterem 1786 dem Könige iibcriaHen wurden, 
die malabartfchen aut Palmblättern gefchriebo* 
nen Codices aber vermudilich vermitteln der dd» 
nifchen Oftindifchen Million in die königliche 
Bibliothek gekommen lind. Die mit arabifch* 
culifcher Schrift, find fchon aus Hm. Prof. Adlers 
Befchreibimg, (Alt. 1780.410) bekannt. Die 
hebräifchen und ehaldäifchen aus Kennicots Bi* 
belwerk. Von den übrigen arabifchen und an» 
dem hat Hr. Prof. Adler, auf des Verft Anfuchen, 
aufser den fchon in Hm. P. Eichhorns Repertor. 
mitgetheilten Nachrichten, die hier namentlich 
angeführten, als die wichtigften ausgezeichnet. 
Die Occidentalifclien find theils aus den Hand- 
bibliotheken der Könige und andern öHentlichen 
Bibliotheken, theils aus Privatbücherfammlun* 
gen , theils durch Erwerbung ans Auctionen u. 
f. f. in die königl. Bibliothek gekommen, theils 
fchoh von ihrem Stifter Friedrich III derfejben 
zuge wandt. Das Verzeichnis hat folgende Ord- 
nung. I) Theologifche Hajidfchriften. aj Bibeln 
und einzelne bibliiehe Bücher. 0 ) Kirchen -und 
andre gtiech. und Int. Schriftfteller bis zu Ende 
des loten Jahrhunderts. Darunter find viel fchö-, 
ne zum Theil pergamentne Codices vom Orige- 
nes, Caecil. Cyprian., Lnctantius, BafiL Caelar., 
Chryfoftonms, Hieronymus u. f. f. f) Kirchen- 
und andre ScVi frfteller ans dem Mittelalter un- 
gefähr bis zum Ende des löten Jahrhunderts. 
Z. E. pergameutne und andre vom Hugo de S. 
Victore, Bernhard.' Clarevall, Pbtrus Cluniac., 
Petrus I.ombard u. f: f. II) Biblifche Gefchich- 
te und auswärtige Kirchengefchichte , fand einem 
Apparat ffuiris Canon., auch liturgifclien Ge- 
haus. Z. E. ßreviarien , Codices , vom üccreto 
Gratiani , von den üecretolen, Clementinen u. 
f. f. fchätzbare Sachen für Kritikverftändige 
Rechtsgelehrte, zur Vergleichung und Berichti- 
gung der Ausgaben des canonitchen Rechts. 111) 
Philo-fophifches Fach . a) Logik, Metaphyfik, 
Narurhiftorie und Phyfik. Z. E. Fragment, feu 
init, Lucretil de rerum nat. Plinii hift. Mtindi. 
u. f. f. b ) Medicinifche, chirurgilche, chymifche 
und alchymifche Handfchriften. r ) Mathemati- 
fche U illenlchafren und hünftg, z. E. Allaley 
zur Kirchenzeitrechnung gehörige islär.difche 
Fragmente, wovon es zu bedauern ift, dafs fie 
damals noch unbekannt waren, als Hr. Kammer- 
herr Suhl« die koftbare Ausgabe von der Ryin- 
bcgla erfcheinen liefs. Tychto Brahe’s aftruno- 
ihifche Sachen. Flavii Vejretli infiitui., vnlit. li- , 
bri IC, ein papierner 'Codex von 1434. Tfulii 
Africani geßorum Uber, lut. verfus a fjo. Buiui- 
nw c. eiusd. not. und Strutegematn etpraecepra 
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bellica Gr. ex Cod. Reg. Pari f. beyde von Roft- 
gaard abgefchrieben. Sexti ffntu Frontini ßra- 
tegematum libr. IC. ein fchöner pergätn. Code*, 
nn vielen Stellen richtiger als die bisherigen Aus- 
gaben d) Philofophifehc Moral und Politik z. E. 
pergam. und papierhe Codices vom Cicero de off, 
ümicit. fenect. paradox, uerfchiedene Stücke 
vom Seneca. • Macrob. in fomniunt Scipionis, 
u. f. f. IV) Das ausiändifche jurißifche Fach, 
z. 1L Codices vom römifchen Rechte, vom fali» 
fchen, allemannifchen Gefetzen , Sachfenfpiegel; 
liibeckifchen Rechte u. f. f. V) Das philolo- 
gifche Fach. Z. E. Etumologicum magnntn Gra & 
re, viele theils pergamentne, theils papiernc fchö- 
ne Codices griechilcher und lateinifcher Autoren, 
z. E. vom Prndar, Euripides, Ariftophanes, Theo- 
cric, Terenz, Virgil, Ovid, Horaz, Perfius, 
vom Juvenal allein S Codices, worunter 3 Perga- 
mentneu. f. f. Der Vf. giebt vielfältig Winke, wie 
diefe Schätze genutzt werden können. Auch 
finden fich fchätzbare handfchriftliche Excerpten 
von Rortgaprd , und andere Erläuterungsfchrif- 
ten. V 1 ) ; Das geogräphif che, hißorifche und lite* 
rarifche auslaudifche Fach. Auch das enthält 
fchone Codices, z. E. 4 pergamentne vom Ju- 
ftin, worunter der, den Erzbifciiof Abfalon dem 
Klofter Sore fchenkte , und fo auch Handfehrif* 
ten vom Eutrop, Salluft, Caefar. Imgleichen 
aus der Gefchichte des mittlern Zeitalters vom 
Arnold von Liibek , Presbyter Brem, Adam von 
Bremen. Aus den neuem Zeiten anfehnliche 
Sammlungen von Minifterialberichten aus Frank- 
reich, Spanien, Rom, Venedig. VII) Das Dä* 
nifch - uordifche Fach. Dafs diefes vorzüglich 
reichhaltig fey , ift leicht zu erwarten. Es geht 
von S. 88- 128, und enthält die herrüchften cho» 
rographilchen, antiquarifchen, zur Sprach -und 
Gcfchlchtkunde des Nordens und der königl. 
dänifchen Länder gehörigen Sachen. Der Raum 
verbietet uns viel davon auszuzeichnen, und 
wenig hiefse nichts gefagt. VIII) I)as danifche , 
noruegifche und fehles uig -hollß. jurißifche Fach. 
Audi das enthält trefliche Quellen der Gefetz- 
kunde und juriftifchen Literatur. IX) Koch ei- 
nige fchwedif che Sachen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

•I *• » 

Flensburg und Leipzig, in der Kortenfchetr 
Buchhandlung; Sammlung neuer Auf f Atzt: 
zur Aufklärung aller Stände. 178 7. Erßer 
Theil. 13 Bog. 8- (12 gr.) 

- Einige Stände können in diefer Sammlung 
Unterricht und Unterhaltung finden ; aber nicht 
alle , wenigftens in (liefern- erften Theile noch 
nicht. Die Auflaue find nicht alle von gleichem 
Werth, obgleich keiner fchlecht ift. Gleich der 
erfte, von T. Hermes, ift der niitzlichfte und 
unterhälFtflrtfftS‘: es ift eine Erzllilung, in der 
H h h h h 2 . Manier 
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Manier der Epifoden vocgetragen, deren Geh in 
Sophiens Reife nach Sachfen einige vortrefliche 
finden und mit eben der Lebhaftigkeit, Wahr- 
heit und Menfchenkenntnifs behandelt. Ihr Ge- 
genwand ift die Erziehung der Töchter armer 
Gelehrten. Unter den übrigen. Auffätzen zeich- 
nen Geh die Briefe über die Sitten aus. Obgleich 
fie im Ganzen genommen ihren Gegenftand flach 
genug behandeln , und ihr Vortrag oft in Dekla- 
mation und Gefchwätz übergeht, fofind Ge doch 
ordendicher in Gedanken und Ausdrücken, als die 
Betrachtungen über die Seibßliebe , und nicht fo 
trocken , als die Betrachtung über den Zorn. 

Leipzig, bey Haugs Wittwe : fjudenbibliothek: 
zum Berten jüdifcher und chriftiicher Armen. 
Erft es und zweites Stück. 1787. 10 Bog. 8- 
( 8 gr. ) 


Der Zweck diefer Schrift ift: „den’Vorur- 
theilen entgegen zu arbeiten , welche die noch 
ziemlich allgemeinen intoleranten GeGnnungen 
gegen die jüdifche Nation bewirken und letztre 
durch Lehre und Rath aufzumuntern, ihr inne- 
res und äufseres Wefen den herrfchenden Con- 
ftitudonen und Sitten mehr anzupaffen. Pränu- 
meration foll die Korten des Drucks decken, und 
der Ueberfchufs jüdifchen und chriftlichen Ar- 
. men zugethailt werden.“ — Der Zweck ift gut 
und menfchenfreundlich, und deshalb darf die 
Ausführung felbft, auf die NachGcht der Kritik 
Anfpruch machen. Diefe beiden Stücke enthal- 
ten Abhandlungen, Gedichte, Verordnungen 
und Auszüge aus andern Büchern, die fämtlich 
die Jüdifche Nation betreffen, und die guten 
Ablichten des Herausgebers befördern helfen 
können. 


LITERARISCHE 

Kleine med. Schriften, tf'urizburg: b. Nitri- 
bitt : Arzneylicher Grundrifs von dem Chocalate , deflcn 
Gebrauch und Alis brauch nebft verfchiednen dahin paffen- 
den Anecdoten von H. M. Großer, Med. D. 1796. $ 5 S. S. 
(4 gr.) Hr. Ci. Tagt liier viel Gutes, obwol nichts neue* 
von der ftärkenden , belebenden , Schürfe tilgenden Kraft 
des Cacao , (der befonders feiner fchncllen Stärkung und 
Herftellung verlorner Kräfte und Säfte wegen mehr 
Aufmerkfamkcit der Aerzte verdient) empfiehlt ihn vor- 
züglich zum Nahrungsmittel der Kinder und Alten, und 
zom Vehikel widerlicher Arzneyen , (für Lazanzen , Chi- 
napulver, wißen wir wirklich keüi befieres), and giebt 
die bellen Zubereitungen an. Die Bereitung der Clioco- 
lade mit Molken, gefällt uns Überaus wol , und mufs in 
gewiffen fällen fehr wirkfam ftyn. Schade dafs der 
Stil fo iinfserft vernachläfsigt ill ; man höre nur den 
Schlufs des Werkleins: „die Liebe zur Erfahrung und 
vernünftigen Nachahmung wird urtheiien , was man hier 
dem Publicum vorgelegt hat.“ 


Berichttoono. In vorigen Jahrgange der A. L- 
Z. Nr. zojiafuchte ich den Literatoren einen Irrthum 
Zü benehmen, durch Mittheilung einer auf die dort mit 
berührte:: Gründe fielt Jlützenden Bemerkung , vermöge 
■welcher Kaiferin Katharine II mir nicht Verfafferin der 
Ihr beygtlegten Acffutze, die Rujfifche Gefchichte betreff 
jend zu feyn fchien. Eine hernach von dem Verleger. 
Hm. Nicolai , erhaltene gütige Zufchrift belehrte mich 
eines andern, und ich halte cs für Pflicht, den Litera- 
toren auf eben dem Wege , auf den» ich ihnen jene Be- 
merkung zufchickte , a ich diefe Nachlicht oder Gegen- 
bemerkung initzutheilen Hr. Nicolai verfichert nämlich, 
daji jene Auffutee allerdings ganz von Jer Kaiferin feyen, 
und daß Jie ihm den Anfang des Manufcripts eigenhändig 
gefendet habe. Die Kaiferin, fetzt er hiuzu, fpricht 
zwar im Vorberuhte auf eine beftheidene Weife von 
fleh felbft nur in der dritten Perfon und als von einem 
Sammler. Aber man müf* wißen , dafs auf dem Titel 
der in Petersburg gedruckten rufftfehen uud deutfehen 
Edition der Kail'ertn Name nicht Hebet. — Zuvor 


e 

NACHRICHTEN. 

febon hatte ich , in der Voftifchen politifchen Zeitung in 
einer Anzeige der von derfelben erhabenen Monarchi- 
en herTührenden drey Luftfpiele folgende, auch hier- 
her gehörige Nachricht gelefen : „Die grofse Monarchin 
fchickte diefem unfern gelehrten Mitbürger (Hrn. AW- 
1 * 0 . delfen Schriften he gelefen hatte , im J. 1783. die 
grofse goldene 36 Dukaten fchwere Medaille, die auf der 
einen Seite Ihr Biidnifs und auf der andern die berühm- 
te von Ihr errichtete Statue Peter I. zeigt; und die En- 
veloppe diefer Schaumünze hatte folgende Bigenhundige 
Auflchrift von Ihr: Au Sr. Fr. Nicolai, Libraire ä Berlin ; 
et il eft prie d'envoytr ä St. PetcrsbourgLtout ee qui pbur~ 
roit fortir de la plume de l'Auteur de IX bat Jus Nolkan- 
ker. Hr. Nicolai fchickte, diefem Befehle zufolge , feine 
Schriften, und namentlich feine Reifebefcbreibung, nach 
St. Petersburg, i Im folgenden Jahre erhielt er von der 
Kaiferin Maj. das deuifche Manufcript Ihrer von ihn» 
hernach unter dem litel: Bibliothek der Gsofsfurßcn 
Alexander u.f. w. gedruckten Werke , als des Zarewitfrb 
Chlor, des Anfanges der rufßfchen Gefclsichte u. f. w. Vor 
diefem Manufcripte hatte die erhabene Verfafferin wie- 
derum eigenhändig gefchrieben : Traduction Aüemanic 
de la Bibliotheque Ruße des Grands - üues Alexandre ti 
honßj nt in. J’our Atr. Fr. Nicolai, en remerciment de.ßt 
ouvragrs cneoues ä Petersbourg .“ Es macht mir wahre 
Freude, dafs ich jene . der Gefchichtkunde vortheilhafte 
Tilgung meines Irrthums vor das Publikum bringen , uud 
diele, tiul'erin deutfehen Lands manne fo ehrenvolle Nach- 
richt bey der Gelegenheit weiter verbreiteu kann. 

AieufcL 


Todesfall. Im vergangnen November ftarb 2» 
Burg in der Graffchafc Sujjutk in feinem joften Jahr Hr. 
M. Philipp Laurents, Rector an der Stadtfchule dafeibft; 
ein vortreflicher Schulman und fehr gefchickter Botani- 
ker. Seine Bemerkungen über Flandern in Arthur 
J'oung's Annales of Agrüulturc find dem Schulmann, deui 
Landwirth und dem Jlaturforfchcr willkommen ge^efeu 
Gentlemans Magazine SpSg- Suppt, 
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ST A ATS JVIS SEN SCHAFT EN.' 

Paris, bey Moutard: Dictionnaire univerfrl de 
Police — — par Mr- des Effurts . Avocar , 
Membre de plutieurs Academies. Tome fecond. 
1786, 647 S. gr. 4 ( 10L 10 S. ) 

-1 ler erde Band diefes Wörterbuches ift fchon 
No- 61 der A. L. Z. v.J. angezeigt. - Die- 
■fer Zweyte geht von Bornes bis Cidre und ver- 
dienet eben fo wenig als der erlte das Lob einer 
gleichmäfsigen Vertheilung und Anordnung der 
Artikel und einer guten Ausführung derfeiben, 
vielmehr fahrt 1 Ir. des Efferts fort theils des de la 
Mare Abhandlungen wörtlich abzufchreiben , in 
Abficht der neuern Zeiten zu ergänzen und fte mit 
Sammlungen der darüber in Frankreich herausge- 
Jcommenen Verordnungen zu belegen , theils an- 
dere Artikel nach eben der Art zu behandeln. Oft 
finden (ich auch hier mehrere verwandte Materien , 
die wohl befondre Artikel hätten ausmachen fol- 
len , unerwartet zufemmengefetzt. So findet ficli 
unter Bornes eine fehr uinftändliche Erzählung von 
der allmähligen Erweiterung der Stadt Paris und 
der dazu gehörigen Vorltädte von Julius Caefars 
Zeiten her, nebft Beltimmung der Gränzen nach 
den Strafsen und einer Sammlung aller in diefer 
Ablicht ergangenen Verordnungen. Der Artikel 
Boucher , welcher über ioo Seiten lang ilt, fängt 
mit der Unterfuchung an , wenn das Fleifchellen 
aufgekommen , und geht in der Gefchichte der 
Weide und Mallung des Viehes bis auf die Zeiten 
der Patriarchen zurück. Darauf werden die beiten 
zur Viehweide dienlichen- Gegenden aller Provin- 
zen Frankreichs umltändlieh angegeben. Ferner 
ilt die Gefchichte der Viehmärkte erzählt und von 
dem Viehhandel, den Schlachtordnungen, Fleifch« 
taxen und \ erkauf in Frankreich und fonderlich 
in Paris gehandelt , und über das alles lind die äl- 
tern und neuern Verordnungen wörtlich mit einge- 
riiekt. Unter Boue et Lauter ne s find verfchiedene 
dahjn einfchlagende Verordnungen initgetheilt, wo- 
nach z. B. in Paris alle 'l äge des Sommers um 7 
und Winters vor ti Uhr gefegt werden füll ; aber 
von der Einrichtung und Vertheilung der fo ge- 
priefenen Scheir.lamyen erhält man doch keinen 
Begrirt daraus. Bey Boulanger lind viel Alterthü* 
A. L Z. 1788» Erßcr Band* 


mer erzählt, die Refultate der Backproben unter 
der Aufficht der Academie angeführt und kurze 
Bemerkungen ober die fogenante mouture drono- 
mique und grofie gemacht. Der Artikel Brajferie 
enthält das ganze Bradreglemenr; Cadavredie Ord- 
nung von Aufhebung und Ausltellung der gefun- 
denen Leichen; Caijfe u’Efiosrtte die ganze Einrich- 
tung und Statuten diefer neuen A nilalt { Car'emc 
die \ erböte an Fleifcher und Speifewirthe, in den 
Falten an andere als Kranke und difpenfirte zu 
verkaufen ; Carrojfes die Gefchichte der Kutfchen 
und die Verordnungen über Miethskutlchen infon- 
derheit. fo wie Chaife d pdrteurs der Sänften, die 
Numerirung u. d. g. ; Charbon die Verordnungen 
über den Kohlenhandel; Charcutier, Chärpentier 
und Chaudronnier die Innungsbriefe derfeiben ; 
Chauffage eine Befchreibung der verfchiedenen 
Arten Bmmholz m Paris ; Chcmince die Bauord- 
nung in Abficht derfeiben; Chevaux die Verord- 
nungen wegen des Pferdehandels und der rotzigen 
Pferde; Chiffonnier wegen des Lumpenfamnielns 
für Papiermacher; Chirurgien über ihre Anfetzung, 
Schulen, Prüfung und 'die Hebammen. Schon 
hieraus erhellet, dafs bald noch ein befonderes 
Regilter zu Nachweilung der beyläufig mit abge- 
handelten Sachen zur Brauchbarkeit diefes Wörter- 
buches nöthig feyn wird , und dann ilt auch zu 
holten, dafs manche hier ganz übergangene Gegen- 
(lände an andern Orten noch Vorkommen wprden 
z. B. Bojfetie r , Boulevard , Bourreau » Boufitleur , 
Boutefeu, Boutique, Boutonnicr, Brevet, Briqucticr, 
Brouette, Bulletin, Bureau , Cafe, Canal, Cartonni • 
er, Chamoifeur, Ckaufournier, Chauffee, 


GESCHICHTE. 

Leipzig', bey Weygand: Gefchichte der EntHe - 
Irrung und Verbreitung des IVtmder-und Aber- 
glaubens in den Morgenlandern und deffett Fort - 
Pflanzung bis auf wifre Zeiten. Aus ‘dem fran- 
zöGlchen in einem Auszug*?. 1788« 398 S. 8* 
Unter diefern Titel Üefse lieh allerdings ein 
fehr nützliches und interefljnres Werk fchreiben , 
wenn in derOm-lle mit Sorgfalt und kritifcher Ge- 
nauigkeit geforfcht, die allgemeinen in dererftpn IJn- 
wilTenheit der Menfchen liegenden Uriachen auf Kli- 
1 i i i i 
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ma, Regiernngsfortn wnd Lebensart jedes Volks 
angewandt; der Entwickelung des Aberglaubens , 
und deflen Modification, nach den verfchiedenen 
Graden der Cultur nachgefpürr, der Vermifchung 
verfchiedener Zeiten forgfnlrigd vorgebeugt, und 
das Urfpriingliche jedes Volkes vom Eingebrach- 
ten möglich!) unterfchieden würde. Von dem al- 
len finden wir in vorliegendem Buche nichts , 
nicht einmal vollftandige Aufzeichnung aller Ar- 
ten von Aberglauben jede9 Landes, alfo nicht ein- 
mal Gebrauch aller , oder der vornehmflen Quel- 
len: nurfeltne und blofs allgemeine Anführung der 
Quellen. Am räfonnirenden Theile , der Urlächen 
auffpüren , den Eactis ihren gehörigen Platz an- 
weifen foll, fehlt es fad ganz. Heterogenes hin- 
gegen findet fich in Menge beygemifcht , fo wer- 
den aus dem üiodor manche Gefetze der Aegypter, 
aus Hollwell und andern die Gebräuche, Lebens- 
art der Braminen u. a. m. weitläufig angeführt, 
ungeachtet dies mit dem Aberglauben in keiner 
Verbindung lieht. Auch wird in die Gefchichte 
des Aberglaubens in Rom, in die der Griechifchen 
Orakel ausgefchweift. Kurz, von dem , was der 
Titel berechtiget zu erwarten , findet man nichts , 
und das Buch hätte gar füglich mögen unüber- 
fetzt bleiben. Die Ueberfetzung iß fonft gut, 
nur hat fich der Ueberfetzer zuweilen Sprachfehler 
laflen zu Schulden kommen. 


PHILOLOGIE. 

Leipzig , bey Junius : Nieuw JPbordenboek def 
Nederlandfche en Hoogduitfche Taal — door 
Matthias Kramer — Hoogleeraar in de Ofler- 
fche Taalen — overgezien, van veele Misdel- 
lingen — gezulvert — ■ en — vermeerderd 
door /Idain Abramfz ran Moerbcck » Predikant 
te Dordrecht. Vierde Druck. 593 S. 

Neues Deutfeh • Hclländifches IPörterbuch — von 
M. Kramer, der occident. Sprachen weyL Pro- 
feflorn — jetzt in diefer vierten Auflage von 
neuem mit unzähligen Redensarten und einer 
Zahl von bey nahe 15000 Originalwörtern ver- 
mehrt durchaus verbeflert — durch A. A. von 
Moerbeek P. z. D. in Südholland. 608 S. gr. 
4. 1787. ( 6 Rthlr. ) 

Das Kramerfche Wörterbuch erfchien zuerd, 1719 
in einem derben Folianten: Aber wegen der vie- 
len Fehler und nur holländifch nachgemachten 
Wörter ward die zweyte Ausgabe in Lankifchens 
Buchhandlung 1759 von Hin. Titius nach dein in- 
zwifchen herausgekomnienen Halma etwas berich- 
tiget und in einen flarken Band in gr. 8 zufammen- 
gedrängt ln der dritten von 1768 erhielt es fchon 
von dem jetzigen Verleger und Herausgeber die 
nunmehrige Gedalt, indpm die Fehler verbeflert» 
eilige Taufend gute hollündifche Wörter nachge- 
a* en und über 40000 deutfehe aus guten Schrift- 
fte, lern, auch Bayers u. a. Wörterbiicliern hinzu ge- 


fetzt wurden. Doch ifl; diefe neue Ausgabe wie* 
der anfehnlich vermehrt und verbeflert. 

Der holländifche Theil hat zwar einige Rogen 
weniger, aber gleichwohl wieder etliche 'laufend 
Wörter mehr, weil dafür die vorhin im Druck ab- 
gefet/ten Redensarten zufammengeriiekr» auch man« 
che unnöthige weggelaflen find. Die Anzahl der 
Wörter beläuft fich nun auf 40000 und es ifiohne 
Zweifel das voüfländigfle holländifche Wörterbuch, 
indem das Halmafche fad noch einmal fo llarke 
doch nicht fo reich id. Von dem , was zur eigen- 
tlichen Bücherfprache gehört, id nicht leicht etwas 
zu vermiflen. Eher. fehlen etwan noch befondere 
Kundwörter oder veraltete und neugemachre Aus- 
drücke des gemeinen Lebens, fo wie 2. B. Beding 
ein Querbalken im Vordei theil des Schiffes, woran 
der Ankertau befediget wird, Bruindeling der 
fchwarze Bordorfer Apfel , En , die alte Yereini« 
gungspartikel, welche dem niet vorgefetzt wurde, 
Esdoorn Ahorn, Grappen , Grillen, fonderbare 
Manieren, Späfse, Schnurren, Klipdas ein Afrika- 
nifches Thier , Cavia CapenGs, Upplapp, Spottna- 
me der in Offindien gebornen Holländer, Perkietje 
der Papagey, Pupzweer, der Eidelfchaden , Sniok- 
kcl , Contrebande, fnoepzick , venerifchangedeckt, 
fiepende en flaande Riftnen , weibliche und männli- 
che Reime, Vloiflof ein flüfliger Körper, Voor - 
zetfel das Vorwort in der Sprachkund. ln der 
Erklärung der Wörter zeigt fich bisweilen Mangel 
an genauer Kenntnifs der deutfeben Sprache 7. B. 
wird Artifchok durch Erdapfel iiberfet2t, Quakkelen 
durch Quackelen veränderlich Wetter feyn , wovon 
doch erderes gar nicht deutfeh id, Regent durch 
Regent , Regierer , Verwalter, da es doch insbefonde* 
re eine Rathsperfon heifsen follte. An Erymologi* 
en, Auszeichnung erhabener oder gemeiner Aus- 
drücke oder kritifche Bemerkungen id vollends 
gar nicht gedacht. Redensarten find meidensviel 
mehr angeführt, als bey der genauen Uebereinkunfc 
beider Sprachen nöthlg gewefen wäre z. B. unter 
Ncemcn Reht „das Geld nimmt man hier nicht, die 
Flucht nehmen , jemand gefangen nehmen , etwas 
übe) nehmen , in Acht nehmen , in Verwahrung 
nehmen, in Schutz nehmen, Kriegsdiende nehmen, 
etwas zu Herzen nehmen , das nehm ich auf mich ; H 
und eben fo bey Afneemcn „den Mantel abnehmen, 
den Hut abnehnlen, der Mond id im Abnehmen, 
aus den Reden könnt ihr abnehmen , dafs — , das 
Gedinge abnehmen , n welches alles in beiden Spra- 
chen ganz einerley Id. Im Gegcntlieil id doch oft 
das feinere ihrer Abweichungen nicht gehörig mit 
bemerkt z. B. P'ermaak in ictsneemen heifst deutfeh 
nicht Vergnügen an etwas nehmen , fondern ha* 
ben, een tindc nennen heifst zwar ein Ende 
nehmen , ober nicht befchliefsen , endigen in der 
thätigen übergehenden Bedeutung, den ced van je- 
mand afnennen heifst deutfeh nicht den Eid von ei- 
nem abnehmen , fondern einem den Eid abnehmen. 
Das grammatifche id überhaupt fehr vernochläili* 
get. Bey den Nennwörtern id nur das Gefchlecht 
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angezrigt und bey den Zeitwörtern , ob Ge Activa 
oder .Neutra find; hingegen fehlen alle abweichen- 
de Beugungen z. B. die Plurale£i/mn, Kälteren, 
Hinderen, Speeten , Steden , und eben fo die Imper- 
fecta und Supina der Zeitwörter wie bey Bakken , 
Bidden, Geven u. d. g. Die Rechtfehreibung ift 
»war mit Recht nach dem neueften Gebrauch einge- 
richtet. Aber für Anfänger und Ausländer, die 
auch alte Bücher zu lefen bekommen, wären doch 
manche Nachweifungen dienlich gewefen , wie fie 
z. B. ftatt ael , aen, ghy, ick, mijn, aal, aan, 
gil, ik, vnjn fuchen müden. Auch gehört es zu 
den alten "Mifsbrauchen , die aus der lateinifchen 
Sprachknnft blindlings übergenommen find, dafs 
die Selbdlaute 1 und U mit den Mitlauten J und 
V unter einander geworfen find, welches nur Ver- 
wirrung macht. 

Der deutfehe Theil beträgt gegen die vorige 
Auflage 150 Seiten mehr und enthält auf 55000 
Wörter. Doch würde die Vollftändigkeit noch grös- 
fer und verhültnifsmälsiger haben werden können , 
wenn das Adelungifche Wörterbuch mit gebraucht 
wäre. Denn es fehlen liberal noch Wörter genug 
z. B. Gleicher, Gleichgeleit , gleichgradig, gleichlau- 
fend ; dagegen aber find viele Zufanunenletzungen 
aufgefnhrt, die blofs erdichtet und gar nicht in Ge- 
brauch find z. B. G lach ge finnt heit , Gleichgeuogen- 
heit, Gleichfchatzig , Hurengott Cupido. Ja ott ift 
nuch die Bildung und Schreibart fehlerhaft aus dem 
Holländifchen ubergetragen z. B. Behufen für nö- 
thig haben, Kittern für Kichern , Natursgabc , Ob- 
fchnft , Penfcl , Rathsmann , Selement für potz ele- 
ment, Unuill , Urjlufe für Urftotf» Zeigerfinger , 
Vorfinger, Die Behandlungsart ift übrigens eben 
diefelbe und zur Erlernung der deutfehen Sprache 
für Holländer würde es daher aus Mangel des 
Grammatifchen nur wenig Hülfe leiden können. 
Unrichtigkeiten der Ueberfeuung wären auch noch 
hin und wieder zu verbelfern, z. B, Bandwurm wird 
durch Lintworm erklärt, Elsbeeren durch Haagäp- 
pel (Hambutten), Kornoelje ( Corneliuskirfcfien) 
Hüter durch Leeraar Paftoor, Kate durch Zout- 
werk, Zoutberg , Mauerbrecher durch Stuck Ge- 
fchut, PftnJfchilhng durch Godspenning , Sau 
durch Varken (Schwein, Inktkladde.) ( 1 intenkleck, ) 
IKcinmoft durch Honigwyn, Zcichendeuter durch 
Ü’aarzegger. 


VERMISCHTE SCHRIFTEK 

Wi p.N, bey Hözling: Uebrr das neue peinliche 
Gefetzbuch. Ein Buch für Kinder und auch 
wohl für Erwachfene zu Verhütung der Ver- 
brechen. 1787. 238 S.8-C8.gr.) 

Da die Crimvnalgefetze, als das wichtigfte Band, 
welches die Menfchen zufammenhalt , vor allen 
andern cingefchärtt und in die form eines Volks- 
Codex gebracht zu werden verdienen ; fo ift es 
allerdings ein fehr gemeinnütziges Unternehmen, 
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den Inhalt derfelben auf katechetifche Weife der 
zarten Jugend bekannt zu machen. Diefen End- 
zweck hat der ungenannte Verf. diefes Buchs zu 
erreichen gefacht; und wir können ihm unfern 
Beyfall nicht vertagen. Sein Vortrag ift deutlich 
und belitzt die Gabe, fich zur Eafeungskraft der 
Kinder herabzulaflen , ohne in ermüdende Weit- 
feh weifigkeit zu gerathen. Ein ehrlicher Bürger» 
Eriedeman , gibt feinen beiden Söhnen , Jofeph u. 
Carl , das Gefetzbuch zu lefen , befrage fie denn 
darüber, und theilt ihnen, mit Beyhülte des Pfar- 
rers, dennöthigen Unterricht mit. Indem fie vom 
Zweyknmpf reden, kommt wie gerufen ein Baron 
IVurtbrand dazu, und nimmt Theil an dem Ge* 
fpräch über die Strafbarkeit diefes dem Adel vor- 
züglich eigenen Verbrechens und die Mittel, dem* 
felben zuvorzukommen. Der Vorwurf diefer Un- 
terhaltungen ift das neue Criminal Gel'etz» weiches 
zu Anfang vorigen Jahres in Wien herauskam» 
und wegen feiner gänzlichen Abw eichung Von den 
bisherigen deutfehen Criminal Gefetzen fo grofseS 
Auffehen machte, welches aber.fo viel Rec. weifs, 
bald nach der Bekanntmachung zurücfcgenommen 
und abgeändert wurde , und wahrfcheinlich noch 
manche Abänderungen erhalten wird. Wirbedau- 
ren , dafs der Verf. nicht die völlige Reife deflel- 
ben erwartete: indels ift fein frühzeitiges Unter- 
nehmen immer lobenswerth ; und er eiite, wie er 
felbft fagt , um die irrigen Meynungen und Vor- 
urtheilc zu zerilreuen , welche wider diefes Ge* 
fetz zum Vorfchein kamen. Ueber die auftallen- 
de Kürze deifelben, — wodurch freylich manches 
wefentliche verdrängt worden ; — über die darinn 
enthaltene ganz eigene Beftimnuing und Clalfifica- 
tion der Verbrechen; das eben fo ganz eigene Ver- 
hältnifs der darauf gefetzten Strafen; die bis auf 
100 Jahre erftrekee Dauer derfelben; die Schärfungs- 
und Milderungs - Gründe, die Aufhebung aller 
Verjährung; — ift hier nicht der Ort.unfre Mey* 
nung zu- fügen, und wir miilTen dem Verfahr 
Recht geben . wenn er bey feinem Unterricht die- 
fem Leitfaden folgt. Allein manches , welches er 
durch eigene Logik erläutern will, hüllt nicht al- 
lenthalben die Probe aus. So wird z. B. gleich int 
Anfänge S. 15 — 18 die Einteilung in peinliche. 
und politifihe Verbrechen darauf gegründet, dafs 
jene die vormaligen Halsverbrechen wären, auf 
Welche der Tod, oder andere fehr empfindliche 
Leibesftrafe gefetzt war, und dafs fie mit einer 
geringeren Strafe belegt wären, — weiches doch» 
wenn man das Gefetz felbft anfieht , nicht durch- 
gängig behauptet werden kann . Denn manche fo 
genannte politifche Verbrechen waren ehedem Hals- 
verbrechen z. B. Ehebruch, Blutfchande, Sodomie etc 
und unter den fo genannten peinlichen Verbrechen 
find viele befindlich , welche vordem nicht Hals- 
verbrechen genannt werden konnten; auch manche 
Strafen politifcher Verbrechen find ihrer Natur 
nach härter, als andre Strafen peinlicher Verbre- 
chen. Diefe Abteilung kann demnach nicht auf 
Iiiii 2 . den 
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der innem Befchaffenheit der Uebertrerangen be- 
ruhen , — noch welcher die Clalfihcation ganz an- 
ders hätte Ausfallen mutten , — noch viel weniger 
auf der vormaligen Y’erfchiedenheit der Strafen: 
fondern die Abficht derfelben fcheint, nach dem 
Sinn des Gefetres felbft, nur auf eine Verfchieden- 
heit des gerichtlichen Verfahrens m gehen : Man 
hat, aus uns unbekannten politifchen Gründen, 
gewollt, dafs gewifle Verbrechen von dem Crimi- 
nal Richter, andre hingegen von der Policey- Be- 
hörde, beftraft, nnd diefe nicht gleich jenen für 
infamirend geachtet würden. — Bey den fleifch- 


lichenl Verbrechen (S.2I3 fgg. ) werden die feind- 
lichen Folgen auf Körper und Seele mit lebhaften 
Farben gefchildert, ohne jedoch dabey ln ein zu- 
grofses Detail einzugehen, oder Belchreibungen 
einzumiichen , welche die jugendliche Neugier rei- 
ften konnten. Der Pfarrer hält auch (S. 126 . fq.) 
eine Ermahnung, für die in den kail'erl. Staaten 
eingeführte Kirchenreform und Toleranz und wi- 
der diejenigen , welche diefe heilfame Einrichtung 
verunglimpfen , und andre dagegen einzunehmea 
fachen. 


LITERARISCHE 


Kleise poi.it. Schriftek. Ohne * Drttckort : / ff - 
flexions d' » n Solitaire. 36 S. und 6 S. Vorrede gr. 8. Der 
Solitaire fcheint dem Kec. ein Mann zu feyn , der viel Ge- 
fühl für das \V ohl feines VaterDndes hat . und fich daher 
be'trebt, ein Gewitter, womit datTelbe bedrohet wird, ab- 
zuwenden. Hr. Kecker, der fich fehr für die Gleichförmige 
keit der Abgaben in dein ganzen franzöfifchen Staate er- 
klärt , hatte dadurch ein altes l’roject eruettert , die Lan- 
der , welche unter dem Namen von Etranger eßectif be- 
kannt find , oder in Frankreich wenigstens verbanden wer- 
den , dem allgemeinen Tarif von 1664 zu unterwerfen , 
wodurch /.«f bringen um feinen freyen Handel mit dem 
Auslande kommen würde. Dies findet der Solitaire den 
in dem \l ieiier Tractat gegründeten Privilegien des Lan- 
des zuwider, und facht die Billigkeit der Aiifrechüialtung 
diefer Privilegien auch aus der Lage und -befunden! Ver- 
ftt r uug von Lothringen zu beweifen, wobey verfchiedne 
fehr Rute Anmerkungen über die Anlage eines Landes zur 
Handlung und Induftrie eingefhreuet find. Audi führt der 
Vcrf. noch an , dafs die in Vorfchlag gebrachte Vcran- 
drung zwar der Provinz Lothringen fehr fchiidlich feyn , 
dem Staate aber gleichwohl keinen Vortheil bringen würde, 
und beruft lieh desfalls auf ein Memoire . woran die dor- 
tigen Negotianten arbeiten. — Wenn unfre Lefer fich die 
Muhe geben wollen, in des Herrn Necker Rfflexiont für 
fadminiflration des ßminces Tom. I. Cap. 1. pag. 1 u. ff.» 
ingleichen Tom. II. Cap. 4 P^g.» « 1 8 u. ff. zu durchlaufen, 
fo wird es ihnen defio leichter feyn, diele kleine Schrift 
genauer zu iiberfehen. Hey den befondern Befchtildiguti- 
gen , die liier den Hn. Necker treffen füllen , laufen viele 
bitire Züge mit unter . die von Neid und Ahneuliolz zeu- 
gen Die Schreibart des Vcrf. ilf im Ganzen fehr gut , nur 
hin und wieder etwas gedehnt ; auch verfallt er zu lehr 
in den decUmatorifcheu Toi». 


Vermischte Ahzeioei». Folgender Steckbrief iff 
vom königl. greuh. Kummer - Gericht gegen den bekann- 
ten fchrififiellerifchen Aheinheurer Groii.ng erlaffen wor- 
den • Da der als Herausgeber des Staaten - Journals und 
VcrfalTer anderer Schriften bekannt gewordene Franz 


NACHRICHTEN. 


Rudolph von Grofsing. heimlich von hier entwichen« und 
der Landreuterlicheii Obfervatiou , woriun er fich Schnl- 
denliaibcr befand, entgangen iit , au denen Habhoftwer* 
düng aber feinen Gläubigern nicht mir , fondern auch um 
fo mehr gelegen i(l , als derfelbe fich wegen unerlaubter 
Mechfel- Negoces mit Minderjährigen etc. in lifcairfchef 
Unterfuehung befunden ; fo werden alle dem kammer- 
Gerichtc untergeordnete Gerichte liiedurch befehligt, aus- 
wärtige Obrigkeiten aber gebührend erfndit: den gedach- 
ten Franz Kudolph von Grofsing, wenn er fich foiltc be- 
treten lallen, zur gefänglichen Haft zu bringen , und das 
Kammer -Gericht davon zu benachrichtigen , damit der- 
felbe gegen gebührende Kevcrfalien und Erlfattung der 
Koiicit abgeltolei werden könne. Der Franz Kudolph von 
Grofsing» ill mittler Statur, blaffen AngeGchts , dem An* 
fehen nach zwifchen 50 und 40 Jahr alt , tragt fein eige- 
nes bräunliches Haar gcwölinlich in einem dünnen Zopf, 
hat eine Harke Vergotte, und gewöhnlich keine Locken, 
er hat fchwarze oder braune Äugen, tragt zuweilen et* 
nett braunen mancheliernen Pelz mit Schleifen tmdSclmü* 
reu, auch' einen rothen oder blauen Hock, und ifi auch 
daran kenntlich , dafs er eine Harke fremde dentfehe Aus- 
fprache nach dem Oelireiciiilchen Dialekt hat , und gut 
franzölifch fpricht. Jierlin , den tten Marz 1788* 


Todesf. Den 1 Miirz Harb zu Zürich an einem Schlag* 
Hufs Herr Rathsherr Solonvm Gejlner in dem 58Hcn Jahre 
feines Alters. Diefer Lieblingsdichter aller edlern Seele», 
bey allen cttltivirten Nationen, hatte auch in feinem CJn* 
rakter als Mettfch diefelbe liebenswürdige Naivetat und 
liulte Einfalt, die er als Dichter und Künliler gehabt bat.— 
W ie kollbar werden nicht erll künftig noch feine Land* 
fchaftsgcinälde werden'? Einige der vortrefliclilieit malte er 
für feine Gemalin , bey welcher fie aufbewahrt find. Der Se- 
lige hat einen Sohn , der fich gegenwärtig in Rom aut* 
hall . und fich irzt fchon als Maler in hohem Grade aus* 
zeichltet , jedoch in einer ganz andern Ciattung als 
\ ater. Der Sohn nemiieh liefert bisher vorzüglich Vieh* 
flücke und Scldachten. A. ß. Zürich, den $tenM a,i 
«788- 


No. 4?- 9. 464. Z. 17 fintt Diaconut zu St.&ambi lies Diaconut St. ffaeobi — 7. 5 1 deleatur ad — Ohne diefe Verbeffe- 
uitgen ill die letzte Periode der Recenfion nicht zu verliehen, welche zur Ahlicnt hatte, nie Unfchiikiichkeit »ittttdeo* 
ten, diedariun läge, wenn lieh Prediger au einer Kirche Diener der Heiligen , dem die Kirche geweihet , nennen gfoll« 11 ' 
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Donnerstags, den 27 tCH März 1788. 


phtsik. 


JVTakheim, b. Schwan und Fontaine: Epheme • 
rides focietatis meteorolngicae Palatinae, ob- 
fervationes anni 17 83' cum figuris aere ex-, 
cufis. 14 S. Vorr. 694 S. Text. 75 S. Anhang 
1785- — 1784' 12. 722. und 93. Seit. 

1786. — An»i 1785- 724 u. 112 S, 1787. 

gr. 4. (26 Rthlr. 8 gr-) 

D iefes wichtige, koftbare und, fo viel wir wif- 
l'en, in feiner Art noch einzige Inftitut hat 
bereits im Jahr 1781 feinen Anfang genommen. 
Die Societät hat beftändig eine Sammlung m£- 
teorologifcher Werkzeuge , die genau mit einan- 
der correfpondiren, in Bereitfchaft. Ganze ge- 
lehrte GefeUfchaften können diefelbenunent£eld- 
Jich erhalten, andere Liebhaber aber nur gegen 
Bezahlung. Mit fokrhen übereinftimmenden In* 
ftrumenten find nun die meiden meteorologifchen 
Beobachtungen an vielen und weit von einander 
entfernten Orten durch fachkundige Männer nach 
einem vorgefchriebenen Schema angeftellt und an 
die Societät eingefandt worden. Nur wenige wei- 
chen vondiefer Vorfchrift in einem u. andern Stü- 
cke ab. Die zu Manheim felbft gemachten Be- 
-obachtungen find bey weitem die ausfiihrlichften, 
-fie machen deshalb auch jedesmal im Werke den 
Anfang. Die erftern Tafeln find vom Hm. A. 
Hemmer , der auch zugleich Sekretär der Gefell- 
fchaft ift, und überhaupt um das ganze ‘Inftitut 
das grölste Verdienft zu haben fchejnt. Diefe Ta- 
feln enthalten für 3 verfchiedeneTagoszciten, als 
Morg. 7, Nachm. 2 , und Ab. 9 U. auf alle Tage 
durchs ganze Jahr: die Stände vom Barom., Ther- 
mom., (u. zwar 1 innern u. 2 äufseren) u. Hygro- 
uieter. Abweichung der Nadel , Wind , Regen, 
Ausdiinftung, RheinhÖhe, Mondspunkte, Him- 
tnelsgeftalten u. Lufterfcheinungen in beforidern 

ä alten. Die letztem 3 Spalten drücken das Be- 
achtete meid durch charakteriftifche Zeichen 
aus. 2) Mannheimer Beob. über die Luftelektri- 
cität, mit einem groCsen Wolkenelektrometer, für 
alle Monate zu verfchicdenen Tagen u. Stunden. 
In 5 Kolumnen liehen Tage, Stunden, Wolken, 
Wind u. lülektricität. 3) Dergleichen Beob. mit 
CavaUos Elektrometer, das auch abgebildet u. be- 
. fch rieben Ift. Statt Cavallos Korkkugel ift hier 
eine hohle meilingcne angebracht. Die Tafeln 
d , L, Zi 1788- Effler Bund» 


enthalten vom I2ten Jenner an, fall für alle Tage 
bis Ende Jul. Stunden, Hiramelsgeftalt, Wind, 
Thermom., Hygrom., u. Elektric. ; vom Jul. bis 
Dec. aber nur Stunde u. Elektr. Am 22 Apr. be- 
fand fich bey einem Graupelwetter die Kugel i® 
der W'olkenatmofphäre felbft, indem die Läden 
2, Zoll voneinander ftanden und diefe Atmofphä- 
re erftreckte lieh bis zur Erdfläche. Am 15 May 
war beym Anzug einer Regenwolke die Elektrt- 
cität erftneg3tiv; wahrend dem Regen pofitiv; 
nach dem Regen wieder negativ ; beym neuen Re- 
gen wieder pofitiv u. bey Aufhörung deffelbeu 
abermals negativ — eine fonderbare Abwechs- 
lung! 4») Manheim. Beob. mit dem elektrischen 
Drachen, in jedem Monat, bis October, etliche; 
mit Stunde, Himmelsgeftalt, Wind, Länge der 
Schnur, Elektricit. u. kurzen Anmerkungen. 5) 
Botan. i Beob. vom Hrn. Denis, a. Felomichte 
mit Saatzeit, Blüte, Aerndte, Ergiebigkeit, 
Krankheiten, Ungeziefer, b. Bäume u. Sträuche 
mit Knofpen, Blättern, Blüte, Reife, Ergiebig- 
keit, Krankh. U. Ungeziefer, c. Zugvögel mit 
Ankunft und Abgang. 6) Manheimer Bevölke- 
rungstafeln, davon die erfte nach den Monaten, 
Alter, Ständen und Religionsverwandten die Ge- 
hörnen, Verftdrbnen und Verheyratheten enthält; 
die 2te die Sterbefälle nach den Mondspunkten, 
Himmelsgeftaicen, Windftärke für jeden Monats- 
tag, die 3te die Todesfälle nach den Mondspunk- 
ten mit kurzen Refultaten der guten und fchlim- 
men Tage, wo fich die erftern zu den letzter« 
wie 217 zu 148 verhalten. 7) Ein medicinifches 
•Jahfr von Hrn. Mai, mit Anmerkungen über be- 
fondere Wittemngsvorfölle in jedem Monat. 8) 
Eine kurze Gefchichte des grofsen Nebels mit 
Rückficht auf die übrige Witterung. 9) Hrn. 
Hofaftronom Königs Beobachtungen über diefen 
•Nebel in Beziehung auf himmlifcheGegenftände. 
Die Scheiben von Sonne, Mond u. Venns waren 
invFernrohr fehr genau begrenzt und ruhig; die 
grofsen bey Tage beobachteten Sterne giengen 
ohne Hüpfen durchs Sehfeld ; die Sonne gieng in 
eben der Grölse, wie bey andern Höhen 11 utiel- 
liptifch, unter, am 30 Äug. kam die Sonne bey 
12* Höhe in den Nebel, wodurch ihr horizontaler 
Durchmeffer wuchs und der Vertikale abnahm; 
wie fie noch tiefer hinein kam, fah fie fo eüiptifch 
aus. wie fonft gewöhnlich beym Untergange, be- 
hielt auch eine lebhafte gelbe Farbe, aber bey 6 01 
Kkkkk Höhe 
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Höhe verwandelte fich diefe auf einmal in eine 
blutrothe und die elliptifche Geftalt in eine kreis- 
förmige. io) Tafeln., welche die Refultate aus 
diefen Manheimer Beobachtnngen enthalten, a) 
karometrifche, die nach verfchiedenen Riickfich- 
ten in 9 befottdern Tafeln aufgeftellt find. Aus 
diefen lind am Ende noch allgemeinere Folgen 
gezogen und Vergleichungen mit denen von an- 
dern Jahren angeiiellt, b) thermösnetrifohe in 4 
Tafeln , c) hygrometrifche in 2 Tafeln , d) von 
Regen und Ausdünnung in dreyen , e) von der 
•Magnetnadel in einer desgl. ven Wind , Himmel 
und Lufterfchein ungen 11) Beobachtungen der 
.Nordlichter auf der Manheimer Sternwarte mit 
fUickfichc auf die dabey vorgekommene Witte- 
rung und Richtung der Nadel. 12) Die Refultate 
■aus den Elektrometer und Drachenverfuchen. 
Das Wolkenelektrometer gab im Jan., Febr., und 
JS'ov. Blitzfeuer, 4^ mol 5 wobey es agmal regne- 
te, 7mal leuchtete und die übrigen male die Wol- 
ken ruhig vorbeyzogen. Das grofse »tjnofphä- 
-rifche Elektrometer hat tagtäglich und faft zu je- 
>der Stunde mehr oder weniger Elektricitat ge- 
zeigt, u. diefe war, wenn kein Regen dazwifchen 
kam, immer pofitiv; je höher daslnftrument fiieg, 
defto ftärker war die Elektricitat. 13) Refultate 
• aus den Propagationstafeln. Es wurden mehr 
• Knaben als Mägdchen geboren* im Winter waren 
überhaupt die Geburten häufiger, als im Sommer, 
welches fich auch in den vorigen beiden Jahren 
fo gezeigt hatte. Der. frnchtbarfte Monat war der 
.Sept. , der ärmfte der May; die Sterblichkeit der 
Erwachfenen zu der der Kinder wie 476 zu 8a 1 ; 
die der Gebornen zu den Geworbenen 694: 12^7 
fehr auffallend ! die gröfste Sterblichkeit fiel 
in den May, die geringfte in den Februar; mehr 
; ßarben im Sommer als im Winter; mehr in der 
luniftit. boreal-, mehr im Vollmond, mehr in den 
JLuniftitien als Aequinoctien: wo aber wohl fehr 
.yiel Zufälliges mit unterläuft. Bis hieher gehen 
die Manheimer Arbeiten ; und nun folgen Beob- 
echtungstafeln mit mehr oder weniger kurzen An- 
merkungen von noch 26 andern Orten. Die Ein- 
richtung ift, wie fchon erwähnt worden, gerade fo, 
wie bey der erftenManh. Tafel, nur dafs nicht von 
allen den Gegenftänden, womit üchdie Manheimer 
befaßen, Beobachtungen auf diefelben folgen; nur 
dann und wann iß etwas von Krankheiten, Botanik, 
Population etc, mit beygefügt. So hat z. B. Hr. 
Prof. Schoret ein folches medicinifches Jahr von 
Ofen geliefert und zugleich mit angegeben, -wie 
die Krankheiten von ihm behandelt worden. An 
die Erfurtifchen hat Hr. Pr. Planer feine Beob. von 
der Ofcillation des Queckfilbers im Barometer mit 
nngehängt. Bey den Peiflenbergifchen befchreibt 
Hr. Schwaiger zugleich das von ihm gebrauchte 
Atmidometer. HwToaldohat den ordentlichen 
Tafeln noch einige meteorologifche Excerpten aus 
feinen Tagebüchern u. zugleich eine kurze Gefch. 
des calabrjfchen Erdbebens u. des feinerMeynung 


nach davon hemihrenden trockenen Nebels, bey. 
gefugt. Hr. Senebier liefert aufser feinen nu-teu- 
rolog. noch einige botanifefo- und zoologifch-mcte- 
orolog. Beob. Anihäufigften aber haben die Ein- 
fender Nachrichten von dem grofsen trocknen Ne- 
• bei bcygefiigt ; mehrere derfe&en komme» in ih- 
ren Bemerk, fowoh! , als in ihren Vermuthungc/I 
über die Natur u. den Urfprung deflelben faft gänz- 
lich überein, andere hingegen weichen darinn völ- 
lig von einander ab. Hr. Maret zu Dijon hat unter 
andern verschiedene eudiometrifcheu. ehern. Ver- 
fuche mit jener Nebelluft aus $erfchied. Gegenden 
der Atmosphäre angeftellt. Nach Toaldos Bericht 
hatte ein NeapoJitati. Phyfiker eine Quantität-PuJ- 
ver, welches der Nebel auf die Bäume hätte fallen 
Raffen, gefaminlet u. wollte aus 8 Drachmeu deßel* 
ben 3 biS4 Gran Eifenfeil, das der Magnet gezogen, 
erhalten haben ; übrigens war nach Hn. Toaldos 
Beob. die Wirkung des Nebels auf die Gewächfe 
zu Venedig aufferordentl. vorteilhaft für diefel- 
ben, Hr. v. Swinden hingegen, der diefen Nebelzu 
Pranecker beobachtet hat, und ddTen Abhandlung 
darüber fich vor allen übrigen aufs vortlieiihaftefte 
auszeichnet, kann jene Wirk, nicht kläglich genug 
befchreiben. DieferNeb. hat auch dafelbft einenlo 
.ftarken Schwefelgeruch gehabt, als nirgends fonfl 
Das Barom. ftand dabey fehr hoch. Verfchied. Per- 
ionen bekamen Kopfweh u. Engbriiftigk., u. in Ab- 
ficht der Pflanzen hat Hr. D. ßrugmann 4 Claßen, 
nach den verfchied. Graden von Verderbnifs, fo fie 
erlitten, feftgefetzt; diefe betraf indelfen nie- 
mals das Priacipium Frnctificationis, fondern blofe 
die Blätter, in welchen der Safe vertrocknete, und 
von welchen die alten am meiften litten. Hr. v.Sivin • 
.den theilt hier auch noch andre ihm von diefem Ue- 
.bel gemeldete Nachrichten mit,. und fchliefst aus 
denen, die ihm von einem H. ^ussjuieraus Beucha- 
tel gemeldet wurden, dafs der Nebel in einem fau* 
ren Gas beftanden, welches mit der Luft nichtche- 
mifch. verbünd, gewefen u. fich feinerSchwere we- 
.gen fo tief gefenkthabe. Die Hn. Mur et u. Gatterer 
haben ihren Beob. kurze Nachr. von der Lage ihrer 
4>tädte u. Einricht, ihren Beobachtungsplätze vor- 
ausgehen laßen. Vom Isläqdifchen Erdlbandchat 
.Hr. Cand. Holm eine Befchr. geliefert, welcheHt. 
Hemmer im Auszug mitgetheilt hat. Im Anfang hat 
jlr. Hofaft. König die vorig, ausflihrl. Tafeln in ein 
Compend. gebracht. Esitchen da oben querüber 
die 1 2 Monate ; dann folgen die gröfsten und klein- 
ften Barometerhöhen , Veränderungenu. Mittei; 
eben fo dieTherinometerftände, Stärke u. Richtung 
des Windes, Himmelsgeflalten u. Meteoren , alle» 
in vertikalen Reihen unter einander. Nach diefem 
eine allgemeine Tafel, wo oben querüberdie Beob- 
achtungsörter nach ihrer geogiv Breite geordnet 
find, u. denn herunterwärts die Barometerftände 
etc. mit jedesmaliger Angabe, zu welcher Zeit im 
Jahr u. in welcher Gröfse, der höchfte B arometer- 
ftand etc. an diefem oder jenem Ort ge*wefen ift. 
Ferner eine Tafel der TottÜ'ummen der Thermo- 
. ... meter- 
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JHetergra.de, wo wiederoben querüber dieBoobach- 
t-ungsörter, u. vorn herunter die Monate (leben. 
Jfei'ner, dieOrdn. der Winde in Rücklicht ihrer Fre- 
uenz nach den verfchied. Orten; eine Taf., welche 
ie Beob. von 3 Jahren vergleicht, nach den ver- 
fchied. Beobachtungsorten u. am Ende noch eine 
dergl. von zweyjährigen Beobachtungen. 

Das Jahr 1784 hat lieh befonders durch feine 
heftige Kälce , ftarke und häufige Luftelektrici- 
fcät, durch den vielen Schnee und die grofsen 
Ueberfchwemmungen’ vor vielen andern ausge- 
seichnet. In dielem Jahr hat die Societät auch 
Beobachter in Norwegen zu Spydberg; in Grön- 
land zu Gotthab; in Island by Beffeftand, erhalten. 
Die Einrichtung ift übrigens in diefem Bande 
wieder wie im vorigen, nur einige neue Manhei- 
mer Beobachtungen lind dazu gekommen, nem- 
lich: über Krankheiten von Thieren, Pflanzen u. 
Mineralien, von Hn. Guthe. Die übrigen Beob- 
achtungen lind hier von 30 verfchiedenen Orten 
•und die vielen umfthiidlichen und genauen Be- 
schreibungen der Waflerfluthen , die in den fpe- 
ciellen Anmerkungen geliefert werden, geben 
Data zur vollftändiglten Befchreibung jener trau- 
rigen Naturbegebenheiten. Hr. Chiminello zu 
Padua hat feinen Beobachtungen ein Monitum 
-über die tägliche und nächtliche Ofcillation des 
Barometers in Rüqk ficht der vom Hn. Pr. Planer 
Jneriiber mitgetheilten Bemerkungen, angehängt. 
Ermeynt, Hr. Planer würde viel ficherer und 
-richtiger über die periodifche Bewegung des Ba- 
rom. haben fchreiben können , wenn er mehrere 
•Beobachtungen vor fich gehabt hätte. Hr. Ch. 
hat in den Jahren 78 bis 80 jeden Tag 17 bis. 19 
folche Beobachtungen gemacht ; blofs für einige 
•ftachtftunden hat er lieh Einfchaltungen erlaubt, 
und da war doch auch jede nächtliche Paufe wie- 
der durch eine Beob. zerfchnitten. Seine Schlü- 
fse Und deshalb auch etwas von denen des Hn. 
PI. verfchieden. Einen kurzen Auszug, den er 
daraus mittheilt, können, nach feiner Meynung 
die Beobachter als belländige Canones brauchen. 
Ein eignes Werk von der vornehmften Urfache 
der doppelten täglichen Ebbe und Fluth desDunft- 
kreifes darf Hr. Chim. wegen Verf. der Akademie 
nicht felbft herausgeben, er hoft aber, jene wer- 
de es llatt feiner thun; was ihm hier erlaubt war, 
theilt er in einer Tafel und krummen Linie mit, 
von welchen fich eine auf die andere bezieht. 
Um diefe Linie zu conllruiren, nahm er den dop- 
pelten Unterfchied zwifchen der gröfsten und 
klcinften Parometerhöhc, dien 0 war, und theilte 
-«ine gerade horizontale Linie erlllich in eben fo 
-viele und dann auch noch einmal in 24 gleiche 
Theile. Diefe ftellt die abfeiflen Linien vor. Nun 
nahm er auch aus 24 Höben die mittlere, welche 
(blofs das, was über 26 Zoll war, gerechnet) 2 
*. 0,051 Lin. betrug und auf 8 U. Abends traf; 
fahefic als den o Punkt an, und trug auf- und nie- 
derwärts die pofitiven und negativen Differenzen 
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der 24ftündigen Höhen in Gellalt der -Semiordi- 
naten, durch deren Enden er dann nach demGe- 
fetz der Stetigkeit die krummen Linien zog. Am 
Ende diefes Jahrgangs liehen noch einige Zufä- 
tze zu den Beobachtungen von 1783» die von 
verfchiedenen Orten nachgekommen waren. 

Im Jahre I7$S kommen amorikanifche Beob- 
achtungen aus Cambridge vom Hn. Williams das 
erllemal mit Manheimer Inflrumenten angcllollt, 
vor, welchen ihr Verf. eine genaue Befchreibung 
der Lage diefer Univerfität vorgefetzt hat. ( Im 
vorigen Jahr hatte er blofs gröfste und kleinfte 
Barometerhöhcn nebll Differenz, für jeden Monat, 
eingefandt.) Die Atmofphäre leidet hier grofsc 
Veränderungen und Abwechfelungen ; oft ill das 
Eahrenheitifche Thermom. 14° unter o und (leigt 
manchmal bis auf 99 0 , variirt auch bisweilen in- 
nerhalb 12 Stunden auf 30°. Die Luftfchwere 
hingegen ill nicht fo verfchieden. Die Luft felbfl 
ill nicht fehr heifs xmd trocken, vielmehr fo rein 
und geftuid , dafs fich kränkliche Perfonen von 
weit entfernten Gegenden zu Wiederherftellung 
ihrer Gefundheitlüer einfinden. Nun auch Nach- 
richten vom meteorol. Obfcrvatorium dafclbd. 
Den meteor. Beob. hat Hr. Rand botanifche und 
medicinifche beygefügt; Hr. U-'iggles uorth, Prof, 
der TheoL dafelbll, hat Befultate aus den Beob. 
von 84, nebll einer Verglcichungstafel zwifchen 
der Sterblichkeit der Univerfuätsverwandten und 
der von den Einwohnern vieler andrer amerika- 
nifcher und eurojjäil'cher Städte mitgetheile, wor- 
aus für die erllern eine beträchtlich gröfsere Le- 
bensdauer refultirt N Hr. Strnad in Prag , der fich 
fchon im Jahr 1783 dadurch auszeichnete, dafs er 
der erde war, der eine Gefchichtc der Witterung 
von Tag zu Tag durchs ganze Jahr, felbfl die 
Nacht nicht augefchlolfen, in einer bündigen 
Schreibart lieferte , hat in diefem Jahre ununter- 
brochene baromet. Beob. von einem ganzen fyn- 
odifchen Monde'nmonat eingefandt. Die Dar- 
ftellintg derselben ift fehr iinnreich, Indem hier 
die Zittern einer Tafel mit den ihnen entfprechen- 
den Erhöhungen und Vertiefungen einer krum- 
men Linie unmittelbar verbunden find. Er hat 
ein Rechteck gezeichnet, in deflen oberen Ho- 
rizontallinien die Tage liehen; vorn in der verti- 
kalen Linie aber, Abteilungen für jede Linie 
Barometerftand von 26 Z. 8 Lin. bis 28 Z. oL. vor- 
handen find. Diefe horizontal und vertikal aus- 
gezogenen Abteilungen geben nun viele kleine 
Rechtecke, deren Höhe gerade 1 Parifi Linie, die 
Breite aber fo viel beträgt,, dafs man den 24<len 
Theil derfelben fehr bequem abmeflen kann; 
durch diefe kleinen Rechtecke läuft nundiepunk- 
tirte krumme Linie , welche alfo auf einen Blick 
den Barometerftand für jede Stunde u. noch klei- 
nere Theile derfelben angiebt ; wobey auch noch 
die Erfcheinungen des Mondes und fein Ort 
in der Ekliptik unten mit angegeben find. Es 
wäre wirklich der Muhe wert, zu yerfuchea. 
Kkkkk 2 «b 
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ob (ich nicht auch die übrigen Wettererfcheinun- 
gen in (liefe Rechtecke mit einceichnen, und auf 
folche Art alle unter einander paralleliliren lief-, 
fen; dies würde dem Phyfikcr eine leichte Ueber- 
ficht der ganzen Witterung gewähren, und ihn in 
den Stand fetzen, weit leichter als aus den Tafeln 
ihre wechfelfeitigen Einflüße, Urfachen und Foi- 
en zu errathen; die krummen Linien, die z. B. 
cn Thermometer - und Hygrometergang vorflell- 
ten, würden mit andern Farben gezeichnet; die 
Winde mit Pfeilen angegeben , die Ilimmelsge- 
ftaltcn und Lufterfcheinungen durch befondere 
Illumination , die ihnen zukpmmenden Rechtecke 
bemerkt u. f. w. Auf die Art fähe das Auge 
ein förmliches Gemälde der Befchaifenheit des 
Luftkrelfcs und der ganzen Witterung vor lieh, 
und wenn cs fich hieran einmal gewöhnt hätte, 
fo könnte ein folches Bild unftreitig mehr Auf- 
klärung geben , als die uniftändlichften Tafeln. 
Man könnte dann auch aus diefen kleinen Ge- 
mälden wieder gröfserc für ganze Jahre und gan- 
ze Welttheile zufammenfetzen, fo wie man aus 
Grundrißen, Special- und aus diefen wieder Ge- 
neralcharten verfertigt. Zu diefen Beobachtun- 
gen kommt auch noch eine barometrographifche 
vom Hn. Hemmer mit dem vom Hn. Changeux 
erfundenen Inftrument, welches zugleich abge- 
bildet ift. Unter den feltncrn Bemerkungen zeich- 
net fich die von einer fo zu tagen, nur halbreifen 
Waflerhofe aus, die Hr. Wilfe zu Spydberg beob- 
achtet har. Eine andre, dafs die Abweichung 
der Nadel im Mittag gemeiniglich gröfser gefun- 
den würde, als Morgens und Abends, welches 
wenigftens zu Manheim, andrer Oerter nicht zu 
gedenken, fo gemein ift, dafs nur fehr wenige 
Tage im Jahre Vorkommen , welche Ausnahmen 
machen. Nicht minder erheblich find auch eine 
ungewöhnliche Ebbe und Fluth zu Rochelle , die 
fich am 6. Sept. dief. J. Nachmittags ereignete; 
zwey ungewöhnliche Nebenfonnon zu Brüßel in 
einem unvollendeten Hofe, der Regenbogenfar- 
ben hatte ; fünf Nebenfonnen zu Mofcau, zu wel- 
cher Zeit, (nemlich früh zwifchen 7 u. 8 den 19 
Febr.) zu Lißabon ein Erdbeben und zu Prag ein 
Steigen des Barom. innerhalb 4 Stunden von 26. 
9 bis 37. I beobachtet ward; die heftige Kälte 
im März, die fich über ganz Europa erftreekte. 
Ueberdem hat hier Hr. Hemmer in einer Abhand- 
lung gezeigt, dafs das Barom. beym Durchgang, 
fowohl durch den obern als untern Meridian , je- 
desmal entweder wirklich linke, oder doch eine 
Neigungzum Sinken zeige, mithin der Druck der 
Atmofphare von der Anziehungskraft der Sonne 
wirklich regiert werde. Eines wichtigen Werks, 
(das nun befonders im Druck erfchienen ift) wird 
in der Vorrede blofs erwähnt, neml. Hn. Schlb- 
gels Tabb. pro rechtet. quormnvis ftatnum barom. 
ad normalem qnemdam calor. gradtim. Es ent- 
hält 2 Reductionstafeln, wodurch Borometerftän- 
de durchs Thermometer leicht corrigirt werden, 
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So ift auch in der Vorrede ein Beyfpiel vompralr- 
tifchen Gebrauch dieler Ephemeriden an der De- 
cination der Nadel, gegeben wi rden. Man lieht 
da, wie an einigen Orten die Variationen fo be- 
trächtlich find, und an andern dagegen faft gar 
keine fich zeigen , z. B. zu Marfeille das ganze 
Jahr nicht die geringfte ; zu Peißenberg (in Bay- 
ern) hingegen bis auf 2° 57'; zu Prag 2’ 36' etc. 
Sollen wir unfer Urtheil über diefes Inftitutfagen, 
fo nnißen wir bekennen, dafs Anordnung fowohl 
als Ausführung im ganzen von grofser Einlicht 
und Fleifs zeugen; allein was die fpeciellcn An- 
merkungen betrift, fo hätte dabey ein grofser 
Baum erlpart werden können, welches auch die 
Societät felbft gefühlt und deshalb wiederholte 
Erinnerungen an die Beobachter hat ergehen 
laßen, vieles davon, was in den Manufcripten 
ftand, fogar fchon unterdrückt hat. Von dem 
inzwischen, was fie noch aufgenommen hat, ift 
doch fchon das meifte in den Tafeln felbft aus- 
gedrückt, oder hätte doch bequem mit hineinge- 
bracht werden könrten , und wenn diefe Anmer- 
kungen einen eignen Werth hätten bekommen 
follen, fo hätten dieErfcheinungen nicht fo ganz 
nackt hingefetzt werden dürfen, fondern die Vf. 
hätten kurze Raifonnemnnts beyfiigen müßen, 
fey’s auch, dafs da viel hypothetifches mit unter* 
gelaufen wäre. Ueberhaupt, wenn aus diefen 
Beobachtungen allgemeine Ilefultate für den Gang 
der Witterung und für Vornusfagnngen aufs künf- 
tige follen gezogen werden, fo kann diefes nie- 
mand leichter als der Beobachter felbft, und zwar 
zu derfelben Zeit, wenn ihm feine Beobachtun- 
gen noch fämtlich in frifchem Andenken lind; 
denn erinnert er fich auch leicht an hxinderterley 
kleine Nebenumftände, die gar nicht zum Aut* 
zeichnen qualiiieirt waren ; alles dies ift wenig- 
ftens ein Dritter, dem ein folches Heer von Beob- 
achtungen vor die Augen kommt, weit weniger, 
ja faft gar nicht zu thun im Stande. Ob man 
gleich meynen follte, dafs aus diefen Bemerkun- 
gen die geheime Oekonomie der Natur völlig zu 
entdecken fey, fo findet man fich doch nach an- 
geftellten Verfuchen gar fehr betrogen , und es 
wird wirklich hiezu nicht eher Hoffnung vorhan- 
den feyn, als bis man erft Mittel ausgefunden 
hat, die unaufhörlichen Trennungen und neuen 
Verbindungen in Erde, Waßer und Luft; die Ein- 
flüße der Himmelskörper; felbft die willkührli- 
chen Handlungen der Menfchen und Tniere aus- 
zufpähen, und nun dies mit einem alles umfaf- 
fenden Verftande unter befondere Geßchtspunktc 
zu bringen. Hn. Hofaft. Königs gemachte Compen- 
dien tragen zur Erleichterung diefes Gelchäftesge- 
wifs ungemein viel bey, u. es wäre zuwünfehen, 
dafs er fie noch immer weiter concentrirte, u. dafs 
fie zum Beften folcher Phyfiker, denen die Epheme- 
riden zu weitläuftig u. zu theuer find , belondert 

abgedruckt und verkauft wurden, 
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PHILOSOPHIE. 

Lim go, im Verlagerter Meyerfchen Buchhand- 
lung: U nterfuchungen über den menfcltlieken 

Willen, von joh. Georg Heinrich Leder. Drit- 
ter Thell 1786. 574 S. in 8- 

nch vorausgefchickten Unterfuchungen über 
■*" die Glück feligkeit , geht der Verb in die- 
fem Theile von der Theorie 2ur Praxis über , und 
handelt aufser einigen Grundfätzen der allgemei- 
nen praktil'chen Philofophie, das allgemeine des 
Nnturrechts ab. Kenntnifs der vornelnnften phi- 
lOfophifchen Behauptungen über die in Unterfu- 
chung genommenen Fragen, neblt deren Abwä- 
gung erhalten den Verf. auf einen der gefunden 
Vernunft am meiden angemefsenen Mittelwege , 
und geben der Unterfuchung ein über einfeitige 
Demonrtrationen fich merklich erhebendes Inter- 
efle. Auch da noch, wo man wünfehte, der Vrf. 
möchte tiefer eingedrungen feyn, oder firengere 
Ordnung beobachtet haben, folgt man ihm gern. 
Einigen F'.infiufs fcheint auch hier 2U llarkeAbnei- 
gung gegen fyftematifche und demonrtrative 
Lehr- Art gehabt 211 haben, welcher, wie man weifs, 
der Verf. nicht hold irt; wenigrtens hatte, nach 
unferm Gefühl manches bündiger können vorgetra- 
gen werden, wenn nach gröfserer Strenge getrach- 
tet wäre. Man mag vom Werthe der Demonrtra- 
tionen in der Philofophie halten was man will , fo 
bleibt doch wenigrtens fo viel unerfchüttert, dafs 
dem Versande möglich!! rtrenge Beobachtung der 
Demonllrations-Geletze, die federte Ueberzeugung 
gewähret. Bey Anführung der Gedanken feiner 
Vorgänger irt genauede Strenge vom Verf. nicht 
beobachtet, weil er l’elbrt nicht genau mehr wurte, 
wem er etwas verdankte 1 ; ohne Unbilligkeit läfst 
lieh hierin völlige Genauigkeit nicht fordern. Allein 
da doch nicht leiten bey blofsen Nebengedanken 
Schriftdeller aufgeführt werden: fo* hätten doch 
bey einigen mehr wel'entlichen anderswoher ent- 
lehnten die Urheber auf Erwähnung einiges Recht 
gehabt. 

Der Werth des Werks irt durch die vorherge- 
henden Theile hinlänglich bekannt, und durch die 
gute Aufnahme allgemein erkannt; fo dafs es neu- 
J.L- Z. 1788- Erßer Band. 


er Anpreifung nicht bedarf. Wir fchränken uns 
daher zu Bedätigungdesim allgemeinen gefagten , 
auf Bemerkung delfen ein, was uns einer Verbef- 
ferung fähig oder bedürftig fcheint, um fo mehr 
da bey einer wiederholten Auflage dies \ 'ortheil 
bringen kann. Nachdem der Vf. den Begriff der 
Glückfeligkeit zum Grunde gelegt, und die ffaupt- 
Meynungen über deren wesentliche Bedandtheile 
berührt hac , geht er 2U Betrachtungen über deren 
Möglichkeit» die Kund zugeniefsen, Mälligung der 
Begierden, Trortgriinde beym unvermeidlichen Ge- 
fühl des Uebels, u. f, w. fort. Und nun erd prüft 
er jene Meynungen , um zu bertimmen, welches 
unter den Elementen der Glückfeligkeit das we- 
fentüchde und vorzüglichde irt. Dies Verfahren 
dünkt uns den Regeln eines bündigen Vortrages 
durchaus entgegen zu feyn, denn wie irt man 
im Stande gründlich feftzufetzen, ob Begierden 
miüTen gemäfsigt werden, und welche vorzüglich 
einer Einfchränkung bedürfen , wenn man nicht 
ausgemacht hac, worauf bey der Glückfeeligkeit 
es vorzüglich ankommt.in welchem Maafsegewifle 
Empfindungen uns mehr oder minder glücklich 
machen? Wie laden fich wirkfame Trortgriinde 
gegen das Uebel ausfindig machen, wenn man 
nicht genau weifs, welche unangenehme, oder 
auch angenehme Empfindungen , und in welchem 
Grade fie Uebel find ? Sichtbar trörtet doch anders 
der Stoiker , anders der Epikurer, anders der Theo- 
log, 

Bey Unterfuchung der Frage, welche Art von 
Empfindungen bewirken am meiden unfre Glück- 
feligkeit ? döfst der Verfall*, natürlich auf die 
damit nahe verwandte, welches irt das höchrteGutP 
Und nachdem er dem vorhergehenden zufolge feft- 
gefetzt , dafs innere Güter den Vorrang haben, 
wird weiter gefragt, welches unter diefen, Ver* 
dand, Weisheit oder Güte des Willens, Tugend» 
verdient den Namen des höchrten Gutes? Die 
Entfcheidung fällt, nach erwognen Gründen von 
beyden Seiten , zu Gunden des guten Willens aus. 
Diefe Frage, wie die ganze Unterfuchung fcheint 
uns von aller Vieldeutigkeit nicht frev, denn es 
irt wohl offenbar , wenn wir 'fugend in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung für Fertigkeit, alfo etwas 
durch Uebung erworbenes nehmen: fo irt fie ohne 
Lllll Ver 
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Versandes Gebrauch , alfo Vollkommenheit des 
Versandes nicht möglich , und wer tugendhaft 
will werden, mufs vorher auf Vervollkommung 
des Verlbndes gehörige Sorgfalt wenden, ln die- 
fem Verftande alfo ift die trage urtftatthaft, nnd 
zugleich klar, dafs Tugend das höchfte Gut ift. 
Von diefem Sinne aber geht auch gleich der Verf. 
ab, und nimmt Tugend für urfpriinglrche, gewif- 
fermafsen angeborne Güte des Willens , von ei- 
ner folchenGute aber, ganz unabhängig vom Ver- 
sande durfte lieh fch werlich' ein deutlicher, oder 
nur hinlänglich klarer Begriff geben laden, vor- 
nemlich da der Wille ln Itrengerer Bedeutung, für 
ein aus Gründen entflandtnes, nach bewullen Vor- 
fiellungen Geh richtendes Beflreben, genommen, 
fich abgeriflen vom Verbände nicht wohl denken 
läft. Ift aber von ihm als Begehrungs- Vermögen 
überhaupt die Rede , dann würde die Frage fol- 
gende beftimmtere Gertalt nehmen imiffen, welches 
irt nothwendiger 2ur Glückfeligkeit, grofse na- 
türliche Talente der Denkkraft , oder eine folche 
Natur- Anlage, vermöge welcher das Begehnmgs- 
Vermögen nicht zu fehr durch blinde organifc'ne 
Reize und Senfationen , fondern mehr durch Vorftel- 
lungen und Gründe lieh lenken läfst? 

Die Grundfatze des natürlichen Rechts zu fin- 
den, geht der Verf. von dem allgemeinen Satze aus- 
Recht ift dasjenige, was nach allen feinen erkennba- 
ren Folgen und Beziehungen fo wohl auf den han- 
delnden, als aufs Ganze, das befte, das nützlichfte 
ift, zur Glückfeligkeit des Handelnden, und aller 
mit ihm verbundenen Wefen am meiften beyträgt. 
Hierin liegt theils eine Unbeftimmtheit; dem wie 
wenn nun Glückfeligkeit des Handelnden und 
Wohl der übrigen Wefen nicht zugleich können er- 
halten werden, wenn einer für viele oder alle fein 
Leben muls hingeben? theils aber ift diefer Satz 
nicht allgemein anwendbar; gefetzt ein Tyrann, 
ein Phalaris, oder ßufiris, mache taufende feiner 
Unterthanen unglücklich , darf darum , wer nicht 
Unterthan, alfo nicht Beleidigter ift, ihm den Thron 
oder das I.ehen nehmen ? Gefetzt z wey benachbar- 
te unabhängige Staaten richten einander im erhitz- 
teften Kriege gänzlich zu Grunde, darf darum ein 
mächtigerer Nachbar, den diefer Streit nichts an- 
geht, ile mit Gewalt zur Ruhe bringen? Oder 
ein Volk lebe in den gröften Ladern, ifts darum ei- 
nem tugendhaftem allein erlaubt, es mit Gewalt 
feiner Lader zu entwöhnen? ßey Unterfuchungrier 
Frage, ob etwas recht irt, kömmt es nicht allemal 
darauf an, ob es dem handelnden oder andern nütz- 
lich ift, man kann fehr unvernünftig, unklug, 
verderblich für fsch, oder andre handeln, und doch 
fo zu verfahren Recht Koben. Wie wenn ein von 
andern Menfchen ganz unabhängiger fein Eigen- 
thum verfchwendet ; feine Gefundheit zu Grunde 
richtet ; oder ein Gläubiger durch Einforderung 
einer ihm fehr entbehrlichen Schuld einen Armen anr 
den BettelÜab bringt. Dies iil alfo wohl nicht der 
Punkt, wovon man bey Auffuchung der Gründe 


des Naturrechts «usgehn mufs , vomemlich da 
in der RechtswHfenfchaft, unfers Erachtens r- nicht 
die Rede ift von dem, was nützlich ift, oder glück- 
lich macht, fondern von dem, was man ohne ge- 
waltfame Einrede andrer- thun darf, oder wozu 
man von andern kann gezwungen werden. In ih- 
rer natürlichen Ordnung mutten die Fragen etwrf 
fo lauten, wir wollen alle glücklich feyn, muffen 
daher die dazu dienlichen Mittel wählen , welche 
in unfrer Gewalt Hohen, welche nun von|den hie- 
zu erfoderlichen Handlungen find völlig unfrer Wahl 
überladen? wie weit erftreckt fich die Sphäre un- 
frer Handlungen , ohne dafs andre denkende Wefen 
vomemlich Menfchen uns Hinderniffe mit Gewalt 
entgegenftellen dürfen? Nachdem dies im Natur- 
rechte ausgemacht irt, wird weiter gefragt, inner- 
halb diefer Sphäre wie befördern wir da unter Wohl 
am bellen? 

Aus diefem Grundfatze fncht derVrf. die voll- 
kommenen Rechte und Verbindlichkeiten folgender- 
gertalt abzuleiten: wenn die Menfchen durch eigne 
Erkenntnifs» oder auch nur durch das mit Bey« 
fall oder MifsfaUen begleitete Urtheil anderer» zum 
Rechtverhalten beftimmt werden könnten ;fo würde 
es kein natürliches Recht geben, einander mit Gewalt 
dazu zu zwingen denn gewaltfame Behandlung ilt 
an fich ein UebeL Hieraus folgt i) nur hußerli- 
che Pflichten können vollkommen feyn , denn wie 
Tollte es recht feyn etwas mit Gewalt erzwingen zu 
wollen, was u an nicht einmal zu beobachten , oder 
zu beurtheilen imstande ift? 2) Aber auch nicht 
alle äufserüche Pflichten können recht feyn, fondern 
nur diejenigen , die wichtig genug find , tim auch 
das Uebel des Zwangs abgerechnet . noch für eine 
Beförderung des Guten gehalten werden zu können. 
Um beurtheilen zu können, ob eine Pflicht in einem 
beftimirlten Falle erzwungen , und* bis zu welchem 
Grade die Gewalttätigkeit dabey getrieben werden 
dürfe, mufs man nicht nur das Dafeyn und den 
Grund diefer Pflicht wißen, fondern auch ihre Wich- 
tigkeit zuvörderft gegen den ,dem lie geleiltet wer- 
den foll; fodann ob die Difpofiuon des verpflich- 
teten Gewalt dabey nöthig macht, und in welchem 
Grade; endlich was für Folgen wahrfcheinlich aus 
der Anwendung diefer Gewalt entliehen werden. 
Die Unzulänglichkeit diefer Ableitung erhellt theils 
aus der Untauglichkeit des Beweifes, theils aus 
der Unzullifsigkeit der Folgerungen. Wenn alle 
Menfchen freywillig ihrer Schuldigkeit Genüge thä- 

ten , fo würde freylich vom Zwange kein Gebrauch ■ 

können gemacht werden , Ausübung des Zwanges 
alfo wegfnlkn, aber auch das Recht dazu? wie 
dies folgt, geftehen wir gerne nicht einfehen zu kön- 
nen. Bezahlten alle Schuldner freywillig zu gehö- 
riger Zeit , hätte darum der Gläubiger minder , 
Recht Gewalt zu gebrauchen? würde dadurch die 
Confequenz in dem bedingten Satze falfch; wenn 
ein Schuldner nicht bezahlt: fo ift der Gläubiger 
befugt, ihn zur Bezahlung zu zwingen Zudem 
fotzt des Verf, Schluß voraus, daß eine Verbind- 
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lichkeit vorhergehen mufs , wo ein Recht feyn foll, 
folglich* wo eine folche Verbindlichkeit erwcifslich 
jft , da"*ift auch ein Recht. .Nun ift jeder Menfcb , 
der es kann, dem andern verbunden Hülfe zu leiften, 
folglich hat der arme Bettler Recht vom Reichen 
ein Allmofen mit Gewalt zu fordern; die Gewalt, 
die er an ihm ausübt ift kein fo grofses Uebel, 
als der quälende , und wer weifs wann befriedig- 
te, Hunger. Auch die Folgerungen diefer Theo- 
rie find unzuläfsig; denn vermöge derselben hat der 
reiche Gläubiger, der einen Schuldpoften füglich 
entbehren kann, kein Recht den armen J Schuldner 
2 ur Zahlung zu zwingen , ja er mufs fo gar die 
Schuld ganz erlaflen , wenn jener ftets arm bleibt, 
und durch Zahlung ganz würde an den Bettelflab 
gebracht werden, Alfo ein folcher Gläubiger han- 
delte eben fo ungerecht, als ein Straüsenräuber, der 
Geld erzwingt, von denen die ihm nichts tchuldig 
find. Eben lo hätte man nicht Recht Erfüllung ei- 
hes Verfprechens von dem zu fordern, dem die- 
fe Erfüllung Nachtheil bringen würde; auch recht 
anvertrautes Geld dem vorzuenthalten , von dem 
man wülle, er werde es verfchwenden. In lehr 
vielen Fällen mufs nach diefem Grundfatze das 
Recht nothwendig ganz unentfchieden bleiben ; wie 
wenn man von einem andern eine Summe Geldes 
geborgt hat , durch deren Finforderung man ihn , 
durch Nicht -Einforderung, Geh felbft zu Grunde 
richtet; wer von beiden hat hier ein Recht vom 
andern das Geld zu verlangen? Ja vermöge fall 
allgemeiner Haabfucht und Eigenliebe der Men- 
fchen, wird bey ftreidgen fällen jeder (das Uebel, 
welches ihm aus Erfüllung einer Pflicht zuwächft, 
grölser und wichtiger achten,- als das des andern, 
wer alfo foll den daraus erwachfenden Rechtsftreit 
entfeheiden ? Wo ift ein Ausgang möglich ? Aus 
diefem allen ift erftchtlich , dafs* der Urfprung der 
Befugnifs zu zwingen anderswo mufs gefucht wer- 
den, als in vorhergehenden moralifchen oderunvoll- 
kommenen Verbindlichkeiten. 

Die böigen eines folchen nicht zureichenden 
Grundfatzes offenbaren Geh natürlich in der wei- 
tern Ausführung der WifTenfchaft dadurch, dafs man- 
che Sätze uicht mit der erfodcrlichen Bündigkeit 
erwiefen werden. Das Recht der JVIenfchen über 
die T hiere z. B. fetzt der Verf. auf folgende Be- 
trachtungen: der Mer.fch bedient Geh der Thiere 

zu feinem wahren Nutzen, indem er ihnen nicht 
nur Lallen auflegt, fondern auch einen Theil zu 
feiner Nahrung und Kleidung von ihnen nimmt. 
Es kann dies auf mannichfaltige Weife fogefchehen, 
dafs die Thiere mitrelft des ihnen darum vider- 
fahrnen Schutzes mehr gewinnen , als verlieren. 
Und wenn Ge auch dabey verlieren, das menfchli- 
che Gefchlecht aber an wahrer Vervonkoir.mimg 
und Glückfeligkett gewinnt: fo ift dis den Ablich* 
ten der vollkommensten Güte und Weisheit gemäfs, 
mithin recht. Selbrt das vorfetzliche Tödten der 
I hiere kann aus diefem Grunde gerechtfertiget 
werden. Wenn auch gleich das Lebert der Thiere 


an Geh felbft einen Werth hat s fo hat es doch einen 
geringem, als das Leben der Menfchen, und kann 
alfo deren Erhaltung anfgeopfert werden. Es mufs 
aber das Leben der Thiere der Erhaltuhg der 
Mer.fchen, oder diefe müften jenem aufgeopfert 
werden , nicht nur in den Fällen , wo 'l hiere. ein- 
zeln wegen ihrer Art, oder wegen ihrer Menge 
dem Menfchen unmittelbar gefährlich find; fondern 
auch danvo Ge die andern unentbehrlichenNahrungs- 
Mittel dem Menfchen wegv.ehren und verwüften wür* 
den, wenn er Geh ihrer Ausbreitung rieht wider- 
fetzte. Aus dem letzten Grunde folgt nur fo viel , 
dafs wir im Nothfall Recht haben, Thiere zu tudten, 
wir thun es aber auch ohne alle Noth, auch llnfs 
um die thierifcheOrganifation näher kennen zu ler- 
nen, und glauben, einige Schwärmer ausgenom- 
men , daran nicht Unrecht zu thun. Dafs ferner 
ein Thier, welches getüdtet wird, mehr hierdurch 
gewinnen könne, dürfte wohl ein äufserft fei wer ball 
feyn. Wir gewinnen freylich; aber eigner Vortheil, 
auch der überwiegendfte , kann der je ein Rechts- 
Grund werden ? dadurch liefse Geh denn auch der 
Scklavenhandel, und die Unterjochung der Men- 
fchen allgemein rechtfertigen. Drnn Leute, die olle 
Arbeit durch Sdaven verrichten laßen, gewinnen of- 
fenbar dadurch , indem Ge mehr Zeit haben an eig- 
ner Vollkommenheit zu arbeiten , von allen quä- 
lenden Sorgen und ermattenden Arbeiten gänzlich 
befreyt find. Dafs der Thiere Leben gei ingernW erth 
hat, entfeheidet nichts, das Leben der Wahnfinni- 
gen, der unmündigen Kinder, der von Natur 
einfältigen hat auch geringem Werth, dürfen da- 
rum Klügere Ge unterjochen , mit ihnen nach Relie- . 
ben fchalten? Jedem hat fein Leben hohem Werth, 
als fremdes , und wer hat uns zu Richtern über den 
Werth anderer Wefen gefetzt? Die vollkommcnfte 
Weisheit hat ihre Abfichten uns nicht ausdrücklich 
erklärt , wir fchliefsen Ge nur aus dem, was gewöhn- 
lich gefchieht, wer ftehtuns dafür, dafs wir durch 
eigenes Interefle, durch Eigenliebe uns nicht hin- 
tergehen laffen? So könnte man auch Tagen, weil 
überall im Reiche der vernunftlofen Thiere fo wohl 
als der vernünftigen Gefchöpfe der Klügere lind 
Stärkere die einfältigem und fclnvächern beherfcht, 
fey dies göttliche Abficht, mithin Recht. 

W ie Ich wer in befondern Fällen die Anwendung 
vom Grundfatze des Vrf. : Recht fey, was in allem 
Betrachte , vornenilich in Riickficht auf das Men- 
fchengefchlecht , das vortheilhaftefte fey; werden, 
und wie ungewifs dem gemiifs das Natur - Recht 
noch bis auf den heutigen Tag feyn muffe, erhellt un- 
ter andern auch aus feiner eignen Theorie des Eigen- 
tums. Man darf von frev ftehenden Dingen Geh 
etwas zueignen , zum ausfchliefsenden Gebrauch 
nehmen l> weil kein Menfch 3n diefem Rechte 
zweifelt. Allerdings haben manche Philofophenge- 
«vcifelt, fonft hätten Ge keine Bexveile verlange» 
Geh nicht um die Güte diefer Beweife geftritten. 
Und dann fragt man billig weiter, warum zwei- 
felt daran kein Menfcb? der Satz ift doch nicht (o 
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einleuchtend . als dafs tvffe y mal «t'ejr vier find. Diefen 
Mangel zu ergänzen » führt der Verf. .in 2 ) der berte Ge- 
brauch der Güter kann bey immerwährender völliger Ge- 
meinfehaft nicht beftehen» fie wurden weit mehr geinil's- 
brauchr > weniger gefchont werden . ja bey diefem IHifs- 
brauche. diefer Sorgloligkeit, wiirdo fich nicht einmal hin- 
reichender Lebensunterhalt finden , es fey denn, dafs die 
Heilsigen die Trägen ernährten. Frey] ich würde das feyn» 
wenn äie Menfchen nach tutfrer Au erzogen und gebildet 
würden , und eingewurzelte Degierde nach Ligenthum 
niitbrächten ; aber auch unter andrer Bildung '? auch 
durchaus unvermeidlich ? Sollte unter allen möglichen 
Formen, deren die Meufchheit fähig iii . nicht auch eine 
feyn» worin diefe Begierde nach Eigenthum ausgefchloffeii 
wäre? Aber, fahrt der Ycrf. 3 ) fort, auch die Gliiekfc- 
lichkoit hängt vom Eigenthum ab ; als welche in freyer 
Tbäiigkeii hauptfäcUich befiehl, mithin verlieren mufc , 
wi-nu der Yleiuch über nichts nach eigner \\ illkühr fchal- 
teti kann. Dabey aber gefleht er» dafs auch au» dum Kt- 
gettthuin von der andern Seite mmcherley. L’ebul erwaeit- 
fr. Hier nehme man nur eins, den Defpotisinus» welcher 
ohne greises Vermögen, vornemlich Keichthum au edlen 
Metallen nicht emftenen kann , und der ulier kurz oder 
laug in jedem Staate einreifst . und frage fielt» ob dadurch 
die Freybeit nicht noch mehr als durch Gcmciufchaft der 
Guter verliert ? ob nicht auch hier am Lude die Heiligen 
den trägen Unterhalt erwerben miiflen? Nun nehme man 
noch dazu die reizenden Gemälde vom goldneu Zeitalter > 
von der Regierung Saturn*, vom arkadifchen Schäfvrleben, 
von Plato» Republik, und frage fich» ob nicht das Eigen- 
thitms- Recht mehr Nachtheil» als pofitive Gitter- Gemcin- 
fcltaft Bringt" zum minderten wird mau autteheu zu«nt- 
fcheiden > mithin folgern, das Eigenthums- Recht ruhe auf 
fehWOhhwachen Stützen, wenn cs von der Beantwortung 
einer noch von keinem Philofophen genau unterrichten, vom 
Verf. biofs angezeigten Frage abhaugt. 

Die nemlichc Folgerung ergiebt fich auch aus genaue- 
rer Erwägung der vom Verf. beygebrachten Beweife für 
das Recht der Verträge» wobey noch überdein einiger W i- 
derfpruch mit untcrzulaufen fcheint. Einige, lägt er. 
fuchen den Grund, warum Erfüllung eines aevepurten Ver- 
fprechcns mit Gewalt kann erzwungen werden im gemeinen 
Ilelten. Aber wenn es keinen andern Grund gäbe: fo wür- 
de kein Unrecht in der Brechung eines gegebnen U ortes 
feyn > da wo ein Menfeh mit einem ganz allein lebte , ab- 
celotidert von aller übrigen Welt . und vorausfetzeu könn- 
te, dafs durch diefe Brechung das heilfame Aufebeu der 
Vertrage unter andern Menfchen nicht gefchwäcbt werden 
wurde. Hier alfo widerlegt der Verf. feinen eignen böch- 
»eii Gruiidfat z des Rechts und gefteht, er fey nicht allge- 
mein anwendbar. Die Lücke zu ergänzen, beruft er lieh 
nuf jenen andern von manchen angegebenen Grund» was 
du nicht wilU» das dir gcfchehe, das thu' auch einem au- 
Hern nicht , dafs demnach keiner fich befchwcren könne » 
wenn man mit ihm nach feinen eignen Willen verfährt. 
Daun aber ift ja jener Satz nicht allgemeine» nicht höhefte 
und allgemeinße Quelle alles Rechts. Und zudem fchwacht 
er deiTeu Kraft durch den gleich darauf angehängien Zwei- 
' fei , wie wenn nun der andere feinen H iUen vor A"s- 
führung der Sache wieder geändert hat? Denn leidet 
doch diefer Gründest* offenbar keine Anwendung. Auch 
fli-fer Schwierigkeit abzithelfen» verbindet er noch einen 
dritten gleichfalls verfchiedeudicb angegebenen Grund damit, 
dal« nemlich einen vergeblidt bemühen, durch vcrgebli- 
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che Erwartungen taufchen. VerdruCs. Scha d ; und Scha- 
den ve rurfachen gegen das erfie Gefetz der natürlichen 
Gerechtigkeit (IrcTtct. Allein am Ende dürfte auch, diefer 
nicht Probe halten, denn wer heilt uns auf fremde Zula- 
gen ugs veriatfen . darauf Erwartungen gründen, dadurch 
uns in Schaden oder Schande fetzen ? So bald der Ver- 
trage Gültigkeit nicht enviefen ift , oder als enviefen vor- 
atlsgefetzt wird . fallen dergleichen Erwart uugen von felbrt 
hin. Ferner folgt auch hieraus , dafs Verträge nur dann 
muffen gehalten werden , wenn keinem Theile dadurch ein 
überwiegender Vortheil zuwächrt» keiner darf nach dem 
höchlicu Gruitdfatze des andern IV old Hören oder vermin- 
dern mithin hat keiner Recht Erfüllung eines Vertrages 
zu federn, wodurch er mehr als der andre Theil gewinnt. 
1(1 das ; fo werden wenig Verträge Fertigkeit haben . weil 
vollkommene Gleichheit des Vortheils auf bevder Seite et- 
was höchfifeltues ifi ; und wie liüude es dann um den 
Kaufmann, deffeu einziger Zweck Gewinn ill V 

' Strenge methodifch verfahrt dcrVrf. auch bey diefen 
Rechts - Unterfuchuugen nicht ; denn bis auf das geielifchaft- 
liche und Staats - Recht führt er die Rechtswilfenfcbaft 
nicht fort » und milcht dennoch Fragen ein > die allein aus 
den eignen Gruitdfäizen diefer Disciplinen fich befrtedi- 
geiid beantworten laffcn. So fragt er, ob bürgeritche 
Gefetzc» durch Nichtanwendung, ohne ausdrückJ. Erklä- 
rung des Gesetzgebers ihre Kraft verlieren können? ob der 
Regent die ihm zu Bedingungen feiner Gewalt gemachten 
Grundgefecze » dem gemeinen Berten aufzuopfern berech- 
tigt feyn könne ? ln Anfehung der erßeu Frage bemerkt 
der Verf. mit Recht , dafs fchon gefchehene Dinge nach 
folchen unkräftig gewordenen Gefetzen nicht dürfen ge- 
richtet werden » denn es iti des Gefctzgebers und Regen- 
ten Schuld, wenn er feine Gefetze nicht aufrecht erhält, 
und von einem allgemein nicht beobachteten Gefetzc vermtt- 
thet man mit Recht, der Regent willige in deffen L'nwirk- 
famkeit. Wenn er aber bey , der Frage, ob zur Wieder- 
herftellimg eines folchen Gefetze» in Republiken diefelbe 
Stimmen -Mehrheit erfodert werde, die die erfie Gebuilg er- 
forderte, auf maucherle)' ISebenumfcäude will gefehen 
haben : fo können wir ihm nicht beytreten. Hier ifl nem- 
lich die Frage, foU es bey der allgemein cingeriffenen 
Nicht - Beobachtung fein Bewcuden haben, oder nicht? 
Diefe kann allein durch des Gefetzgebcrs W illen entfehei- 
den . ihre Entfcheidung fordert neue Erklärung und Be- 
kanntmachung diefes Willens; ift mithin in der That ein 
neues Gefetz , welches auf die neotliche Art > wie alle übri- 
gen Gefetze mufs gegeben werden. Ser es nun » dafs dies 
Gefetz durch geheime Verabredung des gefetzgebenden 
Collegiums , -oder ftilllchweigcude Einwilligung des detno- 
kratifchcu Souverains» oder den Eiufltits enter wider- 
rechtlich herrfcheuden Partey auf die obrigkeitlichen Per- 
fonen iit unwirkfam geworden . fo ift das alles vollkom- 
men eitierley. Der Uuterthan als Uuterdian, mufs mildes 
Gefctzgebers Willen von neuem bekannt gemacht werden« 
und diefer W ille kann auf keine andre Weife rechtskräf- 
tig zu Stande kommen, als auf diejenige, wodurch alle üb- 
rigen Gefetze Gefetze werden. Auch kommt es hiebey 
nicht an auf die Länge der Zeit, worin ein Gefetz unkraf- 
tig war, genug, wenn es in keinem vorkommenden Fall 
angewandt wurde . fo dafs Jedermann es als eingefchlafen 
betrachten konnte. Was wir in Anfehung der andern 
Frage» und noch einiger andern Gegenltände zu bemerken 
Willens w aren , muffen wir der Kürze halber übergehen. 


NACHRICHTEN. 

mehr zu Haile , und hat eine Gehaltszulage von rarrvhun- 
dert Thalern erhalten. A. ii. haßt . d. sö Ylarz I7SS- 
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Sonnabends, den 29 ten März 1788* * 


GOTTESGELAHR TH EIT. 

* 

, Ohne Benennung des Druckortes blofs mit der 
Jahrszahl 1787 ift vermuthlich in Amster- 
dam oder Leiden gedruckt: Aannierkingen 
np de Pnjsverhandelingen tegen Prießleu in- 
zonderheid op de V erhandeling van den Hoog- 
gel. Heer C. Segaar, döor Paulus Samofate - 
nus. 

P riejlleij's .Schrift über die Verfälfchungen dos 
Chriitenthums machte bey ihrer Ueberl’etzung 
ins Niederdeutsche, die man mit Gewalt zu hem- 
men Suchte, fo viel Aufiehns in Holland, dafs 
eine Im Haag errichtete Gefeüfchaft zur Ferthei- 
diguhg der vornehmßen ' IFalirheiten der chrißli - 
chen Religion inf ander heit gegen ihre heutigen Geg- 
ner drey anfchnliche, doch verschiedene Preise 
für diejenigen bedimmte, welche P. am bellen 
widerlegen würden. Die Herren Felingius, Se- 
guar und Gavel erhielten diefe Preife und ihre 
Schriften wurden gedruckt. — Unfer Paulus Sa. 
mofatenus (unter welchem vermuthlich ein ge- 
lehrter Reformator Prediger verborgen id, der 
vor einigen Jahren fein Amt niederlegte, weil er 
egen den Lehrbegrif feiner Kirche wichtige Bc- 
enklichkeiten hatte) wundert lieh, dafs man 
nicht der Schrift des Hm. Segaar , Prof, in Utrecht, 
den efften Preis zuerkannt hat, da fie diekiirzefto, 
biindigfte, geinäfeigtefte, und feiner Einficht nach 
die belle id. Eben dämm fchränkt er auch fei- 
ne Anmerkungen blofs auf diefe und zwar dies- 
mal allein auf den Abfchnitt von der Gottheit 
Chrifli ein, und er unterfucht allein liißorifch, ob 
die vom Hrn. S. angeführten Stellen der erden 
Kirchenväter und Cliriften wirklich gegen Pried- 
ley das beweifen, was fie be weifen muffen. (S. 
7) Da Hr. S. zu beweifen gelucht hat, dafs die 
heutige Lehre der Chriden von der Perfön und 
Gottheit J. noch im allgemeinen und uefentli- 
cIich diefelbe ilt, die fie bey den erden Chriden 
war, fo erinnert Paulus Samof. dawider, dafs 
diefe AusdnicJce zweydeutig find (S. 5)) und es 
darauf vielmehr ankommt, zu zeigen, dafs die 
erden Chriden gerade dafielbe glaubten, was die 
herrfchende Kirche in den Niederlanden nach al- 
len Bedimmungen des Nicaenifchen und fogc- 
A. L. Z. 178S. Erßer Baud, 


nannten Athanafianifchcn Symbolums lehrt. (S. 
10) Alfo id es nicht genug mit Hn. S. zu bewoi« 
fen, dafs die erden Chriden J. Gott, Sohn G. 
oder G. cingebornen Sohn nannten, zu feiner 
Ehre Lobgefange andimmten u. f. f. Dem wider- 
Cpricht Pneßley nicht, wenn er leugnet, „dafs vor 
Judinus dem Märtyrer nichts dergleichen als die 
Gottheit Chrido zugefchricben ward.“ (S. 11) 
Auch wenn fie die Praeexißenz des Sohns glaub- 
ten, „fo beweid auch das nicht genug. (S. 1* 
ft.) Die orthodoxe Lehre fodert vielmehr. Ihr 
zufolge mufs bewiefen werden , dafs der Sohn 
dem Vater in allem gleich, von gleicher Gottheit, 
Herrlichkeit und Ehre ift. — Doch dafs dies 
nicht die Lehre der erden Chriden gevvefen fey, 
haben nicht nur fogenannte heterodoxe, fondern 
fclbft orthodoxe Schriftfteller geleugnet. D. Pe- ' 
tdiuus lagt z. E! rund herius , dafs die Anteni- 
caenifchen" Väter Arianer waren , und dafs Gott 
dem Athanafius vor andern Vätern eine deutli- 
che Erkenntnifs der Lehre von der Dreyeinig- 
keit verliehen hat. (S. 14 ft'. ) — Auch ftellt Hr. 

S. immer die Sache fo vor, als ob die erden 
Chriden in ihren Meynungen, wenigdens was 
das Wefen der Sache betritt, völlig übereinftim- 
mend gevvefen wären. Allein, das ift a priori 
betrachtet, fehr unwahrfcheinlich, und a pofterio- 
ri erwogen, gegen die hidorifche Wahrheit (S, 
18) dies führt unfer Paulus (S. 18 — 79) mit vie- 
ler Gelchrfamkeit und grofser Belefenheit in den 
Kirchenvätern aus; allein der naum erlaubt uns 
nicht, feine einzelnen, fehr fcharflinnigen , und 
oft nur zu wahren Bemerkungen anzuführen, 
aus denen er zuletzt die Folge ableitet, dafs man 
fehr verkehrt handle, wenn man das, was itzt 
rechtgläubig heifsen mufs, für die allgemeine 
Lehre der erden Chriden verkaufen will, da fie 
weder in dem bewufsten Artikel eindimmig ge- 
dacht, noch auch jemals einige Bedimmung, wo- 
durch eine verlchiedenc Vordollung verhindert 
wäre, feftgefetzt haben. Alsdann geht der Verf. 
die Stellen durch, die Hr. S. zum Beweife feiner 
Behauptung angeführt hat, ncmlich des Clemens 
Romanus in feinem erden Briefe an die Cor. (S. 
go — 101) und in deflen, f#hr wahrfcheinlich un- 
äcliten, zweyten Briefe (S. 101 — 115) des Bar- 
nabas (S. 117 — 127) des Her mas (S. 127 — 136) 
Mmmmm - des 
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des Ignatius von Antiochien (S. 136 — iS5)und 
des Polycarpus in feinem Briefe an die Philipper 
(S. 155 — 1S9) Auch hier zeigt er mit vieler 
Sachkenntnis, dafs die (amtlichen Stellen, auch 
vorausgefetzt, fie wären alle acht, dennoch das 
nicht br-weifen , was fie be weifen muffen , wenn 
Prießley durch- -fie widerlegt werden folL — Die 
ganze Schrift, der nur hie und da lichtvolle Deut- 
lichkeit und Ordnung fehlt, zeigt im Ganzen 
von der Gelehrfamkeit unfers Paulus von Samo- 
fate, und die zu Anfang erwähnte Haager Gefcli- 
fchaft wird wohl thun, wenn fie nun ihren erften 
Preis auf eine gründliche Widerlegung diefes 
neuen Ketzers unter einem alten Namen fetzt ! — 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Berlin u. Potzdam, b. Horvath: Comenii 
, philo fophifch - faturifche Reifen durch alle 

Stände der menfchlichen Handlungen. Aus 
dem Böhmifchen. 1787. 270 S. 8. (12 gr.) 

Vermuthlich blofs darum, weil die Bücher, die 
„Reifen“ auf dem Titel haben, gangbare Artikel 
find , hat fich der Verleger entfchliefscn können, 
diefe Ueberfetzung eines zu feiner Zeit beriihm. 
ton, aber jetzt völlig unfchmackhaft gewordenen 
Buches, drucken zu laffen. Schon der Nonfens 
auf dem Titel: „Stande der. menfchlichen Hand- 
lungen" fpricht nicht fehr zum Vorth^il des Ue- 
berfetzers , und wirklich ift fein Vortrag hölzern, 
fchleppend, und ftellenweife ganz unverftändlich. 

Leipzig, ln der Müllerifchen Buchhandlung: 
Der Satyr in englifcher Uniform ; nach der 
fiebenten Lond. Orig. Ausg. iiberfetzt. 1787. 
Ui Bog. 8- (12 gr.) 

Eine Satyre auf die brittifche Landarmee, die 
ironifch fo gewandt ift, dafs dem General wie 
dem Tambour Verhaltungsregeln vorgefchrieben 
werden, die das darftellen, was Ge jetzt fchen 
thun, oder was man ihnen aufbürdet, dafs fie 
thun füllen. Eine Probe wird hinlänglich feyn, 
um den Ton und Witz des Verf. und die Arbeit 
des Ueberfetzers zu beurtheilen : 

Regeln für Generals en Chef : „Sie miiffen 
daher, meine Herren, aus blofsem (NB.) Wohl- 
wollen und Liebe gegen Ihre Truppen für Ihre 
eigene geheiligte Perfon Sorge tragen, und fie 
nie einer Gefahr ausfetzen. Zu dem Ehrenpo- 
ften, auf dem ße ßch jetzt befinden, haben ße fich 
unmöglich emporgefchwungen, ohne einfehen zu 
lernen , wie thöricht es fey, den Kopf eines Men - 
fchen gegen einen Pfahl zu ßofsen, wenn man 
es Umgang haben kann. Fällt in einem Kriege 
irgend eine gefährliche Expedition vor, fo dür- 
fen Sie diefelbe nur Ihrem Adjutanten oder ei- 
nem andern Officier, oder wer es auch f onß 
fey, wenn er nur glücklich dabey iß, 
übertragen, und Sie können g$wifs glauben. 
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dafs Sie allen Glanz und Ruhm davon einerndten 
werden. Ihr Kommando mufs eben fo unum- 
fchränkt und Ihre Perfon für Ihre Truppen eben 
fo unzugänglich feyn, als die Perfon des Grofs- 
fultans, welcher fich den Statthalter Gottes auf 
Erden nennt. Ein General ift in der That noch 
weit mehr als der Grofsfultan; dehn wenn er 
auch nicht der Viceregent Gottes ift, fo ift er es 
doch für feinen König, und diefes ift nach den 
Begriffen eines Soldaten noch weit mehr u. f. w. 

So fchleppt fich der Verf. mit mattem W'itze 
voran, und der Ueberfetzer hinkt ihm nach. 
Letztrer verfichert, die englifchen krit. Blätter 
hätten dies Produkt der engl. Laune, den Schrif- 
ten des unfterblichen Suifc an die Seite gefetzt, 
und ihm beynahe noch den Vorzug vor diefen 
gegeben. Wenn dies wahr, und nicht eine bio- 
fse Ueberfetzerempfehlung ift, fo find die engli- 
fchen Kritiker beynahe mehr als ungerecht gegen 
das gröfsefte fatyrifche Genie , das je die Welt 
und -in diefer — ‘fich felbft gegeiffelt har. Es ift 
gewifs, dafs diefe Brofciüire nur den Taverns ih- 
re Geben Auflagen zu danken hat, und dafs das 
ganze Corps der deutfehen Tabagieen nicht diefe 
einzige deutfehe Ausgabe verbrauchen wird. 


'FER MISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Jacobäer: Für Töchter edler Her- 
kunft. Elfter Theil. 310 S. Zweyter Theil. 
294 S. Drit. Th. 327 S. 1787- 8- (I RthL Sgr.) 

Der Verf., in deffen Vortrage wohl nicht leicht 
jemand den Mann, der Sophiens Reifen befchrieb, 
verkennen würde, wenn er fich auch nicht nach 
Erfcheinung diefes neuen W'erkes felbft nament- 
lich dazu bekannt hätte, wollte durch die Einrich- 
tung deffelben Mütter und Töchter fefthalten, in 
den Irrwegen ihres Gefchlechts auf diejenigen 
Abgründe hinzufchauen , deren Dafeyn abficht- 
lich verfchwiegen werde, und von welchem auch 
wohl Gutherzige fagen, es fey fchon Unglück ge- 
nug, dafs diejenigen, welche dahineinftürzen, • 
diefe Höllenfchliinde gefehn hätten. Bekannt 
mit dem Geiße der Wildheit, der fo viele Lefc- 
rinnen dahinreifst, fobald ein Buch ernfthaft ift, . 
mit dem Geiße der Ungeduld, welcher beym Le- 
fen ernfthafter Stellen durch Uebcrfchlngen fich 
hilft, endlich mit dem Geiße der Religionswidrig- 
keit und Gottesvergeß'enheit , mufste ‘ er einem 
fehr ernfthaften Buche Reize der Anmuth zu ge- 
ben, durch forgfdltige Verbindung das Ueber- 
fchlagen unmöglich zu machen, und die Lefcriff- 
nen auf die Zeilen, wo er Bibelftellen anführt, zü 
heften fuchen. Die beiden letztem Maasregelh 
hat er auch wirklich nach unfrer Einficht völlig 
erreicht. Ob aber die erfte ihm eben fo ght ge- 
dungen, ob nicht vielen leichtGnnigen und flatter- 
haften Leferinnen das Buch bald nach dem An- 
fänge herein fchon nicht unterhaltend genug be- 
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Linken werde, um weiter fortiulefen. getrauen 
wir uns nicht zu entfcheiden. Doch diefs ver- 
mindert den Werth des Buchs im goringften nicht. 
Denn wenn auch die edle Abficht bey Hunderten 
fehlfchliige, To wäre es fchon immer wichtig ge- 
nug, wenn fie dagegen bey zehn oder zwanzig 
gelTngt. Hr. Herwes hat unftreitig darinnen eine 
eben ’t'o feine fchriftftellerifche Kunft, als Z3rtes 
Gefühl fiir Anftand und Ehrbarkeit bewiefen, 
dafs die fchrecklichen Folgen geheimer Unzucht 
hier lebhaft genug dargeftelic werden , um Ver- 
führte zurückzubringen, und Unfchuldige zu war- 
nen, ohne doch im minderten durch nähere An- 
deutung des Lafters felbft für irgend eine reine 
\md fchuldlofe Seele anftöfsig zu werden. Mit 
gerechtem Selbftbewufstfeyn konnte er daher Ta- 
gen , dafs keine Zeile in feinem Buche fey, die 
der Keufchheit und Sittfamkeic ( auch nur zufäl- 
lig) fchaden könnte. Wir find auch innig über- 
zeugt, dafs wahre praktifche Religion, Hilles An- 
denken an Gott, und Arbeitfamkeit die kräftig- 
rten Mittel find, vor diefen eben fo fchändlichen 
als verderblichen Ausfchweifungen zu bewahren. 
Eine der feinem Bemerkungen ift diefe, dafs re- 
ligiöfe Gefinnungen auf den Ausdruck der Ge- 
Jichtsbildung viel Einflufs haben: „Es läfst fich 
(I. Th. S. 153.) fehr wohl begreifen, dafs die 
Empfindungen , unter welchen man mit Gott re- 
det, Empfindungen der Reue, der Befihämung, 
der reinen Redlichkeit, des fanften Verlangens, 
und der heiligen Ereude, in den Zügen des Ge- 
fichts die gunßigen Eindrücke zuriicklaffen muf- 
fen, welche ihnen fo eigen find, als es begreiflich 
ift, dafs dasjenige, was der Seele nicht ange- 
fchaffen ift, Verzerrungen der Geftalt hervor- 
bringen mufs, Hartfinn, Schamlofigkeit, Falfch- 
heit, Tücke, heftiges befonders unkeufches oder 
felbßfuchtiges Verlangen, alfo Frechheit, und 
denn Freudenlofigkeit oder im Gegentheil un- 
bändige Luftigkeit. Das behaupte*ich wenig- 
ftens, dafs die Gottesvergeffenheit, ich will Ta- 
gen die Unterlaflung des Gebets , durch Roheit 
auch der feinßen Geftalt fich verräth. “ Sonft hat 
fich der Vf. gcfliffentlich in Acht genommen nicht 
zur Schwärmerey zu verleiten. Einigemal hätte 
es aber nicht fchaden können, wenn Hr. H. die 
Ausdrücke fchärfer beftimmt hätte. Z. B. II. Th. 
S. JS3. ,,Ein fo ganz aus dem Herzen kommen- 
des Gebet mufs den Vater der Geifter bewegen ; 
denn wo ift unter den Seelen dergefefleltfteGeift, 
welchen es nicht bewege? “ — Es läfst fich aber 
zwifchen der Wirkung, die das Gebet auf den 
Beter und den Zuhörer des Betenden macht, 
und zwifchen der Vorftellung des Unendlichen 
davon gar keine Vergleichung anftellen. Und 
gleich darauf: „Erwögen die Prediger, wie viel 
das Gebet mehr ift als die Predigt — fo würde es 
um die Gottfeligkeit- befTer flehen.“ In welchem 
Verftande foll diefs genommen werden.' Etwafo, 
dafs der Prediger weit länger beten als lehren 


feile? Das wäre unftreitig der Weg , das Gebet 
ermüdend und für die Zuhörer unkräftig zu ma- 
chen. Doch diefs ift wohl unftreitig die Mei- 
nung nicht. Alfo vielleicht, dafs ielbft ein kur- 
zes aber herzliches Gebet weit mehr auf die Zu- 
hörer wirke, als der ganze Unterricht, der in ei- 
ner Predigt gegeben wird? Auch das läfst fich 
nicht erweifen. - Uebrigens dürfen wir von der 
Manier des Vf. nichts fagen, da fie aus Sophiens 
Reifen jedermann bekannt ift. Eine Aftectation 
müffen wir aber doch noch rügen, dafs Hr. H. 
recht mit Fleifs Elifionen des e im Deutschen 
häuft, und z. E. dikr , zerfdmettr mich, befchützt- 
ßen für dicker , zerfchmettre mich, befch'ützteflen 
fchreibt , gerade als ob unfre Sprache fo- arm an 
Härten wäre, dafs man fie mit Gewalt haufen- 
weis einführen müfste. Dies weggerechnet ift 
uns nichts als etwa hie und da zu viel Weit- 
fchweifigkeit aufgefallen: auch können diele 
Kleinigkeiten uns den Wunfch nicht verleiden, 
dafs das Buch in vieler Mütter und Töchter Hän- 
de kommen, und nicht blos gelefen, fondern 
auch beherzigt werden möge! 

London, b. Adlard: Offenherzige Schilderung 

der Mufsigghnger und Tangenichts in Lon- 
don , zur IParnungfiir deutfehe Miifsiggan- 
ger und Taugenichts . 1787. Erfter Theil 

il| Bog. 8. (10 gr.) 

Unter diefem feltlämen Titel, (den aber ver- 
muthlich der Ueberfetzer oder der Verleger er- 
funden hat,) giebt ein mittelmäfsiger Kopf feine 
Bemerkungen iiber Moralität, Luxus, Theacer, 
H**wefen, Juftiz, Polizey, Literatur u. f. w. 
von England und namentlich von London zum 
beften. Er ift bald ernfthafter Moralift, bald Sa- 
tyr, aber beftändig ein flacher Schwätzer, 


KINDER SC II RIF TEN. 

Frankfurt am Mayn, b. Herman: Deutfche 
Chreßomathie zum Nutzen und Vergnügen 
und zum Behufe des Ueberfetzens aus dem 
Deutfchen ins Franzöfifche, von M. Bährens, 
Dircctor des Pädagogiums zuMeinertshagen. 
1788- 164 S. in 8- 

Eine Sammlung gröfstentheils von Vademe- 
cumshiftörchen mit daruntergefetzten franzöfi- 
fchen Vocabeln und Redensarten. Die Hiftör- 
chen find zum Theil in fchlechtem Deutfeh, und 

S r nicht, wie es der Zweck der Sammlung er- 
äert, das heifst, nicht leicht, fimpel, und in 
kurzpn Sätzen erzählt. Ueberdem müffen wir 
es auch rügen , dafs der Director einer Erzie- 
hungsanftalt fo wenig pädagogifch-moralifchen 
Sinn hat, zum Nutzen und Vergnügen der Ju- 
gend nebft ähnlichen andern Gefchichten auch 
eine wie folgende zu erzählen : 

• « 

M m m m m a »Ein 
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„Ein Mann von Stande, der fich in die Reize 
einer fclir artigen Demoijeile verliebt hatte, fügte 
ihr: Wenn wir uns liebten , fo würden wir, da Sie 
von ihrer Mutter fo belagert lind, viele Mühe haben, 
einen bequemen Ort zu unlerni Vergnügen zu lin- 
den. Warum lind Sie fo beforgt , antwortete tic, 
erd denken Sie daran, mir Lud dazu zu machen.“ 

Die unmittelbar vor diefer vorhergehende Er- 


832 

Zahlung ift (Ben fo unfchicklich — und eine 
dritte i ft es noch mehr. Hr. ß. hat bey feinem 
eilfertigen S'« minien wohl nicht Zeit gehabt, mit 
Uebtrlegung auszuwählen. — So geht 6 ., wenn 
man fo viel und fo viderley fchreibt. Uebrigens 
ilt das Buch mit vielen Druciürehlera auf lchlcci* 
tein Papier fchlechc gedruckc. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Keimt« üsnsoM. Sch«. Giefen, b. Krieger d. 51t. 
ilathematifeht Beytrugc :u> Forflwirih feha / t , von A, 
von Kregtmg, Fiirftl. Heflifchen Forftmciltor , mit 4 Ku- 
pfern,' 0 TabeL 6+ S. 8. 178 V. (14 gr.) Kino neue Er - 
jindiwg, macht diefes , in undeutlichen l’rovinzialausdi li- 
cken und mit vieler hervorftechenden Eigenliebe, ionlt 
ober lauter fchon bekannte Dinge vcrlaTste Huch, dem 
Kundliebhaber doch ldfenewerth. Der Verf. empfiehlt 
dem Focftmann die Mathematik; an deren nützlichen An- 
wendung aufs Forflwefijn ohnehin niemand mehr zwei- 
felt., und wozu cs auch nicht an Schulbüchern fehlt. 
Nichts deltoweniger ilt lie noch immer dem grüfsten Hau- 
fen ein Stein des Andofaes, und wird es auch, aller Em- 
pfehlungen ungeachtet, fo lange bleiben , bis die Regie- 
rungen cs fchlechterdings zur Hcdinguug machen , duf* 
niemand zu Fordbcdiemingen gelangen könne, ohne hin- 
reichende mathematifche Kenntnifte , neblt den übrigen 
erfudorlichen Wiflenfchaften bewiefen zu haben ;• jene 
lind aber auch den angehenden Fördern, Mittel und die 
Richtung fvhuldig, durch welche und uaib der lio die ge- 
rade erlodcilichrn Kenntuide fammeln küniicu ! Diefe 
' Heytrüge belieben (aufscr XVI S. Vorrede und lnnhalt.) 
aus zwey Abtlicilungen, die 1) vom Hol/mclTcn , aj von 
der Ausweitung ganzer Korden und deren fyßetnafifclien 
Kiutheilung und Einrichtung handeln ; folglich fclir wich- 
tige und allerdings weitläufige Gegend. imlc um/allen; 
wovon zwar fchon viel gefchrieben worden ift, wovon 
alwr für jedes Local , und nach Maafsgabc jeder Verfaf- 
iuug und Landcsöcononiie , noch immer viel gefchrieben 
werden kann. Der _Hr. Verf. verdienet in diefer Rück- 
licht Dank und Beyfall feiner Kfgicruug und feinor Mit- 
bürger für feine Bemühung (S. 4 j) „auf feiner Seite ei- 
„nen Stein zu Au»führung diefes Gebäudes“ (zur Ver- 
wertung der Darmtlzdter, bisher noch nicht vcrmcllenen 
Förden) „zu tragen.“ In der erlieu Abtheilung macht 
er zuförderlt feine Erfindung eines Inlrrun.entes, von jhni 
JJendrvmettr genannt, bekannt, welches nur die Cin'ifse 
und Form eines Stockknuples bat; von dem ßfichfenma- 
clicr /.indewald in Bitfeld , für einen Laubthaler gemacht 
wird, und allen bisher bekannten, von dem Verf. als un- 
zweckmäßig \erwo» fenen Haummelicru — vorzuziehen 
feyn füll. Sodann genügt es dem Verf. zwanzig Aufga- 
ben zu allerley HoUmeiVimgeu au ftehcndeu Bäumen, 
desgleielien zu Abdeckung regulärer Ocrter und zu Ho- 
rizontalvermeffungen , zu löfen. Zu manchen AuNüfun- 
gen bedienet er lieh feines Knopfes, delleu Gebrauch er 
nach einer richtigen Theorie durch Figuren erläutert, 
lehret, nach welcher S. 1} „Das Object von dem Auge 
„eben fo weit entfernt feyn mufs, als es der zu medeu- 
,,de Gegen dand ilt.“ Könnte bey der wirklichen An- 
wendung die geringe Entfernung der Tangenten , oder 
vielmehr die Kürze der Dioptern an einem fo fchr klei- 
nen lnftrumeutc einige Genauigkeit und Schärfe verltat- 
ten ; wäre folclics möglich, und könnte dabey , wie gelei- 
llet werden foll, der obere Diamcter liebender Bäume un- 
ter dem Zopfe, andatt der kürzern Chordc oder Sehne 
richtig abviliret werden , fo wäre diefe Erlindung auch 
gewils in mancher Rücklicht , a’üen ähnlichen vurzuzie- 
' ben. \\ ie fehr (ich aber diuiuinduiW Unrichtigkeit nahe 


vor dem Auge, in Verhaltnifs der Fntfernnng vermehre, 
ilt eben fo wahr und bekannt, als die Theorie des Verf; 
Die If richtigung des Durcbmelfers aus der, auch als ge- 
funden zugegebenen , Cborde nach S. 6 4 zu bewirke«, 
bleibt nur unten am Stamme, fo weit man mit dem Ar- 
me reichet, möglich; wo es ohnehin keines betrügliciien 
und weitlautigcn Abvifirens und Kedttcirens bedarf: da 
man die Peupheric oder auch gleich den Dünnerer aaf 
weit lciclitere und licherere Arten — fefblt an nicht ganz 
runden Stücken meden kann. Oben bleibt dem Verf. 
alfo auch immer die Leiter S. 3 nothwendig, um das zu 
bciyirken , was er durch Kreidenftriche zu leiden ver* 
fpricht. Hr» e. A". braucht bey feiner Höhenmeflüng 
zur Abtragung der gefundenen Höhe an dis Erde — eine 
fu lauge Linie, als der Hautu hoch id: ttud lie mufs nucli 
oberdem gerade und ganz horizontal, auch nicht durch 
andere Bäume verdeckt feyn. Da nun wohl feiten Bäume 
üufer 48 Schuh Länge, die Mühe des Zopfineiiens im Ste- 
hen belohnen 'dürften, fo mufs der Verf. alfo noch mehr 
als fo viel Platz in gefchlartenem , dicht freuenden Waide 
haben, den er doch nicht beliebig, wenigiteus nicht oh- 
ne fehr viel Umstände fliehen kann, eil feine baumlange 
Latte. uderS. tu durch „Reifert!, kleine Steinget“ bemerk- 
te Linie, wenn Rcc. nicht fehr irren Tollte, einen rechten 
Winkel gegen das aufgerichtete Inltr iiment zu machen bat. 
Was die äuglilichen Operationen tutt dem Stockknopie. 
bey Abdeckungen und Vermclfungen auf Flächen hctrifTt: 
fo leidet wohl ein jedes Brot , mit einer regulären Kreuz« 
kerbe, auf'eiuer Nufs beledigt, (.wegen der langem Durch- 
tichten) umtreitig mehr zur Autlüfung feiuer 1 ,tcn, tjten 
und töten bis zollen Aufgaben. Die pte bis me enthal- 
ten gar nichts Neues, fouderu die Wiederholung derVer- 
hältnide des J)urchmtfiers zum Umfang, ( nicht einmal 
als 100 — 314. fonderu noch wie 7 — 2?.) ferner, zur 
Seite eines Quadratbalkens, dellen Diagonale der Durcii- 
melier des Bauqies war etc. ; welches alles auf das er- 
fundene lndrumcnt weiter keinen Bezug hat, und in 
l'iereukleb fciion belfer erkläret worden id. JuterelUnter 
ift gewiirermaalVen „die zweyte Abtheilung von der Aus- 
„nieltung ganzer Forften , und derfelbeu fyfteniatifehe« 
„Eintheitung und Einrichtung “ — für Verwalter klei- 
ner Darinliädtcr und anderer Holzerchen ; wo drey Re- 
viere nach der Aufnahme- Tabelle No, 1. zu S. 40. als 
ein Hauptford nur überhaupt ,, $57* Morgen 6ppz Schu- 
he,“ (warupi letztere nicht auf Quadratrnthcn reducirt 1) 
Flächeninhalt Inben; in denen fich „die Meegc,“ (Scho- 
nung) zur „Huthc" (Hütung) fall wie 3:1. verhält, und 
wo folglich alles thunlich iil. Grofse Forlien hingegen 
gröfstenthciL beladet mit Hütung im VerhäUnifs wie 1 : 7 
und mit r.iarNiichfaltigen Ablcidungen, verlangen »vieder 
ganz andere Maa («regeln , als die aus der v »rliegenden 
Schrift entnommen werden können; Es find aucu nicht 
(S. 5J. ) blofs „die Kenntuirtc des Klimas und des 
„dens, die jeder guter F'orllliaushulter inne haben mufs 1 
um feinen auf manciierley Arten, nach den UedilrfniJfe* 
des Staates bedrückten grofsen' Ford , finanzmäflig z* 
verwalten ; ohnehin find die 21 Oktavfciten darüber flWO 
.dazu ganz auf die dortigen Utuiunde angewandt. 


Digitized by Google 


333 


Numero 78. 


334 


allgemeine 

4 » 

LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 31«^ März 1788* 


STAA PSW IS SEN SC HAFTEN. 

Bt m in, b. Himburg: Prüfung der in der Ber- 
liner Monatfchnjt vom May befindli- 

chen Abhandlung, den freijen Getrcydehan- 
del in den Preufsifchen Staaten betreffend, 
von einem Patrioten. 1787 - S. 56 . kl. 8- 

. U ß r -) 

D ie auf dem Titel angezeigte Abhandlung in 
der Berliner Monatfcnrift empfiehlt den freyen 
Kornhandel in den Preufsifchen Staaten drin- 
gend } der Verf. zeigt aber aus Erfahrung, dafs 
jene Heifchefätze nicht fo ausführbar feyen , als 
Ile angegeben werden , und fetzt den vorgetra- 
genen Sätzen unwiderlegbare^Gründe entgegen. 
Er hält die Preufsifchen Provinzen, und die dar- 
innen liegenden oder darangränzenden Gewerb- 
örter nach ihren Handelsverhältniflen gegenein- 
ander, und die guten KenntnifTe der Sachen 
und Localumftände, die er befitzt , fetzen ihn 
in Iden Stand, einleuchtend zu erweifen, dafs 
eine vorfichtige Policey nütwirken nüifle, wenn 
nicht allerhand traurige folgen für alle Gewerb- 
ftände aus der Speciüation der Getreidehändler 
entliehen follen. 

Man findet zwar keine ausführlichen yor- 
Cchläge, uie die Gewerbpolizey den Getreide- 
handel leiten miifle? allein der Zweck war nur 
darzuthun, dafs ihm eine uneingefchränkte Frey- 
heit gefährlich fey. Auch bewegen uns folgen- 
de Gründe dem V r erf. beyzutreten : Der l'eli- 

ge Reimarus und andere mehr wurden durch die 
Theurung im Anfänge des-fiebenten Zehends un- 
fers Jahrhunderts bewogen, gegen die Kornfper- 
re zu eifern, und fie hatten Recht; dennoch 
giengen fie auch fichtbar zu weit, und es gab 
wieder andre, die fie widerlegen wollten, und 
ebenfalls die Gränze iiberfchritten ; folglich blieb 
die Sache unentfehieden , weil beide Partheien 
wichtige Gründe für fich hatten. Auf dem Mit- 
telwege findet man die Wahrheit am leichterten. 
Wenn ganz Europa den Getreidehandel vollkom- 
men frey gäbe, fo könnten Handelsverhältnifle 
entliehen, die vielleicht die Mitwirkung der Ge- 
werbpolizey unnöthig machten ; - indeflen iftdns 
doch noch fo ausgemacht nicht. Uns find meh- 
* A. L, Z, 1788 , Mrßer Band, 


rere Beyfpiele bekannt, dafs, ohne Mifswachs 
und Fruchtfpeire, aus allerley Urfachen das Korn 
in einer Gegend fo rtark aufgekauft wurde, dafs 
eine plötzliche Theurung entfland ; wie konnte 
da geholfen werden? — gewifs nicht anders, 
als durch ein ftrenges Verbot der Ausfuhr. Der 
freye Handel führt freylich die Waaren dahin, 
wo fie am theuerften find ; allein das Brod ift ein 
fo alltägliches, fo dringendes Bedürfnifs, dafs 
man warlich fo bng nicht warten kann, bis der 
freye Handel wieder alles ins Gleichgewicht ge- 
bracht hat; denn jeder Befitzer hält an fich, und 
wartet auf noch höhere Preife. 

Wohleingerichtete mithandelnde Magazine, 
welche fich bey rteigenden Preifen Öffnen und 
bey fallenden fchliefsen , wirken hier am wohl- 
tlätigften, denn fie fchränken den Handel am we- 
nigften ein , und fichern gegen jeden Mangel. 

Leipzig, in der Müllerfchen Buchhandlung: 
Oekonomifche Re gier u ngsm axi men eines Agr i- 
culturflaats, in Ruckficht auf Nationalindii- 
firie und Handel. Zweytes Heftchen. 1787. 
in fortgehenden Seitenzahlen von S. 81 bis 
130. 8> (4 ffr.) " 

Zuerft eine Abhandlung über den freyen Ge- 
trcidehandel; in einem etwas bitteren Ton re- 
det der Verf von der Einfchränkung deflelben. 
Freylich ift eine vollkommene Handelsfreyheit 
eine nothwendige Regierungsmaxime, allein es 
iebt Fälle, wo ihr ein kleiner Staat im Getrei- 
ehandel nicht fo folgen kann, wie er will: in 
den Siebenziger Jahren fperrten die Pfalz und 
andere benachbarte linder den Kornhandel, If'ür - 
temberg nicht, und litte daher fchrecklichen Man- 
gel ; denn alles Getreyde zog fich nach der Schweiz, 
und wegen der Sperre kam nichts ins Land; und 
wenn nun auch die ganze Welt den Getreidehan- 
del vollkommen frey liefle, fo würden doch au- 

g enblickliche Fälle entliehen, wo man die Aus- 
ihr verbieten rnüfste. W'cnn Kornhändler an ei- 
nem Ort den Vorrath gefchwind wegkaufen, fo 
ift manchmal die Einfuhr fo gefchwind nicht hin- 
länglich, den Leuten Brod zu fchaflen, und man 
mufs- fperren. Doch diefs fcheint auch S. 88. 
der Verf. zuzugeben. Darauf folgen nun 14 Ma- 
ximen, welche alle edel, gut, mehr oder weni- 
Nun na ger 
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ger ausführbar, überhaupt aber wahr find; Ge 
gründen fich alle auf den Grundfatz der Handels* 
freyheit, auf die Beförderung der Landwirthfchaft, 
oder der Production, bemerken aber zugleich 
hochft richtig, dafs durch die Induftrie jene Pro- 
duction befördert werde, etc. Eigentlich enthal* 
ten diefe Maximen nichts neues, was nicht phy- 
fiokratifche und andere^auch nicht phyGokratifche 
Schrift Heller fclion gefugt hätten ; doch da noch 
lehr viel an der Ausführung fehlt, fo ift ihre Wie- 
derholung nichc überfÜifsig. 


TECHNOLOGIE. 

Prag, in der v. Schön feldifchen Handlung: 
Geiverbszeitung für Künßler , Manufacturi- 
ßen und Kaußeute auf das Jdhr 1787. wö- 
chentlich ein Bogen in 4. (g Rthlr.) 

Der Herausgeber plündert fleifsig Bcrtuch’s 
und Kratifens Journal der Moden, und Hirfch- 
feld’s Theorie der Gartenkunft, läfst die Kupfer 
dazu, (freylich viel fchlechter) nachftechen; was 
er felbft hinzuthut, find meiftentheils Wanrenan- 
zeigen von Künftlern , Fabricanten und Kaufleu- 
ten. 


ERD B ESC H AE I B UNG. 

London, bey Kearsley: A Supplement to fhe 
tour of Greatbrittain, containinga Catalogue 
of the Antiquities , Houfes, Parkes, Planta- 
tions, Scenes, and Situations in England and 
Reales, arranged according to the alphabeti- 
cal Order of the feveral Counties, by the 
late Mr. Gray. 120 S. in 12. 

Wer England bereifen und in diefem merk- 
würdigen Lande nichts anders als Antiquitäten 
von verfallenen Kirchen und SchlöOern, fchönen 
Gegenden, Landfitzen und Gärten befehen will, 
kann aus diefem Büchlein, das dem berühmten 
Dichter Gray zugefchrieben wird, lernen, was 
jedcGraffchafc von diefer Art merkwürdiges ent- 
hält. Die Orte find blofs mit ihrem und des Be- 
fitzers Namen angemerkt , und hernach für jede 
Graffchaft noch weifs Papier gelaflen, damit Rei- 
fende entweder übergangene Oerter eintragen, 
oder ihre Bemerkungen über das, was Ite etwa 
gefehen. beyfiigen können. Wäre der Plan nicht 
zu eingefchränkt, und enthielte das Werk zugleich 
auch eine Notits von den wichtigften Fabriken, 
Bergwerken, nützlichen Anwälten, Mafchinen, 
und was fonft aufmerkfame Reifende zu bemer- 
ken pflegen, fo verdiente diefe kurze Nomencia- 


tur einiger fehenswiirdigen Gogenflände in F.r.g* 
land nicht nur empfohlen , fondern auch von an- 
dern Ländern, der bequemen Ueberficht wegen, 
nachgdalunt zu werden. B**y einigen Graffchaf- 
ten*ift ihre Gröfse auch nach englifchen Morgen 
bemerkt, die wir mit andern Berechnungen über- 
einftimmend gefunden liaben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kopenhagen u. Leipzig, bey Proft: Kleine 
Vor.leJ itngen f ür verheyrathete und unverhey • 
rathete Frauenzimmer zum Unterricht und 
zum Vergnügen. Mit einem Schreiben an 
das deutliche Publicum begleitet von Fried- 
rich Ekkard, D. d. Ww. Secr. b. der gr.Kö- 
nigl. Bibi, in Kopenhagen. 1787. 3 78 5 . 8- 
( 1 Rthlr.) 

„Sinnliche Schönheit (S. 117. ) ift allgemein 
beliebt, weil Ge allen Menfchen fichtbarilt. und 
rührt niemals von den Frauenzimmern felbft her, 
ihr Urfprung ift aus der Natur, und obgleich vie- 
le auch die Kunft zu Hülfe nehmen, fo kann 
doch nie der Putz noch andre künftliche Mittel 
hinreichen, fchiefe Züge regelmäfsig zu machen. 
Weil daher nur wenige Frauenzimmer wirklich 
natürliche Schönheit befitzen und ihre Hülfe zur 
Kunft nehmen, fo mufs man eben diefe finnliche 
Schönheit nie zur gröfsten Glückfeligkeit machen, 
fondern fuchen, dasjenige durch gei ftige Schön- 
heit zu erfetzen, was uns die Natur an finnlicher 
abgehen liefs.“ Wenn es Frauenzimmer giebt, 
die folche Wahrheiten neu, und einen foichen 
Vortrag anziehend finden, fo ka m diefs Büch- 
lein bey ihnen fein Glück machen. 

Leipzig, bey Weygand: Korrefpondenz der 
Heiligen aus dem Mittelalter, und Briefe der 
Narren aus den neuern Zeiten. Zweytes 
Paket. 1787. 282 S. 8. (16 gr.) 

Hier läfst der Verf. nicht blofs einen Kiiftcr 
an einen andern, einen Capucinerlector an einen 
andern, fondern auch das Hemde von Aachen 3n 
die übrigen Frauenzimmerhemden dafelbft fchrei- 
ben. Seine Satire hat aber viel Waflerund we- 
nig Salz. Dafs er aber ’auch lebenden, zum Theil 
foichen Pcrfonen, die bey manchen Fehlern doch 
in andrer Abficht achtungswürdig find, Briefe 
andichtet, und lic , da diefe doch nicht zu den 
Heiligen aus dem Mittelalter gehören können, 
vermöge des Titels unter die Narren der neuern 
Zeiten verfetzt, das ift eine Biiberey, die eine 
andre Züchtigung verdiente, als die Geißel der 
Kritik. 
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